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RR. Pfalzgrafen Heer hatte ſich noch nicht aufgelöfet, ale 
der, behufs einer Beilegung der Coͤlniſchen Wirren projectirte 
Surfürftienconvent von Mainz nach Frankfurt überfiedelte, 23. 
Sept. 1583. „Der gewählte Kurfürft Erneſt wurde aud von 
ben Kurfürflen Wolfgang von Mainz und Johann von Trier 
aufgefordert, hierfelbft zu erfcheinen oder Gefandte zu fchiden- 
Er fandte dahin den Salentin von Iſenburg und den Ganonicus 
Dr. Gotthart Gropper mit einigen Andern. Obwohl die Ges 
fandten der übrigen Kurfürften anfänglich darauf beflanden, nur 
auf der Grundlage unterhandeln zu wollen, daß Gebhard noch 
als rechtmäßiger Kurfürft von Eöln anerfannt würde, fo muß: 
ten fie doch bald, als die Cölner Gefandten klar und deutlich 
auseinandergefegt hatten, unter welchen Berpflihtungen Geb— 
hard die Verwaltung der Diöcefe Coln übernommen, daß er 
gefhworen habe, bei der Fatholifchen Religion zu verbleiben, 
widrigenfalls er abdanfen und eine neue Wahl dem Gapitel übers 
laſſen wolle, ferner die Concordate ber Provinz nicht zu ver⸗ 
legen, welche verböten, etwas an ber Religion zu ändern, oder 
eine Aenderung zuzulaſſen, wider Willen des Capitels und ber 
Stände feinen Krieg zu unternehmen, fein Bündnig zu fchließen 
und feine fremden Truppen in das Land zu ziehen. Es fer alfo 
der Eölner Erzbiſchof Fein Kür, der ganz nah Wilfür handeln 
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fönne, ſondern fei an beſtimmte Geſetze, gleihfam an eine Con⸗ 
fiitution gebunden, und im Falle er dieſe verlege, fönne er ab» 
gefegt und feiner Würbe beraubt werben. Es fei aber mit ber 
erzbifchöflichen die Eurfürftliche untrennbar verbunden, und wenn 
er jener beraubt würbe, falle diefe von ſelbſt. Vergeblich waren 
die Entgegnungen Gebhards; fiegreich wurden fie von den Ges 
fandten Erneſts abgewiefen. Die Gefandten der übrigen Kurs 
fürften fonnten nicht umhin, die Sade Erneſts zu Recht anzu 
erfennen und auszufprechen,, es könne Gebhard weder wieder 
eingefegt noch Erneſt removirt werben. Sie hielten dafür, der 
Friede fönne wieder bergeftellt und die ganze Sache wieder in 
Drdnung gebracht werden, wenn Gebhard die Waffen niederlege 
und dem Erneſt das Erzbisthum überlaſſe; dagegen folle Erneft 
ihm aus Zöllen und den Steuern des Landes eine jährliche 
Penſion ausfegen, wovon er ftandesmäßig ſich und die Seinen 
unterhalten könne, Bei diefen Worten blieb ed aber auch Tedig- 
lich; denn Gebhard war noch nicht geneigt, in ſolcher Weife fich 
feines vermeintlichen Rechtes zu begeben, und wollte die Waffen 
entjcheiden laſſen. Es waren aber die Discuffionen biefes Con— 
vents von der Bedeutung für die proteftantifchen Reichsſtände, 
‚daß ihr ganzes Benehmen in Betreff der Kölner Angelegenheit, 
wie es fich ſchon Tängere Zeit nach diefen Grundfägen gezeigt 
hatte, fo fi immer mehr nad diefer Norm feftfegte. Wenn fte 
früher noch geſchwankt hatten, ob und welche Hülfe fie dem 
Gebhard bieten follten, fo war es jet entfchieden, dag ex ohne 
ihre Hülfe fallen fole.” Der Convent ging den 16. Nov. aus⸗ 
einander. 

An demjelben Tage, dag Salentin von Iſenburg die noch. 
von Gebhards Volk befegte Burg Poppelsporf nahm, traf Herzog 
Ferdinand von Bayern ein, das Commando von des Bruders 
Armee zu übernehmen. Sie war 9000 Mann ftark und erhielt 
bedeutende Berftärfung durch 3000- Fußgänger und 1000 von 
dem Obriſten Hans Erhard von Hoheneck befehligte Reiter, fo 
der Herzog ihr zuführte; er bradte auch die 60,000 Thaler, 
welche Papft Gregor XI als einen Beitrag für die Kriegs⸗ 
koſten fpendete, unabhängig von einer noch flärfern Summe, fo 
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Wilhelm V, der regierende Herzog in Bayern , bewilligt hatte. 
Volk und Geld famen zu rechter Zeit, denn eben hatte Gebhard 
im Niedererzftift einen bedeutenden Bortheil erlangt. Der Flecken 
Hüls, an deſſen nördlicher Grenze, gehörte theilweife (die Moͤr⸗ 
ſiſche Straße) in die Grafſchaft Mörs, was ihn für den Grafen 
von Neuenar befonders wichtig. madte, Sich feiner deflo beſſer 
zu verjichern, nebenbei auch die Eölnifhe Stadt Kempen zu bes 
unruhigen, hatte der Graf dort Feftungswerfe angelegt, und bie 
Beſatzung, 300 Reiter und 400 Knechte, geftaltete fih durch 
unausgeſetzte Streifzüge zu einer ſchweren Geißel für die ums 
liegende Landfchaft. 

Den Pladereien ein Ende zu machen, vermag ſich der unfer« 
nehmende Herzog Friedrich von SachfensTauenburg. Ihn begleitete 
»Aita, Gandavensium Praepositus, vir in toga clarus, et in 
armis strenuus, magni istius quondam Viglii ex sorore nepos;« 
dem hatte unlängft der Kurfürft die Hut von Raiferswerth ans 
vertraut. Dem Herzog von Lauenburg war ferner beigegeben 
Chaſſenoy mit einigen Fähnlein Lütticher, auderlefenes Volk, und 
ſchritt er fofort zur Belagerung, die ſedoch von wegen der häu« 
figen Ausfälle nur langſamen Fortgang gewann, Mehre Wochen 
waren verftrichen: bereits verfpürte Die Befagung einigen Abgang 
an Lebensmitteln; ungebrochen blieb aber der Muth, wie ber 
Muthwillen. So wurde einft den Belagerern ein lahmes Pferd 
zugeſchickt, beladen mit allen Heiligenbildern, welche in des Ortes 
beiden Klöftern zu finden gewefen ; den Bildern wurde forgfältiger 
Empfang, an ihre Stelle ein Galgen aufgefegt und mit ſolchem 
Schmuck die Mähre in die Fefte zurüdgefchidt, ben frevelbaften 
Geſellen das ihnen zugedachte Roos anzufündigen. Damit hatte es 
aber feine Eile. Neuenar, der um jeden Preis den für Mörs wid« 
tigen Poſten beibehalten wollte, bearbeitete dergeftalt den Truchſeß, 
daß diefer doch einmal wieder aus feinem fortwährenden Taumel 
erwachte und alles Ernfles den Entfag von Hüls vorbereitete. 
Zu dem Ende zog er zufammen, was an Truppen in dem Bel 
und im Herzogthum Weftphalen zerfireut, wobei fih doch mit⸗ 
unter Schwierigfeiten ergaben. Namentlich follte ein Theil der 
Beſatzung von der Burg Werl mobil gemacht werden, famt ber 
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ſchweren dort aufbewahrten Artillerie. Leber dem Ausichaffen 
der Geihüge erhob fih, von wegen einer meretricula, hef⸗ 
tiger Streit zwifchen den Bürgern und Soldaten: es. wurde 
die Sturmglodfe geläutet; die Bürgerfchaft, zu den Waffen ges 
rufen, bemächtigte fich des Rathhauſes und gab Feuer auf die 
Soldaten, Die wehrten ſich, zählten aber ziemlich viele Ber- 
wundete, bevor es den begütigenden Worten der Hauptleute und 
Drtsvorfteher gelang, die Ruhe wieder hberzuftellen. In mögs 
lichſter Eile ließ Gebhard feine Truppen ausrüden. 

Seine Abfiht hierbei war für den KHurfürften Erneft fein 
Geheimniß, und follte der nachmalen fo berühmt gewordene Adolf 
von Schwarzenberg dem Herzog von Lauenburg Berftärfung zus 
führen. Die hatte aber den Ort ihrer Beſtimmung noch nicht 
erreicht, als Truchleß bei Rheinberg den Rhein überfchritt, in 
folder Eile und Stille, daß man in Lauenburgs Lager feine Kunde 
von des Feindes Annäherung hatte, bis feine Borhut fichtbar 
wurde, und auch jest noch die Lätticher in den Anziehenden 
fpanifche Huͤlfsvölker zu erbliden glaubten. Den Irrthum endlich 
erfennend, machten fie eine rüdgängige Bewegung, um fich dem 
Haupteorpe, Deutfche mehrentheils, anzuſchließen. Das verfiand 
man aber bier falſch, und der unordentliche Rückzug diefer Kern⸗ 
truppen wirfte fo niederfchlagend , daß alsbald das Augreißen 
begann. Gleichzeitig fprengte des Truchſeß Reiterei, die bis dahin 
in dem anftogenden Gebüſch ſich gehalten hatte, zum Angriff 
beran, und fuchte jeder fein Heil in ber Fludt. Einzig die 
Lütticher, obgleich von allen Seiten umringt, hielten Stand, big 
dahin der legte von ihnen gefallen. Herzog Friedrich verbanfte 
fein Heil dem trefflihen Renner und erreichte glüdlich das Schloß 
Hülcherath. Ayta, nachdem er nicht ohne Anftrengung den Gefahren 
des Tags entgangen, wäre beinahe noch auf der Flucht ergriffen 
worden; er fand in Kempen Zuflucht. Der Graf von Reifferfcheid 
und mehre feiner Unglüdsgefährten bargen fi an verfchiedenen 
Orten. Chaffenoy, verwundet, gerieth gleich andern Hauptleuten 
in Sefangenfchaft. Bier Feldflüde, 300 Wagen mit Lebensmitteln 
beladen wurden der Sieger Beute, bie jedoch ſich begnügten, die 
Feſte Hüls zu proviantiren, dann nah Weftphalen gurüdfehrten. 
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Ueberhaupt war dieſer Zug im Intereſſe Gebhards durch⸗ 
aus verfehlt, und hat er den Bayern ihre Fortſchritte auf dem 
eigentlichen Kriegsſchauplatz gar ſehr erleichtert. Zuerſt wurde 
Godesberg angefochten. Die nach der Schweinheimer Höhe, dem 
einzigen Punkt, wo der Godesberg mit dem Vorgebirg zufam- 
menbängt, geichafften Kanonen richteten nicht viel aus, indem bie 
Bertheidiger in der Nacht wiederherftellten, was etwan bei Tage 
jerichoffen oder eingeflürgt war, Deshalb hat Herzog Ferdinand 
anders fich befonnen und Bergleute herangezogen: die mußten 
fih, wo der Berg am wenigfien felfig, eingraben, was mehrer 
Tage Arbeit. Wie es damit fo weit gefommen, bag Minen 
fertig und ein guter Theil des unterwühlten Schloffes zitterte, 
wurden bie Minen mit Pulver gefüllt und um die erſte Nach⸗ 
mittageflunde angezündet, dag Thürme, Mauern und Außenwerfe 
von ihrer Stelle gerüdt und hoch in die Luft gefchleudert wurden, 
auseinanberbradhen und an der Burg eine Deffnung ſich ergab, 
weit genug, dem Sturm Raum zu geben. Die Vertheidiger, 
wiffend, dag es ihrer Haut gelte, führten innerhalb der Trüms 
mer ihre Gefchüge auf, richteten fie gegen die Dichteften Haufen 
der Stürmenden und leiſteten eine Weile verzweifelten Wider 
fand. Deß nicht achtend Calfo van Iſſelt), erftiegen die Bayern 
die Breſche, und die Vertheidiger, 72 an Zahl, wurden inds 
gefamt niedergemacht, denn Recht, niht Gnabe wollte Herzog 
Ferdinand dieſer Räuber- und Mörderbande, diefem Auswurf 
aller holländiſchen Waffergeufen auf dem Rhein angebeihen Taffen. 
Einzig des Hauptmann wurde verfehont auf die Fürbitte des 
Abts von Heifterbach, den jener ſtets mit Güte behandelt hatte, 
und den man jegt nad) einer Gefangenschaft von mehren Monaten 
wohlbehalten wiederfand, Auch Hauptmann Ranuceini, ber feit 
Zerſtörung der Abtei Deuz im Kerfer geſchmachtet hatte, wurde 
befreiet. Dagegen war der Weihbifhof von Hildesheim in der 
Gefangenfchaft geftorben. Genommen wurde Godesberg oder 
genauer die Ruine ben 17. Dec. 1583. Eine der Mauer eins 
gefügte Platte, überfchrieben : Anno Dni MCCX Gudeberg fun- 
datum e. a. Teoderico Ep. die Mavror. mt. (martyrum), wurde 
als ein Stegeszeichen nah München gebracht umd iſt noch bort 
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zu ſehen. Eine kurze Ruhe wurde ben Bayern vergönnt, auf 
daß fie bei der vorzunehmenden Belagerung von Bona um fo 
freudiger fich erzeigen möchten. Für die ſchwere Arbeit waren vier 
Eorneten auserlefener bochburgundifcher Reiter unter Toraiſe, 
vier Corneten Stradioten unter dem Albanefer Nicolaus Baſta, 
nicht a Bosco, wie es bei Michael van Iſſelt heißt, und fünf 
Corneten Lütticher, dann AO Fähnlein Fußvolk befiimmt. 

„Am 21. Dec. rüdte man der Stadt näher und fchloß fie fo 
eng ein, daß beinahe alle Verbindung, fowohl auf der Lands ale 
Flußſeite, aufgehoben , daher in Bonn der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, beſonders an Salz und Holz, von Tag zu Tag drückender 
wurde, fo daß man endlich die Häufer der Katholifen,, welche 
bie Stabt verlaflen hatten, des Brennmateriald wegen niederriß. 
Alles diefes mußten die Bürger, die von einem Tag zum an« 
dern auf Rettung hofften, ruhig ertragen, da die Befagung fehr 
zahlreich und in der Aufſicht fireng war, und es ihnen aud an 
Waffen mangelte, die man früher aus Borfiht weggenommen 
hatte. Dazu fam noch, daß im Stadtrath Männer faßen, die 
ber Gebhardifchen Sache zugethan waren und fie zu fördern 
fih aus allen Kräften angelegen fein ließen. Unterdeflen war 
. man mit dem jenfeitd des Rheins zu Beuel frifh angelegten 
Bollwerk fertig geworden und begann von bort aus bie Stadt, 
befonderd das am Rhein gelegene kurfürſtliche Zollhaus, die 
damalige Wohnung ded Commandanten Karl, beftig zu bes 
fchießen. Tepterer, der nun die Gefahr auf allen Seiten ſich 
nähern fah, fchrieb unaufhörlich an Gebhard, er möchte ihm doch 
mit Leuten, Lebensmitteln und Geld zu Hülfe fommen, wenn er 
nicht fehen wollte, daß das legte Pfand des Erzfliftes aus feinen 
Händen geriffen würde. Heinrih von Braunſchweig machte fidy 
daher mit dem Grafen Adolf von Neuenar von der Armee bei 
Schönftein auf den Weg, um Karl 5000 Mann und den nöthigen 
Vorrath an Proviant zu überbringen, fo wie den Entfag der 
Stadt zu wagen. Aber ihr Marſch ging nit bis Bonn; bei 
Siegburg wurden fie vom Herzog Ferdinand, der von ihrer 
Sendung Nachricht erhalten hatte, unvermuthet angegriffen und 
beinahe völlig aufgerieben. Ihr ganzer Vorrath, beftehend in 
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Waffen, Pulver und mehr als 45 mit Lebensmitteln beladenen 
Wagen, fiel den Belagerern in die Hände und kam bdenfelben 
fo herzlich willfommen, dag er fie in Jubel und Freude verfegte, 
während in Bonn Trauer und Berzweiflung herrſchte. Diefer 
Verluſt benahm Gebharden allen Muth und alle Hoffnung und 
veranlaßte ihn , feinem Bruder Karl zu ſchreiben, daß er für 
feine Perſon beforgs fein und die Stadt, weil die Sache doch 
fo gut wie verloren wäre, heimlich verlaffen, jedoch vorher, 
wenn ev es für nüglich hielte, noch den Verſuch machen follte, 
bie Befagung durch weitere, in einem zweiten Brief enthaltene 
Berfprechungen zur Ausdauer zu überreden. Beide Briefe fielen 
aber den Bayern in die Hände, und bie fäumten nit, den 
erflern den Belagerien mit Liſt in die Hände zu fpielen. Das 
durch brach unter denfelben, der Abficht der Feinde gemäß, eine 
Berfhwörung aus, welche die Lebergabe der Stadt bezwedte. 
Jedoch gelang es dem Befehlshaber Karl, durch firenge Maas⸗ 
segeln und Drohungen die Ausführung zu bintertreiben. 

„Kurz darauf wagten fich, wohl befannt mit der Truchſeſſiſchen 
Soldaten Stimmung, der Graf von Nremberg, Ruprecht von 
Eggenberg und andere aus dem bayerifchen Lager bis an die Stadt⸗ 
mauern und rebeten dort die wachehabenden Soldaten an; ſie 
brachten ihnen bei, daß Gebhard von dem Kaifer In die Acht erklärt 
worden wäre uud daß er fie, als deſſen Soldaten, zugleich auf das 
Ihärffte hätte ermahnen laſſen, die Waffen nicht gegen ben neuen 
Kurfürken Erneft zu führen, Diefer Eaiferliche Befehl wäre ihnen 
aber von ihrem Kommandanten wohlweislich verfchiwiegen worden; 
fie Hätten gar feine Hoffnung, Hülfe, Lebensmittel und den rüds 
Rändigen Sold zu erhalten, und follten daher nicht fänmen, die 
Stadt zu übergeben, damit es ihnen nicht ergebe, wie der Be⸗ 
fagung zu Poppelsporf und Godesberg, die das Schidial gehabt 
hätte, wegen ihrer Halsftarrigfeit über die Klinge zu ſpringen. 
Diefe Reden braten einen folhen Eindrud hervor, daß bie 
Befagung ihren Commandanten immer dringender um bie Leber» 
gabe der Stadt erſuchte. Es wurde endlich befchloffen, dag drei 
Soldaten aus ber Befagung nach Wefphalen gehen follten, um 
dort Kundſchaft einzuziehen, ab man ſich auf die von dem Grafen 
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Karl verſprochene Hülfe, welche in Truppen, Proviant und Geld 
beſtehen ſollte, Hoffnung machen könnte. Aber einer der Ab⸗ 
geordneten kam bald mit der Nachricht zurück, daß aus Weſt⸗ 
phalen gar feine Hülfe zu erwarten wäre, Dieſe niederſchlagende 
Nachricht gab von Neuem Beranlaffung zu beftigen Unruhen 
und bigigen Streitigfeiten. Obgleich Karl feine Berfpredhungen 
hinſichtlich des Entfages erneuerte, fo war doch ber größte Theil 
der Befagung jest nicht mehr geneigt, fi mit füßen Worten 
zu begnügen. Sie fingen daher an, Ernſt und Gewalt zu ges 
brauchen , indem fie zu den Waffen griffen, den Grafen Karl, 
welcher eben eine Rede gehalten hatte, famt mehren Officieren 
gefangen nahmen, einige ihrer Kameraden, die wegen Aufruhr 
{im Gefängniß faßen, befreiten und ſich der Regimentsfahnen 
und der Stadifchlüffel bemächtigten. 

„Hierauf verlangte die Defagung einen Waffenſtillſtand und 
erbot fih, die Stadt unter gewiffen Bedingungen zu übergeben, 
wenn ihr der Beweis geliefert würde, dag Gebhard feiner Würde 
entfegt und in die Reichsacht erflärt, und dag Erneft von Bayern 
der wahre Erzbifchof und Kurfürft wäre. Diefer Beweis murde 
am 25. Zanuar 1584 geliefert. Schon am 26. ſchritt man, 
nachdem die ganze Befagung am Stodenihor auf den Stadt- 
maueen gefchworen hatte, alles das gut zu heißen, was von 
ihren Abgeordneten vorgenommen würde, zur Abfchließung der 
Capitulation, welde am 28. zu Stande fam und von beiden 
Theilen unterzeichnet wurde. Nach berfelben follte dem Erz⸗ 
bifchof Erneft nicht nur die Stadt, fondern auch Graf Karl 
Truchſeß mit feinen beiden Hauptleuten ausgeliefert werden; der 
Erzbifchof verpflichtete fih dagegen, der Befagung für ihren 
rüdftändigen Sold 4000 Kronen zu zahlen und ihr zugleich 
mit Weibern,, Kindern und Habfeligfeiten freien Abzug und 
fiheres Geleit zu geben, unter der Bebingung, daß fie in drei 
Monaten wider den Kurfürften Ernefl weder dienen, noch etwas 
mitnehmen dürften, was den Kirchen und Bürgern gehörte. Am 
29. Sanuar wurde der Commandant Graf Karl mit den beiden 
Hauptleuten audgeliefert und nad) dem Schloß Poppelstorf in 
Berhaft gebracht. Am 30. und 31. erhielt die Befagung die 4000 
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Kronen und die nöthigen Geleitsbriefe; am 1. Febr. rückte 
ſie auf den Markt vor das Rathhaus, zerriß daſelbſt die noch 
vorhandenen drei Fahnen Gebhards und übergab den Bevoll⸗ 
mächtigten des Erzbiſchofs Erneſt die Stadtſchluͤſſel. Demnachſt 
zog ſie mit ihrer Habe aus, während zwei bayeriſche Regimenter 
von der Stadt Beſitz nahmen. Man unterſuchte hierauf alle 
Magazine, Keller und Speicher, um den noch vorhandenen Vor⸗ 
rath zu ermitteln, und nahm die in den Kerfern und auf dem 
Rathhaus verwahrten Gefangenen vor. Unter diefen wurden 
viele als Ausreißer, Ruheſtörer und Hochverräther in noch engern 
Gewahrfam gebracht, die gefährlichften und am meiften fchuldigen 
aber, unter diefen auch zwei Bürgermeifter von Bonn, die bes 
fonders auf Gebhards Seite gewefen waren und fich gegen die 
faiferlichen Befehle freventlith ausgelaffen hatten, auf dem Markt 
aufgeknüpft. Am 2. Febr. bielt Kurfürft Erneſt mit feinem 
Bruder, dem Herzog Ferdinand, und allen anwefenden Kriegs 
obriften, Räthen und Hofleuten feinen feierlichen Einzug in Bonn; 
Jubel und Freude erfholl, wo er ſich zeigte. Der Zug ging 
dur Die ganze Stadt und endete in der Münfterfirche, wo der 
fatholifche Gottesdienft wieder eingeführt und ber Vorfehung für 
die Befreiung Bonnd der innigfle Dank dargebradyt wurde.“ 
Während tem hielt Gebhard den Landtag von Weſtphalen, 
juerfi zu Brilon, dann zu Nüden, gab aud, in Hoffnung, fich 
damit um fo reichlichere Subfldien zu verfchaffen, eine durchaus 
Calviniſche Kirchenordnung. Abermals mußte, fo fpärlih auch 
die Hülfsquellen floffen, im Intereſſe Neuenars ein Zug gewagt 
werden. Defien Feſte Bedburg, gleih nach dem Fall von Bonn 
umſchloſſen, fiel jedod den 9. März 1584, und der Spanier 
Manrique, dem Herzog Ferdinand auf dem Fuße folgte, überzog 
hierauf vorderfamft das Vet, wie denn der Herzog am Palmfonntag 
zu Dorften einzog ‘und einen Theil feines Volks zur Occupation 
von Weftphalen verwendete, Dort wurde fofort der nur ſchwach 
begründete Proteflantisinus unterdbrädt. Die Calviniſchen Pre— 
biger verſchwanden in Eile, und die vertriebenen Fatholifchen 
Geiftichen nahmen die alte Stellung wieder ein. Die entweihten 
Altäre wurden durch Gottfried von Mirko, Bifchof von Haarlem 
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und Weihbiſchof von Muͤnſter, conſecrirt und ſchneller ale im 
rheiniſchen Erzfift die Spuren des Proteflantismus getilgt. 

An der Möglichfeit verzweifelnd, irgendwo im Erzſtiſt fi 
zu behaupten, begab fih Gebhard mit den ihm gebliebenen Trup⸗ 
pen auf den Marfh nah Wefel. Dort traf er die Grafen von 
Hohenlohe und Neuenar, die mittels der Verheißung, ihm einige 
taufend Mann Zußvolf zuzuführen, in etwas ihn aufrichteten. 
Nichts defto weniger mußte er, fortwährend bebrängt, feinen 
Nüdzug nad der befreundeten Grenze von Geldern fortfegen. 
Die alte Yiel hatte er erreicht, und es ereilte ihn Herzog Fer⸗ 
dinand, der in der Meinung, das ganze flieheude Heer vor fi 
zu haben, vafıh feine Dispofition traf. Der erften Angriffscolonne 
waren 300 Fußknechte, Wallonen, die fämtlichen reitenden Ardis 
bufirer, Nicolaus Bafta, Arcaneta famt des von Montigny Lieu⸗ 
tenant zugetheilt. Die zweite Kolonne führte Don Juan Manrique 
de Lara, und hatte fi Dabei der Herzog ſelbſt mit feinem militai⸗ 
riihen Hofftaat eingefunden. Dahinter famen 5 Corneten bayeris 
fcher Reiter. Zur dritten Colonne gehörte Zoraife mit feinen Burs 
gundern und Gapitain Jonas mit den Kähnlein, fo unter Erbach 
gedient hatten. Alle zufammen trafen fie den 31. März 1584 in der 
Nähe des Städtchens Burg auf Heinrich den Baftard von Brauns 
fhweig, der doch nur 600 Reiter und 250 Buͤchſenſchuͤtzen bei 
fih hatte. Den erften Angriff that Baſta nit feinen Stradioten, 
Sie vermochten aber nichts gegen die Barricade, durch welde 
die Straße geihloffen, und auch die Bayern fegten dreimal 
vergeblih an. Es famen aber ihnen zum Soutien die 300 Wale 
Ionen herangezogen, und nun wurde die Barricade erflürmt, ein 
großer Theil der Bertheidiger erlegt, die übrigen in den Fluß 
gefprengt, daß nur 80, oder gar nur 40 mit dem Leben davon 
kamen. Der Baftard von Braunfchiweig wurde gefangen, indem er 
feinen Fähnrich, einen Junker aus Meißner Land, beraushauen 
wollte. Die Bayern hatten nur 17 Todte, doch viele Verwundete. 
Reich war die Beute, darunter Gebharde Hauptfahne von weißem 
Damaft mit dem Cölniſchen ſchwarzen Kreuz und der Auffchrift: 
Dominus fortitudo mea. Es war die Abfiht, die Verfolgung 
noch weiter auszubehnen, die Reiterſchaar, 1000 Mann, von 
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welcher Truchſeß und Neuenar umgeben, zu vernichten; ed mel⸗ 
beten aber die Kundichafter, es hätten jene nicht nur die Yflel, 
fondern auch den Rhein überfchritten und verſchanzten fi in der 
Betuwe, zwifhen Leck und Waal. Sie dort aufzuſuchen, vers 
lohnte fih nicht der Mühe, und den Nüdmarfch antretend, führte 
der Herzog fein Bolf in den Veſt, wo er Nedlinghaufen am 
7. April 1584 bevennte, auch das am 8. April von der Ber 
fagung geräumte Schloß Horneburg befegen ließ, mit aller Macht 
die Belagerung von Redlinghaufen betrieb und in folder Weife 
die Sapitulation vom 4. Mai erzwang. Am 7. Mai ergab fig 
auch das Schloß Wefterholt, daß demnach, bis auf das einzige 
Rheinberg, das Erzfiift von Feinden gefäubert. 

In folder Weife erzählt Michael van Yffelt den Zeite 
genoffen die Cölnifhen Hündel. Allerdings ift er dem refor« 
mirten Erzbifchof nicht günftig; feine Nachrichten find aber uns 
widerfegte geblieben, wie das Karl Adolf Menzel zugibt, Geboren 
zu Amersfoort, war Michael der Sohn des praftifchen Arztes 
Sohannes van’ Zffelt, der doch fpäter zu Doffum, dann zu Leeu— 
waarden fich niedergelaffen hat. Michael genoß an legterm Ort 
den Unterricht des Mathematifers und Arztes Heinrich Scorens 
burg, Rudirte hierauf zu Löwen Philofophie und Theofogie und 
erhielt eine Anftellung als @eiftliher in feinem Geburtsorte, 
wurde zwar durch die Geufen, welche fich daſelbſt feſtgeſetzt hat« 
ten, im J. 1579 vertrieben und ging daher zunächſt nah Cöln, 
fand aber wieder eine Anſtellung zu Nünmegen, bis die Geufen 
ihn auch diefe Stadt zu verlaffen nöthigten. In Zwol ebenfalls, 
wohin er fi) jegt wandte, konnte er ſich nicht halten, fondern 
mußte im J. 1580 von da nah Cöln entweichen, weil er auf 
Seiten der Föniglich gefinnten Niederländer ſtand. Endlih fand 
er in Hamburg Ruhe und wurde Geifllicher der dort lebenden 
Staliener, farb auch daſelbſt am 17. Det. 1597. Als Schrift« 
Keller hat ex ſich mehrfach befannt gemacht. indem er ed wagte, 
Leuten, die jeden Augenblid ihn widerlegen Eonnten, die Wahr⸗ 
heit zu fagen, indem er die verächtlichen Motive von Gebhards 
Handlungsweife auseinander ſetzt, bat man fich bemühet, feine 
Libros quatuor de bello Coloniensi, hoc est, rerum ab elec- 
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tione Gebhardi Truchsessii in Archiepiscopum Coloniensem, 
vsque ad recuperatam ab Ernesto Duce Bavariae, ejus-suc- 
cessore, Westphaliam , tota dioecesi gestarum, vera et suc- 
cincta narratio, Coloniae Agrippinae (1584), S. 464, als 
Parteifchrift zu verdächtigen. Kinfel beklagt, daß diefes „arme 
Parteibuch für den Urfprung der Truchfeflifhen Händel Teider 
die einzige ausführliche Duelle if”, und Karl Adolf Menzel, 
der ed natürlich findet, daß der Fatholifche Verfaſſer dem refors 
mirten Erzbifchof nicht günftig if; beimerft nebenbei, daß feine 
Nachrichten unwiderlegt geblieben find. In einem zweiten Werk 
gibt van Zffelt unter dem Namen Jacobus Doceomensis : Mer- 
curius Gallo-Belgicus etc., eine Gefchichte feiner Zeit und zwar 
bie Periode von 1588 bis März 1594 in ſechs Büchern. Ferner 
gab er unter den Namen D. M. Jansonii (dag if: Dominus 
Michael Johannis filius) Conciones evangeliorum dominicalium 
et festorum heraus und überfegte zwei theologische und erbaus 
lihe Schriften des Cornelius Muffus aus dem Italienifhen, 
ferner noch mehre derartige Bücher dee Ludwig. von Granada 
ins Lateinische, Wie der heilige Stuhl den Abfall Gebharde 
beurtheilte, ergibt fih aus Maffeis Darftelung, die ich hier als 
Bortfegung von dem Bd. 10 S. 783 mitgetheilten aufnehine. 
»Non perdeva in tanto ilbenefizio di simili tardanze 
Ghebardo, che tuttavia si trovava in Bonna, fortificava piazze, 
faceva soldati; con fogli stampati della sua professione Au- 
gustana si andava conciliando le nazioni corrotte, e chiamava 
in ajuto non solo i Principi di Alemagna, ma eziamdio la 
Inglesa, il Re di Francia, ed il Duca d’Angid, il quale potente 
allora di armi, e di gente si ritrovava nella Brabanza, stava 
di piü attento a’ muovimenti degli avversari, e tosto che in- 
tese, come oltre i disegni del Papa, Cesare ancora per l’ef- 
fetto medesimo ricercava soccorso dal Principe di Parma, 
siccome dianzi avea a forza cacciato di mano a’ custodi le 
chiavi della cittä, cosi allo Scolastico. estorse quelle dell’ 
arclıivio, nel quale oltre le memorie pubbliche si guadagna- 
vano anco i tesori dell’ Arcivescovado, attese tutta una notte 
al incassare ciö che vi era di buono. E fatto con segretezza 
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marcisre i cariaggi, il di seguente celebrö solennemente le 
scelerate nozze per mezzo di un predicante calvinista man- 
dato da Casimiro, ed alle tavole si fece poi la- preconizazione 
prepostera, con comunicare ad Agnesa i medesimi titoli, ed 
onori, che al sagrilego suo marito si davano. Consumato poi 
tutto il giorno, e la notte in danze, e banchetti, il di appresso 
con apparenza di accompagnare il Bipontino, uscirono lo sposo, 
e la sposa con ducento cavalli, e s’incaminarono verso Dil- 
lemburg, per trovarsi quivi al conventicolo intimato da’ Conti 
Renani, con animo di volgere ogni pietra per mettere sotto- 
sopra il mondo. Ed il luogo pareva prodigioso, essendo il 
Principe di Oranges quindi sortito due volte con tanta sua 
prosperitä, e con tanta rovina di Fiandra. E sebbene que’ 
Conti erano di poche forze, potevano tuttavia insegnare a 
questo malvaggio le porte, ove essi avevano altre volte accat- 
tato, e mostrargli l’arte del mendicare sotto pretesto di re- 


"ligione. Di la stava l’apostata per voltare verso la West- 


falia, ed occupare i luoghi piü vicini alla Fiandra: cosa, che 
eziamdio con piccola compagnia gli riusciva. Conciossiache 
non essendo egli per ancora dichiarato ribello, ne privo dell’ 
amministrazione di Colonia, temevano i vassalli di violare con 
la resistenza l’omaggio, sinch® non fossero espressamente as- 
soluti dal giuramento di fedeltä: massime che ricercato Cesare 
di levare tal’obbligo avea chiaramente risposto, che siccome 
egli non dava i regali a chi non fosse prima confermato dal 
Sommo Pontefice ; cosi non poteva liberare i popoli dall’obbe- 
dienza di chi non fosse prima deposto, e degradato da lui. 
»Ne molto meglio andavano le cose dall’altro canto dentro 
la citta di Colonia. Il capitolo, nel quale consisteva la maggior 
parte di questi maneggi, era senza Capo, e diviso tra se per 
Pambizione di alquanti illustri, che pretendevano di succedere 
nella catedra,, e nel maneggio delle armi, ne di Principi fo- 
rastieri, ne de’ suoi cittadini, e colleghi medesimi si fidavano, 
e per stimoli di questo, o di quello non si muovevano punto 
di passo , talmentech& perdendosi tutte le buone occasioni 
agl’amici cadevano le braccia, agl’avversarj cresceva l’orgoglio. 
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Contuttocid piacque a Dio, che dopo molte consulte si discen- 
desse a dare soldati al Conte Salentino, e crearlo ammini- 
stratore generale della Diocesi. Avea preso le armi animo- 
samente per la causa comune anco il Conte Canonico Federico 
Sassone, e con alquante prospere fazioni indarno cercava di 
animare i compagni. entrati in sospetto primieramente di lui, 
che volesse ritenere per se i luoghi ricuperati, poi anche di 
Cesare, anzi del Papa istesso, quasichd occultamente fomen- 
tando gli Austriaci, avesse colä destinato Andrea per fare in 
lui cadere la successione. Cercava perö il Minuzio di levare 
tali ombre, e di chiarire ogn’uno della sincera mente di Papa 
Gregorio, adducendo fra le altre cose l’esempio di Ermanno 
Veda, per i di cui portamenti essendo quel capitolo ricorso 
alla prima Sede, Paolo Terzo allora Pontefice non avea fatto 
altro, che accettare benignamente la supplica, e commettcere 
la causa parte in Roma al Cardinal Crescenzio, parte ne’ 
Paesi Bassi al Nunzio: che al presente Gregorio XIII senza 
aspettare prieghi di alcuno, avea spontaneamente creato per 
la salute, e piena libertä di quella provincia un Legato di 
tanta autoritä, e potenza, come cra il figliuolo di Ferdinando 
coll’aggiunta di due Nunzi a posta levati dall’ Austria e dalla 
Stiria. Dal che poteva bene il capitolo assicurarsi, che per 
la parte di Sua Santitä non mancarebbe a quella inclita Chiesa, 
ne il buon consiglio, ne l’ajuto possibile Con simili conforti 
si andavano tuttavia sostentando le cose. 

»Al comparire di Ernesto Bavaro, parve si eccitassero le 
menti.a migliore speranza, riponendosi nella sostituzione di 
lui un fermo presidio della salute comune. Tanto piü che 
egli unito con la miglior parte de’ capitolari non lasciava di 
intravenire ne’loro consigli, e di acquistarsi con ogni studio 
le volont& di ciascheduno. Ma tanta era la forza degl’inter- 
essi, tanta la instabilita degl’ingegni, che niun’uomo prattico, 
ed avveduto se ne poteva molto promettere L’arrivo del 
Malaspina bench® a prima vista recasse anch’egli gran giu- 
bilo; non dimeno assai tosto discuoprendosi, come non avea 
ne le facoltä ricercate per la deposizione del Truxes, ne ap- 
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parecchio alcuno pecuniario, ma solamente promesse, ed esor- 
tazioni, e parole, caddero gli animi piü che mai e i sospetti 
si rinuovarono, massime avendo Cesare ad importuna istanza 
de’ Principi protestanti per gentilvomo a posta contra la 
prima domanda significato al Principe di Parma, che ritirasse 
le genti, e non s’intromettesse nel negozio di Colonia, e dipoi 
anche ordinato a’ suoi commissarj di procurare la sospensione 
delle armi dall’una, e dall’altra parte: al qual’ordine benche 
lo stesso Principe di Parma, ed il Salentino con moltä altri 
francamente si opponessero, ed il Malaspina molto si affati- 
casse di tenere uniti i commissarj di Cesare col detto Sa- 
lentino, e col capitolo ; nondimeno la tardanza del Legato, 
e le intolerabili spese della guerra, ed i progressi dell’inimico 
rendevano le cose ogni di piü acerbe, ed immedicabili. Di 
tali piaghe certificato Gregorio determind col parere della 
Congregazione Germanica di venire al taglio, non si compa- 
tendo la via ordinaria del processo, dove le colpe erano cosi 
aperte, e si evidente il pericolo. Dunque il primo di Aprile 
chiamati per questo solo effetto a Concistoro i Cardinali, di 
commune loro consenso dichiarö scomunicato, e privo d’ogni 
uffizio, e dignitä ecclesiastica, e particolarmente dell’ammi- 
nistrazione di Colonia Ghebardo Truxes, e formata di ciö 
eanonicamente la Bolla, ne diede incontanente avviso al ca- 
pitolo, ed al senato di Quella città, esortando i capitolari a 
venire quanto prima all’elezione di un buono, e sufficiente 
Arcivescovo: ed al Minuzio ne inviö un transunto autentico, 
accompagnato con lettere di cambio per quindici mila fiorini 
da valersene secondo le occasioni del servizio pubblico. In- 
oltre abilitd Ernesto alla successione di quella Chiesa, non 
ostante l’impedimento delle altre, ch’egli teneva. Restava la 
difficolt& di provedere alla riputazione dell’Arciduca Ferdi- 
nando, e del Cardinale suo figliovolo, la quale pareva corresse 
alcun rischio, quando l’onore di questa azione fosse riservata 
ad altri che a lui: ma vedendo, che dove si ricercava somma 
prestezza, vi si aggiungeva nuova tardanza, prese tempera- 
mento di ricapitare in mano dello stesso Legato la Bolla au- 
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tentica, ed altre scritture a ciö appartenenti, con libertä di 
portarle, ed eseguirle in Colonia, overo (in evento, ch’egli 
non potesse con sicurezza della sua persona condurvisi) de- 
legare in suo luogo il Nunzio Vercelli, di che il Papa resta- 
rebbe non meno soddisfatto, che se il Cardinale vi si fosse 
trasferito in persona. Ricevute le dette commissioni Andrea 
si turbö alquanto, recandosi con la generositä natia quasi a 
vergogna, ed affronto il desistere dall’impresa,, quantunque 
difficile, e lasciarne ad altri o la fatica, o la palma. Sicch& 
vedendosi escluso dopo gli ostacoli del Casimiro, e di altri, 
eziamdio dal paese di Lorena per i soldati Francesi, che di, 
e notte passavano, disegnava di andare sconosciuto per la 
Franconia, e con tale intenzione era già venuto a Costanza, 
ed avea mandato a Colonia, senza perö lo spaccio di Roma, 
il Nunzio Vercelli ad animare il capitolo, e certificare tutto 
quel popolo. della sua fedelissima volonta, quando gli sopra- 
giunse dal padre inaspettata dinunzia, che deposto gi& il 
Truxes, e cessata la principal causa della Legazione se ne 
ritornasse ad Ispruc, siccome fece mandate con ogni cautela, 
e diligenza la Bolla, ed i Brevi in mano del Vercelli il quale 


‘con abito mutato, e con pochi della famiglia postosi animo- 


samente in camino per la via di Lorena dianzi schivata dal 
Cardinale tra molte insidie degli nemici, che in vari luoghi 
l’aspettavano, coll’ unica protezzione di Dio, al principio di 
Maggio sano, e salvo miracolosamente giunse in Colonia. E 
portando facoltä proprie, ed ample del Papa, riempi di gau- 
dio tutta quella cittä, corrispondendo massime per la santitä 
de’ costumi alla fama, ed al grido, che si era già sparso di 
lui. Avviddesi egli subito del misero stato di quella Chiesa, 
e che non vi era via da liberarla dalle forze dell’apostata, 
siccome avea preveduto anco il Papa, se non col braccio, e 
coll’ opposizione del Bavaro. La prima cosa adunque fece 
dallo stesso capitolo pubblicare un solenne Giubileo per la 
conservazione della pace, e della Fede Cattolica, e special- 
mente per la provisione di un Pastore vigilante, e pio, con 
ehe oltre il benefizio delle anime, venivasi anco ad attestare 
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senza dubio, come quella Metropolitana era vacante. Fu cele- 
brato questo Giubileo con divozione, e frequenza tanto piü 
ammirabile, quanto erano quivi piü disusate, e dimenticate 
si fatte solennitä. 

»Quindi si attese con ogni studio a disporre tutte le 
parti alla sostituzione di Ernesto. E perch& pubblicata giä 
la deposizione di Ghebardo, non accadeva ormai cacciar lui 
88 non col ferro, si pose il Vercelli a fare severa inquisizione 
contra quelli, che il favorivano, e per le solite vie della 
giustizia privö innanzi a tutti Giorgio Seyn Conte di Vvitgen- 
stein Preposito della Chiesa maggiore, e di due Collegiate in 
Colonia, poi Ermanno Adolfo Conte di Solms, Giovanni Barone 
di Vvinemburg, Tommaso Barone di Cherchingen tutti capi- 
tolari, dichiarandoli eretici, ed iscomunicati, e spogliandoli di 
ogni benefizio, e della voce attiva e passiva, che in qualunque 
Chiesa avessero, o pretendessero. Fu simile atto con tanta 
maggiore approvazione celebrato dagl’uomini, quanto i sen- 
tenziati erano piü nobili, e piü potenti: e tutto passö con 
molto minore strepito di quello, che altri avesse potuto ima- 
ginarsi: e chiaramente si vidde, che la Divina Providenza 
favoriva i comandamenti di un Pontefice Santo eseguiti da 
un Vescovo di rara virtü. Purgato di questa maniera il ca- 
pitolo, ed avvicinandosi il tempo de’ comizi, Ernesto ritornd 
a protestare & due Nunzi, come altre volte avea fatto, che 
avendo egli sin’allora procurato con tutte le forze il bene di 
quella Metropoli secondo le richieste del Papa, e del Re Cat- 
tolico, pensava di ritirarsi alla sua residenza di Liegi, per 
togliere al mondo ogni occasione di pensare, ch’egli avesse in 
cid mirato a nuovi acquisti di prelature, o di titoli. Ma 
considerando tuttavia i detti Nunzi, che il ristoro delle cose 
afflitte non poteva da altra mano venire, che da quella di 
Ernesto, come altre volte l’aveano pregato, cosi di nuovo lo 
Scongiurarono, per quanto egli stimava la grazia del Vicario 
di Cristo, a rimanere in Colonia, assicurandolo, che ne’ tra- 
vagli imminenti non sarebbe mai abbondonato da Sua Santitä.‘ 
Non pot& Ernesto resistere a prieghi, o piutosto precetti sl 
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gravi: e per conformarsi alla volont& del Pontefice, applicosi 
coll'ajuto de’medesimi Nunzi, e di altri amici al trattato della 
successione, che aveva da dichiararsi alli due di Giugno. Ed 
essendo ridotta a tre soggetti, ciod al Duca Federico di Sas- 
sonia, al Conte Arnoldo Manderscheit, e ad Ernesto Bavaro, 
Vercelli per piü felice riuscita del negozio, sotto il tempo de’ 
suffragi fece mettere l’Orazione delle 40 Ore nel Tempio de’ 
Gesuiti, alle quali fu gran concorso di ogni qualitä di per- 
sone. E piacque a Dio, che appunto nell’ora ultima delle 
quaranta si pubblicö l’elezione del Bavaro, fatta nemine dis- 
crepante. Fu di tale esito universale l’allegrezza, e fu can- 
tata solenne messa in rendimento di grazie. E con tutto ciò 
non si puote fuggire un rumor sinistro, che fra i competi- 
tori, acciocch® li due cedessero al terzo, fossero passate com- 
posizioni, ed accordi; la qual colpa bench& in quelle parti 
per la miseria de’ tempi fosse ormai tenuta per quotidiana, 
e leggiera ; nondimeno per essere in fatti detestabile, e scan- 
dalosa, ne ottenne Vercelli ad Ernesto piena assoluzione per 
Breve Apostolico. Prese adunque l’amministrazione il nuovo 
Arcivescovo, e conoscendo si per lo stabilimento di quel go- 
verno, come per la ricuperazione de’luoghi perduti, quanta 
necessitä vi fosse di esterno sussidio, non lasciö incontinente 
d’inviare per tale effetto il Minuzio in Baviera, e quindi a 
Roma, e di Roma in Spagna. Di Baviera ebbe dal Duca due 
Reggimenti di fanteria con 500 archibugieri a cavallo sotto 
il fratello minore Ferdinando. Dal Papa oltre la confermazione 
graziosa della fresca dignitä, ebbe anco senza dimora scudi 
sessanta mila con promessa di altri quaranta mila. Dal Re 
Cattolico per alcune contradizioni degli emuli non si pote 
cosi tosto avere la spedizione, che desiderava, ma come fu 
protestato a Filippo, che quando la strettezza del parentado, 
e la ragione de’ comuni interessi in quella corte' non preva- 
lessero, si tentarebbe ogni altro mezzo, ed inparticolare si 
accettariano le grosse offerte del Re di Francia: furono si 
efficaci questi motivi, che Sua Maestä senza piü dilazione 
rinforzö gli ordini al Principe di Parma di somministrare al 
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naovo Elettore di Colonia tali ajuti, che. egli non avesse bi- 
sogno di ricorrere altrove. 

»Mentre da canto di Ernesto si facevano tali prepara- 
zioni, l’apostata parimente sotto probabili colori non lasciava 
di andare racomandando gl’infortunj, e miserie sue a questo, 
ed a quello, ma con incerta, e varia riuscita Dal Re di 
Francia, al quale Ghebardo prometteva alcune terre oppor- 
tune per impedire il passo agli Spagnuoli verso la Fiandra, 
fu rimesso al Duca d’Angiö, il quale appunto in quei giorni 
per i suoi temerari, e perfidi tentativi con uguale pericolo, o 
vergogna cacciato d’Anversa, in un angolo di quelle contrade 
assai affaticava in guardare se medesimo. Dai Principi pro- 
testanti (a quali divulgata gia la fama degl’infami costumi 
del Truxes, si era fatto destramente proporre, che il ricevere 
in protezione un uomo tale altro non era, che dare a credere, 
che la religione da loro tenuta non fosse altro, che un ricetto 
di uomini scelerati) fu abbandonato quasi da tutti, massäme 
non volendo niuno di essi pigliar briga con la casa di Baviera, 
cosi amata per la virtü, come temuta per la potenza. Sola- 
mente i ribelli di Fiandra per quel, che loro importava, che 
il paese di Colonia fosse in mano di persona confidente, pro- 
viddero il Truxes di argento, di entrate, e di consigli, me- 
diante i quali passato poi in Inghilterra ottenne in fine dalla 
Reina qualche soccorso, ma con occulti disegni: perciocche ella 
valendosi dell’occasione mandö senza indugio a presidiare ne’ 
confini di Colonia le due terre di Berk (Rheinberg), e di Huissen, 
una delle quali per forza aperta, l’altra per vile tradimento 
di Martino Schenck erano venute in potestä degli eretici, ed 
essa Keina poscia le nominava sue citt& di frontiera. Con 
questi soccorsi, e con gli sforzi dell’una , e dell’altra parte 
(dei quali a noi non tocca tessere l’istoria) fu tirata la guerra 
in Jungo per 8 anni continui, e per avventura sarebbe stata 
piü corta, se piü lunga fosse stata la vita di Papa Gregorio, 
il quale conoscendo quanto importasse per il divino servizio 
il mantenimento di quella Chiesa, oltre i denari perciö larga- 
mente sborzati del suo, ed oltre l’autoritä interposta appresso 
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ji principali potentati del Cristianesimo, in fine concesse alla 
casa di Baviera per il medesimo efletto una decima univer- 
sale sopra tutti i beni ecelesiastici di Alemagna. La qual 
decima rivocata poi da Sisto V insieme con le altre sovven- 
zioni, che dalla Sede Apostolica si attendevano, fu cagione, 
che il Duca Guglielmo vi spendesse del suo piü di tre mil- 
lioni di fiorini con tanto maggior lode, e merito di pietä, 
quanto il fratello Ernesto era di men robusta complessione, 
e sottoposto a diversi accidenti: onde non poteva Guglielmo 
farvi fondamento di altro guadagno, che della difensione della 
vera fede, e del giovamento delle anime. Celebrava Gregorio 
con grandissimo suo gusto la virtü, e la magnanimitä di quel 
Duca, coll’ appoggio del quale benchè non cosi tosto si pot£ 
debellare l’avversario, nondimeno l’istessa privazione di un 
Arcivescovo di Colonia Principe Elettore, che era gia in pos- 
sesso di si gran dignitä, e ricevuto in lega, e fratellanza dagli 
Elettori si cattolici, come eretici, ed il gastigo dato a quell’ 
empio, ed ingrato de’ benefizi riceuuti dalla prima Sede, fu 
una delle maggiore, e piü notabili azioni, che facesse Gre- 
gorio. Poich® in un tempo medesimo providde al bisogno, ed 
alla quiete di una Metropolitana si nobile: risuscitö l’autoritä 
Pontificia molto scaduta in quelle provincie: ricuperd, e sta- 
bili alla parte cattolica l’elezione dell’Imperio, che ormai erale 
uscita di mano, ed abbassö non poco l’orgoglio de’protestanti.« 

Seit dem 20. Aprit 1584 befand Gebhard mit feiner Agnes 
fih in Delft. Seine Hoffnungen beruhten auf dem Prinzen von 
Dranien, dem er auch nad dem Haag folgte, Aber ber Prinz 
bezeigte wenig Luſt zu einer bewaffneten Intervention. „Geb⸗ 
hards Leben in Holland war nicht allein ohne Glanz, fondern 
feine Mittel reichten nicht einmal zu einem ftandesmäßigen Leben 
hin. Sein ganzes Glück haftete auf der Perfon feiner Agnes, 
Ob ber Gedanke ihm aufflieg, es ſei unbequemer, beim Befig 
einer Gattin ohne Glücksgüter, als im Befig eines Erzbisthums 
ohne Gattin zu leben, wer fann das wiflen ? Es ift zu bezwei« 
feln, gewiß aber ifis, fein Herz warb von ben peinlichften Ge⸗ 
fühlen zerriſſen, er vermochte nicht mehr feine Liebe mit Glanz 
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zu fhmäden, und eine unſichtbare Gewalt zog ihn fort, durch 
das Getöfe der Waffen den Dämon zu befiegen und zu über- 
tauben, der an der Ruhe feines Herzens rüttelte.” Einige Jahre 
febte das Ehepaar auf Haus Rowkoop bei Leiden. Im J. 1586 
befuchte Gebhard LReicefters Lager bei Eliten, und bevor er Hol» 
land verließ, trat er in Utrecht auf als Friedensflifter zwifchen 
NReuenar und der Bürgerfchaft. Im J. 1584 Hatte Agnes den Vers 
ſuch gemacht, in England für fi) und ihren Gemahl eine Sreiftätte 
zn erbitten. Sie wurde geradezu verweigert; nur eine Uuters 
Rügung von 2000 Kronen bewilligte Elifabeth, welche ihr Gefandter 
im Haag auszahlie. Bevor Gebhard die Niederlande verließ, Jul. 
1589, glaubte Agnes gleihwohl durch ihre Thränen zu bewirken, 
was Gebhard durch wiederholte Supplicationen nicht erreichen 
fonnte. Sie ging abermald nah England, fand aber bitter fidy 
getäufcht. „Die Thränen ber unglüdfichen fchönen Frau hätten 
vielleicht das Herz eines gefühlvoflen Mannes befiegt, aber die un- 
geachtet ihrer Jungfräulichkeit höchſt eiferfüchtige Königin nahm ein 
Aergerniß daran, daß Agnes bei ihrem Liebling, dem Grafen 
von Effex, ſich aufhielt, und legte den nächtlihen Berathungen 
mit ihm einen andern als politifchen Charafter bei. Eliſabeth 
wollte fie nicht einmal fehen, fie mußte Eſſex Wohnung verlaffen 
und Eliſabeths Geſchäftsträger Smith ihr erklären, die Königin 
beftemde ihre Ankunft, da ihrem Gemahl der Zutritt zu ihrem 
Hofe verweigert fei. Agnes mußte fchleunig London verlaffen. 
Smith, der unterweges für ihre Tafel forgte und ihr eintaufendb 
Thaler als ein Geſchenk behänpigte, begleitete fie bis zur Grenze. 
Jetzt verlaffen uns die Nachrichten von ihr und ihrem Gemahl. 
Wir wiffen nur, bag Gebhard nunmehr in Straßburg ald Doms 
dehant lebte und daſelbſt am 21. Mai 1601, an Podagra, Kotik 
umd Steinfchmerzen, ohne Hinterlaffung von Kindern farb. Dan 
fieht fein Denkmal mit ſetzt meift erlofchener Infchrift im Dom 
zu Straßburg. Sein Bruder Karl hatte fh, nachdem ihn Kur⸗ 
fürk Erneſt feiner Gefangenſchaft entlaffen hatte, gleichfalls nad 
Straßburg begeben, wo er am 18. Jun. 1593 ftarb. Sein 
Leichnam blieb bis zu Gebhards Tobe unbeerbigt, wo dann am 
8. Jun. 1601 beide im Leben eng verbundene Brüder ein Grab 
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umfing. Agnes überlebte ihrem Herren; ihren Totestag aber weiß 
man nicht. Meberhaupt ift von ihr felbft wenig befannt. Weder 
aus den Trümmern ber gräflich Mansfeldifchen Archive, noch aus 
dem erzbiſchöflich Coͤlniſchen iſt in diefer Hinficht eine bedeutende 
Ausbeute zu hoffen, aus jenen nicht, weit fie ihre Lebensrolle nicht 
in der Graffehaft fpielte, und aus diefem nicht, weil Gebhard, 
als er das Erzbisthum räumen mußte, gewiß alle ihn und Agnes 
betreffenden Papiere aus dem Lande gefchafft haben wird.” 

Mit Gebhards Befeitigung war aber Feineswegs die Rube 
im Lande hergeſtellt. „Denn noch ftand nicht Alles zum Vers 
zweifeln, Erzbifchof Ernſt war ber Mann nicht, den das Erz⸗ 
ftift nach folhen Nöthen bedurfte: am Tage fchlafend, die Nacht 
mit Weibern und Wein zubringend, To ſchildert ihn der Proteſtant 
Hooft; aber auch Strada, Kathalif und Sefnit, gibt von ihm 
das Bild einer ſchwächlichen, alles Selbfivertrauens entbehrenden, 
flets um fremde Hülfe bettelnden Perfünlichkeit. Die oft graus 
fame Gewalt, weldye er zur rafchen Bertilgung des Protekan« 
tismus anmwendete, hatte die Herzen von ihm abgezogen: fun 
Coͤln, Neuß und Bonn lebten noch viele heimliche Calviniſten; 
in den Herrfchaften Neuenars waren Alyen, Mörs und beſonders 
das von der Natur flarf befefigte Rheinberg noch nicht erobert. 
Jetzt verband fih Neuenar mit einem andern tapfern Degen, 
den er in die Dienſte Gebhards aufnahm: es war Martin Schenf 
von Nideggen, ein ächter Sohn jener rauhen Zeit, fo fireng in 
feiner Sinnesart, daß Niemand ihn je lachen fah, und daß feine 
Soldaten ihn mehr fürdteten ald den Feind, weil er mehr als 
einmal den Fliehenden den Degen durch den Leib gerannt hatte, 
dabei aber wieber von ihnen geliebt wie Fein anderer Feldherr, 
weil er fie übermäßig löhnte und gern mit Plünderungen bes 
reicherte, auch weil er jede Mühſal willig mit ihnen theilte; bei 
eiligen Befeftigungen nahm er wohl felbft die Schaufel zur Hand 
und entflammte durch dies Beifpiel den Eifer der Soldaten, dag 
fie die ganze Nacht vom Schanzen nicht abließen. Auch war er, 
wo es Eile galt, im Bügel ganz unermüdlich: auf dem Roſſe 
aß er; das Roß war ihn Wohnung und Schlafftätte. Nie forht 
er beſſer, nie aber ‚verfchwieg er aush feine Plane fiherer als 
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im Rauſch. Sonſt ein Mann ohne Glauben und Vaterland, wie 
er denn viermal den fpanifchen und den holländifhen Dienft 
gewechſelt hat, wußte ihn auch diesmal Neuenar vom Prinzen 
von Parma loszureißen und an die Sache Gebhards zu Fetten.“ 

„In der zweiten Hälfte des Jahres 1584 geſchah wenig 
Merfwürdigeds. Graf Neuenar, der mittlerweile Statthalter der 
niederländifchen Provinz Geldern geworben, bemädhtigte ſich am 
27. Zul. der Burg Horf bei Neuß. Dagegen wurde Uerdingen 
von den Erneflifchen unter Anführung Blankards, des Comman⸗ 
banten von Kaiferöwerth, am 1. Det. eingenommen. Auch war 
noch der Anfang des folgenden Jahres 1585 ziemlich ruhig. Die 
Burg Hork ergab ſich, nachdem fie Tange belagert, endlich den 
6. März dem Kurfürften Erneſt. Die Befagung, 150 Mann, 
erhielt Gnade und zog, mit bem Schwert umgürtet und mit ihrer 
Habe, fo viel fie tragen fonnte, von bannen. Am 2. April wurde 
die Burg Erprath bei Neuß, welche von Truchſeſſiſchen Truppen 
aus Geldern überrumpelt worden, wieder von den Erneftifchen 
gewonnen. Neuß felbfi war bisher glüdlich vom Krieg verfchont 
geblieben.” Die Bürger hatten, gemäß ihrem dem Kurfürften 
Erneft gegebenen Verſprechen, von Anfang an fleißig bei Tag 
und bei Nacht an ben Thoren Wache gehalten, und als bie 
Zrudfeflifchen fich bis in die Nähe der Stadt verbreiteten und 
das Land umher verwüfleten, hatte der Magiſtrat Reiterei ange» 
worden, damit die Bürger bei ihrer Arbeit auf dem Feld ficherer 
wären. Aud war ſchon im J. 1583 das Oberflofter mit feiner 
als ſehr ſchoͤn gefchilderten Kirche von den Neußern ſelbſt, damit 
ed nicht bei feiner Lage vor der Stadt diefer bei einer Belage⸗ 
rung zum Nachtheil gereiche, abgebrochen worden. Dabei hatte 
ein großer Theil der Bürger gleich Zeinden das Klofler über« 
fallen und geplündert. Mit den Steinen bed Abbruchs wurde 
theils Neuß, theils Hülcherath befeftigt. Die Negulirherren waren 
vom Stadtraih in dem Minoritenkloſter, welches als Erfag für 
das abgebrochene dienen follte, untergebradht worden ; fpäter im 
3.1585 wurden fie von ihrem Generalprior nach Eöln berufen 
und mit dem Klofter Herrn⸗Leichnam defielben Ordens vereinigt, 
wo fie bis nach dem Ende des Kriegs verblieben find. Im Som⸗ 
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mer des J. 1584 war durch den großen Zudrang der Menſchen 
(denn es hatten ſich viele vom Lande der Unſicherheit wegen 
nach Neuß geflüchtet) und durch das enge Zuſammenwohnen eine 
anſteckende Krankheit entſtanden, wodurch ſehr viele Menſchen 
weggerafft worden. 

„Der 30. April oder nach dem damals neu eingeführten 
Gregorianiſchen Calender der 10. Mai des J. 1585 war für 
Neuß ein fehr unglüdlicher Tag, da es an bemfelben vom Grafen 
Adolf von Neuenar unverfeheng überfallen und in die Gewalt 
bee Truchfeflifhen gebradht wurde. Es war biefes der Feſttag 
des Stadtpatrons St. Quirin, an weldem in jener Zeit Pilger 
von fern und nahe zu den Reliquien dieſes Märtyrers in folcher 
Menge herbeizufrömen pflegten, daß oft nicht alle ein Obdach 
fanden, fondern unter freiem Himmel übernachten mußten ; auch 
war, eben des großen Zuftrömens wegen, mit diefem Feſt ein 
Sahrmarft verbunden. Die Umflände der Einnahme werden 
von den gleichzeitigen und nahe Tebenden Schrififiellern und fo 
denn auch von den entferniern etwas verfchieden erzählt. Graf 
Neuenar z0g in der Naht vom 9. zum 10. Mai mit Scharen 
zu Pferd und zu Fuß, die er aus Rheinberg und den Städten 
Gelderns zufammengebradt hatte, in aller Stille gegen Neuß 
heran, um einen kuͤhnen Streich gegen biefe Stadt zu unterneh⸗ 
men, die, wie ber Erfolg gezeigt, damals fo Etwas gar nidt 
erwartete. Nach der Angabe einiger Schrififteller follen fi 
Soldaten des Grafen für Kaufs und Marktleute, die zum Jahre 
marft zogen, ausgegeben haben und fo ohne Schwierigkeit ein⸗ 
gelaffen worden fein; darauf hätten fie die Schildwache entwaffnet,- 
mit der Trompete den Ihrigen, die draußen waren, ein Zeichen 
gegeben und Eingang verſchafft. Nach andern, der Begebenheit 
nähern Gefchichtfchreibern hätten fih Spione des Grafen von 
Neuenar theils früher, theild und befonders am Borabend jenes 
Feſtes und Jahrmarkts in die Stadt gefchlichen ; durch dieſe und 
vieleicht auch durch Berräther unter den Bürgern felbft hatte 
der Graf erfahren, daß bie Gegend in ber Nähe des Rheinthors 
längs der Weide am wenigfien verwahrt, daß dort fogar ein 
Theil der Mauer wegen Errichtung eines neuen und flärtern 
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Walles Halb niedergeriffen fei, daß die Wachen der Bürger und 
die Runden während der Nacht nicht mehr fo fleißig wie früher 
gehalten würden, indem man fich nad) der Wiedereroberung von 
Erprath ficherer glaubte. 

„Auf diefe Nachrichten rüdte der Graf mit feinen Scharen 
in jener Nacht zwifchen 2 und 3 Uhr an die weniger befeftigte 
Stelle heran ; einige feiner Leute fchlichen leiſe an das Kloſter 
Marienberg, erftiegen mit -Reitern die Mauer und famen in einen 
an das Kloſter Hoßenden Garten. Dort warteten fie eine Weile, 
borhend , ob Niemand in der Nähe fich regte. Da Alles im 
tiefer Stille blieb, fliegen mehre hinauf, deven einer von ber 
Yeiter fallend ein Geräufch machte, weshalb fie wieterum ängſt⸗ 
lich aufhorchten. Aber noch immer regte fih Niemand; fie wagten 
fih darum weiter , fliegen durch ein Fenſter ins Klofler, und 
da ihnen bald mehre folgten und fie auch um das Klofler herum 
Nichts hörten noch ſahen, fo wagten fie fi aus demfelben in 
die Stadt. Kein Wächter foll in der Nähe gefunden worden fein; 
nah einer Nachricht follen fie beraufcht geweien fein und feh 
seihlafen haben, Jene liefen alsbald zum Rheinthor und oͤffneten 
daffelbe mit Aerten, Hämmern, Sägen und andern Werkzeugen, 
und Graf Neuenar zog mit feiner ganzen Reiterei herein und 
drang unaufgehalten bis auf den Markt vor. Die Bürger, durch 
den Huffcylag uud das Wiehern der Pferde und das Gefchrei 
der Soldaten aus ihrer Ruhe aufgefchredt, ergriffen die erſten 
been Waffen und. verfuchten es, fich dem eindringenden Feind 
entgegenzufßtellen ; e8 wurde an mehren Plägen, aber ordnungs⸗ 
.lo8 gefämpft, und 14 oder nach einer andern Angabe 30 Bürger 
verloren das Leben: unter ihnen werben genannt der Bürger- 
meiſter Peter Stahl, Arnold Fraeg, ber Schulvorfteher Heinrich 
Shirmer, Melchior Diilendonf und der Gaſtwirth Ban Dulfen. 
Biele Bürger eniflohben aus der Stadt, indem fie fih von den 
Mauern herabließen und durch den Graben fhwammen. Nach« 
dem Adolf von Neuenar alle Thore, Thürme und Pläge mit 
Wachen befeut und ſich fo der Stadt verfühert hatten, drangen 
feine Soldaten ohne längern Auffchub in bie Häufer, nahmen, 
was fie Kofibares fanden, Geld, Gold und Silber, auch Waaren 
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und Getreide, und zwangen außerdem die Bürger, fih und ihre 
Frauen und Kinder um hohes Röfegeld Toszufaufen. Alle Waffen 
mußten ausgeliefert werden. Die Deute war fehr groß, denn 
außer dem Eigentbum der Neußer felbft hatten die umherwoh⸗ 
nenden Randleute, viele Adliche und Klöfter ihre Kofbarfeiten 
bierher geflüchtet. 

„Hierauf beftelte Graf Neuenar vor feiner Abreife als 
Gommandanten der Stadt Neuß einen fehr fühnen und thätigen 
jungen Mann, den Hermann Friedrich von Clodh. Diefer madıte 
mit feinen Befagungsfolvaten fat täglich Ausfälle und Streifs 
züge, verheerte und plünderte weit umher, felbft im Angeficht der 
Stadt Cöln, brandſchatzte das Land, fchleppte Menfchen gefangen 
nad Neuß und ſetzte Alles in ſolchen Schreden, dag ſelbſt die 
Cöiner es faum wagten, einen Fuß vor ihre Stadt zu fegen. 
Auch die Bürger der Stadt Neuß mußten ſchwere Lafen und 
Steuern tragen, und nicht allein die in der Stadt gebliebenen 
wurden damit belegt, fondern auch die ausgewichenen, und ihre 
Nüdfehr wurde vom Kommandanten und den Kriegscommiſſarien 
dringend gefordert, mit der Drohung, im Weigerungsfalle ihre 
Häufer und Güter und, wo man fönne, fie ſelbſt körperlich an« 
zugreifen, wie aud einem Schreiben des Commandanten vom 
12. Jun. 1585 an den Rath und die Gemeinde zu erfehen, wes⸗ 
halb Bürgermeifter, Scheffen und Rath an die Abgewichenen 
wiederholt fchrieben und fie aufforderten, nach Neuß zurüädzu- 
kehren und die Laften mit ihnen zu theilen. Als fie deßungeachtet 
fih nicht einſtellten, fo erfolgte die, wahrſcheinlich erzwungene 
Erklärung des Rathes, daß fie für öffentliche Feinde zu halten 
und als folche verfolgt werden follten, daß fte ihre bürgerliche 
Freiheit verwirkt hätten und daß ihre Güter eingezogen werben 
foltten. Diefe Erklärung wurde öffentlich an dem Rathhaufe zu 
Neuß angefchlagen. 

„Der Kurfürk Erneſt fchidte gegen Clodh und feine kühnen 
Scharen einige Truppen, welche das Klofter Onadenthal bei Neuß 
befegten und fih dort mit Wal und Graben, in welden fie 
Waſſer aus der Erft Teiteten, möglich befefigten. Aber fie 
founten wenig gegen die Truchfefliichen ausrichten und fchalteten 
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übrigens nicht viel beffer als jene; denn auch fie durdflreiften 
das Land, plünderten die Habe der Bauern, verwüſteten und 
verbrannten Dörfer und Höfe. So wurde, nah Angabe des 
Bern. Titianus, Norf von ihnen gänzlich zerfiört und die Höfe 
der Regulicherren in Derikum und Selifum, wie im vorhergehen⸗ 
den Jahre die Höfe derfelben in Bodradt und Grimmlinghauſen. 
Bon den Truchſeſſiſchen waren dagegen, nad) derfelden Angabe, 
neh vor ber Einnahme von Neuß, die Dörfer Buͤttgen, Glehn, 
Lüttgenglehn, Kleinenbroich, Karft, Bifchelen, Ofteradt, Grimme 
Iinghaufen, Selifam, Hadenbroih und viele Höfe diefer ganzen 
Gegend durch Feuer verwüftet. Das war die verheerende Kriegs⸗ 
meife jener Zeit, die Raubfucht jener auf Beute gleichſam ge⸗ 
dungener Söldnerhaufen; Freund oder Feind, waren fie faft gleiche 
Plage des Landes. Der Herzog von Zülih, Berg und Cleve 
lieg, um die Frechheit diefer Räuber zu fohreden, befannt machen, 
daß, wer von ihnen auf feinem Gebiete fi betreffen Tieße, ge⸗ 
fangen oder getödtet werden follte. Und um die Streifzüge der 
Reuger Befagung ins Bergifche Land zu verhindern, ließ er auf 
bem rechten Rheinufer, Neuß gegenüber, beim Dorfe Hamm eine 
kleine Fefte errichten und von ausgewählten Leuten aus den nahen 
Dörfern bewachen. Nach feinem Beifpiel beſchloſſen auch bie 
Stände des Erzſtifts auf einem Landtage, die Freibeuter, welche 
umberfireifien und die Straßen unficher machten, zu fangen oder 
zu tödten. Aber die Beichlüffe halfen menig, und das Unwefen 
befand nach wie vor. Die Neußer Befagungsfoldaten wagten 
ih, nachdem fie am 20. Dec. eine von den Erneftifchen in 
Grimmlinghaufen errichtete Schanze überfallen und genommen 
hatten, fogar bis Zülpih, um fi der Burg diefer Stadt zu 
bemädtigen und durch Beſetzung berfelben die Straßen nad) Bra⸗ 
bant und Lüttich zu beherrfchen. Zu dieſem Zwed fchlichen ſich 
am 1. Febr. des %. 1586 einige, als Kaufleute verkleidet, in die 
Stadt und felbft in die Burg, wo fie dann, nachdem fie Alles - 
ausgeipähet, eine Fahne aufftedten, als Zeichen für ihre herans 
jiebenden Genoffen, baß fie fühn in die Stadt eindringen follten. 
Allein die iR mißlang: denn die Bürger, welche die Fahne und 
die Berfuche des Feindes bemerkten, Tiefen fchnell herbei und 
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ziwangen, indem fie euer an bie Burg Tegten, die Eingefchliches 
nen fich zu ergeben ; diejenigen aber, welche noch draußen waren, 
nahmen , als fie das Schidfal der Ihrigen erfuhren, eilig die 
Flucht und kehrten nach Neuß zurüd. 

„In diefen Tagen wurde die Befagung von Neuß durch 
einen Zuwachs verflärft, welchen Graf Leicefter, Miniſter ber 
Königin Elifaberh von England, unter Anführung des Martin 
Schenk von Nideggen, eines berühmten Parteigängerg diefer Zeit, 
den Truchfeffiihen zu Hülfe fchidte. Schenk war vor kurzem 
von dem fpanifchen Kriegsheer in Belgien zu den gegen Spanien 
Yereinigten Niederländern übergegangen. Er unternahm, fobald 
er nach Neuß gekommen war, mit dem Sommandanten Clodh 
und mit 500 Mann zu Pferde und 600 zu Fuß einen Zug nad 
dem Herzogtbum Wefiphalen, wo fie die Stadt Werl am 26. 
Febr. einnahmen und fich durch Errichtung eines Walles gegen 
die Ranonenfhüffe aus der Burg ſchützten; und als der weſt⸗ 
phätifche Adel und eine große Anzahl Bauern gegen fie aufge- 
boten wurden, zogen fie dieſen entgegen, Fämpften zuerft mit den 
Edelleuten, deren jedoch erfi wenig zufammengefommen waren, 
griffen dann nach dem Rüdzug der Edelleute die Bauernſchar 
an und fhlugen fie fo, daß ihrer 600 theild auf dem Kampf⸗ 
plag, theild auf der Klucht und in der Ruhr umfamen. Hierauf 
fehrten Clodh und Schenf in die Stabt zurüd, zogen aber bald 
mit ihrer Beute, welche fie in Werl und der Umgegend zuſam⸗ 
mengebracht hatten, über Hamm und Rheinberg wieder nach 
Neuß, und zwar um fo fohnefler, weil fie vernommen hatten, 
daß von Seiten des Herzogs von Parma Truppen im Ersfift 
angekommen ſeien. 

„Schon Lange hatte der Kurfürft Ernefi durch wiederholte 
Gefandtfchaften den Herzog gebeten, er möchte, wie er einſtens 
ibm bei der Einnahme von Bonn und der Bertreibung des 
Truchſeß beigeftanden habe, fo auch fjegt bei den Fühnen Unter⸗ 
nehmungen des Grafen von Neuenar und feiner Anhänger und 
bei der Verwirrung des Erzſtifts ihn nicht Hülflos Taffen. Aber 
damals war der fpanifche Oberfeldherr mit der harten und Tangen 
Belagerung von Antwerpen gar zu fehr befchäftigt, als daß ex 
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an eine folche Hüffeleiftung in fremdem Lande hätte denken koͤn⸗ 
nen. Als nun endlich die Botfchaft von der Einnahme jener 
Stadt eingelaufen, war Erneft feib nach Brabant gereifet, hatte 
ihm den traurigen Zuftand feines Erzfifts gefchildert und von 
neuem dringend um Hülfe gebeten. Farneſe hatte ihm" diefelbe 
zugefagt und fogar verſprochen, gleich nad der Einnahme von 
Grave und Benlo, deren Belagerung er nothwendig erft unter- 
nehmen müſſe, in eigener Perfon und mit binreihender Macht 
in das Erzftift zu kommen und dem Gölnifchen Krieg ein Ende 
zu machen. Nur follte Erneft das Lager vor Neuß mit Brod, 
Bier, Wein, Hafer und einem Theil der Munition verjeben, 
Seiner Zufage getreu, ſchickte Farneſe im Frühling bes Jahres 
1586 den Elaudius von Berlaygmont Baron von Hautepenne mit 
einigen Truppen dem Kurfürſten zu Hülfe ; diefe famen am 26. 
April vor Neuß an und bereiteten fich, die Stadt einzufchließen. 
Aber kaum hatten fie angefangen, ihre Zelte aufzufchlagen, fo 
wurden dieſe Hülfstruppen vom Herzog eilig zurüdberufen, 
weit ihre Gegenwart bei der Belagerung von Grave, einer 
Seflung an ber Dans, dringend nothwendig fe. Am dritten 
Tage nach der Anfunft vor Neuß brach Hautepenne mit den 
Seinigen in aller Frühe auf, und fie zogen mit folder Eile von 
dannen, daß fie, um nicht durch die Kinfternig der Nacht aufs 
gehalten zu werden, die Hütten der Landleute in Brand fledien, 
damit jie ihnen auf ihrem Zuge leuchteten. So wenigſtens ers 
Härt Fam. Strada ihr barbarifches Verfahren. Wern. Titianus, 
der auch diefer Brandſtiftungen gedenft, fegt noch hinzu, fie 
hätten Vieh und ſonſtige Habe geraubt und noch andere Gränel 
verübt. Es war leider Kriegsgebrauch! Die Befagung in Neuß, 
durch den Wegzug jener ſchnell wieder frei geworden, äußerte 
laut ihren Jubel darüber: alle Kanonen wurden gelöfet, alle 
Glocken geläutet. 

„Ihre Kühnheit wuchs, bei der Schwäche der Ernefifchen, 
mit jedem Tag. So hatten fie bei Woringen auf einer Rhein 
infel eine Heine Feſte errichtet oder ſich derſelben bemädhtigt, 
worur fie das Städtchen Zone von der Berbindung mit Cöln 


abſchnitten; auch glaubten fie, dadurch im Ball einer Belagerung 
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der Stadt. Neuß, dem Belagerungsheere die Zufuhr aus Eöln 
abfchneiden zu fönnen. Sie wagten es fogar, von hier aus ein 
bewaffnetes Schiff — der Bapitain hieß Pierre sans amis (Peter 
ohne Freund) — den Rhein hinauf bis vor bie There Eölne 
zu fenden, 7. Zun., und von allen Waaren, die den Rhein hin⸗ 
auf nad diefer Stadt gebradht wurden, den 30Ren Pfennig ale 
Abgabe im Namen des Truchfeß zu fordern und zu erzwingen. 
Zur Unterftügung dieſes Schiffes kam Elodh felbft den 14. Zun. 
mit 300 Soldaten, die er in Deuz hineinlegte. (Schenf war in⸗ 
zwifhen mit 200 Reitern zur Vertheidigung von Venlo abges 
reifet.) Die Feſte bei Woringen wurde jedoh am 17. Fun. wähs 
vend der Nacht, da die Truchfeflifchen beraufcht in tiefem Schlaf 
lagen (fie follen ein Schiff mit Wein aufgefangen haben), durch 
den Ehorbifchof Friedrih von Sachfenslauenburg eingenommen 
und bie Truchfeffiichen, 200 an der Zahl, theils niedergemacht, 
theild gefangen. Dadurch murde bier der Rheinſtrom wierer 
frei und wenige Tage nachher. auch bei Eöln, indem am 20. 
Yun. jenes Schiff von den Ernefiifhen und den Soldaten der 
Stadt Coͤln zur Flucht genöthigt oder nach einer. andern Nachs 
richt genommen und verbrannt wurde. Die Trucfeflifchen im 
Deu; mit Clodh waren ſchon am 18. auf bie Nachricht von der 
Einnahme der Feflung Grave weggezogen. Dagegen machten 
am 25. Sun. Clodh und Schenf mit englifhen Zruppen aus 
Geldern einen plöglichen Angriff auf Kaiferswerth, in der Hoffe 
nung, es fo wie einfl Neuß zu überrumpeln. Der Verſuch miß⸗ 
lang, weil die Defagung ihn bemerkte und tapfer auf die Ans 
greifer losfeuerte. Sie flreiften nun um Düffeldorf herum, zogen 
jedod bald gegen Weftphalen, um fidy dort mit denjenigen Trup⸗ 
pen zu vereinigen, welche Graf Neuenar und Heinrih von 
Braunfhweig, der wieder frei war, dahin führen wollten. 

„In diefe Zeit fällt ein fchrediiches Ereigniß, welches auf 
eine Schauder erregende Art die arge Entfittlihung jener Söld⸗ 
nerbaufen beweifet, und welche Plage fie felbft in Freundesland 
waren, und wie wenig das Anfehen und Die Gewalt der Fürften, 
in deren Sold fie fanden, über fie vermochte. Im Anfang des 
Julius hatte fi) eine große Caravane von Menſchen, Apliche 
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und Bauern und Kaufleute, Männer, Weiber und Kinder (ihre 
Zahl wird zu 3000 angegeben) in der Gegend von Bergheim, 
im Herzogthum Jülich, verfammelt, um mit Geld, Waaren, 
Getreide und anderer Habe nach Cöln zu reifen. Es waren 
damals alle Straßen diefer Gegend unficher , indem Erneflifche, 
Truchſeſſiſche, fpanifche, niederländische, englifhe Soldaten Durch 
das Laud flreiften; darum hatten fich jene in eine fo zahlreiche 
Gefellfchaft vereinigt und noch außerdem zu ihrem Schug ein 
Geleit von 150 Mann Zülichifcher Truppen fich zugefellt. So 
zogen fie am 3. Jul. in guter Ordnung von Bergheim aus; 
als fie aber nur noch eine halbe Meile von Eöln entfernt waren, 
beim Dorfe Junkersdorf, da wurden fie plöglich von einer Reiters 
fhar (es follen 400 geweſen fein), die diefe Beute gewittert 
hatte, angefallen, die Juͤlichiſchen Geleitöfoldaten theild getödter, 
theild in die Flucht gejagt und unter der übrigen, großentheils 
wehrlofen Menge eine fo graufame Metzelei angerichtet, dag 190 
Menfchen oder nach anderer Angabe 300 ermordet und fehr viele 
lebensgefährlich verwundet wurden. Die Gefamtzahl der Getödte- 
tm und Verwundeten foll ſich bis gegen 900 belaufen, die Beute 
bis 100,000 Gulden an Werth beiragen haben. Und wer waren 
dieſe Straßenräuber und Mörder? Eisinger, der das Ereigniß 
ausführlich erzählt, läßt dieſes unentſchieden; der Holländer van 
Meteren aber will geradezu, daß ed Söldner des Kurfürſten Erneft, 
Defagungsfoldaten von Bedburg und. Gnadenthal gewefen feien. 
As die Borfchaft von jenem Blutbad nach Cöln Fam, fandte der 
Eöfnifche Rath alsbald eine Menge Wagen zur Schlachtbauf Hin, 
um die Berwundeten nad Cöln zu bringen 5; bier ließ er fie auf 
Stadtfoften pflegen und heilen und erwies ihnen alle mögliche 
Liebe und Hülfe. Kurfürft Erneft fchiekte gleich am folgenden Tage 
Befandte an den Eötnifchen Rath, fein fhmerzlihes Bedauern 
und fein höchſtes Mipfallen über diefen Vorfall auszufprechen. 
Zugleih wurde von ihm und vom Herzog von Jülich und vom 
Colniſchen Rath eine Unterfuchung über die Sache angeftellt. So 
erzählt Eiginger, meldet aber nichts von dem Ergebniß derſelben. 

„Rad der Einnahme von Grave und Benlo (26. Jun.) 
sögerte Alexander Farneſe Herzog von Parma nicht Tänger, feine 
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dem Kurfürften Erneft gegebene Zufage zu erfüllen ; er verfchob 
fogar die Annahme der Ehrengefchenfe des Papſtes Sirtus V, 
eines geweihten Helmes und Degend, welche ihm als dein Beſie⸗ 
ger von Antwerpen in feierlicher Gefandtfchaft verehrt, und zog 
fobald als möglich mit feinem fiegreihen Heer gegen Neuß. 
Diefed Heer, 8000 Dann zu Buß und 1500 zu Pferde, beftand 
nit nur aus Spaniern, fondern war aus allerlei Bölkern, 
Stalienern, Burgundern, Flamändern, Wallonen, Deutfchen zus 
fammengefegt. Als Feldherren deſſelben werden genannt: der 
Graf von Aremberg, die Grafen Karl und Dctavius von Mans⸗ 
feld, Bobadilla, Aquila, Capizucchi, Gafton Spinola, Barambon, 
Mondragon, Manrique u. a., alle tapfere und während des 
langen niebderländifchen Kriegs geübte Männer. Der Herzog 
näherte fi der Stadt zuerfi am 10. Jul. bis auf eine Meike, 
und nachdem er die Truppen auf einer weiten Ebene gemuftert 
hatte, vitt er mit wenigen Reitern voraus, betrachtete Die 
Stadt und überlegte, wo er fein Lager auffchlagen und welche 
Stelle er jedem feiner Feldherren anweifen follte. Am folgenden 
Tag wählte er fein Hauptquartier im Kloſter Gnadenthal. Am 
12. Zul. fandte er den Ferdinand Lopez, den Commandanten 
von Kerpen, an den Rath der Stadt Cöln, um für feine Sol- 
daten freien Eingang in dieſe Stadt zur Herbeifchaffung- von 
Proviant und andern Bedürfniffen zu begehren. Der Rath vers 
ftattete es, jedoch unter der Bedingung, daß nicht mehr als 40 
Soldaten zugleich binfämen. Den Unterhalt bezog alfo das Heer 
theils aus Cöln, theild aus den benachbarten Orten. 

„Die Stadt Neuß war damals durch den fie umgebenden 
Erftfluß und außerdem die an fich ſchwächere öftliche Seite durch 
den Rheincanal und zwei Gaftele an demfelben gefchügt; Die 
entgegengefeste Seite, an ſich fchon ziemlich fe, durch eine 
boppelte Mauer mit einem Graben dazwifchen, war vom Com⸗ 
mandanten Clodh mit unglaublicher Schnelligkeit durch Ergän⸗ 
zung der Mauern, Thürme und anderer Werfe täglich mehr 
befeftigt worden, wobei ex ſelbſt die größte Thätigkeit und Aus⸗ 
bauer bewies, feinem Bürger eine Ausnahme bei der Arbeit ges 
ftattete und die, welche fich ihr entzogen, mit unerbittficher Strenge 
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beftrafte. Die Befasung befland aus 1600 Mann Fußvolk 
und zwei Reiterfcharen, es waren meift deutfche und englifche 
Beteranen. Dazu famen noch mehre aus den Stadtbewohnern 
gebildete Abtheilungen , worunter viele Fremde, die, ihrer Nes 
ligion wegen aus andern Orten vertrieben, bier unter dem Namen 
des Truchſeß Schu gefunden hatten. Diefe waren vorzugsweiſe 
entichloffen, mit den Soldaten die Stabt bis aufs Aeußerſte zu 
vertheidigen. An Lebensmitteln war Fein Mangel, indem Clodh 
und die Seinigen deren von allen Seiten zufammengebracht 
hatten, auch nicht an Waffen und Schießpulver, noch an Allem, 
was zu Tanger Bertheidigung noth that. ‚Die Stadt ſchien alfo 
einen hartnädigen Widerſtand Leiften zu Tönnen. 

„Die verfciedenen Abtheilungen des fpanifchen Heeres 
fhlugen indeffen an den vom Herzog beflimmten Plätzen ihr 
Lager auf. Bor dem Rheins und Niedertbor bis zur Hamm⸗ 
pforte hin lagerten fi die Spanier unter ihren Feldherren Bobas 
dilla, Mondragon und Aquila; dann folgten Stafiener unter 
Capizuechi und Gafton Spinola bis zum Zollthor; nächſt dieſen 
Deutfche unter Aremberg, Wallonen unter Licques und Octavius 
von Mansfeld, diefe nahmen ihren Platz bis zur neuen Erft hin 
und längs derfelben, und endlich vor dem Oberthor Deutfche 
unter Manrique, Wallonen unter Boninguetti und Burgunder 
unter Barambon ; fie Tagerten fih in den Gärten und. Wiefen 
der Regulicherren und bis Grimmlinghaufen und bis zum Rhein 
bin. Graf Karl von Mansfeld, welcher die Artillerie befehligte, 
hatte fein Lager weftlich an der Krur hinter Aquila und Capi⸗ 
zucht, und hinter ihm fland der Marques del Bafto, Don Cäſar 
de Avalos mit der Neiterei. Sieben Kanonen hatte der Herzog 
aus Brabant mitgebracht, 13 von Venlo und 10 von Ruremonbd, 
dazu kamen noch 4 aus Kerpen und 8 vom Kurfürflen Erneft aus 
Bonn geſchickt; 200 Wagen waren mit Schießpulver beladen. 

„Zur gänzlihen Einfchliegung der Stadt fehlte noch bie 
Befegung des Werths oder der Inſel zwifchen der Erft, dem 
Ryheincanal und dem Rhein. Dazu waren Schiffe nöthig. Wäh⸗ 
rend aber der Herzog deren aus Bonn vom Kurfürften erwartete, 
vernahm er, die Truchfeflifchen hätten, durch die Ankunft des 
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fbanifchen Heers in Schreden gefest, die Bertheidigung der Juſel 
aufgegeben und fich im Dunfel der Nacht in bie Stabt zurück⸗ 
gezogen. Noch in bderfelben Nacht befahl er dem Ingenieur 
Barocei, in einem Nachen auf die Inſel zu fahren und fie ſo⸗ 
wohl als die beiden Fleinen Gaftele oder Schanzen am Rhein 
canal zu unterfuchen. Diefer brachte die Nachricht, die Juſel 
fei ganz von Soldaten entblößt, und von den Schanzen fei die 
eine zunächſt bei der Stadt offen und zugänglich, die andere am 
Nhein unverfehrt und fe. Alsbald gab der Herzog bem Chacon, 
einem fpanifchen Hauptmann, den Befehl, aus dem Lager dee 
Bobadilla, welches zunähft am Rhein fand, 100 Mann auf die 
Inſel hinüberzuführen und fi mit ihnen in der feften Schanze 
fo lange zu halten, bis mehre Truppen hinübergefchidt würden. 
Als diefer mit der ausgewählten Mannfchaft, wozu fi noch ein 
Hauptmann Paez mit einigen wenigen gefellte, auf ber Infel 
gelandet war, ließ er einen Theil feiner Leute in ber fehen 
Schanze, zog aber, dem Befehl zuwider, mit ungefähr 50 Mann 
gegen die andere. Plöglih ſtieß er auf eine große Schar der 
Feinde, welche, da fie die geringe Zahl der Spanier bemerkte, 
bei der Stille der Nacht auf-die Inſel zurüdgelehrt war. Chacon 
glaubte, obſchon feine Schwäche fühlend, vor dem Feind nicht 


weichen zu dürfen, und ließ fi mit mehr Muth als Klugheit in 


einen ungleidhen Kampf ein. Die Tapferkeit unterlag, die Menge 
fiegte. Die Spanier fielen faſt alle, Paez zuerſt, Chacon gerieth 
mit den 13 übrigen in Gefangenſchaft; fie wurden gleihfam in 
einem Triumphzug in Neuß hereingebracht, und Jubel verbreitete 
fih in der Stadt über dieſen erften glücklichen Erfolg. Den Herzog 
ſchmerzte zwar diefer Berluf, den er mit Recht der Nichtachtung 
feines Befehls zufchrieb 5; doc tröftete ihn die Nachricht, daß die 
andere Schanze unangetaflet vom Feind geblieben fei und dag dieler 
felbf nach dem Siege es nicht gewagt habe, auf der Infel Reben 
zu bleiben. Er ließ alfo andere und mehr Truppen, und nach⸗ 
dem größere Schiffe angefommen waren, auch Kanonen hinüber- 
fohaffen und beeilte fich, die Infel in feine Gewalt zu bringen. 

„Sin anderer Ausfall, den die Belagerten am 21. Sun. 
machten, Eoftete ebenfalls dem Herzog einige Leute, Bei dem 
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regen Wetteifer der verſchiedenen Nationen im Aufwerfen der 
Wälle und Laufgräben waren die Italiener unter Capizuecchi 
von allen am nächſten zur Stadt gerückt. Dieſe Nähe reizte die 
Belagerten zum Ausfall. Der Commandant Clodh und 300 
feiner Kühnflen, mit Helm, furzem Schild und gezogenem Säbel _ 
bewaffnet , traten durch ein verborgenes Pförtchen unten in der 
Mauer unbemerkt heraus, gingen ungefehen durch Die Eontrescarpe 
des Grabens und brachen ploͤtzlich und unerwartet unter bie Ita⸗ 
liener ein. Bier fand vor ben Arbeitern der Hauptmann Jul. 
Cäfar Grimaldi mit einem Trupp Soſdaten. Er ftellte ſich ihnen 
uneridyroden entgegen , wurde aber bald umringt und, während 
er aufs tapferfle focht und feine Soldaten anfeuerte, mit vielen 
Wunden durchbohrt und die Seinigen nach furzem, doch bintigen 
Kampf theits niedergemacht, iheils in die Flucht getrieben. Die 
Truchſeſſiſchen wagten es fogar, die Fliehenden bis ind Lager zu 
verfolgen, und Schmiede und Minirer, bie hinter ihnen Samen, 
zerſtörten die Laufgräben. Jetzt aber Tiefen der Oberſt Sylvio 
Piccolomini und andere herbei, und indem fie zürnend und 
drobend die blinde Flucht der Ihrigen ſchalten, flürzten fie fich 
wüthend den Angreifenden entgegen. Diefe wandten ſich als⸗ 
bald, und jene verfolgten fie bie zum Stadtthor mit folder Rache 
gier, Daß ungeachtet des Kugelregens, der von den Mauern auf 
fie herabſiel und mehre töbtete, fie fih dennoch jelbft durch ben. 
Befehl des hinzufommenden Capizucchi vom Verfolgen und Ries 
derfäbela nicht abhalten. ließen. 90 Menſchen waren auf beiden 
Seiten, die meiſten jedoch auf fpanifcher, bei biefem Ausfalle 
getöbtet worben. 

„Nachdem der Herzog die Arbeiten feiner Leute, die ſich ſchon 
von allen Seiten den Stadigräben näherten, unterſucht und die 
Stadfmauern ringsumher betrachtet und unterſchieden hatte, was 
durch Natur und Kunſt feſt und was durch Alter baufällig ſei, 
ordnete erden Angriff auf zwei Hauptpunfte, auf das Rheinthor 
und das ihm nahe Niederthor. Letzteres befahl er aus dem Lager 
des Mondragon mit 10 Kanonen zu beſchießen und ließ deren 
noch A vor das Lager des Bobabilla aufftellen, mit welden die 
Courtine zwifchen dem Niederthor und dem Rheinthor befchoffen 
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werben follte. Gegen denjenigen Theil ber Mauer, ber ſich der 
Inſel gegenüber längs dem Erftfluß binzog, in der Gegend bes 
Klofters Marienberg, errichtete er auf dem Rand der Inſel eine 
Batterie von 10 Kanonen, und mit 4 andern, bie er in ber 
Nähe diefer Batterie aufflellte, befahl er den Thurm und ben 
Ellbogen ber Brauer neben dem Rheinthor zu befiegen. Ends 
lich vertheilte er den zweifachen Hauptangriff unter die Spanier 
und Staliener und wies fenen das Nheinthor, diefen das Nieder- 
tbor an, und befahl darum den Truppen des Mondragon, theils 
in das Lager des Bobadilla überzugeben,, theils auf die Inſel 
überzufegen,, den Stalienern aber, zwifhen den Berfchanzungen 
des Mondragon Plag zu nehmen; die übrigen Nationen follten 
bald zu diefen, bald zu jenen, wie es die Umflände und fein 
Befehl erheiſchten, heranrüden. „Während diefer Anordnungen 
und Borbereitungen war Kurfürft Erneft am 17. Jul. mit einigen 
deutfihen Truppen von Bonn in das Lager des Herzogs gefom- 
men, ihn für feine und des Heeres Ankunft im Erzſtift zu daufen 
und ihn zu bitten, die Stabt Neuß, wenn ed nur immer möglich 
. ‚wäre, ihm ofme Blutvergießen und ohne Brand und Berwüflung 
ber Gebäude wieberzugewinnen: er möchte zu dem Ende vor 
Allen den Weg ber Güte verfuchen und die billigften Bedingungen 
der Uebergabe und Berföhnung entweder, wenn fie von ber Stadt 
vorgefchlagen würden, annehmen oder felbft folhe vorfchlagen ; 
er wünfge nur, die unglüdfichen, ihm fo fange ohne Urfache 
widerfirebenden Untertbanen wieder in Gnade aufzunehmen. Far 
nefe hatte dieſe Gefinnung gebilligt, und es war zu diefen Zweck 
am 20. Zul. eine feierliche. Meſſe im Lager gehalten worden. 
„Diefem zufolge fchickte der Herzog am 24. Zul, einen Troms 
peter an die Belagerten, um ihre Gefinnung zu erfunden, ob fie 
bie Stadt ihrem Fürften übergeben ober das Kriegsglück ver⸗ 
fuhhen wollten. Er fei zu beidem bereit, doch fei es ihm Tieber, 
wenn fie fi) unter billigen Bedingungen ergäben,, ald wenn er 
Gewalt gegen die Stadt brauchen müßte. Auch fei er zufrieden, 
daß beiderſeits dreien Perfonen Vollmacht gegeben werde, wegen 
der Uebergabe zu unterhandeln. Die Belagerten begehrten einen 
ſechsſtündigen Waffenſtillſtand, damit fie Die Sache reiflicher be- 
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ratben fönnten ; biefer wurde bewilligt und während beffelben 
buch Bevollmächtigte Unterhandlungen gepflogen, von Seite der 
Stadt durch Hauptmann Peuchner, von Seite des Herzogs durch 
Dbrift von Taxis und von ber des Kurfürken durch den Rath 
Billehe. Den Testen wollten jedoch die Belagerten zur Unter 
handlung gar nicht zulafien, indem fie ausdrücklich und feierlich 
erffärten, fie hätten mit dem Bayerfürften nichts zu fchaffen, 
weit fie ihn nicht als rechtmäßigen Kurfürften anerkennen könnten. 
Auch forderten fie, daß der Herzog ihnen die Bedingungen der 
Uebergabe ſchriftlich zufielle. Um dieſe Schwierigkeiten zu befeis 
tigen und bie Unterhandlung zu erleichtern, entſchloß ſich der 
Herzog, ſelbſt zur Stadt hinzugeben und im eigener Perfon bie 
Bedingungen zu verfündigen. Während er nun mit einigen feiner 
Generale , aus bein Lager der Staliener fommend, dem Nieder« 
thor fich näherte, fing man an, von den Mauern herab in das 
fpanifche Lager zu fchießen. Die Spanier verwunderten fi 
Anfangs, daß während des Waffenkillfandes dies von den Bes 
Ingerten geſchah; bald aber geriethen fie über die Beleidigung 
in Zorn und fandten ebenfalls mehre Schüffe in die Stadt, und 
ſchon entbrannte von beiden Seiten der Kampf, als die Belager⸗ 
ten, bie ſich darbietende. Gelegenheit benugend,, auf den Herzog 
von Parma felb und auf feine Gefährten, die ſich, wie gefagt, 
dem Niederthor genähert hatten, plöglich einen Kugelregen her⸗ 
unterfandten, fo daß biefe faum und wie durch ein Wunder dem 
Tode entrannen. Zürnend über folche Untreue, fehritt Farneſe 
langſam und ernft, während feine Begleiter ſlihend auseinander⸗ 
ſtaääubten, in das Lager zurück. 

„Indeſſen verbarg er ſeinen Zorn und unterſagte alsbald 
den Seinigen das fernere Schießen, beſonders da man ſchon 
angefangen hatte, von ber Batterie der Italiener bie größern 
Feldſtücke abzufeuern, und fhidte den Trompeter in bie Stadt 
jurüd, um die Unterhandlung wieder zu beginnen, Doc befahl 
er zugleich dem von Taxis, ſich über den Berrath des Comman⸗ 
banten zu beflagen, indem biefer einen Waffenſtillſtand begehrt 
und gefchloffen und während deſſelben gegen alles Völlesrecht 
Geindfeligfeiten entweder befohlen oder doch augelaffen habe, 
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Die Belagerten gaben die Verficherung , es fei dieſes die That 
einiger wenigen gewefen, und fucdhten den Commandanfen von 
aller Schuld freizufpreden, weil er gerade gefplafen habe. Diefe 
Entſchuldigung wurde, als bei einem fo wachſamen und rafllofen 
jungen Mann höchſt unwahrſcheinlich, mit @elächter aufgenom« 
men. Man hörte jedoch darum nicht auf, über die Bedingungen 
ber Vebergabe ferner zu unterhandeln und hin und her zu berichten. 
Da die Belagerten wiererum forderten, baß ber Herzog ihnen 
die Bedingungen ſchriftlich zuſchicken möchte, fo that er diefes 
endlih, und bot ber Beſatzung an, daß fie bewaffnet, mit 
fliegenden Fahnen und mit allem Gepäd nicht nur ungefährbet 
ans der Stadt ziehen, fondern auch frei und mit ſicherm Geleit 
fh dahin begeben fönnte, wo fie fih in größerer Sicherheit 
glaube, Allein die Belagerten hatten neuen Muth bekommen, 
indem fie diefe Unthätigkeit des Herzogs, .der auch noch nach jener 
Beleidigung unterhandelte, ald Schwäche deuteten, und nachdem 
fe die Bevollmächtigten deſſelben bis 10 Uhr Abende vor dem 
Thor hatten warten laſſen, antworteten fie endlich wit Verach⸗ 
tung, ber Herzog brauche ſich nicht fo ängſtlich um eine Stadt 
zu beunfühen, die ben König von Spanien uichts angehe; Neuß 
fei eine kaiſerliche Reichsſtadt, darum Fännten fie Richie ohne 
Zufimmung des Kaiſers befchließen ; um diefen aber zu fragen, 
müßte ihnen wenigfiens eine Zeit von at Tagen zur Berathung 
eingeräumt werben. 

„Der Herzog fah nun wohl ein, daß alle feine Borfchläge 
vergeblich feien ; er glaubte fogar,, daß man feiner fpotte, und 
er kündigte alfo, weil die Nacht ſchon begonnen hatte, ven Anz 
griff der Stadt feinen Soldaten auf den folgenden Tag an, den 
Feſttag des Apoſtels Jacobus, des befondern Schutzpatrons der 
Spanier. Die Naht brachten diefe in ihrem Lager unter Freu⸗ 
denfeuer und Frendenſchüſſen mit militirifchem Gottesdienſt zu. 
Gleich bei Anbruch des Tages (25. Zul.) fing man au, von 
jenen zwei Hauptpunften aus, vor dem Rhein» und dem Nieder⸗ 
thor, und befonderd aud von dem Werth mit 30 Kanonen die 
Stadt aufs furchtbarſte zu befchießen, und es wurde mit derfelben 
Furchtbarkeit ungefähr 9 Stunden lang ununterbrochen forts 
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gefahren , fo daß an demfelßen Tage bei 4000 Echüffe auf die 
Stadt fielen und ein-großer Theil der Befagungsfoldaten getöbtet 
oder verwundet wurde. Dadurch wurden die Borberfeite bes 
Thurms am Rheinthor und die Mauer neben biefem Thor und 
am Kloſter Marienberg mit einem Theil der Brufwehr neben 
dem Riederthor, fowie das Thor ſelbſt niedergeſchoſſen, und es 
wurde über die Trümmer, auf des Herzogs Befehl, mit dem 
ſeriegsgeſchrei St. Jacob, im Sturm die äußere Mauer erfliegen, 
von den Italienern beim Niederthor, nachdem fie in wiederhoftem 
Angriff die Bertheidiger vertrieben hatten, von den Spaniern 
beim Rpeinthor, wo fie bie Föniglihe Fahne dem Thurm 
aufpflanzten. Eäfar Guibice war der erfle Staliener auf der 
Mauer, und Alfonfo ve Mefa, aus Cadix gebirtig, pflanzte 
zuerfi die ſpaniſche Fahne auf den Thurm am Rheinthor. Beide 
wurden ehrenvoll ausgezeichnet. Nach Eroberung diefes Theile 
der Dauer war es bie erfie Sorge, fi in Eile und fo gut es 
die Umſtände verflatteien, gegen den auf der inneren Mauer 
tapfer kämpfenden Feind durch Faſchinen, Schanzlörbe und Erd⸗ 
fäde zu fügen. Bald wurden die Belagerer durch einige Feld» 
Rüde verſtärkt, welche der Herzog hinauffchaffen ließ, und num 
ſchoſſen fie von ihrer Höhe herab fo gewaltig auf bie ihren 
Schüffen blosgeftellten Bertheidiger, daß biefe den Entfchluß, fi 
des verlornen Thurms wieder zu bemädtigen, aufgeben mußten 
und beinahe an der Rettung der Stadt ſelbſt verzweifelten. Und 
fhon machten fih die Spanier zu einem neuen Hauptflurm auf 
die Stadt bereit; aber Farneſe wehrte es ihnen, weil es, ba 
ſchon bie Finſterniß der Nacht einbrach, gar zu unfiher und ges 
fährlich fein würde, durch den Graben au fegen, der zwiſchen 
beiden Mauern fih hinzog. Er hielt es für rarhfamer, die bes . 
reits eingenommene und von ihnen befefligte Stellung währenb 
ber Nacht zu behaupten und To den Tag ald Zeugen ihres Sieges 
zu erwarten. 

„Dies war eine Nicht, wie noch Feine fo ſchrecklich über 
Neuß gelaſtet hatte. Beide Mauern waren mit Streiteen bededt, 
‚deren wechfelfeitigen Anbli die Finſterniß verhällte, außer wenn . 
der Furze Schein des Kanonenfeuers und der Lichtfireif der hin⸗ 
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und herfliegenden Geſchoſſe die Schreckenſcene beleuchteten. Da⸗ 
rum gleiche Kühnheit der Feigen wie der Tapfern, denn die einen 
wie die andern ſchoſſen ihre Kugeln oder ſchleuderten Steine aufs 
Geradewohl in die Finfterniß hinein. Die ganze Nacht rollte 
der Donner des Gefchüges, Berderben bringend auf beiden Seiten, 
Der Commandaut Clodh, welcher fih mit feinen Officieren noch 
am Morgen bes vergangenen Tages aufs feierlichfte verbunden 
hatte, die Stadt bie zum legten Athemzug zu vertheidigen, 
bewies fich feinem Worte getreu und leiftete alle mögliche Gegen⸗ 
wehr. Er und 400 Entfchloffene wagten fi, mit Weidengefledht 
bebedt, bei der Dunkelheit der Nacht in aller Stille durch den 
Graben bis zu dem Thurm am Rheinthor, um diefen Thurm, 
von welchem fie dad Meifte für die Stadt fürchteten, mit Hülfe 
von Minirern zu untergraben. Aber ihr kühnes Wageftüd war 
vergeblich ; ohne von der Stadt den Untergang abzuwehren, bes 
fchleunigte es ihren eigenen Tod. Ed wurde nämlich ihr Begins 
nen durch bas Licht der angezündeten Pechfränzge, welcde bie 
Delagerien gegen den Thurm fchleuderten, den Spaniern ver⸗ 
rathen; dieſe richteten nun ihre Schüffe und Steinwürfe auf 
jenen Punkt; zugleich vertheidigten fih die Spanier in dem 
Thurm aufs tapferfle und hielten die Angreifeuden durch Stangen 
und Gabeln ab; bald kamen viele Spanier hinzu, und Clodh 
und feine Genoſſen geriethen ind mißlichſte Gedränge; es eut- 
brannte um den Thurm der hitzigſte und verzweifelifte Kampf, 
in welchem bie kühne Schar der 400 faft gänzlich aufgerieben 
wurde, Als endlich der Thurn, den Anftrengungen der Minirer 
weichend, einfürzte, begrub er mehre der Arbeiter in feinem 
Falle, Clodh ſelbſt wurde am Schenkel fihwer verwundet, mit 
bem Fleinen Reſt der Seinigen nyr mit Mühe dem Feind ent- 
siffen und in bie Stabt getragen, wo er nichts deſto weniger 
fortfuhr, felo vom Bette aus bie gemeffenften Befehle zur Ab⸗ 
wehr des bepprfiebenden Sturms zu geben. Durd feine Ber« 
wundung und durch den unglüdlicden Kampf bei dem Thurm 
"war. jedoch ber Muth der Befagung fehr erfchüttert. 

„Es brach wiederum der Tag an (26. Zul), für Neuß 
ber ſchredlichſte und unglüclichſte. Der Donner des Geſchützes, 


Grhhard Truchstss, Kurfürst bon Cöln. 4 


weiches jebt gegen die innere Dauer gerichtet wurde, zollte fort 
und fort mit gleicher Furchtbarkeit,. Schon flanden ausgewählte 
Scharen des ſpaniſchen Heered zum Sturm bereit, bereit zur 
Zerftörung der Stadt und von folder Wuth entflammt, wie faum 
jemals bei einer Beltürmung ſichtbar gewefen. Die Lebensgefahr, 
die über dem Haupt ihres Feldherrn geſchwebt hatte, das Ges 
rücht, zwei der gefangenen Spanier feien von den Truchſeſſiſchen 
auf dem Markt lebendig verbrannt worden, fpornten zur Rache, 
und die Hoffnung reicher Beute veizte die Habgier, Die Bürger 
von Neuß hingegen und. felbft die Beſatzung hielten es jest für 
unmöglich, die Stadt länger zu vertheidigen, da frhon Die Mauer 
am Nheinthor erfchüttert war, da der Commandant verwundet 
barnieberlag, da bie tapferften der Bertheidiger gefallen waren, 
Wenn es auch Biele gab, die, nach den Ereigniffen der letztern 
Zage ben Zorn des Herzogs fürchtend, an einer ehrenvollen oder 
auch nur erträglichen Kapitulation verzweifelten und, lieber mit 
ten Waffen in der Hand ſterben, als wie Schlachtvieh ihren 
Hals dem Henferbeil darbieten wolten, fo überwog doc Die 
Meinung der Mehrheit, und ſelbſt Clodh, welchem feine Haupt⸗ 
leute die mißliche Lage vorfiellten,, trat endlich ihrem Wunfche 
bei, Man fchidte daher, um dem feindlichen Sturm noch zeitig 
zuvorzukommen, den Hauptmann Riftald und den Fähnrich Gaudenz 
von Rechenberg eiligft hinaus, den Herzog von Parma um eine 
Unterredung in Betreff der Uebergabe zu bitten. Man hoffte 
nämlich, wenigftens dag Leben noch zu retten. Die Abgefandten 
gingen durch die Ruinen beim Rheinthor, wurben aber von den 
Spaniern fogleich zurüdgewiefen, welche ihnen höhniſch zuriefen, 
der Herzog laſſe jest Niemand zu fich, fie follten ihrem Comman⸗ 
danten, der neulich beim Verrath der Seinigen geichlafen babe, 
ſagen, er fei jest zur Unzeit erwacht, jet fchlafe der Herzog. 
Da fpäter Andere, von Clodh gefandt, an das Niederthor kamen 
und fchrieen , fie erböten fi) zur Webergabe, fo erhielten dieſe 
von den Ftalienern mit wilden Hohngelächter dieſelbe Antwort. 
Do begab fi) der Obriſt Sylvio Piccolomini zum Herzog und 
zeigte ihm an, die Neußer feien bereit, die Stadt feiner Gnade 
zu übergeben. Karnefe, der die Stadt möglichf unverlegt dem 
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Kurfärften zu überliefern wünfdte, aud in berfelben einen Bors 
vath von Getreide und Wein zum Gebrauch feines Heeres zu 
finden hoffte, befahl, die Abgefandten der Neußer vor ihn zu 
führen und zugleih den Kurfürften davon in Kenntniß zu ſetzen 
und berbeizurufen, damit in defien Gegenwart die Bedingungen 
der Uebergabe feftgeftellt würden. Aber die Spanier und Ita⸗ 
. kiener geriethen, als fie dies erfuhren, über dem Gedanfen, daß 
die Stadt ungeflraft davon kommen follte, noch mehr aber dar» 
über, daß ihnen eine fo fihere und reihe Beute gleihfam aus 
den Händen geriffen würde, in bie äußerfie Wuth, und ohne 
weber einen Befehl noch die Unterhandlung abzuwarten, nur von 
ihrer Hab» und Rachgier geleitet, flürmten zuerft die Spanier 
durch das Nheinthor über den Wal, den die Belagerten hinter 
dem Thor errichtet hatten, dann bie Staliener auf bequemerm 
Wege dur bie Trümmer des Niederthors in die Stadt hinein, 
und was immer ihnen begegnete, wurde ohne Rüdfiht auf Alter 
oder Geſchlecht unbarmherzig gemordet. Zwar fuchten Bürger 
wie Soldaten, gleichſam die legte Kraft zufammenraffend , mit 
gewaffneter Hand ihrem Vordringen fi) entgegenzuftellen ; aber 
die Stürmenden wurden durch diefen Widerfiand nur befto raſen⸗ 
der, und nachdem fich die beiden getrennten Bölfer in Ein Heer 
yereinigt hatten, drangen fie, Altes vor fidh nieberwerfend, bie 
auf den Markt vor. Jegt wurden die Wachtpoften in ber Stadt 
verfaffen, und Jeder ſuchte nur fein Leben zu reiten: überall war 
Flucht, überall Niedermeglung der Kliehenden; überall waren bie 
Straßen und Pläge mit Reichen der Erfchlagenen bedeckt. Selbſt 
ber Herzog war nicht im Stande, der Wuth der Soldaten Ein- 
halt zu thun; was er thun fonnte, war, baß er die zarten 
Kinder und Weiber, um fie der Metzelei zu entziehen, durch die 
Dffieiere in die Kirchen zufammentreiben ließ. Auch diejenigen, 
welche, ſich zafh von den Mauern herablaffend , die Flucht er» 
griffen, fanden fein befferes Loos; fie wurden theils von der 
Reiterei des Marques bei Vaſto, welde die Stadt umzingelte, theils 
von denen, welche im Lager den Mauern gegenüber Wache hielten, 
aufgefangen und getoͤdtet. Als die Deuiſchen, Burgunder und 
Andere, welche vor dem Ober⸗ und Zollthor ihr Lager hatten, 
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das Eindringen der Spanier und Italiener erfuhren, fliegen 
auch fie vermittelft Reitern, die fie an die Mauer legten, in bie 


- Stadt; die auf der Infel fanden, fhwammen dur den Fluß 


und drangen durch die Trümmer hinein. 

„Beſonders traurig war das Schidfat des Commandanten 
Clodh. Er lag an feiner Wunde barnieder und konnte ſich alfo 
auf feine Weile der Sefangenfchaft entziehen. Bergebens vers 
langte ex, nad) Kriegsgebrauch behandelt zu werden. Das ganze 
fpanifche Kriegsheer und auch der Kurfürſt Erne forderten vom 
Herzog die Befirafung deſſelben, ald eines Rebellen und eince 
vom Kaiſer Geächteten; darum wurde die Todesftrafe über ihn 
ausgefprochen. Ein Hauptmann wurde zu ihm gefandt, ihm das 
Urtheil zu verfündigen: er fand ihn Franf auf feinem Bette 
liegend ; feine Oattin und Schwefter faßen troftlos neben ihm, 
Auch wurde ein Priefter aus dem Sefuitenorden zu ihm gefchidt, 
ihn zum Tod vorzubereiten. Dielen wies er zurüd und begehrte 
einen Becher Wein, den er, ehe er zum Tode ging, austranf. 
Dann wurde er mit einem um den Hals gewidelten Leintuch 
erdroffelt und, damit er den Soldaten, die jeinen Tod gefordert 
hatten, fihtbar wäre, aus dem Fenfler aufgehängt. Gleiches 
Schickſal hatten der veformirte Prediger Koffer von Oppenheim 
und noch zwei Hauptleute; und da in ber folgenden Nacht das 
Haus abbrannte, fo fielen die Reichen herab und verbrannten mit. 
Die fehr ſchoͤne Gemahlin dee Clodh wollte Farneſe nicht ein« 
mal fehen, fondern ließ fie mit der Schwefter und dem Töchterchen 
deffelben unter ehrenvoller Bedeckung nach Düffeldorf bringen und 
einem Herrn von Mylendonf, ihrem Berwandten, übergeben. 

„Roh waren 300 Truchfeffiihe Soldaten übrig, der elende 
Heft von fak 2000 Dann. Diefe hatten fih in einen fehlen 
Thurm geflüchtet, der mit dem Thor dem Lager der Burgunder 
gegenüber in Berbindung ſtand. Als fie füch bier nicht mehr 
fer glaubten, ſchickten fie Einige hinaus, die Uebergabe anzu⸗ 
bieten. Diefe fanden fein Sehör. Da traten fie alle aus dem 
Thurm hervor, warfen ihre Waffen weg und fih ſelbſt zu den 
Füßen der Sieger und flcheten um ihr Leben. Aber fie ver⸗ 
möchten nicht, das Zigerberz diefer Unmenſchen zu rühren: alle 
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bis auf den letzten Mann wurden niedergemacht. Ja, die Frech⸗ 
heit und Zuchtlofigfeit des fpanifchen Heeres ging fo weit, daß; 
dba mehre Befehlshaber und felbft der Kurfürft Erneſt einige ber 
Schlachtopfer aus dem Gemegel retten wollten, ganz gemeine 
Soldaten, fogar Troßbuben herbeiliefen und ohne alle Scheu 
fa unter den Händen jener die Unglädlihen durchbohrten. Die 
Mordgier war unerfättlih, fo lange noch ein Gegenſtand bes 
Mordend da war. Als fie endlich gefättigt fehienen, wandten 
fich die wilden ‚Sieger mit gleicher Bier zur Plünderung. Sie 
liefen nach allen Seiten, drangen in die Häufer ein, und damit 
nicht, wie es zu gefchehen pflegt, unter den Plünderern ſelbſt 
Kampf entkände, vertheilten fie ſich truppweife durch die bewohn⸗ 
tern Straßen, flellten fich die einen ald Wache vor den Thüren 
der Häufer auf, während die andern in die Zimmer eindrangen, 
jeden Winkel durchſuchten und alles, was fie an Gold, Silber, 
Edelfieinen, Kleidungsfüden fanden, ihren Troßbuben aufluden 
und es mit denen, welche Wache fanden, gewifienhaft theilten. 

„Indeſſen wurde die Plünderung der Stadt dur) den Brand 
derfelben unterbrochen. Weber die Beranlaffung dazu find die 
Meinungen fehr getheilt. Die Einen haben die Beſatzungs⸗ 
foldaten für die Stifter des Brandes gehalten, indem biefe, um 


"in ihrer Verzweiflung Sieger und Beflegte und die Stadt felbft 


in Einem Brande zu begraben, oder damit wenigſtens der Feind 
yon feiner Eroberung feinen Gewinn hätte, Gefäße mit Schieß⸗ 
pulver in vielen Häufern bingeftellt und brennende unten dazu 
gelegt hätten. Andere meffen den erſten Anfang einem unglüds 
lichen Zufall bei, indem bei der Beflürmung Coder fchon bei dem 
Kampf um den Thurm) ein Gebäude bei dem Rheinthor, worin 
Schießpulver aufbewahrt wurde, Feuer gefangen und biefes ſich 
bald einigen in der Nähe ſtehenden, mit Stroh. gebedten Häufern 
mitgetheilt habe und durch einen heftigen Wind über die ganze 
Stabt verbreitet worden fei. Der Herzog von Parma ſelbſt fagt 
in einem Schreiben an den König yon Spanien, es fei möglich, 
dag der Braud durch einen Zufall entflanden fei, indem er bei 
einem zur Befeftigung gehörenden Gebäude feinen Anfang ges 
nommen, in welches bie Belagerten viel Harz, Pech und Schieß⸗ 
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pulver zufammengebracht hatten. So Fam denn zum fihredfichen 
Mord und Raub noch der furchtbarfte Brand. Er hatte in der 
Gegend des Rheinthors begonnen und wurde durch einen farfen 
Wind und durch glühende Kugeln, die nach allen Seiten flogen, 
ſchnell Durch den größten Theil der Stadt verbreitet. Der Schreden 
und Jammer der unglädlichen Bürger, die nun ihre Wohnungen 
und was fie noch darin gerettet, in Rauch und Flammen auf- 
geben fahen, das Angfigefprei der Weiber und Kinder, die aus 
ihren Häufern oder aus den ſchon brennenden Kirchen, wo fie 
Sicherheit gefucht, herausflürzten, und dag ganze gräßlidhe Elend 
des verhängnißvollen Tages läßt ſich mit feinen Worten befchrei- 
ben. Zwar that man alles Mögliche, das furchtbare Efement zu 
befiegen 5 der Herzog wandte alle Mittel an, das Feuer zu Löfchen, 
oder ihm wenigftens Einhalt zu thun, unter andern auch aus 
dem Grunde, um nicht das bier aufbewahrte Getreide zu- vers 
lieren. Er befahl feinen Sofdaten, dabei thätig zu fein, und 
wandte befonders feine Minirer dazu an; er felbft, feine Generale 
and Hanptleute trugen Waffer herbei, und die Soldaten wette 
eiferten in ber gebotenen Arbeit: denn ihnen lag fa auch daran, 
daß ihre Beute nicht in Rauch aufginge. Aber vergebens war 
ihre Beftrebung: unaufhaltfam und mit faft unglaublicher Schnel« 
higfeit wuchs die Flamme und verzehrte Öffentliche wie Private 
gebäude. ınit gleicher Wuth; drei Viertheile der Stadt wurben 
eingeäfchert. Sownrde bie einft glorreiche Stadt Neuß, welde 
100 Jahre zuvor dem mächtigen Burgunderherzog und feinem 
Rarfen Heer 11 Monate Yang muthig und ruhmvoll widerftanden 
hatte, fest in zwei unglüdlihen Tagen befchoffen, erftärmt, ges 
pländert und in Aſche verwandelt. Die Zahl der dabei Getöbteten 
fann nicht mit Gewißheit beſtimmt werden : außer ber Befagung 
follen ungefähr 2000 der Bewohner theils durch das Schwert, 
theil8 in den Flammen umgelommen fein; Farnefe gibt 1500 an. 
„Der Kurfürft Erneft dankte fegt dem Herzog von Parma 
dafür, daß er bie Stabt für ihn eingenommen und ihm übers 
geben habe, Diefer aber erwiderte, nicht ihn, fondern feinem 
König fei zu danken, auf deſſen Befehl er gehandelt habe. Der 
Rath der Stadt Edln ſchickte den Bürgermeifter Hardenrath und 
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andere Deputirte, dem Herzog zum Sieg Glück zu wünſchen und 
ihm einige Fäſſer Wein und drei vergoldete Becher und ſonſtige 
Geſchenke darzubringen und: deffen Aufträge zu vernehmen. Der 
Herzog forderte von ihnen, daß fie die aufrühriſchen Nicberlän« 
der, die fi in ihrer Stadt aufhielten und deren er 38 nannte, 
auswieſen. Unter diefen Glückwünſchen und Sreudebezeigungen, 
die dem Herzog von Fürſten und Großen zukamen, bielt er ee 
auch für rechtzeitig, die Annahme der päpftlichen Geſchenke, die 
er bis nach Beendigung diefes Kampfes aufgefchoben hatte, jetzt 
feierlich zu begehen, und zwar nicht zu Cöln, wie der Kurfürft 
es wünfchte,, fondern im Lager vor Neuß, in feinem Haupt⸗ 
auartier im Klofter Gnadenthal, dem Schauplag feines Kampfes 
uud Sieges. Am 1. Aug. Rellte fih frab um 8 Uhr das ganze 
Heer nad feinen verfchiedenen Abtheilungen mit wmilttairifcher 
Pracht unter Gewehr und mit fliegenden Fahnen um das Haupt⸗ 
quartier des Herzogs in weitem Umfreife auf. Ja der Kirche 
des Kloſters verfammelten ſich die Generale und Ober⸗Officiere 
und die anwelenden Gefandten bes Papfles, des Kaifers, 
der Fürſten und Städte, Zu den Seiten des Herzogs fanden 
der Kurfürſt Erneſt und Johann Wilhelm, der legte Herzog von 


Cleve⸗Juͤlich⸗Verg, welder von Düffeldorf, wo ex feinen Sig 


hatte, hergefommeu war. Der damalige päpftliche Nuntius am 
Rhein, Bifhof von Vercelli, hielt ein feierlihes, muſikaliſches 
Hochamt, welches von Cölniſchen Mufifern audgefährt wurde 
und unter welchen Karnefe aus der Hand ded Nuntius das 
Sacranient empfing. Nach dem Hocamt hielt der Nuntius eine 
Rede und lich das Schreiben des Papfles an den Herzog vor⸗ 
lefen ; darnach Eniete der Herzog vor dem Altar nieder, ſchwur, 
das Meßbuch mit der Hand berührend, den Eid der Treue dem 
Eatholifhen Stauden und nahm dann aus den Händen des Nuntius 
bie Ehrengeſchenke des Papftes Sixtus V, einen Degen, deffen Griff 


und Scheide mit Edelſteinen befegt waren, und einen mit Perlen, 


verzierten fammeinen Helm, mit größter Eprfurdt an. Dann 
wurde ein Te Deum gefungen und ringsherum alle Kanonen 
gelöfet. Die Soldaten bezeigten ihre Freude durch Kampfſpiele, 
Wettläufe und andere Schaufpiele, die fie im Lager anflellten. 
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„Nachdem Erneft in den Befiß der elenden Ueberteſte von 
Neuß wieder eingefegt war, blieb vom ganzen Cölnifchen Erz⸗ 
Rifte nur noch Berck oder Rheinberg nebſt einigen kleinern Dert- 
den in der Gewalt der Truchfeffiihen. Der Kurfürf bat daher 
den Herzog von Parma, auch diefe, wenn es dem föniglichen 
Heer gelegen wäre, ihm zu unterwerfen. Der Herzog brach alſo 
am 5. Aug. von Neuß auf und nahm unterwegs das Schloß 
Krakau bei Erefeld, die Stadt Meurs und ihr Schloß (8. Aug.), 
weiches ein Statthalter des Grafen Adolf mit 120 Mann inne 
hatte, dann (9. Aug.) die Fefte Alpen, deren Beſatzung faſt eben 
fo Rark war, ferner alle Schlöffer und Orte in der Gegend von 
Rheinberg und führte feine Truppen vor diefe Stadt. Martin 
Schenk und der Engländer Thomas Morgan hatten ſich eben 
hineingeworfen; ‚fie waren bei dem großen englifchen Heer, 
welches der Graf von RKeicefler vor wenigen Tagen den in Neuß 
Belagerten hatte zuführen wollen, das ſich aber auf die Nach⸗ 
tigt vom Fall diefer Stadt ſchnell gewandt hatte. Sie hatten, 
indem fie über 1000 Engländer und 7 bis 800 Mann anderer 
Truppen. mitbrachten, die Befagung Rheinbergs bis auf 2000 
Mann zu Fuß und 500 Reiter vermehrt, auch beim Heranzug 
der Spanier an Leiceſter gefhidt und um Hülfe gebeten. Schon 
hatte Farneſe fein Lager aufgefchlagen und die Stadt umzingelt, 
als er fih genöthigt fah, fein Heer zu theilen und einen Theil 
deffelben der von Leiceſter bedrohten Stadt Zütphen zu Hülfe zu 
ſchicken und mit einem andern Theil bald darauf in Gegenden 
in ziehen, wo feine Gegenwart nothivendig war, nachdem er zu⸗ 
vor mit Hülfe des Ehorbifchofs Friedrich von Sachfen-Ffauenburg, 
der mit 600 Mann und einigen Schiffen hinfam, fi einer Rhein 
infel vor Rheinberg bemädhtigt, fie mit einem Caſtel und einer 
binreichenden Befagung verfehen und auch auf der Feldſeite 
gegen die Stadt zwei Verfhanzungen errichtet hatte. 

„Rheinberg bielt ſich noch bis ing vierte Jahr. Mittlerweile 


' . wurde die Refivenzftadt Bonn dem Kurfürften wiederum genommen, 


indem Schenk ſich derfelden gegen Ende des 3. 1587 im Namen 
des Truchfeß , für deflen Streiter er ſich ausgab, durch raſchen 
Ueberfall bemächtigte. Er war zu biefem Zwed am 2D. Der, 
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mit 200 oder 400 Mann Fußvolk bei finfterer Nacht unbemerft 
aus Rheinberg ausgezogen ; unterwegs waren noch etwa 100 
Dann, meif Reiter, durd Werbung binzugefommen, auch hatte 
er einige hundert Pferde zuſammengebracht. Mit diefer Schar 
wandte er fih zunächſt auf Zülpich. Dort verweilte er zwei 
Tage, ohne Jemand Schaden zuzufügen, und erwartete die An⸗ 
kunft einiger Kriegsleute, Niemand errieth feine wahre Abficht, 
fondern man glaubte, er durchfireife das Ersfift, wie er fhon 
früher gethan, um einige Beute zu madhen. Am 22, brach er 
von Zülpich auf und ſchien feinen Weg gegen die nahe Eifel zu 
nehmen. Bald aber wandte er fih und fam noch an bemfelben 
Tage bis zwifchen Brühl und Bonn, wo fein Heer bis zum 
Anbruch der Nacht im Wald ruhete. Sobald es finfter geworben, 
308 er an Bornheim vorbei auf Bonn zu, und damit die Nach⸗ 
richt davon nicht vor ihm dahin Fäme, ſchickte er einige Reiter 
voraus, um jeden, den fie auf dem Wege dahin anträfen, ges 
fangen zu nehmen, Um 8 Uhr Abends war er zwiſchen Trand« 
dorf und Endenich; hier vergönnte er den Seinigen wieder eine 
kurze Rat. Nah Mitternacht kam er, mit vielen Leitern ver⸗ 
feben, in Poppelsdorf an. Hier wählte er die Kühnften feines 
fleinen Heeres aus, zog mit ihnen noch in derfelben Nacht 
vor Bonn und fhlih fih, ohne von den Wachen bemerkt gu 
werden, längs dem Nhein bis zur Rheinpforte, wo er, wie er⸗ 
zähft wird, um das Geräufch feiner Bewegung weniger hörbar 
zu maden, einige Schweine in einem Stall zu fautem Grunzen 
erregte. 

„Ungefähr um 2 Uhr am Morgen des 23. Dec. ließ Schent 
ein neu erfundened Gefhüg, Petarde genannt, an das Rheinthor 
in der Nähe des Zollhaufes bringen und um 3 Uhr mittels eines 
fangen Bretted Feuer daran legen, Durch die Erplofion wurde 
das ganze Thor mit einem Theil der anftoßenden Dauer nieder- 
geworfen. Ein zweites Thor, welches weniger feſt, wurde: mit 
Aerten und Hämmern geöffnet, und Bonn war eingenommen, 
ebe feine Bewohner etwas vom Feind wußten. Die fühnen 
Sieger Tiefen über die Wälle und durch bie Straßen bis auf den 
Markt, den fie ohne Muͤhe befegten, indem weder ein Hauptmann 
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noch ein anderer Officier da war, die Bürger oder Soldaten in 
Ordnung zu fielen. Nur einer der Kanoniere brannte. feine 
Kanone ab, tödtete einen Hauptmann und verwundete einige 
Feinde. Schenf fandte alsbald Einige, das Stodemer Thor 
aufzubrechen und feine übrigen, von Voppelsdorf angefommenen ' 
Truppen hereinzulaſſen. Er felbit ritt durch die Straßen ber 
Stadt, ftellte Wachen aus und verbot dag Plündern, big er ſelbſt 
Befehl dazu gegeben hätte. Die Bürger, durch ben plöglichen 
Knall der Petarde erfchredt und durch den Lärm der Trommeln 
und Trompeten und das Siegesgefchrei der Soldaten beängfligt, 
wagten ſich nicht aus ihren Häufern. Wo die Sieger Feuer 
oder Licht fahen, da fchoffen fie durch die Senfter hinein. Darum 
fandte Schenf feine Reiterei zum Palaft des Kurfürften, um die 
Kanzlei wohl zu verwahren. Nachdem er Alles nad feiner Ein« 
fiht geordnet hatte, erlaubte er den Seinigen, einige Stunden 
lang und in einer gewiffen Ordnung zu plündern, bie Bürger 
gefangen zu nehmen und zur Tosfaufung zu nöthigen. Webers 
haupt behandelte er die Stadt ald eine eroberte. Karl von Billehe, 
Doctor der Rechte und Gouverneur der Stadt, war halb beffeidet 
auf Coblenz geflobenz auch der größte Theil der Befagung war 
busch Die Klucht entfommen. Hierauf traf Schenk die zwedmäßigfien 
Anſtalten, fih in feiner glücklichen Eroberung feſtzuſetzen; fein 
Heer verflärkte er bis zu 3000 Mann und forgte für reichlichen 
Kriegsbedarf und Lebensmittel, zu welchem Ende alles Getreide 
aus den benachbarten Dörfern hereingebracht werden mußte. 
Auch befefigte er die Stadt mit Wällen und andern Werfen 
überaus wohl und Tieß jenfeits des Rheins bei Deul mehre 
Schanzen errichten, Dur alles diefes machte er dem Kurfürften 
die Wiedereroberung fehr fhwer.” - 

Ueberhaupt zeigte fid Schenk in dem Erzſtift Cöln fo 
furchtbar, dag auf ben Rath des Herzogs von Cleve zwiſchen 
dem Kurfürften Erneft und ihm ein Waffenſtillftand von 8 Mo⸗ 
Muien zu Stande gefommen wäre, wenn nicht Herzog Alerans 
der von Parma bdiefen entehrenden Schritt verhindert hätte. Ex 
verfprach auch dem Kurfürften Erneft fo viele Truppen zu fchiden, 
daß ein folcher Vergleich unnöthig würde, unter der Bedingung, 
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daß Erneſt ſelbſt die Belagerung von Bonn leite, damit bei den 
Neichsfürften Feine weitern Befchwerden geführt werben könnten, 
ale ob der König von Spanien fih in die Reihbangelegen- 
heiten mifche. Alexander that noch mehr: er fah wohl ein, wie 
viel dem Reich fowohl als der katholiſchen Religion an der 
Befreiung Bonns gelegen fein mußte, und fchrieb daher nicht 
nur mit Erfolg an den fpanifchen Gefandten in Rom, Grafen 
Olivarez, daß er beim Papft Sixtus V für den Kurfürſten Erneſt 
fo viel Subfidiengelder auswirfen möchte, als zur Errichtung 
eines Infanterieregiments und befien Unterhaltung auf 3 Monate 
erforderlich wäre, fondern auch an den Gefandien zu Wien, 
Wilhelm von St. Elemente, daß er beim Faiferlihen Hof auf 
die Achtserflärung gegen Schenk antragen mödte, damit die 
Reichsfürften abgehalten würden, demfelben mit Truppen ober 
Geld beizufteben. 

Inzwifchen hatte Schenk abermals mehrere Höfe um Hülfe 
angefprochen, aber auch jegt mit bemfelben Erfolg. Der einzige 
Graf von Mansfeld verfah ihn mit einiger Mannfchaft, womit 
Schenk das Cölniſche Oberſtift und befonders die Gegend von 
Bonn durchſchwärmte, während er diefe Stadt unter feinem Com⸗ 
mandanten Dtto von Putlig mit einer Befagung von 3000 durchs 
aus augerlefenen alten Soldaten befett hatte, die ihm in der Hoff⸗ 
nung reicher Beute nadhgefolgt waren. Im Anfang des Monate 
März 1588 langte der Obriſt Gabriel Capizuecchi mit einer Escadrom 
Gavalerie, 300 Wallonen und einem Theil des Regiments bes 
Herzogs von Gravina bei Bonn an, und während er die Umgegend 
vor den Leberfällen der Befagung ſchützte, traf auch Karl von 
Croy Prinz von Ehimay, des Herzogs von Aerſchot Sohn, mit 
6 Regimentern fpanifher. Cavalerie und einigen Regimentern 
Lothringer, Lütticher, ober» und nieberdeutfcher Infanterie, fowie 
der Obriſt Johann Baptift von Taris mit einigen Compagnien 
auserlefener Friedländer ein. Die deutfhen Soͤldner Tagerten ſich 
dem Gölnthor gegenüber. Das Regiment Napoles hatte fein 
Duartier links, unweit der Abtei Dietlich. Der von Trembles 
court hatte ſich in ſudweſtlicher Richtung poſtirt; etwas welter 
folgte Verdugo, und hinter dieſem, gegen Süben, Don Jugn be 
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Coͤrdova. Die leichte Reiterei war in Keſſenich aufgeſtellt. Zwiſchen 
dem Regiment Napoles und der Stadt wurden drei Schanzen auf⸗ 
geworfen. Neun andere Schanzen, eine die andere vertheidigend, 
füllten den Raum gegen Süden, bis zum Rhein. Die zwei 
größten Schanzen, bis zum Strom reichend, waren bie eine von 
Alesander del Monte, die andere von Pompefo Frapiero befeh⸗ 
list. Höchlich hat fih im Taufe diefer Belagerung durch Muth 
und Kunſt der berühmte Ingenieur Graf Bermanicus Savorgnano 
ausgezeichnet : alle die genannten Werke wurben von ihm, unter 
Zuziehung des Capitains Lencano, angegeben. 

Die foͤrmliche Belagerung von Bonn, welche Schenks Sol- 
daten burch furdhtbare Ausfälle zu verhindern trachteten, nahm 
ihren Anfang. Der Kurfürft Erneſt vertraute dem Prinzen von 
Chimay die Leitung derfelben. Im Kriegsrath war man nicht 
einig, von welder Seite der Angriff gefchehen ſollte. Taxis 
meinte, dag man benfelben zuerfi gegen die jenfeits des Rheins 
gelegene Schanze richten müßte, indem dadurch den Belagerten 
die Zufuhr der Lebensmittel erfchwert würde. Wie richtig dieſe 
Meinung auch war, fo flimmte doch die Mehrheit bafür, daß 
ber Angriff auf der Tinten Rheinfeite beginnen follte. Vom 
Bonnerberg und dem Wichelshof aus geſchah daher gegeu ben 
2. Mai, nachdem man die Raufgräben geöffnet hatte, ber erſte 
Angriff, wobei der Obriſt von Taxis von einem, Schenfifchen 
Soldaten erfchoffen wurde; als ein erfahrner Kriegsmann wurbe 
er höchlich beklagt. Die Leiche brachte man nah Eöln, wo eine 

pompöfe Leichenfeier, durch bie Gegenwart des Senats in corpore 
verherrlicht,, ihrer wartete. 

Während der erfie Angriff und der zwei Tage darauf gemachte 
Verſuch der Belagerten, das ſeindliche Geſchütz zu vernageln, 
fruchtlos abliefen, Schenk aber das Süd hatte, in der Pfalz 
noch einige hundert Mann aufzutreiben und in bie belagerie 
Stadt zu werfen, Iangte dei vom Herzog Alexander von Parma 
@gefandte General Franz Berduge Statthalter von Friesland an 
und vermehrte mit 12 Compagnien Infanterie, einem deutſchen 
Regiment und einigen Fleinen Kanonen bie Streitmacht des Kur⸗ 
fürken Erneſt. Nachdem Verdugo die Werke der Belagerer und 
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ber Belagerten in Augenſchein genommen hatte, rieth er bem 
Prinzen von Chimay, den Angriff zu ändern, bie Stabt zwar 
blofirt zu halten, aber die Beuler Schanze jenfeits Rheins mit 


Nachdruck anzugreifen, ein Rath, den aud der unglückliche Taxis 


gegeben hatte. Diefem Rath gemäß blieb eine Abiheilung des 
Heeres unter General Tremblecourt zurüd, um bie Stadt im 
Blokadezuſtand zu halten; die andere unter dem Prinzen von 
Ehimay und Verdugo feste mit bem größten Theil des groben 
Gefchüges über den Rhein und begann die Außenwerfe ber 
erwähnten Schanze zu beichiegen. Zwei Bollwerfe waren 
in wenigen Tagen eingenommen; allein das dritte, größer 
und mit auserlefener Mannſchaft beſetzt, erforderte mehr Zeit, 
Mühe und Opfer. General Tremblecourt, der auf dem Tinten 
Rheinufer ftand, erbielt daher den Befehl, dieſes Bollwerk 
auh von feinem Standpunft aus zu befhießen. Während 
diefer dem Befehl entſprach, orbnete ber Prinz von Chimay 
einen Sturm an, ber vielen Menſchen das Leben koſtete und 
dennoch fruchtlos ausfiel, weil unter den Deutfchen und Spas 
niern Eiferfucht entfland und einer dem andern ben Borzug 
Rreitig machen wollte. Man hielt hierauf für gerathener, die 
Raufgräben näher zu dem Bollwerk zu führen. Diefe Arbeit 
wurde fo raſch betrieben, dag man in einigen Tagen mit ben 
auf dem Werk ſtehenden Schildwachen deutlich reden konnte, Die 
Befagung wurde bald durch Ueberredung dahin gebracht, dag 
Bollwerk unter der Bedingung eines freien Abzugs zu übergeben. 

Schenk, dem an diefer Schanze äußerft viel gelegen war, 
und beffen wiederholte Bitten um Hülfe abermals unerfüllt blies 
ben, hatte allerlei vergebliche Verſuche gemacht, die Belagerer 
von dort wegzuzieben, und gerietb auf bie Nachricht von der 
Uebergabe des Forts beinahe in Berzweiflung. Darauf. feste 
man bie Belagerung Bonns mit noch größerm Ernſt als bisher 
fort 5; ohne Unterlaß wurde bie unglüdliche Stadt befchoffen. Der 
Commandant wagte zwar von Zeit zu Zeit den Spantern Schaben 
bringende Ausfälle; da er ſich aber endlich zu fehr in die Enge 
getrieben fah und dabei vernahm, daß ber Graf Peter Ernſt von 
Mansfeld mit einem neuen Succurs fpanffcher Truppen heran 
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siehe, von Schenks Seite bagegen Feine Hoffnung zum Entfag 
vorhanden wäre, dachte er daran, bei Zeiten eine ehrenvolle 
Sapitufation zu Schließen, bie ihm bei Ankunft bes Grafen: von 
Mansfeld vielleicht befchwerlicher gemacht werben koͤnnte. Die 
Befagung war diefem Entfchluß nicht zuwider ; um ihn mit grös 
germ Schein rechtfertigen zu fönnen, fing man in der Stadt an, 
den noch vorhandenen Borrath mit Fleiß zu verzehren. Am 
26. Sept. wurde von ben Belagerten die weiße Fahne ausgeftedt 
und vom Commandanten und Stadimagifirat Abgeordnete ing 
Lager des Prinzen von Chimay geſchickt, um bei demfelben einen 
freien Abzug für die Befagung und andere Bedingungen zu ers 
wirken. Chimay, welcher fürdptete, dag ihm bei Ankunft bes - 
Grafen von DMangfeld die Ehre der Eroberung Bonns eniriffen 
werden möchte, indem er dieſem, als älterm General, ben Obers 
befehl bei der Belagerung hätte überlaffen müflen, flimmte ben 
Kurfürſten Exrneft für die Annahme des Borfchlags der Belagers 
ten. Daher z0g die Befabung am 28. Sept. aus mit Obers 
und Untergewehr und mit aller Babe, aber mit zufammenger 
widelten Fahnen und ausgelöfchten Tunten, ohne Haltung ber 
gewöhnlichen Kriegsorbnung und Rührung ber Trommeln. 
Bonn, welches ein halbes Jahr unter dem Uebermuth und 
ber Willkür der Schenkifchen Soldaten gefeufzt hatte, genoß jetzt 
wieder das Glück, den geliebten Kurfürften in feinen Mauern 
iu feben. Diefer hielt noch am felbigen Tage in Begleitung bes 
Prinzen von Ehimay, des Generald Verdugo und der übrigen 
Rriegsobriften feinen feierlichen Einzug. Erneſt ließ hierauf feine 
Refidenz durch weitere Fortificationen, auch treue und wachfame Leute 
gegen ähnliche Leberfälle fihern und übertrug bie Bertheidigung 
des Erzſtifts Coͤln überhaupt dem fpanifchen Obriſten Johann 
Manrique de Lara , der an verfchiedenen Plägen Schanzen ers 
rihtete und bdiefelben mit fpanifcher Beſatzung verfah. Kür bie 
Bonner Rellten fih nun wieder ruhige Tage ein 5 die zerfchoffenen 
Häufer und Stadtmauern wurden erneuert und die verwüſteten 
Kirchen und Klöfter nah Möglichkeit wieder bergeftellt. 
„Martin Schent fand im darauf folgenden Jahre (1589) 
feinen Tod bei einem Angriff auf Nimmegen, indem er, um die 
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Flucht der Seinigen aufzuhalten , in einen mit Menſchen über« 
fadenen Ponton fprang und damit im Rhein verfant. Er war 
ein fehr fampflufiger und kühner Menſch, einer ber rührigſten 
Parteigänger diefer unrubigen Zeit. Die Fee Schenfenfhanz 
if fein Werk. Nicht ange nad ihm farb auch Graf Abolf von 
NReuenar und Meurs eines fehr unglädlichen und ſchmerzlichen 
Tobes. Als er nämlich zu Arnhem im Zeughaufe mit einer neu 
erfundenen größern Art Petarde einen Berfuch machen wollte, fiel 
ein zündender Zunfe in ein nahe ſtehendes Pulverfaß : die Um⸗ 
berfiehenden wurden theils durch die Explofion getöbtet, theils 
unter den einflürgenden Mauern begraben; ber Graf felbf aber, am 
ganzen Leibe verbrannt und gräßlich entftellt, wurde aus dem Schutt 
hervorgezogen, worauf er noch mehre Tage lebte und endlich unter 
ben größten Schmerzen feinen Geift aushauchte, den 8, Det. 1589. 
Nah dem Abgang diefer beiden Kriegshelden, ber treueflen und 
legten Anhänger des Truchfeß, wurde die Belagerung von Rhein⸗ 
berg wieder kräftig vorgenommen und durch Hunger bie Befagung 
fowohl als die Bürger zur Uebergabe geneigter gemadt. Zwar 
brachten ihnen aus Holland Graf Johann Philipp von Eberſtein, 
Dito yon Putlig, Franz de Bere, benen 200 Pferde und 2000 
Knechte beigegeben, eine Zufuhr von Lebensmitteln, und ber ſpa⸗ 
niſche Feldherr Ehrikoph yon Rye Marguis von Barambon fonnte 
bas Eindringen berfelben in die Stadt durch ben angeſtreng⸗ 
teen tapferfien Kampf nicht verhindern. Aber bald nahm der 
Hunger wieder überhand, und es famen auftedende Krankheiten 
hinzu‘, woburd der Muth und die Ausdauer der Bürger beſon⸗ 
ders gebrochen wurde, Rheinberg ergab ſich zu Ausgang Januars 
1590 an den Grafen Karl von Mangfeld und den Kurfürkten 
Erneft, der im Lager zugegen war, unter ehrenvollen Bedingungen, 
daß nämlich die Bürger nicht gebrandfchagt und dag die Befagung 
mit ihren Waffen entfaffen würde. Diefe war von 2000 Mann, 
welche einſt hineingezogen waren, bis auf 1000 zufammen- 
geſchmolzen, und alle waren ausgehungert und fo entfräftet, daß 
fie, mit militairifcher Pracht den 3. Febr. ausziehend, ihre Waffen 
kaum noch tragen konnten. Sie hatten fi bis ins vierte Jahr 
rühmlichſt gehalten. Erneſt, der jetzt enbli Herr des ganzen 
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Erzkiftes war, dankte dem Herzog von Parma, daß er, nach zweis 
maliger Eroberung von Bonn, nad) der Einnahme von Neuß, nun 
auch die legte noch übrige Stabt wieder in feine Gewalt gebracht 
habe. Mit diefer Begebenheit fchließt enblich der Eölnifche Krieg, 
nachdem er unter wechſelndem Schidfal vom Anfang des 3. 1583 
bis zum Ende bes 3. 1589, alfo fieben volle Jahre gebauert hatte,” 

Die gänzlihe Zerflörung der Burg Godesberg wurde durch 
biefen Krieg veranlaßt, und mußten alle folgenden Kurfürften in 
der Wahlcapitulation verheißen, daß fie niemals wieber aufgebaut 
werden folle. Darum bat Kurfürft Maximilian Franz, bei aller 
Borliebe für die ungemein reigende Lage, an bie fie dominirende 
Höhe Feine Hand legen wollen, eine wahrhaft ypreiswürbige 
Enthaltſamkeit. Wenn man diefe Ruine genau betrachtet, iſt es 
faum möglich, fie fi) anders zu denfen, denn In ihrer fegigen 
Geſtalt; es iſt ald wäre fie der Gegend zum Schmuck gerade fo 
erbaut worden, als fie jegt erſcheint. Sogar der Berg, ihre 
Grundlage, und ber dem Siebengebirg gegenüber wohl nur ein 
Hügel zu nennen , gleicht ganz der bee, welche in ben flachen 
Lande aufgewachfene Kinder von einem Berg gewöhnlich fich 
bilden : ganz ifolirt, ringsum von ebnem Lande umgeben, fteht 
ex ba, in fchöner abgerundeter Form, erhebt ben gleichfam mit 
einer Mauerkrone gefhmädten Scheitel hoch über das feinem 
Fuß ſich anſchmiegende Dorf Godesberg und iſt ungeachtet feiner 
verhältnigmäßig geringen Höhe weit und breit im Land zu 
ſchauen; immer, befonders im Abendlicht, bildet er einen Ges 
ſichtspunkt, auf welchem das Auge mit Vorliebe weilt. Die 
Ausficht von diefem Berg herab gehört, um mich zu wiederholen, 
gu den ſchönſten und ausgebreiteiften bes Rheins, befien Lauf 
zwifchen ben veigenden, forgfältig angebauten Fluren man ganz 
überfieht, von der Wendung, bie er am Buß des Siebengebirge 
nimmt, bis zu der im Mittelgrund ſich erhebenden Stadt Bonn 
und weiter hinauf bis wo am fernen Horizont im Nebeldampf 
bas vielgethürmte Eöln fich zeigt. Eine zierlichere Ruine als 
dieſes Godesberg mit den ausgezadten Mauern und bem einzelnen 
ſchönen Thurm kann es faum geben. Sie erinnert an jene bis in 
die Heinen Einzelheiten treuen Nachbildungen sömifcher Ruinen 
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in Kork, die es möglich gemacht haben, das Kolifeum als plat 
de menage ber Tafel aufzufegen. 

Ein Höhft anmuthiger Fußpfad, von wildem Gebüfch und 
Bäumen umfchattet, führt von der Burg hinab zu dem Geſund⸗ 
brunnen, welcher, ber fogenannte Draitfch, von jeher den Orts⸗ 
nachbarn fehr werth geweſen if. Kein Hirt unterließ, wenn 
es nur immer möglich war, feine Herde zur Quelle zu treiben, 
in der Meinung, fie dur) das Waffer gegen Seuchen zu fchägen, 
ein Gebrauch , der es fehr wahrfcheinlich macht, dag der Name 
Draitfch weder von Draifch, ein grüner Anger, noch von Dreig, 
eine Mineralquelle, fondern von Drätfche, Viehſchwemme, her⸗ 
zuleiten iſt. Schon Kurfürſt Elemens Auguſt hatte dem Brunnen 
eine hölzerne Einfaffung gegeben. Marimilian Franz ließ bie 
fünf füßen Quellen, die mit dem Heilbrunnen in einem Behälter 
gefaßt waren, ableiten (1789), der nahen Bad, einen andern 
Lauf, dem Brunnen eine fleinerne Umfaffung geben und das 
Waſſer chemifh unterfuchen. Die umliegenden Grundftäde 
faufte er an, um fie in Alleen und Spaziergänge umzuſchaffen. 
Im 3. 1790 verlieh er den Brunnen an eine Gefelfehaft von 
Speculanten, die im Angeficht des Siebengebirge, wenige Minuten 
von ber Landſtraße den fchönen Reboutenfaal anlegten. Der 
Kurfüurſt ſelbſt baute ein großes Haus und verfchenkte die Übrigen 
Grundffüde unter der Bedingung, fie mit Häufern nad dem 
vorgezeichneten Plan zu bebauen und biefe mit Wohnungen für 
Kurgäfte einzurichten. Auch wurden einige 1000 Gulden zu 
Praämien ausgeſetzt für diejenigen, welche ihre Bauten am meiften 
-befchleunigen würden. Diefen ſchließen fih an bie von bes 
fagtem Kurfürften herrührenden Anlagen, oder Die weißen Häufer, 
wie im gemeinen Leben fie wohl genannt wurden, die am Fuß 
fhöner, mit Bäumen, Gebüfh, Reben und Gärten bededter 
Hügel länge einer großen breiten Terrafle ſich ausſtrecken. Bers 
möge ihrer etwas erhöhten Lage nehmen fie, von ber in einiger 
Entfernung vorüberführenden Chaufide aus gefehen, zumal ſtatt⸗ 
lich fih aus. Sie entflammen, der erfien Anlage nad, großen« 
theils dem J. 1789, und war dieſe Anlage fehr mühfam. Es 
warb bie vor dem Brunnen liegende Anhöhe abgetragen, feit« 
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waͤris hinter bemfelben ein neuer Hügel gebildet und ‚mit jungen 
Stämmen bepflanzt. Faſt alle den Brunnen umgebende Grunds 
Rüde wurden den Eigenthämern abgefauft, Bäume und Ges 
ſträuche, die der Ausficht hinderlich, gefället und das Erdreich 
zu Rafenplägen und Bosquets umgefchaffen., „Aber das Schönfte 
bei all diefen Anftalten war, daß der größte Theil der Arbeit in 
dem damal gemäßigten Winter vorgenommen wurde, und mehrere 
hundert Menfchen fanden bei der damaligen Fruchttheure Brod 
und Verdienſt. Wer das weiß, dem erjcheinen biefe Anlagen 
noch viel glängender.” 

Die Briefe eines Reifenden anfeinen Freund über 
den Aufenthalt beim ©odesberger®efundheitsbrunnen, 
Godesberg, 1793, S. 101, zählen außer dem Redoutenhauſe, und in 
gleicher Linie mit deinfelben, ſechs Höteld garnis, zum Kaifer, Erz⸗ 
berzog, zum Herzog vonYorf, Prinz von Coburg, zum Prinz von 
Dranien und das Riefifche Haus. „Noch zwei andere Gebäude hätte 
ih bald zu bemerken vergeflen, das Haus des Brunnenmeifters, fo 
gleich neben dem Brunnen flieht, wo man ein Billard und eine 
Menge Zeitungen findet, und dann gleich hinter dem Sutorifchen 
Gaſthof den Marftall, wo Lehnpferde und Chaifen zu befommen 
find, wenn man bie Promenaden in der Nachbarfchaft herum 
nicht wie ich mit eigenen Rappen machen will. Diefe find, wie 
fihs von einer fo fhönen Gegend wohl denfen läßt, fehr häufig. 
Man kann drei Wochen Tang bier — alle Morgen auf einer 
andern Promenade — und zur Mittagstafel wieder zu Haufe 
feyn und dann fih am Abend mit Spiel, Ball, Concert oder 
Komedie beluſtigen.“ Warum der Reifende nicht fofort das Hötel 
zum Schönen Brunnen in Sutord Beſitz aufführt, weiß ich nicht. 
Nachträglich Heißt es doch: „Das Hötel zum Schönen Brunnen 
wurde im folgenden Jahr (1790 alfo) erbaut, und mehrere Pros 
menaden angelegt, ber Brunnen nachher an eine Gefellfchaft 
reicher Unternehmer in Admodiation gegeben, und diefe hat den 
fhönen Bau des Baurhall und Redoutenſaals hergeſtellt. Für 
das Theater ift ein eigenes Gebäude vorhanden und fo einge- 
tihtet, dag man bei übler Witterung trocknes Fußes aus diefem 
in jened geben fann. Nur fohade dag das Theater zu niedrig 
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und zu fihmal if, denn biefes macht, beſonders in ländlichen 
Scenen, eine üble Wirkung. Dog da ihm leicht abgeholfen 
werden kann, fo wird es auch wohl wahßrſcheinlich gefcheben. 
Eben fo wäre zu wünſchen, daß dur bas Anbringen einer 
Gallerie oder Logen der Raum vergrößert werde, benu außer 
den biefigen zahlreichen Kurgäften fommt immer eine Menge 
Menfchen aus den benachbarten Städten. Die Schaufpiele werden 
von ber Bönnifchen Hof⸗Schauſpieler⸗Geſellſchaft und der dortigen 
Hofmufif aufgeführt ; kein Zweifel alfo, baß fie gut find. Ge⸗ 
meiniglich dreimal in jeder Woche ift Spertarle und am Dienflag 
Concert. Auch diefes führt befagte Hofmufit auf, aber nicht im 
Theatres, fondern im Redoutenfaal. Diefer if fehr ſchoͤn, hat 
in der Länge 60, Breite 40 und Höhe 25 Fuß. Die Berzie- 
sungen darin find artig und nicht zu gehäuft, Die Beleuchtung 
iſt gut und wird fih noch beffer ausnehmen, da bie Luſtres von 
der feinften Brillantenart find, und bie Spiegel, welche zwar 
vorhanden, aber noch nicht aufgehenkt, folche vervielfältigen 
werden. Um ben Saal zu erfriichen, find gegen ben Kaminen 
über, in den beiden Eden bem Garten zu, Springbrunnen ans 
gebracht, von welchen man ſich die angenehmfte Wirkung ver- 
ſpricht. Sie find igt noch nicht volllommen fertig, weil ber 
Künftler die marmorne Beden bisher noch nicht geliefert Hat. 
In eben diefem Saal und einem aufloßenden geräumigen Neben 
zimmer wirb täglih Mittags vor Tiſch und am Abend gefpielt. 
Man findet Gommerce-Spiele ; aber die Banf fpielt die Haupt« 
volle. Irente et quarante, Biribi und Roulette, auch ein biegen 
Pharao find da zu Haufe, und wer Geld hat, if willfommen. 
Bier wird man großmüthig behandelt. Unter hundert Louisd'or, 
bie. man verfpielt,, wird nicht eine einzige befchaut , ob fie bes 
Schnitten iſt. Leichtes Gold kann man hier für vollwichtig ver⸗ 
lieren. Da lärmt nun von weiten fchon gar kürfifche Muſik. 
Itzt kommen unfere Schönen zum Ball an; denn Sie müſſen 
wiſſen, daß an jedem Balltag eine große Jacht mit folder Muſik 
von Boun hieher fahrt, um das dortige Frauenzimmer zum Tanz 
herüber zu transportiven. An Tänzerinen fehlte hier gar nicht. 
Die zwei Bälle, die jede Woche am Sonntag und Mittwoch 
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gegeben werben, find immer zahlreich. Die hiefige Nachbarſchaft 
iR an jungen Schönheiten gefegnet. Bonn kann viel hübfches 
junges Frauenzimmer herſchicken, und bie Töbliche freie Reichs⸗ 
ſtadt Koͤlln ſtellt, wenns drauf anfömmt, auch ihr Eontingent:” 

Bon der Quelle ſpricht der Reifende ebenfalls mit Hoch⸗ 
achtung. „Der Dom» Kapitular und Official zu Köln Herr 
Cramer von Clauspruch, der Herr Obriftstieutenant und Com⸗ 
mandant zu Arnsberg Baron von Kleiſt, der Herr Hoflammers 
rath Löltgen zu Bonn fchreiben ihre volllommene Herfiellung von 
vieljährigen Zufällen einzig dem Gebrauch des Godesberger Waſ⸗ 
ſers zu, und Hunderte der öfterreichifchen Franken Soldaten aus 
den benachbarten Lazarethen, die mit diefem Waſſer geträuft 
wurden , find weit geſchwinder als ihre andere Kameraden ges 
nefen und befuchen igt aus Dankbarkeit noch zuweilen diefe heil⸗ 
fame Quelle. Ich hab ed aus ihrem eigenen Mund gehört, und 
folglich hat es aud damit feine vollfommene Richtigkeit. Doc 
wollen Sie noch ein paar Dusend Kuren und folhe umfländ« 
Licher ausgeframt haben, fo Sönnen Sie fie auch bei mir finden, 
genug, wenn id Sie verfihere, daß zur Kurzeit täglich wohl 
über 1000 Krüge verführt werben. An jedem Bormitiag wird 
von 11 bis 12 fi immerfort mit Krügfüllen am Brunnen bes 
fgäftigt, und läßt ſich vom häufigen Abgang dieſes Waſſers ſchon 
von felbft auf defien vorzügliche Güte und wirkfamen Erfolg beim 
Gebrauch ſchließen. In einigen Krankheiten der Bruſt, Nerven⸗ 
franfheiten, in veralteten hypochondrifchen und byfterifchen Zus 
fällen, in Gelenffchmerzen, Podagra ıc. wird es vorzüglich em⸗ 
pfohlen ; fogar gegen die Unfruchtbarkeit ſolls probatum feyn.” 

Dagegen äußert Frau Schopenhauer: „Den grünen Tiſch 
ausgenommen, den ich gern vermiffe, und bie öffentlichen Bälle 
im Rurfaal, auf denen ohnehin Niemand tanzt, findet man hier 
Alles, was man auch an andern Brunnenorten antrifft: viel 
Geſellſchaft, eine fehr hübſch gefaßte Duelle, von fchattigen Rauben 
und Gpaziergängen umgeben, bie Morgens und während der 
heißen Tagesftunden fleißig befucht werben; aber es fällt Nies 
mand ein, das fehr wohlfchmedende Waſſer diefes fehr unſchul⸗ 
digen Sauerbrunnens anders als mit Zuder und Wein zur Kühs 
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fung zu trinfen, und fein Arzt, dev ohnehin erft aus Bonn her⸗ 
beigerufen werben müßte, wird e6 jemals im Ernft als Brunnen⸗ 
fur empfehlen. 

„Aud an bequem und zweckmäßig eingerichteten Badeanſtaltes 
fehlt es nicht ; aber man badet in reinem puren Waſſer, in recht 
reinlihen Badewannen von angeftrichenem Blech, auch nicht nach 
Regel und Borfchrift, fondern nach eignem Belieben. Ein eig⸗ 
ner Zauber fcheint indeffen auf den Aufenthalt in Godesberg 
einzuwirken : man fommt hin, um vielleicht vierzehn Zäge lang 
fih der ſchoͤnen Gegend mit Muße und Bequemlichfeit-zu er⸗ 
freuen, und bleibt länger und immer länger, ohne felbft recht zu 
begreifen, was uns denn hier fo feffelt. Godesberg iſt eigentlich 
nichts weiter als ein fehr bequemer und gemüthlicher Badeauf⸗ 
enthalt ; auch benugen viele Familien aus benachbarten Städten, 
aus Crefeld, Düffeldorf, Elberfeld e8 Wochen und Monate lang 
als folhen, die dann freilich fehr zufammenhalten und gewiſſer⸗ 
maßen einen Staat im Staate bilden. Aber auch an Fremden 
aus entfernteren Gegenden Deutichlande fehlt es nicht, nicht an 
Holländern, Brabäntern, vor Allem nicht an Engländern ; denn 
wo träfe man bie jegt nicht an! Den Morgen bringt man nad 
eigner Wahl in völlig ungeflörter Freiheit zu; nad ein Uhr 
verfammeln ſich die Gäſte des Haufes nebft den eben aus ber 
Umgegend hinzukommenden Befuchern um bie fehr reichlich und 
gut befegte Mittagstafel ; wer fich geneigt fühlt, Bekanntſchaften 
anzufnüpfen,, läßt feine Tafle Kaffee nah Tifch fi vor bie 
Hausthüre tragen, wo dev größte Theil der Gefellfhaft fih dann 
verfammelt ; wer fill vor fih hin leben will, trinkt ihn in feis 
nem Zimmer oder in einer entfernten Laube des hinter dem Haufe 
befegenen ‚Gartens. Bei böfem Wetter tritt ein artiger Salon, 
welchen die Gefelfhaft gemeinfchaftlich benugt, an die Stelle des 
Plages vor der Hausthüre; man figt beifammen, man fchwagt 
yon Diefem und Dem, beobachtet die fortwährend herbeiroffenden 
Wagen und wird oft durch die unerwartete Anfunft lieber Freunde 
und Befannten aus Bonn und ber übrigen Nachbarſchaft anges 
nehm überrafcht. Sind die heißen Nachmittagsſtunden überflans 
ben, fo geht oder fährt man fpazieren, allein oder in Gefell- 
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ſchaft, wie man will; zuweilen werden auch gemeinſchaftliche 
größere Landpartien in die herrliche Ilmgegend oder zum Er⸗ 
Reigen irgend eines Berges im Siebengebirge verabredet und 
ausgeführt. So vergeht in unbefchreiblicher Ruhe, im feligften 
fer niente ein Tag nach dem andern, und man erflaunt über 
bie Zahl derfelben, wenn man fie endlich zufammenrechnet. Aber 
gerade dieſe Einförmigfeit des Lebens, diefe unbegrenzte Freiheit, 
nach eigenem Gefallen, unbemerkt und unbeobachtet feine Zeit 
hinbringen zu fönnen, gibt dem Aufenthalt in Godesberg biefen, 
bei aller Schönheit der Gegend doc Faum zu erflärenden Reiz, 
Sonntags freilich tritt ein geräufchvolleres Leben ein, unb wer 
ein folches nicht liebt, pflegt diefem Tage gern auf eine oder 


die andere Weife hier aus dem Wege zu geben. Bei günſtigem 


Wetter Rrömen aus dein nahen Bonn und der Umgegend fo. viele 
Gäfte herbei, daß der ohnehin nicht große Speifefaal zu enge 
wird; die Hige in demfelben wird unerträglich, und bie Bedie« 
nung vermag faum für fo Biele binlänglich zu forgen.” Das 
Spiel wurde 1819, gelegentlich der Wiederbegründung der Unis 
verſitaͤt Bonn, aufgehoben, 

In der Umgebung des Brunnens muß einen Antiquariug 
vornehmlich das Haus Nies, feit Tängerer Zeit eine Annexe bed 
brifanten Hötel Blinzler, intereffiren. Die Familie Ried war 
feit der Mitte des 18. Jahrhunderts zu Bonn eingebürgert. 
Johann Ries wird als Biolinift bei der kurfürſtlichen Capelle 
genannt 1759, 1785 und 1787 in Gemeinfchaft feines Sohnes 
Franz, aber nicht mehr im 3. 1790. Seine Tochter wird ges 
weien fein Frau Anna Maria Dremwees, geb. Ries, die 1777 — 
170 als Sopranin vorkommt. Der Sohn Franz Ries, geb. zu 
Bonn, 16. Nov. 1755, erhielt von dem Vater Unterricht im 
Saitenfpiel und erregte fhon im 9. Jahr Auffehen als mufifas 
lifhes Wunderfind, wenn es gleich falſch, dag er bereits in 
biefem Alter, nach des Baterd Tod, ale Biolinift in die kur⸗ 
fürfliche Capelle aufgenommen worden ſei. In feinem 12. Jahr 
batte er ben trefflichen Violinſpieler Salomon Tennen gelernt, 
was nicht ohne bedeutenden Einfluß für feine fernere Ausbildung, 
Er machte 1779 eine Kunftreife nach Wien, wo er fofort in ber 
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vortrefflichen Capelle bes Funftliebenden Grafen Palffy angeftellt, 
abwechfelnd mit Janitſch, einem fehr beliebten Biolinvirtuofen, 
als Koncerifpieler auftrat. Der Kurfürft Mar Friedrich forderte 
ihn jedoch nad verhäftnigmäßig kurzem Aufenthalt in Wien zu⸗ 
rüd, um ihn 1780, wie es heißt, zu feinem erfien Bioliniften 
zu ernennen, was ich indeflen bezweifeln möchte. Eoncerimeifter 
feit 1791 an des kraͤnklichen Joſeph Reiche Stelle, hatte er zu» 
gleich die Direction der Oper zu übernehmen. Die Franzoſen 
famen ; die Capelle, aus welder, neben vielen andern, Beethoven 
und die beiden Romberg hervorgegangen find, mußte fih auf- 
töfen : Beethoven ging nah Wien; bie beiden Romberg wen⸗ 
beten fi nach Hamburgs; Nies blieb anf ausbrüdiihen Befehl 
des Kurfürflen zu Bonn, wo ihn auch die Sorge für feine 
Schöpfung , das Haus in Godesberg , feftbalten mochte. Bon 
dem an befchräntte fich feine Wirkſamkeit auf die mufifalifche 
Bildung feiner beiden Göhne,, gleichwie ſich an mehren ans 
dern Schülern fein feltenes Lehrertalent bewährte. So fanden 
auch die Tiebhabervereine feiner Baterftadt lets an ihm einen 
bereitwilligen Anführer und meifterhaften Solofpieler, bis daß 
diefer Thätigfeit das vorgerüdte Alter ein Ziel fette. Er farb 
im %. 1845. 

Der ältere Sohn, Ferdinand, geb. zu Bonn 29. Nov. 1784, 
erhielt ſchon im fünften Jahr von dem Bater den erfien Muſik⸗ 
unterricht und wurde mit 8 Jahren Bernhard Rombergs Schüler 
auf dem Violoncell. Als diefer 1793 na Hamburg ging, wurde 
Nies vornehmlich zum Klavier angehalten, wie er denn auch 
bereitö anfing , fih in Heinen Gompofitionen für das Pianoforte 
zu verfuchen. Er war 13 Jahre alt geworden, und man ſchickte 
ihn nad Arnsberg zu einem Freund, bei dem er Orgelfpiel und 
die Elemente ber Compoſitionslehre ſtudiren follte. Es ergab 
fih aber, daß der. Knabe von mufikalifhen Dingen faſt mehr 
wußte als ber Lehrer, was jenen beſtimmte, die neun Monate 
feines Aufenthalts zu Arnsberg fat nur auf feine Bervolllomm⸗ 
nung im Hanbhaben der Geige zu verwenden. Er verbradte 
fodann wieder zwei Jahre im väterlichen Haufe und zog 1800 
nah Münden, wo er von Winter etwelchen Lnterricht, der doch 
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bald durch Winters Reife nach Frankreich ‚unterbrochen wurde, 
erhielt. Sofort verließ Ried die Hauptfladbt von Bayern und 
wendete fich nad Wien, wo Beethoven, ber Kreund feines Va⸗ 
ts, ihn mit Herzlichfeit aufnahm. Bier Jahre wohnte er im 
dem Haufe des großen Tonmeiflerd und war, nachdem er auch 
bei Albrechtsberger einige Zeit Kectionen im Contrapunkt gehabt 
hatte, gewifiermaßen deſſen Schüler, d. h. Beethoven ließ ihn 
unter feinen Augen Clavier Ipielen , ſah auch deſſen Compo⸗ 
ſitionen durch. 

„Beethoven verſchaffte mir,” ſchreibt der junge Mann, „ein 
Engagement als Gfavierfpieler beim Grafen Browne. Diefer 
hielt ſich eine Zeit lang in Baden bei Wien auf, wo ich häufig 
Abends Beethoven'ſche Sachen theild von den Noten, theild aus⸗ 
wendig vor einer Berfammlung von gewaltigen Beethovianern 
fpielen mußte. Hier fonnte ich mich überzeugen, wie bei den 
Meiſten fchon der Name allein hinreicht, Alles in einem Werke 
ſchön und vortrefflih,, oder mittelmäßig und ſchlecht zu finden, 
Eines Tages, des Ausmendigfpielend müde, fpielte ich einen 
Marſch, wie er mir gerade in den Kopf fam, ohne irgend eine 
weitere Abfiht. Eine alte Gräfin, die Beethoven mit ihrer 
Anhänglichfeit wirklich quälte, gerieth darüber in ein hohes 
Entzüden, da fie glaubte, es fei etwas Neues von bemfelben, 
was ich, um mich über fie fowohl als über die andern Enthus 
Kaften luſtig zu machen, nur zu ſchnell bejahte. Ungläcklicher⸗ 
weile kam Beethoven felbR den nächfien Tag nach Baden. Als 
er nun des Abends beim Grafen Browne faum ins Zimmer 
trat, fing die Alte gleih an, von dem äußerſt geniafen, herr⸗ 
lien Marſch zu ſprechen. Man denke ſich meine Berlegenheit ! 
Wohle wiſſend, daß Beethoven die alte Bräfin nicht leiden fonnte, 
sog ich ihn ſchnell bei Seite und flüfterte ihm zu, ich hätte mid 
nur über ihre Albernheit beluftigen wollen. Er nahm die Sache 
in meinem Glück fehr gut auf; aber meine Verlegenheit wuchs, 
als ich den Marſch wiederholen mußte, der nun viel fchlechter 
gerieth, da Beethoven. neben mir fland. Diefer erhielt nun von 
Aden die außerorbentlichfien Lobſprüche über fein Genie, die er 
ganz verwirrt und voller Brimm anhörte, bis fich diefer zulegt 
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durch ein gewaltiges Rachen auflöfete. Später jagte er zu mir: 
Sehen Sie, lieber Ries! das find die großen Kenner, welche 
jede Muſik fo richtig und fo ſcharf beurtheifen wollen. Dan gebe 
ihnen nur den Namen ihres Rieblings ; mehr brauchen fie nicht.“ 

Uebrigens fehlte es nicht an flürmifchen Scenen zwiſchen 
dem irasciblen Meifter und feinem Schüler. „Beethoven war 
äußerft gutmüthig, aber eben fo Leicht gereizt und mißtrauifch, 
wovon die Quelle in feiner Harthörigfeit, mehr aber noch im 
dem Betragen feiner Brüder lag. Seine erprobteften Freunde 
fonnten leicht durch jeden Unbekannten bei ihm verleumdet wers 
ben ; denn er glaubte nur zu fohnell und unbedingt. Er machte 
alsdann dem Beargwohnten feine Vorwürfe, begehrte Feine Er⸗ 
klärung, fondern zeigte auf der Stelle in feinem Betragen gegen 
ihn den größten Trog und die höcfte Verachtung. Da er in 
Allem außerordentlich heftig war, fo fuchte er auch beim vers 
meinten Feind die empfindlichfte Seite auf, um ihm feinen Zorn 
zu beweifen. Daher wußte man häufig nicht, woran man mit 
ihm war, bis fih die Sache, und zwar meiftens zufällig, aufs 
flärte. Dann ſuchte er aber auch fein Unrecht eben fo ſchnell 
und wirffam wieder gut zu machen. Unter vielen will ich fol⸗ 
genden Beweis des bier Angeführten wählen. Beethoven follte 
ats Capellmeiſter zum König von Weſtphalen kommen: der Con⸗ 
tract, wodurd ihm 600 Ducaten Gehalt nebft (wenn ich nicht 
irre) freier Equipage zugefihert wurden, war ganz fertig; ed 
fehlte nur feine Unterzeichnung. Diefes gab die Veranlaffung, 
daß der Erzherzog Rudolf und die Fürften Loblowig und Kinsky 
ihn lebenslänglich einen Gehalt zufagten, unter der einzigen 
Bedingung, daß er nur in den Kaiferlichen Staaten bleibe. Das 
Erftere wußte ich, das Letztere nicht, als plöglich Capellifeiſter 
Neichard zu mir Fam und mir fagte, Beethoven nähme bie Stelle 
in Caſſel beftimmt nicht an; ob ich, als Beethovens einziger 
Schüler, mit geringerm Gehalt dorthin gehen wolle. Ich glaubte 
Erftered nit, ging gleich zu Beethoven, um mid nach der 
Wahrheit diefer Ausfage zu erkundigen und ihn um Rath zu 
fragen. Drei Wochen lang wurde ich abgewiefen, fogar meine 
Briefe darüber nicht beantwortet, Endlich fand ich Beethoven 
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auf der Redoute. Ich ging-fogleich auf ihn zu und machte ihn 
mit der Urfache meines Anfuchens befannt, worauf er in einem 
fehneidenden Tone fagte: „„So — glauben Sie, daß Sie eine 
Stelle befegen Tönnen, die man mir angeboten hat %”” Er blieb 
nun kalt und zurückſtoßend. Am andern Morgen ging ich zu 
ihm, um mich mit ihm zu verfändigen. Sein Bebienter fagte 
mir im einem groben Ton: mein Here iſt nicht zu Haufe, obs 
ſchon ich ihn im Rebenzimmer fingen und fpielen hörte. Nun 
dachte ih, da der Bebdiente mich fchlechterdings nicht . melden 
wollte, gerade hineinzugehen ; allein diefer ſprang nach der Thür 
und flieg mich zurück. Hterüber in Wuth gebracht faßte ich ihn 
an der Gurgel und warf ihn ſchwer nieder, Beethoven, durch 
das Getümmel aufmerffam gemacht, flürzte heraus, fand den 
Bedienten noch auf dem Boden und mid) sobtenbleih. Höchſt 
gereizt, wie ich nun war, überhäufte ich ihn mit Vorwürfen der 
Art, daß er vor Erfiaunen nicht zu Wort kommen fonnte und 
mbeweglich fiehen blieb. Als die Sache aufgeklärt war, fagte 
Beethoven: „„So habe id das nicht gewußt; man hat mir 
gefagt, Sie fuchten die Stelle hinter meinem Rüden zu erhal⸗ 
ten.” Auf meine Berfiherung,, daß ich noch gar feine Ant« 
wort gegeben hätte, ging er ſogleich, um feinen Fehler gut zu 
machen, mit mir aus: allein ed war zu fpätz ich erhielt die 
Stelle nicht, obſchon fie damals ein fehr bedeutendes Olück für 
mich geweſen wäre.” 

Beethovens Andante in C dur, Op. 55, „hat eine traurige 
Rüderinnerung in mir zurädgelaflen. Als Beethoven es unfern 
Freund Krumpholz und mir zum erftenmal vorfpielte, gefiel es 
und aufs Höchfe, und wir quälten ihn fo Tange, bie er es 
wiederholte. Beim Rüdweg, am Haufe des Fürften Lichnomwsfy 
vorbeifommend , ging ich hinein, um ihm von der neuen herr⸗ 
lihen Sompofition Beethovens zu erzählen, und wurde nun 
gezwungen, das Stüd, fo gut ich mich defien erinnern Tonnte, 
vorzufpielen. Da mir immer mehr einfiel, fo nöthigte mich der 
Für, es nochmals zu wiederhofen. . So gefhah es, daß auch 
biefer einen Theil deffelben lernte. Um Beethoven eine Leber 
rafhung zu machen, ging der Fürſt des andern Tages zu ihm 
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und fagte, auch er habe etwas componirt, welches gar nicht 
fchlecht fei. Der befimmten Erklärung Beethovens, er wolle es 
nicht hören, ungeachtet, fegte füh der Fürſt hin und fpielte zu 
des Eomponiften Erflaunen einen guten Theil des Andante. Beet⸗ 
boven wurde hierüber fehr aufgebracht, und diefe Veranlaffung 
war Schuld, daß ich ihn nie mehr fpielen hörte; denn er wollte 
nie mehr in meiner Gegenwart fpielen und begehrte mehrmals, 
daß ich bei feinem Spiel das Zimmer verlaffen folte. Eines 
Tages, wo eine Heine Gefellihaft nach dem Concert im Aus 
garten Morgens 8 Uhr mit dem Fürften frübflüdte, worunter 
auch Beethoven und ich waren, wurbe vorgefchlagen, nach Beei⸗ 
hovens Haus zu fahren, um feine dazumal noch nicht aufgeführte 
Dper Leonore zu hören. Dort angefommen, verlangte Beethoven 
auch, ich ſollte weggehen, und da die bringendfien Büten aller 
Anwefenden fruchtlos blieben , that ich es mit Thränen in dem 
Augen. Die ganze Gefellfchaft bemerkte es. Fürſt Lichnowsky, 
mir nachgehend , verlangte, ich möchte im Vorzimmer warten, 
weil er felbf die Beranlaffung dazu gegeben habe und nun bie 
Sache ausgeglichen haben wollte. Mein gefränftes Ehrgefühl 
ließ dies jedoch nicht zu. Ich hörte nachher, Lihnowsly wäre 
gegen Beethoven wegen feines Betragens fehr heftig geworben, 
da doch nur Liebe zu feinen Werken fchuld an dem ganzen Bors 
fall und folglich auch an feinem Zorn ſei. Diefe Borfiellungen 
führten jedoch nur dahin, daß er nun auch der Geſellſchaft nicht 
mehr fpielte.” 

Im J. 1805 mußte Ries der Eonfeription halber fih in 
Donn fielen; er wurde nicht zum Soldaten befignirt, benugte 
aber die Anwefenheit am Rhein zu einem Abftecher nad) Paris, 
das ihn ungefähr zwei Fahre fefthielt, wie er denn auch daſelbſt 
einige Compofitionen veröffentlichte. Im 3. 1809 unternahm er 
eine Reife nach Rußland, die ihn über Caſſel, Hamburg, Kopens 
hagen nah Stodholm führte: am allen diefen Orten gab er 
Goncerte ; auf der Veberfahrt von Stodholm nach Petersburg 
wurde das Schiff von einem englifchen Kreuzer aufgebracht und 
Ries famt den Paffagieren und der Equipage acht Tage lang 
auf einem Helfeneiland in Gefangenſchaft gehalten. Zu Peiers⸗ 
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burg, wohin er doch endlich gelangte, traf er feinen vormaligen 
Lehrer Bernhard Romberg, mit dem er ſich zum Concertgeben 
vereinigte , auch mehre Provinzen des weiten Reichs bereifete, 
Eben dachten fie Moskau zu erreichen, als die Kataftrophe von 
1812 eintrat. Selbffländig ift Nies zum erftenmal in Rußland 
aufgetreten : er gewann fofort den Ruf eines gebiegenen Clavier⸗ 
foielers, und eben fo ſchnell fanden feine Compofitionen, befons 
ders für das Clavier, großen Beifall und brachten ihm, mit 
feinen Vorträgen verbunden, reichlichen Lohn. Der Umgang mit 
andgezeichneten Pianiften und Eomponiften, wie Steibelt, Field, 
Ludwig Berger, ließ ihn an Bielfeitigkeit in der Compofition, 
wie in Birtuofität ungemein gewinnen. Auch in Deutichland 
wurde er durch Herausgabe eines großen Theils feiner Compo⸗ 
tionen allgemein befannt. Weſtlich fich wendend, fuhr Ries 
über Stodholm, wo er eine Zeitlang fich aufhielt, nach England. 
Im März 1813 wurde London erreicht, und hiermit beginnt eigents 
ih fein europäifcher Ruf. Seine Syınphonien , die zu London 
wit dem hoͤchſten Glanz aufgeführt wurden, erwarben ihm ber 
Mufifer allgemeine Achtung ; feine @lavierconcerte verſchafften 
ism als Birtuos und Componift für diefes Inſtrument hohes 
Anſehen, und feine leichtern Arbeiten, Variationen und dergleichen 
gewannen ihm das größere Yublifum. Eine liebenswürdige Eng- 
länderin hatte er fich zeitig beigelegt; durch beifpiellofe Thätigfeit 
aid Lehrer, Birtuos und Componiſt fammelte er ein fehr beirächt- 
lies Bermögen : deffen zu genießen und mit Diufe zu produ⸗ 
eiren,, 308 er fi nad 12jährigem Aufenthalt in der Weliſtadt 
1824 in die Tieblihe Einſamkeit von Godesberg zuräd, wo ihm 
durch Transaction mit den Gefchwiftern ber Alleinbefig des elter- 
ligen Haufed geworden. 

Die großen bald nachher eingetretenen Hanbelscrifen er» 
ſchatterten jedoch feinen Wohlſtand, da ein bedeutender Theil 
feines Bermögens fich in den Händen von Londoner Banfiers 
befand und fo, wenn nicht ganz, doch theilweife verloren ging 
oder gefährdet wurde. Dies führte ihn zurüd zu einem auch Außer» 
ih thätigen Kunſtleben und beftimmte ihn, fih um eine Capell⸗ 
meißerfielle bei einem bdeutfchen Theater zu bewerben. Hierdurch 


5 * 





68  Godesbezg. 


zu wiederholten Reifen veranlaßt, fchrieb Ried auch eine roman⸗ 
sifhe Oper „ die Räuberbraut, welde auf vielen Theatern, 
namentlich 1830 zu Berlin mit lebhaften Beifall gegeben wurde 
und ein wahrhaft Dramatifches Talent befundet. Das Libretto 
iR von 3. Joſ. Reiff, laut der Erklärung, fo dem Stüd als 
Borwort beigegeben. Darin heißt ed: „Die über das Dichtwerk 
biefer Oper entſtandenen, von übelunterrichteten ober arg gefinnten 
Correfpondenten verbreiteten Mißverſtändniſſe, in deren Folge 
baffelbe dem Herrn DE Georg Döring wegen von ihm gemadter 
Abänderungen zugefchrieben worden if, haben mid veranlaßt, 
folhes zum Drud zu befördern, fo wie ed von mir dem Herrin 
Ferd. Ries übergeben und von biefem in Muſik gefegt worden, 
Coblenz im May 1829. 3. 3. Reiff.“ Aber auch Dichter und 
Eomponift find üher der gemeinfamen Arbeit zu lebhaftem Zer⸗ 
würfnig gerathen. 
Einem bewegtern mufifalifchen Treiben näher zu fein, über 
fiedelte Ries mit feiner Familie um diefelbe Zeit nach Frankfurt, 
von bannen er 1831 die zweite Reife nad) England antrat, um 
für einen Londoner Theaterunternehmer eine Zauberoper, Liska 
oder die Hexe von Gyllenſtern, zu fohreiben, die mit vielem 
Beifall aufgenommen wurde, fodann das Muſikfeſt in Dublin zu 
birigiren. Im 3. 1832 bereifete er Italien mit Einfluß von 
Neapel, und aller Orten wurde ihm die ausgezeichnetefte Aufs 
nahme, da zwar die Art feined Wirkens ihn bei dem italienifchen 
Publifum nicht eben bekannt gemacht haben konnte, hingegen alle 
Mufiter feine größern Werke kannten und ehrten. Im J. 1834 
dirigirte Ried das Muſikfeſt in Aachen, bei welchem fein Ora⸗ 
torium, der Sieg des Glaubens, aufgeführt wurde, fungirte 
dann aud bie 1836 in der genannten Stadt und befuchte dem⸗ 
nächſt Paris und London. Abermals birigirte er 1837 das 
Muſikfeſt zu Aachen und fpeciell die Aufführung feines Oratoriumsg, 
bie Rönige in Israel, firirte fich darauf wieder in Frankfurt 
und übernahm ale Schelltes Nachfolger die Leitung des Cäcilien⸗ 
vereind. Dort ift er den 13. Januar 1838 geftorben. 

„Ries gehört zu den wenigen Tonfegern, welche ſich faſt in 
allen Gattungen mit Gluͤck verſucht haben. Seine. Symphonien 
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dürfen, mit Ausnahme derer von Haydn, Mozart und Beethoven, 
mit den Werfen aller übrigen Meifter in den Kampf treten. 
Eben fo feine Quartetten und Quintetten für Streichinfirumente. 
Seine Elaviercompofitionen find nicht fowol reine Birtuofenflüde, 
als für den Dufifer überhaupt berechnet. Der Ernſt der Beet- 
hovenfchen Schule ift überall darin erfennbar, wiewol er diefen 
Meifter an Tiefe nicht erreicht und an Anınuth und Mannich⸗ 
faltigfeit in der Behandlung des Inftruments 3. B. hinter Duffef 
zurückbleibt. Auch auf den Glanz ber modernen Spielart eines 
Hummel, Mofcheles, Kalkbrenner Fönnen fie nicht Anſpruch 
machen. Doc halten fie eine gediegene Mitte und haben ein 
großes Publicum für fih. Wo Ried andere Infirumente mit Dem 
Fortepiano verbindet, fleigt die Arbeit immer an Intereſſe. Er 
Bat ſechs oder fieben große Eoneerte geſchrieben, von denen bes 
fonders eines in Cis-moll allgemein beliebt geworden if. In 
neuerer Zeit hat er als dramatifcher Tonfeger und Geſangeom⸗ 
poniſt verdienten Beifall gewonnen; nur der Kirchenfiyl fcheint 
Ihm nicht zu glüden, wenigftens fönnen wir feiner Santate, der 
Gieg des Glaubens, feinen fonderlihen Werth beilegen. Er 
arbeitet fett (1833) an einer neuen Oper, welde in Egypten 
jur Zeit der franzoͤſiſchen Invaſion fpielt.” 

Strenger beurtheilt ihn Eduard Bernsborf: „In feinen 
Eompofitionen ſtellt fi) Ries nicht als ein origineller und tiefer 
Geil dar, welcher etwa der Kunft neue Bahnen vorgezeichnet, 
neue Gebiete erobert hätte; er iſt im Gegentheil bloß reprodu⸗ 
eirend, an fremde Empfindungs- und Schreibweife fi anlehnend; 
und vornehmlich muß fein Lehrer Beethoven als gar zu leicht 
erfennbares Modell herhalten. Bei allem dem bocumentirt er 
ih überall als ein in allen Sätteln gerechter Muſiker, der mit 
Leichtigkeit Formen und Kunftmittel handhabt, und dem aud 
manches Friſche, Schwung⸗ und Zugvolle gelungen ift, bei aller« 
dings auch fehr vielem bloß Handwerfsmäßigen, Eonventionellen 
und ſelbſt auch Triviellen. Nahe an 200 Werke find von ihm 
im Drud erfhienen: — 6 Sinfonien; Duserturen zu Schillers 
„Don Carlos” und „Braut von Meflina”, die zu ben Opern 
„kiska“ und „die Räuberbraut”, endlich eine mit einem Feſt⸗ 
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Marſch verbundne (Op. 172); Streich⸗Quinteite und Quartette; 
9 Clavier⸗Concerte (darunter wohl das in Cis-Moll das bedeu⸗ 
tendfte) ; ein Ortett für Elavier, Streich⸗ und Blasinftrumente; 
ein dergleichen Septett ; zwei dergleichen Sertetie ; ein Quintett 
für Clavier und Streichinfirumente; Clavier⸗Quartette und Trios; 
viele Sonaten für Clavier und Bioline und einige für Elavier 
und Horn und für Elavier und Violoncello ; Sonaten für Clavier 
allein; eine Unmafle von Heinern zwei- und vierhändigen Cla⸗ 
sierfüden (Rondos, Fantafien, Variationen u, f. w.), eins» und 
mehrfiimmige Gefänge u. f. m.” 

Das höchſte Lob aber hat dem Andenken von Ferd. Ries 
geipendet mein ebenfalls verewigter Gönner und Freund, Geheim⸗ 
rath Wegeler in Biog raphiſche Rotizen über Ludwig van 
Beethoven von Dr. 5. ©. Wegeler, Königlih Preußi⸗ 
fhem Geheimen» und RegierungssMedicinal-Rathz 
Inhaber des eifernen Kreuged a. w. B.; Ritter des 
rothen AdlerOrdens IIL Klaffe mit der Schleife; Mit- 
glied der medicinifhen Befellfgaften in Wien, Paris, 
Berlin, Bonn u. m. a.; und Ferdinand Ries, Mitglied 
der Koͤniglich Schwedifchen. Afademie, der Kaiſerlich— 
Oeſterreichiſchen und Königlich Holländifhen Mufike 
Bereine. Sie find „Herrn Franz Ries, ehemals Furfölnifchem 
Muſik⸗Director zu Bonn, Beethovens erfiem Befchüger, verehrend 
und freundlich gewidmet,” und heißt es im Borwort: „Während 
die Erinnerungen aus Beethovens Leben eben fo gemeinfchaftlich, 
wie fie von Ried und mir zufammengetragen wurden, nun auch 
herausgegeben werden follten, traf mich am 12. Januar bie erfte 
Kunde von der Krankheit, dann die eben fo fchmerzlihe als un⸗ 
erwartete Nachricht vom Tode meines vortrefflichen Freundes, 
der den Tag hernach, Mittags 1 Uhr, in den Armen feiner 
Gattin und meines Sohnes erfolgt war. Der Schlag war um 
fo empfindlicher, als ich kurz vorher eine Woche bei ihm zu- 
gebracht und noch einen großen, in heiterer Laune gefchriebenen 
Brief vom 28. December von ihm erhalten hatte. Waren doch 
auch alle Freunde und Belannte zu der Erwartung berechtiget, 
er werde mih noch wohl um 30 Jahre überleben, Ad! bie 
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Eörperlihen Beſchwerden bes Alters find nicht die ſchmerzhaf⸗ 
sehen! Was die Kunft an Ries verloren, weiß Europas er 
gebörte zu den Wenigen, die ihrem Rufe durch gebiegene Werke 
eine Geltung verfhafft haben, welche nicht mit der Gegenwart 
entfhwindet, Aber mir bringt der Rückblick auf dieſes edle 
Künflerleben noch ein eigenthümliches Gefühl wehmüthigen Kum⸗ 
mess, da feit vielen Jahren die traulichſte Gemeinfchaft ung 
verband. Seine Anhänglichfeit an mich, ald den älteren Freund, 
Rand vielleicht nur der-wohlbegründeten Liebe zu feinem Bater 
nach. Ich habe ihn perfönlich oder in Gedanken begleitet, von 
feinen erſten Kindesiahren an, die ewig denkwürdigen Lehrjahre 
unter Beethoven durch , bei dem erfien glänzenden Aufſchwunge 
feiner Birtuofität in Deutfchland, Rußland, England, bis zu den 
gielen Triumphen, die fpäter England, Deutfchland und Frank⸗ 
reich dem vollendeten KRünfller, dem Leiter großer Tonmaflen um 
die Wette bereiteten. | 
„Aber aud als Menſch Rand Nies auf einer hohen Stufe. 
Er war ein edler Mann in dem vollen Sinne bes Worte; ein 
Mann ohne Falfıh, ein höchſt gemüthlicher Menſch. Kies gehört 
demnach in doppelter Rückſicht zu den feltenen Erfcheinungen, 
ein ächtes Muſter der Treue und Liebe, als Sohn, Bruder, 
Batte, Bater, Freund. Ich habe fein fledenfofes Gemuͤth, die 
üchte Liebe für alles Gute und Schöne, von der feine ganze Seele 
erglühte, die allein die Deufe feiner Gebanfen war, in der Nähe 
gefannt,, und das Andenfen gehört mir zu ben liebſten, wenn 
gleich wehmüthigften Erinnerungen am Abende meines Langen 
Lebens. In feinem großen Lehrer und Freunde Beethoven hatte 
Ries zuerſt fich ſelbſt erfannt, ihm blieb er bie zum legten Hauche 
mit unwanbelbarer Verehrung und Dankbarkeit treu. Die Aufs 
zeichnung biefer Notizen, befonders jener aus feinem Zufammen« 
leben mit bemfelben, war das angelegentlichfte Gefchäft der letzten 
Monate, ja der legten Wochen und Tage feined Lebens. Ach ! 
ihm ahnte nicht, wie bald er dem theuern Entfchlafenen folgen 
folge ! — Und wie aufrichtig und liebevoll zugleich hat er Beet⸗ 
hoven und fein Verhältniß zu demfelben gefehildert! — Wahr⸗ 
Uth, ein fchöneres Denfmal vermochte er feinem Lehrer nicht zu 
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fegen, als durch biefe ungefhminften Erzählungen. Aber auch 
fi ſelbſt hat er mit fo liebenswärbdiger Offenheit und Befcheiden- 
heit in dieſes Bemälde verwebt, daß ein fünftiger Biograph 
über Ries vor allen Dingen beffen eigene Mittheilungen über 
Beethoven zu Rathe ziehen muß, wenn es ihm irgend um wahre: 
Darſtellung dieſes treueften der Schüler und Meifter zu thun if. 
Doc es ift Zeit, diefem unwillführlichen Ausbruche der Empfin⸗ 
dungen ein Ziel zu fegen. Das Alter it redfelig, und es fällt 
ſchwer, da aufzubören, wo des Stoffes fo viel und das Herz fo 
voll iſt. Coblenz, im Mat 1838. Wegeler.” Die Witwe 
Nies, Mutter von drei Kindern, flarb im Frühfahr 1863. Der 
einzige Sohn, Civil⸗Ingenieur, war ihr im Tode vorausgegangen. 

Ferdinands füngerer Bruder, Hubert Nies, geb. zu Bonn 
2, April 1802, erhielt den erflen mufifalifchen Unterricht von 
‚ feinem Bater, ging aber 1823. nad Caſſel, um unter Spohrs 
Leitung fein Biolinfpiel zu vervollfommnen , bei Hauptmann 
weitere Studien in der Compoſition zu treiben. Als erfler Bios 
liniſt und Orchefterbirigent 1824 bei dem KRönigsftädtifchen Theater - 
zu Berlin angeftellt, Fam er ſchon mit Anfang des J. 1825 an 
das Föniglihe Theater, wurde 1831 an demſelben Solofpieler 
und Orcheflerdirigent und 1836 wirklicher Eoncertmeifter, welche 
Stelle er noch gegenwärtig inne hat. Als folider, tüchtiger Violin⸗ 
fpieler ollfeitig anerfannt, hat er auch für fein Inftrument com« 
ponirt, und find von feinen Arbeiten erfihienen Concerte, Solos, 
Etuden, Bariationen für die Bioline, Biolin« Duette u. f. w. 

Auf die reizenden Schöpfungen des Kurfürften Mar Franz 
traf, wie auf fo vieles andere, im Jahr 1794 verheerender 
Sturm. Faſt noh in der Entfiebung find diefe fihönen An⸗ 
fagen vernichtet worden, Jahre Yang flanden die Tanz⸗ und 
Spielfäle verlaffen und verwüftet, die Wohnungen für Badgäfte 
wurden zu Gafernen verwendet, die Pflanzungen blieben dem 
Zufall überlaffen und theiften mitunter das Geſchick der präch⸗ 
tigen Allee von 3537 Lindenbäumen, welche die Landftraße nach 
Bonn und von da bis Köln begleitete. Sie wurde während des 
Repolutionskriegs von den Kranzofen „und, wie man fagt, noch 
mehr von den Bauern umgehauen, welche den Schatten, den bie 
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Bäume ein paar Stunden des Tages auf ihre daneben liegenden 
Aecker warfen, nicht leiden wollten, ob ihnen gleich der Kurfürſt 
den Acer, fo weit er befchattet wurde, für baares Geld abge 
fauft und dann wieder gefchenft hatte, damit fie nur die Bäume 
Reben laſſen follten, die diefen Weg verfchänerten und den Rei⸗ 
fenden und feloft den Bauern fehr willfommen ſeyn mußten, die 
biefen Weg kamen.” Das Theater wurde den 12, April 1810 
für 1700 Franken verkauft. Der Humanität der franzöftfchen 
Domainenverwaltung zu Ehren muß ich anmerken, daß es in 
ihrem Sommier heißt: »Les debris du chäteau de Godesberg 
à conserver comme monument, d’antiquite.« 

Auch in einer beffern Zeit folte Godesberg noch einen 
ſchlechterdings unerfeglichen Verluſt erleiden. . Die herrlichen 
Sammlungen, von Hrn, Aders hier aufgeftellt, hat er ſelbſt nach 
London übertragen. Davon fchreibt Frau Schopenhauer: „Eine 
Sammlung bedeutender Gemälde, aus der frühefen wie aus der 
fpätern Zeit, feit dem Wiebererwaden der Kunſt, und die ich 
noch die Freude hatte zu ſehen, iR feit wenigen Monaten nicht 
aur für Godesberg, fondern auch für Deutfihland, ja fogar für 
die Freunde der Kunft auf immer verloren, Sie befand fi in 
jener Billa, deren ich früher erwähnte, als das Eigenthum bes 
Befigers derfelben, eines angefehenen, aus dieſen Gegenden ſtam⸗ 
menden, aber feit vielen Jahren in London etablirten Kaufmanns. 
Die Familie defielben pflegte allfährlih die Sommermonate in 
ihrem ſchoͤnen Beſitzthum in Godesberg zuzubringen, hat dieſes 
feit Kurzem aber aufgegeben, und die Gemäldeſammlung ift ein⸗ 
gepadt und nad England abgeführt worden, um dort mit einer 
zweiten vereinigt zu werden, die Here Aders in London ſchon 
befaß und die ebenfalls befonders reich an Meifterwerken alt« 
niederrheinifcher Maler fein fol. 

„Diefer an unferm Baterland verübte Raub, wenn ich mir 
erlauben barf ihn fo zu nennen, hat wenigfteng das freilich etwas 
zweideutige Verdienſt, England zuerfi mit der, ſelbſt von uns 
Deutfhen nur feit einigen Jahren neu entbedien altdeutfchen 
Schule bekannt zu machen, von deren Exiſtenz bie Kunſtkenner 
jened Landes bis dahin wenig oder gar nichts erfuhren: Der 
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König von England ſelbſt fol über eine faſt gleichzeitige Copie 
von Johann van Eydcs berühmtem enter Bild entzüdt geweien 
fein, welche unter Heren Aders Gemälden in London ſich befindet 
und von Kennen noch der altberühmten vorgezogen wird, bie 
yon dem großen Meifter Michael Coxies für den König Philipp II 
von Spanien gemalt wurde, Daß die ganze fafhionable Welt 
in London dag Entzüden des Königs theilen wird, ſteht faum zu 
bezweifeln, und weh ung, wenn bie altdeutfchen @emälde in 
England Mode werden follten, wie früher die chinefifhen Pas 
goden und das altjapanifhe Porzellan in al ihrer Unform es 
waren | wie würden die englifchen Guineen unfere alten Meifter- 
bilder von bannen ziehen, um auf jener Inſel in den prächtigen 
Billen der Reihen und Großen in flarrer Abgefchiedenheit be⸗ 
graben zu werben! Doc wahrfcheinlid werben unfere Kunfl- 
händler ebenfo gut als die italienifchen es lernen, manden van 
Eyck, Hemmling und Schoreel nach England überzufiffen, der 
ta Hinfiht auf Originalität mit der Mehrzahl der Rafaels, 
Correggios und Tizians in einer Reihe zu fliehen verdient, welche 
um theures Geld die Gemäldefammlungen in England ſchmücken, 
uud biefes bleibt im gefürchteten Fall dennoch immer ein Fleiner 
Troſt. 

„Nur eines ber vielen ſehr werthvollen altdeutſchen Gemälde 
in der Godesberger Sammlung will ich erwähnen, weil ed das 
einzige ift, welches meines Wiffens der Funftreichen Hanb ber 
Schwefter beider van Eyde, der jungfräulichen Künfllerin Mar⸗ 
gareth zugefchrieben wird. Hier mit Gewißheit über die Echte 
heit bes Bildes zu entfpeiden, if beinahe unmöglich ; daß es 
unmittelbar aus van Eydd Schule hervorgegangen if, verbürgen 
bie Behandlung der Karben und bie fchöne fleigige Ausführung 
aud der Meinten Einzelheiten. Die Wahl des heitern Gegen⸗ 
ſtandes aber beweif nicht nur den reinften Künftlerfian, fondern 
iſt auch einem fungfräulichen,, zartfühlenden Gemüth völlig an» 
gemefien. Es flellt die Mutter Gottes mit dem Kinde vor, wie 
fie, in einer offenen Gartenhalle figend,, von lieblichen Engeln 
bedient wird, welde Blumen und Früchte ihr darbieten. Bon 
den neueren Gemälden will ich aus der bedeutenden Anzahl ders 
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felben nur zwei fehr fchöne Landichaften von Ruisdael erwähnen: 
einen Lazaroni⸗Knaben von Murillo, der fi im Tabakrauchen 
verſucht; vier Apoftel, von Boraccino ba Eremona, einem Schuͤ⸗ 
ler des Perugino. Auch zwei Heine Delgemälde des fantaftifchen 
Callot waren gar luſtig und wunderlich anzufchauen, auf denen 
von zahlloſen Kleinen Figuͤrchen allerlei kecker Muthwille geirieben 
wird : das eine derſelben Fellt den Einzug Chriſti in Serufalem 
vor; das andere, wie er bie Käufer, Berkäufer und Wucherer 
mit fräftig geichwungener Knute zum Tempel hinaus, eine hohe 
Treppe hinunter auf die Straße treibt, auf welcher indeflen 
Diebſtahl und allerlei greuficher Unfug getrieben wird. Das 
Alles if nun mit dem Dampfichiff fort auf Nimmerwiederſehen.“ 

Dagegen hat fi) eine auffallende Bauluſt vorzugsweife ber 
Umgebung bes Brunnens zugewenbet und theilweife die flattlich« 
Ren Werke aufgeführt. Dahin gehören vornehmlich die Randfige 
des Freiherrn von Rigal aus Elberfeld und des Hrn. Ph. Engels 
ans Eöln, Beſcheidener ift allerdings das Haus des Hrn. Dr. 
Rincken, früher viele Jahre hindurch Leibarzt des Königs Leo⸗ 
pold von Belgien, Berfafler mehrer. vortrefflihen Abhandlungen, 
Berbreiter und Bermittler beutfcher Forſchungen und beutfcher 
Anfichten in Belgien. Diefe fortwährend thätige Bauluft , mit 
dem Wachsthum der Bevölferung gleihen Schritt haltend, 
bat beinahe den ganzen Raum zwifchen den Anlagen und dem 
Dorfe ausgefüllt. Ihr verdankt auch Godesberg die neue Pfarr- 
fiche zum h. Michael, um welche ein fo febhafter Federkrieg 
geführt worden. Daneben hat es hier die Capelle zum h. Marcus. 
Der Kirchhof befindet fi innerhalb der Burgruine. Dort 
hat fi feine Ruheſtätte gewählt der Eiberfelder Kaufmann 
Gerhard Sichel, als Schriftfieller unter dem Namen Götz vom 
Rhein befannt , ein Daun, der einft mit beredtem Worte leb⸗ 
haft die Angelegenheiten feines rheinifhen Baterlands beſprach. 

Das heutige Godesberg zählt, ohne Schweinheim,, 1560 
Einwohner katholifcher Religion, 67 Akatholifen, 63 Juden. Im 
3.1794 waren der Menfhen 830, ber Häufer 148, im 3. 1812 
ver Menſchen 861, Häufer. 160. Die Markung wurde in dem⸗ 
ſelben Jahr zu 304 Heftaren 1 Are 54 Gentiaren Aderlanp, 
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‘7 Heltaren 23 Aren 78 Centiaren Wiefe, 9 Hektaren 65 Aren 
57 Eentiaren Weinberge, 250 Morgen Bnfch, des Klofters Marien 
fort Eigentbum , angegeben. In Wahrheit hält das Aderland 
an die 2000 Morgen, auf die Büfche fommen 1543, auf die 
Weinberge ungefähr 40 Morgen... Der Wein if ein Teichied 
Gewächs. Der Ertrag des Zehntens, zu welchem das Caffienftift 
berechtigt gewefen, wurde zu 720 Franken angegeben. Das Stift 
befaß auch den Capellenhof, der für -27 Malter Korn, 5 Malter 
Gerfte und 19 Rihle. 36 Stüber verpachtet, unter franzöfifcher 
Herrfchaft der Senatorie Trier zugetheilt war. Ein fehr fihönes 
Gut ift der Frohnhof, der von den Embaven an die von Hert⸗ 
manni, von biefen an von Hontheim gefommen iſt und heute von 
dem Freiberen von Hilgers befefien wird. 

Eine Mertwürdigfeit von Godesberg iR auch der Ritterfig, 
welchen als heimgefallenes Lehen Kurfürſt Marimilian Franz 
dem Grafen Ferdinand Ernft Joſeph Gabriel von Waldſtein 
verlieh, demfelben Liebling, welchen er zu. Bonn 17. Juni 1788 
in den beutfchen Orden aufnahm. Der Graf, von dem ih an 
mehren Stellen handelte, mag nicht viel Freude an jenem Ritter- 
fig erlebt haben, fintemafen er deſſen zeitig durch die große 
Republik entfegt worden. Die hat das Haus und bie dazu ges 
börigen 3 Morgen Wiefe den 1. Bendemiaire IX auf 3 Jahre 
an Anton Kürfchner gegen einen Pachtzins von 24 Franken ver⸗ 
geben, am 2. Nivoſe XIII aber zu dem Preis von 2650 Franfen 
verfauft. Glücklicher Weile blieb der Waldflein wefentliches 
Eigenthum in dem fernen Böhmen den Republifanern unerreich« 
bar. Das Stammhaus Waldſtein unweit der Iſar zwifchen Turnau 
und Groß⸗Skall haben die großen Herren von Wartenberg, bie 
Ralſko, im Laufe des 13. Jahrhunderts erbaut und fol davon 
Idenko, den man den 26. Januar 1236 fterben läßt, den Namen 
angenommen haben; von einem feiner jüngern Söhne entſtammt 
Die Linie der Waldſtein⸗Koldſtein, welche die große Herrfchaft 
Goldenftein (Koldſtein) im aͤußerſten Norden von Mähren befaß 
und mehre für Die Landesgefchichte bedeutende Individuen her⸗ 
vorbrachte. Hinek von Waldflein, der 1437 die Burg Koldſtein 
mit Zubehör zu Ounften der Brüder Benebict und Haffel von 
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Waldſtein überireiben ließ, erbte Selowis, in deffen Gemein 
ſchaft er 1450 feine Schwefter Anna aufnahm. Er wurde aber 
in dem Beſitz von Selowig beunruhigt buch Machna von Wald» 
Bein, der 1476 den Cztibor von Cimburg in die Gemeinfchaft 
der Herrfchaft aufnahm. Sie muß inveffen dem rechten Eigen⸗ 
thümer verblieben fein, denn Hineks Schwefter und Erbin Anna 
gab durch Tefament vom J. 1482 Selowig ihrer Muhme Kunka 
von Krawarz⸗Straznie und den Brüdern Jaroſlaw und Wla⸗ 
biflaw von Bozkowic, in Betracht der ihr und ihrem Bruder 
erwiefenen Liebesdienſte. Der oben genannte Benedict von Wald⸗ 
Rein überließ 1448 Goldenſtein an Hinek den Aeltern von Zwola, 

Eines zweiten Zdenko Sohn Johannes fol einſtens dem K. 
Dttofar feine 24 Söhne als deſſen Mitftreiter für den Zug nad 
Preuſſen vorgefiellt haben. Einer der 24 war ber Bifchof von 
Ollmũtz, Johann mit dem Zunamen Haly, gef. 1311. Johanns 
Urenkel, Hinfo II, wird als der Bater Hinfos II und Haffefs 
genannt. Hinfo III, mit der eifernen Zafche, der auch mit 
dieſem Zunamen der Held eines Ritterromausd geworden ift, 
hatte ſich an bie Spitze der Zaboriten geſtellt und war einer ber 
Heerführer für den blutigen Zug nad) Deftreih, 1425. Graf 
Johann von Harbegg wurde in feiner feften Burg Rög belagert, 
Anfangs Nov., und am 25. Nov. überwältigt, nachdem bie 
Sieger fih durch einen in der Eile ausgeworfenen Minengang 
Bahn zu dem Innern der Burg gebrochen hatten. Der Graf 
wurde nach Prag, dann weiter nach Waldftein gebracht, und 
iR er in deflen Berließ 1427 umgefommen, Im 3. 1426, 16. Zunt, 
erfocht Hinko bei Auflig, gemeinschaftlich mit Prokop, Ezernahora, 
Podiebrad den fchredlichen Sieg über die Sachſen. Der Anblid des 
vielen Greuels mag auf Hinfo gewirkt haben; zum Gehorfam 
8. Sigismunds zurüdgelehrt, verfuchte er in einem Ueberfall der 
Stadt Prag ſich zu bemächtigen, als deren ftreitbarfie Bevoͤlke⸗ 
rung ausgezogen war, das von den Schleſiern belagerte Nachod 
iu enifegen. Seine und des Ihm verbündeten Johann Smirzicky 
Reifigen ſtürmten vor bis auf den Markt der Altſtadt; allein 
nun gerietb die ganze Stadt zu Aufruhr, und wurden die Ein» 
bringlinge von allen Seiten angefochten. Sie feifteten verzweis 
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felte Gegenwehr; aber zu ungleich war ber Strauß. Smirzickp 
und bie mehrften der Seinen fielen in bem Straßenfampf ; der 
mit der eifernen Tafche und dem eifernen Sinn hatte ſich in ein 
Haus geworfen und vertheidigte das als ein Verzweifelter. Aber 
er wurde übermannt, entwaffnet, zum Fenſter hinausgeſtürzt. 
Hinfo war der Stammvater der inährtfchen Linie und if viel- 
Leicht derſelbe Heinrich, welcher fich 1415 nach der Burg Rufftein 
nannte, auch die Stadt Pirnig befaß. Davon haben feine Nach⸗ 
fommen den unterfcheidenden Beinamen Brinidy geführt. Hinef 
und Wenzel von Waldflein, Gebrüder, fommen 1466 als Beftger 
von Pirnig vor. Senem, ober feinem gleichnamigen Sohn, hat 
Wenzel von Mareye 1476 die Dörfer Knieſchitz, Richlau u. f. w. 
Tandtäflih verichrieben. Derfelbe Hinek erftand um 1480 von 
verfchiedenen Befigern die Dörfer Komarowitz, Oppatau, Altreifch, 
Hineks Söhne und Erben, Zdenek und Burian, befaßen Pirnig feit 
1493. Jener verfchrieb 1499 das Dorf Praibiflawie famt mehren 
jest zur Herrfhaft Sadek gehörigen Drtfchaften dem Wilhelm von 
Pernflein, gleihwie Burian feiner Gemahlin Katharina von 
Ludanie 1508 auf das Dorf Kniefhig 6874 Mark verſchrieb. 
Burian, der höchſt wahrfcheinlich feinen Altern Bruder beerbt 
hatte, Iebte noch 1528 und hinterließ Pirnig dem Sohn Zdenek, 
welcher 1547 durch Bertrag bag der Abtei Selau zufläudige 
Patronat der Pfarrei Kuiefhig, famt den von dieſer Pfründe 
abhängenden Dörfern Brodze, Hrottow und Wysfa, gegen eine 
Jahresrente von 30 fl. erwarb. Zdenek, Landeshauptmann im 
Mähren feit 1557, farb 1566, Pirnig dem Sohn feiner Ehe 
mit Anna Kragyrz von Kraig hinterlaffend, Diefer, Obrift-Randess 
fämmerer in Mähren 1582 und no 1592, zugleich feit 1586 
Landeshauptmann, legte 1588 dieſes Iegte Amt nieder und flarb 
1596. Kinderlog in feiner Ehe mit Katharina Zagimacz von Kun⸗ 
ſtadt, hinterließ er ihr fein ganzes Vermögen, doc den Sohn feines 
verfiorbenen Bruders Hinek Brinidy von Waldſtein, Zdenek ihr ſub⸗ 
Kituirend. Diefer, in des Baters Recht das mit Pirnig grenzeude 
Sadef, dann Mähriſch⸗Budwitz befigend, folgte in Pirnig 1600, 
verlor aber Alles wegen Theilnahme bei dem Aufruhr von 1618, 
und wurde Pirnig im Preife von 110,000 fl. an den Grafen 
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Rambold von Ebllalto, Sadek um 60,000 fl. von der Hoflammer 
verfauft. Einer andern Linie der Brinidy gehörte an Ladislaus 
Burian, gef. 1645 ald Commandant zu Prag, aus der Ehe mit 
einer Gräfin von Starhemberg, neben drei Töchtern den Sohn 
Marimilian Adam Graf von Waldſtein, I. k. Geheimrath, hinter⸗ 
la ſſend. Dieſes und der Gräfin Eleonora Palffy einzige zu 
Jahren gefommene Tochter Franzieca wurde 1694 an den Grafen 
Sohann Anton Sereny verheurathet. 

Des Stammvaters der Brtnidy Bruder Haffef, 1427 Obriſt⸗ 
Landesfämmerer, focht für K. Sigismund und führt als Befiger 
der Feſte Groß⸗Skall den Beinamen Skalſty. Sein Sohn Hinel 
Skalſty von Waldfein auf Stiepanig, der Königin von Böhmen 
Dbrifihofmeifter, war vermählt mit einer Agnes von Libicz, bie 
vermuthlich eine Tochter des Boczko von Libicz und Kunſtadt, 
des älteften Sohnes K. Georgs von Podiebrad. Hineks Sohn, 
Sohann, anf Sfall und Stiepanicz, gefl. 1506, gewann in der 
Ehe mit Anna Swihowsky von Riefenberg die Söhne Wilhelm 
auf Lomnicz und Idenko auf Arnau. Zdenfo, geft. 1525, hinter⸗ 
ließ den Sohn Georg auf Arnau, der 1569, 1571 und 1575 
dem Landtag in Prag beiwohnte und in drei Ehen, mit Kathas 
rina von Slawata, Eliſäbeth von Zierotin und Helena von 
Lobkowicz, ein Bater von 13 Söhnen geworden ift. Unter biefen 
13 kommt vornehmlich Wilhelm zu bemerken, dem feines Vaters 
Bruder das Gut Herzmanicz, °/, Stunde von Rufus, famt den 
dazu unterthbänigen Dörfern Bilaun, Brode und Grabfhig ver⸗ 
machte. Zu Herzmanicz wurde denn auch den 15. Sept. 1583- 
geboren Wilhelms berühmter Sohn, Albreht von Waldfein, 
Herzog von Friedland, und in der Gruft vor dem Hochaltar ber 
dafigen St, Magdalenenfirche Tiegen begraben des Herzogs Eltern, 
Wilhelm von Waldflein, gef. 24. Febr. 1595, und Margaretha 
Suirzidy, + 13. Jul. 1593. Ueber der Gruft erheben fi die 
Monumente der beiden Eheleute, in weiß⸗buntem Marmor, von 
der Pietät des großen Sohnes zeugend; ein jedes tragt in Lebens» 
größe das Bildnig des Verfiorbenen, ebenfalls in Marmor jehr 
kanſtreich ausgeführt. Auf dem einen Stein heißt es: Leta 
Panie 1595 w Patek den Pamatky Swateho Matiege 
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omrzel vrozeny Pan Pan Wylim ftarffy zWaldſſteyna, 
Banna Herzmaniczy, a tuto do radoſtneho Wafrziffeng 
Tielo geho odpocziwa. Auf dem andern: Leta Panie 
1593 we Ejtwrtef den S. Marzy Magdaleny vmrzela 
vrozena Pani Pani Marfyta z Smirziez, Manzelfa 
vrozeneho Pana Pana Wylimaſtarſſyho z Waldifteyna, 
ana Herzmaniczych, a tuto az do radoſtneho Wafrzif. 
.fenf Tielo gegi odpocziwa. An der äußern Kirchenmauer 
befinden fich die bei Erbauung ber neuen Kirche dahin verfegten 
Grabfleine von fünf Kindern des Wilhelm von Waldflein, näms 
Tih des Sohnes Adam, + 1581, der Töchter Hedwig, + 1978, 
Magdalena, Katharina, und eines zweiten Sohns, deflen Namen 
bereits zu des von Bienenberg Zeiten nicht mehr zu lefen war. 

Wilhelms einziger zu Jahren gekommener Sohn, Albrecht 
Euſebius Wenzel, fol noch in feiner fräheften Jugend von bem 
Bater als Edelfnabe dem Markgrafen Karl von Burgau beigegeben 
worden fein. Dem Gebieter folgte er zu einer Luſtfahrt nad 
Schloß Ambras bei Innsbrud, und daſelbſt iſt er vor dem Tafel 
ſaal auf dem Geländer eines Bogengangs eingefchlummert, von 
bannen zwei Stodwert body binabgeftürzt, unbefchädigt wieder 
aufgefanden. Das Wunderfame diefer Erhaltung bewegte fein 
innerfted Gemüt), und oft hat er im höhern Alter erzählt, es 
habe die heilige Jungfrau in ihre mütterlihe Arme ihn aufs 
gefangen, auf daß er nicht im Intherifchen Irrwahn ſterbe. Bon 
biefem Tage an befannte er fi zur Fatholifhen Lehre: big 
bahin hatte er, gleichwie ber Vater, zur Iutherifchen Kirche fich 
gehalten. Es fcheint auch von dem an die Ueberzeugung, daß 
er unverlegbar feft gegen Kugel, Hieb und Stich und gegen jeden 
Zufall, die fpäterhin allgemein geglaubte Gabe, in ihm gewaltet zu 
haben. Daneben tieffinnig, ernfl, voll verftedten Hochmuths umd 
wider alle Gewohnheit der Jugend felbft beim Spiel abgefondert von 
feines Gleichen, warb er von den meiften als flolz und unverträglich 
gemieden, von mehren ald ein Heimtüder angefeindet. Selbſt wenn 
ber Dienft ihn zur Gefellfchaft forderte, blieb er kalt und einſylbig. 

Zu Goldberg fol er die damals .fehr berühmte Schufe 
befuht haben, dann wurde er 1594 nah der Nürnbergifchen 
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Univerfität Altdorf verſchidt. Hier ſoll er ſeinen Famulus, der 
ihm feinen Unfleiß verwies, im Zorn tödtlich verwundet haben, 
Der akademiſche Senat verurtheilte ihn zu firenger Haft im 
Garcer, der eben neu erbaut, für alle Zeiten den Namen feines 
erfien Bewohners tragen follte. Den feinen nicht herzugeben, 
ſtieß Wallenflein den Pudel des Pedellen hinein und warf bie 
Thüre hinter ihm zu, daher dem Gefängnig den Namen Pudel 
geblieben iſt. Ich muß jedoch erinnern, daß das im J. 1575 
geiftete, 1578 von dem Kaiſer mit afademifchen Freiheiten aus⸗ 
gefattete Gymnaſium zu Altdorf erft im 3. 1623 zu einer Unis 
verſitaͤt erhoben würde. Palady, auf Ezerwenfas handſchriftliche 
Diographie des Herzogs von Friedland geſtützt, erflärt ſedoch 
De Nachrichten von deffen Aufenthalt in Goldberg, Altdorf und 
Innsbruck für eitel Mährchen. Bielmehr nahm ben früh ver- 
waifeten Knaben fein Oheim Albrecht Slavata von Chlum und 
Kofhumberg zu fih nad Kofchumberg, woſelbſt er die Schule 
der böhmifchen Brüdergemeinde befuchte, Bald darauf brachte 
ihn ein anderer Oheim, Johann Kawfa von Rziczan, nah Oll⸗ 
müg in der Sefuiten Convict, wo des P. Pachta liebevoller Un- 
terricht dergeſtalt ihn feflelte, daß er den Lehren der böhmifchen 
Brüder abfagte, um fich der Fatholifchen Kirche zuzumenden. Den 
Pater hat er noch in fpäterer Zeit als einen Wohlthäter, dem er 
Alles zu danken habe, verehrt. 

Im 3. 1595 führte der Markgraf von Burgau fein Infan⸗ 
terieregiment, worin der zwölfjährige Wallfenftein Hauptmanns⸗ 
Dienſt verſah, nad Ungern. Am 3. Aug. wurde die Waffers 
Radt Oran geflürmt 5 harten Stand hatte das zum erften Anlauf 
asgen die Palanfa befiimmte bayerifche Regiment, welches zu 
fueeurriven der Markgraf von Burgau das feine vorrüden Tief. 
Wallenftein, durch männliche That zu beſchämen die feines Kna⸗ 
benalters gefpottet, war der vorderfte im Streit uub wagte fich 
dergeftalten, daß er einzig dem Herzog von Nevers, Karl von 
Gonzaga, feine Errettung von Gefangenſchaft oder Tod zu 
danfen hatte. Während die Heibufen plünderten, hielt er durch 
Bitten und Droben fein Häuflein zuſammen, gleichwie er der 
vordere jener, durch welche der legte Ausfall der Türken zurüds 
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geſchlagen wurde. Dem Feldzug folgte eine Reiſe von dritthalb 
Jahren, England und Schotland, Frankreich, Spanien, Italien be⸗ 
rührend. Einzig die Menſchen wollte der Reiſende kennen lernen, 
„denn,“ fo hat er ſpäterhin einmal geäußert, „Berge, Thäler und 
Fluͤſſe ſieht jeder böhmifche Bauer in feiner Heimath,” Zu Padua 
weilte er am längſten. Die Univerfität fland damals noch im 
hohem Ruf: ein der Heimath verlufliger Neapolitaner, Andreas 
Argoli lehrte bei lets überfültem Auditorium geift« und weltliche 
Politik, Aſtronomie und Aftrologie ; fein fleißigſter Schüler wurde 
Wallenſtein. 

Wie dieſer die Koſten der langwierigen Reiſe aufbrachte, 
weiß ich nicht. Herzmanitz war ein ſehr beſcheidener Beſitz, und 
auch deſſen hat er ſich entäußern müſſen. Denn Friedrich von 
Oppersdorf auf Herzmanitz wurde wegen Theilnahme bei der 
Rebellion des Guts verluſtig, worauf es Wallenſtein zurüdfaufte, 
Des jungen Mannes Lage zu beſſern, bemühete ſich die Anver⸗ 
wandtfchaft, abfonderlich der berühmte Karl von Zierotin, ber 
bei dem von Molart, dem vertrauteften Diener des Erzherzogs 
Matthias, fich für ihn verwendet, fehreibend, 12, Febr. 1607 : 
»Ce jeune seigneur, plein de bonnes et louables qualit6s, et qui 
a fait preuve signale&e de sa valeur, plus d’une fois, comme 
vous en peuvent donner relation ceux qui le connoissent, 
desiroit, si tant d’honneur lui pouvoit avenir, d’&tre recu en 
la Chambre de S. A. l’Archiduc Matthias, tant pour satisfaire 
& une affection particuliöre qu’il a au service de ce prince, 
que pour avoir un maitre, duquel l’autorit et grandeur lui 
eüt & servir d’appui et d’&chelle & s’avancer. Au reste, il 
est bien ne, comme vous Bavez, et apparent& avec les prin- 
cipales maisons de Bohtme, bien nourri, bien appris et bien 
sage pour 84 jeunesse, et combien je sais que S. A. en ce 
particulier n’a point accoutume de faire difference de religion, 
si est ce que je vous fais & savoir d’abondant, qu’il va & la 
messe.« In einem zweiten Schreiben, vom 10. April 1607, 
fügt Zierotin hinzu: »Et d’autant quil n’est point de ceux 
qui par presomption se fourrent partout et veulent &tre vus 
“ des premiers, pour lui faire l’ouverture, je l’ai voulu accom- 
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pagner de la pr&sente. Les dons de nature sont bons et la 
facon de procöder et de traiter louable pour l’äge. Une chose. 
je crams seulement, de laquelle aussi je touchai quelque mot 
en ma premiere, qu’il est tant &chauffs après la metier des 
arımes, que siS. A. le daigne de la Chambre, il ne vous don- 
nera ancun repos, qu’il n’ait obtenu congé d’aller pour quelques 
temps en Flandre, y servir le Ser®® Archiduc Albert.« 

Gründlicher wird den Berlegenheiten des jungen Mannes 
abgeholfen haben der Erzbifchof von Prag, Karl von Lamberg, 
1606— 1612, einer vortheilhaften Heurath einleitend. Lucretia 
Nekesz von Landek war eben des Artleb von Wiczkow⸗Pruſinowie 
Witwe geworben. Sie befaß vom Vater ber die große Herr⸗ 
ſchaft Wietin in Mähren und hatte von ihrem Oheim, Wenzel. 
Nekesz von Landek 1605 die ebenfalls bedeutende Herrſchaft 
Lukow, Przilep, Wſchetul und Rimnitz geerbt. Der reichen 
Wittwe gefiel der in Vorſchlag gebrachte Freier, und iſt Albrecht 
von Waltenftein ihr Gemahl geworden. Sie nahm denfelben 
auch 1610 in die Gemeinſchaft ihrer Güter auf, wonach er ohne 
Anand im %. 1614 feine kinderlos verfiorbene Gemahlin, Ddie- 
Iepte ihres Geſchlechts, beerbte. Sie fann übrigens in diefer 
Berbindung nicht viel Freude erlebt haben, denn Wallenftein 
fhenfte ihr nur feltene Augenblide, 309 nad Wien an den Hof, 
wo Raifer Matthias ihn zum Kammerherrn ernannte, und bes 
ſuchte nur dann das einfame Haus, wenn bie Mittel erihöpft, 
neue aufzufuchen, feiner Prachtliebe und einer verfchwenderifchen: 
Sreigebigfeit zu genügen. 

Im 3. 1612 fam Erzherzog Ferdinand von Gratz zu Krieg 
mit den Venetianern, als welcher Krieg dermaßen einzig durch 
die Art feiner Führung, durch die Aufzählung der Mittel, welche 
bie eine der Friegführenden Mächte in Bewegung zu feßen vers. 
mochte, daß deſſen vollſtändige Schilderung zu einer wahren 
Eurisfität ſich geftaltet, zumal wenn man diefe Ameifenfämpfe, 
den Lorbern, jo Wallenflein darin pflüdte, unbeſchadet, mit dem 
vergleiht,, fo nur zu bald, von 1618 an, in Deutfchland fih 
ereignen follte. „Des Krieges erſte Entzündung legen die Bes: 
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daß fie, nad einiger gezwungener Ruhe, im Jahr 1612 wieder 
hie und dort eingefallen, weßwegen Paulus Ghini, Capitain 
über die Benetianifche Leichte Schifflein, fie mit einer Anzahl an 
Land gefeuter Solvaten verfolgt, in einem Dorf umringt und 
zur Ergebung genöthigt, dod bald hernach, auf Befehlichreiben 
des Raths von Venedig, fie wieder frey gelaffen. Unterdeflen 
habe Beorgius Dannicichy den Hieronymum Marcello unverfehens 
und wider deffen Bermuthung bei dem Städtlein Besca mit 300 
eingefchifften Uskoken überfallen und famt feinem Schreiber ges 
fänglich nach Zeng geführt und allda nichts unterlaffen, was zu 
deffen Beſchimpf⸗ und Bedrohung gereichen können. Worauf die 
Republik alfofort mehr Bölker in Illprien gefchict, fonberlich in 
Iſterreich, und dem Proveditor befoplen, folhe Beleidigung an 
ben Uskoken zu rächen. Diefer, nämlich der Canale hat dar⸗ 
auf den auf einem hoben Berg liegenden Ort Mofcheniza, dahin 
bie auf den Raub gehende Uskoken ihre Zuflucht genommen, 
belägern wollen, aber das Geſchütz den Berg nicht wol hinan- 
bringen können, derbalben von diefem Vorhaben abgeflanden und 
hingegen das nicht weit von Mofcheniza zu findende Schloß Las 
branam (oder Laurana) geplündert und verbrennet, doch der 
Weibebilder und Aller, die in die Kirche geflohen, verfchont. 
Dagegen die Uskoken etlihe Flecken in der Rafpurgifhen Län 
berey verheert haben. 

„Darauf feynd 300 Eorfaren vom Herrn Priuli commans 
dirt, in Erzherzogs Ferdinandi Gebiet einzufallen: welche Alles, 
was ihnen vorgefommen, barnieder geichlagen, fünf Meilen 
(Welſche nemlich) durchgeſtreift, überall geplündert und gebrennt. 
Unterbeffen hat Erzherzog Ferdinand den Hauptmann von S. 
Beit am Maum (Stephanum Roboreum nenne: ihn Morofini 
und meinet damit den Herrn Stephan Raubern) nebf dem K. 
Spanifhen Gefandten nach Venedig gefchidt, dem Rath Seiner 
Erzherzoglihen Durchl. hohes Mißfallen an der von ben Uskoken 
begangenen Thütlichkeit und hingegen feinen, des Erzherzogs, 
freundgeneigten Willen gegen die Herrfchaft zu bezeugen, dabei 
aber auch fich des in fein Gebiet gefchehenen Einfalls, Raubs 
und Brands zu befchweren, mit Begehren, daß, gleichwie er bie 
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Schuldigen ſchon würde gebürlich abſtrafen, alſo auch die Re⸗ 
publif ihre Voͤller zurückziehen, den Schaden erſtatten und hin⸗ 
fort Sr. Durchl. Unterthanen nichts Feindlichs mehr beweiſen 
ſollten. Der Rath hat dem Herrn Raubern geantwortet: die 
Unterthanen der Republik wären nun ſchon von vielen Jahren 
ber fo oft beſchädigt, daß der Rath nicht länger zuſehen können, 
zumal weil auf die beim Kayſer und Erzherzog Ferbinand nach⸗ 
geſuchte Abſtellung bishero anders nichts als bloßes Verſprechen 
ergangen: bannenhero fey fein anderes als dies einige Mittel 
allein übrig, daß, wofern baffelbe wahr, was man von deffen 
Pietät und Gewiffenhaftigfeit allenthalben rühme, derfelbe diefe 
verwichte Art Leute, die Uskoken, aus feinem Gebiet vertreiben 
laffe, alsdann werde zwifchen ihm und der Republik ein freunds 
bares Bernehmen unanftößig und unverrudt beharren. Nachdem 
nun auch befagter Spanifiher Gefandter angehalten, daß man 
beiderfeits von Feindſeligkeiten abflehen und mit einander trace 
tiren möchte, ift im folgenden 1613. Jahr ein Vergleich, und 
zwar, wann ber Feder Morofinis hierin durchgehende zu glauben, 
auf diefe Bedingungen getroffen worden : daß der Erzherzog bie 
Ustofen gebürendermaßen wollte zur Strafe ziehen Taffen und 
ihnen hinfüro weder zu Zeng noch andern See⸗Oertern einigen 
Aufenthalt, Wohnung, noch Aufnahme verflatten, alfo, daß bie 
Republik nach diefem im geringfien fich feines Schadens mehr 
würde zu beffagen haben; gegentheils follten die Venediger von 
ben belägerten Dertern abziehen und die Gefaugene frei laſſen. 
Wodurch das Kriegsfeuer zwar ein wenig gebämpft, doch her⸗ 
nad mit vergrößerter Lohe wieder aufgefahren. Allein wir 
werben aus der vom Erzherzog eingereichten Relation bald hier⸗ 
nähft vernehmen, daß zwar die Abfirafung, aber nicht gänzliche 
Auss und Berfioßfung aller Uskoken verfprochen worden. 

„Es gibt auch der Italieniſche Autor Fauſtinus Moëſi in 
feinen Anno 1623 zu Benedig gebrudten zwei Büchern ben Us⸗ 
toten alle Schuld diefes angefponnenen Kriegs und führer dabei 
an des Minuccio Minuzzi Erzbifchofs zu Zara, Hiftorifhe Des 
ſchreibung der Uskoken, nämlich daß, als Raffi noch vor mehr 
als Hundert Jahren feine Türdifhe Waffen in Griechenland und 


86 Godesberg. 


Ungern weit andgebreitet, viel Bulgaren aus Servien und Thra⸗ 
cien das Türckiſche Joch abgefchättelt und fih unter des Haufes 
Deftreih Schirm gegeben, welches ihnen Eliffa und Zeng in 
Dalmatien zu bewohnen erlaubt: dannenhero fie auch Uskoki, 
das ift Ueberläufer, benamſt worden. Dieje thäten den Türden 
von Cliſſa aus bis in das 1540. Jahr großen Schaden und Abs 
bruch, ohne feindlihe Betretung des Benetianifchen Gebiets, 
Nachdem aber die Ditomannifche Pforte ihnen in angezeigten 
Jahr die Feſtung Eliffa mit Gewalt entriffen, feynd fie, bie 
Ustofen, von Zeng aus anf die Türcken mit ihren Raubfchiffen 
geftreift, welches aber die Benetianer, als weldye mit der Pforte 
im Frieden, gutem Bernehmen und Handlungs» Gewerbfchaften 
flunden, durchaus nicht geftatten wollten. Mit biefer Urſach 
vermeint felbiger Autor den Uskoken den Urfprung dieſes Kriegs 
aufzubürden. Dergleichen thut auch Joannes Baptifta Beneto, 
welcher, weil er fein Tractätlein einem fürnehmen Benetianer 
gededicirt, auch deßivegen feine Feder alfo geführt, daß fie nichts 
geichrieben, ald was Benetianifchen Augen fönnte angenehm feyn. 

„Run fann man zwar nicht in Abrede fiellen, daß freilich 
bie Uskoken bisweilen auch großen Anlaß und Schein zur Er⸗ 
neuerung ber Feindfeligfeiten gegeben ; aber daß fie ber rechte 
Urfprung und Haupturfache des zwiſchen Deftreih und Venedig 
bei damaligen Läuften geführten Kriegs ſeyn follten, will fo 
‚wenig aus ber Erzherzoglichen Relation, als aus des DBlafli 
Rith di Calenberg Italieniſchen und durch den hochvortrefflichen 
Heren Johann Gregor Dofnitfhern von Thalberg, beider Rech⸗ 
ten Doctorn, verbeutichten Beichreibung des Kriaulifchen Kriege 
eriheinen. Weil nun in foldden beiden Schriften viel Merk⸗ 
-würdiges von diefem Krieg und auch mehr Particularia (wie 
man indgemein zu reden pflegt) begriffen, denn in einigen andern 
gedrudten Erzählungen, will ic den Inhalt eines jedweben dem 
©unftsgeneigten Lefer vortragen, und zwar das erfie in unvers 
änderter Korm und in folder Berfaffung, wie fie Ihre Hoch» 
fürftt. Durchl. Erzherzog Ferdinand unter dem Titel: Wahr⸗ 
baffte Relation, woher die Kriegs-Empörungen in 
Friaul und Iſterreich zwifchen dem Hochlöbl. Haufe 
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von Defterreih und der Herrfhaft Venedig entflans 
den, Anno 1612 mit der Randiags-Propofition, Anno 1617 
denen Loͤbl. Ständen übergeben laffen, wozu auch unterfchiebliche 
Yarticularitäten, fo man aus denen damals vorgeloffenen Cor⸗ 
vefpondenzen gezogen, allda beigezeichnet worden. Hierin, fage 
ih, werde ich die felbfleigene Zeilen der wahrhaften Relation 
geben und ganz feine Veränderung Caus erhebfiden Urfachen) 
machen, ohn allein daß bisweilen für ein oder andres Lateini- 
ſches oder fremdes Wort ein ‚deutfches oder heut gebräuchlicheres 
geſetzt werden fol. Aus dem andern, nämlich aus der Befchrels 
bung des Dlafli Rith von Calenberg, eines gelehrten Juris-Con- 
sulti, wollen wir herausziehen, was etwan in der Relation fo 
umfändlich nicht ausgeführt if. Beſagte wahrhafte Relation 
lautet dann ihrem far wörtlihen Inhalt nach wie folget : 
„„Es iſt nunmehr weit über zweyhundert Jahre, daß 
an das Hochlöbliche Haus von Deflerreih durch rechtmäffige 
Titul die Grafſchafft Goͤrz und andere in Friaul und gegen 
dem Adriatifchen Meer gelegne Herrichafften, Städte und Kleden 
gefommen und gefallen feynd. Wie aber gemeiniglich zwifchen 
genachbarten Herrfchafften und Ständen gefchicht, daß der Grentzen 
and anderer obrigfeitlichen Gerechtſame halber ſich nachbarliche 
Spän und Irrungen erregen, alfo iſt aub an diefem Ort 
wwiſchen Hochgedachtem Haufe und der mit Ihren Ländern an⸗ 
grengenden Herrfchafft Venedig erfolgt: alfo, dag man jeweilen 
einander mit der That und gewehrter Hand angegriffen und in 
offue Kriegs-Rüfungen gegen einander gerathen if. Darüber 
gleichwol unterfchiebliche Vergleichs⸗ Handlungen angeflellt und 
gehalten, gewifle Verträge und compromißliche Ausſprüche auf- 
gerichtet worden, wie Auno 1516 zu Brüffel in Niederland, 1521 
su Worms und Venedig, 1529 zu Bononien in der Lombardey, 
1535 zu Trient geſchehen il. Man findet aber in benen Hiſto⸗ 
rien, und bat es bie vielfältige Erfahrenheit zu erfennen gege- 
ben, daß die Herrichafft Venedig und bie Ihrige foldhe Berträg 
und Erfentnuffen niemalen treulih und vollkommlich gehalten: 
fondern, als die Röm. Keyferl. Majeſt. Maximilian der Erfte, 
Carolus der Fünffte und Ferdinand ber Erfie, als Inhaber bes 
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rührter Friauliſchen Lande, mit andern ſchweren in ben hiſtori⸗ 
ſchen Werken wolbekandten Kriegen behafftet geweſen, haben die 
Venediger fi dieſer Distraction ber Romiſchen Keyſer und des 
Hauſes von Oeſterreich zu ihrem Vortheil gebraucht, in dieſen 
Grentzen, eins über das ander, wider angeregte Verträge, mit 
ber That fih angemafft, ihre Grengen und Gebiet zu erweitern 
und dem Hoclöbl. Haufe von Deflerreih das Seinige zu ent- 
ziehen, inmaflen fonderlih, und allein nur ein Exempel zu er⸗ 
zebfen, mit dem am Adriatifhen Meer gelegenen Stäbtlein und 
fürnebmen MeersHafen Marano befehen if. Dann ermeldtes 
Drt vor alten Zeiten und mehr dann dreyhundert Jahren die 
Römische Keyfer dem Stifft oder Patriarchat zu Aquileia oder 
Aglar überlaffen, demfelben aber durch die Benebiger im 1420. 
Jahre mit Gewalt abgebrungen, hernach in dem Wormſiſchen 
Bergleih Anno 1522 den 3, May ihnen Benedigern wiederum 
ab» und dem Hochläbl. Haufe von Defterreich zugeſprochen, auch 
folhes in denen hinnach gefolgten Verträgen und Sprüden, als 
im 1523. Jahr zu Benedig und im 1529. zu Bologna, auch 
Anno 1535 zu Trient befräfftigt worden. Deme aber allem zu⸗ 
wider haben es die Venetianer im 1542. Jahr burch eine beſon⸗ 
dere Lift und falfche Practif wiederum in ihre Gewalt gebracht und 
bishero wider alle Rechte und Verſprechungen in Handen behalten. 

„„In obbemeldten Verträgen iſt unter andern auch fürges 
feben, verglichen und beederfeits zugefagt und verfprochen worden, 
daß beeder Theile Unteribanen frey, fiher-und ungehindert ber 
Andren in beeden Herrfchafften und Gebieten, zu Waffer und 
Rande handeln und wandeln, auch fie die Unterthbanen einander 
freundlich, friedlich und nachbarlich meynen follen, nicht anderft, 
als wann Sie einer Herrichafft allein zugehörig und unterworffen 
wären, Deſſen aber unerwogen,, haben ſich die Benetianifchen 
ber Enden gefeffene Diener und Deamten erfühnet, mit allerhand 
Neurungen, Mauten, Zöllen und dergleichen ungewöhnlichen und 
ben alten Verträgen widrigen Auflagen zu beſchweren, die Ueber⸗ 
fahrer dieſer ihrer neuerlichen Impoften aufs Aufferfi zu verfolgen, 
ihnen die Waaren abzunehmen, auch die Leute in Berhafft zu 
fegen und auf die Galeeren zu fihmieden,, Alles unterm Schein 
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ihres der Herrſchafft Venedig vermeintlich und wider Recht vers 
übenden und anmaflenden Dominii und Eigenthums über. den 
Adriatifchen Golfo. 

„„Unterdeſſen bat fi auch begeben, daß die Uskoken, fo zu 
Zeng (welche Feflung und Grenghauß dem Königreich Erabaten 
zugehörig und an den äuſſerſten Grengen des Adriatifchen Meere 
gegen bemfelben Königreich gelegen) ihre Wohnung haben und 
fh aus dem Türdifchen Gebiet zu Entfliehung berfelben Tyranı 
niſchen Dienftbarfeit in diefe Gegend begeben, auch als der Land⸗ 
art Wolerfahrne diefe Grengen wider ben Erbfeind maͤnnlich 
geſchützt und deſſelben Feind herausfallen und plündern verhütet 
haben, auf dem Meer auss und auf das Türdifche Gebiet dem 
Feind Abbruch zu thun und ihre Nahrung zu fuchen (weil Zeng 
an einem fleinigen unfruchtbaren Ort gelegen) gefahren feynd, 
Unter welchem Ausfahren ſich jezuweilen begeben, daß befagte 
Usfofen auf dem Meer theils Türdifche, theils auch Benetianifche 
Schiff angetroffen und diefelbige, wie dieſes Gefindels Gebrauch 
und Eigenfchafft ift, angegriffen, geplündert und beraubt haben. 
Als im 1376. Jabr haben fih des Grafen Zriny zu Criglin 
und Binodol wohnhaffte Uskoken auf das Adriatifche Meer bes 
geben, ein Benetianifhes Schiff ausgeraubt und geplündert, 
darüber die Benediger mit 20 Galeeren um die Gegend Zeng und 
Fiume fih ſehen laſſen, Willens, ein oder andern Keyſerl. Meer⸗ 
Port zu überfallen. Als fie aber unfere ftarde preparation (und 
Rüftung) zur Gegenwehr verfianden, haben diefelben weiter was 
zu tentiren fi nicht unterflehn wollen. Anno 1585 den 6. Junii 
iR ein Benebigfher Graf Germanico Savorgnano (welcher mit 
Herrn Matthiafen Höffer, Hauptmann zu Tpbein, in Zwietracht 
und Differenz geftanden) berüber in Erain, 300 Dann flard, 
angekommen, hat den Pag am Urfar zu Kaſſian über die Yfnig, 
wie auch den Mardt bey S. Joannes zu Tybein eingenommen, 
geplündert und in Brand gefledt, ift folgendes für das Schloß 
Zybein gerudt, Hat baffelbe befchoffen und vier Perfonen ent« 
leibt, und ba er aber mehrers nicht ausrichten fönnen, hat er 
ſich wieder zurud durch das Dorff Villes gewendet, alldort etliche 
Perſonen geplündert und erfchoffen und fich mit andern 80 wols 
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bewehrten Männern geftärdt, mit Bedrohung, daß er ben gangen 
Carſt ausplündern und ausbrennen wolle. Welchem zu begegnen, 
ein Löbl. Landſchafft alda dero beftellte zween Biertelhauptleut 
in Iſterreich und Kart mit ihrem untergebenen Landvolck aufs 
gemahnet. Als er aber ſolches vernommen, hat ſich derſelbe 
wiederum auf das Venedigſche Gebiet mit den Seinigen verfügt 
und folgende zur Ruhe begeben. 

„Anno 1589, als Zhre Fürſtliche Durchl. Ertzhertzog Carl 
au Defterreich 20. ıc. zu Fortfegung und Förderung bes Holg- 
handels am Diell bey Flumiſell einen Graben 650 Kiaffter weit 
machen und auswerffen laffen, haben fich die Benebiger unters 
ſtanden, benfelben zu fperren und die darin geſtandene Schiffe 
zu verfenden. Dahingegen die Kürfl. Grafihafft Goͤrtz, dar⸗ 
unter diefes Territorium gehörig, der Venediger fuchende Pos- 
sess zu interrumpiren, mit einer Anzahl in Eil verfammieten 
Landvoldcks die alldort verfendte Schiffe wiederum heraus heben, 
ben gefperrten Graben eröffnen.und die Schifffahrt frey machen 
Jaffen, über welches die Benediger mit einer Anzahl meift aus⸗ 
Jändifchen Bold, 3500 flard, zu Waffer und Land, unter ihrem 
. General Obriſten Marchgraffen Malateſta bis an bie Defter- 
reichiſchen Grenzen gerudt und den Graben auf 150 Klaffter 
weit eingeworffen. Diefer Streit if folgende burch die Keyſerl. 
und Spanischen am Benedigifchen Hof residirende Herren Am- 
bassadors bey der Republic gütlich hingelegt und verglichen 
worden. Anno 1590 haben etlihe und 20 Zenger eine aus 
Ancona abgefahrene Benedigiche Fregata angegriffen und beranbt, 
worüber die Venediger in der Gegend Zeng über 30 Galeeren 
verfammiet , ſelbiges Grentzhaus zu belägern und einzunehmen 
ſich entfchloffen, feynd aber nach Bernehmung unferes ſtarck ans 
gefommenen Succurfed wiederum abgezogen. Anno 1591 haben 
die Usfofen von Zeng in die Benedigfche Inſel Dfero einen 
Streiff gethan, ſeynd auch mit ziemlicher Beut wiederum zurud 
gelehrt, worüber die Venediger abermal mit vielen ausgerüflen 
Galeeren um die Stadt Fiume ſich fehen Iaffen, endlich aber doch 
nichts tentirt haben. Anno 1592 haben bie Zenger Uskoken 
abermalen die Venediger infestirt, Anno 1593 den 13. Jenner 
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haben die Benediger bey S. Veit am Pflaum (Kiume) ein Schiff mit 
Wein angehalten, gewalttbätig hinweg genommen, auch gegen 
Bapriniz ausgefallen, mit Raub, Brand, aud Niederhauung 
etlicher Perfonen groffen Schaden gethan. 

„„Anno 1595 haben die Zenger Uskoken eine Venedigſche 
mit allerhand koſtbaren Waaren beladene Fregata auf dem Meer 
ausgeplündert und wider die Venediger viel Insolentien verübt, 
darauf fie abermalen über 30 armirte Galeeren gegen Zeng und 
Ziume gefchidt, welche aber bald darauf auf Zufprechen des 
Keyferl. zu Benedig residirenden Oratoris von ber Republic abs 
gefordert worden. Anno 1597 haben die Usfofen von Zeng 
abermald einen Ausfall auf den Benedigichen Flecken Rovigno 
getban und dorten nicht allein an etlichen Perfonen von Eliffa 
groſſen Muthwillen verübet, fondeen auch einen Juden von Bes 
nedig, wie auch eine Galeere in felbigem Hafen beraubt und 10 
Baffellen, fo fih auf eine halbe Million von allerley koſtbaren 
Seidenwaaren, ale Sammet, Zuder, Geld ꝛc. erfiredte, hinweg 
genommen, wefjenthalben denn, um der zeithero zum öfftermalen 
begangenen Raubereyen willen, die Venedigſche Herrfchafft ihren 
Dbriften General Tiepolo mit allen nothwendigen Krieges 
Rüflungen gegen Zeng und Fiume aufzubrechen ernſtlich auferlegt 
bat. Da hingegen biefe Töbliche Landſchafft 300 Mann zu 
Berkärfung der Zengerifhen Befagung und andere 300 auf 
Ziume mit einer Quantität von Munition und Proviant in Eil 
abgeordnet. Ehe aber befagter Crainiſcher Succurs allhin ges 
langt, hat eine Benedigfche Galeere zwifchen Fiume und Mofchenig 
drey Schiffe, fo auf Romania gefahren, hinweg geführt. Anno 
1598 den 23. Martii feynd die Benediger mit ihrer SchiffrAr- 
mada , in 20 Galeeren und AO andern Kriegsfchiffen befiehend, 
für das Städtlein Novi, Herrn Caſparn Graffen von Frangipant 
ängehörig, fo im Weinthal gelegen, gerudt, felbiges befchoffen 
und in Brand gefledt. Auno 1599 iſt von der Carlſtaͤdteriſchen 
Ouarnifon wegen ber allzu lang ausbleibenden Bezahlung ein 
Ausfall in Erain auf die Stadt Tſchernembl befchehen, allwo fie 
allerley Gewaltthaͤtigkeiten und Brandfchagungen an den Bürgern 
amd daſelbſt herum Tiegenden Unterthanen verübt haben. 
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„Anno 1599 im Monat Jamario feynd bie Zenger aber- 
malen mit 1000 Dann auf das Benedigfche Stäbtlein Albona 
ausgefallen, haben In felbiger Gegend Alles famt der Vorſtadt 
dafelbft gepfündert und in Brand gefledt, auch des Stäbtleine 
oder Meerports Fianona fi bemädhtiget, darauf die Venediger 
mit A Oaleeren und 20 Schiffen 2 welfche Meilen von der Stadt 
anfommen, ihre Soldaten aufs Land gefegt und gegen bie Stabt 
Fiume avanciren laſſen, feynd aber von den Unfrigen,, fo von 
Fiume, Buccari, Grobnif und Caſtua fih in aller Eil verfam- 
melt, nad vierflündigem Schermügel mit groſſer Beſchädigung 
glüdlih abgetrieben worden, von bannen der Benediger General 
nach dem von denen Zengern fur vorber eroberten Port Fia⸗ 
nona mit. der völligen Schiff»Armada fi gelegt, daſelbſt viel 
feiner Soldaten aufs Land geſetzt, welche aber von denen Zengern 
durch einen ftarden Ausfall ind Waffer getrieben worden, daher 
deren über 30 erfroren ſeynd. Die Belägerten haben von bes 
Generals Galeeren den Timon abgefchoffen und 3 Albanefer Ar» 
minizen zu Grund gerichtet, auch viel andere Schiffe, forderft 
aber 3 Baleeren folder Geſtalt ruinirt, daß gedachter Generat 
folhe wiederum auszubeffern und ſich zu erholen nacher Zara fich 
begeben müſſen. Den 14. Aprilis iſt bemeldter Benedigfcher 
General mit feiner Schiff-Armaba wiederum bey Fiume anfoms 
men, unter dem Schein, als begehrte er Siguranza. Hat An⸗ 
fangs etliche Schuß aus Stüden, gleihwol ohne Kugeln, gethan. 
Und als er fih von der Stadt etwas weiter begeben, auf unfer 
Bold, weiches fh zu Berwahrung der Paͤß hinaus gelegt, über 
40 Stüde loß gebrennt- und hernach fi von bannen erhebt. 
Den 15. dito ift er wiederum mit A Galeeren unter die Stabt 
gekommen, hat aus Singerinen und groffen Stüden, fo 60 Pfund 
geworffen, die Stadt beſchoſſen, auch etlih Häufer getroffen, aber 
wenig Schaden gethan. Selbigen Tag hat er viel Kriegsfchiffe 
unter Buccari gefhidt und die Stadt mit Albanefifhem Bold 
bermaflen belägert und geängfligt, daß Niemand zu Hülff fommen 
fönnen, endlich aber unverrichter Sachen abziehen müflen. Anno 
1600 feynd die Benediger, 800 ftard, in die Graffchafft Mitter⸗ 
burg eingefallen und haben den Flecken Final völlig ausgeplänbert, 
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vn Weil dann ofltgevadhte Uskoken von Zeng mit ihrem - 
GStreiffen und Plündern auf dem Meer, wie biefes Gefindels Ges 
brauh und Weiſe ift, nicht nachlaffen wollen, als haben fich 
deffen fowol Benetianer als Ragufer und andere, fo fi der 
Schifffahrt diefes Golffs gebrauchen, bey denen regierenden Kö⸗ 
nigen in Hungarn und Grabaten zum öfftermalen zu beflagen 
Urſach genommen; wie fie dann auch um Abfchaffung und gäntz⸗ 
liche Bertilgung diefer Meerräuber (wie es die Benetianer zu 
nennen pflegen) angefucht haben. Darauf dann Keyferl. und 
Königl. Majeſtät Rudolff der Andere, und an berfelben Statt 
Ertzhergog Earl ꝛc., beede Hochloͤblichſten Andendens, wie aud 
Ertzhertzog Ferdinand, mehrmald Commissiones nad) Zeng ab⸗ 
geordnet, Inquisition über die Verbrecher und Schädiger einziehen 
und diefelbe mit der Schärffe abftraffen laſſen. Was aber die 
von ber Herrfchafft Venedig gefuchte völlige Abthuung oder Ver⸗ 
tilgung der mehr befagten Zenger belangt, haben Ihre Keyferl. 
Majeflät derenthalben jederzeit nicht unzeitiges Bebenden gehabt, 
in fonderer Erwegung, daß fie aus der Türdey entwichen und 
ihre Zuflucht bey den Chriſten gefucht, damit ihre Posterität bey 
dem Chriſtl. Stauben erhalten und auferzogen, der ewigen Selig 


keit wicht beraubt, noch hie zeitlich ‚in der viehifhen Dienſtbarkeit 


ihr Leben zubringen und enden müffen ; wie fie dann durch ans 
gebeutete Amotion (oder Ausſchaffung) Keichtlich in eine Verzweifs 
lung gerathen, ihren Chriſtlichen Glauben verleugnen, fih zum 
Feinde fchlagen und aus gefaßtem Neid wider diejenige, bey. 
denen fie als Religions⸗Genoſſen Halff, Rettung und Troft ge⸗ 
ſucht, anjego aber verlaffen und verſtoſſen, ja bem Erbfeind 
ſelbſten unchriſtlicher Weife in die Hand gegeben worden, der 
Chriſtenheit ärgefte Feinde werden, und ba fie zuvor mit ihrer 
Mannfchafft die Türden abgehalten und denſelben fFlattlichen 
Biderſtand gethan, diefelbige anjego ſelbſten heraus zu locken 
und zu Eroberung diefes noch übrigen Theils des Grabatifchen 
Königreichs und Bormauer der Ehriftenheit an den Dalmatinis 
fhen Grentzen Hüfffe und Vorſchub zu geben, verurfacht werden 
dörfften. Zum Andern hat man diefer Seite aus allerhand An⸗ 
jeigungen unfchiwer vermerden Fönnen , daß es den Benetianern 
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nicht fo hoch um die Abfchaffung der Zenger, als Erweiterung 
ihred Gebiets und Herrfchafft, auch Behauptung ihres angemaßten 
Dominii Maris Adriatici (Behertichung des Adriatifchen Dieers) 
zu thun gewefen: weil fie vermerdt, daß, fo lang die Zenger 
oder Uskoken in biefen Grengen aufrecht verbleiben, fie, die 
Benetianer, an ihrem Fürnehmen gehindert und ihnen durch 
biefes, als ein mannhaftes, Rreitbares und zu Waſſer und Land 
fehr geübte Volck, Widerfland gefchehen Fönnte. 

„„Sintemal dann das angedeutete der Herrſchafft Venebig 
neuerlihe Anmaflen der durch die bieoben angezeigte alte Ver⸗ 
träge denen Oeſterreichiſchen Unterthbanen und Zugewohnten zu 
und frey gelafienen Navigation, auch des Haufes von Oeſterreich 
an dem Meer liegenden Dertern und Meerhafen, als Zeng, 
Buccari, S. Beit am Pflaum, Trieſt, S. Johann zu Duino, 
Iſanze, Triele, Ceruignano , Prefenzia und andern, zu merck⸗ 
lihem Schaden und Nachtheil gereiht, auch die Bertilgung ber 
Zenger ihr, der Herrihafft, gu ſolchem Beginnen merdlichen 
Vorſchub geben würde, fo hat man biejer Seits fa nicht unzeite 
fiche, fondern befugte Urfache gehabt, ſich diefer Amotion (oder 
Anoſtoſſung) zu verwidern, wol aber nicht unterlaffen, des räus 
berifchen Ausfahrens halber jederzeit nothwendiges Einfehen zu 
verorbnen, wie nachfolgends mit mehrer Particularität angezeigt 
werden fol. Damit aber deſſen ungeachtet die Benetianer ihr 
Fürhaben defto beſſer und leichter hindurch druden und behaupten. 
möchten, haben fie im längft abgerudten 1593. Zahr glei in 
dieſen Friauliſch⸗Iſterreichiſchen Greutzen die Feſtung Palma von 
Grund zu erheben und zu bauen-angefangen. Nachdem fie nun 
eruennte Feſtung Palma zu ihrer Bollfommenpeit und Wefen 
gebracht, haben fie ihr voriges Beginnen hertzhaffter fortzufegen 
und die Uskoken ober Zenger je länger je fchärffer zu verfolgen. 
angefangen. Wie fie dann im 1602. Jahr mit einer neuen 
Ragion di Stato, oder politifhen Urfaden, wiber bie Zenger,r. 
welden furg zuvor durch die DVenetianifche Albanefer etliche Ge⸗ 
feien und Uskoken niedergehaut worden, und fie, bie Zenger, 
hergegen ein den Venetianiſchen Unterthanen zu Lauishia, ober- 
halb Pinguente, zugehöriges Schiff und 14 Stud Hauptvieh 
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abgenommen, auch 2 Perfonen umgebracht, ihrer Beneralen einen 
in Iſterreich abgefertigt, welcher etliche Fleden in Iſterreich und 
Carſt, Oeſterreichiſchen Gebiets, plündern laſſen und über die 
zweptaufend Ducaten Schaden gethan. 

- „And ob gleihwol Ihre Füuͤrſtliche Durchl. Erghergog Fer⸗ 
dinand aus Liebe, fo fie zu gemeiner Ruhe und guten Nachbar⸗ 
ſchafft getragen, ihren fürnehmen Commissarium, Herrn Sofephen 
Rabatta, Lande-Bizdom in Erain, naher Zeng abgefandt, diefen 
entftandenen Widerwertigfeiten abzuhelffen und die Schuldigen, 
wie befhehen, abzuftraffen, die Herrſchafft Venedig auch damals 
dergleichen gethan, als ob fie ob diefer Demonstration und fürs 
genommenen Beſtraffung zufrieden und weiters zu movirn nicht 
würde gemeint ſeyn: fo hat doch die bald darauf erfolgte Er⸗ 
fabrenheit das Widerjpiel an Tag gegeben. Dann wiewol ber. 
Venetianiſche General auf dem Adriatifhen Meer, ale vor wenig 
abgeloffenen Jahren die Türden gegen Zara auf dad Benetias 
niſche eingefallen und denen Inwohnern dafelbft groffen Schaden 
jugefügt, von den Zengern Hülffe begehrt, fie auch ihm Generaln 
mit ungefehr 800 Dann zu Hülffe gefommen, durch deren Bere 
mittiung er einen anfehnlichen Sieg erhalten und die Türden 
aus feines Herrichafft Gebiet gefchlagen,, die Zenger wiederum 
zuruck und heim ziehen laſſen, fie auch vermeint, Durch folchen 
Beyſtand einen Dand und fihern Bons und Zumwandel in die 
Inſel Beglia erlangt zu haben, inmaffen dann ihrer Etliche mit 
feiner des Benetianifchen Generals Wiffen. und Erlaubniß ihrer 
Geſchaͤffte halber hinüber gereift und ſich im wenigſten einiger 
Unnachbarfchaft, weniger aber feindlichen Gewalts beforgt : ſeynd 
doch ihrer fieben aus des Generals Verordnung gefänglich ans 
genommen, zween auf bie Önleern gefchmiedet, drey aber, welche 
zwar Benetianifche Unterthbanen und Banditen geweſen, aufge» 
bendt worden. | 
„aAls auch in dem 1611. Jahr ein Benetianifher Sciffr 
wann, Namens Antonio Michael de Selua mit einem mit Ru⸗ 
dern geladenen Schiff aus dem Hafen zu Buccari abgefegelt, 
Bilens, nacher Venedig zu fahren, fü aber am Hafen zu St. 
Beit wicht angemeldet, noch gewöhnliche Maut bezahlt, haben. 
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die Beambten und Diener einer Löblichen Landſchafft in Crain, 
als dero diefelbige St. Beiteriihe Maut in Beſtand verliehen 
worden, gedachten Benetianifhen Schiffmaun wegen der Ueber⸗ 
fahrung der Maut und begangenen Contrabants mit einem Schiffe 
nachgefahren und ihn famt feinem Schiffe in den Port auf St. 
Veit führen laſſen und alles in Arref genommen, bis fo Tange 
fh der Schiffmann der Gebühr und Schuldigkelt nah mit ihnen 
verglihen. Wie nun die Herrfchafft Venedig beflen in Erfah⸗ 
rung gefommen, bat fie alsbald zu Zara in Dalmatien ein offe 
nes. Proclama publiciren und ausgehen laffen, dag den Inwoh⸗ 
nern St. Veits am Pflaum und andern Ihrer Fürfll. Durchl. 
gehörigen und derſelben Enden gelegenen Flecken alle Handthie⸗ 
sung auf dem Meer gänglich aufgehebt und verboten ſeyn, wo 
man aud einen St. Beiterifhen Schiffmann behändigen Fönnte, 
derfelbe, neben Berlierung alles des Seinigen, alfobald 12 Jahr 
fang auf die Galeern gefchmiedet, wie aud ferner denen Vene⸗ 
tianifchen Unterthanen verftattet feyn follte, die Oeſterreichiſchen 
Untertbanen von St. Beit frey und ſicher umzubringen. Welches 
nicht allein Ihrer Fürſtl. Durchl. und Dero derer Enden woh⸗ 
nenden Unterthbanen hoch nachtheilig, befondern der gangen freyen 
Schifffahrt deſſelben Meerd und denjenigen, die folche gebrauchen, 
prejudicirlih if, und die Navigation wider des Natur und aller 
Bölder Recht nicht mehr frey ſeyn würde. Derhalben dann Ihre 
Fürftl. Durchl. folhe Neurung und Überfahrung des mehrgedach⸗ 
ten Benetianifchen Schiffmanns ungeahndet noch ungeftrafft nicht 
hingehen Taffen koͤnnten noch follten, fondern nach langem Streit 
Befehl gegeben, daß er für Ihren. Haubtmann zu St. Beit ci- 
tirt und feines begangenen Contrabants wegen rechtlich beflaget 
würde. Welches befchehen, er auch feine Ausreden und Defension 
vor Gericht vorgebracht, aber letzlich dahin verurtheilt worden, 
bag fein Schiff famt deme, fo darauf gewefen, Ihrer Durcht. 
beimgefallen und er dig alles follte verloren haben. Aber aus 
Gnaden und der Herricafft Venedig wie auch fonft Männiglich 
zu erfennen zu geben, dag Ihre Durchl. zu Erhaltung guter 
Nachbarſchafft und Verhütung weitern Widerwillens fehr wol 
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gelegenen Waaren allerdings nachgefehen unb den vielbefagten 
Schiffmann ohne alle weitere Entgeltnig mit den Seinigen ab« 
und nach Benedig feines Gefallens fahren laffen, der endlichen 
billigen Zuverſicht, die Herrichafft Venedig würde dergleichen 
gethan und ihres Theild nicht weniger das wider die St. Beiter 
und andre Ihrer Durchl. Bafallen und Unterthanen publicirte 
unbillige Proclama und Bando wiederum aufgehebt, die Päffe 
und Schifffahrt freygelaffen, iwie auch alle weitere unnachbarliche 
Berfahrung unterlaffen haben. 

„„Wie dann, in Hoffnung deſſen, und als bierzwifchen bie 
Zeit des Kirchtags oder Jahrmarkts zu Albona, fo denen Vene⸗ 
digern gehörig, herzu gefommen, etliche St. Veiteriſche Handels» 
Leut ihre Waaren eingefchlagen , in Willen ,„ denfelben Mardt, 
wie von Altem hero befchehen, zu befuchen, doch zuvor um mehrer 
Sicyerheit willen zu dem Podesta zu Albona geſchickt, und ob fie 
mit ihren Waaren fiherlih dahin kommen und ihrer Handthie⸗ 
rung, wie vor biefem, ohne Entgelt, abwarten mögten, ſich er⸗ 
fundigen wollen. Auf welches ihnen Sicherheit zugefagt worden. 
Sobald fie aber dahin angelangt, feynd fie famt ihren Waaren 
in Berhafftung und Arrefi genommen worden, auch die wenigfte 
Relaxation des obbefagten Proclamatis von ber Herrfchafft nicht 
erfolgt: unerwogen Ihrer Durchl. deffen allen die Herrfchafft 
durch den Keyſerl. Secretarium Nicolo Roſſi erinnern und die 
Restitution und Relaxation mehrmals begehren laſſen. Weil 
dann Ihrer Durchl. armen Unterthanen zu St. Beit und deren 
Enden diefe Arrestation, Sperrung der Navigation und Hand» 
thierung zum böcften Schaden und Verderben gereicht, haben 
fie bey Zhrer Durchl. Teglichen Dero Hauptmann zu St. Veit 
felbften nacher Venedig abgefertigt, die mehrberührte Relaxation 
der verfiridten St. Beiter und Restitution ihrer Güter, aud 
Deffnung ber Päß zu begehren. Unterdeffen aber, und weil-ob» 
benannter Hauptmann zu St. Beit am hereinreifen auch allbereit 
im Weg geweſen, angebeutete feine Commission bey der Herrs 
ſchafft Benedig abzulegen, haben etliche Venetianiſche Ministri, 
infonderheit der General in Dalmatia, 6 Uskokiſche Soldaten 
gefangen und auf die Baleeren gefchmiedet, Nemlich, als be= 
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meldte 6 Soldaten von Zeng ausgezogen, Willens, ihre Ber 
freundte in Dalmatia heimzufuchen, feynd fie von einem Bene- 
tianifchen Eapitain, Paulo genannt, unterm Schein einer Freund⸗ 
fchafft und mit guten Worten zu ihm geladen worden, worauf. 
fie doch, ohne Verſprechung fihern Geleits, nicht trauen, noch 
zu ihme fommen wollen, bewegen er ihnen nicht allein mit 
Worten alle Sicherheit zugefagt, fondern auch ſolche mit Ueber- 
gebung feines Handringe beflättiget, auf welches fie nun getrauet 
und zu ihme, Capitain Paulo, gekommen, der fie aber alfobalden 
in gefängliche VBerbafftung und hernach obbemeldter General fie 
in feine Berwahrung genommen und auf die Galeeren ſchmieden 
laffen. Nachdeme die andern Zenger oder Uskoken dieſes ver- 
nommen und wenig Zeit hernach, nemblich An. 1612, der Bene- 
bifche Proveditor zu Beglia derfelben Enden in einem Schiffe 
fürüber gefahren und von Zengern angetroffen worden, haben 
fie ihn. mit fih nad) Zeng geführt und in gleihmäfligen Berhafft 
genommen, barauf auch in 800 flard auf das Venediſche Terri- 
torium gefallen, viel Dörffer geplündert und ausgebrennt, her⸗ 
nad mit 150 Roſſen, 600 von groffem und 3700 Stüd kleinem 
Vieh, famt vieler Fahrnuß und Kleidungen, wiederum auf 
Zeng gezogen. 

„„Als aber Ihre Durchl. defien verfländiget worben, haben 
Sie Dero Hoffriegsraths = Bicepräftdenten auf der Poſt nacher 
Zeng abgefertigt, mit Befehl, gedachten Benetianifhen Pro- 
veditor von Beglia ledig zu machen und bie Thäter der Ge⸗ 
bür nach abzuftraffen. Welches auch im Werd alfo erfolgte, 
daß der Proveditor, famt allen den Geinigen, ohne längern Aufs 
enthalt ledig gemacht und wiederum in feine Gewahrfam geführt 
und begleitet worden. Wiewol fih nun hierauf aller Billigfeit 
nach gebüret hätte, daß die Venetianer die obangebeutete ſechs 
Zengerifhe Soldaten gleicher Geftalt auch ledig gelaffen hätten, 
fo haben fie doch ſolches nicht allein nicht gethan, fondern es 
feynd den 29, Augufti des 1612. Fahre die Benetianer mit einer 
Armada von vielen Baleeren und Kriegsſchiffen naher S. Beit 
am Pflaum gelangt, welde alldort groffen Laͤrmen verurſacht. 
Als fie fih aber vor diefer Stadt etwas auszurichten nicht ge 
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trauet, feynd fie um Mitternacht darvon und für das in ber 
Grafſchafft Mitterburg gelegene Städtlein Laurana gefahren, 
haben daſſelbe nächtliher Weile überfliegen, geplündert und in 
Brand gefledt, im Zurüdfehren auch den Flecken Mofcheniga, 
fo unter die in Erain gelegene HauptMmannfchafft Caſtua gehörig, 
mit lürmender Hand angegriffen, ſeynd aber durch der Inwoh⸗ 
ner männliche Gegenwehr zurud« und abgetrieben worden. Uns 
lingft darauf, als den 16. Septembrig, haben fie abermalen bey 
Pinguente fich verfammiet und mit 300 Dann auf Poif einen 
unverbofften Einfall gethan, das groffe Dorff Pirbaum und 
Dberau abgebrennt, auch AO Stück Viehes hinweggetrieben. 
„„Bierzwifchen hat gedachte Herrfchafft Venedig von ihren 
Ordinari⸗Guardien zu Vicenza und Berona etliche Eorfifche Sol⸗ 
baten abgefordert, auf Schiffe gefaden und mit allerhand Kriege- 
Munition nachher Iſterreich abführen laſſen, welche auch bald 
darauf in Ihrer Durchl. Grafihafft Mitterburg feindlich eins 
gefallen und etliche Derter, ald Bogluino, die Herrfhafft Waxen⸗ 
fein, Cosliaco, Cepius, Mola, Chroſcha, Sefenoviza, Samber, 
Cherſona und Kaftelnovo mit Sturm, Brand und Plünderung 
feindfih angegriffen und darinnen über 266 gebauete Häufer 
Cohne Scheuern und Stadel) famt allem dem, fo darinnen ges 
weſen, abgebrennt , die lieben Früchte auf dem Felde verheert, 
Bäume und Weinſtöcke abgehauen und wüft gemacht, und viel 
ärger dann Türden und Zartarı gebaufet, ungeachtet der Fürſtl. 
Durchl. Fleden und Herrſchafften, auch derfelben Fnwohner und 
Untertbanen mit denen Zengern nichts zu thun gehabt, ihres 
Thuns und Laſſens und dieſer gangen Berloffenheit unwiffend 
gewefen, auch den Venetianern die wenigfte Unnachbarſchafft 
oder Schaden jemalen erzeigt und bewiefen haben, Auf jegt- 
bemeldtes der Venetianer feindliche Beginnen feynd Ihre Fürſtl. 
Durchl. genöthiget worden, Ihres Theile fih zur Gegenwehr 
zu ſtellen, Ihr Landvolck in Cärndten und Crain, nur an denen 
gegen das DBenetianifche Gebiet anftoffenden Grengen, in Eil 
aufzumahnen und anders, was zur Defenfion Dero getreuen 
Landen und Leuten nothwendig, in Bereitſchafft zu richten, wie 
Sie dann Dero Kämmerern, dem Wolgebornen Herrn, Herrn 
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Hanns Jacoben Khisl, Freyherrn, Ihrer Fürſtl. Durchl. Hof⸗ 
Kriegsraths⸗Praͤſidenten, neben dem Wolgebornen Herrn, Herrn 
Herbarden Freyherrn zu Auerſperg, Landsverwaltern in Crain, 
das Commando über obgedacht aufgemahntes Landvolck bie zu 
folgenden andern Anſtalten gnädigſt anvertrauet haben. Bald 
darauf ſeynd die Waxenſteiniſche, vorhin von den Venedigern 
geplünderte Unterthanen bey nächtlicher Weile auf das Vene⸗ 
digſche gezogen und haben von Barbona 1200 Stüd Hauptvieh 
hinweggetrieben; dahero dann die Zenger auch Urſach genommen, 
hinüber auf das Venetianiſche zu ſtreiffen, mit brennen, rauben 
und Hinwegführung des Viehes dergleichen fürzunehmen, wie 
fie dann abermalen die Venedigſche Inſel Pago völlig aus⸗ 
geplündert. 

„„Entzwiſchen aber haben die Fürſtl. Durchl. allen dieſen 
Verlauff und der Venetianer verübte Feindthätlichkeiten der Röm. 
Keyſerl. Maj. in Venedig habendem Secretario, wie auch der 
Koͤnigl. Maf. in Hiſpania daſelbſt reſidirendem Botſchaffter 
ſchrifftlich communicirt und ſie erſucht, ſolches Alles der Herr⸗ 
ſchafft fürzuhalten und deſſen förderliche Abſtellung zu begehren. 
Welchem nun obgenannte beede Herren, mit Zuziehung Ihrer Durchl. 
Hauptmanns zu St. Veit, Herrn Stephano della Rouere (Rauber), 
Freyherrns ꝛc., welcher, wie oben gemeldt, anderer und ſeine 
tragende Hauptmannſchafft berührender Sachen halber hinein 
geſchickt worden, nachgekommen und dem Rath zu Venedig in 
erlangter Audientz alle hieoben angezeigte Verloffenheit und durch 
die Ihrige gebrauchte Feindſeligkeiten und derſelben höchſten Uns 
fug ausfuͤhrlich zu erkennen gegeben, auch ‚zugleich des Herrn 
Hauptmanns zu St. Belt anbefoplne Particular-Saden bamit 
eingeführt und begehrt, nicht allein bie mit der freyen Meer⸗ 
Schifffahrt vermeintlih fürgenommene Sperrung der Päß wies 
derum aufzuheben, die den St. Beitern burd den Podeſta zu 
Albona abgenommene Waaren zu restituiren und die verfiridte 
Derfonen Tedig zu laffen, fondern auch alles weitere Rauben und 
"Brennen bey den Ihrigen abzufchaffen und der zugefügten Schäden 
billigmäffige Wiederfehrung zu thun; neben welchem Allen der 
Hifpanifhe Borfhaffter auch diefes mitlauffen ließ, daß fein 
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gnädigfter König diefe Ihr. Fürſti. Durchl. belangende Sachen 
für Sr. Maf. eigenes Intereſſe hielte. Auf diefen Fürtrag hat 
ber Hertzog zu Benedig gleich. in gefeflenem Rath anders nichts 
geantwortet, dann daß fie die Sachen in Berathfchlagung ziehen 
und zu feiner Zeit Antwort darauf geben wollten. Und wiewol 
ber Spanifche Botfchaffter darüber weiter replicirt und den Rath 
erinnert, daß fie auf die erfolgte Ledigung ihres Proveditors bey 
den Ihrigen gleichfalls gebürendes Einfehen verfügen wollten, 
fintemalen fie leichtlich erachten Tönnten, wie hoch Ihre Durchl. 
empfinden würde , da fie ihres Theils ihnen, den Benetianern, 
mit Erlaffung des mehrgebachten Proveditorg Satisfaction gegeben, 
die jeweilen wider die Zenger oder Uskoken fürgeflommene und 
geklagte Thätlichfeiten und Excessen, fo viel möglich geweſen, 
gewendet und mit Hinrichtung ber Verbrecher abgeftrafft hätten, 
wann ihrer Seite hingegen nichts beſchehen follte, daraus dann 
leihtlich andere Weiterung entfliehen und es etwan zu einer uns 
verhofften Unruhe und Widerwärtigfeit ausfchlagen möchte. Aber 
aller biefer Erinnerungen unerwogen,, that der Hertzog andere 
feine Meldung, dann fie wollten nicht unterlafien, Alles das zu 
thun, was zu Erhaltung Ruhe und Friedens, auch guter Nach⸗ 
barfchafft mit Ihrer Durchl. und dem gantzen hochlöblichen Haufe 
von Deferreich dienlich wäre, 

„„Dieſem Alten aber zuwider ift man auf ber Benebiger 
Seiten den 29. Septembris 1612 in Ihrer Kürftl, Durchl. Ges 
biet mit brennen, rauben und andern feindlichen Thaten forts 
gefahren, an welchem Tag der unter die Herrſchafft Märenfels 
gehörige Flecken Schumbar von denen Benetianern angefallen, 
geplündert, 50 Häufer eingeäfchert, 200 vom groſſen, dann 1300 
vom Beinen Vieh hinweggeführt, und erft über etliche Tage der 
Hifpanifche Herr Ambasciador und Keyferl. Secretarius, Herr 
Nicolo Roffi wiederum für den Rath erfordert worden, welche 
mit dem Heren Hauptmann von Fiume vor dem Senat erfchies 
nen, allda ihnen eine fohrifftliche Resolution vorgelefen worden, 
darin nichts anders geiwefen, dann nad vielen fchönen und höf⸗ 
lichen Worten eine Klage wider die Zenger ober Usloken, und 
dag biefelbe nunmehr viel Jahr hero die Venediger mit rauben 
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und plüwdern geplagt hätten. Gleichwol bat man dabey ferners 
angehengt, daß fie die Erlaffung ihres Proveditors zu fonderm 
Contento vermerdeten; daß fie aber hinwiederum die gefangene 
Zenger ledig laffen, die Paͤß öffnen oder abgenommene Waaren 
begehrier Maffen restitniren wollten, davon wurbe in dieſer 
ihrer Antwort einige Anregung nicht gethan. Derohalben dann 
der Herr Botfchaffter gleich nach angehörter fchrifftliher Antwort 
vermeldete, daß ſich dasſenige, fo fie anjego in ihrer Erklärung 
eingeführt, mit deme, was mit feindlichem Eins und Ueberfallen 
Ihrer Durch. Land und Leuten in der That ſelbſten gefchehen, 
mit nichten vergleiche, angefehen fie in ihrer jüngften Antwort 
verfprochen, alled weitere Kürnehmen abzuſtellen; deſſen aber 
ungeacht würden Ihrer Durchl. Land und Leute mit Feuer und 
Schwert feindlich angegriffen und bedrängt, verheert und vers 
wuſtet. Nachdem er aber vermerde, daß ſowol Sie, bie Benediger, 
als bevorberfi Ihre Fürftl, Durchl. zum Frieden und Einigfeit 
geneigt, fo müßte feines Erachtens auch das Werd demfelben 
gleich feyn und bepderfeits alle Feindſeligkeiten ab⸗ und eingeftellt 
werben. Nun fey er bes Anerbietens, fich als ein Mittler in 
die Sachen zu legen, und diefelbige feines Verhoffens mit beeder 
Theil guter Satisfaction und Begnügen zu vergleichen. Solch 
bes Heren Ambasciadors Anerbieten haben die Benetianer alfos 
bald beliebt und angenommen und in derfelben Mitternacht ihren 
Secretarium zu Ihrer Durchl. Hauptmann zu S. Beit abgefandt, 
ihme anzeigen laffen, daß fie deflen, fo der Hifpanifhe Ambaſ⸗ 
ſador nechfi-vergangenen Tags im Rath bochvernünfftig vers 
meldet und ſich anerboten hätte, ihres Theils zufrieden wären, 
auch den Zhrigen darauf Befehl geben wollten, fich alles weitern 
feindlichen Fürnehmens zu enthalten und ruhig zu feyn, allein 
daß dergleichen auf Ihrer Durchl. Seiten auch verordnet und 
gehalten würde. 

„„Damit fie auch diefem ihrem Erbieten etliher Maſſen 
einen Schein gäben, lieſſen fie damalen an ihren Podeſta zu 
Albona fchrifftlihen Befehl ablauffen, daß er deren von ©. Beit 
verhaffte Kauffmannd-Waaren restituiren follte, welches auch im 
Werd alfo geſchehen. Aber die Eröffnung der Paͤß belangend, 
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haben fie niemalen über vielfältiges‘ Anhalten einige Resolution 
nicht geben wollen, fondern auf wiederholtes Anmahnen jebers 
zeit Ausflühte und Klagen wider bie Zenger eingefireuet, uns 
-geadhtet ihnen Alles mit gutem Grunde wiberlegt und ihr Unfug 
vor die Augen gelegt worden, welche Resolution hernady vom 
Herrn Ambasciador und Roſſi vielmalen inftänbig begehrt, fie 
aber damit von einer Zeit zu ber andern aufgezogen worden, big 
festlich der Herr Hauptmann famt Herr Ambasciador für den. 
Kath gefommen und ihnen die Resolution abgelefen worden, 
bes hauptſächlichen Inhalts: daß fie zwar Ihrer Fürfl. Durchl. 
Berordnung und Befehl, fo fie fowol an die Zenger, als auch 
an bie Herren Kriegs Eommiflarien in Friaul und Iſterreich 
wegen Einftellung aller Feindthätigfeiten gegen ber Herrfchafft 
Benedig Unterthanen für recht und gut befinden; fie würden 
aber nicht vollzogen, wären auch zu Dämpfung der Zenger nicht 
genug: derohalben hielten fie dafür, dag zu ihrer befländigen 
Sicherheit die Nothdurfft erforderte, daß Ihre Durchl. die Us⸗ 
fofen von Zeng gar hinweg thäten, auf welchen Fall fie nit 
unterlafien wollten, Ihrer Durchl. alle mögliche Satisfaction zu 
geben. Diefer Antwort hat der Herr Ambasciador und Haupt« 
mann zu ©. Beit ſich billig zum höchſten verwundert, angefehen 
biefelbe demjenigen, fo jüngft verfprochen worden, nicht aͤhnlich, 
und die Venediger anfego begehrten, was ihren zu mehrmalen 
mit gutem befländigen Grund widerlegt und defien Unmöglichkeit 
angezeigt worben, als nämlich die gäntzliche Wegthuung ber 
Zenger, welche in Ihrer Durchl. Gewalt nicht ſtehe, fondern 
der Keyſerl. Maf. als Königs in Hungarn und dem die Stadt 
Zeng zugehoͤrig waͤre. Dieweil aber damalen nicht Zeit geweſen, 
die vielernannte Herren auch nicht Gewalt noch Befehl gehabt, 
fh mit der Herrſchafft Venedig dieſes Incidents halber in Dis- 
putat oder Handlung einzulaffen, alfo hat Herr Hauptmann von 
Finme auf dies der VBenetianer Begehren anders nichts replieirt, 
dann daß er es Ihrer Durchl. gehorſamſt referiren und fein 
Befles darunter thun wollte. Womit er von Venedig abgereift 
und ihme unter bes Hertzogs Signatur ein Schreiben eingehäns 
digt worden, darin die Hinwegthuung der Zenger ebeufalld ber 
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gehrt wurbe. Auf ſolches ift die Sache alfo anftehenb verblieben. 
Darauf haben Ihre Fürftl. Durchl. an die Herren Kriegs⸗Com⸗ 
miffarien, ald Hrn. Khifel, Hof⸗Kriegsraths⸗Praäſidenten, und 
Hrn. von Auerfperg, Landeverwaltern in Crain ıc., den 26, 
Septembrid bey eigner Stafletta duch gemeflene Verordnung 
alle Keindthätigfeiten gegen die Benetianer einfiellen und ver- 
bieten faffen, worüber wolgedachte Herren Commiffarien ſowol 
bey denen Zengern, als andern mit denen Benedigern angrengen«- 
den Herrſchafften, höchſtermeldter Fürſtl. Durchl. Befehl gemäß, 
alle nothwendige Anorönung gethan. Im folgenden Monat 
Dctobris hat der Venedigſche General Pasqualigo bey feinen 
Untergebenen alle feindliche Attentata gegen bie Defterreichifche 
gleichfalls eingeftelt und den Stillſtand der Waffen publiciren 
laſſen. Entzwifchen if von einem Accommodament epfrig trac- 
tirt und beyderfeits auf denen Grentzen haltendes Kriegsvolck 
zum Theil abgevandt worden. 

„„Im folgenden 1613. Jahr, im Monat Zunio, hat es fi 
jugetragen, daß ein Zengerifh Schiff auf das Türdifche. ausge⸗ 
fahren, und damit fie nun auf dem Benetianifchen unangefochten 
oder ungehindert bleiben und fortfommen möchten, haben fie fi 
zuvor bey denen Benetianern angemeldet und Proviant gefauft, 
fo ihnen auch gutwillig ertheilt worden, berowegen fie ohne 
Sorge weiterer Gefahr oder Aufhaltens ihre fürgenonmene 
Schifffahrt fortgefegt. Als fie aber auf das Meer gekommen, 
feyud fie von einer Benetianifchen Galeere feindlich angegriffen, 
ihre 2 Schiffe hinweggeführt, geplündert, auch der Zengerifchen 
darinnen geweften Soldaten in die 40 erfchlagen und fämmerlich 
niebergehaut worden, dardurch die Zenger erbittert und zur Rache 
angereigt worden, Wie fie dann biefen empfangenen Schaden, 
wie fie anheimgeſchiffet, dergeftalt wiederum gerät, daß fie 
unterwegs eine DBenetianifche Galeere, fo fie auf dem Meer an⸗ 
getroffen , angegriffen und binweggeführt, alle Mannsperfonen, 
fo ſich darinnen befunden, gleichfalls niedergehauet, theild im 
Meer ertränft, darunter ein fürnehmer Benetianifcher Herr ge« 
wefen, welden fie famt feinem Schreiber enthaupten laſſen und 
alles geplündert haben. Dahero die Herrfchafft Anlaß genom⸗ 
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men, fih von Neuem zu armiren , ben Oeſterreichiſchen Unter- 
thanen die Navigation, Päſſe und Commercia wiederum zu 
fperren und die Leute, fo fie auf dem Meer angetroffen, famt 
ihren Schiffen und Waaren aufgefangen, auf die Galeeren ge⸗ 
fhmiedet, die Schiff und Waaren entweder ind Meer verfendet 
oder an andere Orte führen laffen, Alles mit dem Fürwand, 
dag man ihnen zugefagt, die Uskoken oder Zenger als Meer« 
Räuber abzufchaffen und zu vertifgen, fo man aber niemalen 
befanntlich gewefen und noch nicht ift, fondern allein das Bers 
wehren des Meer⸗Raubens und ber Schädigung Benetianifcher 
Untertbanen fo viel möglich verfproden, welches auch im Werd 
geleiftet worden. Ä 

„„Als aber die Benetianer deſſen allem ungeachtet mit ihrem 
feindlihen Fürnehmen, Repreffalien und Bebrängnifien der Defter- 
seihifhen Untertbanen unausgeſetzt fortgefahren, haben Ihre 
Durchl. den Handel abermalen an die Rom. Keyfert. Majeftät 
gelangen lafien, welche dann fürnehme Herren von Dero Hof 
nah Friaul abgefertigt, dieſem Uebel in der Güte abzuhelffen. 
Bie fie dann diefer ihrer angeflellten Commission, berfelben 
Intention und Urſach die Herrfchafft Venedig abermalen erinnert, 
daß fie die Ihrigen gleichfalls dahin aborbnen, da fie was zu 
Hagen oder zur Sad und Wieder-Pflanzung guter Nachbarſchafft 
was vorzubringen hätten, folches denen Keyſerl. Commissariis 
zu eröffnen und felbft zu feben, daß man das begangene Lehel 
fraffen und alle fünfftige Unordnung und Verwirrung gemeiner 
Ruhe und Friedens nah Möglichkeit wenden. und verhüten wolle, 
Wie dann die angebeutete Commission bis in den dritten Monat 
zu St. Beit am Pflaum fill gelegen und der Benediger Antwort 
und Aborbnung erwartet. Es hat aber bie Herrfchafft folches 
abermals verächtlich in Wind gefchlagen, weder die Kepſerl. Maf. 
noch Dero Commissarios einiger Antwort nicht gewürbiget, weniger 
von ihrer hievor erzehlten Feindfeligfeit nachgelaffen, fondern je 
länger je flärder damit fortgefahren. Wie fie dann mit 13 
Galeeren gar an die Stadt Fiume gefommen, zu Fianona aber 
1500 Dann aufs Land gefegt, dieſelbe gegen Zeng freiffen lafs 
fen und auf Pinguente 4 Fahnen Fuß⸗Volck gelegt haben. Bald 
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darauf den 4. Jan. 1614 haben die Zenger obbemeldten Vene⸗ 
digſchen Meer⸗Port Fianona naͤchtlicher Weile überfallen, die 
Vorſtadt geplündert und 90 Stud Rind⸗Vieh hinweggetrieben, 
und weil das Venedigſche, auf Pinguente gelegte Kriegs⸗Volck 
die Zenger zu unterſchiedlichmalen infestirt hat: als ſeyn beſagte 
Zenger den 28. Julii 1614 mit drey Fahnen gegen Pinguente 
gezogen, haben 8000 Stud allerley Viehs zur Beut belommen, 
auch 2 Dörffer ausgeplündert und angebrennt. 

„„Damit aber Zhre Fürfll. Durchl. einen Weg als den 
andern an ihrem Drt nichts unterlieffen, was zu Dämpfung 
diefes aufgehenden Feuers immer fürträglih, Rellten Sie, bey 
Bermerdung, daß alle diefe Widerwertigfeiten und von der 
Herrſchafft Venedig angefangene Feindthätigfeiten anf dem Fürs 
wand des Zengerifhen Ausfahrens und Meer-Raubend gegründet 
und bemäntelt worden, über die zuvor beſchehene Ausfchaffung 
der Venturini, fo fich meifteutheils des Raubens beholffen und 
zu Zeng eingefchifft, eine neue Commission an und ſchickten dem 
Obriſten in Erabaten, Herrn Wolffen von Eggenberg, Freiherrn, 
nad Zeng, mit Instruction und Befehl, wider die Mißhaͤndler 
und Meer» Räuber Inquisition, auch ordentliche Process fürzu⸗ 
nehmen und anzuflellen, auch über die befundene Uebelthäter mit 
Leibs⸗Straffe zu verfahren. Inmaflen dann im Monat Sept. des 
161Aten Jahre gefchehen und zehen fürnehme Zenger mit dem 
Schwert gerichtet, ſechtzig Teutfher Knechte zur Guardia dahin 
gelegt, auch allerhand zu guter Kriegs-Disciplin und Verwahrung 
des räuberifhen Ausfahrens vorträglice und nothwendige Vers 
ordnung angerichtet worden. Deflen aber ungeachtet feynd bie 
Benetianer mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren,, haben 
ihre armirte Schiffe auf dem Meer gehalten, die Defterreichifch« 
mit den Zengern im wenigflen interessirte, fondern dißfalls aller⸗ 
dings unfchuldige Unterthanen, wo fi) biefelbe nur auf dem 
Meer bliden laſſen, feindlich angefallen, gefangen, auf die Ga⸗ 
leeren gefchmiedet , oder gefänglich nach Venedig geführt, bie 
Schiffe und Waaren, fo fie darauf gefunden, beraubt, verfendt, 
und dergleichen feindfelige Drangfalen mehr wider fie verübt und 
fürgenommen, alfo daß fih nunmehr kein Ihres Durchl. anges 


Der Srinuler Arieg. 107 


höriger Unteriban, Kauffs und Handelsmann auf dem Meer hat 
börffen blicken laffen und ihnen dadurch alle Commercia, Von⸗ 
und Zuführung ihrer Nothwendigfeit und Leibs⸗Nahrung abges 
fridt worden. 

„„Solchem nach haben Ihre Durch, das Werd an die Röm, 
Keyſerl. Majefät, als den Aeltiften des Haufes und felbfi Im- 
teressirten, fo fchrifftlich, fo Durch Abfendung Dero Räthen münds 
ih gelangen und um allergnäbigftes Einfehen und Wendung dies 
fer unaufhörlichen Bedrangnuffen der Venetianer inftändig bitten 
loffen. Auf welches gleihwol mit dem an dem Keyferl. Hoffe 
reäidirenden Benetianifhen Dratorn Hrn. Soranzo zu Wien 
Handlung gepflogen und ihm feiner Herrfchafft unbilliges, uns 
nachbarliches und unleidentliches Verfahren zu erfennen gegeben 
worden. Es hat aber big Alles weder bey ibm noch feiner Herr« 
Ihafft ichtes verfangen wollen, fondern if ihres Theils auf den 
Meergrengen und gegen Ihrer Durchl. Unterthanen ärger worden, 
Zu defien Befchönung auf der Benetianer Seiten allein diß eins 
gewendet wurde, dag ihnen mit Abfchaffung der Zenger feine 
Batisfaction gefchehen, noch fie ihres der Zenger Raubens und 
ſchädlichen Meerfahrens gefichert wären, Wie fie dann, unter 
aller diefer gütlihen Handlung und angeftellten Keyſerl. Com- 
mission auf Zeng , darzu fie aber Niemanden der Ihrigen ab» 
ordnen wollen, mit: ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, 
denen Iſterreichiſchen Unterthanen die Päfle zu Wafler und Lande 
verlegt und gefperrt, und wenn man den Zengern zu ihrer Pro- 
viantirung und unentbehrlicher Leibe Nahrung Getreid und andere 
Vietualien zugeführt, fo fie ſolche felbfien auf dem Türdifchen 
Gebiet um baar Geld erfaufft und gen Zeng führen wollen, feynd 
fe von den Venetianiſchen Schiffen angegriffen, die Liebe Früchte 
ind Meer verfendt, die Leute nidergehant oder aber gefangen 
dinweg geführt und auf. bie Galeern gefchmiedet worden. Damit 
auch fie, die Benediger, fi) zu ihrem feindlichen Kürnehmen und 
damalen ſchon vorgehabten, nun aber angefangenen Kriege und 
Abzwackung Ihrer Durchl. Landen eine beffere Gelegenheit machen 
möchten, feynd fie, Winterd- Zeit im Monat Novembr. und bey 
nädhtliher Weile, zu S. Georgio, fo nicht weit vom Meer ges 
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legen, in Ihr. Durchl. Gebiet heimlich eingefallen, haben einen 
Graben und Damm ausgeworffen: zu dem Ende, damit ſie mit 
ihren Schiffen aus dem Meer gar hinein in Ihr. Durchl. un⸗ 
firittige Länder und Gebiete fahren könnten. Und als J. Durchl. 
folhen Damın durch die Fhrigen wiederum abwerffen laffen, haben 
fie die Leute, fo fie befommen mögen, gefangen auf die Galeern 
geihidt, auf andere aber groffe Rangion gefchlagen, aud ben: 
Damm wiederum aufgeworffen und mit Soldaten zu Wafler und 
Lande verwahren laffen. 
sn den 15. Decemb. 1614 feynd die Venediger für das zur 
Graffchafft Mitterburg gehörige und am Meer liegende Stäbtlein 
Laurana mit 3 Baleeren und 36 andern armirten Schiffen, dar« 
auf ſich wenigft in die 2000 Dann befunden, Morgens frühe 
um 7 Uhr in demfelben Hafen angelangt, haben das Stäbdtlein 
alsbald mit 3 Stüden befchoffen, mit fliegenden rothen Bahnen 
aufs Land gefegt, berührtes Städtlein und die herum in der 
Grafſchafft Mitterburg gefeffene Unterthbanen überfallen, geplün⸗ 
dert und in Brand geftedt, alfo daß 22 der vornehmften Häufer 
gantz und gar zu Afchen gemacht worden. Was fie aber von 
Wein und anderm nicht fortbringen können, baffelbe haben fie 
verderben , den Faͤſſern die Böden ausfchlagen und, damit es 
ben armen Untertbanen nicht zu Nuten käme, alles verwüſten 
laſſen. Und belief fi, der Lauraner Unterthanen. Fürgeben nad, 
der dißmal daſelbſt gethaner Schaden über zwangig taufend Du⸗ 
caten. Eine andere Galeere, mit 12 armirten Sciffen, iR auch 
damalen gegen S. Jacobs Abtey, S. Augustini Ordens, fo eine 
halbe teutfche Meilwegs von Laurana entlegen, zugefchifft, hat 
diefelbe gleichfalls mit dreyen Stüden befchoffen, mit rothen 
fliegenden Fähnlein aufs Land gefegt, diefelbe völlig ausgeplüns 
dert und 24 Häufer abgebrennt. Nicht weniger haben fie im 
Anfang ded 1615. Jahre die der Kepferl. Majeftät ald Königen 
in Crabaten zugehörige Veſtung Carlobago mit Verrätherey und 
falſchen Practiquen in ihre Gewalt zu bringen fi unterflanden, 
einen Vaivoda mit Geld beſtochen, daß er zu ihnen gefallen und 
die Beltung zu übergeben verfprochen, wie fie dann auf die mit 
ihm und einem darin gelegenen Soldaten befimmie Zeit mit 
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fliegenden Fahnen und einer ſtarcken Compagnie Soldaten dahin 
gefommen und in die Veſtung eingelafien worden. Weil aber 
ber obberührte Soldat die Verrätherey feinem Hauptmann geofs 
fenbaret , ift den Benetianifchen der Paß übel gelungen. Dann 
als fie hinein gefommen , der Meynung, fie hätten die Veſtung 
uun alibereit erobert, und mit groffem Triumph Viva S. Marco ! 
ausgeſchrien, find fie von der barinnen gelegenen Befagung mit 
Musqueten gegrüfft, die meifte nmiedergefchoflen, aud in ber 
Flucht niedergehauen worden, oder in dem Meer, darburd fie 
fh in ihre Schiffe salviren wollen, erfoffen, und haben alfo 
ihren wolverbienten Lohn empfangen, Als nun diefe und dere 
gleichen feindfelige Beginnen dem an dem Keyf. Hof residirenden 
Benedigfchen Ambassadorn durch Ihrer Durchl. an befagten Hof 
abgefandten geheimer Räthe einen fürgeworffen worden, hat er 
ih deſſen mit der Unwiffenheit auszureden und feine Herrſchafft 
zu vertheidigen angemaflt. 

„„Faſt gleihe Practice haben fie auch mit Novi, fo ein 
Schloß, denen Grafen von Frangipani zugehörig, auch ebenfalls 
im Königreich Crabaten und im Weinthal (Vinodol) an dem Meer 
gelegen ifl, gefpielt. Dann als fie darch ihre dort gehabte Spio- 
nen in Erfahrung gekommen, daß bie Soldaten in befagtem Schloß 
Rovi nicht anheim, fondern zu Ottoſchatz, welches man damals 
wider den Erbfeind gebauet hat, an der Arbeit wären, haben fie 
ben 29. Augufti des 1615. Jahre, Morgens vor Tage ihre Leute 
dahin geſchickt, daffelbige unverfehens überfallen , plündern und 
in Brand fleden laſſen. Allda dann die Benetianer eine mehr 
dann Türdifche Tyranney verübt haben, denn fie die funge un⸗ 
fQuldige Kinder ins Feuer geworffen, bie Leut, fo fi in bie 
Kirchen salvirt, famt dem Pfarrern vor dem hochwürdigſten 
Sarrament niedergehauet, eine consecrirte heilige Hoftia aus 
der Monfrangen auf. den Boden geworffen, die Kirchen beraubet, 
Bilder und was fie nicht hinweg führen oder tragen konnten, 
jerfchmettert und hingeworffen. Bald darnad if der in Iſtria 
nen verordnete DBenetianifche Proveditor Benetto da Leze mit 
feinem unterhabenden Kriegsvolck auf das Triefterifche Gebiet 
gefallen, hat die Schlöfler S. Servolo und Caſtellnovo feindlich 
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angegriffen, einen dahin gehörigen Flecken geplündert, über 1400 
Heins und groffes Hauptvieh von bannen geführt. Auf welchen 
feindlichen Ueberfall man in Sorgen fliehen müflen, fie mödten 
das Schloß S. Servolo felbften anzugreifen und fi deſſen zu 
bemächtigen unterfangen, darum man daſſelbe mit ungefähr 200 
Teutfher Soldaten befett hat. Und ald auch wenig Tage her⸗ 
nad), ale den 15, Octobris, die Venetianifchen mit fliegenden 
Bahnen und Trummelftreichen fih in dieſer Revier hören und 
fehen laſſen, feynd barauf fünff deren im Schloß S. Servolo 
Kiegender Musquetirer herausgefallen, haben auf die Benetianer 
losgebrennt, deren fieben erfchoffen und fih damit wiederum 
zurudgezogen, auffer Einem, welder ſich zu weit hinaudgelaffen 
und vom Feind erfchoffen worden , deſſen tobten Körper fie mit 
fih geführt, ihme das Haupt genommen und den übrigen Leib 
zu Aſchen verbrannt. 

„„Folgenden Tage bat fi der Benetiauifhe Proveditor 
mit 50 Pferden und 200 zu Fuß wieder am obbemeldten Drt 
gegen dem Erghergoglichen Gebiet fehen laſſen, auf welchen aus 
dem Schloß S. Servolo gefchoffen und er zurudgetrieben worden. 
Darauf befagter Proveditor ergrimmet, derohalben den Inhaber 
bemeldten Schloffes, Heren Benvenuto Petazzi, banbifirt und 
6000 Ducaten auf ihn gefchlagen, herentgegen ber Petazzi dem 
Proveditor gleichfalls aus feinem Gebiet gebandifirt und 7000 
Ducaten auf ihn geichlagen. Der Proveditor aber ift mit feinen 
Soldaten in den Erghergoglichen Flecken Cernical gefallen und 
bat denfelben geplündert. Nachdeme dann bie Herrfchafft Bes 
nedig zu Waffer und Land über alle hievor geübte Gewaltthätigs 
Seiten und Repressalien wider die Defterreichifhe Land und 
Untertbanen noch je Tänger fe mehr gewaffnet und eine offene 
Feinpfeligfeit nad der andern fürgenommen, haben Shrer Durchl. 
Unterthanen in Friaul vielfältig um Hülff und Rettung des 
Ihrigen gang flehentlich gefchrien und angeruffen. Dahero bann 
Ihre Durchl., da fie anderfi ihrem Fürftl. Amt und Beruff ein 
Genügen thun, ihr Gewiſſen salviren und denen Unterthanen zu 
feiner Kleinmüthigfeit oder Desperation, fa letzlich einem Abfall 
von ihrer Devotion und Gehorſam Anlaß geben oder diefelbe in 
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bes Feinds Hand wollen fommen laffen, fi zur Defension und 
Begenwehr richten müflen. Zu dem Ende fie dann das zu Carl» 
Radt und der Enden ohnedas gelegene Grentzvolck heraus in 
Sriauf erfordert, weil die Erainerifche Ritterfchafft und Landvolck 
folder Gewalt zu resistiren nunmehr nicht befand gewefen. 
„„Den 20. Novembris feyud die Benediger bey Trieſt eins 
gefallen, haben ein Schiff hinweggeführt und etliche Dörffer in 
Brand geſteckt. Unterdeffen if der Benetianifche General auf 
dem Meer den 24. Novembr, Anno 1615 mit einer Galeere und 
45 Schiffen, darunter zehn armirt, bie übrige mit Kriegevold 
über 3000 zu Zuß und 250 Pferden, darüber Fabio Gallo Obriſter 
geweien, auch allerhand Munition, Gefhüg und dergleichen Krieges 
Zeuge beladen gewejen, gegen Trieft gerudt, hat den mehriften 
Theil daſelbſt aufs Land geſetzt, alsbald zu plümdern und zu 
brennen angefangen, infonderheit aber die fhönen Saltgärten 
den Burgern zu Trieſt, aus denen fie ihre fürnehmfle Nahrung 
baben, in Grund verdberbt und verwüftet, ſich auch mit dem 
übrigen Kriegsvolck bey dem Erghergoglihen Dauthaufe zu S. 
Servolo gelägert und verfchangt. Weil man nun ihr feindfiches 
Fürnehmen daraus unfchiwer vernehmen Ffönnen, ſeynd die Ertz⸗ 
Jergoglihe wenige Soldaten, welche Ihr. Fürſtl. Durchl. bloß 
and allein zur gang notfwendigen Defension der armen Unter- 
tbanen dahin verordnet, zu welchem eines Theild Kriegsvold 
von Carlſtadt auf vorhero daſelbſt befehehene Verordnung, doch 
unbewuſt obberührten der Venediger feindlichen Fürnehmeng, ges ' 
Rofien , ihnen entgegen gezogen und haben mit dem Feind eine 
gute Weile fiharmigirt, bis endlich noch 20 Teutfche Musquetirer 
u den Unfrigen geftöffen und dem Feind flärfer zugefegt, der 
Kch zwar Anfangs tapffer gewehrt, auch aus den Galeeren in die 
Ershergogliche ſtarck mit Stüden gefchoffen, doch Teglichen mit 
groſſem Schaden in die Flucht getrieben worden und ihren Schiffen, 
fo am Lande ihrer gewartet, zugeeilt, aber in dem Scharmügel und 
in der Flucht über 600, darunter auch ihr Obrifter Fabio Galle, 
tobt geblieben, der Erghergoglichen aber nicht mehr dann 7 umger 
fommen und 13 beſchädigt worden, welches allein defensive und zu 
Rettung 3. Fürſtl. Durchl. Land und Leuten gang billig befcheben. 
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„„Unterdeſſen ift der Graf von Frangipani, Obrifter-Teutes 
uant in Erabaten, mit einem Theil feiner unterhabenden Grenger 
auf das Benetianifche und in Montefalcone gefallen, hat allda nad 
dem Exempel der Benetianer geplündert und gebrennt, ſowol ſich 
feines zu Novi fur bievor von ben Venetianern erlittenen 
Schadens zu rächen, als den Feind von weiterm Fürbrechen auf 
das Triefterifhe abwendig zu machen. Wie auch das bey Triefl 
gelegene Erghergoglihe Kriegsvold auf das Venedigſche gegen 
Muggia und Capodiſtria geftreifft und ſich den Venetianern gleich 
verhalten. Ihre Durchl. haben aber zu Verhütung weiterer Em⸗ 
pörung den Ihrigen ernftlich Befehl gegeben, weitere wider bie 
Benediger nichts anzufangen, noch einigen Schaden zuzufügen, 
fondern ſich eingig und allein der Defension und Nothwehr zu 
gebrauchen. Dahero aber die Berbitterung und dasjenige Un⸗ 
recht, welches fie wider höchfisernennte Fürftl. Durchl. ohne 
wenigftsbabenden Bug und Urfach fuchten, bey ihnen nur höher 
gewachfen,, alfa dag fie fih von Neuen zur Rache und Ueber⸗ 
fallung Ihrer Durchl. Länder mit Bold und anderer Kriege 
Rüftung geftärdt, das Landvolck aufgemahnt und bald darauf 
mit 4000 zu Fuß, 500 Pferden und 20 Stüden in dag Ertz⸗ 
bergogliche , fonderlic aber in die Grafſchafft Görg, den 19. 
Decembris 1615 feindlih ein» und die Mardifleden Cormons, 
Segrad, Medea, Cervignano und Mariano überfallen und mit 
gewaffneter Hand eingenommen, mit Kriegsvolck befegt und ver⸗ 
fhangt, das alte Schloß bey Cormons mit Gebän befeftigt, bie 
Inwohner fih an die Herrichafft zu ergeben mit Bedrohung bes 
Verwüſtens und Scleiffend derfelben Derter angetrieben, melde 
ſich auch, aus Furcht und weil fie zur Gegenwehr nicht gefafl 
gewefen, ergeben. Darauf die Benetianer ihnen alle Wehren 
geuommen, eine Benedigiche Fahne ausgeſteckt, ihnen neue Geſetze 
und Ordnuggen fürgetragen, groß Geſchütz dahin geführt und 
alles, was offne Feinde zu thun pflegen, fürgenommen. Snmaffen 
fie audy damals ihren Anfchlag auf Gradisca und Görg gemacht. 
Den 25. Decembr. 1615 if der Venedigſche Meer⸗General mit 
10 Galeeren und 50 Barken unter. das Schloß Moſchenitza, im 
Hertzogthum Crain gelegen, angelangt, allwo er über 3000 Sol⸗ 
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daten, Iſterreicher, Dalmatiner und TZürden, mit etlichen Stüden 
Gefhüges ans Land gefegt, das Schloß fowol aus denen Ga⸗ 
leeren als auch zu Land aus grobem Geſchütz, fo 36 Pfund 
geworffen, gewaltig befchoffen und darauf etliche Stürm gewagt. 
Die barinnen gelegene 150 Mann aber haben fi fo tapffer 
defendirt, daß die Benediger unverrichter Sad, auch mit groffem 
Berluß der Yhrigen, da der Unfrigen doch nicht mehr denn zwo 
Perfonen geblieben, abzuziehen gebrungen worden.” 

„Bisher die wahrhafte Relation von den Urfachen des 
Oeſterreichiſch-Venedigſchen Kriegs, fo höchſtbemeldter Erzherzog 
bei der Landtags » Propofition hat übergeben laffen, in welcher 
die fhneeweiß vorgegebene Unſchuld der Benetianer die Farbe 
ziemlich verändert und mit vothen Blut» Mälern häuflg unter» 
loffen erfiheint. Selbiger gerühmten Unfchuld wird auch bie 
Reinigkeit abgefprochen durch obberührten Biagio (oder Blaſium) 
Rith di Catenberg, indem derfelbe berichtet, die Venediger hätten 
allbereit Anno 1597 zu diefem Krieg Urfache gegeben durch ben 
Marco Antonio Memo, welcher, ald der Erzherzog die Brucke 
zu Gervignano unterhalten und wieder machen laſſen, dieſelbe 
mit bemehrter Hand abgebrochen und ein Thor aufgerichtet, das 
durch die Schiffe mit emporfiehendem Mafbaum fortfahren könn⸗ 
ten, um damit denen Erzherzogliden den Das Coder Zoll) zu 
benehbmen. Es meldet diefer Autor ferner und befräftiget, was 
in obiger wahrhaften Relation gedacht, daß, obgleich der Erz⸗ 
berzog zu Hinlegung der wegen ber Uskoken entflandenen Strit- 
tigleit Hrn. Joſeph von Rabatta, hernach Hrn. Guido Kifel, 
Generafn in Erabaten, fodann Hrn. Grafen von Althan, Hrn, 
Baron von Ef, Hrn. Buonhuomo und endlih Hrn. Wolf Baron 
von Eggenberg, Generaln in Erabaten, theild auf Zeng, theils 
auf Weiden, als bevollmädtigte Commiffarien abgeorbnet , um 
daſelbſt diefe Streitfache beizulegen und der Republic alle Ver⸗ 
grügung zu geben, habe deffen unerachtet Venedig gleichiwol nicht 
allein in Dalmatien, fondern auch in Sflerreich unter verblümtem 
Borwand und gemachter Farbe einiger Dependentien (oder Zus 
behörungen) allerhand Neuerungen angefangen, bazu auch durch 
ihren General» Proveditor Nicolo Donate die Stadt Laurana 
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eingenommen, rein ausgeplündert und in die Afchen gelegt, bie 
Stüde weggeführt und die Gegend bort herum verheert. „„Hier⸗ 
Durch,” fchreibt er, „„ſeynd bie Unfrigen veranlaßt worden, nicht 
allein der Uskoken feindlichen VBerübungen an ihnen: freyen Lauff 
zu laſſen, fondern auch gegen einem obhandenen Kriege ſich in 
Berfaffung zu fegen. Geflaltfam man nad Weiden 300 Mann 
und eben fo viel auf Trieft verfchaffte. Ueberdas war Herr 
Niclas Frangipani, Graf von Terfag und Hauptmann zu Zeng, 
mit 1200 Fußknechten und 500 Pferden, auch 500 unterm Com⸗ 
mando bes Daniel Krancoli, Boluntiern (oder Freywilligen), 
auf das fee Schloß S. Servolo, fo dem Benvenuto Petazzi 
gehörte, beorbret. 

„„Die Benetinner wenbeten indefien ihre Waffen auf Ger» 
vignano, Biden, Schumberg, Tipoglan 2c. und verbotten allen 
Handel mit den Unfrigen; den Trieftern ſchickten fie die Albaneſer 
auf den Hals, welche jenen die Schiffe vor dem Port wegnehmen 
und verhindern mußten, daß fie fein Salg aus ihren Saltzgruben 
in die Stadt bringen Fonnten, und folches unter dem Vorgeben, 
weit ſolche Saltgruben aus ihrem Grund und Boden am Meer 
gegraben wären. Nicht weniger trachteten fie Cobangeregter- 
maffen), des auf einem hohen und harten Belfen liegenden Schloffes 
©. Servolo fi zu bemädtigen und felbiges zu ruiniren, plün⸗ 
derten auch das nad ©. Servolo gehörige Dorff Pobgoria gar 
aus und raubten viel Viehes daſelbſt hinweg. Sobald der Graf 
von Petazzi bievon Kundſchafft erhielt, ließ er fein Mittel uns 
verfucht, dem Benedigfchen Proveditor Benetto da Lege, welcher 
mit einer groffen Maunfchafft gedachte Saltzgruben zu ruiniren 
bemühet war, vorzubeugen, ſchickte alfo noch vor Tags 250 Mus« 
quetirer dahin, welde aber nichts ausrichten konnten. Es befam 
aber gedachter Graf inzwiſchen 3000 Dann Terfagifchen Volcks 
zum Succurs, rudte alfo hierauf famt dem Terfagifchen Grafen 
Wolfgang von Terfag, BicesGeneraln in Crabaten, und dem 
Hauptmann zu Trieft, Daniel Francol, dem Benetianifchen Feld⸗ 
beren Fabio Gallo und dem Proveditor unters Gefiht. Diefe 
famen am 24, Novembris Anno 1615 bei 3800 Mann flard zu 
Zaulen an und pofirten fih auf dem Berge, naͤchſt bey S. Ser- 
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dolo. Der Hauptmann von Trieſt verunruhigte den Feind alfo- 
fort mit Scharmigiren fo Tange, bis die Terfagifche VBölder ihm 
nachkamen, und damit ging man auf den Feind loß. Dan blitzte 
beyberfeitd zuforderft gegeneinander mit Stüden, ohne fonderliche 
Beihädigung der Unfrigen, als welche dem Feinde Feine Lufft 
lieſſen, fein Gefchüg wieder zu laden, fondern unangefehen ber 
Beind an Mannfchafft Härder war, dennoch fo gewaltiglich auf 
ihn anfielen, daß er gleich in Unordnung und nach zwoftändigem 
fharffen Gefeht gar in die Flucht verfiel. Den Klüchtigen 
gerietb auch dieſes zu groſſem Nachtheil, daß der in die Flucht 
gebrachte Proveditor gar zu bald die Bruden zu Muggia hinter 
Ah abwerffen ließ, denn darüber mußten bie zurüdfgebliebenen 
Fluͤchtlinge theils in den Canaͤlen erfauffen, theils dem nachhanens 
den Schwert der Obfieger erbärmlich herhalten. In diefem Treffen 
blieben 600 Benetianer famt ihrem Feldheren Fabio Gallo todt, 
ber Unſrigen mehr nicht als 10, und etliche wurden verwundet, 
unter welchen infonberheit Hagwürbig war ein Woywode von 
Dttofehaz, Namens Bosdaouiz, der feine Tapfferfeit hiebey treff- 
(ih hatte blicken laſſen: er war ber Erfle, fo den Feind bis auf 
bie Brude gen Muggia verfolgte; aber eine Stüdfugel beneidete 
ben Lauf feiner Ehren und ſchlug dafelbft den muthigen Held 
u Boden. 

un Dieter Sieg vermehrte dem Grafen von Terfag dermaſſen 
den Muth, daß er in Begleitung der Hauptleute Semenitſch und 
Jankowitſch, welche .eine namhafte Mannfchafft führten, durch 
ben Carſt nädft dem Meer ohne einigen Widerftand in Friaul 
ging, die Gegend um Montefalcone verheerte und Alles, was ſich 
widerfegte,, zum Feuer und Schwert verbannte., Er gedachte, 
Juhalts feiner in der Raubserfättigten Ruckkehr empfangenen 
Drdre gemäß, in Görk zu ziehen; aber die von Görtz dispo⸗ 
arten ihn durch Heren Carl Panizol, daß er zu und um Senofetfch 
unverrudt blieb Reben, Sobald die Benetianer erfuhren, daß 
die Unfrige fih unter dem von Terfag in Crain auf Senofetic 
surüdgezogen hätten, griffen fie am 19. Dee, in aller Frühe 
Cormons an. Als folhes dem Statthalter zu Gdrk und dem 
gemeinen Bold gegen A Uhr Nachmittags zu Ohren Tam, über- 
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fiel fie eine grofle Furcht und Beſtürzung, weil die Stabt weber 
mit Bold noch feſten Werden verfehen, fondern wegen ber vor⸗ 
fchwebenden Gefahr gant bloß und unbededt war. Deßwegen 
fchloß der Goͤrtziſche Adel einhellig, den Baron Anton von Ras 
batta mit vollfommener Vollmacht dahin zu verorbnen, daß er 
in aller Eil zu vorerwehntem Grafen von Terſatz reifete, um 
denfelben dahin zu bewegen, daß er der Stadt Görtz möchte zu 
Hülffe kommen, und fobann bey der in ber Poig zu Adelfperg 
liegenden Crainerifchen Ritterfchafft um Succurs anbielt. Der⸗ 
felbe befchleunigte feine Reife, ließ, weil er um Mitternadt 
alda angelangt, den Grafen aufweden und legte nach Ueber⸗ 
reichung feines Credentz⸗Briefes die Hülff- Erfuchung vor. Der 
Graf ertheilte erftlich abfchlägige Antwort, fagend, er wäre ja 
fhon auf Ertzhertzogliche Ordre dahin im Anzuge begriffen ges 
wer; aber die Görger hätten fih widerfegt und ihn nicht ans 
nehmen wollen: derhalben trüge er nun auch Bedenden , ſich 
bahin zu begeben. Als aber der Baron anbielt, ihm die Gefahr 
vor Augen hielt und gute Quartier verfprach, ihm aud fein 
eignes Lofament anbot, Tieß er fich endlich erweichen und gab 
die Bertröftung, daß er feinen Marfch aufs gefchwindefe nach 
Görß befördern wollte, 
„„Hiernächſt machte fi befagter Baron weiter auf gen 
Adelsberg, entdedte daſelbſt denen hochanfehnlichen Herren Com⸗ 
miffarien der Erainerifchen Ritterfchafft fein Anbringen und noth⸗ 
bringliches Begehren im Namen der Görgerifhen KRitterfchafft 
und erhielt durch feine erheblihe Motiven von ihnen ein gang 
willfähriges Berfprechen, dag fie in allem Fall fowol der Stabt 
Goͤrtz als Gradisca bepftändig erſcheinen wollten; doch würde 
ſich geziemen (festen fie hinzu), daß fie ed denen Herren Depus 
tirten (oder DVerorbneten) des Landes Crain nah Laphbach zu 
vernehmen gäben, Dit fo guter VBerrichtung fehrte der Baron 
wieder zurüd und brachte den allerbeflürsten Goͤrtzern noch fels 
bigen Abende die gewänfchte Zeitung eines verficherten Succurfes. 
Weil aber der Graf von Terſatz in etwas verzog, fandte der 
Görtzeriſche Adel an ihn den Baron Friedrich von Attems, wel⸗ 
der den Grafen fchon zu Wippach in würdlihem Anzuge ans 
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traff und alſo mit demſelben ſamt deſſen Truppen noch bey rechter 
Zeit nach Goͤrtz gelangte, nämlich eben dazumal, als ſich die 
Venedigſche Armee auf dem Berge nächſt bey Luſenico ſehen ließ. 
Man hatte dieſelbe kaum erblickt, als gleich ſofort das Volck 
durch ein gegebenes Zeichen allarmirt ward und alle die Ter⸗ 
fagifche famt dem Landvolck aus der Stadt fielen, um auf den 
geind loß zu geben. Der aber nicht zu flehn begehrte, fondern 
alfobald fi auf Cormons retirirte, welchen Drt fie famt Me- 
ben, Mariano und etlich andren Plätzen ſchon eingenommen hats 
ten, auch fich darin verbollwerdten und Sternfchangen aufwarffen, 
um die Stadt Gradisca enge einzufchlieffen. Und weil fie felbige 
Beftung anzugreiffen annoch Bedenden trugen, wurden unterbeflen 
viel Dörffer von ihnen verwüflet, auch unterſchiedliche Schlöffer 
weggenommen. Der General Lorenzo Benier aber fiel ein in 
Iſterreich und belagerte am H. Chriſt⸗Tage, fonder Scheu ber 
Entheifigung eines fo hochheiligen Feftes, Mofchenita, einen der 
Hauptmannfhafft Caſtua gehörigen Mardt und Schloß, mit 
2 Galeern und AO andren Schiffen, und beängftigte diefen Ort 
smeen Tage und Nächte mit anbaltendem Feuer aus zweyen 
gegenüber auf einem Felfen gepflangten Städen ; er vermeynte 
ed auch mit Sturm endlich zu ermeiflern, verlor aber Mühe und 
Hoffnung, mußte alfo mit mercklichem Verluſt der Seinigen am 
27. Dec. (1615) davor aufbrechen und diefem Marckt die Ehre 
eines ungebrochenen Muths hinterlaffen.”” 

„Sp. viel habe ih aus dem Blaſio Rith hinzufegen wollen. 
Was aber bei Belägerung Gradisca der Feind vorgenommen 
oder gehandelt worden, fonberlich aber den Verlauf und Aus⸗ 
gang der Belägerung Gradisca, gedenke ich in Folgendem gründ«- 
ih beizubringen. Den 26. Jänner des 1616. Jahre fielen bie 
Benetianer in das Schloß Dobra, Herrn Colloredo zuftändig, 
fhleppten daraus eine große Menge Weind hinweg, Willeng, 
felbigen mit ſich fortzuführen. Allein die Unfrige befamen von 
diefem geraubten Wein Wind, eilten deßhalben nad, fchlugen 
bie zum Wein beftellte Benetianifche Convoy, erlegten 70 Mann, 
fpannten 50 Ochſen aus, und weil der Wein auf der Eif nicht 
fortzubringen , bieben fie die Reife von den Fäffern und ließen 
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ihn auf die Erde Taufen. Den 28. fam der Commendant in 
Gradisca in Erfahrung, daß es feiner Feſtung gelten follte, ins 
dem unter Befehligung des Gubernators Pompejo Giuftiniani fo 
häufige Mannſchaft angelangt, dag man fie in Palma nicht alle 
zu verlegen gewußt, aud noch mehrere dieſen Borausgefchidten 
nachfolgten. Weshalben dann ber Commendant von Grabisca, 
Freiherr Richard von Strafoldo, an feiner ritterlihen Wachſam⸗ 
feit nichts ermangeln ließ, fondern alle mögliche Anftalt machte 
und Befehl an die Unterthanen, wie fie fih bei fürfallender 
Belägerung zu verhalten, ertheilte, aud dem alten Gebraud 
nad zu Bedeutung der inflehenden Gefahr drey Stüde los⸗ 
brannte und hin und her Eilbotten abfertigte, um feine Feſtung, 
bie von Mannfchaft ganz entblößt, mit fiärkerer Beſatzung vers 
flärkt zu fehen. Welches dann auch geichehen, und hat der Erz⸗ 
berzogliche General, Freiherr Adam von Trautmannedorf, bei 
feiner Ankunft in Gradisca und Unterredung mit dein Commen⸗ 
danten die Befagung alfobald mit 60 Mann zu Fuß, von Carl⸗ 
fladt, und 25 zu Pferde verflärft und nach wol gemadter Ans 
Ralt fich wieder nach Goͤrtz verfügt. 

„Die Benediger ftunden etlihe Tage ganz ſtill und hatten 
nod Feine Luft, die Feſtung Gradisca anzugreifen, fondern ſtreif⸗ 
ten nur hin und ber. Hingegen ließ es fich der Herr General 
von Trautmannsdorf defto angelegener feyn und den Haupt» und 
allgemeinen Aufbot in Sriaul ergeben, kraft welches alle und 
jede, fo von 16 bis 60 Jahre alt, innerhalb breyen Tagen, bei 
Berlierung Leibs, Hab und Güter, zu Goͤrtz erfcheinen und den 
Befehl abwarten follten. Den 30. Jänner fam in Gradisca 
eine Compagnie Croatijcher Knechte an unter dem Hauptmann 
Francol, der fi bei nächtlicher Weile durch die Feinde fchlagen 
und einen Weg zur Feſtung mit tapfermäthiger Fauſt bahnen 
mußte, worauf nach etlichen Tagen noch 200 Eärnthnerifche Fuß⸗ 
fnechte unter dem Grafen von Ortenburg anlangten und ſtracks 
nach ihrer Ankunft Nachricht einlief, wie die Venetianer dag 
nächſte Dorf, Fara rein ausgeplündert und eine große Anzahl 
Vieh mit ſich fortgefehleppt. Welcher Einfall vorgebachten Haupts 
mann Srancol bewogen, einen Ausfall famt den Cärnthnern auf 
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bie Dorfspländerndbe Benetianer zu wagen. Unerachtet nun der 
Herr Commendant in der Feſtung ihm folches heftig wiberrieth, 
überfiieg doch des Hauptmann Francols allzu feuriger Muth alles 
Huge Einrathen, fo daß er mit ber größten Unbequemlichfeit auf 
die Benetianer Iosrüdte, die zwar zuerft nur 120 Küraflierer 
gegen ihn anſchickten, anbei aber folde immer verflärkten , big 
Kh endlich die Cärnthner übermannt und gezwungen fahen, ben 
Rudweg nad der Feſtung wieder zu Fiefen, bie aber der Feind 
mit unglaublicher Wuth verfolgte und in folcher Flucht nicht allein 
gedachten Hauptmann Francol, fondern auch den Grafen von 
Drtenburg, Herrn Gaißrudh und Heren Panizoll famt 140 ges 
meinen Soldaten erlegt. Diefer unglüdliche Ausfall, den. bie 
Berfhmähung guten Raths verfchuldet, ward fogleih Dem Heren 
Generaln kund gemacht, der diefen Abgang mit 125 Wallonen 
erſetzte. Welche erwünfchte Hülfe dann zu rechter Zeit, und zwar 
um 2 Uhr in der Nacht, in gebachter Feſtung anlangte. 

„Den 27. des Hornungs bemächtigte fih ber Feind bee 
Berge bei Gradisca und war Außerfi befchäftigt, Die noch übrige 
Päfe gegen der Feſtung gleichmäßig zu fperren. Anbei fing ex 
auch an, hart an der Feſtung über das Waſſer zu ſetzen; allein bie 
donnernden Stüde aus der Feſtung legten manden ber Benetias 
nifhen LWeberfeger, und unter felbigen einen Obriften Capiletti, 
nieder. Weil nun der Feind von außen fidh als einen Belägerer 
ju erweifen anfinge , erwies fich Auch der Commendant wie ein 
belägerter Soldat, Er ertheilte Befehl, mitten in der Feſtung 
ein großes Werf von Erben aufzuwerfen, zu deflen Berfertigung 
ah die Weiber bei dieſer allgemeinen Noth helfen mußten. 
Damit aber ihr fchläfriger Muth in etwas möchte ermuntert 
werden , ging ihnen die Frau Commendantin, nämlich die Frau 
Gräfin von Thurn, eine rechte Erainerifche Amazonin, mit gutem 
Beifpiel vor, trug felbf aus dem nächſt gelegenen Garten zu und 
fpornte hiedurch fo fehr die Weiber zur Arbeit an, daß, ehe man es 
verhofft, das Werk feine Vollkommenheit erreichte, worauf nach⸗ 
wald der Commendant 2 große Stüde führen und pflanzen laſſen. 

„Als nun die Benetianifche Armee bis auf 10,000 Dann 
iu Fuß und 2000 zu Pferd fich verflärfer, rückte fie allgemach 


120 Godesberg. 


genauer zur Feſtung, zeribeilte fich in verfchtedene Duartier und 
machte den Anfang den 1. März von dem Dorf Fara, allwo fie 
fih vor 7 Tagen gelägert hatte, gegen der Feſtung zu verfchanzen, 
verfertigte auch bei nädhtlicher Weil zwey Batterien (indem bei 
Tage die Arbeit durch die aus der Feſtung auf fie gerichtete 
Stüde verwehrt ward), alfo daß bei anbrechendem Tage felbige 
fhon in Perfection gebracht und fo nahe gelegen waren, daß 
der Feind von felbigen das Rondell der Feſtung beftreichen konnte, 
wie er fie dann auch mit 8 Stüden zu begrüßen den Anfang 
gemacht. Indeſſen ließ auch der Hr. General von Trautmanns⸗ 
dorf diesfeits des nächſt an der Stadt vorbeiraufchenden Fluſſes 
Iſonzo nicht allein auf einem hohen Bühel eine Sternfchanze 
verfertigen, fondern auch die Laufgräben und Bruſtwehren bie 
an gedachten Fluß verlängern, wodurd man ber Feſtung mit 
Lebens⸗ und Kriegsmitteln, auch erfodrender Mannfchaft zu Hülfe 
fommen und felbiger beifpringen moͤchte. Den andern und dritten 
Tag diefes Monats zogen die mehren Weiber und. Kinder aus 
der Feftung, damit die Kleinmüthigkeit diefer furchtfamen Ereas 
turen die wenige Befagung in der Feſtung mit gleiher Muths⸗ 
Erblödung nicht: anftedte, zumal weil die 400 hineingelegte - 
Knechte und eine Compagnie Grenzvoͤlker alle Poften behöriger⸗ 
maffen zu befegen nit gar genug, überdbas auch 60 Grenz⸗ 
Soldaten alfobald bei Annäherung des Feinds entloffen waren. 

„Den 4. März fing der Feind an, von vier Batterien auf 
die Beftung zu donnern, worauf die Stüde in der Fefung mit 
einem flarfen Gegendonner antworteten, und bat der Feind bie 
auf den Abend zum wenigften 350 Scüffe auf die. Feftung ge> 
than , welche doc alle niemanden beleidigt, als einen Büchſen⸗ 
meifter, den eine Stüdfugel zu Boden gelegt; da hingegen wenig 
Sehlichüffe aus der Zeitung gefchehen, und mancher unter den 
Feinden von biefer allzu harten und groben Bleifpeife plagen 
müffen. Unterdeffen if diefes Tags die ganze feindfihe Macht 
an die Fefung gerüder und hat fi) verſchanzt. Den 5. März 
fhwieg das feindliche Gefhüg zwar fill, doch näherte fih der 
Feind im Gegentheil der Feftung fo fehr, daß er nicht 200 
Schritte davon entfernet blieb, worauf ex noch mehrere Schanzen 
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aufgeworfen und felbige mit gnugſamen Stücken bepflanzet. Fol⸗ 
genden Tags festen auf Befehl des Generals von Trautmannes 
dorf 100 Musquetirer mit den Cärnthneriſch⸗-Craineriſch- und 
Carlſtädtiſchen Fahnen vor Rubia, einem fo genannten Dorf, 
fh fe, weil der Feind Tags zuvor aus feinen alten Quartieren 
zu Cormons, Medea und Mariano aufgebrochen und gegen Gras 
disca gerüdt. Hierauf Tieß den 7. März der Feind fich Außerft 
angelegen feyn, diefen von Rubia nad Gradisca gehenden Paß 
wo es immer möglich abzufchneiden, in welchem Vorhaben er 
aber gewaltig fehl fchlug. Ein anderer feindlicher Hauf verfuchte 
in diefen Tage fein Heil an dem Städtlein Antignana, in ber 
Sraffıhaft Mitterburg, welches er -belägerte und mit Stüden 
ängfligte. Den 8. März fuhr der Feind mit Approciren fturf 
fort und bemühte fih, die Feſtung gar bie an das Waſſer ein⸗ 
zufangen,, Tieß fich auch verlauten, wie er die gute Hoffnung 
hätte, diefen Drt innerhalb 2 oder 3 Tagen zu bemeiftern,, da 
er doch mit feinem bisherigen Schießen der Feſtung weniger als 
nichts gefchadet und niemand als zwey Büchfenmeifter und ein 
Weib, einem ohnedas zum Fechten untauglihen Werkzeug, er= 
hoffen hatte. Kolgenden Tags kamen der feindlichen Armee 
5000 Graubündter zu Hülfe, darüber ihr der Muth mächtig 
aufgefhmwollen. Inzwiſchen gab es zwifchen des Generald von 
Trautmannsdorf Bölfern und den feindlichen Parteien zum öftern 
ein Handgemenge, wie dann bie Unſrige öfters über den Fluß 
Iſonzo gefegt, den Feind verunruhigt und mit großem Vortheil 
auf ihn getroffen. 

„Den 14. März kam ber Feind bis auf 15 Schritte vor 
dem Graben, ſchoß anbei auch Breſche. Doch behielten bie 
Unfrigen annoch das Ravelin innen, innerhalb weichem fie fi 
trefflich verbaueten und vor allem Anfall fiherten. Tags darauf 
Helen die Belägerte aus; weil ſich aber die Musquetirer zu 
fzühe wieder zurüdzogen, als blieben von den Feinden nicht über 
zwanzig, von der Belägerten Seite aber fein Dann. Den 17. 
kam der Feind bis an den Graben, beängftigte die Stabt mit 
Gtanaten⸗ und Bombeneinwerfen ziemlich, fo daß auch das uns 
aufhoͤrliche Schießen und Beuereinwerfen das Gewölbe des Thors 
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erfchütterte, zerſchmetterte und enbli über ben Haufen ärzte, 
welches jedoch die Belägerte währender Nachtszeit mit möglichfter 
Kraft wieder ergänzet und dadurch allen feindlichen Unter- 
nehmungen vorgebogen. Indeſſen biieb das Heine Thürlein bei 
dem alten Ravelin ganz fiber, wodurd der Hr. General von 
Trautmannsdorf oft in währender Belägerung ein⸗ und aus⸗ 
gegangen und die Stabt mit aller Zugehör verjehen. Nachdem 
aber die Feinde einen Theil der Mauren zu Boden gelegt und 
Breſche gefchoffen, verfertigten fie diefe Breſche, weil fie nunmehr 
an den Graben gelangt, zum Sturm. Indem nun ber Benetias 
nifche Feldherr Giuſtiniani, der ſich die Eroberung der Feſtung fo 
leicht fürgemalt, in feiner Meinung und Hoffnung fih ziemlich 
betrogen ſahe, unerwogen bie Delägerten ſich als tapfermüthige 
Soldaten hielten, wollte er unter ber Erben fein Glück gegen 
die Feſtung verfuchen, feste deshalben feine größte Hoffnung auf 
die Mine, mit welder er das Ravelin zu fprengen gedachte. 
Allein durch Vorſichtigkeit der Belägerten ift ber Belägerer auch 
in diefem Stüd überliftet und durch fleißiges Gegengraben bie 
feindliche Mine vernichtet. Wiewol auch ohnedem der Feind, 
weil ber Boden ganz felficht, nicht gar weit mit Miniren gelangt. 
Eben an diefem Tag ſetzte der Freiherr von Ed mit feiner 
Nitterfchaft über den Klug, dem die Benetianer zwo Compagnien 
zu Pferd entgegen fchidten, mit welchen er fih in ein Treffen 
einlieg. Wobei das Glück oder vielmehr bie Tapferkeit bald 
den Ausfchlag und Sieg auf des Freiherrn von Ed Seiten gab, 
alfo daß er die Beinde in die Flucht und fpornftreiche wiederum 
nach ihrem Läger zu eilen zwang. 

„Den 21. März thäten die Belagerten abermals einen 
muthigen Ausfall mit 100 Musquetirern und der Capitain Vivo 
mit ſeinen Uskoken in aller Früh auf die Laufgräben, ſchlugen 
den Feind aus dem gefaßten Platz und aus der erſten Schantz, 
erlegten über 200, entwehrten auch Viele, nahmen einen Capi⸗ 
tain gefangen, einen andern aber erſchoſſen ſie, und kehrten alſo 
triumphirendes Muths zuruͤck, und mißte man auf der Belaͤgerten 
Seite nur 7 Mann. Den 22. März faßte ber Feind auf der Spitze 
bes Außern Ravelins oder halben Monde Polo, fam auch bes 
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folgenden Tags gar in den Graben und warb ben 24, März mit 
feiner Mine fertig, die er folgenben 25. März um 2 Uhr nad 
Mitternacht fliegen ließ, fo aber Feine fonderlihe Wirkung auf 
der Delägerten Seiten that, foudern vielmehr zurüdichlug und 
dem Feind felbfien den größeften Schaden zufügte. Hierauf ließ 
er auf den nächfigelegenen halben Mond Sturm laufen. Allein 
auch bier zeigte ihm das Glück den Rüden, und mußten bie gar 
übel abgewiefene Stürmer mit großem Verluſt fich wieder in ihr 
Läger ziehen, da bod in ber Feſtung bei währendem ganzen 
Sturm mehr nicht als ein einiger Musqueticer blieb. Hierüber 
entfiel dem Benetianifchen Feldherrn der Muth und benahm ihm 
die anhaltende Tapferkeit der Belägerten alle Hoffnung. Daher 
er dann am PalmsSonntage. das ehemals heftige Schießen ziem⸗ 
lich mäßigte und mehrere die Stüde auf die großen Häufer der 
Feſtung weder auf die Wälle losbrennen Tief. Woraus bie 
Belägerten alfobald feine Muthsverwelfung und ehefte Aufhebung 
ber Delägerung rochen. Jedennoch flunden fie immerzu auf guter 
Hut, daß, fo ja die Berzweiflung. des Feinde das Außerfte er⸗ 
greifen und einen Generalſturm wagen wollte, fie fertig und 
bereit wären, Widerftand zu thun. 
„Weit nun Giuftiniani fahe, wie er nichts gewinnen Fönnte, 
Dingegen den großen Abgang feines Volks beobachtete, anbei 
vermerkte, dag auf der Erzherzoglichen Seiten mehr Bolf und 
Hülfe alfbereit im Anzug, als machte er den 29. März diefer 
Belägerung ein Ende und zog um 1 Uhr nad Mitternacht, als 
er zuvor die Stüd und Proviantwägen alle wegführen taflen, 
unverrichter Sachen wieder von ber Feſtung ab, fo daß die Bes 
lägerten bes anbrechendem Tage alle feindliche Werke leer und 
ben Feind gegen Cormons und Mariano fortziehen fahen. In 
biefer 3Atägigen Belägtrung feynd auf feindlicher Seiten 10,000 
Shäffe aus grobem Gefhüg in die Feſtung gefchehen, ba doch 
belägerten Theile nur 60, auf der Belägerer aber von 3000 big 
4000 geblieben. Sobald nun der Feinde Abzug in ber ganzen 
Feſtung fund worden, eilte jedermann nach der Kirchen unfers 
Erlöfers zu, GOtt für ben Beiſtand unb Erledigung herz⸗ 
inprünfigft zu danken, ‚und ward neben dem Amt der Meß 
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auch das Te Deum laudamus in tiefſter Andacht angeftiinmet. 
Der General begab fich auch fofort, als er von des Feinde Abs 
zug benachrichtigt, Hinzu und befahe des Feinde Approchen, ers 
theilte auch alfobald Befehl, felbige zu verwerfen, damit derfelbe 
nicht wieder Urfach haben möchte, umzukehren, weldhen Befehl 
man dann fogleich bewerfftelligte und in furzem Alles der Erden 
gleich ebnete. Indeſſen brachte man dem General Bericht, daß 
die Benetianer in die Grafſchaft Poigf in Iſterreich eingefallen, 
Worauf er fogleih den Hauptmann Janfovitich, Vivo und etliche 
Eompagnien Eroaten und Zenger dahin beordrete, um denen 
feindlichen Unternehmungen auf alle Weis und Wege moͤglichſt 
fürzubeugen. Als nun diefe ausgecommandirte Bölfer in befagter 
Grafſchaft angelangt, vereinbarten fie fich mit der Soldatesca 
felbiger Landſchaft, festen darauf herzhaft und muthig in bie 
Feinde, die fie auch bald zum Weichen, endlich aber gar auf die 
Flucht brachten, und nahmen mit guten Beuten beladen den 
Rückweg wieder nah dem General. 

„Weit nun die Herrfchaft Venedig bier und dar Volk vers 
for, bewarb fie fih aller Orten um neues Kriegsvolk. Wie fie 
dann auch eben deßhalben außerordentliche Abgefandten an bie 
ganze Eidgenoſſenſchaft und Graubündter abfertigte. Inzwiſchen 
ward fowol die Venetianifche als Erzherzogliche Arınee fehr vers 
ftärft. Sene zwar nahın zu von Albanefern, Welfchen und 
Griehen, wie danı den 21. Day des 1616. Jahrs die Ty⸗ 
beinifche Unterthbanen auf die 60 Griechen, die den Weg zur 
Benetianifhen Armee nehmen wollten, in die Feſtung Tybein 
gefangen eingebracht. Das Kayferliche Heer hingegen vergrößerten 
die Spanifhen und Erbländifhen Bölfer. Maffen denn Don 
Balthafar de Marradas y Bique, Maltefer-Drdeng Ritter, König. 
Maj. in Spanien beftellter Obriſter und Botſchafter an dem 
Kayferlihen Hof, mit einem Regiment zu Roß und einem zu 
Fuß, fo Ihre Königliche Daf. von Spanien in Tyrol werben 
laffen, in dem Erzherzoglichen Läger angelangt, dem furze Zeit 
darauf der Freiherr von Auersberg, Obrifter, Herr Felician Boghin 
und Martins von Strafoldo,, Obrifter, jeder mit feiner Com⸗ 
pagnie, 300 Mann zu Pferd flarf, gefolgt. Worauf der Feind 
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fein Kriegsvolk von Montefalcone, Capodiſtria und andern Orten 
gegen dem Herzogthum Crain hinwegnehmen und dem Spanifchen 
und Erzherzoglichen Volk entgegen legen müffen. Welche Vene⸗ 
ttanifche Bölfer ein fürnehmer Benetianifcher Edelmann, Namens 
Pompejus Giuftiniani, gerommandirt, nicht lang aber hernach von 
den Spanifchen ift erfchoffen worden, wiewol die Ankunft des 
Balthafar von Andern dem October-Monat zugerechnet wird. 
Den 18. Junii fielen die Venediger in Iſterreich, auf bie 300 
Dann flarf, verbrannten benebft etlichen Dörfern auch die Stadt 
Biben. Nachdem aber der Hauptmann Semenig, fo zu Biben, 
und der Hauptınann Bivo, fo zu Oaligniana in Befagung lag, 
ihre unter fich habende Völfer ſammleten, auf die Benetianer 
losfegten und felbige befochten, wurden fie letzlich nach Tangem 
Widerſtand ganz zerfireuet, in der Flucht auf die 150 erlegt, 
die übrigen fehändlich aus dem Lande gejagt. Im Monat Julio 
belägerten die Benetianer mit 6000 Mann, darunter aber ber 
halbe Theil Türken, den Flecken Schwing in Iſterreich, unter 
bie Grafſchaft Mitterburg gehörig, und weil der Fleden nicht 
mächtig genug, dem Anfall fo vielen Bolfs fih zu widerfegen, 
als Fam er in die Benetianifche Hände, 

„Beil aber der Sommer ungemein heiß war und aud 
Mangel des frifchen Waſſers, indem es in ben ſechs Monaten 
nit geregnet hatte, viel der Feinde verfehmachteten und in dag 
Gras biffen, als warb eine geraume Zeit auf beiden Seiten 
nichts hauptfähliche vorgenommen, bis endlich bei Verminderung 
der graufamen Hite die Venetianer fich entfchloffen , nochmalen 
bie Feſtung Gradisca anzugreifen. Damit fie aber den vorigen 
Sehler verbeffern und die eınpfangene Scharten auswetzen möchten, 
gedachten fie denen Erzherzoglichen allen Zutritt zu der Feſtung 
zu benehmen. Weßhalben fie biesfeits des Fluffes Iſonzo auf 
dem nächſten Berge eine Schanz aufwerfen ließen. Sobald 
folpes die Erzherzoglichen wahrgenommen, ward auf Angeben 
des Obriften Marradas den 25. Julii auf eben dem Berge, um 
bem feindfichen Vorhaben vorzukommen, auch eine fechsedigte 
Schanze abgezeichnet, welche in furzer Zeit zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit gelanget. Diefe war denen DBenetianern ein Dorn in ben 
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Augen: dannenhero fle den 5. Augufti bei frühem Morgen mit 
2000 zu Fuß und 400 zu Pferde für dieſes Sechseck rudten 
und mit großer Wuth und 40 mitgebradgten Sturmleitern foldyes 
zu überfleigen vermeinten ; fobald aber die darin liegende Bes 
fagung ihren Anzug erblidte, finge fie an tapfer auf fie Feuer 
zu geben und fo Tange muthigft fich zu wiberfegen, bis ihnen der 
Eommendant von Gradisca, Herr Strafoldo, mit einer ziemlichen 
Mannſchaft zu Hülfe kam und den Feind zum öftern nöthigte, 
fih wieder nad Sagrado zurückzuziehen. Worauf die Erzherzog⸗ 
liche die Häupter von denen binterlaffenen todten Körpern ber 
Venetianer auf Piquen geftedt und damit das von dem Venetia⸗ 
nifhen Anfall befreite Sechseck von außen beftedten. 

„Den 13. Augufti in afler Frühe belägerten die Venediger 
Buccari, 8 Meilen von Weiden gelegen, mit zwey großen und 
Keinen Galeeren und 36 Kriegsichiffen. Damit aber Erzherzog⸗ 
licher Seiten niemand zu Lande den Belägerten bülflihe Hand 
leiften möchte, als liegen fie 2000 Mann landen, die fi an 
verfchiedenen Orten verfchanzen mußten, Allein dieſe ihre Vor⸗ 
fichtigfeit brachte ihnen gleichwol wenig Nugen, und vermochten 
fie mit dieſer Macht nichts auszurichten. Denn nachdem die Erz⸗ 
berzogliche zu Vinodol ſolches in Erfahrung gebracht, griffen fie 
ohnverfebens mit dem Hauptmann Burgunder, der 300 Mann 
bei fih hatte, den Feind in denen Raufgräben an und noth⸗ 
drängten ihn fo fehr, daß er gezwungen ward, bie Rudfehr 
wieder auf feine Galeeren zu nehmen. Woburd dann gedachte 
Feſtung von der Belägerung befreiet worden. 

„Es ſchickte auch der Bifchof yon Bamberg, weil er etliche 
Oerter in Cärnthen , abfonderlih aber Villach in Befig hatte, 
ben Hauptmann Wilhelm Schmidt mit 400 Mann denen Erz⸗ 
berzoglichen zu Hülfe, ber auch zu Teutſch-Pontäffl mit den 
Seinigen gewünfcht anfam und von ber loͤblichen Cärnthneriſchen 
Landfchaft zu Berwahrung biefes Grenzorts gegen die Benetianer 
allhie zu verbleiben beordret warb, Es hatte aber der Herr 
General von Trautmannsdorf einen Anfchlag auf den Paß Welfch- 
Pontäffl und die zunächft über dem Waffer Hella gelegene Clauſe, 
eriheilte demnach gedachten Hauptmann Schmidt Befehl, daß er 
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ſich auf alle Weife und Wege angelegen feyn laſſen follte, ges 
dachte zwey Päfle wo möglich zu ermeiftern. Solche Ordre hätte 
auch Teichtlich Tönnen bewerffielliget werden, wann er, Schmidt, 
berfelben genau nachgefommen und fofort alfobald nach Webers 
rumplung des erſten Paſſes, als Welich-Pontäffls, auf die Elaufe 
(oögerädt wäre. So ließ er fih aber durch das einfallende Un⸗ 
gewitter und großen Regen abfchreden und vergnügte fich mit 
der reihen Beute und koͤſtlichem Wein, den er zu Pontäffl ger 
funden, Allein der Feind verftärfte fich indeffen und fiel mit 
3000 Mann unter Anführung des Feldberrn Franc, Erizzo bas 
Abgenommene wieder an, griff Die bafige Erzherzoglihe Mann 
fhaft fo grimmig an, daß fih Hauptmann Schmidt gezwungen 
fahe, nur mit 60 die Flucht zu nehmen und feine Rettung im 
Gebirge zu ſuchen. Worauf ſich der Feind nicht allein des ab- 
genommenen Welſch⸗, fondern aud des Teutſch⸗Pontaͤffls bemäch⸗ 
tigte,, auch mit etlichen Compagnien Malburget, ohne einzigen 
Widerſtand, weil ſich ſchon Alles mit der Flucht hatte davon⸗ 
gemacht, einnahm, von dannen er bis auf Tarvis fireifte, folchen 
Ort aber anzugreifen ſich nicht getraute, weil er von felbigem 
feine eigentliche Rundfchaft eingezogen. And hiemit war Erizzo 
noch nicht vergnügt, fondern nahm auch den 20. Auguſti denen 
Erzherzoglichen Eoporeto, folglich gar die vortheilhafte und fehr 
feſte Schanzen Lufenico, Zara, und zu Anfang bes Octobris auch 
Bipulzano ab, mußten alfo die boriherum wohnende Einwohner 
ſich nach Weigenfels in Crain flüchten. 

„Den 12. Augufi flreiften die Venediger in Erain auf den 
Cart His auf den Tabor Wrefowiza, zündetenefelbigen mit Feuer 
an, wie imgleihen bie Dörfer Metteria, Pauſche und Wätfche, 
weiche fie alle ausplünderten und folglich einäfcherten, auch ſo⸗ 
gar etliche Perfonen famt 2000 Stück Bieh fortgeirieben. Den 


| 25. Auguſti entfchloffe fi Herr Earl Freiherr zu Ei, welcher 


über den Cärntheriſchen Land-Aufbot und das geworbene Krieges 
volf völlige Gewalt trug, mit etlich hundert zu Roß und Buß 
den Markt Tarvis, defien fich kurz zuvor die Venediger bemaͤch⸗ 
tigt hatten, wieder zu erobern: rudte deßhalben mit feinen bei 
ſich habenden Völkern für gedachten Play, ſchlug die Venetianer 
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wieder heraus, jagte fie in die Flucht und nöthigte fie durch 
muthiges Nachfegen, daß fie gar bis Pontäfft fich flüchten mußten. 
Auf welchen glädlihen Streich Malburget und Saifnig fi 
wiederum an gedachten Herrn von Ed ergeben. Den 13. Oct. 
fügte fihe, daß der Herr General von Trantmannsdorf vor Bas 
Läger binausging und unweit Lufenico einen Haufen feindlicher 
Neuterei in dem Felde liegen fahe, weßhalben er feine Völker 
. anfrifchte und erfilih mit wenig der Seinigen auf den Feind 
[08 eilte, der dann auch flarf auf die Unfrige anrudte: alfo 
feuerten fie auf einander bis in die vierte Stunde. In diefem 
Gefecht ward der Benetianifche Felpherr Pompefo Giuftiniani von 
einer Musquetenfugel am linken Schenkel tödtlidh verwundet, 
darum man ihn nach Luſenico getragen, wofelbfi er nah Ver⸗ 
fließung zweyer Stunden fein Leben geendet, und haben ihm 150 
Mann im Tode Gefellfchaft geleiftet, die alle in diefem Schars 
mügel geblieben, wie dann auch eine ziemlihe Anzahl gefangen 
worden, Nach tödtlichem Abgang dieſes VBenetianifchen Zelpherrn 
ward eine geraume Zeit nichts hauptſächliches fürgenommen, 
ausbenommen daß bald die Benetianer, bald aber die Erzherzog⸗ 
liche über den Fluß Iſonzo fegten und fich beiderfeits mit Ein⸗ 
fällen verunrubigten, da dann das Glück bald in dieſes, bald 
in jenes Läger Beuten einlieferte, 

„Indeſſen Tief in der Hauptftabt Laybach bie beliebte Zeitung 
ein, wie Ihre Erzherzogliche Durchl. Ferdinand, um Dero Armee 
deſto näher zu feyn, fich entfchloffen, auf Laybach zu reifen und 
daſelbſt fi) zu enthalten. Wie er dann würflich fchon dahin im 
Anzug war; weßhalben dann die Stadt, diefen ihren Lande» 
fürfien treugebürender Maſſen zu empfangen und beſtmöglichſt 
famt deffen Hofſtaat zu verpflegen, alle erfinnliche Anftalt gemacht, 
worauf Ihre Erzherzogl. Durchl. den 21. Nov. in befagte Stadt 
feinen anfehnlihen Einzug gehalten und furz darauf einen Land⸗ 
tag audgefchrieben, dem Ihre Erzherzogl. Durchl. in eigner hoher 
Perfon guädigft beigewohnt. Und weil höchftgedachte Ihre Durchl. 
eine Zeitlang bafelbft fich aufhielten, als wurden flets Kriegs⸗ 
Conferenzen und Berfammlungen, in weldhen man alle erfinnliche 
Anfalten machte, dem Feind einen merklichen Abbruch zu thun, 
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gehalten. Den 30. Nov. ging der Feind mit 150 zu Fuß und 
V Pferden auf Ober⸗ und Nieder⸗-Mumach, fo er nebſt dem 
Dorf Seyane ausplünderte und folglich in die Afchen legte. Als 
inzwifhen die Armee benadprichtigt worden, wie Ihre Erzherzogl. 
Durchl. ſelbſt hochperſoͤnlich in der Nähe angelangt, brachte ihr 
die nahe Anweſenheit ihres Landsherrn einen ungemeinen Muth, 
zumalen auch um dieſe Zeit Herr Heinrich Duval Graf Dam⸗ 
pierre, der Roͤm. Kayſerl. Maj. Hofkriegsrath und Obriſter, mit 


500 Reutern und 500 Musquetirern, fo Erzherzog Maximilian 


zu Dienſt Ihrer Durchl. werben laſſen, anlangte. Es ward 
aber gedachter Herr Graf von Dampierre alſobald nach feiner 
Ankunft nebft Don Balthafar, einem DObriflen von der Armee, 
an Seine Etzherzogl. Durchl. abgefertigt, felbige zu bewillfoms 
men und gnädigften Befehl eins und abzuholen. Bald darauf 
fam auch zu Laybach Freiherr Richard von Strafoldo, Commen⸗ 
bant von Gradisca, an, der von Ihrer Erzberzogl. Durchl. in 
Anfehen feiner getreustheuren Dienfte nicht nur mit einer Haupts 
mannfhaftsftelle über eine Compagnie zu Fuß, fondern auch mit 
gnäbigflsgeneigter Vertröflung , bei erfisereignender Entledigung 
einer Stelle Beförderung zu haben, beehret worden. 

„Die Erzherzogliche Arınee wuchs indeffen noch immer, wie 
dann abermals A400 Mann zu Pferd und 500 zu Fuß fih in 
dem Räger eingefunden, Die erfie Compagnie zu Pferd regierte 
Graf Heinrich Dampierre, ein Franzos, die andere ein Herr von 
Schärfenberg aus dem Lande rain, die dritt, Graf Ernfi Monte⸗ 
ruccoli, aus Modena gebürtig, die vierte aber zu Pferde ſamt 
den 5 übrigen Compagnien zu Fuß commandirte der Sumagt 
aus Ungarn. Indem nun alfo die Erzherzogliche Armee ziemlich 
verftärkt, wollte den 9, Nov. der General von Trautmannsdorf 
ben Benetianern gern eine Schlacht liefern, als welche fich fehr 
eingezogen hielten, konnte aber keineswegs den Feind in Gegen» 
fand bringen und eben deßhalben nichts hauptfächliches fürnehmen. 
Doc ging es beiderfeits nicht ohne Fleine Scharmügel und Par- 
teigänge ab, wobei auf Erzherzoglicher Seite ein Graf von 
Schwarzenberg mit einer Kugel gefährlich verlegt worden. Bei 
der Benetianifhen Armee fam den 10. Der. Don Johann yon 
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Medici an, ber mit feiner froben Ankunft die durch die Winter- 
Fälte erflarrten Kräfte und Gemüther feiner Welſchen ein wenig 
erquidte. Es war aber damalige Kälte für die Teutiche fehr 
vortheifhaft, indem fie folche von Natur befier als die Welfche 
erdulden mochten, weßhalben dann mehrernennter Herr General 
von Trautmannsdorf nochmalen gedachte, wo ed immer möglich, 
ben Feind zu einer Schlacht zu zwingen. Er ließ deßhalben den 
15. Dec. bei aufgehbender Sonne etlihe Compagnien zu Pferde 
über den Fluß Iſonzo fegen, bie befebligt waren, gegen Lufenico 
zu vüden und durch ihre Annäherung den Feind aus feinem 
verfchloffenen Läger in das freie Feld zu locken, der abem feine 
große Luft hierzu verfpüren ließ, fondern nur wenig der Seinigen 
mit den Erzherzoglichen ſich verſuchen ließ, doch zum öfteren fi 
wieder zurädzog, der Meinung, die Unfrige zu feinem in dem 
nächfigelegenen Wald beftellten Hinterhalt anzufödern und alfo in 
die Enge zu bringen. Diefes aber war dem Herrn General von 
Trautmannsdorf verkundfchaftet worden, der beßhalben ben Herrn 
Dbriften Marradas befehligte, in guter Ordnung fi dem Feind 
zu nähern, jedoch follten feine Leute mit dem Schießen inne 
halten, bis daß zuvor ber Feind feine völlige Ladung auf fie 
abgebrannt. Wie nun der Zeind fi) verfchoflen hatte, gingen 
die Erzberzogliche auf ihn mit mutbigem Eifer los, vollbrachten 
ihre Schüffe mit doppeltem Bortheil und jagten fie fodann ohue 
befondern Widerftand in die Flucht. 

„Unerachtet ihnen nun der feindliche Hinterhalt im Walde 
wiffend war, fo verfolgten fie doch den flüchtigen Feind bis Lus 
fenico, da inmittelfi der Hinterhalt fih auf bie Erzherzogliche 
zog und bie erſte Radung mit geringer Würkfung auf fie los⸗ 
bonnerte. Wie folches gefchehen, hatten fie weder Zeit noch Muth 
mehr, ihr Gewehr von neuem zu laden, indem ihnen die Erz» 
herzogliche zunächſt auf dem Naden fagen und alles, was ihnen 
vorfam, niedermegelten, fo daß von diefem Hinterhalt kaum 20 
ihr Leben als eine Beute davon gebracht und entwifcht. Es 
würde auch der andern Reuterei ein gleichmäßiges begegnet feyn, 
wann fie nicht, wie ſchon gemeldet, ihr Heil in der Flucht ges 
ſuchet. Auf Erzherzoglicher Seiten blieb neben wenig Gemeinen 
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ein Savalier de Pani, des Ordens S. Stephans, wie imgleidhen 
auch der Herr della Koglia, benebft etlichen Befchädigten. Bon 
bes Feinde Seiten aber vermißte man, ohne die Verwundete, 
200 Dann, die alle auf der Wahlſtatt liegen geblieben. Inter 
ven Gefangnen befand fich des verftorbenen Giufiniani leiblicher 
Sohn, Raphael Giarinto, den man in das Erzberzogliche Läger 
bradte. Sobald nun der General von Trautmannsdorf nad 
vollendetem Treffen fieghaft im Läger ankommen, fertigte diefer 
alfobald den Herrn Friedrihd Baron von Attems nad Lapbach, 
am J. Erzberzogl. Durchl. eine aus den drey eroberten Fahnen 
unterthänigſt einzureihen und von dem ganzen Berlauf einen 
genauen Bericht zu erflatten. Kurz zuvor, ehe fich dieſes Treffen 
völlig geendigt, fam Herr Graf Dampierre -von Lapbach auf 
Börg zurüd, wofelbft man ihn non dem erzählten Treffen benach⸗ 
tichtigt, weßhalben er dann, um nichts an ihm ermangeln zu Laffen, 
ſich mit denen bei fi) habenden eiligft aufgemacht, des Entfchluffes 
und Vorhabens, denen Erzherzoglichen beizufpringen und mit 
friſchen Bölfern fie abzulöfen. Allein bei feinem Anzug famen 
die Erzherzogliche nach dem feindlichen Abzug wieder, indem fie 
dem verloffenen Feind nicht weiter nachzufegen vermochten. 
„Die meifte Schuld dieſes auf Benetiantfcher Seiten unglück⸗ 
lich ausgefchlagenen Treffens warf man dem Camillo Trivifano 
auf den Naden, der, um feine Perfon von diefem Schimpf zu 
befreien, einen Kampfbrief an den Don Marradas den 1. Jänner 
1617 auefertigte , mit diefem Inhalt, daß gedachter Marradas 
an einem beſtimmten Ort innerhalb dreyer Tagen mit zehen der 
Geinigen erfcpeinen follte. Sobald gedachtes Kampfichreiben und 
Ausforderung ermeldetem Don Marradas einhändig gemacht, 
zeigte er folches dem Herrn General, welcher für rathſam erach⸗ 
tete, diefe Ansforderung alfobald durch einen Eilboten Ihro Erzs 
herzoglichen Durchl. zu überfchiden und eines gnädigen Befehls 
und Antwort hierauf gewärtig zu ſeyn. Nachdem nun felbige 
dem General wieder eingeliefert, auch Don Marradas von dem 
General fowol als dem ganzen Kriegsrath die Erlaubniß zu er⸗ 
feinen ertheilt worden, fertigte er fogleich durch einen Trompeter 
bie Antwort an Trivifane, daß er auf feine neulich geſchehene 
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Ausforberung mit 10 wolbewehrten Cavalieren zu erfcheinen 
gewillet wäre. Den 3. Jänner, um 2 Uhr Nachmittags, ver- 
fügte er fih in Begleitung 10 tapfermüthiger Herren," unter 
weichen der Rittmeifter Bogen, ber Freiherr von Anersberg, 
Richard von Strafoldo, der von Eolloredo, ber Markgraf Splen⸗ 
diano Palavicino und Andere waren, nach dem beftimmten Pag, 
allıwo er eine ziemliche Zeit verweilte, feinen Gegentheil aber 
nicht erwarten fonnte, als welcher durch einen Trompeter fi 
beſtermaſſen entichuldigen ließ, vorwendend: er müfje dem Don 
Johann von Medici, der um beftimmte Zeit zu ihın fäme, auf« 
warten, welche Fable Entfchuldigung von einem Ausforderer man 
für ungültig gehalten und dem Trevifano als eine Feig⸗ und 
Zagheit ausgedeutet. Alfo hat er durch feine Ausforderung ben 
vorigen Schimpf verboppelt. 

„Hierauf verfloffen mehr als zwey Monate, in welcher Zeit 
der Feind ſich nicht fehen lieh, ausgenommen den 5. März, als 
an welchem Tage ein ungemein bider Nebel gefallen, deſſen er 
fih zu bedienen vermeint, ungezweifelter Hoffnung, er würde 
bei diefer Zeit unfihtbar feyn. Er rudte derohalben in aller 
Stille bis zu dem halben Mond des Thors der Fefung Gras 
disca und feuerte auf die alldort befindfihe Wacht. Als nun 
hierdurch in der Feſtung Lärmen ward und er die Gegenwehr 
aur von weitem erblidte, 309 er er fic) wieder nach feinem alten 
Läger zurüd, Weil nun die Benetianer hier und da Volk vers 
Ioren, ihren Abgang aber in der Herrichaft Benedig Ländern nicht 
erfegen Eonnten, als haben fie unter Johann Ernſten Grafen 
von Naffau in Holland 4000 Dann werben Taffen, welche im 
Monat April zu Waffer nach Benedig gebracht worden und dars 
auf im folgenden Monat May unweit Gradisca zu ben Benes 
tianern gefloßen, worauf fie insgefamt wieder vor felbige Feſtung 
gerüdt, Und ließ Don Johann von Medici ſich hochprahlend 
verlauten, Oiuftiniani wäre in der Kriege-Erfahrenheit ihm nicht 
vergleihbar gewefen, bdannenhero er auch anderfi die Feſtung 
Gradisca angreifen und unfehlbar zur Uebergabe zwingen wollte, 
Sobald Herr General von Trautmannsdorf hievon Kundſchaft 
eingezogen, befehligte er 400 Mann zu Buß und 300 zu Pferd 
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nah Gradisca aufzubrechen und die Beſatzung allda zu verſtärken, 
machte es auch eilends dem Ottavio Panizolo, der ſich als Ge⸗ 
neral⸗Proviant⸗Commiſſarius zu Lapbach in Crain enthielt, Fund, 
mit Befehl, benannte Feſtung mit gnugfamem Getreide und 
Lebensmitteln aufs gefchwindefte zu verfehen. Allein man hatte 
ſchon zu lange gewartet, fintemal fie der Feind fo feft fchon ein⸗ 
geſchloſſen, dag nicht möglich war, einiges Volk oder Lebens⸗ 
mittel, woran ed doch in der Feflung mangelte, mehr hinein zu 
bringen, maßen fie an allen Päflen Schanzen aufgeworfen und 
ſich ftarf verwahrt, auch ihre Laufgräben ſchon bis an die Feflung 
ausgefiredt hatten. Im Monat Junii ging der Feind für die⸗ 
fenige Stervſchanze, ſo noch einen Heinen Paß in die Feftung 
hatte, auf die ex deßwegen zum andernmal von zweyen Orten 
vergeblich anftürmte, und war er auch vor andern Schanzen, bie 
er zugleich mit angegriffen, fo wenig als vor diefer glücklich, 
fondern mußte überall der Belägerten Tapferkeit weichen. 
„Weit es nun bier vor Gradisca nicht alfobald nach der 
Benediger Abfeben ausfchlagen wollte, fiel ein Theil von ihnen 
in Sferreich ein und belägerte Galigniana. Als der Erzherzog. 
Herr General hievon benachrichtigt, fchickte er den Don Marradas 
(zumalen kurz vorher in dem Erzberzoglichen Laͤger abermalen 
3000 Croatiſche und Windifhe Grenzvoͤlker angelangt) mit den 
Seinigen dahin, der die Feinde von Benetianifcher Seite, beffen 
fie fih gar nicht verſehen, anftel und zerivennte, den befägerten 
Pag mit frifhem Volk befegte und fodann nach Meitterburg, 
welches Staͤdtlein mitten in der Graffchaft diefes Namens gelegen, 
tüdte, allwo er alle erfordernde Anftalt machte, dem Feind allen⸗ 
fl, fo er diefen Pla anfallen follte, zu wiberfiehen. Als nun 
die Benetianer mit den angefommenen Holländern ein Heer von 
16,000 Mann ausmachten, brachen fie von Seiten Montefalcone 
in das Carſtiſche Gebiet und bemächtigten fich bald darauf der 
Schanze, die dem H. Martino gewidmet und nach feinem Namen 
genennet, weßhalben dann der General von Trautmannsborf ſo⸗ 
fort zu gedachtem Don Marradas einen Eilboten nach dem an⸗ 
bern abfertigte, mit Befehl, alfobald mit feinen unter ſich haben 
ben Voͤllern zurüd zu fommen und ihn zu fecundiren, geftaltfam 
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dann Morrabas noch felbigen Abends in bem Läger nad bes 
Generals Berlangen anfangte und fogleich in dem nächfigelegenen 
Tpiergarten und Wald Rubia eine Schanze, gleich gegen dem 
Feind über, ausgezeichnet, zu deren Verfertigung man gleich des 
folgenden Tags den Anfang machte, welches der Feind mit uns 
aufhörlihem Schießen zu verhindern ſuchte. Weil aber der Hr. 
General von Trautmannsdorf zufamt dem Don Marradas ihre 
Leute perföntich zur Arbeit anfrifchten, ald ward der General 
den 7. Junii von einer Stüdfugel, die benebft dem Arm aud 
die halbe Bruſt ihm entriffen, fo tödtlih verwundet, daß er alſo⸗ 
bald auf dem Platz geblieben. Und ging es auch bei Don Mars 
radas nicht leer ab, als welchem gleichmäßig eine Kugel den Arm, 
boch fonder große Gefahr, verlegte Welcher bann nad dem 
ſchmerzlichen Hintritt des tapfern Herm von Trautmannddorf, 
Generals über die Croatiſchen und Meergrenzen, bis Ihre Erz« 
herzogliche Durchl, einen andern wieder ernennen würde, den 
hoben Befehl indeß auf ſich genommen, 

„Die Feftung Gradisca ward inzwiſchen ungemein geängfligt, 
indem ihr der Feind von allen Seiten heftig zufeßte, doch aber 
nicht verhindern Fonnte, daß nicht durch ſtete Borforge des ruhm⸗ 
wertben Don Marradas den 10. Junii von Rubia aus durch 
die Fläffe Wippach und Iſonzo etliche Schiffe Getreide in Die 
Feftung gelangten, Daher fi die Feinde dieſes fo wichtigen 
und vortheilhaften Orts zu bemeiftern trachteten und bewegen 
den 12. Junii mit äußerfter Wuth dieſe Schanz und ben Thier- 
garten anfielen, ſich deffen bemächtigten und bei dem Luſthaus 
feſtſetzten. Als aber die Erzherzogliche fi wieder in etwas ers 
holt, griffen fie bald darauf die Holländer, als welche mit größter 
Wuth fie zuvor angegriffen hatten, wieder an, trieben fie ritter 
lich aus ihrem fehgefegten Drt und erlegten. feindlicher Seite 
800 famt einem Hauptmann und Fahnrich, da doch Erzherzog⸗ 
licher Seits, benebſt einem jungen Herrn Cobentzl, nicht über 
50 Gemeine verloren gingen. Den 23. Junii hatte ſich ber 
Feind noch nor Tags mit einem ziemlichen Haufen aufgemacht 
und mit etlih taufend zu Roß und Fuß auf den Pag Mernia, 
allwo der Eroatifhen und Grenzfoldnten ihr Quartier, einen 
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Einfall gewagt, die ihm aber dermaßen ritterlich begegnet, daß 
er von dieſem Pag abweichen und die Flucht nehmen müſſen. 
Den 24. Junii wollten die Feinde auch den Paß nach dem Waffer 
Iſſnitz abfchneiden , weßhalben fie einen großen Strid über den 
Fluß gezogen, welchen aber das vom Regen angelaufene unge 
meine Bewäffer am 26. dieſes Monats und alfo zugleich das 
Benetianifche Vorhaben zerriffen. Den 25. Junii Tief in dem 
Erzherzoglichen Läger die freudige Zeitung ein, daß oft höchſt⸗ 
ernannte Erzherzogliche Durchl. Ferdinand, unfer guädigfter Herr 
und Tandefürf, von den Boͤhmiſchen Ständen zu Prag den 
7. Junii zum König in Böhmen erwählt und gekrönt worden, 
weßhalben mar dann im Läger felbigen Abends allerhand Freu⸗ 
denzeichen verfpüren- laſſen und durch Löfung bes groben Ge⸗ 
ſchützes, durch Feuerwerke und fletiged Rufen: Es lebe der 
neuerwählte König in Böhmen! dem Feind es zufchallen 
laſſen. Auch wurben felbigen Abende 5 Schiffe, mit Getreide 
beladen, auf den Fluß und nach der Gefunfg Gradisca gebracht. 

„Inzwiſchen hatte auch Ihre Königl. Mafeſtät in Böhmen 
ſtatt des mit Tod abgegangenen Generals von Trautmannsdorf 
dad Kriegsgebot in Friaul dem Spaniſchen und dem Frans 
zoͤſſſchen Ohriften, ald Don Balthbafar Marradas und Hrn. 
Grafen Dampierre,, aufgetragen und anvertraut, auch denen 
Herren Verordneten in Erain binfüro fi) mit felbigen zu unters 
seven und zu berathen, Fraft eines unterm 25. Zunii von Prag 
andgefertigten Befehls, gnädigſt anbefohlen. Es Tebten aber die 
beide Kriegsobriſten in fletigftem Widerwillen und Uneinigkeiten 
wegen Borzugs im Commando, welches zum öftern verurfachte, 
daß der Feind fein Vorhaben erreichte, das font, wann biefe 
Kriegshäupter fih wol mit einander verftanden hätten, nimmers 
mehr geſchehen wäre. Den 29. Junii vernahm man mit Schreiben 
aus Gradisca, daß felbige Befagung länger nicht als nur auf 
12 Tage Lebensmittel und gar wenig Kraut und Loth hätte, 
derowegen man Erzherzoglicher Seiten hoͤchſtens fi angelegen 
feyn ließ, diefer Feſtung mit allem benöthigten Unterhalt zu Hülfe 
in fommen, zu welchem Ende dann die loöbl. Landfchaft in Crain 
auf Anfuchen beider commandirenden Obriflen 200 mit Lebens« 
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mitteln beladene Saumrofle ins Läger abgefchidt. Zu Ende des 
Monats Junii griffen die Benetianer abermals vergeblich bie 
Sternfhanz an und festen der vorhin bebrängten Feſtung Gra- 
disea Außer hart zu. Den 1. Julii kam der Herzog von 
Modena in dem Benetianifchen Täger an, hingegen aber verließen 
felbiges viel Holländer und Franzofen, die in das Erzherzogliche 
zu dem Obriflen Grafen von Dampierre übergingen, denen täg⸗ 
Sich mehr und mehr folgten. Weil aber in der Feſtung eine 
große Noth, fowol an Lebends als Kriegsmitteln, vorhanden, 
als entfchloffen fih die Ilnfrige, den 8. Julii in der Nacht einen 
Anſchlag auf Gradisca vorzunehmen und mit aller Gewalt bie 
Feſtung mit Lebensmitteln zu verfehen, weil ja Feine Liſt folches 
zuwege bringen koͤnnte. Zu allem Unglüd aber fonnten fi der 
—Spaniſche Obriſte Don Balthafar und der Franzoͤſiſche Graf 
Daınpierre wegen des Ober⸗Commandos bei biefer Unternehmung 
abermal nicht vergleichen : feder wollte hierbei allen Borzug haben 
und auf feine Weife nachgeben, daher dann diefer gute Anſchlag 
zu Wafler und auf eine andere Gelegenheit verfehoben ward, 
„Den 11. Zulii unternahm fi Herr Marquard Freiherr 
von Ed, Teutfcher Drdeng-Ritter und einer loͤblichen Landfchaft 
in Grain beflellter Kriege-Commiffarius in Friaul, einer tapfers 
müthigen That, feste mit der Craineriſchen Ritterfchaft und etlich 
bundert vom Landvolf Abends ganz fpäte über den Fluß Iſſnitz, 
überfiel den Camillo Trivifano mit feinen 400 Küriflirern und 
400 Eapelleten, fchlug fie aus ihrem Quartier und brachte fie 
in die Flucht. Bei welchem Treffen der Marcus Antonius Mans 
zoni, der Erzherzoglichen gefehworner Feind, auf dem Plag ges 
blieben, bei dem man in der Plünderung 200 Zechinen nebſt einer 
Bittſchrift habhaft worden, worinen er bei der Benetianifchen 
Herrſchaft, wegen feiner bisherigen treusgeleifteten Dienfle, des 
Herrn Carls Grafen von Thurn Güter fi ausgebeten. Neben 
dieſem vermißte man auch Benetianifhen Theil noch 3 Obriften, 
ald den Grafen Goldin und zween andere, deren Namen man 
nicht erfahren konnte, nebft 200 gemeinen Soldaten. So ward 
auch durch diefe rühmliche Unternehmung des Herrn von Ed 
die feindliche Reuterei in große Furcht und Beflürzung gebracht. 
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„Den 13. dieſes Monats machte man in dem Königlichen 
Läger alle Anftalt, Gradisca mit Lebend- und Krieges Mitteln 
zu verforgen. Wie man dann die 200 Saum⸗Roſſe, fo aus 
Crain diefer Urſach wegen dahin abgefertigt, und 30 Wägen 
mit Bictualien angefüllt und beladen, und fobald es nur Nacht 
worden, die dazu beflimmte Gompagnien zu Roß und Fuß ber 
beigeführt, der feften Meinung, übers Waffer und fo dann vor 
Gradisca zu ruden. Allein der Mangel etlicher dazu gehörigen 
Sachen machte, dag man ed der Zeit abermals einftellen mußte. 
Inzwiſchen überfielen die Königlihen aus dem Thiergarten bei 
Rubia die ohnweit davon gelegene feindlihe Schanze, machten 
die Wacht nieder und bemädhtigten fi des ganzen obern Quar⸗ 
tierd zuſamt ber Schanze. Dieweil aber ihrer nicht mehr als 
200 Mann, müffen fie wieder mit Berluf 15 Dann, jedennoch 
mit ziemlichen Beuten, den Abzug nehmen, nachdem ſie zuvor 
6 Stücke dem Feinde vernagelt und Alles über den Haufen ge⸗ 
worfen. Und kam dieſen Tag J. Fürſtl. Gnaden, Don Matthias 
von Oeſterreich, des Heil. R. Reichs Markgraf, Kaiſer Rudolfs 
Sohn, mit 500 Musquetirern in dem Königl. Läger an, deme kurz 
darauf zwey junge Herzogen aus Sachſen, nämlich Herzog Julius 
Heinrich und Herzog Rudolf Darimilian, mit einer Compagnie 
Reuter und einer Compagnie. Archibufirer gefolgt. 

„Den 14. Julii in der. Nacht fegten die beiden commandi⸗ 
sende Obriften zufamt dem Herrn Marquarben Freiheren von 
Eck, unter dem die Erainerifche Nitterfchaft und das Landyolt 
war, mit denen Lebend« und Kriege» Mitteln über den Fluß 


Iſſaitz, da fie dann die Päſſe aller Orten vergraben, verſchanzt 


und mit Musquetirern wol befegt gefunden. Doc ließen fie ſich 
diefes alles an ihrem einmal vorgefegten Vorhaben nicht hindern, 
serjagten aller Drten den Feind und rüdten mit Berluf 7 der 
Ihrigen, fo von den feindlichen Stüden erlegt worden, weiter 
fort, bis ſie das verlangte Proviant bei anbredhendem Tage 
gluͤcklichtt in die Feftung eingebracht, ausgenommen 20 Ochien, 
bie in diefer Unruhe dem Feinde zugeloffen und verloren ges 
sangen. Alfo ward durch biefe tapfermüthige Entſchließ⸗ und 
Unternehmung diefe wichtige Beftung zufamt der Sternſchanze 
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mit aller Nothwendigfeit wieder auf brey Donate lang verſehen 
und alles feindliche Vorhaben vernichtet. Die zween Obriften 
berichteten hierauf ſolches Ihrer Königl. Maf., mit Bermelden, 
daß diefer nach Wunſch gelungene Streich ohne Hülf der Crai⸗ 
nerifchen Ritterſchaft und Landvolks nicht hätte Fönnen bewerk⸗ 
felligt werden, daß alfo die Erainer hiebei den größten Theil 
der Ehre des Siege erbeutet. 

„Den 15. Julii entfchloffen fih abermals die Königlichen, 
über die Zffnig gegen den Carſt zu fegen, als wofelbft der Feind 
mit großer Macht zu Berwahrung ber Päfle gegen Gradisca ſich 
fhan etliche Wochen gelägert. Sobald fie nun bafelbft angelangt, 
verurfachte ihre Ankunft bei dem Feind großen Schreden und 
Verwirrung, fo daß er ſich gezwungen fahe, die groben Geſchütze 
von denen alldort aufgeworfenen Schanzen abzuführen, fih zu⸗ 
ſammen zu ziehen und endlich gar vom Carſt den Abſchied zu 
nehmen. Es trugen aber die Königlihen Bedenken, dem flüch⸗ 
tigen Feind weiter nachzufegen, weil ihre Pferde von ber weiten 
Reiſe ziemlich ermüdet und alfo zu vielem Nachjagen untaugfich 
gemacht worden. Doc bezahlte ihnen die Zurudreife ihre Mühe, 
indem ihnen eine große Menge Proviant, fo man dem Feind 
von Montefalcone zuführen wollte, in die Hände fiel, weshalben 
fie dann mit gewänfchter Berrihtung und befiem Bergnügen 
wieder ihr Läger bezogen. Den 18. Zulii wagten die Belägerte 
in Gradisca mit 50 zu Fuß und 9 Pferden einen Ausfall, nah⸗ 
men dem Keind 80 große Dehfen, fo fie zu den Stüden gebraucht, 
und brachten fie Angefichts feiner in Die Feſtung. Auf der feind- 
lien Seiten ward Hauptmann Paulo durch einen Schuß in ben 
Kopf erlegt, da die Belägerte faR niemand eingebüßt. Ward 
alfo die Feſtung mit friſchem Fleiſch, woran fie einen großen 
Abgang verfpürte, reichlich verfeben. Den 28. Julii warb aber⸗ 
mals einhellig befchloffen, in die Feſtung Gradisca Lebensmittel 
und andere Nothwendigfeit zu bringen, und wurden zur Beglei⸗ 
tung erfieft 100 Marradifche Küriffirer, 300 Crainerifhe Reuter, 
120 Freiherrlich Wallenfteinifche , 60 Dampierrefche und theile 
bes Bogen, alle zu Pferde, und hatte ein jebweder Reuter 
hinter fih einen Mornig Weizen. Des Fußvolks aber waren 
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300 Musquetirer, 100 Piquenirer und 200 Uskoken, wovon ein 
jeder 20 Pfund Pulver und Zünd⸗Strick am Rücken hatte. Den 
Weg mußten ſie durch den Carſt nehmen, welches auch in guter 
Auſtalt geſchahe. Alſo ward das Proviant nach Wunſch in die 
Steruſchanze gebracht. Ohngeachtet auch der Feind ſich hart 
widerſetzte, ſo kamen doch, außer 3 Pferde und 4 Musquetirer, 
alle wieder zuruck im Läger an, und haben hiebei die Crainer 
ein treffliches Lob abermal erhalten. 

„Den letzten Julii gingen etliche von dem Feind über, die 
einhellig berichteten, wie bie Holländer häufig entliefen und noch 
übrige ihre Stüde auf des Don Jean von Medici Quartier 
gewendet und fcharf darauf gefchoffen, welche Meutmacher dann 
bean Feind viel zu fchaffen machten. Den 1. Auguſti flreifte das. 
Craineriſche Landvolf unter Anführung des Hrn. Hauptmanne 
Fabianitſch bie gegen der DBenetianifchen Feſtung Maran und 
befam zur Beute auf die 200 Städ Rindviehes. Inzwiſchen 
ward die Königliche Armee von Neuem mit Bolf verflärft, und 
fam in das Läger Here Matthias Schumigoy,- ein Obrifter aus 
Ungarn, mit A Comorrifchen Bähnlein, 600 Heybuden und 400 
Huſaren. Imgleichen Tangte auch Herr Obriflieutenant Maill⸗ 
graber von Creutz, auf der Windiſchen Grenze, mit 600 Mann 
an. Der Feind hatte aber indeflen feine vorhin auf dem Carſt 
verloffene Schanzen mit friſchem Volk und Stüden wieder befebt, 
daher ihm dann die Königlichen abermal ins Läger gefallen, 
etliche 100 der Seinigen, famt einem Obriften Baglione und dem 
Grafen Niclas Gualdo, nebſt zweyen Hauptleuten erlegt, anbei 
auch über 100 Gefangene, worunter 6 Gapitains und 4 Fähn⸗ 
sihe, erhalten; Bei diefem Treffen warb der Feind in- die Flucht 
gejagt unb gezwungen, in feine Schanz fi unter die Stüde 
su flüdten, 

„3a Monat Sept. fingen die Venediger ein Schreiben aus 
ber Feſtung Gradisca auf, in welchem bie Belägexte ben Außer» 
Ben Mangel an Lebens⸗ und Kriegemitteln fürftellig machten und 
bei der Königlichen Armee Anfuchung thäten, auf das ehefte fie 
bamit zu verfehen. Als die Venediger diefes vernahmen, legten 
fie fi mit der völligen Macht nur anderthalb Musquetenſchüſſe 
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von der Feſtung, verwahrten alle Päffe und Zugänge auf das 
genauefte, fo dag Don Balthafar mit andern fürnehmen Offi⸗ 
eirern fich entfchliegen mußte, mit Gewalt burch die vom Feind 
verlegte Päffe zu dringen und der Feſtung Hülfe zu verichaffen. 
Weßhalben dann 365 mit Mehl, Zweybad, Pulver und andern 
Nothwendigkeiten beladene Saumroffe, die zum Theil der Graf 
von Thurn, zum Theil Tybein und andere Herrfehaften gefchidt, 
ausgefertigt wurden, mit denen den 22, Sept. bei annahendem 
Abend auf die 3000 Mann durch den Flug Wippach fegten. Weil 
aber der Feind über ben Flug Ifonzo eine Schiffbrude gefchlagen, 
um biedurd von einem Läger in das andere deſto füglicher zu 
fommen und den Königlichen die Zufuhr ber Lebensmittel in oft 
erwähnte Feſtung abzuſchneiden, als ließ Mgrradas vor Allem 
ein wolverfertigtes Feuerfchiff nach gebachtem Fluß ablaufen, um 
felbige Bruden vermög biefes Schiffe in Brand zu bringen und 
zu zertrennen. Welches aber feine Wirkung nicht nah Wunſch 
leiftete, fondern nur den Feind in Kara verunruhigte, der aber 
beunoch nicht verhindern Tonnte, daß man gedachte Saumroß 
gluͤcklich in die Sternſchanze brachte. 

„Als dieſer Lebens⸗ und Kriegsvorrath nun an dieſem ge⸗ 
ſicherten Ort eingeliefert, vermeinten bie Königliche, es würden 
bie in felbiger Schanze gelegene Soldaten, wie vormalen öfter 
gefchehen, ſolchen ſchon nach der Feſtung überbringen, welche aber 
nur 150 Stär dahin lieferten, den Weberrefi aber wegen der 
von dem Feind allzu ftarf befegten Päfle in der Schanze Taffen 
mußten. Sobald hievon die Königl. Armee benachrichtigt, brach 
Herr Albrecht Freiherr von Wallenftein mit feinen 200 Reutern, 
die er aus eignen Unfoften geworben und unterhalten, zufamt 
‚1000 zu Fuß auf. Und ohngeachtet der Feind ſich heftig wider⸗ 
feste, fchlug er ſich doch durch alle Päſſe bis zu der Feſtung, in 
welche er auch bie in der Schanze noch zurüdgebliebene Lebens⸗ 
und Krieges Mothwendigfeiten nach Wunfch hineinbrachte. Bei 
biefem tapfermüthigen Entſchluß und Durchfchlagen verlor man 
Königlicher Seiten mehr nicht ald 15 Mugquetirer und 2. Lieu« 
tenants, dahingegen auf feindlicher Seiten der Spadafora, von 
dem die Benetianer fehr viel gehalten, famt einer großen Menge 
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gemeiner Soldaten, deren gewiſſe Anzahl man ſo genau nicht 
erfahren können, geblieben. Doc konnte man leicht ſchließen, 
daß es ein ziemliches Venetianiſches Bolt gekoſtet, weit fie ſieben 
Bögen mit Todten und Verwundeten nad Marano ſchickten, ba 
doch über 60 andre todte Körper noch auf der Wahlflatt Liegen 
geblieben. | 

„Um diefe Zeit befamen die Königlichen abermalige Ver⸗ 
Rärfung an Volk, als nämlich 500 zu Roß und 500 zu Fuß; 
bahingegen aber warb Herr Hauptmann Burgundes mit einem 
Faͤhnlein Musquetirer, bei 200 flark, in die Feflung Zeng ver« 
legt. Imgleichen gelangte an- die hohe Befehlshaber der Königl. 
Armee aus der Sternfehanz den 18. Det. ein bittliches Schreiben, 
des Inhalts: daß, wofern man felbige innerhalb drey Tagen 
nicht ablöfen würde, fie allda wegen der großen eingefallenen 
Kälte, wider welde fie weder mit nothwendigem Holz, Feuer 
oder Kleidern gerüftet, fih unmöglich Tänger 'zu halten wäßten. 
Worauf den 26. Det, befagte Schanz mit 30 Saumroſſen, fo 
mit Wein, und 30, fo mit Zweybad beladen, verfehen, ber darin 
liegende Hauptmann Felner mit den Seinigen abgelöft und an 
deſſen Statt der Hauptmann Sommer mit 150 gefunden Sol⸗ 
baten hineingelegt worden. 

„Den 28. Det. erhielt man aus der Feſtung Gradisca 
Shreiben, in weichen ſich die Belägerte erflärten, bis auf Mars 
tini beftändig auszuhalten; fo aber ihnen indeflen feine hülfliche 
Hand geboten würde, wären fie gezwungen, mit benen Feinden 
fih einzulaffen und ſich zu ergeben. Und Iagen damals in der 
Feſtung Hauptmann Brus, Hauptmann. Schöpart und Haupts- 
mann Märin famt ihren bei fi habenden Compagnien. Weil 
aber die Benttianer von verfchiednen Welfchen Fürflen aberınaf 
viel Volks zufammengerafft und fich fehr verflärfet, als haben 
Ihre König. Maf. in Böhmen auch denen im Elfaß unter dem 
Herrn Obriften von Kriechingen geworbenen 2500 Dann anbes 
fohlen, ihre Reife zu befchleunigen, welche dann im Monat Nov, 
in dem Koͤnigl. Läger vor Gradisca wirklich angelangt. Indem 
aber dieſe Sachen vorgingen, erhielt man von der Ottomanni⸗ 
hen Pforten gewiſſe Nachricht, wie fih der Venetianiſche alls 
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dort enthaltende Borfchafter auf Befehl feiner Herrſchaft unter 
währenden Friedenspandlungen zwifchen der Röm. Keyſerl. Maj. 
und gedachter Pforten unterflanden, durch Beſtechung der fürs 
nehmften Türdifhen Bedienten mit viel taufend Zechinen den 
Frieden zu hintertreiben und Ihre Keyſerl. Maf. und das ganze 
Hochlöbl. Haus von Defterreich in die Gefahr eines neuen Türden« 
kriegs und Einfalls in bie Ungarifche oder andere Chriſtliche 
Grenzen zu verwideln, nur damit man fih in Friaul denen 
feindlichen Benetianifchen Unternehmungen und Beginnen deſto 
weniger widerfegen möchte. Es fchlug aber diefe liſtige Be⸗ 
mühung der Benetianer fehl, und Tießen fi für diesmal die 
Türcken nicht beſtechen, noch an Vollziehung des Kriebensfchluffes 
verhindern, 

„Indeſſen hat fih Ihre Königl. Maj. von Hifpanien als 
Mittler in diefen zwiſchen dem hoöchſtloöͤbl. Erzhaus Oeſterreich 
und der Herrichaft Venedig erregten Krieg gefhlagen und fie 
friedlich zu vergleichen gefucht., Worzu dann die Herrichaft Bes 
nedig um deſto mehr Zuneigung gewonnen, weil fie auf Feine 
Weife ihre Vorhaben erlangen und mit diefem Kriege wider das 
Haus Defterreih wenig oder gar nichts fürträgliche ausrichten ' 
fönnen. Worauf dann die Handlungen bes Friedens einen Ans 
fang gewonnen , da man gewiffe zwifchen dem Königlichen und 
Benetianifhen Läger liegende Häufer erkieſt, wofelbft der Gene⸗ 
ralsProveditor Barbarigo mit den Königlichen zuſammengekom⸗ 
men, Worauf man dann einen völligen Stiliftand der Waffen 
“auf fernere Verordnung gefchloffen, doch mit diefem Beding, 
dag man inzwifhen die Feſtung Gradisca frei ungehindert mit 
aller behörigen Nothdurft verfeben follte. Nachmals warb ſo⸗ 
wol in Friaul als auch Zfterreih und Dalmatien diefer Waffens 
Rillftand Fund gemacht und ausgerufen. Wurde alfo diefes Jahr 
hindurch weiter nichts Feindfeliges vorgenommen, obwol es dem 
Feind nicht an dem Willen, wol aber der Macht, den Krieg 
fortzufegen, ermangelte. 

„Das folgende Jahr, als 1618, fing man allgemach an, 
beiderſeits abzudanken; doch blieb Don Marradas wegen etlicher 
gewiffer Strittigleiten noch in feinem alten Läger, bis endlich 
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ber Fried in Dalmatien durch bevollmädhtigte Commiſſarien und 
Berordnete, ald auf Königliher Seiten vom Herrn Carl Kreis 
herrn von Harrach und Johann Jacob von Edling, Venetianis 
fer Seiten aber vom Antonio Priufi und Gieronpmo Giuftiniano, 
völlig geichlofien.” Man rechnet, daß diefer Krieg über 60,000 
Menfhen das Leben gefoflet babe. Wallenftein hat in aller 
Weife den Erzherzog aufgemuntert, den Krieg fortzufegen; Fer⸗ 
binand aber vielmehr, mit ben in Ungern und Böhmen ausges 
brocdenen, dad Aergſte verheißenden Rebellionen, mit bilterm 
Kamilienzwift und der fireitigen Thronfolge in des fiehen Mate 
thias Reich beichäftigt, mußte Eile haben, die eine Fehde wenigs 
Bens zu fohliegen, und gewährte den Benetianern auffallend 
günftige Bedingungen. | 

Nah Wien zurüdgefehrt, ging Wallenftein die zweite Ehe 
ein mit Maria Yfabella, des Freiherrn nachmaligen Grafen 
Karl von Harrach Tochter, von Bucellinus als Princeps religio- 
sissima gefeiert. Die Verbindung mit dem Manne, welden 8. 
Kerbinand U, als „die wahre Treuherzigfeit,” über alles ehrte, 
it für den Schwiegerfohn von der höchſten Wichtigfeit geworden ; 
nicht zwar in Bezug auf feine Haltung in der nad furzer Friſt 
ausgebrocdhenen Empörung, hatte er doch in dem nur eben bes 


endigten Krieg in der glänzendften Weife feine ‚treue Anhänglich« 


feit für das vegierende Haus bewährt; wohl aber Fönnte anzu» 
nehmen fein, daß er, der ſcharfſinnige Beobachter, fofort erfannte, 
Daß das Ziel der Empörung keineswegs, wie. man bocd heute 
uns überreden will, der Wahrung der Freiheit des Baterlandes 
gelte, fondern daß fie lediglich das Ergebniß yperfönlicher 
Intereſſen nad Unabhängigkeit, Macht und Reichthum firebender 
Ariſtokraten, während die Armfeligleit von Führern, dergleichen 
ber Graf von Thurn und Eonforten, aud nicht die fernfle Hoffnung 
eines Erfolgs auffommen laffen konnte. Gleih Anfangs nahm 
Wallenftein Partei für den Landesherren, in folcher Lebhaftig- 
feit, daß die Directoren in Böhmen ihn deshalb bei ihren Col⸗ 
fegen in Mähren verflagten. Noch war die Revolution hier 
nicht durchgeführt : fie und ihre Wohlthaten den Nachbarn zu 
Bringen, übernahm Graf Thurn, begleitet von der ganzen Ritter⸗ 
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ſchaft des Königreichs Böhmen, „welche ihre Verwandie, Beitern, 
Ohmen, Schwäger und Brüder freundlicher Geflalt und guter 
Meinung hbeimfuchen.” Der Uebermacht mußten bie wenigen 
kaiferlichen Bölfer weichen, auf ihrem Rüdzug zwar durch reich 
liche Zufuhr aus Wallenfteins Gütern unterftügt. Der ließ aud 
feine im Rebellenheer dienenden Bettern mit ber Verſicherung 
begrüßen, daß er fie mit Prügeln und Ruthen tractiren werbe, 
Sn dem gleihen Sinne hat der Marfhall von Broglio 1791 
aus Coblenz an feinen ber Revolution dienenden Sohn gefchrieben : 
»Mon fils, si les coups de bäton pouvaient 8’6crire, vous liriez 
ma lettre sur votre dos.« 

Dei den Zufußren und den Worten follt ed aber nicht 
bleiben. „Der von Wallenftein ift mit feinem Regiment, fo zu 
ber Mährifchen Stände Defenfion geworben worden, mit welchem 
er zuvor in der Stadt Olmutz gelegen, aufgebrochen, in Willens, 
fih auf die Ungarifche Grenz, bey Sfalig und Holitfch zu lägern 
und allda ber Ungarifhen Hülf, welche ihm zukommen follen, 
ben Paß in Mähren aufzuhalten. Zu ihm hatte auch noch der 
Graf von Dampierre und der Oberſte Nachod mit etlichem Mäͤh⸗ 
sifhen Volk ſtoßen follen, ihrem Anſchlag nah die Ungarifche 
Hülf in Mähren zu bringen und fi) folgende der Stadt Olmütz 
und Brühn in währendem Landtag zu bemächtigen. Aber diefeg 
Vorhaben ift bald zu Wafler worden, denn unterwegend beider 
Ohriften, nemblic des von Wallenfiein und des Nachod Wolf 
meutenirt und meiftentheild wieder umgefehret. Sonderlih haben 
bie Nahodifhen Reuter ihren Obriften umringet und zu wiflen 
begehret, von weme fie ihr Ordinanz hättenz als fie nun ver⸗ 
flanden, dag folhe von dem Landeshauptmann in Mähren wäre, 
baben fie dawider proteflirt, mit Vermelden, fie wären nit von 
ihme, fondern vom Land und deſſen Ständen geworben und ver« 
pflichtet. Darauf fie denn auch nicht weiter fort gewollt, ſon⸗ 
bern fich mit ihrem Obriſten Reutenant Stubenvoll in 1000 Rarf 
naher Brünn gewendet und den gedachten Obriften mit wenig 
Volks aus dem Land ziehen Taffen. Mit dem Öbriften von 
Wallenftein ift es alfo hergangen: Den 30. Aprilis Nachmittags 
befiehlt er feinem Obriſten Wachtmeifter, er follte mit dem Fuße 
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vol aufbrechen, allgemach fortnarfchiren und ein Fähnlein Knecht 
ia der Stadt laffen, mit welchen er Obrifter alfobald wollte 
hernachkommen. Ald nun deme zu Kolg der Obrifte Wachtmeiſter 
mit den Soldaten fortgezogen, der Obrifte fih aber zu lang 
verweilet ,„ ift dein Wachtmeifter der Handel etwas feltfam vor⸗ 
kommen, zumal er fein Drdinanz und Quartier gehabt , dero⸗ 
halben er wieder zuräd auf Olmütz gangen, in Willend, bie 
Rat allda zu bleiben. Aber der Obrifte hat ihn übel empfangen 
und mit dem Rappier vom Pferd gefochen, nachmalen das Com⸗ 
mando einem andern gegeben und die Soldaten mit ihm forte 
geſchikckt. Darauf des. Abende zwifchen 9 und 10 Uhren ber 
Obriſte mit AO Musquetierern zu dem. Einnehmer kommen, die 
Schlüſſel zur Caſſa begehrt und foldye endlich mit bloßen Degen 
und Bedrohung des Henkens heraus genöthiget und 96,000 
Reichsthaler, fo er in der Caſſa gefunden, noch diefelbe Nacht 
in Begleitung des Fähnleins Soldaten von dannen geführt. Als 
folhes die Stände erfabren, haben fie Commiffarien und zwey 
Cornet Reuter abgefertiget, mit Befelch, die Soldaten wieder 
jurüdzubringen, welche dann 6 Fähnlein erwifcht, die allbereits 
wieder im Zurüdreifen waren, mit ben übrigen aber hat der 
von Wallenflein das Geld nah Wien gebracht und es König 
Ferdinaudo überliefert.” 

Unbeilbar mit den böhmifchen Demagogen zerfallen, befchäfs 
tigte ſich Wallenftein ınit der Anwerbung eines meift aus Wallonen 
und Nipuariern zuſammengeſetzten Reiterregiments. Damit in 
unglaublicher Gefchwindigfeit zu Stand gekommen, ſtieß er zu 
Burquoys Heer im Mai 1619. „Wie nun hierauf viel Nieders 
ländifch Kriegsvolf in Budweiß ankommen und dadurch die Könis 
giſche fehr verftärfet worden, haben die Böhmische in ihrem Läger 
davor fi) eines Leberfalld von ihnen zu befahren angefangen, 
deßwegen fie den von Mansfeld mit etlihem Volk zu ihnen zu 
fioßen erfordert. Der zoge den 8. Tag Yun. mit 8 Bahnen zu 
Fuß und in 500 zu Roß aus Pilfen, in Willens, zu dem Boͤh⸗ 
mifhen Läger zu fioßen. Aber der Graf von Bucquoy wurde 
deffen ziween Tag zuvor durch feine Kundſchafter berichtet, deß⸗ 
wegen er mit Wallenfleinifhen Küriffern und mit Hungarifhen 
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und neulich anfommenem Niederländiſchen Bolt über 5000 ſtark 
aufgebrochen, der Meinung, ſolche Eonjunction bem von Mans⸗ 
feld zu verwehren. Nachdem nun in dem Kortmarfchiren bie 
Ungarn etwas vorangefchirfet worden, haben diefelbe einen Marft« 
flecken, Netolig genannt, darin in 30 Mangfeldifhe Musquetirer 
waren, angefallen, welche aber fi fo tapfer gewehret, daß fie 
nichts verrichten Finnen, bis das übrige Volk hernach kommen. 
Wie nun der Graf den Widerftand gefehen, hat er die Zeit zu 
gewinnen den Fleden den Wallonen und Hungarn Preis geben. 
Worauf felbige von den Pferden geftiegen und in großer Fury 
in Stiefeln und Sporen die Mauren erfliegen, die darin befun⸗ 
dene Mansfeldiſche Soldaten, welche fih hierauf auf den Kirch⸗ 
hof gemacht und daſelbſt noch ferner wehren wollen, mit Gewalt 
überfallen und alle niedergehauen, hernach den ganzen. Sieden, 
weil fie die Inwohner in Wehr gefunden, ausgeplündert und 
angezündet. Unter diefen Dingen wurbe dem Mansfelder ans 
gefagt, was mit gebachtem Flecken vorginge, aber fein weiterer 
Bericht gethan, als daß es nur etlih hundert ftreifende Hcyduden 
wären. Darauf er fobald mit theils feiner Reuterey, nachdem 
er deren etlihen, daß fie auf dem Weg, wanns von Nöthen, 
feine Zurüdfunft zu befördern, fih in der Höhe halten follten, 
wie auch 400 Musquetiver fi ins Gehölz zu legen und feine 
Wiederfunft zu erwarten Ordinanz binterlaffen,, fortgerudt; da 
er im Bortrab etliche Bucquoyſche Ungarn angetroffen, fie ges 
ſchlagen und meiftentheild erlegt. Als aber dieſelbe durch eine 
große Anzahl anderer und etlicher Trouppen Kürafliver, fo ſich 
aus großer Begierde sum Schlagen wider des Grafen von 
Burquoy Willen etwas zu frühe herfür gethan, fecunbirt, hat der 
son Mansfeld fobald wie die Sachen befchaffen gemerfet, und 
. berhalben, weil ev ſich einem folhen Haufen zu widerfiehen nicht 
baftant befunden, nothwendig weichen und einen andern Weg 
zurüd fuchen muͤſſen, alfo daß er fih des Vortheils mit feinen 
verftedten Musquetirern nit gebrauchen können, bie er nichts 
deſto weniger avifiren laſſen, bie Länge des Gehölzges und dem 
Waſſer nah fih in der Stille wieder zum großen Haufen zu 
retiriren, welches fie auch bergeftalten ind Werk gerichtet, daß, 
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ungeachtet ber Feind ihnen nahe genug gefolget, fie doch ale wol 
durchkommen. 

„Unterdeſſen iſt der Graf von n Bucquoy mit seinem beis 
babenden Volk firades Wegs auf der Spur dem von Mangfeld 
wachgeeilet, daß fobald derfelbe zu feinem in obgedachten Fleden 
aufwartenden Volk wieder angelangt und ſich in etwas erquiden. 
wollen, die Bucquoyſchen Trouppen fich ſehen faffen Daher 
der von Mansfeld wieder zu Pferd gefeffen, fein Volk in Schlachte 
Ordnung geflellet und eine Wagenburg zu machen befohlen. 
Velde zwar auf der Iinfen Seiten angefangen, abet wegen 
etliher davon rennenden Wägen , dadurch ein großer Schröcken 
unter bie Fuhrleut kommen, nit rings herum gefchloffen worden, 
Bon hinten her aber befchloß bie Ränge des Fleckens die Schlacht» 
Ordnung. Die Reuterey bielte vornen an der Spigen und war 
in drey Theil, gleih einem Triangul, daß fie einander entfegen 
fonnten , abgetheilet, Das Fußvolk war hinter der Reuterey 
und hatte die Pagagy-Wägen in der Mitte, und waren A Fah⸗ 
nen auf der Linken, 3 auf der Rechten und eine vor der Pagagy 
ber, waren alle alfo geftellet, daß die NReuterey von den Mus 
quetireru fonnte befchirmet und vertbeidiget werden. Wie nun 
die Bucquoyfche herzunaheten, ließ der von Mangfeld auf die 
vorderfie einen Angriff thun, welcher fo glüdflich abging, daß 
eine ziemliche Anzahl Ungarn in das Gras beißen mußten, aber 
fie wurden von des von Wallenflein Küraffivern entfeget und Die 
Mansfeldifche wieder zurüdgetrieben und auf fie yon allen Seiten 
dermaßen getroffen, daß die Reuterey darüber in Unordnung 
geratben. Es wurden auch kurz zuvor, ehe das Treffen recht 
angangen, 50 Soldaten aus der Leibfahnen, die auf der rechten 
Hand hielte, commandirt, des von Mangfeld Lofer und den Weg 
darzivifehen zu verwahren. Denen folgte aus Mißverſtand die 
übrige ganze Compagnie, und derfelben auch die zwo andere 
ſaͤmtlich nach, deren Platz, fobald fie davon gerudt, die Buc⸗ 
quopfche eilends eingenommen, alfo daß, wie fie des Fehlers 
gewahr worden und wieder an ihre Stell gewollt, es allbereits 
zu fpät gewefen und fie vielmehr, wo fie fi hin falviren Fünns 
ten, ſich umzuſehen gezwungen worden; da fie baun auf der 
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andern Seiten bes Fleckens ein Fein Gehoͤlz zu ihrem Bortheil 
erſehen. 

„Aber ſolches hat ihnen doch nicht gedeihen mögen, dann 
als ſie demſelben Zwerchfeld außerhalb dem Flecken zugewollt, 
ſind ſie von den Ungarn umringet, mehrentheils niedergemacht 
und die übrige gefangen worden, alſo daß kaum etlich wenige 
davon kommen. Demnach nun alſo die Reuterey zertrennet und 
ein gut Theil des Fußvolls verloren, wurden die übrigen Fah—⸗ 

nen, denen der Obriſte Wachtmeifter Carpezan, ein Rheingraf, 
— Capitain Hayd, Schlammersdorf und andere commandirten, in 
große Gefahr und einen ganz mühfeligen Zuftand geſetzet; dann 
fie den größten Haufen des Feindes vor fih, und hinter fid, 
weil bei fo geftalten Sachen ber Flecken in Brand geftedt wor 
den, lauter Feuer hatten, jo war die Munition Caußer etlih 
wenig Tonnen Pulvers) famt einem guten Theil Pagagy ver 
brannt und aufgangen, Aber nichts deſto weniger haben fie fih 
tapfer gewehret : Bucquoy bemühete ſich zwar, ihnen durd fein 
Gefhüs den Vortheil eines umzäunten Gartens, darinnen fie 
fih aufhielten und ziemlich zu Nug machten, abzunehmen ; aber 
ed wollte ihm nicht angehen. Und obwol die überaus große Hig 
felbigen Tags famt dem Feuer vom angeftedten Sieden fo viel 
ausrichtete, daß der Zaun das von den Bucquopfchen eingewor⸗ 
fene Feuer auch Teichtlich faßte, warb es doch durch der Mand- 
feldifchen Fleiß firads wieder ausgeloͤſcht. Unterbeffen hat der 
Graf von Mansfeld, fo gut er gefönnt, feine Reuterey wieder 
zufammen gefammlet und mit unerfchrodnem Muth zwerch durch 
der Ungarn ihre, die faft das ganze Feld bedeckte und über 
rennete, fih geſchlagen und wieder an fein Rofier, in Willens, 
ein frifch Pferd zu nehmen und feinen Küriß, weil er ihn zuvor 
anzuthun wegen des gefchwinden Ueberfalls feine Zeit gehabt, 
anzulegen, in den Fleden kommen. Aber da hatten die Bur- 
quoyſchen das Loſier allbereits ein, und brannte der Flecken an 
der ganzen Seiten, fo weit er hintenber die Mangfeldifche Schlacht⸗ 
Ordnung ſchloß, lichterloh. Nichts deſto weniger, ob ihm ſchon 
ber Weg auf allen Seiten verſperret war, bemühete er ſich doc, 
zu feinem Fußvolk wieder durchzukommen, bis endlich, indem er 
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ich bin und her wendete und nach einem Ort, da er durchbrechen 
fönnte, umfahe, ihm feine Officirer bittlich angelegen, der augen- 
fipeinlihen Gefahr, darin er füh durch läängern Verzug flürzen 
würde, in Acht zu nehmen, der Noth zu weichen und feiner 
Perſon famt der geringen Reuterey, die er noch übrig hätte, auf 
befiere Gelegenheit zu verfchonen. Wozu er füch denn endlich, 
weil er anderf nit gefönnt, bereden laſſen und die Retirada 
genommen, dabei er ſich gleichwol, weil eine große Anzahl Ungarn 
Rarf auf ihn gebrungen, tapfer durchfchlagen müffen. 

„Indeſſen bemüheten fih andern Theils die Bucquopfchen 
zum heftigſten, das überbliebene Mansfeldifche Fußvolk zu bes 
zwingen, welches aber hingegen fein Beftes thäte und fich redlich 
wehrte; welches Treffen dann von Eins Nachmittags bis um 
4 Uhren gewähret, da Bucquoy durch einen Trompeter fie zur 
Ergebung vermahnen laffen, mit VBermelden, daß es gar fein 
Anfehen hätte, daß fie einer ſolchen Madt in die Länge würden 
Widerſtand thun fönnen. Weil aber der von Mansfeld gleich 
Anfangs , ale er vermerfet, was er an biefem Ort mit den 
Burquoyfchen würde zu thun befommen, zween Soldaten in das 
Böhmifche Läger bei Budweiß geſchickt, um eilende Hülf zu bes 
gehren, darauf fie fih dann gänzlich verlaffen und in Hoffnung 
geflanden, gedachter Succurs würde nicht mehr weit von bannen 
feyn, und ſich daher auch ein Stund hernach, als der Graf von 
Burquoy wieder einen Trompeter an fie abgefertiget, noch nicht 
ergeben wollen. Als aber endlid gar Kraut und Loth aufgangen, 
fie auch die Knoͤpf an ihren Wämbfer verfchoflen und Fein Ent- 
fag ſich verfpüren laſſen wollte, haben fie ſich eines anderg bes 
dacht und fich des Abends zwifchen 7 und 8 Uhren gefangen 
geben, mit Zufag, bie ihnen der Graſ von Bucquoy mit ritters 
lihen Ehren ſelbſt gethan, gut Quartier zu geben und fie alle 
gegen Erlegung eines Monats Sold wieder los zu laffen, welches 
ihnen aber hernach fchlecht gehalten worden: benn ald man fie 
an der Zahl in 1200 gen Krumau gebracht, hat man fie Rotten⸗ 
und Haufenweis in Kammern fo eng zufammengefperret, daß fie 
weder figen noch niederliegen Fönnen, auch neben dem wenig 
Eifen, fo man ihnen gereicht, gar nichts zu trinfen geben, wos 
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dur fie dann, ald ed etliche Tag fo mit ihnen getrieben, dahin 
genöthigt worden, daß fie fih faſt alle in Kayferlihe Dienſte 
begeben müffen, wie ungern fie auch daran kommen. 

„Die Bucquoyfche haben bei diefem Treffen ftattliche Beuten 
befommen, darunter gewefen 7 Gornet und 7 Fahnen, 100 Faß 
Wein, viel Daulefel, welche des von Mansfeld Silberwerk ger 
tragen, famt 10,000 Gülden und 2 Stück Geſchütz; fo waren 
die Gewehr, als Piftofen, Degen, Feuerrohr und anders ders 
gleichen, fo auf der Wahlftatt gefunden worden, gutentheild mit 
Silber und Gold befchlagen und gezieret, alfo dag man leichtlih 
die Rechnung machen konnte, es märe diefes Mansſeldiſche Bolt 
der rechte Kern des Böhmiſchen Kriegsheers geweſen. Und obs 
wol diefe Victory auf der Burquopfchen Seiten in Anfehung der 
Anzahl des Mansfeldifchen Kriegsvolks nicht fonderlich groß zu 
feyn fchiene, if fie doch Ihrer Majeftät König Ferdinando fehr 
erfprieglich gewefen, und nicht allein den Grafen von Thurn 
von Belägerung der Stadt Wien weg und wieder in Böhmen 
gezogen, fondern aud zu 3. Mai. Erhebung zum Röm. Kayfer- 
thum großen Vorſchub gethan. Der Graf you Mangfelb hat fih 
nach dieſer Niederlage gen Moltautein, von ba aus nad 
Piſek und förders , nachdem er daſelbſt den Guarniſonen Drdie 
nanz binterlaffen, gen Pilfen faloirt, allda er allgemach den Refl 
feines zerfireuten Volks wieder gefammlet und friſch Volk in 
Teutfchland zu werben Patenten ausgetheilet, dazu ihm etlich 
taufend Bülden, fo er bei dem Treffen in einer Kutfchen zu 
feinem Glüd davon gebracht, zu guten flatten fommen und ihm 
wieder auf die Bein gebolfen,, alfo daß er innerhalb A oder 5 
Wochen mit zweyen Regimentern zu Fuß und einer guten Ans 
zahl Reuterey gefaft gewefen.“ 

Das Treffen vom 10. Zuni war durch Wallenftein und 
feine Güraffiere entfchieden worden : die haben die hartnädig 
vom Feind vertheidigte Wagenburg durchbrochen. Unter den 
Todten befand ſich Leonhard Eolonna von Fels, welchen der 
zum Generals Lieutenant der ftändifchen Kriegsmacht ernannte 
Braf von Thurn ſich als Feldmarſchall beigelegt hatte. Einer 
ber Coryphäen der Empörung, fand er geraume Zeit, zugleid 
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grund drängte. Gänzlich konnte ex nicht befeitigt werben, weil 
er gleich im Beginn ber Wirren, weniger auf eigene, als auf 
friedlicher Mitſtände Koften ein Reiterregiment von 1900 Dann 
angeworben hatte. In jenem Treffen bei Zablaty that er den 
erſten Angriff, und trug fein Fall nicht wenig bei, der Rebellen 
Heer zu zerfireuen. | 

„So wie Burquoy nad dem Sieg über Mansfeld Miene 
machte, auf Prag loszugehen, fo waren bie Böhmen barauf bea 
dacht, ihm den Weg dahin zu verlegen, was benn zu mehren, 
freilich unentfcheidenden Gefechten Anlaß gegeben hat. Aber 
endlich zog fi der Schaupfag des Kriegs, da unvermuthet ein 
neuer Feind wider Ferdinanden auftrat, wieder nad Oeſtreich. 
Bethlen Gabor hatte fi ſchon Tange mit allem Eifer zum Krieg 
gerüſtet, und feine genaue Berbindung mit den Türken, mehr 
noch fein fanatifcher Haß gegen Alles, was katholiſch war, 
mußte dieſe Rüflungen Ferdinanden verbächtig machen. Indeß 
gab er deſſen Befehlshaber in Hungarn bie heiligſten Verſiche⸗ 
tungen, baß er, anftatt mit den Böhmen, wie fie es von ihm 
serlangten , gemeine Sache zu machen, fie vielmehr durch bie 
vorgefpiegelte Hülfe einfchläfern, ihre Häupter in fein Lager 
locken und Ferdinanden ausliefern, furz, zur Dämpfung bed Auf- 
ruhrs feine ganze Macht anwenden wolle. Es ift nicht glaubs 
ih, dag man biefen Zufiherungen ganz getrauet babe, auch legte 
Bethlen die Maske gar bald ab. Auf feiner Rüdreife von Frank⸗ 
furt nach Wien brachte Ferbinanden zu Münden Paul Palfiy 
die Nachricht, dag Bethlen in Oberhungarn allenthalben feind- 
ih verfahre und bei täglihem Anwuchs feiner Macht Oeſtreich 
und die Hauptſtadt Wien bedrohe. Eine Gefahr, die Erzherzog 
Leopolden, der die Regierung in Abwefenheit feines Faiferlichen 
Bruders verwaltete, den Grafen Bucquoy aus Böhmen nad 
Deftreich zu berufen veranfaßte. Diefer Keldherr eilte um fo 
mehr dahin, weit felbft die evangelifchen Niederöflreicher nichts 
Gutes im Schilde führten, wie fih denn bie Stände von biefer 
Religion zu Horn verfammelt hatten. Ex nahm den Ort ohne 
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große Hinberniffe ein, verließ ihn aber wieder, weil er nicht 
haltbar war, und ging nah Mähren, um den Krieg borthin zu 
ziehen. Er forderte bie Befatung von Znaym auf, aber 12,000 
Hungarn und Siebenbürger von Bethlens Heer in der Nähe 
machten diefer fo viel Muth, daß fie eine abfchlägige Antwort 
gab. Bucquoy mufle nun, da Thurn von einer Seite durd) 
Mähren heranrückte, Bethlen auf der andern ſchon vor Preßburg 
ſtand, auf die Sicherheit Wiens bedacht ſeyn. Er zog Dam⸗ 
pierre , der früher mit einer Abtheilung des Heeres in Mähren 
eingefallen war, an ſich und eilte nad Wien, ohne, da er nicht 
über 18,000 Mann ftarf war, die Bereinigung des Böhmiſchen 
Heeres unter Thurn mit den erwähnten Hungarn und Siebens 
bürgern und einigen mifvergnügten Oeſtreichern hindern zu 
fönnen,, ſchlug fein Lager an den Donaubrüden auf und vers 
theidigte wider die bei 60,000 Mann ftarfen Feinde die außer den 
Drüden gelegenen Schanzen durch drei Tage mit vieler Tapfer- 
keit, bis endlich die Unmöglichkeit fie zu behaupten "ihn zwang, 
feine Mannſchaft über die Brüden zurüdzuziehen und die Brüden 
feibR abzumerfen, was er mit außerordentlicher Geſchicklichkeit 
mitten unter beftändigen Gefechten zu Stande gebracht hat, vors 
nehmlich dabei unterftügt von dem heruach fo berühmt gewordenen 
Boͤhmiſchen Helden, dem Obriften Albrecht von Waldſtein.“ Diefer 
hatte in der feſteſten Haltung den nad breitägigem Kampf, 24,.— 
26. Det., unvermeidlich gewordenen Rüdzug Bucquoys gededt und 
die Donaubrüden abbrechen laſſen. Wie hartnädig aber ber 
Widerfiand, den Böhmen bei ihren unaufbörlicy fi erneuernden 
Angriffen entgegengeſetzt, fchien fi doch die Gefahr für Wien 
noch nicht zu vermindern. Am 3. Nov. festen die Siebenbürger 
mit Macht bei Fifhamend über die Donau und nahmen das 
Schloß Ebersdorf; alle Märftie und Flecken, wo nur noch etwas 
zu finden gewefen, wurden vollends ausgeplündert, „auch viel 
Leut zum Theil niedergehauen,, zum Theil gefangen, und übel 
gehaufet, deßwegen dann viel Landvolk um Sicherheit willen fid 
nad Wien begeben. Dahero es kommen, weil ohne das wegen. 
der Kriegsläuften der Mangel fchon allbereit zuvor erfchienen, 
daß die Theurung und Hungersnoth daſelbſt je mehr und mehr 
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zugenommen, und ift diefe Stabt von bem Feind um und um 
durch flätiges Streifen, daß nichts darein zu bringen, etlich Tag 
lang umzingelt gewefen; bas Kriegsvolk ift ofimalen fo nahe 
hinzufommen, dag mit Stüden auf den Wällen nach ihnen ges 
fhoflen worden.” 

Selbſt in feiner Burg fchien der Kaifer nicht mehr ficher, 
60,000 offenen Feinden und Verräthern ohne Zahl in feiner 
Umgebung gegenüber. Aber feine unb feiner Getreuen flands 
hafte Haltung und ein Ereignig am Fuß der Karpathen rettete 
bie Hauptſtadt. Bethlen Gabor hatte den Georg Rakoczy als 
ſeinen Statthalter in Kaſchau zurückgelaſſen, ihm auch eine be⸗ 
deutende Streitmacht beigegeben. Die erlitt von Georg Homon⸗ 
nay ſchwere Niederlage, deren unmittelbare Folge die Befreiung 
von Wien. Die Homonnay, genauer Drugetb von Homonna 
betrachteten als ihr Stammhaus ben flowalifchen Marfifleden 
Homonna, in dem Nagy-Mihalyer Bezirf des Zempliner Comi⸗ 
tats, in einer wunderfchönen Landfchaft.an dem Latorezaflufle ge- 
legen, mit einem großen Caſtell, einer Tatholifchen und einer 
griechifchen Pfarre, einem aufgehobenen Franziscanerflofter und 
einem Salz- und Lottoamt, ber heute, famt der weitläuftigen 
Herrſchaft, der gräflichen Samilien Efafy und VBandernoth Eigen 
thum. Der Drugeth eigentliches Baterland foll aber, einer alten 
Ueberlieferung zufolge, Italien gewefen fein, wo fie, wie man 
erzählt, viele Menfchenalter hindurch die höchiten Würden in 
Salerno bekleidet haben. Aus Salerno bradte König Karl I 
zwei Brüder Drugetb mit fi berüber nad) Ungern: der eine 
wurde Hofrichter; der andere, Philipp leiſtete dem König die 
wichtigften Dienfte in dem Krieg gegen Matthäus von Trentfchin, 
wurde Graf von Zips und Ujvar, aud 1322 Palatinug, und 
beffeidete diefes Amt bis zu feinem kurz vor dem 26. Sept. 1327 
erfolgten Ende. Allem Anfchein nach hat er zuerfi Homonna ' 
erworben. Als Palatinus folgte ihm, kurz nach dem 29. März 
1328, Johann Drugeth, der diefe Würde noch im J. 1333 be⸗ 
fleivete, auch im nächſten Fahr als Dbergefpan von ſechs Comi⸗ 
taten, Sümegh, Bacs, Tolna, Stuhlweißenburg, Zemplin und 
Unghvar vorfommt. Sein Sohn, Nicolaus, eben derjenige, der 
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1330 den König, die Königin und die königlichen Kinder auf 
bem Schloß Bifegrad vor des Kelician Zahi mörderifhem Anfall 
errettete und ber nachmals bie Stelle eines koͤnigl. Oberfammers 
herrn und Hofrichters befleidete, folgte 1350 dem Vater ald Obers 
gefpan bes Zempliner Comitate. Als Palatinus erfcheint aber ſchon 
1334 ein Wilhelm Drugeih, der diefe Würde noch 1342 beffeidete 
und fie nah König Ludwigs Krönung freiwillig nieberlegte. 

Im 3. 1403 nennt König Siegmund unter feinen Gegnern 
und ale Anhänger des Königs Ladislaus von Neapel die Edeln 
von Homonna. Unter benfenigen, welde den zu Schramomwig 
1411 mit den Polen abgefhloffenen Waffenſtillſtand unterzeich- 
neten , wird Johann von Homonna namentlich aufgeführt, ber 
nämliche, der ein Jahr fpäter das mit Polen errichtete Bündniß 
durch feine Unterfchrift bekräftigte. Im Jahr 1449 wurde bie 
Burg Homonna von böhmifchen Huffiten erfliegen und bie ganze 
Beſatzung, darunter bie Eigenthümer der Burg, Stephan und 
Bartholomäus Drugeth, in die Gefangenſchaft geführt. Die 
beiden Herren erhielten aber ſchon 1450 die Freiheit wieder ; 
nur mußte fie von dem Anführer der Huffiten, dem berühmten 
Giskra, durch Abtretung des Ertrags bes Bergwerks Telfibanya 
und der Zölle zu Sztropfo und Homonna erfauft werden. Im 
J. 1460 befennt Johann Thafafuz de Oztrova, einer der Ans 
führer der Huffiten, daß er von Stephan und Bartholomäugd de 
Humena und von Stephan de Peren bie 1000 Gulden, welde 
fie an ihn für Erhaltung des Friedens zu entrichten ſchuldig, 
empfangen babe. Gleichzeitig wird auch Simon von Humena 
genannt. Im %. 1473 werden bie Burgen Homonna, Sztropko 
und Nagy⸗Mihaly von den Polen genommen, von König Mats 
thias aber bald wieder befreit. Johann von Homonna war einer 
derjenigen, welche 1505 auf dem Felde Rakos den Beſchluß unter« 
zeichneten, ba nimmermehr, wenn König Wladislaw ohne männ, 
fihe Erben flerben follte, ein König fremden Stammes und 
Bolfes gewählt werben dürfe. Durch diefen Beſchluß follte die 
fernere Erhöhung des Hauſes Zapolya vorbereitet werben. 

Im %. 1522, zu Ofen, errichtet Franz Drugeth von Homonna 
mit Anton Paloczy, Andreas Bathory, Peter Pereny und Kaspar 
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Raskay ein Bündniß zu’ wechfelfeitiger Vertheidigung und zu des 
Königs Dienfl, ein Dienft, in dem er bald genug, zugleich mit 
Paloczy, bei Mohars den Tod finden follte. Sein Sohn, eben» 
falls Kranz genannt, zeichnete fih vor allen Großen Ungerns 
durch ſtandhafte Anhaͤnglichkeit zu Johann Zapolya aus, daher 
er auch von dieſem mit der durch des Anton Paloczy unbeerbten 
Abgang dem Föniglichen Fiscus heimgefallenen großen Herrſchaft 
Unghvar Cfie zählt AO Ortſchaften), in dem gleichnamigen Co⸗ 
mitat, begnadigt wurde, Durch Briefe, d. d. Unghvar am Faſt⸗ 
nadhtdienfiag 1527, forderte Franz, Obergeſpan von Unghvar 
md Saros, Thavernicorum reg. Magister, im Auftrag feines 
Gebieters, ale Städte Oberungerns auf, ihre Deputirte zu 
gemeinfchaftlicher Beratpung auf ben Montag nad Invocavit 
nah Homonna zu fendenz; er nahm Theil an allen Gefechten, 
welche Zapolya den Bölfern Ferdinands, namentlih bei Tofay, 
an dem Hernad und Barfonyos lieferte; er beherbergte den 
Zapsiya zu Homonna , als diefer, nad feines Feldheren Bodo 
Mißgeſchick, nach Polen entwich ; er fegte, während Zapolya an 
bes Strafen von Tarnow Hof weilte, allein den ungleihen Kampf 
fort. Berflärkt duch die Scharen unbefchäftigter, brodlofer Hey⸗ 
bufen, überzog er feinen eigenen Bruder, den Zempliner Ober« 
geipan Stephan. Stephans Burg, Barco, war bald überwäls 
tigt ; eine andere, Cſicsva, that laͤngern Widerfiand : aber Franz 
ließ Feuer einwerfen, und. nicht nur die Gebäude, fondern auch 
die Urfunden vieler adelichen Familien und ſelbſt das Comitats⸗ 
archiv gingen im Rauch auf; Stephan aber mußte die Flucht 
ergreifen. 

Eigentlich war es allein deffen zweideutige Haltung, welche 
des Bruders Zorn erregte. Zuerft ließ Stephan fi 1526 von 
Johann Zapolya zum Obergefpan des Zempliner Comitats ers 
nennen, fich auch als deſſen Gefandter nad Polen verfchiden, 
um dort die neue Königswahl anzufündigen; aber ſchon im 
nächſten Jahre, 1527, ſchwuren er und Georg Drugeth, diefer 
im eigenen, feiner Mutter und feiner Brüder Gabriel, Stephan, 
Anton und Emmerich Namen, dem König Ferdinand den Treu⸗ 
eid. Später trat Stephan, immer noch Obergefpan von Zemplin, 


156 Godesberg. 


abermals zu des Zapolya Partei über; er wurbe, nach feines 
Bruders Franz Tod, zum Öbergefpan von Unghvar und zum 
oberften Feldhauptmann in Kaſchau beftellt, 1538, und mußte im 
folgenden Jahr des Zapolya Braut, bie polnifche Prinzeffin, in 
Krafau übernehmen, hatte auch die Ehre, fie in Kaſchau zu 
bewirthen. Nah Zapolyas Tod wurde Stephan mit dem König 
Ferdinand ausgeföhnt und lebte geraume Zeit in Wien, wo 
ihm feine Gemahlin, Clara Bathory, 1546 einen Sohn gebar, 
über beffen Geburt fie jedoch bag Leben verlor, Er ſelbſt ſtarb im 
5.1556. Sein Sohn, Nicolaus, empfing von König Ferdinand 
die Würde eined Zempliner Obergefpans als Pathengefchent.. 
Kaspar Drugeth wird 1567 als Mitfhuldiger au des Georg 
Bocskai Verſchwoͤrung beſtraft. Zwei Jahre fpäter, durch ben 
Art. 18 des Reichstagsfchluffes vom 1. Auguf 1569, wirb ber 
Ort Homonna ald ein Depositarium mercium für ben Zemp⸗ 
liner Comitat angeorbnet. Aın 2. Januar 1570 wird Nicolaus 
Drugeth als Obergefpan des Zempliner Comitais inſtallirt; in 
dem Gefecht bei Köröm, 1579, gerieth er in des Pafcha von 
Szolnok Gefangenſchaft. Er wurde erfi nah Szolnof, dann 
aber, hauptfächlich weil er mit bes gefürchteten Nirolaus Zriny 
Tochter Margaretha verheurathet, nah Conftantinopel gebracht 
und ſtarb dafelbft, nur 33 Jahre alt, im Kerfer, während man 
um fein Löfegeld unterhandelte, behufs deſſen auch bereits jede 
Porta in dem Zempliner Eomitat mit einer Abgabe von 100 
Hellern belegt worden. 

Don Johann und ber Margaretba von Zapolya, einer 
Schwefter des Könige Johann, Söhnen, Gabriel, Anton und 
Emmerih war bereitö Rede; am 14. Febr. 1542 fchloffen diefe 
brei Brüder zu Patak mit Peter Pereny, Franz Bebech und 
Kaspar Dragffy ein Bündniß zu gemeinfamer Vertheidigung und 
zu Erhaltung der Öffentlichen Ruhe. Gabriele auf Barco und 
der Euphroſina Gyulaffy Sohn, Franz Drugetb war in erfler 
"Ehe mit Euphrofina Opulaffy, in anderer Ehe mit Elifabeth 
Pereny verheurathet, Der Sohn der erfien Ehe, Stephan war 
nod) ein Knabe, als er bei Kapos 1566 eine flarfe Horde Tas 
taren befiegte. Nach feines Vetters Nicolaus Tod, 1580, wurbe 
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er, der bereitd Erbobergefpan bed Unghvarer Comitats, auch 
zum Obergefpan des Zempliner Comitats ernannt. Mit feinem 
Bruder Georg lebte er in fortwährendem Hader; als er den⸗ 
felben in der Burg zu Terebes überfiel, 1582, entfegte ſich 
Georgs zärtlich geliebte Gemahlin, Euphrofina Doczy dermaßen, 
dag fie auf der Stelle eine. ungeitige Niederkunft hatte, Der 
Borfall wurde dem Bicegefpan des Zempliner Comitats, dem 
Ladislaus Barkoczy angezeigt, und ohne Scheu forderte biefer 
den Obergeipan vor fein Gericht, indem berfelbe die Schuld der 
allzu frühen Entbindung und folglic des Todes bes unfchuldigen 
Kindes geworden fei. Diefer Handel, zu dem ſich bald der von 
Stephan an einem Bauer aus Pichnye verübte Mord gefellte, 
wurde endlich im 3. 1588 in der Art beendigt, daß der Ange⸗ 
Hagte fchwur , ex fei weder die Urfache der unzeitigen Geburt, 
noch des Todtfchlags geweien, und daß 50 abelige Eideshelfer 
darüber, daß ihm zu glauben, ein jJuramentum credulitatis 
feifteten , womit er fodann aller Strafe ledig ging. Im näms 
lichen 3. 1588 befand fid Stephan in dem fiegreichen Gefecht 
bei Szikszo gegen Ferhates, den Paſcha von Ofen, wo 2000 
Zürfen anf dem Play blieben. Des Obergeſpans Pferd flürzte, 
und er wurde der Türfen Gefangner ; allein während diefe um 
die Theilung feiner Waffen und Kleider fritten, wurde er durch 
feiner Leute Vorbringen befreit. Im J. 1593 belagerte Stephan 
das Schloß Szabadfa, Tag und Nacht brachte er in den Lauf- 
sräben zu, nahm darin feine Mahlzeit und feine Ruhe, und als 
eine Breſche gefchoffen war, trat er an die Spige der flürmen« 
den Ungern und deuifchen Knechte, deren Sprache ihm fo geläufig 
als die Mutterſprache. Das Schloß wurde erobert und dem 
Erdboden gleich gemacht; feine barbarifchen Bertheidiger fielen 
unter dem Schwert. Auch an dem Sieg bei Tura, 1594, der 
3300 Türken das Leben koſtete, hatte Stephan wefentlichen An« 
theil. Er erfranfte und flarb auf der Burg zu Homonna, Ans 
fange des 3. 1599, wie biefes fein Sohn Ladislaus am 2. März 
1599 feinem vormaligen Lehrer, dem poetifchen Bürgermeifter 
von Rafhau, Johann Boratius, berichtete. Bocatius erwiederte 
ber Anzeige durch ein Gedicht auf Stephans Tod, welches im 
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nämlichen Jahr zu Bartfeld im Drud erſchien. Stephan wurbe 
zu Unghvar begraben. Seine Gemahlin, Euphrofina Töröf de 
Enning, hatte ihın zwei Söhne, Ladislaus und Balentin, ges 
boren. Der ältere, Ladislaus, folgte dem Vater ald Obergefpau 
von Zemplin, was die Vermuthung, Stephan fei Comes per- 
petuus in Zemplin gewefen, gar wahrjcheinlich macht, fand ber 
Provinz aber nur 14 Monate vor, und fand altem Anfchein nach 
einen frühen Tod; denn ſchon am 3. Mai 1600 fhwur fein 
Bruder Balentin in Zemplin als Obergeipan ben herkoͤmm⸗ 
lichen Eid. 

Valentin, der neue Obergeſpan, war in der reformirten 
Confeſſion erzogen und ſah darum mit doppeltem Ingrimm das 
harte Joch, welches Belgiojofo dem Koͤnigreich aufgeladen. Der 

kaiſerliche Hof beleidigte ihn aber auch noch perſoͤnlich durch 
Einziehung der Burg und Herrſchaft Regetz, die zum Theil 
ſeiner Gemahlin Eigenthum. Valentin erſchien bei mehren Zu⸗ 
ſammenkünften, nahm Theil an unruhigen Bewegungen, au ſträf⸗ 
lichen Unterhandlungen mit den Türken, bewehrte ſeine Burgen 
und wurde daher, wie Stephan Bordfai und andere Mißver⸗ 
gnügte, durch den oberften Gerichtshof in Prag als Hochver⸗ 
räther verurtheilt (1604). Nichts defto weniger erhielt er durch 
ben Art. 2 des Reichstagsſchluſſes von 1604 den Auftrag, die 
Miliz von Oberungern zuſammenzuziehen. Bei Galszech ſchlug 
er fein Lager auf, und bald verfammelte fih um ihn beinahe 
ber gefamte Adel der obern Gefpanfcaften. Ihrer Stärke jept 
bewußt, ſchickten die Mißvergnügten von Galszech aus eine Ge⸗ 
fandifchaft an Belgiojofo, um die Abflelung aller Beſchwerden, 
bie freie Ausübung der Augsburgifchen und helvetifchen Lehre 
zu fordern, und auf feinen abfchlägigen Befcheid brach mit reißen- 
der Gewalt und Schnelle die Empörung aus, die zumal unwider⸗ 
ftehblich wurde, nachdem Bocskai feine Vereinigung mit Homonnas 
‚Scharen bewerfftelligt hatte. Während Bocskai am 17. Aprif 
1605 zum Fürften von Ungern und Siebenbürgen erwählt wurde, 
erbielt Balentin von den Infurgenten Beftallung als oberfter 
Seldherr, daher er auch in einem Publicandum, d. d. Kaſchau, 
20. Jun. 1605, folgenden Titel annimmt: Nos comes Valen- 
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tinus Drugeth de Homonna, per regnum Hungariae supremus 
generalis capitaneus, comitatusque Zempliniensis perpetuus 
comes. Balentin war bes neuen Amtes wohl würdig. Erfahren 
in ber Kriegsfunft, eines aufgewedten, liebenswürdigen Gemüths, 
verließ ihn ſelbſt während des Waffengetümmels bie Neigung zu 
den Wiffenfchaften nicht, und er fand Muße, nicht nur die Ver⸗ 
handlungen bes Reichstags von Szerencs, fondern auch. die Er⸗ 
eigniffe des Bocskaiſchen Krieges, an denen er Antheil genommen, 
zu befchreiben. Seine Handfchrift wurde unter bem Titel: Dia- 
rum Valentini Drugeth, in ber Bibliothek des Primas Joſeph 
Batthyany aufbewahrt, und iſt ſchon wegen der Anftändigfeit, 
mit welcher überall von dem Kaifer oder von den Gebraͤuchen 
der katholiſchen Kirche gefprochen wird, merkwürdig. Den 
gleichen verföhntichen Geift athmet auch die Rede, die Valentin an 
Bocskais Wahltag hielt. Er mahnt von allen Bitterfeiten gegen 
den Kaifer ober deffen Minifter ab und will den bevorfiehenden 
Krieg nur als einen Vertheidigungs⸗, ja nicht als einen Ans 
grifiöfrieg betrachtet wiſſen. 

Seinen Feldzug befchreibt Balentin folgendermaßen. Die 
Fahnen trugen bie Auffchrift: Isten velünk senki ellenünk. 
Bei Bodrogs Keresztur wurden die Truppen zufammengezogen, 
am 14. Jul. 1605 aufgebrochen 5.der Marfch ging über Fülek, 
Loffonez, Zolna, Skalitz, Neuhäufel. Hier zeichnet der Geſchicht⸗ 
ſchreiber ein fehr Lebhaftes Bild von dem flattliden Schmauſe, 
welchen er am 2. Sept. den türfifchen und tatarifchen Hülfs⸗ 
truppen gab, von der Roheit und Gier diefer Gäfte. Sie. wur« 
ben, des engen Raums halber, divifionsweife abgefüttert. Zum 
Beihlug mußte Balentin den Sinan⸗Paſcha von Erlau, gleich“ 
wie fpäter ben Bezir Mehmet und den Haſſan⸗Paſcha, an Vaters⸗ 
elle aufnehmen. „Drei Väter, die, traun, dem Vaterlande 
wohl befommen werben.” Die Belagerung von Neubänfel zog 
ih in die Länge, woran Rhedei, einer von Balentins Unterfelds 
herren, und zugleich fein größter Neider, nicht wenig Schuld 
tragen mode. Man wußte fi auch nicht zu vereinigen, wer 
die Seftung haben follte, indem die Borskaifchen und die Türfen 
mit gleichem Ungeftümm ihren Befig verlangten, Schon am 18, 
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Sept. ſollte ein Sturm verſucht werden, daher die Ungern von 
den Türken Schonung ber ungriſchen Frauen begehrten, ſich aber 
zugleih aller Theilnahme für die beutfhen Frauen Iosfagten. 
Allein Balentin wollte nun felbft Teinen Sturn mehr, ber die 
Stadt in der Türken Gewalt liefern fonnte, zumal Hunger und 
Berrath die Kräfte ‘der Befasung gebrochen hatten. Während 
Balentin von den kaiſerlichen Generalen, von Bafla und Kollo⸗ 
nitz, die dringendften Einladungen empfing, zu feiner Pflicht 
zurüdzufehren, wurde um die Vebergabe von Neuhäufel unters 
handelt ; fie zu befchleunigen, fand fi Illeshazy im Lager ein. 
Als diefer gefchidte Unterhändler der Feſtung eingelaffen wurde, 
am dem Bertrag feine Vollendung zu geben, benugte Balentin . 
die Gelegenheit, fi in deſſen Gefolge verkleidet einzufchleichen 
und die genauefte Kunde von den Bertheidigungsmitteln und 
Anftalten fich zu verfchaffen. Die Uebergabe erfolgte am 17. Dct.; 
59 gefangene Türfen wurden auf der Stelle ohne Löfegeld, 
das bereits zu 16,260 Gulden berechnet war, freigegeben: 
aber von den Türken des DBelagerungsbeeres durfte feiner bie 
Feſtung betreten; wüthend, daß man fie dergeftalt geäfft,, ver⸗ 
ließen Balentind drei Väter auf der Stelle das Lager. Auch 
Balentin, nachdem er hinreichend für die Sicherheit feiner Er⸗ 
oberung geforgt, trat den Rüdweg an und langte am 19. Nov, 
in Unghvar wieder an. Dur den Reconciliationsvertrag von 
Pataf, 23. Zun. 1606, erhielt er feinen Antheil Regeg zurüd. 

Wichtigeres hatte Bocskai ihm zugedacht: denn in jeinem 
Teftament, vom 17. Dec. 1606, wurde Balentin den Siebens 
bürgern als der Wuͤrdigſte, ihren Zürftenhut zu tragen, eınpfohlen; 
allein die Stände verwarfen den Empfohlenen, -vielleicht nur, 
am ihr Wahlrecht zu behaupten, und wählten flatt feiner deffen 
alten, gichtbrüchigen Schwiegervater, den Sigismund Rafoczy, 
zum Fürſten. Valentin gebrauchte die Begleitung der Leiche 
und der Schäge des verflorbenen Fürften zum Borwand, ein 
ſtarkes Heer nach Siebenbürgen zu bringen und fh zum Herrn 
des Landes zu machen; allein die Stände befegten die Grenzen, 
wiefen die Begleiter der Leiche, bis auf die Leibwache von 1000 
Siebenbürgern, zurüd und drohten dem Grafen mit ven Waffen. 
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Geiäufcht in feinen Erwartungen warf fich Balentin auf Boeskais 
Ehäge. Sechzehn reich beladene Wagen ließ er nad Homonna 
ſchaffen; fte enthielten viele goldene und filberne Gefäße, eine 
unfägliche Maſſe baren Geldes, zwei Kronen, bie griechiſche und 
die fervifche, und ben berühmten Karfunkel, ber feitvem eine ber 
Zierden der Wiener Schagfammer geworden iſt, nachdem ihn 
Balentin dem Erzherzog Matthias zum Gefchen? machte. Auch 
bemeifterte ſich Balentin der Feſten Kövar und Hußth. Die 
Nachrichten, die er von feines Schwiegervaters Häglichem Ges 
fundheitözuftand empfing, bewogen ihn, von weitern Keindfelige 
felten abzulaffen. Er eilte an Sigismunds Hof, verfuchte 
Schmeicheleien, Bitten und Drohungen und verlangte endlich, 
daß Sigismund ihm, der durch die Stimmen ber ungrifchen 
Staͤnde ſchon gewiffermafen die Kürkenwürbe erhalten habe, ber 
auch in einigen ber wichtigften Feſtungen gebiete, die allzubeſchwer⸗ 
ide Regierung freiwillig abtreten möge, ehe ihm der Sultan 
biefelbe zugleich mit feinem Leben und feinen Gütern nehme. 
Adein der Fürſt blieb Randhaft, verwies ihn an die Stände, 
deren Wahl allein ihn das Kürftenthum zuwenden Eönne, und 
gab ihm zulegt den Rath, fich zu beruhigen, da es ihm ſchwer⸗ 
lich gelingen werde, viele Wahlſtimmen zu erhalten. Das Gewicht 
des letzten Grundes fühlte Balentin ſelbſt; er wendete daher feine 
Blide nah Eonflantinopel, wo Bocskais Schäge ihm überall 
Freunde gewiunen konnten, Es wurde ihm nicht fchwer, ben 
Großvezier zu überzeugen, daß Rakoczy ein abgelebter, kranker, 
unbrauchharer Mann fei, und daß bie fiebenbärgifchen Stände fich 
nach einem andern Regenten um foyiel mehr fehnten, ba fie die 
von ihm mit bem Raifer eingegangene Berbindung verabfcheuten, 

Dem Sultan war e8 ebenfo unerwartet als mißfällig, daß 
Rakoczy gewiflermaßen des Kaiſers Hoheit anerkannt habe, und 


ſogleich wurde beichloffen, dag Homonna den Abtrünnigen vers 


treiben folle; allein Rakoczy, zeitig gewarnt und unfähig, einen 
Bürgerkrieg zu führen, verzichtete zu Gunſten des Gabriel 
Bathory von Somlyo, und der Bathory beliebter Name, verbun- 
den mit den diplomatifchen Künften von Gabriele Freund Bethlen 
Gabor, , der ſelbſt nad Conſtantinopel reife, vernichtete allen 
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Eindruck, den Balentind Geld gemacht. Noch blieben ihm bie 
Heyduken, deren Freundſchaft er wohl auf ähnliche Weife mit 
einer von Boeskais Kronen, deren Auslieferung fie von ihm durch 
Drohungen erzwangen, gefrönt hat (1607). Solches Beginnen 
beunruhigte den kaiſerlichen Hof auf das Lebhaftefle; eine Con⸗ 
fultation wurde fofort auf den 6. Januar 1608 nad Preßburg 
eiuberufen , um die Mittel der Abwehr zu erwägen, und Com⸗ 
miffarien wurden nad Kaſchau abgefendet, um den Grafen zu 
bedeuten, „baß er fofort von einem Berfahren, welches ihn Des 
Verbrechens der beleidigten Majeftät fehuldig mache, abfiehe und 
überhaupt feinen Ehrgeiz nicht über das Öffentliche Wohl ſtelle.“ 
Balentin erwiederte, er werde geborchen und fich fogar in der 
föniglihen Commiſſarien Gewahrfam begeben, bob aber unter 
den Heydufen die auderlefenfte Mannſchaft aus und führte ſolche 
nach Preßburg, dem Erzherzog Matthias zu Hülfe. Eine fo 
bedeutende Verſtärkung feste den Erzherzog in den Stand, ben 
längft vorbereiteten Entwurf auszuführen, und Matthias erzwang 
von feinem Bruder die Abtretung ber ungrifhen Krone. Zur 
Belohnung, daß Balentin dazu fo gewicdtige Hülfe geleiftet, 
wurde er zum Obriſthofrichter ernannt; er genoß aber feines 
Triumphes nur kurze Zeit und flach fehr ploötzlich zu Unghvar, 
9. Nov. 1609, nur 32 Jahre alt, der Sage nah an Gift. Er 
war zweimal verheurathet, 1) mit Elifabeth Rakoczy, des Fürften 
Sigismund von Siebenbürgen und der Judith Allaghy Tochter, 
mit welcher er den Antheil Regep erheurathete; 2) mit Chri⸗ 
ſtiana Palocſay. Des Söhnlein diefer letzten Ehe, Stephan, 
überlebte dem Bater nur- um ein Jahr. Seine und feiner Schwe⸗ 
fern Vormünder überlieferten zu Saros-Pataf, 30. Zun. 1610, 
dem Palatin Thurzo die Krone, die einft Borsfai vom Sultan 
empfangen hatte. 

. Balenting Großvater, Kranz, war in anderer Ehe mit 
Eliſabeth Pereny verheurathet. Der Sohn diefer zweiten Ebe, 
Georg Drugeth, erbte 1567 von feinem Oheim, von Gabriel 
Pereny, das Schloß Terebes, Zempliner Comitats, hatte viele 
Händel mit feinem Bruder Stephan und wurde 1580 wegen 
bes ihm zur Laſt gelegten Mordes eines Edelmanned, bes 
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Johann Tuſſay, vor dem Eomitatsgericht belangt. Er blieb aus, 
ed erging gegen ihn ein Proferiptionsderret, und zuletzt mußte 
Georg feine Zuflucht zu der Föniglihen Gnade nehmen, worauf 
ihm dann das Leben und, gegen Entrichtung einer flarfen Geld⸗ 
lumme an Tuſſays Erben, auch Verzeihung gefchenft wurde 
(1583). Ein Jahr fpäter fand er abermals wegen des an einem 
Einwohner von Homonna verübten Mordes vor Gericht. Sein’ 
und der Euphrofina Doszy von Nagy⸗Luche Sohn, Georg IL, 
wurde 1600. zum Tod und zum Berluft feiner Güter verurtbeilt, 
weil er in ſechs Gefpanfchaften Gewaltihätigfeiten gegen ben 
Adel, infonderheit gegen Peter Zofoly und Simon Banoczy ver⸗ 
übt habe, und erhielt nicht ohne Schwierigkeit Begnadigung, 
nachdem er zuvor fein Schloß Terebes an die Hofkammer abges 
treten. Durch den Art, 28 des Reichstagsſchluſſes von 1608 
wurde er für unfchulbig erklärt, Als Obergefpan von Unghvar, 
Eques auratus, Pincernarum regalium per Hungariam ma- 
gister, Sönigliher Rath und Kämmerer, wurde er von Peter 
Pazman vom reformirten zum katholiſchen Glauben, deflen kräf⸗ 


- tiger Berfechter er bald werden follte, befehrt. Nach feines 


Betters Valentin Tode wurde er zum Obergefpan von Zemplin 
ernannt. Der Eomitat, in dem die Evangelifchen die zahlreichſten, 
Rräubte fih gar fehr gegen ben katholiſchen Vorſteher, unter dem 
Vorwand, bag die Obergeſpanswürde dem Söhnlein des verflors 
benen Balentin gebüre ; allein diefes Söhnleins Tod, im Jahr 
1610, machte dem Zwif ein Ende, und Georg mußte allgemein 
anerfannt werden. Eine feiner erſten Berrichtungen als Ober⸗ 
gefpan galt der Rüdgabe der Güter des Klofterd zu Sator⸗Ujheli 
an die feit den Bocskaiſchen Unruhen zerſtreuten Moͤnche. Im 
3.1613 führte ex zu Homonna die Zefuiten ein, zu deren Unters 
halt er aus feinem reihen Erbgut die Pofleffionen Nagy» und 
Kis⸗Kemencze widmete. Nach den Beſtimmungen des Fundations⸗ 
inſtruments foliten dieſe Güter, im Fall der Orden aufgehoben 
oder aus lingern vertrieben würde, an den Fundator oder befien 
Exben zurüdfallen. Wie Teicht zu erachten, erhob fih gegen 
eine ſolche Stiftung der heftigfle Widerfpruch, und 1615 ſah ſich 
Georg genöthigt, das Kloſter in Homonna den Franziscanern zu 
11 * 
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übergeben und ſeine Jeſuiten nach Unghvar zu verſetzen. Im 
J. 1613 wurde er in Folge des Reichstagsſchluſſes von 1608 
in feine Herrfchaft Terebes wieder eingefegt. 

Im Jahr 1615 hatte Georg, ſchon damals bes Gabriel 
Bethlen erbitterter Gegner , alle Anftalten zu einem Einfall in 
Siebenbürgen getroffen, und es bedurfte des ganzen Einfluſſes 
des Palatins Thurzo, um ihn davon abzuhalten, Der eigents 
liche Gegenftand des Zwiftes war bie wichtige Feſte Erfed, im 
Szathmarer Comitat, die, famt Bujaf, Georg, mit feiner Ges 
mahlin Katharina, der Tochter von Franz Nadasdy dem Acliern 
und von Eliſabeth Bathory erheurathet: hatte, die ihm aber 
Bethlen vorenthielt. In dem allgemeinen Abfall der Ungern, 
1619, war Georg beinahe der einzige Mann von Bedeutung, 
der fih von dem Strom nicht hinreißen ließ. Bergeblih wüthete 
Bethlen Gabor gegen feine Schlöffer und feine weitläuftigen 
Deflgungen ; feine Schäge preisgebend und zu ſchwach, um ber 
Uebermacht zu wehren, begab fih Georg mit feiner Gemahlin 
und feinem Sohn Johann nad) Polen. Dort brachte er ein Heer 
von Polen und Kofafen, das man auf 16,000 Dann fchäßte, 
zufammen, und damit that er einen Einfall in Dberungern. 
Rafoczy, der in Kaſchau für Bethlen commandirte, zog ihm als⸗ 
bald entgegen, und bei Homonna fam ed am 23. Nov, 1619 zu 
einem fcharfen Treffen, worin Georg erfili unterlag. Er zog 
aber einige Verſtärkungen unter dem Grafen von Althann und 
von Radul, dem Wopwoden der Walladyei, an fih, und es folgte 
eine zweite Schlacht, die mit.großer Hartnädigfeit ganzer zwei 
Tage durch fortgefegt wurde. Endlich ergriffen die Boten ſchein⸗ 
bar die Flucht; fie zu verfolgen, Beute zu gewinnen, brachen 
die Ungern und Siebenbärger ihre Ordnung, die Polen wandten 
fih: „die Baumwren, weldhe dem Humanay zufländig, haben fi 
mit Senfen fehr tapffer gebraucht und groffen Schaden gethan,” 
und Rakoczy erlitt eine volftändige Niederlage. Alle Seine 
Heybufen beinahe und 1500 Edelleute blieben auf dem Pag. 
Rakoezy und die wenigen Reiter, die mit ihm zu entfommen 
wußten, trugen ihren Schreden bis Kaſchau und Eperied, und 
Bethlen Gabor, die Trauerpoft vernehmend, verzichtete allen 
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weitern Angriffen auf das eben von feiner Armee eingefchloffene 
Bien und fchidte, was er nur von Truppen an March und 
Leitha entbehren konnte, unter Rhedei nach Oberungern, um 
die Gewalt eines fo furchtbaren Stoßes zu breden. Er war 
fo gewaltig, fo wichtig durch feine Folge, die Befreiung der von 
ihren Bertheidigern beinahe aufgegebenen Kaiſerſtadt, dag dem 
Erzhaufe in dem Laufe des ganzen Krieges faum ein Dienft von 
gleicher Bedeutung geleiftet werden konnte. So ange Mhedei 
auf dem Marſch begriffen, fpielte Georg überall den Meifter: 
feine Koſaken verheerten Rakorzys und Beihlens Beflgungen mit 
geuer und Schwert; von Ujheli bis Szerencs wurde alled vers 
wüftet; alle Bauern, alle Hausthiere wurden fortgeführt; endlich 
verſchwand Georg mit feiner reichen Beute hinter den Karpathen. 
In Polen befchäftigte er fi mit den Entwürfen zu einem neuen 
Feldzug, als ein Gifttrunf, wie behauptet wird, ihm am 21. 
Jul. 1620 das Leben nahın. Seine Freunde von der Geſellſchaft 
Jeſu Liegen die Leiche nah Tyrnau abführen und in der Doms 
firde zu St. Nicolaus zur Erde beftatten, 

George fämtlidhe Befigungen wurden von Bethlen Gabor 
eingezogen. Nach den Stipulationen bes Friedensvertrags von 
1621 follten fie zwar an Georges Sohn, den Grafen Johann, 
Erb: Dbergeipan von Unghvar, zurüsgegeben werben; allein 
Georg Szechy, der aus biefer Eonfiscation die Herrfchaften 
Zemplen, Barco und Terebes Davongetragen hatte, wußte der 
veriprochenen Reftitution manicfaltige Hinderniffe in den Weg 
zu legen. Sie erfolgte erft, nachdem Szechy durch feinen eignen 
Diener ermordet worden, im J. 1625. Im J. 1627 vernictete 
Graf Johann an der Spige der Infaffen des Zempliner Comis 
tats, unter dem Beifland einiger polnifchen Hülfsvölker, eine 
große Tatarenſchar, die von Norden her dem Comitat eins 
drehen wollte. Im Jahr 1632 wurde er in feinem Schloffe 
Zemplen dur den Palatinus Eszterhazy als Obergefpan des 
Zempliner Comitats inflallirt, und gleich bei dem Antreten des 
Amtes unterdrüdte und beftraftie er den Aufftand des eier 
Cſaszar. Im Zahr 1636 wurde er an des verftorbenen Paul 
Rakoczy Stelle zum Oberfihofrihter, und an des verſtorbenen 
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Nicolaus Forgacs Stelle. zum Generalcapitain von Oberungern 
ernannt; im nämlichen Jahre (1636) fam aber die alte Fehbde 
mit den Rakoczy nochmals zum Ausbruch. Johann verlor an bem 
Fürften von Siebenbürgen mehre Schlöffer, blieb ihm aber ſtets 
furchtbar , daher Rafoczy zu Wien um Hülfe und um Aus—⸗ 
lieferung des Grafen bitten ließ. Dort war es aber niemals 
Sitte, die Freunde audzuliefern, und Johann, eined mächtigen 
Schutzes gewiß, dehnte feine Feindfchaft auf alle Proteflanten 
der Nachbarſchaft aus. Die Kirche in Terebes nahm er ihnen 
1638, um fie, gleichwie 1640 jene von Warano, den Katholiken 
zu übergeben ; dieſe hatte er, fowie bie proteftantifhe Kirche 
in Kaſchau, mit gewaffneter Hand nehmen müſſen. Um das 
durch ſolche Gewaltthätigfeiten veranlaßte Murren einigermaßen 
zu befchwichtigen, legte er noch 1640 fein Amt als General von 
Dberungern nieder. Im Jahr 1641 erfocht er einen blutigen 
Sieg über ein Corps Türken, fo dem Zempliner Eomitat ein- 
gebrochen war und mit reicher Beute nad Haufe ziehen wollie. 
Er wurde auch von dem Kaifer mit der Herrfchaft Tokay bes 
fohenft, die ihm jedoch Georg Rakoczy bald wieder entrig. Als 
nämlich der Kürft von Siebenbürgen 1644 die Waffen gegen 
den Kaifer ergriff, behauptete Johann den alten Ruhm feines 
Geſchlechts. Seine Schlöffer wurden eingenommen, Jeßenö und 
Barco gänzlich zerſtört; aber er ſelbſt verharrte unerſchütterlich 
in der Treue zu dem Kaiſerhauſe. Rakoczy Tieß darım alle feine 
Güter confisciren, doc war bes Kampfes Ausgang noch zweifels 
baft, als auch Johann, ob im Kampf oder auf dem Kraufen- 
lager, ob im Ausland oder im Inland, ift unbefannt, am 22. 
Nov. 1645 in dem Alter von 36 Jahren fein Leben beſchloß. 
Er ruht zu Tyrnau mit dem Vater in einem Grabe. Seine 
Wittwe, Anna Jakuſich de Orbova, eines berühmten Froatifchen 
Geſchlechts, widerfegte fi) 1647 flandhaft der Wegnahme der 
fatholifhen Kirche in Warano und der dem daſigen Kloſter zu⸗ 
fändigen Poffeffion Kajnya. 

Sein Sohn, Georg II, Erb>OÖbergeipan von Unghvar, 
erhielt durch den Frieden feine Güter zurüd, mit Ausnahme von 
Tofay, wofür ihm Rakoczy eine freilich fehr unangemeflene Ent- 
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ſchaͤdigung von 6000 Gulden bewilligte, vermählte fih 1652 mit 
der Gräfin Maria Eszterhazy, vertrieb, was weder fein Bater, 
noch fein -Großsater gewagt hatten, den veformirten Prediger 
aus Unghvar, um deſſen Wiederaufnahme bie evangelifchen Stände 
1653 mit ihm unterhandelten, und wurde 1660 zum Generaf 
von Oberungern ernannt, Im nämlidhen Jahr befehligte ex 
siht nur das Contingent des Zempliner Eomitatd von 3410 
Dann, wozu er felbfi 300 , die Wittwe Rakoczy 500 Mann 
gehellt hatte, fondern auch die Contingente der anfofenden Co⸗ 
mitate. Er farb im. Jahr 1662 und wurde in der Kirche zu 
Unghvar beigefegt. Die ihm am 30. Januar 1662 von dem 
9. Stephan Tarnorzy S. I: zu Kaſchau gehaltene Leichenrede 
wurde zu Kaſchau bei Martin Severin in 4, gebrudt. George IH 
und der Gräfin Eszterhazy (geſt. ald Wittwe zu Unghvar im 
Yahr 1684) Alterer Sohn, Sigismund Graf Drugeib von 
Homonna , Erb» Obergefpan von Unghvar, Eques auratus, 
k. f. Geheimrath, wurde nach des Grafen Sigismund Peihö, 
des bisherigen Obergefpans Tod, 1675, zum Obergefpan bes 
Zempliner Eomitats ernannt. Getreu dem Kaifer, mußte er in 
dem großen Aufſtand von den Töfelyfchen die feindſeligſte Des 
handfung erfahren : feine Schloͤſſer Unghvar, Cſicsva, Terebes 
wurden mit Sturm, Homonna mit Accord genommen, alle feine 
Güter zu Tökelys Bortheif eingezogen; er ſelbſt wurde von 
den Rebellen gefangen (1684) und auf Tokelys Geheiß zu 
Kaſchau hingerichtet, Seine Gemahlin, die Gräfin Terefa Kegler 
vies, + 1710, hatte ihm nur Töchter, Juliana, Barbara und 
Elara, geboren; fein Bruder Balentin war Bifhof von Corbavia 
und Abt zu St. Job. Der Mannsftamm des Haufes konnte 
demnach als erlofchen angefehen werden, und die Wittwe erwirtte 
Königliche Briefe, wodurch fämtlihe bisher nur bem Drugethr 
ſchen Mannsſtamm verlicehene Güter ihren Töchtern und der 
Schweſter Sigismunds, der an Andreas Forgacs verbeuratheten, 
aber bereits verwittweten Ehriftiana Drugeth, angeeignet wur 
den, mit Ausnahme des Schloffes und der Herrfhaft Unghvar, 
welde fi der Graf Nicolaus Bercfenyi bereits von dem m König 
erbeten hatte. 
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Ob der Botſchaft von Mansfelds Nieberlage wurde der Graf 
von Thurn, welcher mit der Belagerung von Wien nicht Beringes 
auszurichten verhoffte, jehr befürzt, zumal er an dem Comman⸗ 
danten, Johann Dietrich von Neifenberg, dem -OÖbriften der Stadt⸗ 
guarbia, der Prätorianer jenes Zeitalters, Abth. II Bd. 2 ©. 528, 
einen mannbaften Gegner gefunden hatte. „Er hube fein Räger auf, 
und nachdem, weil er den von Tiefenbach, wegen einer Bündnuß 
mit den Ungarifchen Ständen zu handlen, nach Preßburg abgefendet, 
er bis zu deſſen Wiederfunft, ber alles nach feinem Willen verrichs 
tet, zu Fiſchamend verbarret, iſt er Darauf mit all feinem Bolf dem 
Königreich Böheim wieder zugeeilet und den 22. Junii zu Neus 
Haus anfommen, von dannen nach Sobiedlau zu dem andern 
Böhmifhen Bolt geftoffen. Unterdeffen als durch bemeldtes 
Mansfeldifhe Treffen auch die Böhmen das Läger bei Budweis 
aufzuheben verurfacht worben, hat der Graf von Bucquoy folches 
fih wol wiflen zu Nug zu machen, der Stadt Wodnian, Moldaus 
tein, Lomnitz und anderer Städtlein und Flecken fih bemäch⸗ 
tiget und biefelbe unter Königs Ferdinandi Gehorfam gebracht ; 
Srauenberg und Roſenberg nahm er mit Gewalt ein und fanbe 
groß But darinnen, Die Stadt Tabor wäre damals auch in 
feine Händ fommen, wann fie nicht der Graf Georg Friedrich 
von Hohenlohe bei Zeiten entfeget hätte, Ferner nahm er Strafos 
nig ein, wie aud Neuhaus in der Herrfhaft Schwanberg. Sels 
bigen Orts Befapung, welche ein Fähnlein ſtark war, ließ fi 
unter die Koͤnigiſchen unterfiellen.” Dem Sieg und ber Beute 
unbefchadet, haben doch „die Ungarn feinen Stid halten wollen, 
fondern find in groffer Anzahl ausgerifien, alfo daß in Kurzem 
in zweytauſend derfelben, nachdem fie fich in Böheim und Oeſter⸗ 
reih mit Rauben und Plündern bereichert, wieder heim kommen, 
Und hat ihnen fonderlich des Fürften in Siebenbürgen Beginnen, 
wie auch daß etliche Spanfchaften fie wieder heimzufehren vermah⸗ 
net, ‚hierzu Anlaß gegeben. Wie nun aud endlichen unter andern 
ein Ungariſcher Obriſter, Humadi (Amade?) genannt, mit 500 
andern dergleichen thun wollen, iſt foiches der Graf von Bucquoy 
zeitlich innen worden und derohalben mit den Wallenfleinifchen 
Küriffern in einer Enge ihnen vorwarten laffen, welche bann 
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gebachten Obriften famt groffem Gut, fo er bei fih gehabt, aufs 
gefangen und fein Bott theils erlegt, theils zerfireuet, alſo daß 
ihnen das Beuten und Ausreiſſen übel bekommen.“ 

In dem Feldzug der Entſcheidung, 1620, hatte der Obriſt 
Wallenſtein, als bes Landes befonders kundig, das Amt eines 
Generalquartiermeifters zufamt der Sorge für bie Verpflegung 
der TaiferlichsTigiflifchen Armee zu übernehmen. Es war dag 
eine ſchreckliche Aufgabe in dem verödeten Lande, Sie führte 
iin nad Laun an dem denfwürdigen 8. Nov., daß alfo, von 
dem Führer getrennt, fein Regiment, die äußerſte Spige des 
rechten Flügels ausmachend, auf dem Weiffenberg den hoben 
Ruhm von Wallenfteind Cüraffieren behauptet hat. Dagegen _ 
folgte Wallenftein feinem General Bucquoy in die Expedition 
nah Mähren, welche Provinz er aud zu befchügen übernahm, 
nachdem der General vor Neuhäufel den Tod gefunden. Nicht 
allein durch Bethlen Gabors Horden war jeßt das Land bedroht, 
mit ihnen hat der Markgraf von Brandenburg-Jägerndorf gemeine 
Sache gemadt. 

„Johann Georg II, auch der Aeltere feinem gleichnamigen 
Oheim gegenüber genannt, Markgraf von Brandenburg-Jägern- 
dorf, war den 16. Dec. 1577 geboren worden und zweiter Sohn 
bes Rurfürften Joachim Friedrich von Brandenburg aus erfter 
Ehe mit Katharina von Brandendburg- Küftrin. Er genoß mit 
feinem ältern Bruder Johann Siegmund eine treffliche Erziehung, 
begleitete mit diefem im Jahr 1588 feinen Vater, damals noch 
Kurprinz, nah Franken, von wo Beide zur Fortfegung ihrer 
Studien auf die Hochſchule nad Straßburg gefendet wurden. 
Hier erwählten ihn nad Verlauf einiger Zeit die proteftantifchen 
Domperren zum Propfl, und als 1592 durch den Tod Johanns 
son Manderfcheid der biichöfliche Stuhl erledigt wurde, ernannten 
fie am 30. Mai beffelben Jahres den jungen Brandenburgifchen 
Prinzen zum Nachfolger deffelben. Es war nämlich Bifchof Jo⸗ 
hann, des Gefchlehts von Manderſcheid, den 2. Mai 1592 ge⸗ 
Korben. Bei der feit mehreren Jahren in dem Capitel beſtehen⸗ 
ben Spaltung war wohl nichts anders zu erwarten, als baß die 
Mitglieder deſſelben fih in der Wahl eines Nachfolgers nicht 
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vereinigen würben , befonders deßwegen, weil bie Trennung 
durch Berfchiedenheit der veligiöfen Anfichten war hervorgerufen 
worden. Noch am Tobestage des Biſchofs Johannes fchrieben 
die in Zabern refivirenden Fatholifchen Stiftöherren an den Kai⸗ 
fer, boten ibn, fi des Bisthums anzunehmen und ihnen mit 
Rath und That gegen ihre Widerfacher beizuftehen. Am 8. Mai 
antwortete Rudolf II, er werde ihrem Wunſche gemäß Eommif- 
farien ernennen, und zwar Männer von Stand und Erfahrung, 
um bie Occupirung und Huldigung des Stifiägebietes. zu beforgen 
und daſſelbe bis zu einer neuen Bifhofswahl in gehörigem Zus 
Rand zu erhalten; fie ihrerfeits follten unterdeſſen die Städte, 
Schloͤſſer und Flecken des Bisthums wohl verwahren und ohne 
bes Kaifers Wiffen Niemanden öffnen, auch bie ihnen zufons 
menden Abgeordneten freundlich behandeln. Der Raifer wurde 
von fest an von Allem, was vorging, in genaue Kenntniß gefest. 
In einem Briefe, den er am 10, deſſelben Monats an ben Rath 
von Straßburg fhrieb, meldete er: er wiffe wohl, daß bie uns 
suhigen Inhaber des Bruderhofes fhon längſt gefährlihe Ans 
fhläge auf das Bisſsthum machten, die fie jest nah Biſchof Jo⸗ 
hanns Tod uoch fortfegen werden ; ſchon follten fie Kriegsvolk 
angeworben und bei der Stadt um Hülfe angefucht haben; er 
“glaube nicht, daß ſich der Rath diefes aller Ordnung entgegens 
laufenden Betragens theilhaftig machen werde, und ermahne 
denſelben auf jeden Sal, bei dieſem ungeſetzlichen Derfapren 
feinen Antheil zu nehmen, 

„Anterdeffen fuchten bie proteftantifchen Domberren den fü 
nabenden Sturm durch Sriedensvorfchläge zu beſchwoͤren: fie 
forderten am 10. Mai die in Zabern refidirenden Gapitularen 
auf, zur Wahl eined neuen Bifchofs mitzuwirfen, um daburd 
dem fchon feit Jahren auf dem Lande Taftenden Uebelfland abs 
zubelfen ; diefe aber weigerten fi, an einem Orte zu erfcheinen, 
wo fie fo unangenehme Erfahrungen hatten machen müffen, daß 
fie kaum mehr wagten, fi noch für Stiftsherren zu halten. Als 
fih auf diefe Weife die Unmöglichkeit einer Annäherung heraus⸗ 
geftellt hatte, fchritten die in Straßburg befindlichen Eapitularen 
am 30. Mai zur Wahl und ernannten zum Bifchof den Marl 
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grafen Johann Georg von Brandenburg , der auch alsbald in 
diefer Qualität proclamirt und von ber Stabtohrigfeit herkoͤmm⸗ 
licherweiſe befchenkt wurde, Zwei Tage nachher machte er als 
poſt ulirter Adminiftrator des Bisthums feine Wahl äffent« 
lich befannt und forderte bie fämtlichen zu bemfelben gehörigen 
Orte auf, ihn ald Herrn anzuerfennen, auch die Gefälle und 
das Einkommen bes Stiftes Niemanden als ihm und feinen 
dazu gefegten Beamten zufommen zu laflen. Da es fi aber 
feicht vorausfehen ließ, daß bei den damals beflebenden Berhälts 
niffen die vorgenommene Wahl einen heftigen Widerfpruch finden 
würde, fo hatte die Stadt, als Allüirte der proteſtantiſchen Ca⸗ 
pitularen, ſich bei Zeiten auf den Fall Friegerifcher Ereigniffe 
vorgefehen und vier Fahnen Knechte nebft achtzig Reitern ange⸗ 
worben. Mit dieſen Streitkraͤften ſollten vorerſt die feſten Orte 
des Bisthums in des Adminiſtrators Beſitz gebracht werben. 
Am 4. Jun., Abends 4 Uhr, wurden alle Thore beſetzt und 
Niemand aus der Stadt gelaſſen, damit außerhalb nichts von 
dem, was vorgehe, verlauten möge. Um 8 Uhr zog die Mann⸗ 
ſchaft nebſt dreizehn Feldſtücken, worunter zwei große Karthaunen 
und ein Moͤrſer, vor das feſte Schloß Kochersberg, das den 
andern Morgen aufgefordert und, als man die Uebergabe 
verweigerte, beichoffen wurde, bis es fich gegen Abend ergab: 
15 Landsknechte und 6 Bauern, welche die Befagung bildeten, 
durften frei abziehen; aber ihr Hauptmann , Michael Bürdel 
von Ruffach, welcher in dem Eölner Krieg feinen Obriften, Karl 
Truchſeß, den Bruder des Erzbifhofs Gebhard, in Bonn 
verratben und ben Feinden ausgeliefert hatte, wurde gefangen 
gehalten und am 7., nad richterlicher Unterfuchung,, mit dem 
Schwert gerichtet. Nun wurden die Räthe und Beamten ber 
bifhöflicden Stadt Zabern aufgefordert, ſich dem neuen Biſchof 
zu unterwerfen. Diefe fandten am folgenden Tag ihre Abgeords 
neten nad Straßburg und baten um einen Monat Friſt bis zur 
Anfunft der Faiferlihen Commiſſarien; allein died Begehren 
wurde verweigert und eine beftimmte Erflärung von ihnen 
verlangt. Noch denſelben Tag ging die Feſtung Dachſtein 
über, in die eine Sahne Knete in Beſatzung gelegt wurde; 
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die übrigen zogen nach Geiſpolsheim, das mit feinem Scloffe 
dem Stift zuftändig war. Eine nen aufgerichtete Schar Fuß⸗ 
kuechte wurde ebenfalls, nebft Gefchüs und Kriegsvorrath, dahin 
gefandt ; das Schloß ging über, und das Fleine Heer wurde bald 
noch durch ein neues Faͤhnlein, wobei fih 100 Schügen befanden, 
vermehrt. 

„Aber fegt nahm der ganze Handel einen noch viel ernftern 
Charalter an. Den in Zabern weilenden fieben katholiſchen 
Domherren, worunter drei Grafen von Manderfcheid, hatte zwar 
Rudolf am 5. die Nachricht ertheilt, dag er feinem Better, Dem 
Erzherzog Ferdinand von Deftreich aufgetragen babe, bie zum 
Stift gehörigen Drte in des Kaiferd Namen in Befig zu nehmen 
und für diefelben bis auf weitern Beſcheid Sorge zu tragen; 
dieſe Maßregel erhielt aber ihren Beifall nicht, befonders da der 
Kaiſer noch überdies zur Geduld ermahnte, wenn fe der Erz⸗ 
herzog den ihm gegebenen Auftrag nicht fogleich erfüllen fönute: 
ihre damalige Lage machte einen fehnellen Entſchluß nothwendig, 
und fie erwählten daher ihrerfeits am 10. Jun. zum Bifchof 
von Straßburg den Eardinal von Lothringen, Herzog Karl, der 
zugleich Bifchof von Meg war. Was fie zu diefem Schritt bes 
wogen, fegte ihr Dechant, Franz Freiherr zu Kriechingen , in 
einem umftändlichen Bericht auseinander, ben er im Drud er 
fheinen ließ. Er behauptet in bemfelben, daß bie proteſtanti⸗ 
fchen Eapitularen ihre Gegenpartei nicht nur von dem Hof und 
den Einkünften verdrängt, fondern aud dem nun verſtorbenen 
Biſchof Johann nad dem Leben getrachtet hätten. Er mißt den 
Straßburgern den Anfang des Krieges bei, wozu er nebft feinen 
Eollegen auch nicht die geringfte Urfache gegeben habe, erklärt, 
daß fie nur notbgedrungen zu einer Wahl gefchritten und vor 
dem Kaifer deßhalb Rechenſchaft abzulegen bereit wären. In 
der dagegen befannt gemachten Widerlegung ftellt ſich der Ver⸗ 
faffer ganz auf den Boden Firchenhiftorifcher Unterfuchungen und 
fucht von diefem Standpunft aus die evangelifhen Kapitularen 
zu rechtfertigen, die fi in den Eheſtand begeben hatten; was 
ihre Religion anbelangt, fagt er weiter, fo hätten fie durch den 
Religiongfrieden felbf das Recht erlangt, biefelbe zu bekennen; 
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auch zeigten mehrere Beifpiele von Stiftern in Deutfchland, bie 
zur proteflantifchen Religion unangefochten übergetreten feyen, 
ba fie nichts Ungewöhnliches gethan hätten. Nicht fie, nod 
bie Stadt, hätten die Spaltung angefangen, die im Gegentheif 
durch die Emigration einiger Gapitularen begonnen habe, und 
wegen gewaltthätigen, unregelmäßigen Berfahrens hätte Fein 
Theil dem andern etwas vorzumwerfen. Uebrigens habe die Stadt 
die geringen Streitfräfte, die fie aufftellte, nur zur Befisnahme 
der bifchöflichen Drte und nicht zu einem offenen Krieg brauchen 
wollen, zu welchem fie fo wenig hinreichend wären, daß fie fi 
jest genöthigt fehe, der deutfchen Fürſten Hülfe anzufprechen. 
„Wirklich hatte Taum die Wahl des Cardinals von Los 
ihringen , der auch nad Zabern gefommen war, flattgefunden, 
als er einen Trompeter nad) Straßburg fehidte, um dies anzu 
zeigen und zugleich die Stadt aufzufordern, Die von ihr bes 
festen bifchöflichen Drtfchaften herauszugeben , weil er fi fonft 
genöthigt fehen würde, fie mit Hülfe feiner guten Freunde und 
mit Gewalt wieder zu erobern; auch begehre er in alle ihm 
zufommenden Rechte eingefegt zu werben, in zu dieſem Zwed 
gedrucktes Mandat wollte auch der. Bote an verfchiedenen Orten 
in der Stadt anheften ; dies wurde ihm aber nicht geflattet. Nun 
hatte die Stadt mit ihren Verbündeten einen Fürſten zu befäms 
pfen, dem ein großer Adel und zahfreihe Mannfchaft zu Gebot 
Randen, und bald zeigte ed fi, dag fie ohne fremden Beiſtand 
ihnen faum die Spige zu bieten vermöge. Schon am 10. Jun. 
ergoß fich eine bedeutende Anzahl lothringiſchen Kriegsvolls, 
unter Anführung ihres Herzogs, über hie Steige ind Elſaß here 
ab, befeste die bifhöflihe Stadt Zabern und bemächtigte ſich 
aller Koftbarkeiten, die fich in dem Schloffe fanden, um fie nad 
Lothringen führen zu laffen, wo fie mehr in Sicherheit wären; 
in der hierauf folgenden Nacht fingen fie auch an auf das Kriege» 
volk der Straßburger zu flreifen. Nun begann ein mit Erbittes 
rung geführter Krieg, in dem die Umgegenden der Stadt big 
ans Gebirg hin mit aller der Noth erfüllt wurden, die von jeher 
bei religiöfen Kämpfen als Folge derfelben erfchienen if. Die 
Lothringer, unter den Befehlen des Herzogs, fingen damit an, 
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dus Land zu verbeeren,, das fie mit Raub, Brand und andern 
Gewaltthätigfeiten erfüllten 5; bald ſahen fih die Lanbfeute 
gendthigt, mit ihrer tragbaren Habe fih nah Straßburg zu 


flüchten, fo daß viele Dörfer leer flanden. Der Stadtrath, ein 


gedenf der manichfaltigen freundlichen Beziehungen, in welchen 
Straßburg von alten Zeiten ber mit ber Krone Franfreidh 
land, fuchte Hülfe bet Heinrich IV und erwartete von biefem 
- Fürften einen Angriff auf bie lothringifchen Gebiete, welcher das 
Elſaß von der Berwüfung befreien würde ; aber Heinrich hatte 
noch zu viele fonftige Feinde zu befämpfen, als daß er biefem 
Anfuchen hätte Gehör geben fünnen. 

„Run begann der offene Krieg, der neun Donate bauerte 
und eine Menge Friegerifcher Vorfälle erzeugte, die, ohne eine 
entfcheidende Hauptichlacht herbeizuführen, viele Leute hinrafften, 
und bei beiden Theilen nach und nach die Hülfsmittel bedeutend 
erfhöpften, Gleich Anfangs hatten die Straßburger, außer dem 
Kochersberg, Dachſtein und Geiſpolsheim, fih auch am 15. Jun. 
noch des Fledens Erftein bemächtigt. Immerwährend flreiften 
beite Parteien aufeinander. Als am 14. die lothringiſchen Speer- 
reiter den Straßburgern bei Holzheim einen mit Rüftungen be⸗ 
Iadenen Wagen abgefagt und dreizehn Mann, worumter ein 
Yeuerwerfer aus der Stadt, getödtet hatten, zogen Letztere von 
fegt an mit Schügen und leichter Reiterei ebenfalls auf Strei- 
fereien aus, und brachten täglich Gefangene nach der Stadt. Bei 
Schafftolsheim fiel am 22. in einem Scharmügel ein lothringi⸗ 
(her Hauptmann aus vornehmen Geflecht. Deſſen ungeachtet 
hatten die Lothringer den Vortheil auf ihrer Seite, da fie viel 
zahlreicher als ihre Gegner waren und bewegen auch mehr 
unternehmen konnten. So famen um diefe Zeit etliche ihrer 
Reiter nach Gorweiler und plünderten den Ort aus; da eilten 
ungefähr hundert Straßburgiſche Knechte, die in Barr lagen, 
nebft einigen Bürgern aus der Umgegend, herbei, griffen fie an 
und erlegten deren fünfzehn. Dennoch kamen die Lothringer 
am folgenden Tag wieder und führten den Schultheig nebk dem 
Sigrift gefangen mit fi fort; Letzterer entkam, während ber 
Erſte fih mit 104 Goldkronen und 2 Pferden Iosfaufen mußte, 
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Am 23. bemeifterien ſich die lothringiſchen Speerreiter des kleinern 
Schloſſes in Geiipolsheim , das dem Stift zugehörte und ihnen 
ohne Kampf von der Befagung übergeben wurde. Zwei Tage 
Ipäter fand bei Schafftolsheim ein blutiges Scharmügel flatt. 
Zu diefem Dorfe hatten fih am 24. Yun. 500 wohlbewaffnete 
Knechte einquartiert, die aus Straßburg herbeigefommen und mit 
brandenburgifchen Karben, weiß und fohwarz, beffeidet waren. 
Ihr Aufenthalt daſelbſt wurde aber der Gegenpartei verrathen, 
und am folgenden Morgen, zwifchen 3 und 4 Uhr, fielen 600 
lothringifhe Speerreiter , nebft 1000 Schützen, dem Dorf ein 
und zündeten ed an mehren Orten zugleihd an. ‚Die Ueber⸗ 
fallenen, lauter Fußgänger, ließen den Muth nicht finfen: bald 
hatten fie ſich nach Möglichkeit in Schlachtordnung geftellt; auch 
fhlugen fie ihre Feinde zweimal zum Ort hinaus, bie das über- 
bandnehmende Feuer fie zulegt zur. Flucht nöthigte. Mehre wurs 
ben erfchlagen oder famen in dem Brand um; Andere ertranfen 
in der ZU, durch welche hindurch fie ihren Rüdzug nahmen; der 
Hauptmann Ludwig Rabi, fein Fähnrich nebſt ungefähr 80 
Mann, meift Schügen, zogen ſich in das Schloß zuräd, wo man 
fie nicht anzugreifen wagte. Als die in Illkirch ſtationirten 
Truppen davon benachrichtigt wurden, zogen fie den Ihrigen zu 
Hülfe, Samen aber zu fpäts die Lothringer, die gegen 400 Dann 
eingebüßt, hatten fchon den Rüdzug genommen ; yon den Bran⸗ 
denburgifchen, die, zum Theif von Allem entblößt, nad der Stadt 
zurädgefommen waren, wurden zwei Fünftel vermißt; in dem 
Dorf waren noch 5 Häufer fliehen Heblieben. Während die von 
Straßburg, aus Mangel an hinlänglicher Reiterei, mit ihren 
jest aufgeflellten 3 Fahnen Fußvolk wenig ausrichten Eonnten, 
liegen fich ihre Begner zu Pferd bis in der Nähe der Stadt 
ſehen, fingen, was ihnen von Bauern und Bürgern berfelben 
in die Hände fiel, und zeigten fih am 26., bei 200 Mann flarf, 
bei dem Kirchhof zu St. Gallen, Die Einwohner des Dorfes 
Eckbolsheim verließen alle ihre Wohnungen und fluͤchteten ſich 
nad) Straßburg. 

„Während nun die Kriegsmacht der Stadt fid) barauf bes 
ſchränkt ſah, den Poften zu Illkirch und Sraffenftaden zu halten, 
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mußten auf bes Cardinals Befehl ſämtliche Bauern des Amtes 
Dadftein am 27. Yun. fi bei Zabern mit ihren Pferden eins 
finden, um ſchweres Geſchütz, das aus Lothringen herbeifam, 
weiter zu führen; auch ftreiften feine Leute fo nahe an die Stadt, 
daß die Leihenbegängnifle zum Kichhof nur unter militairiſcher 
Degleitung ftatt haben konnten; bie auf ihren Aeckern arbeiten- 
ben Gärtner wurden von ihnen weggefangen und mußten fi mit 
ſchweren Summen Löfen; am 30. Jun. wurden daher, von dem 
weftlichen Thor der Stadt bis zur ehemaligen Kartbaufe hin, 
fämtlihe Bäume abgehauen, damit fie den Wadhehaltenden nicht 
bie Ausficht benähmen. An demſelben Tag ging das Bergſchloß 
Kochersberg, nachdem es feit dem 27. befchoffen worben, au bie 
Lothringer über, welche bei hundert ber Ihrigen dabei verloren 
hatten. Der Befagung, welde aus 54 Mann beflanb, wurde 
fiheres Geleit und freier Abzug zugeſagt; aber als fie die Waffen 
niedergelegt hatten, wurden fie gefangen genommen, in eine 
Scheuer eingefperrt und bei dem Herausgehen einzeln fämmerlich 
ermordet: ihre Befehlshaber Moriz wurbe gebenft. Hierauf 
wurbe das Schloß durch Feuer verwüftet. Am 3. Jul, bemeifterten 
fie fih der Stadt Dachſtein, und das babei befindliche Schloß, 
bas mit 300 Dann befegt war, wurde ihnen von dem Com⸗ 
mandanten Wolff von Bubenhofen am folgenden Tag mit Accord 
übergeben, weil die verfprochene Entfegung nicht erſchien; er 
zog mit den Waffen in ber Hand und mit der tragbaren Habe 
ab und wurde von ben Lothringern bis Lingolsheim geleitet. 
Am 8. lagerten fich dieſe mit großer Macht vor Schloß und 
Flecken Waplenheim, ein der Stabt Straßburg zugehörige Reichs⸗ 
lehen. Die 88 Landsknechte, welche die Beſatzung bildeten, er- 
gaben fi ohne Zaudern und nahmen zum Theil Lothringifche 
Dienfte. In dem Schloß fanden die Eroberer gegen 20 Stüd 
Geſchütz und 60 Tonnen Pulver; hierauf wurde der Flecken 
ausgeplündert. Diefe Ereigniffe hatten auch zur Folge, daß bie 
am 24. Jun. zu haltende Straßburger Meffe nicht ftattfand. 
„Während diefer Friegerifhen Vorfälle fehlte es nicht an 
Unterhandlungen durch Zufammenfünfte oder auf fchriftlicgem 
Wege, ohne daß jedoch ein erwunſchtes Refultat dadurch herbeis 
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"geführt wurde. Auf die Erklärung, welde ber Cardinal am 

10. Juni der Stadt zufandte, daß er, im Fall man ihm dag 
bifhöfliche Gebiet nicht auf der Stelle übergebe, zu gewaltfamen 
Mitteln die Zuflucht nehmen müßte, eriwiederte der Rath am 
12.: „„Es habe noch nie eine bifchöflihe Wahl anderswo ale 
in der Stabt und im Einklang mit dem Magiftrat flattgefunden; 
aud hätte ihr jedesmal, Fraft uralter Verträge, der neuerwählte 
Prälat ihre Freiheiten und Rechte ſchriftlich und eidlich zu hands 
haben verſprochen. Diefes Alles fei bei der legthin gefchehenen 
Erwählung des Markgrafen Georg von Brandenburg beobachtet 
und dag Gebiet der Stabi ohne Grund mit einem verwüftenden 
Krieg deßwegen heimgefuht worden.” Am 14. Jun. erichien 
endlich vor dem Rath die von Erzherzog Ferdinand im Namen 
des Raiferd angeordnete Commiffion : Peter Freiherr zu Moͤrs⸗ 
berg und Befort, Herr Georg Leo Freiherr zu Staufen, der 
faiferlihe Rath Johann Werner von Raitenau zu Tangenftein, 
Hans Ehriftoph von Stadion, Doctor Johann Konrad Breus 
ing; fie begehrten, dag der vom Kaifer angeordnete Sequefter 
auf die fämtlichen Stiftsgüter fogleich bewerfftelligt und bis zur 
gänzlichen Entfcheidung des Streites bleiben folle; durch biefe 
Maasregel würde dann auch dem ſchon begonnenen Verheerungs⸗ 
frieg, der den Ruin des Landes nach fich zu ziehen drohe, ein 
Ziel geſteckt werben können. Als fie dieſes nicht erhalten Fonnten, 
drangen fie fpäterhin auf gegenfeitige Auflöfung der aufgeftellten 
Kriegsmacht. Der Rath erklärte aber, bag er nicht den Krieg 
führe, fondern das Haus von Brandenburg, das aud) die übrigen 
proteftirenden Stände dafür zu intereffiren gewußt hätte und 
bereits bei dem Kaifer felbft deßwegen Schritte thue: das 
Dringendfie wäre, dahin zu arbeiten, daß vor der Hand der 
BerwüRung bes Landes ein Ende gemacht würde ; was die Stadt 
Straßburg insbefondere betreffe, fo wäre, der drohenden Gefahr 
wegen, für den Augenblid an feine Entwaffnung zu denken. 

„Die mit dem Cardinal fortgefegte Correſpondenz hatte 

dagegan fein erhebliches Refultat. Er ertheilte zwar die Ver⸗ 
fiherung,, daß er der Stabt an ihren Rechten feinen Eintrag 
thun wolle, blieb aber fortdauernd bei der Behauptung ftehen, 
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der Rath Habe die katholiſchen Stiftsherren buch fortgeſetzte 
Bedrüdungen zur Auswanderung ‚genöthigt und zuerfi ben Krieg 
begonnen ; auch fei der junge Markgraf nur dur ihn zu dem 
verleitet worden, was er biöher gethban habe. Was das Aufs 
fangen und Ranzioniren der Bürger und Bauern betreffe, fo 
habe ebenfalls die Stadt damit den Anfang gemacht, und daß er 
Waßlenheim habe überziehen Iaffen, komme daher, weil ben 
Seinigen aus biefem Drt viel Schaden fei zugefügt worden. Am 
14. Zul. machte er hierauf eine Proclamation befannt, in welcher 
er die Beweggründe feiner bisherigen Handlungsweife ausein- 
ander ſetzt, die dazu bienlichen Arctenftüde beifügt und fürmlid 
erflärt, daß er nur dann die Waffen niederzulegen bereit wäre, 
wann die Stadt und Markgraf Georg fih zu gleicher Zeit dazu 
bereitwillig zeigen würden. 

„Run war ber Stadt, die zuvor lediglich als Allüirte bed 
jungen Burften gehandelt hatte, ebenfalls der Krieg erklärt; 
fie war felbft als bie eigentliche Urſache deſſelben dargeſtellt 
worden. Somit war es auch für fie eine Hauptangelegenpeit, 
ihre Kriegsmacht fo viel möglich zu vergrößern, auch ders 
felben eine befjere Drganifation zu geben. Am 8. Zul. kamen 
160 Brandenburgifche Retter in die Stadt, zwei Tage fpäter 
noch 500 andere, die zu dem Corps gehört hatten, welches 
Fürſt Chriſtian von Anhalt im verfloffenen Jahr nah Frankreich 
geführt hatte, Hiedurch war zwar eine bedeutende Rüde in ber 
Kriegsmacht der Stadt ausgefüllt; aber die hierauf folgenden 
Ereigniſſe zeigten auf eine deutliche Weife, daß es derſelben an 
einem erfahrnen und gefchichten Anführer fehlte, der einen zweck⸗ 
mäßigen Plan für die Friegerifchen Operationen aufftellen und 
mit Nachdruck verfolgen fönnte., Am 17. Zul, war der Flecken 
Erftein von den Lothringern befegt worden ; dahin wurden am 
folgenden Morgen aus der Ruprechtsau, wo feit einer Woche 
die Streitfräfte der Stadt fih gelagert hatten, 150 Reiter und 
400 Schügen beordert, um bie augeblic auf 200 Dann ftarfe 
lothringifche Beſatzung wieder heraugzutreiben. Aber. fie fanden 
ihre Gegner viel zahlreicher, als fie es erwartet hatten; bie 
Reiter flüchteten fih jest durch die ZU, und von dem verlaßnen 
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Fußvoll wurde die Hälfte erfchlagen, auch Viele verwundet. Ein 
Verſuch, den die lothringiſchen Freibeuter am 13. in den beiden 
Doͤrſern Gertweiler und Gorweiler machten, um den Bauern 


daſelbſt das Vieh zu entführen, mißlang, weil bie Beſatzung 


von Barr herbeieilte und ihnen den Raub wieder abjagte. 
„Roh nachtheiliger wurde für bie Lothringer ein von ihnen 
unternommener nächtlicher Angriff. Am 20. Zul, hatten bie 
Straßburgifhen Reiter und Fußgänger ihre alte Stellung bei 
Mich und Sraffenftaden wieder eingenommen. Da fielen ihnen 
am 24. gegen 700 Iothringifche Reiter ind Lager, angeführt von 
einigen Bauern, bie ihnen den Weg und eine Kurt durch ben 
Zußuß gewiefen hatten. Sobald fie aber fich gezeigt hatten, 
griff Jedermann zu den Waffen, und es erfolgte ein bartnädiges 
Gefecht, das His gegen Morgen dauerte und für die Lothringer 
unglüdlich endigte: gegen 50 der Ihrigen, meiſt Adeliche, wurben 
erfchlagen, ein Obrift und fein Fähnrich gefangen, aud Geld 
und flattliche Kleider erbeutet; mehrere der Klüchtigen ertranken 
in. dem Wafler und den Sümpfen der Gansau. Unterdeſſen 
hatte ſich die Stadt an ihre fchweizerifchen Verbündeten gewandt 
und bei denfelben, dem ‚vor vier Jahren gefchloffenen Vertrag 
gemäß, um Hülfe angeſucht; da kamen von Bafel, Züri und 
Bern 3000 Dann, die am 30. Zul. mit fliegenden Fahnen ihren 
Einzug hielten. Mit ſolchen anfehnlihen Berflärfungen, wozu 
fi) einige dem Adminiftrator ergebene Lehenleute und andere 
Adeliche zu Pferd gefellten, Eonnte nun wieder angriffsweife ver- 
fahren werden. Am 3. Aug: zogen 1000 Reiter und 7 Fahnen 
Landsknechte nebft 16 Kleinen Feldſtücken auf Fegersheim, Erftein 
und dann gegen Benfelden. Im erfiern Ort wurden mehrere 
Hänfer und Scheunen verbrannt, weil es hieß, die Einwohner 
hätten kurz vorher den Lothringern die Gelegenheit verfchafft, 
bie von Straßburg zu überfallen. Noch ärger wurde in Rhinau 
gehauft, gegen bas ein alter Groll befland wegen ähnlicher vor 
drei Jahren gegen die navarrifhen Miethstruppen geleifteter 
Hülfe. Bor Benfelden, wohin auch die Schweizer gelommen 
waren, wurde nichts ausgerichtet, und hierauf zog man in ber 
Richtung gegen Abend dem Gebirge zu. Nun Tagerte man fi 
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vor Molsheim. Am 7. Aug. wurde dem Stäbichen das Fluß⸗ 
wafler abgegraben, worauf die Befagung herausfiel und eine 
Ziegelfcheuer, eine Mühle und ein Hospital, die bei dem Ort 
fanden, ſelbſt abbrannte. Als am folgenden Tag aus Straß 
burg Belagerungsgefchüg herbeigefommen war, begann man noch 
am 11. Auguft nach vollbradhten Schanzarbeiten bie Stabt zu 
befhießen. Doc ließ es die Befagung auch nit an Gegen⸗ 
wehr mangeln. Am 15. Aug., als man eben 24 Wägen mit 
Munition nebf einer Summe von 10,000 Gulden, dem monat- 
lichen Sold für 2 Fahnen Knechte, unter Begleitung von 30 
Reitern und einigen hundert Yußgängern nad Molsheim abges 
ſchickt hatte, wurde diefer Zug zwiſchen Ensheim und Düppig« 
beim von einer zahlreichen Partei Lothringer, die von Dachſtein 
herübergefommen waren, umzingelt und gefangen genommen ; 
die Gegenwart des Herzogs und bes von Kriecdhingen rettete ben 
Mannfcaften das Leben, und fie wurden, nachdem fie bie Waffen 
abgelegt hatten, nad Straßburg entlaffen. Die Proviantwagen 
nebft dem Brod wurden auf offenem Felde verbrannt umd ein 
dem Zug mitgegebener Rathsherr, Herr Hans Jacob Zeyfolff, 
gefangen nah Dachſtein abgeführt. An demfelden Tag machte 
die Befagung von Molsheim einen Ausfall, und in der hierauf 
folgenden Nacht zogen ſich die Belagerer wieder zurüd nad 
Straßburg, nachdem fie ihr Lager in Flammen gefledt hatten, 
Nun fiel au den zwei folgenden Tagen die Befagung in Dorlis⸗ 
heim binein und verwüfete den Ort, der ganz niebergebrannt 
wurde. Am 20. zogen- bie Lothringer auf Barr, fanden aber 
‚den Flecken Leer, den feine Einwohner verlaffen hatten. 
„Unterdefien wurden die Verhandlungen um einen zu fifs 
tenden Bergleich immerwährend fortgefegt. Am 19. Zul. erſchien 
ein neues Manifeſt, diesmal von Seiten des Adminiſtrators, 
Markgrafen Georg von Brandenburg. In demfelben wird beſon⸗ 
ders ber Umftand hervorgehoben, daß die Wahl des Cardinals 
von Lothringen nur von einem Heinen Theil des Gapitels und 
gegen alles Herfommen vor ſich gegangen fey ; der Adminifiraior 
hingegen, in gehöriger Form zu feiner Stelle berufen, lade Ale, 
bie dem Stift verpflichtet find, ein, ihre fehuldigen Obliegen- 
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heiten gegen baffelbe zu erfüllen. Nun nahmen die öftreidyifche” 
Kegierung von Enfisheim, das gräflihe Haus von Würtemberg, 
als Herrfchaft von Mümpelgard, Horburg und -NReichenweier, 
die ſaͤmtliche Eidgenofienfhaft, Jacob Chriſtoph Bifchof zu 
Bafel und der elſaſſiſche Zehnſtädtebund einen lebhaften Antheil 
an dem zu fliftenden Friedenswerk. Ihre wohlmeinenden Raths 
ſchläge gingen befonderd von dem Grundfag aus, daß nun jeder 


der fireitenden Theile durch neue Verbindungen feine Macht zu 


ſtärken fuche, dadurch aber das Kriegsfeuer immer mehr ent⸗ 
brennen und die um fich greifende Unruhe nothwendig zuletzt 
auch den obern Landesgegenden ſich mittheilen mäfle; darum 
forderten fie die Stadt auf, den Adminiftrator zu bewegen, bie 
Waſſen niederzulegen, oder doch bie auf einen Fünftigen Reichse , 
tag, ein halbes oder ganzes Jahr lang, einen Stilftand zu 
bewilligen. In demſelben Sinne fprachen auch die Gefandten 
der Eidgenofjenfchaft, welche, wenn fi) der Krieg ihren Grenzen 
näherte und bie Ernten verwüflet wärben, für Getreide⸗ und 
Weinzufuhr, die Damals aus den benachbarten Gegenden für ihr 
Land fehr bedeutend waren, viel Nachiheiliges fürdhteten ; darum 
verlangten fie, wenn fein Friede zu Stand käme, fo ſollte doch 
wenigfiens das Oberelſaß, der Breisgau und das Amt Hochs 
felden mit Kriegsüberzügen verfchont bleiben. In feinen Ant⸗ 
worten bemerfte der Rath, daß er für fih nichts thun fönne, da 
der Adminiftrator ganz allein nach den von feinem Vater, bem 
Kurfürſten, und andern Fürſten des Hanfes Brandenburg ihm 
ertheilten Ratbichlägen handle; die Sachen hätten ſich haupt⸗ 
fählich durch des verfiorbenen Bifhofs Johann unfreumdliches 
Betragen gegen bie Stabt auf diefe Weile geflaltet, und ba 
man in Straßburg den Cardinal nicht als Bifchof anerkennen 
könne, fo müſſe die Stadt bewaffnet bleiben und einen Krieg 
fortführen, zu dem fie den Anlaß nicht gegeben habe. 

„Aber jest erklärten bie Gefandten der obern Gegenden, 
bag fie aufs Neue darauf beharrten, daß ber Krieg von ben 
obern Gegenden entfernt bleibe, weit fie fonft zu biefem Zweck 
bie notwendigen Maßregeln ergreifen müßten, und in bemfelben 
Sinn erwieberten auch die fchweizerifchen Abgeordneten. Noch 
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wurde am 22, Aug. zwifchen den Gefandten und dem Cardinal 
in Benfelden ein Plan entworfen, ber vorläufig dem Krieg ein 
Ziel Reden follte. Die dabei vorgefchlagenen Mittel waren: 
Niederlegung der Waffen von beiden Seiten und gegenfeitige 
Beſtrebung, den Streit in Jahresfrift auf dem Weg Rechtens 
zu endigen; Aufhören der Thätlichfeiten und Beurlaubung bes 
Kriegsvolks; die Pläge ; die jeder Theil inne hat, follen zur 
allgemeinen Landesficherheit befegt bleiben ; der Cardinal gibt 
zurüd, was er vom Stadtgebiet inne hat, doch unter der Be⸗ 
dingung, biefe Orte wieder in feine Gewalt zu befommen, wenn 
fihb das Kriegsfeuer von Neuem entzünde 5. die gegenfeitigen 
Renten und Zinfe fol man fich frei folgen laſſen; der .freie 
Verkehr zwifchen beiden Theilen ſoll hergeftellt werben; der bloß 
auf ein Jahr beftimmte Anftand mag bis an des Streites Ende 
verlängert werden; während biefer Zeit follen beide Parteien 
gute Nachbarfchaft mit einander halten. Zur Beantwortung war 
dem Rath der 27. Auguft als Teste Frift anberaumt, Er wies 
aber in feiner Erwiederung noch einmal die Behauptung zurüd, 
als ob er der eigentliche Eriegführende Theil wäre, erklärte, daß 
er deu Punft über die Gefälle des Stiftes ohne der andern pro⸗ 
teftantifhen Stände Zuftimmung nicht berüdfichtigen könne, und 
begehrte zu einer befilmmten Entfcheidung noch einen Monat 
Zeit. Hierauf zerfchlugen fih die Verhandlungen aufs Neue, 
und an demfelben 27. Aug. fehrten bie verfchiedenen Gefandts 
ſchaften nah Haus zurüd. 

„Nun begann die leidige Kriegsunruhe aufs Neue, und jegt 
waren es bejonders die zur Herrichaft Barr gehörigen Drte, die 
übel mitgenommen wurden. Am 1. Sept. famen die Lothringifchen 
in den Flecken beffelben Namens und griffen das daſelbſt Hehende 
Schloß an, das wenig fe, bald von der Beſatzung übergeben 
wurde. Nun wurden dem Drt 1000 Solofronen Brandfhagung 
aufgelegt, und deſſen ungeachtet wurde das Schloß und ber 
Sleden in Brand geftedt, fo daß 72 Höfe in euer aufgingen, 
Auh mußten fie fich überdies mit 1000 Thalern von einem 
neuen Herrn, dem Hauptmann du Fap⸗la⸗Tour, Iosfaufen, dem 
dev Cardinal diefen Ort gefchenft hatte. 
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„Unterdefien kam das Straßburgifche Kriegsweſen auf einen 
beſſern Fuß durch die Ankunft des Fürften Chriſtian von Anhalt, 
der aus Franfreich zurüdfehrte und demfelben als Anführer vors 
gelegt wurde, Am 26. Aug. war er unter zahlreichem Geleite 
ber Stadt eingeritten, und bald entwidelte er die von einem Feld⸗ 
Herrn geforberte Thätigfeit und Unverdroffenheit. Jeden Tag be« 
ſuchte gr das bei Illlirch und Graffenfladen gelagerte Kriegsvolf, 
Reis darauf bedacht) wie den Gegnern aller mögliche Abbruch 
könne gethban werden. Als er erfuhr, daß die Rothringer ihre 
fämtlichen Streitkräfte zufammenziehen und die von Straßburg 
an mehren Orten zugleich angreifen wollten, ritt er am 4. Sept. 
mit 400 Pferden und 300 Schügen gegen Geifpolsheim und traf 
die nöthigen Anftalten für den Fall eines Zufammentreffend. 
Wirklih kamen ihm 1500 Tothringifche Reiter entgegen; er 
fandte zurüd ins Lager um eine Berflärfung an Kußvolf, griff 
aber feine Gegner zugleich auf drei verfchiedenen Punkten an 
und fchlug fie in die Klucht, noch ehe bie verlangten Fußgänger 
berbeigefommen waren : 50 Gefangene, 3 Bahnen und eine an 
fehnlihe Beute wurden hierauf zu Straßburg eingebracht. 

„Roh bis zum Ende Febr. 1593 dauerte indeflen ber ver« 
derblihe Kampf, und das unglüdliche Land war fortbauernd ber 
iammervoliften Berheerung preis gegeben. Da füh der gegeus ' 
feitige Haß, gefteigert durch veligiöfe Abneigung, nicht in offner, 
enticheidender Feldfchlacht Luft machen konnte, fuchte Jeder dem 
Andern dur Brand und Zerfiörung allen erfinnliden Schaden 
zu thun, und der Krieg befchräntte fich fortbauernd auf größere 
und Fleinere Scharmügel, unerwartete Ueberfälle, ſortgeſetztes 
Hins und Herziehen in beflimmten Umfreifen. Den 8. Sept. 
büßten die Brandenburgifchen Reiter in einem Angriff, den fie 
bei Benfelden auf die Lothringer thaten, 50 Dann ein; dagegen 
wurden zwei Tage fpäter von letztern zwifchen Bläsheim und 
Düppigheim gegen 100 gefangen gemadt und etliche erfchlagen, 
Am 9. Det. zeigten ſich die Lothringer bei Molsheim, Dachſtein 
und gegen Zabern zu auf 8000 Mann, die Straßburger in 
gleicher Anzahl zu Rhinau, nebft 2600 Reitern bei Geiſpols⸗ 
beim ; aber auch diefe Art von Parade endigte fih ohne Hand⸗ 
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gemeng. Hierauf begab fich der Yürft von Anhalt in das Ba- 
bifche, um mit dem dortigen Markgrafen Ernſt von Durlach eine 
Vebereinkunft wegen 800 Dann Berittener zu treffen, bie noch 
zu feinem Heer flogen follten. Am folgenden Tage zogen 400 
feiner Reiter, die erſt vor Kurzem angefommen waren, nad 
Rhinau, plünderten und raubten und fledten die noch vorhan⸗ 
denen Häufer ebenfalls mit Feuer an; an den Einwohnern, die 
früher nicht wenige von den navarrifchen Miethfoldaten getöbtet 
und in den Rhein geworfen hatten, wurde auf biefelbe Art eine 
fchwere Rache geübt und die reichen Bürger gefangen nach Straß⸗ 
burg geführt, wo fie aber ohne Löfegeld von dem Rath wieder 
in Freiheit gefegt wurden. Auch wurde einer der lothringiſchen 
Räthe von einem Wildſchützen gefangen, der, aller Wege und 
Pfade kundig, der Gegenpartei nicht wenig Schaden zufügte. 
Am 20. Det. verbrannten die von Straßburg in Weyersheim 
zum weißen Thurm gegen 40 Höfe; ferner wurde von ihnen 
Neichshoffen geplündert und denen von Hagenau gegen hundert 
Stück Vieh weggenommen, das aber wieder zurüderflattet werden 
mußte. Diele Zlüchtlinge vom Lande fuchten wieder Schuß in 
der Stadt und wurden in dem leer ſtehenden Klofter zu St. Ni⸗ 
eolai in Undis beherbergt ; den armen Leuten aus Wangen gab 
die Aebtiffin von St. Stephan, als deren Herrfchaft, Unter: 
fommen in ihrem Stiftöhaufe. Am 26, flreiften die Branden⸗ 
burgifchen Reiter in die Umgegend von Zabern und trieben an 
400 Stück Rindvieh weg; eine Iothringifche Abtheilung, welche 
dies verhindern wollte, wurbe theils erfchlagen, theild gefangen. 
Das Dorf Ergersheim, in welchem das Spital von Straßburg 
zwei Meierhöfe und eine reiche Weinernte hatte, wurde am 27. 
und folgenden Tagen von den Lothringern eingeäfchert. 
„Immer mehr Truppen wurden unterdeflen von der Stabt 
in Sold genommen, und dad Kriegsübel zeigte fih jeden Tag 
drohender. Am 5. Nov. plünderten die Brandenburgifchen das 
Dorf Wanzenau und nahmen in bemfelben gegen 100 Pferde mit. 
Am 7. rüdte eine lothringifche Partei auf Wangen beim Kronthal 
los, fprengte das Thor mit Pulver und drang dem Ort ein, 
deſſen Einwohner ſich größtentheils über die Mauern hinaus 
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retteten und fich nach Weſthofen flüchieten ; wer noch gegenwärtig 
war, litt harte Behandlung. Als aber dieſe Kriegsleute die 
ganze Nacht gezecht hatten, Fam unerwartet am Morgen bie 
Nachricht, daß der Keind im Anrüden fey; jegt ergriffen fie alle 
bie Flucht, mit Ausnahme von etwa 60 Berauſchten, die von 
den Einwohnern theild erfchlagen,, theild auch gefangen wurden 
und fich mit ſchwerem Gelde löſen mußten. Am 9, machte die 
Befagung der Straßburg gehörigen Burg Herrenftein einen guten 
Bang: Kauflente aus Florenz führten foflbare Waaren und 
werthvolle Stoffe nad) Zadern, als fie in der Nähe diefer Stadt 
von denen aus der Burg, die 70 Mann zählten, überfallen, 
beraubt und gefangen wurden; dieſe theilten hierauf bie veiche 
Beute unter fih. Einen fühnen Streich führten um biefelbe 
Zeit zwei Brandenburgiſche Hauptleute, der von Buch und 
der ſchwarze Michel, aus: als fie erfahren hatten, daß ſich bei 
Saaralben neue Mannfchaft für das Tothringifche Heer ſammle 
und fchon etliche Eompagnien Reiter nebft 600 Fußgängern ſich 
daſelbſt befänden, die den Hanauifchen Unterthanen der Umgegend 
äußerft befchwerlich fielen, machten fich beide am 8. Nov. in der 
Stile auf, überfielen des Morgens frühe das Dorf, welches als 
Gammelplag diente, und erlegten gegen 400 Mann ; die übrigen, 
ungefähr 100 an der Zahl, führte man auf ihr Berlangen nad) 
Straßburg, wo fie für die Stadt Dienfle nahmen. 

„Am 10. Nov. zog der Fürft von Anhalt mit den gefamten 
Streitfräften und dem gehörigen Belagerungegefhüg vor Mols⸗ 
heim, das erfi von den Lothringern zu einem feflen Ort war 
gemaht worden. Nach ſechs Tagen waren die Berfhanzungen 
geendigt, und nun begann das Befchiepen des Orts mit dem 
groben Geſchütz. Ein am 24. nad gefchoffener Brefche unter« 
sommener Sturm mißlang, und die Belagerer verloren, außer 
200 Soldaten, drei ihrer Anführer, worunter Johann Ulrich 
Breihere von Hohenfar ; als fie aber am folgenden Morgen 
die Zurüſtungen zu einem neuen Sturm machten, fingen bie 
Belagerten,, die auch ſchon gegen 300 Dann eingebüßt hatten, 
zu capituliren an, und als die Verhandlungen fih in etwas 
verzogen, trat Rheingraf Friedrich am 26. in voller Rüſtung aug 
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"der Stadt heraus und überlieferte dem Fürften die Schlüffel. 


Hierauf 309 die Beſatzung, 400 Reiter in Harnifchen und 800 
Fußgänger, mit fliegenden Fahnen der improvifirten Feſtung 
aus, in der das große Geſchütz und die Munition zurüdbleiben 
mußten. Während der Belagerung hatte man bie Befagung flets 
mit Zufuhr verfeben, denn bie durch häufige Regengüffe anges 
fchwellten Waffer erlaubten nicht, dies zu verhindern, Der bes 
deutende lothringifhe Troß wurde von einigen Straßburgifchen 
Freibeutern nicht weit von Molsheim angegriffen und erobert, 
Nun erfolgten wieder mehrere Streifzüge, die den Umgebungen 
ber Stadt großen Nachtheil bereiteten. Am 26. wurde Wangen 
abermals von den Lothringern geplündert und bei 1000 Ohmen 
Wein mitgenommen. Bor Börfch verloren an bemfelben Tage 
die Straßburgifchen mehrere Leute, als fie mit Gewalt dem 
Drt eindringen wollten. Am 1. Der. plünderten fie bas zur 
Landvogtei gehörige Dangolsheim, wohin etliche umliegende Orte 
ihre Habe geflüchtet hatten ; als fie aber am 3. daſſelbe in Hoch⸗ 
felden verſuchten, das ebenfalls öftreihifch war, wurden ihnen 
aus dem Schloß heraus viele Leute getödtet. An demfelben Tage 
fiedten die Lothringer dag Dorf Wolrheim in Brand. Wingersheim 
wurde am 5. Dec, von den Brandenburgifchen ausgeplündert. 
„Unterdefien fing bei den im Heer befindlichen Eidgenoffen 
Unmuth ſich zu regen an, der fie bewog, auf baldige Rüds 
fehr zu denfen. Gewohnt, ihre Zwifte in offener Feldſchlacht 
auszufämpfen, war ihnen ber langſame Gang eines Krieges 
zuwider, der fih bloß auf Scharmügel, Streifzüge und einzelne 
Belagerungen beichränfte. Bei ber damaligen Theuerung ber 
Lebensmittel und dem ungefügen Wetter war das fich oft wieder⸗ 
holende Liegen im Lager wenig behaglich ; auch glaubten fie ſich 
mit weniger Aufmerffamfeit behandelt, als die übrigen Berbüns 
beten, benen bie größte Zuvorfommenheit bewiefen wurde, Darum 
zogen die von Bern am 5. Dec. wieder nad Haug, und einen 
Monat fpäter wurden auch die übrigen Schweizer durch einen 
Abgeorbneten von Zürich zurüdberufen. Dagegen erhielten die 
von Straßburg eine bedeutende Berflärfung durch den Markgrafen 
Eruft Sriedrih von Baden, der am 4. Der, mit 900 Berittenen 
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und 2000 Mann Fußvolk durch die Stabt zog und ſich in die 
umliegenden Dörfer lagerte; dieſer Fürſt hatte nämlich Geld⸗ 


; forderungen an den Herzog von Lothringen, welde dieſer unbe⸗ 
ı friedigt ließ. Im einem biutigen Scharmägel, das zwiſchen 
dem Fürſten von Anhalt und den Lothringern am 17. Dec. 
Ratt hatte, wäre Erflerer mit feiner ganzen Mannſchaft in die 


Hände der Feinde gerathen, wenn ihm nicht die marfgräfliden 
Reiter zu Hülfe gefommen wären; der junge Graf Friedrich 
von Mangfeld biieb auf der Wahlſtatt. Aber bald erwuchs dem 
Land aus diefen neuen Alliirten mehr Schaden ald Nuten: am 
9. Dec. überfielen fie den Hanauifchen Flecken Brumath, wopin 


ſich mehre benachbarte Ortſchaften geflüchtet hatten, plünderten 


und raubten und verſchonten ſelbſt des Amtmannes nicht, dem 
ſie ſogar, was er bei ſich trug, wegnahmen. Am 12. leerten 
ſie die Kirche und die Mühle zu Kolbsheim, am 14. die hei der 
Stadt ſtehende Rarthausinühle und- am folgenden Tag das fonft 
ſchon mehrmals heimgefuchte Hochfelden. Am 15. erlitten Kraut⸗ 
weiler und Waldenheim, wo fie das Vieh wegtrieben, großen 
Schaden. Noch Ärger ging es im folgenden Monat, wo Ebers⸗ 
beim, Kogenheim , Keftenbolz, Blinſchweiler, Scherweiler und 
Bertſchweiler auf diefelbe Art behandelt wurden. Die lebten 
Ereigniffe diefes ſchädlichen Kampfes waren: die Plünderung 
bes Dorfes Kittelsheim dur die Brandenburger am 13. Hor⸗ 
nung 1593 5 zwei Tage fpäter wurden Schwinbragheim und 
Altorf bei Edendorf von ihnen: beranbt und theilweife mit Feuer 
verwüflet; am 24. wurde von ihnen Borſch befhoffen und nad 
der Einnahme viel guter Wein erbeutet; Dambach wurde am 
17. von den Leuten des Markgrafen eingenommen, die die Orts⸗ 
Obrigfeit nöthigten, ihre nach Schlettftadt geflüchtete Kaffe zus 
rüdzuholen und fie ihnen zu überliefernz; die Thätlichfeiten 
endigten fi) mit der Plünderung von Sundhaufen am 23. und 
von Epfig am 25. Hornung durch die Marfgräflicden, die aber 
das in letzterm Ort ſtehende Schloß nicht in ihre Gewalt bes 
fommen fonnten. 

„Unterbeffen waren die Verhandlungen für Beendigung der 
Streitigfeiten fortbauernd fortgefeßt worden. Am Ende dee Det, 
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erfchien die fogenannte Gegenerflärung des Rathes von Straß« 
burg, in der er aufs Neue fein Beiragen in dem Anfang der 
Zwietracht zu vechtfertigen fucht, fein feindfeliges Auftreten gegen 
den Cardinal ale eine vechtmäßige Bertheidigung der proteflans 
tischen Domherren darftellt und ſich bitterlih über ihn beklagt, 
der die Stadt in ihren Rechten gefränft und fich gegen ihre 
Bürger unerhörte Gewaltthätigfeiten erlaubt habe. Wirffamer 
als ſolche Befanntmachungen war für beide Theile die durch den 
achtmonatlichen Kriegsſtand erzeugte Erfhöpfung: auch in ber 
Lothringer Heer war dies der Hall, und in Dacflein wurde am 
20. Dec. eine Anzahl deuticher Knechte, die auf Bezahlung 
drangen, auf die Stube befdieden und mit berfelben verbrannt 
oder getödtet. Deßwegen wurde nun ben immer noch im 
Eifag verweilenden Eaiferlihen Commiffarien zulegt Gehör ge⸗ 
geben; auch der Für von Anhalt und ber Markgraf wurden 
zu den begonnenen Unterhandlungen berufen : am 27. Hornung 
kam endlih ein Bertrag zu Stande, vermöge beffen man bie 
Waffen auf beiden Seiten nicderlegte und der ganze Handel den 
Kürften des Reihe zur Entfcheidung übergeben wurde : die Eins 
fünfte des Bisthums wurden vorläufig unter den Cardinal und 
den Adminiſtrator zu gleichen Theilen vertheilt. 

„Kür Straßburg hatte diefer verwuͤſtende Krieg bie traurige 
fien Folgen ; er erfchütterte den Wohlftand der Stadt in folchem 
Maße, daß fie fih von diefer Zeit an nie mehr recht zu erholen 
“vermochte. Schon während der Unruhen machten fie unter manchen 
herben Erfahrungen aud bie eine bittere von Seiten bed Marks 
grafen, ihres Alliirten. Diefen Fürſten hatte der Herzog von 
Lothringen aus der ihm verpfändeten Grafſchaft Bitſch verdrängt, 
ohne den Pfandpfchilling zu bezahlen. Run begehrte der Marks 
graf die Schadloshaltung für die verlorne Summe von der Stadt 
“und den proteftantifhen Domberren , drohte auch zugleich, daß 
er fih dem von Rothringen zuwenden wärbe, wenn fein Begehren 
unerfüllt bliebe. Legtere wendeten fid um Bermittlung an ben 
pfälzifhen Kurfürften Friedrich IV und den Pfalzgrafen Johann. 
Im folgenden Jahr zahlte das Stift den 50,000 Gulden ftarfen 
Pfaudſchilling, und ber Marfgraf machte ſich verbindlich, fie 
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zrüdsuzahlen, wenn er wieder in Bitfch eingefegt wärbe, was 
aber niemals geſchah. Der Stadt wurden zwar vermöge. des 
Bertrags ihre bisherigen Rechte ohne Einfhränfung zuerkannt 
and die ihr abgenommenen Orte wieder eingeräumt; aber wegen 
der in denfelben verübten Berheerungen wurde der Nath an den 
Ausfpruch ber Schiedsrichter verwiefen. Im Ganzen hatte die 
Stadt an -16 Tonnen Goldes (1,600,000 FH.) für Kriegsfoften 
bezahlt, für die fie nur mit vieler Mühe eine Verfiherung er⸗ 
halten fonnte, und für den unfäglichen Nachtheil, ben fie und 
ifre Bürger an ihren Gütern und Gewerben erlitten hatten, 
fonnte fie Niemand entfchädigen. Alle Caſſen waren erfchöpft, 
und zur fernern Kührung bes öffentlichen Haushalte wurden 
Schulden gemacht; die Bürger mußten ihr barcs Geld und 
Eilbergefchirr zu demfelben Zweck ausliefern, und auch in folgen- 
ber Zeit Titt die Stabt noch von, diefer Streitigfeit her manch 
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traurige Spaltung, durch den Städtmeifter und Fünfzehner Frieb- 
rich Prechter hervorgerufen, der die DreizehnersRammer, die dem 
Kriegswefen vorſtand, anflagte, an allem der Stad zugefügten 
Unheil ſchuld zu ſeyn; er wurde zwar ber Verleumdung ſchul⸗ 
dig befunden und feiner Aemter entſetzt: dennoch aber hatte er 
den Samen der Zwietracht unter die Collegien der Stadtregies 
rung gefireut und zu einem bis dahin unbefannten Mißtrauen 
auch für die folgenden Zeiten den Grund gelegt. 

„Der durch den Bertrag vom 27. Hornung aufgeftellte Zu 
fand der Dinge trug, der Stimmung der Zeit wegen, den Keim 
zu neuen Wirren in fi, befonders da bie gegenfeitige Abnei⸗ 
gung ber beiden Religionsparteien im Reich immer flärfer wurbe 
und der Kaifer ſelbſt durch einige harte Maasregeln fich 
ben proteftantifchen Ständen äußerſt ungünftig erzeigte. Bald 
fanden einzelne unangenehme Reibungen flatt, die bei beiden 
Theilen den Widerwillen noch mehr vergrößerten und endlich 
zu neuen Unruhen Beranlaffung gaben. Schon im Jun. ers 
eignete fich . zwifchen der Tothringifchen Beſatzung in Benfelden 
und einigen Straßburgifchen Söldnern eine widerlihe Scene. 
Letztere begleiteten nach altem Herfommen einige Bürger, bie 
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auf ben Jahrmarkt von Schlettftabt fih begaben. Ale fie vor 
Benfelden vorbeirittien, wurben fie von ben Lothringern anges 
halten, befchimpft und genöthigt, ſich zurüdzuziehen, mit bem 
Bedeuten, wenn jie ſich unterfiehen würden, wieder zu Fommen, 
ſollten fie auf eine ganz andere Weife empfangen werden. Ju 
demfelben Monat verfammelten fi in Speier die Abgeordneten 
ber ſechs Fürſten, die vom Kaiſer mit der völligen Schlichtung 
ber in dem Bruderhof zu Straßburg ausgebrochenen Streitig- 
feiten beauftragt waren. In einer frühern Zufammenfunft hatten 
fie von den verfchiebenen deßwegen vorgetragenen Klagen und 
Forderungen Kenntniß genommen ; aber die Schwierigfeiten häuf⸗ 
ten fich fo ſehr, daß fie nach einer ſechswöchentlichen Sitzung, 
anftatt die Sache zu Ende zu bringen, fi) damit begnügen mußten, 
bie Ergebniffe ihrer Berbandlungen dem Kaiſer zuzufenden. 
„Auf dem Reichstag, der 1594 in Regensburg gehalten 
wurde, brachten die proteftantifchen Stände unter andern Bes 
ſchwerden auch biefe vor, daß der junge Marfgraf Georg von 
Brandenburg, der body den Statuten des Stift gemäß erwählt 
worden, in, feinen Rechten Eintrag erlitten habe; fie begehr- 
ten zugleih, bag er feinem Bisthum eingefegt und bie ihm zu⸗ 
fommende Stelle im Reichsrath ihm eingeräumt werde. In ber 
darauf ertbeilten Antwort der Fatholifchen Stände wurde jebod 
dem Kaifer vorgefellt, daß die genannte Wahl Feinen gefelichen 
Charakter haben Fönne, weil die Wähler felbft dazu nicht befugt 
waren, und fomit blieb die Sache im vorigen Zuftand. Als auf 
diefe Weife Feine Sicherheit, nicht einmal für den proviforifchen 
Bertrag beftand,, fo fuchte man dafür Bürgfchaft bei König 
Heinrich IV zu erhalten: biefer gewährte auch diefelbe am 22. 
Nov. 1595 und verfprach gegen jeden Betheiligten, ber die ges 
fchloffene Webereinfunft brechen würde, bie Waffen zu ergreifen; 
fein gegebenes Wort war um fo beruhigender, ba er ein Jahr 
vorher mit dem Herzog von Lothringen einen Bund gemacht 
hatte. Auch befchloffen die Kurfürften von Pfalz und Branden⸗ 
burg nebft ihren Verbündeten im 3. 1600, füch gleichermaßen an 
den König von Frankreich zu wenden, wenn der Raifer fich nicht 
für die Aufrechthaltung des Vertrags entfcheiden würde. Der 
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Schritt, den bie Stabt Straßburg bei Heinrich IV gethan, wurde 
ihr, obgleich nur durch den Drang der Umflände veranlaßt, 
von dem Faiferlichen Hof fehr übel ausgelegt: im Jul. 1600 
erfihien ein Gefandter vor dem Rath und beichwor ihn in 
Rudolfs I Namen, feine alte Ergebenheit gegen den SKaifer 
wieder zu erneuern und ihn wie früher von allem in Kenntniß 
zu fegen, was dem Reich nachtheilig fein könnte; überdies habe 
der Kaiſer mehrere Urfachen, auf die Stadt ungehalten zu feyn, 
da fie mit fremden Mächten Bündniffe und Berträge gefchloffen, 
mehrere NRäthe und Bürger unter dem Borwand, daß ihre Nes 
ligion in Gefahr fomme, gegen ihn aufgeregt und fogar erlaubt 
habe, Schmähfchriften in Stragburg zu druden und befannt zu 
machen; ferner feyen ſchon mehrere Male Edelleute aus der 
Provinz von ben Stabtadvoraten in ihren Rechten verlegt worden, 
was zugleich eine Beleidigung für den Kaifer wäre. Diefe meift 
ungegrändeten Klagen wußte aber bie Stadtobrigfeit leicht zu 
zernichten, und ber Kaiſer wurde durch des Raths Rechifertigung 
infrieden geſtellt. | 

„Nachdem ber 1592 in Saarburg zwifchen dem Cardinal 
und dem Adminiſtrator abgefchloffene Vertrag während 10 Jahren 
fh erhaften hatte und dennoch Feine förmliche Entfcheidung in 
biefer Sache von Seiten des Kaiſers fommen wollte, begannen 
im 3. 1603 zwiſchen den Truppen der beiden Parteien heftige 
Reibungen auszubrechen. Die marfgräflide Befagung von 
Dachſtein machte wiederholte Ausfälle auf das Gebiet, das bie 
lothringiſchen Voͤlker befegt hielten, und bei den deßwegen ent- 
Randenen Kämpfen blieben viele Leute; beide Theile warben 
Hülfevötter an, und bald war bie Umgegend der Stabi wieder 
mit Mord und Raub erfüllt. Der Graf von Hohenlohe, einer 
der proteflantifchen Domherren, fiel mit bewaffneter Hand in 
mehrere Dörfer, vaffte etliche hundert Biertel Frucht zufammen 
und brachte fie in die Stadt. Ernolsheim, wo ein fefles Haus 
Rand, war von 50 Marfgräflichen befegt, die aber, nach einer 
tapfern Bertheidigung , vor 800 Xothringern weichen mußten, 
als diefe den Ort in Brand geftedt hatten, In Straßburg Tief 
ber Rath auf allen Zünften bie Bürger bei ihrem Eid auffordern, 
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fih jeder Theilnahme an dem Wiederausbrud eine Krieges zu 
enthalten, welcher bereits dem Wohlftand der Stabt jo ſchwere 
Wunden gefchlagen babe, ſich überhaupt ruhig und einig zu 
zeigen und die beiden friegführenden Kürften allein ihren Zwiſt 
ausfämpfen zu laffen. Bald bierauf 308 der von Hohenlohe in 
Begleitung mehrerer Berittener und eines mit Geld wohlbelad« 
nen Eſels auf die Anwerbung neuer Truppen aus. Selbſt wäh⸗ 
vend einiger Zufammenfünfte, die zur Wiederherftellung des 
Friedens in den legten Tagen des Hornung in Straßburg ſtatt⸗ 
fanden, wurde bad Scharmüseln fortgeſetzt. So fielen die Brans 
benburgifchen in Düppigheim ein, wo fie den Schultheißen und 
vier Bauern nebft vielem Vieh hinweg nah Dachſtein führten ; 
dann ranuten fie früh Morgens nah Molsheim, fegten den Ort 
in Allarm und branyten bie dabei ſtehenden Mühlen ab; Reihe 
ſtätt und einige benachbarte Dörfer, die dem Adminiftrator abs 
gefallen waren, wurden ebenfalld ausgeplündert und 500 Stüd 
Vieh nebft einer fonftigen reichen Beute fortgefchleppt. 

„Als fih nun Alles wieder zu einem langwierigen Verhee⸗ 
rungsfrieg anfchidte, wurde durch die Vermittlung des Kaifers 
fowie auch durch die Borftelungen, die Heinrich IV dem ihn zu 
Paris befuchenden Adminiftrator machte, die Sache in fo weit 
vermittelt, daß beide Theile die Waffen nieberlegten, die Trup⸗ 
pen abgedankt wurbeu und ein 13monatliher Stilftand zu Stand 
fam , der dem Landmann fein Feld zu beftellen vergönnte und 
ber Berwüftung Einhalt that. Beinahe hätte wieder ein wäh 
rend der Verhandlungen vorgefallener Streifzug das Feuer ber 
Zwietracht aufs Neue entzündet, Während Tothringifche Gefandte 
im März 1604 zu Straßburg fih befanden, um an einem end⸗ 
lichen Vertrag zu arbeiten, überfielen zwei Brandenburgifche Haupte 
leute, die in Oberkirch ftationirten, das Dorf Schafftofzheim und 
blieben dort im Quartier liegen. Zwei Tage fpäter wurden fie 
von einer Partei Lothringer angegriffen, und als fie ſich in das 
dortige Schloß reiten wollten, wurden bei 100 ihrer Fußknechte 
erfchlagen oder famen im Waſſer um, durch das fie fich vetten 
wollten ; bis an die Mauern von Straßburg wurden fie von ben 
Lothringen verfolgt, die das Dorf mit Feuer angefedt hatten 
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In der Stabt machte diefer Borfall unter der Bürgerfchaft vielen 
Eindruck; über die Lothringer fowie über die Obrigfeit wurben 
herbe Reden geführt, und den Gefandten wäre großer Nachtheil 
daraus erwachſen, wenn nicht der Rath bie Bürgerfchaft von 
dem rechten Borgang der Sade in Kenntniß gejegt und zum 
Schug der Abgeordneten die bienlihen Mittel ergriffen hätte. 
Am 22, Nov. deſſelben Jahres Fam ein Vertrag zu Stand, ber 
auf 15 Jahre hinaus giltig war und folgende Beflimmungen 
enthielt: Markgraf Georg Ileiftet auf das Bisthum einen gänz- 
lichen Berzicht und übergibt Alles, was er davon in und außer⸗ 
halb der Stadt inne hat, vorläufig an den Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg, ald den Bermittler, und erhält Dagegen überhaupt 130,000 
Bulden und 9000 Gulden jährliches Behalt ; die 8 proteflanti- 
fpen Stiftsherren genießen während 15 Jahren den Bruderhof 
und ihre bisherigen Einfünfte, dürfen aber innerhalb diefer Zeit 
ihre Anzahl nicht vermehren ; der Cardinal Täßt die Stadt bei 
ihren Rechten und leiſtet ihr den berfömmlidhen Eid, übergibt 
ihr ferner für die Wiedererfattung ihrer Kriegskoſten mehrere 
Einfünfte und Gerechtigfeiten, auf 25 Jahre ruhig zu befigen 
und im Fall der Nichteinföfung , nach Berlauf diefer Friſt, auf 
immer zu behalten. 

„Wenn auch nicht zum Siege feiner Partei, fo doch mit Ehren 
für fein Haus trat Markgraf Johann Georg aus dieſem zwölfs 
jährigen Streit heraus, brachte Erfahrungen über den Stand ber 
Dinge im Reich, genaue Kenntnif von dem Parteigentlhl, welches 
durch die Berfchiedenheit des Religion erwedt, und für ſich milde 
Denfweife über den Zwiefpalt zwifchen Lutheranern und Calvi⸗ 
aiften mit an den elterlichen Hof zurück, den er während jener 
Fehden bereits mehrmals wieder befucht hatte, fo zur Zeit der 
Bermählung feines älteſten Bruders, dann als fein Vater die 
kurfürſtliche Regierung Abernahm.” Des Markgrafen milde Denf- 
weife über den Zwiefpalt zwifchen Lutheranern und Calviniſten 
möcht ich doch bezweifeln. Bon Yägerndorf berichtet Reginald 
Kneifel: „Der Markgraf Johann Georg verließ auch die Augs⸗ 
burgifhe Confeffion und übertrat zu den Reformirten, Er bes 
Bänfigte fie nicht nur, fondern wollte auch feine Unterthanen zu 
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biefer neuen Religion befehrt wiffen, und Tieß fie deßwegen auf 
bem Schlofie zu Jägerndorf Hffentlich predigen. Dieg verurfachte 
viele Berbitterungen,, weldye noch befonderd dadurch vermehrt 
wurden, daß der Markgraf das Simultaneum da einführen und 
einen Hofprediger feiner Religion in die Pfarrkirche einfegen 
wollte. Der Markgraf forderte von der Stadt einige Deputirte, 
um mit ihrer Beiſtimmung es feftzufegen, wie es mit dem Got⸗ 
tesbienft in diefer Kirche Fünftighin follte gehalten werden. Als 
der Plan fertig und bie Bürger, ihn zu vernehmen und fich 
darnach zu richten, aufs Rathhaus berufen wurden, rotteten fie 
fih unter freyem Himmel zufammen und widerſprachen einftims 
mig, auf den Begnadigungebrief vom Markgrafen Georg Friebs 
rich geftägt, diefen Neuerungen, Der Darfgraf nahm 150 Mann 
unter dem Namen einer Leibgarde in Solb und begehrte von 
den Bürgern die Hausgewehre. Die Gemeinde Flagte darüber 
beim Löniglichen Dberamt. Diefes verfuchte durch. verfchiedene 
Schreiben den Markgrafen von einem folden Unternehmen abs. 
zumahnen, ober widrigen Falls dem Kaifer davon Nachricht zu 
geben. Der Markgraf hatte die Einrichtung des Simultaneums 
untesdefien bewirfet und entließ die Soldaten.” 

„Der Bater des Markgrafen übergab nun feinem Sohne 
mit des Kaiſers Widerfpruch das durch ben Tob des Marfgrafen 
Georg Friedrich von Ansbach dem Kurhaufe heimgefallene Fürftens 
thum SZägerndorf in Schleſien, wie ber Vertrag zu Gera und 
bie Magdeburger Berabrebung vom 29. April 1599 im voraus 
beffimmt hatten. Johann Georg nahm ben 12, Febr. 1607 von 
diefem Lande famt den Herrfchaften Leobſchütz, Oderberg und 
Beuthen Beſitz und verſprach, daß alle diefe Gebiete nach dem 
Ableben feines ehelichen Mannsſtammes an Kurbrandenburg zus 
rüdfallen follten. Im folgenden Zahr ſprach er feinen Baier 
zu Storfow noch kurz vor deſſen Tode. Häufiger fam er nun 
mit feinen Brüdern und Oheimen wegen des Julich⸗Cleviſchen 
Erbfchaftsftreits zufammen , reichte au dem Kurfürften Johann 
Sigmund 1610 belfende Hand, als bie Unruhen in Böhmen und 
der Zwift im erzherzoglihen Haufe Deftreih Partei und Ver⸗ 
wirrung erwedten, wodurch nicht bloß Schlefien,, fondern au 
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die Kurmark in Gefahr kamen, von des Erzherzoge Leopold 
Paffauifhem Kriegsvolk angefallen zu werden. Unter dem Bei⸗ 
Band der fchlefifhen Stände warb Johann Georg 3000 Dann 
zu Roß und Fuß und dedte mit denfelben die Grenzen. Sn 
bemfelben Jahr trat Kurfürft Johann Sigmund in die proteſtan⸗ 
tiihe Union, die feine beiden jüngern Brüder 1608 hatten flif- 
ten helfen; wahrfcheinlich trat auch Johann Georg zu Schwäs 
biſch⸗Hall Hinzu, wie das gemeinfchaftliche Intereſſe auch ihn 
veranlaßt haben mochte, zur reformirten Kirche überzutreten. Der 
frühere vertraute Verkehr mit Kurpfalz and andern Calvinifchen 
Reihsfänden hatte unbezweifelt diefen Religionswechfel bei Jos 
hann Georg vorbereitet, und feit 1605 mag er fhon mit biefer 
Entfchliegung umgegangen fein, bie er fi nad dem Borgang 
feineg Bruders Ernft den 2. Sept. 1613 zu Berlin öffentlich zu 
dem Ealvinifchen Glaubensbekenniniß erflärte und darüber durch 
Yikorius eine Befanntmachung erließ, gleichwie den mit Grund 
beunruhigten Schleſiern die Berfiherung gab, daß ihre Augs⸗ 
burgifche Eonfeffion dadurch im mindeften nicht gefährdet werden 
würde, 

„zu Weihnachten defielben Jahres genoß er in Gefellfchaft 
feines Bruders, ded Kurfürften, biefer zum erfien, jener zum 
weiten Dial, das heilige Abendmahl. nach reformirtem Gebrauch. 
In defien Abwefenheit verwaltete er in den erfien Monaten bes 
3. 1615 die Kurlande, ebenfo 1616 aus demfelben Grunde, und 
kam durch einen Auflauf der Lutheraner zu Berlin in der Ofter- 
woche 1615 in Lebensgefahr, Fonnte aber Die Wuth der Empörer 
gegen die Reformirten nicht dämpfen. Mittlerweile diente er in 
der Juͤlich⸗ Cleviſchen Erbſchaftsſache als Bevollmächtigter feines 
Bruders, des Kurfürſten, und unterhandelte im Januar 1614 
vielfältig mit dem Dresdener Hofe, Unterdeſſen erſchien er auch 
in Ende März befielben Jahres in Naumburg nebft feiner Ge⸗ 
mahlin und einem 20 Perfonen und 80 Pferde ftarfen Gefolge. 
As Kaiſer Matthias feinem Vetter, Erzherzog Ferdinand II, 
das Königreich Böhmen überlaffen hatte, erfannten biefen auch 
die fchlefifhen Stände an, deren Beihlug Markgraf Iohann 
Georg zu überbringen auf fih nahm. Diefe Höflichkeit belohnte 
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Kaiſer Ferdinand fehr fchleht: denn er nahm ihm bie Herr⸗ 
ſchaften Oberberg und Beuthen, worüber bereits geftritten worben 
war, und vereinte fie mit den Krongütern.” Kigentlih hatte 
der fchlefifche Fürftentag 1618 verordnet, daß Beutben und Oder⸗ 
berg gegen Erlegung des Pfanbfcillings ad 8000 Dufaten, dann 

der Meliorationsfoflen, 26,000 Rthlr., an den Kaifer abgetreten 
würden, „Kein Wunder alfo, wenn fi der Markgraf im folgen« 
den Jahr beim Ausbruch der böhmifchen Unruhen gegen ihn aufs 
lehnte und den Heerbefeht der fchlefiihen Truppen übernahm, 
die den Böhmen zugeführt wurden. Mit ihnen focht er noch im 
3. 1619, bis der Einbruch des Kurfürften von Sacfen in bie 
Lauſitz ihn abrief, dieſes Land für Friedrich V von der Pfalz, 
ben die Böhmen , d. i. eine Faction, zu ihrem König erwählt 
hatten, zu vertheidigen. So wenig Friedrich in feinem neuen 
Reich Glück hatte, fo wenig befand es fih auch an des Marks 
grafen Waffen in der Laufig. Die Sachſen verdrängten ihn, und 
den 22. Januar 1621 traf ihn und feine vornehmften Freunde 
die Reichsacht. Der Kaiſer Ferdinand nahm ihm das Fürſtenthum 
Jaͤgerndorf und gab es dem Fürflen Karl von Liechtenflein ; ba 
ihm am 29. Zul, 1616 das Heermeiſterthum Sonnenburg in ber 
Mark duch die Wahl der Drdensleute zugefallen war, fo fürdhtete 
biefes Umftandes halber auch fein Neffe, Kurfürſt Georg Wilhelm 
von Brandenburg, die Verbreitung des Kriege in die märkfifchen 
Gebiete und entzog feinem Oheim dieſe Pfründe, indem er ben 
Ordensſtuhl für Tedig erklärte. Markgraf Johann Georg vers 
zichtete aber nicht, und das Drdenscapitel mußte die neue Wahl 
bie zu feinem Tode verſchieben. 

„Wie er fih weigerte, dieſes Heermeiftertbum abzutreten, 
eben fo ſtandhaft fegte er fich feinen Widerfachern in Schlefien, 
d. t. feinem Ranbesherren entgegen, um bag Fürſtenthum Zägern« 
borf zu behaupten, Er nahm Neiße und Glatz und fammelte hier 
wie in den Gebieten Tefchen und Troppau große Beute. Hierauf 
wandte er fih nach Mähren, um dem FKürften Beihlen Gabor von 
Siebenbürgen nahe zu fein, wurde aber von den Kaiferlichen am 
20. Sept. und 18. Det. 1621 gefchlagen. Im letztern Treffen, das 

‚ bei Kremſier geliefert wurde, verlor Johann Georg A000 Mann. 
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Er ſchloß fih nun dem Fürften von Siebenbürgen enger an und 
fand, wie der alte Graf von Thurn, bei bemfelben zweifelhaften 
Schutz. Sie indgefamt drangen mit einem anfehnlichen Heer in 
Mähren ein: doch Berfäumnig und Zwietracht entwanden ihnen 
die ſchnell errungenen Vortheile; Johann Georg erhielt ohnes 
hin das verfprocdhene Geld nit und Fam dazu in Verdacht, 
fh feines Schugherrn bemäcdhtigen und ihn dem Kaifer übers 
liefern zu wollen. Bevor fih Bethlen mit dem Kaifer verglich, 
hatte fi der Markgraf ſchon nah Schlefien zurüdgewendet ; 
aber ohne Mittel, den Krieg mit Nachdruck fortzufegen, wurden 
feine Dfficiere in ihren Lagern überfallen, bie Truppen gefchlagen 
und zerfireut, und als der junge Graf von Thurn im Oct. 1622 
Glatz übergeben hatte, war ein fefter Haltpunft mehr in Schlefien 
für den Tänderlofen Darfgrafen.” 

Bon wegen Wallenfleins Antheil an den Ereigniffen in 
Mähren muß ich fie doch etwas weitläuftiger befprechen. „Um 
diefe Zeit hat Markgraf Johann Georg von Jägerndorf noch 
mehr Kriegsvolf über dasjenige, fo er allbereit hatte, gefammiet 
und fonften allerhand neue Kriegsräftung angeflellet, in Meis 
nung, Palzgraf Friedrichs Saden unterbauen zu helfen. Am 
Dferabend nahm er die Stadt Neiß, doc mehr mit Bebräuung, 
als mit Gewalt ein und ließe etlich vornehme Perfonen, die gut 
Rayferifch waren, in Haften ziehen. Auch impatronirte er fi 
der Herrfchaft Glatz, verfahe felbige Stadt und Veſtung mit 
einer arten Guarnifon und fuhr in folhem feinem Vorhaben 
deſto ernftlicher fort, weil er von Pfalzgraf Friedrichen Schreiben 
befam, darin er zu deffelben General und vollmädtigem Com⸗ 
miſſario befieflet wurde. Nachdem Glas mit Volk und anderer 
Nothdurft wol verfehen, if er mit feinem Volk, zu dem fidh etlich 
taufend Bauren aus dem KRöniggraper Kreis, welche rebelliſch 
worden, gefchlagen, in Böhmen gefallen, ſich auf des Smirziczky 
Büter gelegt und etliche Ort, als Kofteleg und andere einges 
nommen, auch allenthalben die Päbſtiſchen tapfer gezwacket und 
ihnen groffe Ranzion abgeprefiet. Darneben bat er bin und 
wieder fcharfe Patenten anfchlagen laflen, darin er bie Prager 
Execution heftig durchgezogen,“ wie er denn in feinem Patent 
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an die evangelifchen Gemeinden und Bürgerfchaft in Ober⸗ und 
Niederfchlefien äußert : „und fügen denfelben darneben gutmeinend 
und doch mit beträbtem Herzen zu wiffen, wie daß nunmehr, 
Jeider, Bott erbarm es, die fihrödliche tyrannifche übel-barbarifche 
Erecution im Königreih Böhmen und deſſen Hauptftadt Prag 
gewiß ergangen und bie fürnehmften Columnen und Patrioten, 
auch fonft viel ehrlicher frommer Reut erbärmlich hingerichtet und 
wegen ihres ehrlihen Gemüths Staudhaftigfeit bei der Religion 
und ihrem rechtmäßigen König ganz unbarmherzig und ſchmäh⸗ 
lich vom Leben zum Tod gebracht worden, welches Gott der All⸗ 
mächtige an denen blutdürſtigen Leuten, fo die meifte Urſach daran 
haben, rächen wird, fo hat man auch aus unterfchiedlichen wahrs 
baftigen Avifen, daß dergleichen tyrannifche Proceß auch in ans 
bern conföderirten Randen , infonderheit aber in Breslau und 
bergleichen fürnehmen Städten, wofern ed Bott der Allmächtige 
anders fo zuläßt, ohne Unterfcheid ergehen foll, und follen diß⸗ 
falls weder Pardon noch einiger Accord nicht helfen, welches 
unter andern auch etliche von dem Kapferifchen Volk gefangene 
Neapolitaner, fo wegen ihrer Berrätherei diefer Tage allhie zu 
Neiß aufgefnäpft worden, öffentlich ausgefagt, und viel andere 
Avifen genugfam befräftigen.” 

„Bei fo geftalten Sachen ift der Markgraf von Jägerndorf 
in feinem Vorhaben flark fortgefahren, die zu Neiß Gefangene, 
deren droben gedacht, und vier Administratores des Bisthums 
Neiß gewefen waren, hat er nicht allein, beneben dem Rath und 
Catholiſchen DBürgerihaft, um 100,000 Thaler ranzionirt, fon« 
dern auch mit groffen Draumworten von den Breslauifhen Thums 
herren 60,000 Thaler zur Ranzion begehret und darauf den 14. 
Julii mit feiner Armada (demnach ihme im Fürſtenthum Teſchen 
etlih taufend Hungarn zu Hülf fommen) aufgebrocden, die Bes 
fagung in Neiß abgefordert, Glas mit 3000 Mann und 13 Stüd 
Gefhüg wol verfehen und feinen Weg nad Troppau gegen 
Hungarn zu genommen, das Bistum Neiß auf etliche 100,000 
Gulden ausplündern laffen, auch zween geiflliche Administra- 
tores neben noch vier andern Perfonen mit fi gefangen hinweg⸗ 
geführt.“ 
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Bethlen Gabor hingegen legte fih var Tyrnau, „barin ein 
Rayferifche Befagung von 4 Fähnlein zu Fuß und 500 Pferd 
lage, belägerte diefelbe hart, und nachdem er fie zum drittenmal 
vergeblich geſtürmt und darüber in 700 Mann eingebüffet, fing 
er fie an aus groben Stüäden heftig zu befchiegen. Darauf bie 
Befagung , weil fie Mangel an Proviant und Munition hatte, 
auch folcher Gewalt in die Länge zu widerfieben zu ſchwach fich 
befanden, die Stadt den 1. Aug. mit Accord übergeben, abges 
jogen und von den Ungarn bis an die Mährifche Grenz con« 
vopirt worden, dafelbft diefe Ungarifche Eonvoy den Markt Lun⸗ 
benburg geplündert, theils Leut niedergehauen und theild gefangen 
mit ſich weggeführet. Etlich Tag hernach famen in A000 Ungarn 
im Marchfeld jenfeits Wien. an und haufeten überaus jämmerlich 
darin, alfo dag man die folgende Nacht in 20 Dörfer in vollem 
Brand und das Feuer an den Häufern zu Wien fchimmern ſahe; 
der Himmel war auch darvon fo heil, ald wann der Mond ges 
fhienen hätte ; das Landvolk, fo nit niebergehauen oder gefangen 
worden, Tief mit groffer Menge und Wehklagen der Stadt Wien 
zu. Ebenfo graufam hielt auf der andern Seiten der Battbyany 
mit in 6000 Ungarn Haus. Dann nachdem Graf Eollalto vor 
Günß, dem Kayſerl. Volk in Preßburg zu Hülf zu kommen, fein 
Abzug genommen, folgete ihm der Batthyany auf dem Fuß na, 
nahm ihm über 100 Pagagy-Wägen ab und erfohlug vom Nach⸗ 
zug in 300. Nach ſolchem fireifete er bis ein Meil Wegs von 
Bien, shät mit Brennen und Niederhauen des Landvolfs mäch⸗ 
tigen Schaden, alfo dag man auf einmal in 14 Feuer aufgehen 
ſahe, und wurde die Anzahl der abgebrannten Flecken und Märkte 
biefer Zeit auf 120 gerechnet, und hätte das Jammern und Wehr 
Hagen der armen Leut, die der Orten gewohnet, einen Stein 
erbarmen mögen, deren viel bernach wegen foldhen Elends und 
des darauf erfolgten Hungers verborben und geſtorben. 

„Den 13. Aug, rüdte der Bethlen mit feiner Armada auf 
Preßburg und belägerte felbiged. Es befanden ſich damals bei 
ibm der Graf yon Thurn, der von Landau und andere ent« 
wichene Deftreichifche Herren, Um bie Stadt waren alle Bäum 
abgehauen, auch die Borftadt niedergeriffen. Den 15. Auguft 
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forderte Bethlen die Stabt auf; die Beſatzung aber hat fi 
erklärt, fih bie auf den legten Blutstropfen ſtandhaft zu halten, 
wofern fie nur mit Entfagung und Proviant nit verlaffen würden, 
darauf fie auch mit groben Städen aus der Stadt und Schloß 
tapfer unter des Bethlens Volk gefchoffen, denen dann bdiefe mit 
25 Stüden geantwortet, alfo daß beiderfeits viel Volk darburd 
umfommen, Bald hernach if} der Markgraf von Zägerndorf mit 
feiner Arınada aus Schlefien, nachdem er die Stadt Troppan 
und Neiß darin beſetzt gelaffen und theils Drten in Mlähren 
fih durchgefchlagen, auch im Läger vor Preßburg angelanget. 
Darauf haben die Delägerten unterm Obrift Schwendi in 1000 
farf auf fein Quartier einen Ausfall gethan, in 200 Mann er 
legt und 3 Stüd vernagelt, darüber fie einen Hauptmann und 
17 Soldaten, welche zum Theil gefangen worden, verloren. 
„Den 15. Aug. ift das Kapferifche Kriegsvolk ziemlich ftarf 
mit in 400 Wägen von Preßburg abwärts in die Schütt auf 
bie Fütterung ausgezogen. Als fie nun die Wägen mit Heu, 
unausgedroſchenem Getreid und Haber mehrentheild beladen hats 
ten, find fie von den Ungarn überfallen und, unangefehen fie 
fich tapfer gewehret, auch zur Defenfion eine Wagenburg ge 
fchlagen, übermannet, ihre Wagenburg famt ber Fütterung ange⸗ 
zündet und außer wenig, fo entrunnen, entweder niedergehauen 
ober gefangen worden. Deffen ungeadtet thaten die in Pre 
burg den 31. diefes wieder einen flarfen Ausfall und fchlugen 
anfänglich ihre Feind, fo fich in der Borfladt in den abgebrann- 
ten Häufern verfchanzet, heraus; als aber die Neapolitaner 
weiter hinaus zu der Alngarn Schanzen fih wagten , blieben 
ihrer viel darüber auf dem Play, deromegen ſich die übrigen 
wieder zurüd in Die Stadt begeben mußten. Weil aber nad- 
malen die Belägerten mit fletigen Ausfällen immer anhielten 
und bei ſolchen 8 Stud Geſchütz den Ungarn untüchtig madten, 
überdies 10 Eornet Mähriſcher Reuter und 2 Fahnen Fußvoll 
ihnen zu Hülf kamen, als hat Bethlen die Belägerung aufs 
gehoben und den 4. September wieder von dar nach Tyrnau 
gewichen, der Meinung , die Kapferifchen aus ihrem Bortheil 
und von ber Donau gu Ioden und ihnen alsdann bie Zufuhr 
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abzuſchneiden; aber diefelben,, folches merkend, haben fi in 
guter Hut gehalten. 

„Kurz zuvor, nämlich den 2, Sept. hat in der Nacht von 
9 bis des Morgens um A Uhren ein ſchröcklich Chasma fih am 
Himmel erzeiget, indem von Morgen, Niedergang und Mitters 
nacht viel Stralen gegen einander gleich einem Kriegsheer ges 
fochten, darbei es fo heil gewefen, als ob der Mond gefchienen 
hätte. Nachdem nun die Ungarn Pregburg wieder verlaffen, 
haben fie darauf mit Streifen, Rauben und Brennen und Wegs 
führung Menfchen und Vieh in der Deftreichifchen Revier bie 
gen Steyermarf jämmerlich gebaufet. Und. demnach von Debens 
burg in 600 Kapferifche nach Neufidel am See um Fütterung 
ausgezogen und bafeibfi zugleid in den Weingärten die Trauben 
abfefen wollen, find fie unverfehens von den Batthyanyſchen über- 
fallen und mehrentheils erfchlagen worden. Gemeldte Batthya⸗ 
nyſche haben auch den 15. Sept. einen flarfen Streif gen Wien 
gethban , viel Sleden, darunter Draskirchen, Baden, Reuftadt, 
Wartberg, Mödling und Enzersporf, geplündert und in Brand 
geſtecket, auch das Landvolk, was fi) nit mit der Flucht falvirt, 
theils niedergehauen,, theils gefangen. Nach folhem haben fie 
die Bürger von Dedenburg in ihrem Weinlefen überfallen und 
gleither Weis mit ihnen verfahren und bie Gefangene um ein 
groß Geld ranzionirt, 

„Bald darauf if Bethlen Gabor mit feiner Armada neben 


dem Markgrafen von Zägerndorf von Tyrnau aufgebrochen und 


über den Weiffenberg nah Mähren gezogen. Als er nun unter 
Wegs nahend Sfalig, fo ein vornehmer Pag auf Mähren und 
Schleſien if, Fommen, iſt der darin gelegene Hauptmann Raus 
ber, fo unlängfi zuvor von J. K. M. begnäbigt und in felbige 
Veſtung belegt worden, mit fliegenden Faͤhnlein ihm entgegen- 
gezogen und ſich mit den bei fich habenden Soldaten in feinen 
Dienft geftellet. Hierauf ift Bethlen in Mähren gerudet und 
darin vieler Ort fi bemächtiget, und demnach die Befagung zu 
Straznitz den Berlauf mit Sfalig vernommen, haben fie fi ihrer 
Haupt⸗ und Befehlsleut mächtig gemacht und ihre Stadt und 
Schloß dem Beihlen gleichfalls überliefert. Ob nun wol bee 
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Beihlens Ungarn in Mähren auch fehr übel gehaufet, Hat er 
nichtsdeftoweniger doch unterbeflen zu einer Friedend-Tractation, 
welche zu Nicladburg für die Hand follte genommen werben, 
fih erboten. Worauf dann etliche Kayferifche Commiſſarien und 
feine Gevollmächtigte nachmals daſelbſt zufammenfommen. Auf 
dieſen Einfall des Bethlens und Jägerndorf in Mähren iſt die 
Kapferlihe Armada ihnen nachgerüdetz ingleihem haben and 
der Obriſte Wallenflein mit 14 Cornet Reutern und Carl Hannis 
bal von Dohna mit dem Schlefiihen Bolf, nachdem er zuvor 
Jägerndorf ein⸗ und daraus etlihe Stüd genommen, ihnen auf 
den Dienft gewartet. Dahero ed bann zwiſchen beiden Theilen 
faſt täglih Scharmügel abgeben, da bald biefe bald jene Partei 
Schaden gelitten.” Bei Stanig, 20. Sept. fam es zu erufllichem 
Gefecht. Hier hatte Wallenflein eine treffliche Stellung einges 
nommen, und wußte er nicht minder die Leberlegenheit feiner 
fchweren Reiterei im gefchloffenen Angriff gegen die unfläten 
Ungern zu benugen. Deren wurden 1300 zufammengehauen ; 
drei eroberte Standarten fchidte Wallenflein nah Wien. Das 
Gefecht hatte die weitere Folge, daß der Markgraf und Bethlen 
Gabor fih trennten. Genen erwartete Wallenflein bei Kremfier, 
18. Oct. 1621, und 4000 der Marfgräflicden blieben auf der 
Wahlſtatt Liegen. 

„Den 18. Det. nahm Betihlen und Diarfgraf von Jägern⸗ 
dorf ihren Zug auf Ungariſch⸗Brod, brachten unterwegs Leip⸗ 
nit und Helffenflein in ihre Gewalt. Hingegen befegte der von 
Wallenflein Kremfier. . So rüdte auch der Obriſt von Liechten⸗ 
fein mit A000 Mann des Nachts wieder auf Leipnik; aber 
weil ihn der Tag übereilet, konnte er nichts fehaffen , dann der 
Beind, fo folches innen worden, mit etlich 1000 Pferden anfoms 
men und mit ihnen fcharmügirt, daß beiderfeits in 300 Mann 
tobt geblieben. Um ſolche Zeit litten die fireifende Batthyanyſche 
Ungarn an drey Orten Niederlag: erfilih in einem Dorf bei 
Debenburg , allda ihrer in 300 gelegen, jo von Kayferifchen 
überfallen und mehrentheils erfchlagen, die übrigen aber gefangen 
und hernach täglich geprügelt worden; darnach haben die Efter- 
bazyiche Reuter den Battbyanpfchen Ungarn, fo unverrichter Sachen 
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vor Güng abziehen müflen, an einem Paß vorgewartet, ihnen 
viel Raub und Gefangene abgejaget und ihrer in 400 erlegt; 
und dann haben des Grafen Erdödi Reuter einen Batthyanyſchen 
Haufen, mit Türken vermenget, angetroffen und ihrer in 300 in 
die Donau gejagt, Weil nun hierauf die Siebenbürgifche Heys 
duden und Szefler, fo Bethlen dem Batthyany zu Hülf gefchidt 
gehabt, von ihm abgewichen und nad Haug gezogen, als hat er 
darauf nach Dedenburg gefchidt und begehrt, das Streifen eins 
zuftellen ; dergleichen wollte er auch thun, und fönnte man als⸗ 
dann die Sachen zu einem Bergleich richten. Indeſſen mußte 
auch Bethlen Gabor fein Volk (weiches aber doch zuvor noch 
einen flarfen Streif gethan und etlich Eornet des von Dohna 
überfallen. und zerfireuet, auch das Städtlein Sternberg abge⸗ 
brannt) wegen groffen Mangels an Proviant aus Mähren, fo 
jämmerlich bishero verderbt worden, in Ungarn abführen. So 
begabe ſich auch der von Jaͤgerndorf hierauf gleichfalls von dans 
nen und hinterließ fein Kriegsvolf mit den Obriften in den 
Schiefifhen Herrichaften Troppau und Glatz. 

„Demnad nun, wie vorgemeldet, der Markgraf von Jaͤgern⸗ 
dorf fein Kriegsvolk verlaffen, haben auf folches die Schiefifche 
Ständ mit demfelben (Kriegsvold) tractiret, das Land und bie 
inhabende Städt und Derter gegen Erlegung einer Summa Gelds 
zu quittiren; aber fie haben eine übermäßige Forderung gethan, 
welche nicht wol zu erfihwingen gewefen. Weil fie nun darauf 
verharret und unterbeffen die Sächſiſche Armada an Bictualien 
und Fütterung groffen Mangel erlitten, alfo daß es darauf ge⸗ 
fanden , fie entweder das Feld raumen oder das Aeußerſte an 
die Hand nehmen müßten, als hat endlich der Sächſiſche Obriſt 
Krafft mit dem Obriſten von Dohna und andern Schlefifchen 
Officirern fich entfchloffen,, lieber vedlich zu fechten, als mit 


Schimpf zu weichen. Darauf fie den 16. Januarii vor Troppau 


ihr Volk zufammengeführet, dieſelbe Nacht mit 30 Compagnien 
zu Roß und Fuß neben A Stück Gefhüs in Froſt und Schnee 
fortgegogen, da dann der Sädfifche Obriſt des Morgens frühe 
um 6 Uhren voran auf einer Höhe nahe Wagftadt ankom⸗ 
men, und nachdem er verfunbfchaftet, Daß 2 Cornet Reuter und 


x 
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2 Fähnlein zu Zuß barinnen lägen, bat er eilends die Thor 
verrennet und bewahret, daß niemand daraus fommen mögen. 
Ald nun das übrige Volk auch anfommen, bat er die Stadt 
durch einen Trompeter auffordern laſſen. Aber der Wadhtmeifter 
darin gab zur Antwort: er wäre darum nicht eingeleget, die 
Stadt aufzugeben, fondern wie ein ehrlicher Soldat ſich darin 
zu wehren. Hierauf haben die Sächſiſche die Vorſtadt eingenom⸗ 
men, zwey Stüd gepflanzet und auf die Brufiwehren ſtark ans 
gefangen zu fchießen, denen die Belägerte auch tapfer geantwortet, 
Inmittelſt Fam Kundſchaft ein, dag ein Fähnlein Markgräfifcher 
zwo Meil von dar in einem Dorf fi einquartieret ; derwegen 
fertigte der Sächſiſche Obriſt unter feinem Leutenant 200 Mann 
dahin ab, welche fie unverfehens überfallen, das Fähnlein und 
Dberwehr abgenommen und fchwören laffen, wider 3. Kapferl, 
Maj., den Ehurfürften zu Sachſen, den Herzogen in Bayern und 
bie Kürften und Stände in Schlefien in 6 Monaten nit zu bienen, 
Folgenden Tags haben die in Wagſtadt auf erlangt Parbon 
und fiher Gelelt fih auch ergeben, die Fähnlein abgeriffen, die 
Dberwehren niedergelegt und gleich den vorigen gefchworen. Es 
ift dieſe Stadt in dem Fürſtenthum Troppau gelegen, iſt ein 
fhön Schloß "darin zu fehen. | 

„Bon dannen if das Kayferliche, Sächftfche und Schleſiſche 
Bolf auf Oderberg, barinnen 7 Compagnien Marfgräfifche zu 
Roß und Fuß gelegen, gerudet; als fie aber noch eine halbe 
Meil darvon geweien, haben die Dfficirer darin ihnen einen 
Trompeter entgegengefchickt mit dem Anerbieten, wann man mit 
ihnen gleihwie mit denen zu Wagftadt handlen wollte, wollten 
fie ſich auch accommodiren, welches baun ihnen bewilliget und 
barauf der Abzug in das Werf gerichtet worden. Wie nun der 
Graf von Drtenburg , fo in Teſchen Ceiner Stadt an der Elſa, 
barinnen das Fürftliche Reſidenzſchloß deſſelben Herzogthums if) 
fein Hauptquartier hatte, diefen Berlauf vernommen, hat er fi 
mit feinen 6 Sähnlein zu Fuß und 1 Compagnia zu Roß glei 
ben vorigen auch entfchloffen, die Fähnlein abgeriffen und darvon 
gezogen. Solchem Exempel haben gleihfalls die Obriften Späth 
und Lohauſeu mit ihrem Vollk nachgefolget, alfo dag 40 Com⸗ 
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pagnien zu Roß und Fuß von ber Jägerndorfiſchen Armada 
innerhalb 5 Tagen caffirt und zerfireuet und das ganze Land, 
außer der Veſtung Glatz, fo damals noch entgegen gehalten, 
wieder in Kayſerliche Devotion gebracht worden. 

„Die befagte Beflung Glag wurde allererfi fa zu End bes 
1622, Jahrs gewonnen, dann fich Die Befagung darinnen tapfer 
gewwehret und mit Schanzen und Außenwerfen fih aufs Befte 
verfeben. Und obwol der Ehurfürft von Sachen dem fungen 
Grafen von Thurn, fo neben einer ftarfen Befagung darin lag, 
beweglich zugefchrieben, fi gegen Kayſ. Maf. zu accommobdiren, 
hingegen wollte 3. D. ihn des Pardons verfihern, hat fi doch 
gedachter Graf reſolvirt, er könnte dem Pardon nit trauen, fons 
bern wollte fich bis auf den legten Blutstropfen wehren, zu dem 
End er bann die Dächer in der Stadt abtragen und die Stods 
wert mit Erden befchütten laffen, damit das Feuerwerk feinen 
Schaden thun möchte. Und nachdem ihm bald hernach noch mehr 
Volk zufommen, hat er einen Ausfall und Streif auf A oder 3 
Meilen thun und alles Vieh und anderes, was anzutreffen ges 
weien, wegnehmen Laffen. Diefe Befagung iſt nachmals wieder 
ausgefallen und das Städtlein Neurode zur Nachtszeit erfilegen, 
was fih zur Gegenwehr geſetzet, niebergehauen und alles aus⸗ 
geplündert und darnach das Ort in Brand geftedet. Unlängſt 
hernach haben die Slayer das Städtlein Wünfchelburg , darin 
5 Fahnen Liechtenfteinifche Soldaten gelegen, eingenomnien, viel 
niedergehauen und gefangen ; bie übrigen haben fih auf Braunau 
tetiriret. Nach folhem haben fie ferner 140 Polnifche Ochfen, 
fo nach Prag geführt werden follten, weggenommen und in bie 
Behung gebracht. Nachdem auch um felbe Zeit in 5000 Polaken, 
fo Kayf. Maj. oder dem Herzogen in Bayern zuziehen wollen, 
zwo Meilen um Glatz angelanget, und etlich taufend Boͤhmiſche 
verberbte und zufammenrottirte Bauren, fo ihnen ben Paß zu 
verwehren ſich unterflanden , zertrennet und der Enden einen 
groffen Raub bekommen hatten, find die Glatzer ausgefallen, fie 
unverfehend angegriffen, mehrentheils Beuten ihnen abgejagt 
und viel erfchlagen. Hierauf haben die Kayferifche folcher Beftung 
hast zugefeget und je länger deſto näher approdirt und fie mit 
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17 Städ Geſchütz heftig befhoffen und Feuer hinein geworfen, 
alfo daß das Zefuiter-Eollegium dardurch in Brand gerathen, 
davon die Kirch und etliche andere Häufer in die Afchen geleget 
worden. Weberbies ift auch Feuer in ber Belägerten Pulver 
kommen, fo ihnen groſſen Schaden zugefüget. Doch haben fie 
fih hierdurch noch nit fchreden laſſen, fondern noch immerfort 
mit Ausfallen und Schießen ſich tapfer gewehret und eine ziem⸗ 
liche Anzahl von den Kapferifchen nad und nad aufgericben ; 
fonderlich haben fie ihnen den 14. Det. groffen Schaden zuge⸗ 
füget: dann als die Kayferifchen auf denfelben Tag die Stabi 
an unterfchiedlichen Orten mit Sturm auzugreifen fi präfentirt, 
haben die Belägerte fie wol anfommen laffen, darauf mit bem 
Geſchütz gewaltig Feuer gegeben, hernach unverfehens über 1000 
ſtark ausgefallen und dermaßen in die Kayſeriſchen gefest, daß 
berfelben in 600 auf dem Plag geblieben. Weil aber kurz ber- 
nach das Waſſer dur die Kapferifche abgegraben worden und 
dardurch an Mehl und Pulver, wie nit weniger auch an Salz 
groffer Mangel in der Stadt erfchienen, die Belägerung beharr⸗ 
fih continuirt worden und fein Entfag zu hoffen geweſen, als 
haben bie Belägerte fih endlich zu einem Accord bequemet, und 
it die Befagung den 26. Det. ausgezogen. In biefem Accord 
wurde auch fonderlih der Graf von Thurn mit eingefchloffen, 
ber beneben 500 Dragonern von 2000 Kapferifchen big an bie 
Grenzen der Marf Brandenburg begleitet wurde.” 

Als des Kaifers unverföhnlicher Feind fuchte der Markgraf 
von Jägerndorf Zuflucht bei Bethlen Gabor, den zu neuer Schild» 
erhebung zu reizen er nicht verfehlte. Der Krieg brach 1623 
wieder qus; doch plöglich unterhandelte Bethlen wieder mit dem 
Kaiſer, welcher unter Anderm zur Friedensbedingung machte, daß 
ihm der Markgraf ausgeliefert werden ſollte. Im Lauf des vers 
längerten Waffenftilitandes fand Johann Georg am 2/12. März 
1624 zu Leutſchau in Ungern feinen Tod und wurde zu Kaſchau 
begraben. Seine Gemahlin, Eva Chriſtine, Tochter des Herzogs 
Sriedrig von Würtemberg, die er am 2. Jun. 1610 geheurathet 
hatte, ftarb lange nach ihm, 1657. Sie war durch ihn Mutter 
folgender Kinder geworden, welche fämtlich von ihr überlebt 
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wurden: 1) Katharina Sibylle, geb. 24. Sept. 1611, gefl. 11. 
März 1622; 2) Georg, geb. 31. Januar 1613, geft. 10. Nov. 
1614; 3) Albrecht, geb. 10. Aug. 1614, gell. 1620; 4) Ka⸗ 
tharina Sibylle, geb. 11. Det. 1615 und Tags darauf geſtorben; 
5) Ernft, geb, 18. Januar 1617, flarb als Statthalter der Mark 
Brandenburg unvermählt 24. Sept. 1642, Das väterlihe Erbs 
theil war niemals wieder zurüdgegeben worden, und das von 
Rechtswegen. Hingegen hat Wallenftein, da die Faiferliche Armee 
unter dem Marchefe von Montenegro bei Söding durch Bethlen 
Gabor im Nov. 1623 eingefchloffen geweſen, Gelegenheit ge= 
funden, fi) durch tapfere und gefchicdte Führung auszuzeichnen, 
Damals ſchon hat er fi erboten, „über fein vorig habend 
Kriegsvolk noch etlich taufend Dann auf feinen eigenen Sedel 
iu werben, und zu deſſen Wiedergeltung als Fürſt in Siebens 
bürgen infallirt zu werden auf fein Lebenlang begehret.” 

Der Borfchlag blieb unbeachtet, nachdem in Bezug auf äußere 
Berhäftniffe für Oeſtreich vollſtändige Ruhe, mit beinahe allges 
meiner Entwaffnung verbunden, eingetreten war. Nicht fo ruhig 
geflalteten fich die Berhäftniffe im Innern, wo die Regierung 
genöthigt, ein für allemal mit der Revolution abzurechnen, Das 
dabei eingehaltene Verfahren verargt ihr hoͤchlich unfere phils 
antropifche philofophifche Zeit. Ihren Anfichten zufolge hätte der 
Raifer feinen Sieg durch eine allgemeine Amneftie zu frönen 
gehabt, auf dag nad vier Wochen. die Herren von neuem und 
mit befierm Erfolg anfangen möchten. Ferdinand hingegen fcheint 
eine Ahnung gehabt zu haben von bem wichtigen Sag, daß feine 
Eroberung dauerhaft, wenn fie nicht mit der gänzlichen Umwand⸗ 
lung des Grundeigenthums verbunden, und einer folden mußte 
einleiten die ftrenge, doch nicht unverbiente Execution, über fieben 
und zwanzig Rebellen verhängt, und der folgte bie umfaffende 
Confiscation, „die blutige ehrlofe Beute, welche der Kaifer den 
für ihren Glauben und bes Landes beſchworene Freiheiten in 
einen unglüdlihen Kampf gezogenen Edeln des Herren⸗ und 
Ritterkandes abnahm.” Alfo wird eine Handlung firafender 
Gereihtigfeit bezeichnet, während auch nicht eine mißbilligende 
Stimme ſich erbebt über die von Karl XI in Schweden verhängte, 
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keineswegs Nebellen, fondern treugehorfame zitternde Unterthauen 
treffende Reduction. „Geſchenkte, gekaufte, Pfand» und einge- 
taufchte Güter, alles mußte wieder herausgegeben werden. Die 
Grafſchaften und Baronien wurden mit dem Ertrage vom 5. 1681 
an eingezogen, und da auch die Buftavianifhen Erbgüter ver⸗ 
möge eines Koͤnigl. Befehls vom 19. Sept. 1693 für Krongüter 
erklärt wurden, fo kann man fich leicht vorftellen, daß es weit Damit 
gegangen, und daß Viele dadurch in Elend und Armuth gefegt wor⸗ 
ben.” Alfo dee Schwede Lagerbring, ohne die fernfte Recrimina⸗ 
tion zu erheben gegen dieſe unerhörte Spoliation, die von andern 
beinahe gepriefen wird. Mir genügt es, fie den von Ferdinand II 
angeorbneten Confiscationen zu vergleichen, und will ih zugleich 
das Schidfal von Georg Reinhold von Patkul, mit befien ſcheuß⸗ 
licher Ermordung Karl XI feines Baterd Werk frönte, beſprechen. 

Patkul, unvichtig Pattkull, Tiefländifche Samilie, die urfprüng« 
lich Patdorf geheigen haben foll, und wenigftens ſchon in der 
erften Hälfte des 15. Jahrhunderts in dem liefländifchen Ordens⸗ 
land anfäflig gewefen ift, die aber ungezweifelt lange vorher in 
dem Erzkift Riga einheimifh war. Andreas Patkul fcheint fich 
dem geiftlihen Stande gewidmet zu haben: denn Meifter umd 
Drden in Liefland bitten ben Papfl, daß er dieſen Andreas nicht 
durch den Befandten des Domcapiteld zu Riga ale Domberrn 
in Riga invefliren laffe; denn dieſe Inveftirung fomme ihnen 
allein zu Cwahrfcheinlich 1424). Derjelbe Andreas Patkul hans 
delte 1426 bei Papft Martin V als des Rigifchen Domcapitels 
Bevollmäctigter. Ewald Patful, des Ersfiiftes Mann, warb 
1448 von dem Domcapitel nad Thorn an den neuerwählten 
Erzbiſchof, Spivefter Stobwafler, abgefertigt, und befiegelte 1457 
der liefländifchen Stände zehnjähriges Bündniß, gleichwie ein 
anderer Ewald Patkul 1486 dem Blumenthalſchen Vertrag fein 
Siegel angehängt bat. Gerhard Patkul befiegelt der zu Weißen 
fein verfammelten Stände Klagefchrift gegen Erzbiſchof Spivefer 
vom 7. Aug. 1478. Andreas Patkul, Ritter, befiegelt 1521 
den Ausspruch der Schiedsrichter wegen der Grenze der Güter 
Sepful und Sutfen, und unterfertigte 1523 gemeinfcaftlich, wit 
Bartholomäus Patful die Bereinigung der Landfchaft auf bie 
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muen Mannfchenreihte , genannt die Gnade, wider die ſamte 
Hand, Georg Patful, George und der Gertrudis von Zweifel 
Sohn, 1610 K. Karls IX von Schweden Hofjunker, 1622 
» NRitimeißer , wurde 1635 auf dem Riütterhaufe zu Stodholm, 
unter Nr. 237, introducirt. Es iR aber deflen Nachkommen⸗ 
ſchaft in Schweden nicht mehr vorhanden. Fromhold Yatkul 
diente dem König Guſtav Adolf von Schweden als Rittmeifter 
und wurde darum von ber Ritterſchaft in die Deputation 
gewählt, weiche 1629 bei dem König um die. Beflätigung der 
Srivifegien anſuchte. Georg Patful fand 1635 als Obrifle 
lientenaut bei dem fihwedifchen Heer in Deutfchland,, und Pa⸗ 
tricius Patkul, einer der Pagen Banners, erfaßte in dem Gefecht 
bei Reitmerig, 1639, des fliebenden Montecuccoli Rockſchoß und 
brachte den nachmals fo berühmt gewordenen Feldherrn gefangen 
der Schweden Lager .ein, Heinrich Patkul, Landrichter und 
Lieutenant über die Ritterpferde des Wendiſchen Kreifes, ging 
1647 als Deputirter an den Hof der Königin Chriſtina, um bie 
Berätigung der Tandesprivilegien zu erwirfen. Damals lebte 
noch Johaun Parful aug dem Haufe Kegeln, in. dem Kirchſpiel 
| Yapenhorf des Wolmarſchen Kreifes, der mit Margaretha von 
Ovelacker das Gut Rififer erheurathete. Heinrichs Zeitgenoffe 
war Friedrich Wilheln Patkul, Tandrath in Tiefland. 
| Der berühmteſte aller Patkul, Johann Reinhold, war 1660 
| geboren, wie es heißt, zu Stodholm im Gefängniß. eine 
Wutter folk freiwillig die Gefangenſchaft getheilt haben, welcher 
ihr Mann, wegen übereilter Mebergabe der Liefländifdhen Stadt 
Volmar, verfallen geweſen. Ob dem wirklich alfo, Fönnte 
wohl bezweifelt werden, indem Generalmajor Sprengporten 
u 1657 das freilich nur durch Bauern und Schügen vertheidigte 
Bolmar nach kurzem Bedenken dem Tithauifhen Großſchatz⸗ 
meifter und Unterfeldherrn Gonſcewsky überlieferte. Johann 
Reiuhold trat in ſchwediſche Kriegsdienfte und. war Hauptmann 
in ded Beneralgouverneurd von Liefland, in des Grafen Jacob 
Johann Ewaldfon Haftfer Negiment, als verfchiedene Anord- 
nungen der ſchwediſchen Negierung eine allgemeine Gährung in 
Riefland hervorriefen. Es war mit aller Strenge die von dem 
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Reichstag von 1655 bewilligte Reduction der Krongäter durch⸗ 
geführt, geſchenktes, gekauftes, verpfändetes und eingetaufchtes 
Gut zurüdgenommen worden, obgleidy die lieſlaͤndiſche Ritterſchaft 
ſteis behauptete, es koͤnne für fie der Beſchluß eines ſchwediſchen 
Reichstages Feine Verbindlichkeit hervorbringen, obgleich ber Ber 
ſchluß felbht das einigermaßen in Zweifel zu ziehen. .fcheint. Da. 
heißt ed: „jedoch, was diejenigen Derter in Eſth⸗ und Tiefland, 
famt Deutfhland und Halland, welde in gleihe Betrachtung 
fommen, angeht, biefelben werden zu einer befondern Unters 
fuchung und zu Sr. Königl. Maj. Dispofitien, nad einer jeden 
Provinz Natur und Eigeufchaft ausgelegt.“ Die Reductionds 
commiſſion hatte im %. 1688 ihre Arbeiten beendigt. In dem 
einzigen Liefland waren ermittelt worden : . 

an reducirten Krongätern. 20.0 0.0... 41095 Hafen, 

auf Lebenszeit Begnadigungsgüter..... 283 „ 

auf zehn Jahre zu befigende Güter . . . . 320 „ 

einzulöfen. oo 0 ee eo een nr 00.0. IN n 

auf weitern Ausfchlag berubend . x... 1634 „ 

verpfändet oo 0 oe 000er er 000 0 20 

der verwitiweien Konigin gehörig..... 134 „ 


"5222 Hafen, 
dag demnach nur 10213 Hafen adlihe Güter und 793 Hafen 
Palorate von allem Anſpruch freigeblieben waren. Zu ber 
allgemeinen Berarmung, welche fol fehredlicher Spoliation 
nothwendige Folge, gefellte fih die von dem König angeord- 
nete Revifion der Hafenzahl, Behufs deren Major Emners 
ling mit einer Armee von Landıneffern aus Schweden herüber 
gefommen war. Die Nitterfchaft hatte alsbald das Geheimniß 
biefer Operation gefunden, als durch welche unaufbörlich und 
unvermerft die Steuern höher getrieben werden follten, litt aber 
auch in hohem Grad unter den Anmaßungen und Korderungen 
der Landmeſſer, die vielmehr wie Räuber fi) nahmen, Gegen 
ihre Ausfchweifungen erhob der Adel Beſchwerde, zugleich ſich 
fein Recht bewahrend in Anfehung der ohne fein Zuthun. vor 
genommenen unrichtigen Meffung und Schätzung. Es wurde 
- ibm durch Fönigliches Refeript vom 7. Febr. 1687 eine ordeni⸗ 
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liche Repiſionscommiſſion bewilligt, zuſamt einiger Milderung 
der Auſchläͤgez aber Karl XI hatte bitter empfunden dad, wenn 
auch in die tiefſte Unterthänigfeit eingekleidete Anrufen after 
Privilegien, und beſchloß eine gänzliche Reform der Berfaffung 
yon. Lief- und Eſthland. Als Einleitung hierzu follte Die Vermin⸗ 
derung der Zahf ber Landräthe dienen. Wie des Landtags Wahlen 
dem Gouverneur Soop — Haftfer war nad Schweden verreifet — 
ine Defätigung vorgelegt wurden, äußerte jener, ber König wolle 
die Zahl ber Landräthe auf fechs befchränft wien. Der Adel 
blieb bei feiner Wahl, und Soop gab nach, vorbehaltlich der von 
dem Generalgouverneur zu ertbeilenden Beflätigung. Statt der 
Befätigung kam 1690 ein Fönigliches Nefeript, worin es unter 
auderm heißt: „weil nach der Reduction nur */, von den Gütern 
privat geblieben wäre, fp würde aud das Collegium der lieflän⸗ 
diihen Landräthe bie auf ſechs reducirt. Zugleih wurde bis 
Ritterfchaft angewiefen, Deputirte nah Stodholm zu fenden, 
weiche der Landesrechte Fundig, auch das Corpus privilegiorum 
mitbringen follten, damit Se, Majefät in diefen Rechten, fat 
deren Berftand eine Nichtigkeit treffen könne.“ 

Auf dem Landtag hatte fih Johann Reinhold Patkul zus 
erſt durch Lebhaftigfeit und genaue Kenntniß der Rechtsverhälts 
niſſe bemerkbar gemacht und wurde ihm darum von der Nitters 
haft der Marſchallſtab angetragen. Er zog es aber vor, mit 
dem Laudrath von Budberg ald Deputirter nah Stodholm zu 
geben, wozu ‘er denn auch nach einigen Scwierigfeiten des 
Beneralgouverneurd Erlaubniß erhielt, Schwierigfeiten, die ihm 
vornehmlich wegen feines Dienftes bei der Garnifon von Riga 
gemacht wurden. Die Deputation ging 1691 ab; von der ber 
rühmten Refolution von 1678, worin Kart XI verfichert, „daß 
er der Ritterfchaft und Landſchaſt gar nichts anderes anfinnen 
werde, ald was dero Privilegien und Randesficherheit gemäß,” 
wurde ihnen faum vergönnet,, eine beglaubigte Abfchrift mitzu⸗ 
uchmen, auf dem Fuß aber folgte ihnen der Generalgouverneur 
nad. In Stoholm waren die Deputirten angewielen, wegen 
ihrer Privilegien mit der Hoffanzlei fchriftlih zu verhandeln, 
In dem hierauf eingetretenen Schriftwechſel wurde befonbere 
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das von Rönig Sigismund Auguft von Polen ben Liefländern 
ertheilte Privilegium angefochten und durch mehr oder minder 
wahrſcheinliche Gründe ale zweifelhaft dargeſtellt, obgleich Patkul 
feine Sache mit der Gewandtheit eines eingeübten Juriſten be⸗ 
trieb. Nachdem alles fattfam beſprochen, refolvirte der König: 
„daß nur biefenigen Privilegia confirmirt fein follten, welche die 
Ritterfchaft justo titulo erworben hätte: alle Refolutiones aber 
follten der beliebten Aenderung und Auslegung nicht allein des 
Königs und feiner Succefforen, fondern aud) bes Generalgouver⸗ 
neurs unterworfen fein.” Die ſämtlichen Adelsrechte waren hiermit 
aufgehoben, Budberg ging nad) Haus, Patkul aber hatte ein Mittel 
gefunden, feinen Aufenthalt in der Reſidenz zu verlängern, ins 
dem er fih die Erlaubnig verſchaffte, des Königs Inſpections⸗ 
reife durch die Provinzen in beffen militairiſchem Gefolge mit 
machen zu dürfen. | 
Im Berlauf diefer Reife hatte Patful wiederholte Gelegen- 
heit, den König zu fprechen ; denn Haffer, feines Sieges gewiß, 
war nach Holland gegangen, um bie Bäder zu gebrauchen. Mit 
der Feinheit eines ergrauten Hofmannes, mit der Dreiftigfeit 
eines Patrioten, trug Patkul nochmals alle die Gegenflände vor, 
über welche die Liefländifche Ritterſchaft fich zu befchweren gebabt, 
und wie ber König ihm zu bedenfen gab, daß von Yiefland 
nichts gefordert worden, als was ein offener Reichstag bewilligt 
habe, entgegnete er, daß fattfam durch die Liefländifhe Depu⸗ 
tation erwiefen worden, baß ihre Provinz an des ſchwediſchen 
Reichstags Schlüffe nicht gebunden fein könne. Bei einer 
andern Gelegenheit fragte der König, ob die Liefländifche Rittere 
ſchaft fich unterfiehen wolle, die Reichsſtände von Schweden zu 
verklagen, und furchtlos entgegnete Patkul: „Wenn Ihre Mai. 
ſolches nur verfiatten wollten, auch die Ritterfchaft verfichert fein 
fönnte, daß die Sache allein von den Reichsftäuden ausgegangen 
fei, wäre man in Liefland bereit, Ihrer Maj. und der ganzen 
Welt zu zeigen, daß der Reichstag nicht befugt gewefen, über 
Liefland , fo man nicht einmal angehört, zu uriheilen.” Karl 
war nicht gewohnt, ſolche Worte von feinem fervilen Bolt zu 
vernehmen, feine Enträflung verrieth fi in einem leichten Ans 
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fung von Röthe, doch wurde er für einen Augenblick feiner Ein⸗ 
yindungen Meifter, und freundlich ben Sprecher entlaffend, dazu 
auf die Schulter ihn klopfend, ließ der Monarch gar gnädig 
über die Siefländifche Nitterfchaft fi) ‚vernehmen , verbieß auch 
fünftigen Antiegen huldreiches Gehör, ſelbſt wenn die Beſchwer⸗ 
den nur fehrifilich vorgetragen werben follten. Patful ging auf 
feine Güter zuräd, und das. Land wänfchte von dem Erfolg feiner 
Berrihtungen zu hören. Diefed war nur auf einem Landtag zu 
bewerffiefligen. Man erbat ſich dazu die Erlaubniß, unter dem 
Borwand der nothwenbigen Berlängerung der für den Feſtungs⸗ 
bau gemachten Bewilligungen, und von Rotterdam aus verorbs 
nete Haftfer , daß der Landtag in des Gouverneurs Gegenwart 
in Wenden gehalten werde. 

Am 30. Mal 1692 wurde ber Landia, in den Jahrbüchern 
von Liefland einer ber wichtigſten, eröffnet, und nach den her⸗ 
koͤmmlichen Bewilligungen ſchritt man zur Verleſung des Berichts, 
den die Deputirten von ihren Berhandlungen zu Stodholm ent⸗ 
worfen. Paikuls Unterredung mit dem König wirfte elektrifch 
auf die Verſammlung; Dinge, die man bisher in Geduld er- 
tragen, erfchienen von Stund an als unleidlider Drud, und 
betäubt durch die Mafle der von allen Seiten fi erbebenden 
Klagen, beſchloß der Landtag: 1) Daß der Landmarfhall Johann 
Heinrich Streif von Lauenflein, Obriftlieutenant Wolmar von 
Schlippenbach, Capitain Johann Reinhold von Patkut, Baron 
Albrecht von Mengden als Deputirte ber Ritterſchaft in Riga 
refidiren und »nomine publico pro salute patrise« reden, unb 
wohin fonft ein bedrängter Mitbruder feine Zuflucht nehmen ſolle; 
2) daß diefe Deputirten nad geihloffenem Landtag eine Bitt⸗ 
fhrift an den König entwerfen follten, darin vorzutragen bed 
Landes drüdende Noth. Diefe Schrift follte von Wenden , als 
von dem Landtag aus, datirt und von den Landräthen und 
dem Landmarſchall in gefamter Ritterfchaft Namen unterfchrieben 
werden. Sie wurde aufgefeßt, und enthält, außer den her⸗ 
gebrachten, wahrlich nicht unbegrüändeten Befchwerben über 
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wird barin Haflfers Ehre und guter Name angegriffen, ihm vor⸗ 
geworfen, daß er aus Eigennug, dem Land zum höchſten Rache 
theil, die Föniglichen Befehle nicht vollführe, vielmehr den Drud 
verfärke. Ohne den König und die Rebuction zu berühren, bat 
Patkul das Geheimniß gefunden, in biefer feiner Ausarbeitung, 
unter dem Dedmantel der Klage gegen den Generalgouverneur, 
den Monarden ſelbſt bittere Wahrheiten und Borwürfe hören 
zu laffen. Eben fam Haflfer über Stodholm aus den Bädern 
zurüd, und die von der Nitterfchaft ausgegangene Anklage und 
des Könige Befehle befanden fih in feinen Hänben. Sofort 
ließ er die Landräthe und den Landmarſchall vorforbern und 
ihnen die königliche Drdre vortragen: „daß biefenigen, welche 
die vorgedachte Supplique entworfen und unterichrieben hätten, 
nach Stodholm kommen, dort ihre Klagen beweifen und ihre 
ungebürlichen Ausdrücke verantworten follten; baf zwar bie 
Ritterſchaft berechtigt fer, reſidirende Landräthe zu haben, nicht 
aber refidirende Deputirte. Diefe wären fogleich abzufchaffen, 
fowie es überhaupt den Garnifonofficieren verboten würde, ſich 
als Deputirte gebrauden zu laſſen.“ Zugleich verfündigte Haſtfer 
feinen Eutfchluß , geyen Landräthe und Landmarfchafl eine for 
melle Jnquiſition auftellen zu laffen, weil fie durch die auf bem 
Pandiag 1692 errichtete Konftitution verwegene Eingriffe in bie 
Meichshoheit begangen hätten. Die Landräthe erlärten, daß fis 
den füniglihen Befehl vollziehen würden; was aber bie Con⸗ 
Ritution betreffe, wolle ihnen nicht zuſtehen, ſich darauf einzus 
laffen, fondern die Ritterfchaft ſämtlich mäfle ihre Handlungen 
verantworten. Zu biefem Ende wurde ein Landtag begehrt und 
bewilligt, welcher unter ſchwediſcher Herrſchaft der leute fein 
ſollte, und auch dirfen hat in unerhörter Weife Haſtfer aufge 
hoben, weil „er ſehe, daß auf diefem Landtag nichts als Brouillerien, 
Colliſionen und directe Kontradictionen der Eöniglichen Befehle 
vorgingen. Er wolle alfo hiermit dem ‚Landtag diſſolvirt, die 
Ritterſchaft dimittirt und zugleich befohlen haben, daß Landräthe 
und Landmarſchall ſich ungefäumt nah Schweden begeben (1693).* 

Diefem Landtag war Patful fremd geblieben, benn nachdem 
er mit vier andern Hauptleuten von feinem Regiment zu einer 
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lage über Mißhandlung gegen den Obriſtlientenant Magnus 
von Helmerſen ſich vereinigt, wollte der Generalgouverneur bie 
von fünf Individuen gemeinfchaftfih geführte Klage als eine 
Meuterei angefehben und befiraft wiflen ; ber Strenge der Kriege 
artifel und dem Hafle des Mächtigen auszumweidhen, war Patkul 
im Jul. 1693 nah Kurmalen, bei Goldingen in Kurland, eri⸗ 
wichen. Roc weilte er daſelbſt, als Die einzigen zwei Landräthe, 
die im Leben, Bietinghof und Budberg, dann Albrecht von 
Mengden, der von dem Landtag von 1692 ernannte Deputirte, 
au ihrer Redtfertigung nach Stodholm ſich begaben, wohin aber» 
mals der Grneralgounerneur ihnen folgte (1694). Auch Patkul 
war dahin gefordert worden und ihm, als demjenigen, der vor⸗ 
mals der Ritterihaft Kanzlei geleitet hatte, noch beſonderd von 
dem Gonverneur Soop durch Schreiben vom 27. Nov. 1693 
aufgegeben worden, verfdiedene Driginaldocumente,, bie zur 
beſſern Erläuterung des Handels erforderlich, beizubringen. Dars 
auf hatte er erwiebert, daß er auf folche Reife feine Perſon nicht 
wagen dürfe, zumal der Generalgouverneur eine öffenttiche Feind⸗ 
fhaft gegen ihn declarict habe, auch mit Androhung allerhand 
Beichimpfung fich feiner Perfon zu bemächtigen ſuche; Ednne er 
aber die fönigliche Gnade eines Salvi conducti erlangen, wolle 
er füch nicht ſcheuen, ohne Zeitverluf nach Stockholm zu reifen 
nad feine Sache zu rechtfertigen; was aber die Documente be⸗ 
teeffe, hätte er wegen dev Kanzlei nichts mehr in feiner Macht 
oder Händen. Das fichere Beleit wurde am 24. März 1694 
gegeben, namentlich in folgenden Worten: „wann der Gapitain 
Patkul aber im Reich zu bleiben nicht erhalten könne, fo gäben 
Ihre Mas. ihm vie Freiheit, fih in feine vorige Sicherheit, wie 
bie Rechte vermöchten, zu begeben.” Ungeachtet der bedenflichen 
@laufel, „wie die Rechte vermöcdhten,” trat er die Neife an, und 
‚ feine wie der übrigen Liefländer Angelegenheit wurde einer be« 
foudern Commiſſion übergeben, vor welcher der Hoflanzler Baron 
Bergenhielm bie Klage auf das Crimen laesae majestatis au« 
Belle. Das Klagelibed if vom 13. Yun. 1694, des Patkuf 
Esceptionsfchrift vom 19. Zun., worauf am A, Zul. des Klägers 
Replik und am 18. Zul. des Beklagten Duplik folgte, Bergen 
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biefm leitete das Majekätöverbrechen baraus her, daß die Ans 
geflagten die harte Supplique entworfen und unterſchrieben, auch 
die widerrechtliche Conftitution eingeführt hätten. Hier, fuhr er 
fort, könne nit die Rede fein von den in der Supplique an 
gebrachten Klagen, denn biefe feien dem Rande nicht gemein, wie 
ſelches belegt dur die gegen die Supplique erhobenen Proteſta⸗ 
tionen verfchiedener Diltglieder der Ritterfchaft. Wegen erfittenen 
Drudes hätten die Klagenden ſich an den GBeneralgouverneur 
wenden fönnen. Es fuchte hiermit der Kanzler die gemeinfame 
Sache des Adels zu einem befondern Verbrechen der einzelnen 
Deputirten zu machen. Diefe feßten ihm exceptionem prae- 
judicii entgegen und verfuhren bios dilatoriſch, vorbringend : 
„Sie, als einzelne Perfonen, Tönnten die gemeinfchaftlicden Ber⸗ 
bandfungen gefamter Ritterfchaft nicht verantworten. Die Con⸗ 
Ritution wäre auf öffentlichem Landtag errichtet, bie Suppfique 
dort beliebt, you dem folgenden Landtag einmüthig für die feinige 
anerfannt und beren Bertheidigung übernommen worden. Viel—⸗ 
leicht würde auch die Ritterfchaft, wenn man fie darüber hören 
wollte, im Stande fein, die aus beiden Acten erzwungenen Cri- 
mina laesae majestatis genugfam von ſich abzulehnen. Die 
fieben Perfonen, welche, Bott weiß wodurd beivogen, erfi nad 
dem Landtag erflärt hatten, daß fie an der Suppfique feinen 
Antheil hätten oder haben wollten, könnten einen auf öffentlichem 
Landtag einmäthig gefaßten Beichluß unmöglich entfräften. - Ends 
lich aber, fo Fönnte doch auch von der Härte der Suppfique nicht 
eher Rede fein, ale bis erft Durch eine Unterfuhung ausgemacht 
wäre, ob die harten Klagen wahr oder unwahr.“ 

Der Schriftenwechfel war gefchloffen, aber ein Urtheil wollte 
nicht erfolgen, obgleich Patkul von Zeit zu Zeit auf deſſen Publi⸗ 
eirung drang. Denn in feinem Geleitöbrief war beftimmt, daß 
er nach gefälltem Urtheil entweder in 14 Tagen aus dem Neid 
fein, oder fi dem Spruch unterwerfen müſſe. Er fah auch, mit 
welcher Leidenfchaftlichfeit Haflfer gegen ihn intriguirte und for 
gar ſich nicht entblödete, falfche Acten unterzufcpieben ; er hatte 
aber den Mann nicht nur gereizt durch die gegen beffen Ehre 
und guten Namen gerichtete Anklage, fondern auch durch eine 
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Liebesgeſchichte mit einem fchwedifchen Fräulein, das in Riga ſich 
aufhielt und dem jugendlichen Capitain vor dem alten Generals 
gouverneur den Vorzug gab.. In der Beforgnig um den Auds 
gang der Sache entwarf Patkul eine Bittſchrift an den König, 
worin um Befchleunigung ber. Entfeheidung gebeten, und ein 
Memorial an die Commiffion, darin es heißt: „Es fcheine, daß 
man die Publication bed Urtheild nur deswegen aufſchiebe, Pas 
mit er den Salvum conductum wegen der zugefrornen Echeeren 
wiht mehr gebrauchen könne. Er halte es aljo am gerathenflen, 
feine Perfon in Sicherheit zu bringen.” Beide Schriften hinter- 
ließ er auf feinem Pult, er ſelbſt aber begab ſich, Ausgang 
Detobers, in Yägerhabit auf den Weg und erreichte mil genauer 
North nochmals die Grenze von Kurland, Unmittelbar darauf, 
2. Dec. 1694, erfolgte die Publkcation des Urtheils. Gegen 
Bietinghof, Budberg und Diengden wurde die Tobesfirafe, gegen 
Patkul erfannt: „dag er fi ſelbſt zu wohlverdienter Straffe 
und andern untreuen und auffrührifchen Unterthanen zum Schreden 


und Warnung, feine rechte Hand verlieren fol, die er wider 


feinen König unverantwortlich gebrauchet, und dabey hat er verd 
wärdet Ehre, Leben und Güther ; die beivegliche der Cron, bie 
unbewegliche Güther aber dem nechfien Erben, und follen die 
von ihm eigenhändig auffgefegte arge Schrifften von dem Scharffs 
Richter verbrannt werden.” Seine drei Unglüdsgefährten wur⸗ 
den nachher, auf Fürbitte der Königin Mutter, mit dem Leben 
begnadigt und auf ſechs Jahre nach Marſtrand gefhidt, von 
dannen fie aber auf erneuerte Kürbitte der verwitiweten Königin 
bald befreit wurden. Patkul hingegen ging nad) ber Schweiz, 
wo er fi unter dem Namen Fifchering verborgen hielt und mit 
der Feder feinen Unterhalt ſuchte. In Prangin, am Genferfee, 
arbeitete er an einer franzöfifchen Ueberfegung von Puffendorfs 
Werft de officio hominis et civis; er beſuchte au die Toms 
bardei und Kranfreih. Nach Karls ZI Tode Tieß er bei dem 
Nachfolger um Zurüdnahme des gegen ihn erlaflenen Urtheile 
bitten; das verweigerte Karl XII, verfprah jedoch , Patkuf, 
fo lange er fi) ruhig verhalte, folle von ihm nichts zu fürchten 
haben. * 


+ 
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Aller Hoffnung, in fein Vaterland zurückkehren zu dürfen, 
beraubt , von eingebildeten oder wirklichen Gefahren flet ums 
geben, fuchte Patful einen Beſchützer, der mächtig zugleih, um 
die an ihm begangene Ungerechtigfeit zu ahnden. Flemming 
fegte ihn mit dem neuen König von Polen, mit Friedrich Auguſt 
von Sachſen in Berührung. Sicherlich bat Patfuf beim König 
Auguf nicht den erfien Gedanken zum Angriff auf Liefland her⸗ 
vorgerufen , fondern erfi für den Känig Wichtigkeit erlangt, 
nachdem diefer den Angriff beichloffen: hatte. In Grodno über 
gab er am 2. Jam. 1698 dem König ein Memorial hinſichtlich 
der zur Erecution des bewußten Deffeing zu fchließenden Allianzen; 
vorzüglich Rußland und Dänemark follten dafür gewonnen wet» 
den. In einem andern pro memoria find die mit den übrigen 
Höfen, mit Schweden, bei dein Kaifer, Holland, England, Frank⸗ 
reih, Lüneburg, für den Kal einer Ruptur mit Schweden zu 
uchmenden Meſures entwidelt, in einem dritten Memorial die 
Mittel und Wege vorgezeichnet, wie die Ritterfchaft in Eſthland 
zu bisponiren. Die Rathichläge, die Patkul in Anfehung Ruß⸗ 
lands gegeben, follte er felber verwirklichen: dahin wurde er 
1699 als Unterhändfer verfendet, doch in einem für Gefandte 
kaum nod erhörten Aufzug. In dem tiefften Geheimniß hielt 
er fih zu Moskau in des däniſchen Abgefandten Wohnung auf, 
denn ed follte des ſchwediſchen Befandtichaft fein Argwohn ges 
schen werden, als fei er in Affairen wider Schweben. nach der 
Moskau gefommen, und ed wurde auch deſſen Anwefenheit nicht 
eher erfahren, als bis nad) Abreife der ſchwediſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, die ſchon angewiefen, feine Auslieferung zu fordern, falls 
er fih in Moskau betreten ließe. 

Die Allianz mit Rußland Tom zu Stande, und nicht minder 
thätig erzeigte ſich Patkul, um feine in Liefland zurüdgelaffenen 
Freunde gegen Schweden zu bewaflnen. Water feinen Schriften 
befindet ſich ein Auffag, unterzeichnet „geireue Freunde und 
Diener alhier Berfammelte, 28. Februar 1699,” werin biefe 
fhmerzlich beklagen, „dag man feine Gelegenheit nehmen barf, 
benfelben zu feben und zu begeigen, wie erfreut man if, daß 
die Hand des Höchſten wider alle feindliche mächtige Gewalt ihm 
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wanderbarlich bis ander erhalten und uns durch feine Perſon 
eine Hoffnung gezeigt hat, unſers Himmelfchreyenden Elends 
einmal befreyet zu werden. Wir find verfammelt allhier, wies 
wohl mit der größten Gefahr, drum wir auch unfere Expedition 
in hoͤchſter Eil verrichtet, das begehrte Drandatum zur Capitu⸗ 
lation nebft einer Fleinen Inftruction aufgefegt haben, und wols 
len alles übrige unfers liebſten Freundes, Mitbrudern und Bers 
wandten befannten Dexterität heimgefhoben haben. Wir find 
anfänglich auf die Gedanken gerathen, jemanden von den Herren 
Landräthen an den General Flemming incognito abzufertigen 5 
aber wie wir nicht allein hier im Lande, fondern auch fonften 
obfervirt werben, fo find wir Raths geworden, Feine Gelegenheit 
zum Argwohn zu geben. Genug if ed, daß die ganze Welt 
weig, wie vechtmäßige Urfach wir haben, einem Erreiter ung 
und unſer Land in die Arme zu werfen. Das ganze Werk ifl 
zur anjego unter zwölf getreuen Patrioten in deliberation ges 
jogen worden ; nichtsdeſtoweniger muß man nicht zweifeln, daß 
nicht bei Erfolg der Entreprife, alles von diefem Seutiment fein 
werde, als wozu jedermann hier inelinirt, und auch Eſthland 
ſelbſt. Die Befungen follen auch feine Hinderung machen, allers 
maßen biefelben von ung felbften dependiren, weil unfere Ver⸗ 
wandte das Commando darinnen haben, wir auch überdem nidt 
ermangeln werden, alle verlängliche Dispofition zu machen, das 
mit das Werk dur die Gnade des Höcften einen glüdlichen 
‚Bucceß erlange.” 

Auf jene Berbindungen mag Patkul vornehmfich ‚gerechnet 
haben für feinen Entwurf zur Ueberrumpelung von Riga, datirt 
vom 4. April 1699, deffen Ausführung doch erfi im Febr. des 
fr 3. verfucht werden konnte. Es famen „Sonnabends, als ben 
Tag zuvor, ale die Entreprife gefchehen follen, unter dem Schein 
ber Bagage des Generalmajor Garlowig, der als kön. polnifcher 
Agefandter nach der Moskauen geben follen, einige große 
Schlitten mit allerhand Kriegsinftrumenten, nebft dazu gehörigen 


| Ariilleriebedienten an, damit unterdefien, da diefe das Stabtthor 


In Riga befegten und mie Werffung der Handgranaten die Bars 
niſon zurüde trieben, ein ſtackes Detachement von Dragonern, ſo 
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fenen auff dem Fuße folgen folkte, hineindringen möchte. Hier⸗ 
von nun ward ber bei der Diey die Vorwacht babende ſchwe⸗ 
difche Rittmeifter Dietrichfon durch feine Leute avifivet, darauff 
die Schlitten, weil fie in dem Kruge gehalten, viſitiret und bes 
funden, daß es Brüden geweien, fo mit Stroh geflochten, worin 
man Granadirer verſtecket, auch fogleich einen und den andern 
von feinen Reutern zu verfhiebenen malen an ben Beneralgons 
verneur gefhidt, ihm davon Nachricht zu geben, mithin einer 
Perſon befohlen, diefe Brüden in Brand zu fieden, welche aber 
aus Furcht vor den Granadirern das Feuer weggeworfen und 
folches nicht errquiret. Hierbeneben war auch ein ſächſiſcher Lieu⸗ 
tenant beordert, die Brüden anzubringen, jedoch daß er ſich auff 
den curländifchen Grengen fo lange auffhalten folte, bis der 
Rittmeiſter mit feinen Leuten auffgehoben wäre, der aber durch 
feinen Wegweifer zu weit geführet ward. Indeſſen ward ber 
Rittmeifter von dem Obriſt Braufen umbgeben und von bem 
Enpitain der Dragoner, Ronne, attaquiret, ber ihm zwey Reu⸗ 
ter und einen Trompeter erfchoflen, dahingegen dieſer gleichfalls 
eine Salve unter die Sachſen geben laflen, einen Fähnrich biefe 
firt und zwey Dragoner getödtet ; weil aber der Obrift Patkul 
dazu gekommen und verfihert, daß er, der Rittmeifter, unmögs 
Sich echappiren koͤnnte, diefer auch gefehen, daß er rund umbr 
geben, fo hat er fih mit 19 Reutern gefangen- geben müſſen. 
And war dergefalt zwar der Anfang zur Thätlichfeit gemacht, 
aber das vorgehabte Defjein auff Riga fchlug fehl und konnte zu 
feinem Effect fommen, dahergegen, wenn die beladenen Schlitten 
nit wären entdedet worden, der Generalgouverneur nicht bie 
geringfte Nachricht von dem Nittmeifter, als welcher rund umb 
befeget worden, würde befommen haben, uud die Koͤnigl. Poln. 
Truppen unter dem Borwand des Generalmajors Garlowig 
Bagage mit dem vielen Bolf, fo des Sonntags über die Düm 
in uud aus der Kirchen gangen, ohne Verdacht der Stadt wir 
den genähert feyn.” 

Während Flemming die Roberfhanze nahm und Dünamünde 
belagerte, „wurben der Obriſt Patkul und der Major Röben mi 
1500 Reutern und Dragonern ins platte Land commandiret, mi 
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Ordre, alle diejenigen, fo ſich bequemen würden, aller koͤnigl. 
made und Schutzes zu verſichern, die Widerſpenſtigen aber mit 
Fener und Schwert zu verfolgen. Patkul mochte auch wohl der 
Hoffnung 'gewefen ſeyn, dag er mit vorgebachten Truppen in 
vem Lande einige nach fi ziehen würde, welches aber nicht er» 
|  folget, auch feine Perfon von Condition weder mit Draumorten 
| noch Berheißnngen fih auff feine Seite bringen laſſen wollen, 
| iR alfo ohne-fonderlihen Effect wieder zurüde gefommen,” und 
ı bald nady der am 6. April 1700 erfolgten Uebergabe von Dünas 
t münde ging er mit Flemming nach Warfchau zurüd. Am 20. 
ı Ang. 1699. Hatte ihm König Auyuf erfi ein Protectorium aus⸗ 
ä geitellt, nachdem er bis dahin nur in der tiefſten Berborgenheit 
: ia Polen aufgenommen geweien; darauf ward er als Obriſt⸗ 
a ieutenant und geheimer Kriegsrathb in Beflallung genommen, 
e als Obriſt vor Riga geſendet; jet ernannte ihn der König zum 
a Geheimrath und Generalmajor, wollte ihn auch zum Begleiter 
vhaben, wie er ſelbſt am 3. Jul. 1700 von Warſchau abging, 
Kum feinen Krieg an der Düna zu führen. Am 11. Aug. wurde 
+ Parkul nochmals, in Gefellfhaft des General la Foref, mit eis 
i nigen Tanfend Pferden ausgefendet, um den ſchwediſchen Genes 
wral Welting zu beunruhigen, Tiefland fo weit wie immer möglich 
» in Eontribution zu feßen, auch auf allerlei Weife die Einwohner 
nm gewinnen. Biel hat er nicht ausgerichtet, wie denn ber König 
shetb vor Riga nicht glüdticher gewefen; boc blieben Kofen- 
uj Jaufen, Dünamünde und die Koberfchanze von den Sachfen ber 
5 fegt, während ihre Neiterei meiſtens in Lithauen, auf der Rad» 
jet und Sapieha Bütern, ‚das Fußvoll in Kurland Winter⸗ 
‚s martiere bezog. 
* Patkul folgte dem koͤniglichen Hoflager und beſchaͤftigte ſich 
 Mmähft mit der Herausgabe der Schriften, durch welche die in 
1» Schweden gegen ihn erhobenen Anfhuldigungen widerlegt werden 
s ſollten. Eine Species facti von feinem Proceß , famt zweien 
gänfiigen Responsis, von denen das eine von dem Scheffenfiuhf 
gs in Leipzig erlaffen, hatte ex bereits 1700 dem Drud übergeben, 
au dachdem es ihm gelungen, auf eine ganz wunderbare WVeife, wie 
„ı RT verſichert, ein vollßändiges Exemplar von den Acten des 
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Proceſſes zu reiten. Der Species facti folgte 1702 das Echo 
pro domino Patkul, eine Schrift, in welder die ſchwediſche 
Nation und befonders der verftorbene König fehr hart angegrife 
fen und verunglimpft, die daher nicht wenig beitragen mußte, den 
Haß Karld AI gegen den verwegenen Schriftfiefler zu fleigern, 
der zwar ſchon genuyfam herausgefordert hatte- dur den Ans 
theil, den er an des Königs von Polen Kriegsmanifeſt genom⸗ 
men. Zudem Patkul aber mehr umd mehr den mächtigen und 
unerbütligen Gegner reizte, hatte er an dem ſächſiſchen Hof 
feibft einen unverföhnlichen Feind fih erwedt, unheilbar mis 
feinem vormaligen Gönuer Flemming fich überworfen. Der 
Beiden Zänfereien währten noch, als der Liefländer 1701 nad 
Rußland gefordert wurde. Er folgte ungefäumt dem Ruf, er⸗ 
warb fib des Zaren Gmade und trat am 6,/17. Jul. 1703 ale 
Geheimrath und Generallieutenant in ruffifhe Dienfle; ver 
Sachſen beharrliches Unglüäd ließ den Zar die Möglichkeit er⸗ 
bliden, fid) Liefland gu erobern, und für diefen Zwed war Pat⸗ 
kul ihm widtig. Kaum eingeführt der neuen Sphäre, mußte 
er an den Hof eilen, den jüngft er verlaffen. In des Zaren 
Namen verhandelte ex in Warſchau verfchiedene Gegenfläude, 
obgleich der Großfanzler Zaluskp ihn ſtets als einen dem Koͤnig⸗ 
reich Polen höchſt gefährlihen Maun nit nur gefürdtet, fon« 
bern mit wahrem Schreden und Abfcheu angefehen hatte und 
auch jetzt von feinen Vorſchlägen nichts Gutes erwartete, „fie 
mehr für Elug fcheinendes VBorgeben, als etwas in ber That mit 
Nachtrud nüglies und heiffendes halten: wollte.” 

Auf der Rüdreife von Warfhau fand Patful Gelegenheit, 
Zaluskys Vorurtheil durch die That’ zu widerlegen und der Re 
publif Polen einen Dienft von der hoͤchſten Wichtigkeit zu Leiten. 
Unter den Koſaken der polnifheu Ukraine hatte der Fauatismus 
abermals eine jener greuelhaften Zerrättuugen veranlaft, bie 
bis auf die neueflen Zeiten an Dnieper und Duieſter fo regel⸗ 
mäßig wiederzufehren pflegten. Zamoisfy und Paley, die Au⸗ 
führer der Rebellion, hatten Bohuslaw, Bialacerkiew, Korfun 
esobert, in Niemirow den Commandanten, bie ganze Befagung, 
zwei Fatholifche Priefter und die fäntkichen Zuben erwärgt, mit 
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einem Heer von mehr denn 10,000 Mann Pobolien und Bok 
ynien durchzogen und aller Drten diefelben Greuel begangen 
gegen. Diejenigen,. die der rechtgläubigen Kirche fremd, welche. in 
den nämfichen- Landfchaften 1770 Gonda verübte,, jener Wilde, 
ber in Human den betblehemitifchen Kindermorb erneuerte. Mit 
dem Bertrauen und den Vollmachten des Zarg bekleidet, wagte 
Yarful fi unter-diefe biutgiesigen Beftien, und obgleich Paley 
in.den erfien Verhandlungen ihm als ein unverfländiger, Tag 
und Nacht betrunfener, aud weder Himmel noch Hölle achtender 
WMenſch erihien, gelang es ihm dennoch, die Wüthigen zu ent⸗ 
waffnen und eine Empörung zu dämpfen, die unter den Um⸗ 
Ründen das Ende von Polen herbeiführen konnte, 

Der Zar hatte dem König Auguk eine Hülfemadt zuges 
fagt, die follte Patkul befehligen , indem derfelbe unter allen 
moslowitifchen Seneralen ber einzige, der geeignet, den ſchwachen, 
jeglichen Einfluß unterthänigen König in der Allianz zu erhalten 
und den Hof zu beobadhten, ber mehr denn jeder andere ein 
Zummelplag der Parteien. Patkul führte demnach 8000 Ruffen, 
bei denen er zugleich das Amt eines General⸗Kriegscommiſſarius 
belleidete, nach der Weichſel, wirkte zu ber Wiedereinnahme von 
Warſchau, Herbſt 1704, und unternahm die Belagerung von 
Poſen, während der größere Theil: feiner Truppen mit Welling 
bei Brauftapt das unglädliche Gefecht befand. „Weil die Vor⸗ 
Trouppen der Schweden zu fchwac waren, fie anzugreiffen, als 
gewonnen die Ruſſen Zeit, eine Wagenburg um fich zu fchlagen, 
ehe und bevor bie andern Regimenter nachkamen, binnen ders 
ſelben fie ſowohl zu Pferde ald von denen abgefliegenen Drago⸗ 
nern zu Buß attaquiret, in die Häuſer gejaget, durchs Feuer 
wiederum beransgetrieben, alle wit einander niedergemadt und 
aus einem Mofor, einem Lieutenant und vier Gemeinen Quar⸗ 
Hier gegeben wurde. Einige Tage herund fand man verſchiedene, 
ſo ſich verkrochen hatten, welche gefangen genommen wurden ; 
unter diefen waren 12 Mann mit einem Untexofficier, welche 
ihre Exercitien dermaßen gut und zu Ihro Könige. Majekät 
Woblgefallen machten, daß fie Freiheit umd Unterhalt bey 
ro Königl. Majeſt. Hofe genoflen.” Zu 30 und 40 wurden 
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Die Rufen in den Häufern von Frauſtadt verbramt. Auch bie 
Belagerung von Pofen mußte aufgehoben werden ; „Patkul hatte 
durch Briefe an den Gommandanten die Stadt auffyefodert, dar⸗ 
auff aber feine Antwort erhalten, indem die Schweden ihn nicht 
anders, denn einen bey ihnen von Ehr und Leben verurtheilten 
Menfchen anfahen, der nicht mehr bürgerlich lebendig, oder im 
Zufand wäre, mit ihnen einen Briefwechfel haben zu können.“ 

Das Ereigniß von Frauſtadt fheint dem unglädliden Ge⸗ 
neraf den Krieg verleidet zu haben; von dem an beſchränkte er 
ich vornehmlich auf dipfomatifhe Berhandlungen, wie 3. 2. 
diejenige, durch weiche der Hof von Berlin für das Bündniß 
gegen Schweden gewonnen werden follte; auch ſuchte ex fort⸗ 
während fremde Generale und Officiere in den ruſſiſchen Dienſt 
zn ziehen. In Dresden, wo Patkul von nun an mehrentheils 
verweilte,, lernte er des dänifchen Geſandten, des fieinreichen 
Cay von Rumohr auf Hanerau einzige Tochter, Anna Sophia, 
kennen. Sie war feit dem 1. Det, 1700 (nicht 1709, wie bie 
genealogifchen Handbücher fagen) Wittwe von Hand Haubold von 
Einſiedel, dem Oberbofmeißter der verwittweten Kurfürſtin Anna 
Sophia, und eine eheliche Verbindung mit diefer Witwe ſollte 
far die Zukunft eine feſte Grundlage zu Patkuls Glück werben, 
als dad Schickſal fi bereitete, den geächteten Flüchtling feine 
ganze Härte empfinden zu laſſen. Vermöge feined Kriegscom⸗ 
miffaricts hatte er nicht nur bie von dem Zar dem König von 
Polen bewilligten Subfidiengelder auszuzahlen, fondern auch 
beren Verwendung zu beauffichtigen. Es eniging ihm nicht, wie 
die legte Zahlung mehrentheils der Bräfin von Köuigsmarf zu 
Theil geworben, und feinen Unwillen über folde nichtswürdige, 
ja treufofe Verſchwendung fprach er in einem Memorial an den 
König oder Gutachten über drei Punkte aus. Bon Auguf 
früher wiederhoft aufgefordert, über alle Zufäude unverholen 
feine Meinung zu äußern, und als dad legte Rettungsmittel 
für Sachſen eine gänzlihe Umwandlung des Minifteriums er- 
fennend, handelte er ohne Schonung von des Könige und von 
der Minifter Fehlern und von den „daher entfpringenben böfeu 
Folgen, daß niemand Könige. Mof. recht trauen wollte, fein 
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Geld nad fein Credit im Lande, jenes auch gar übel angewen- 
det, diefer ungebährlich verfcherget, mithin das Gemüth benach⸗ 
barter und anderer PBuiffancen, woher Sadfen wider Schweden 
fh einer Hülff verſehen Föunen, fih mit jenem einzulaflen, 
ſchüchtern gemacht worden u. ſ. w. Die an Königl. Maj. in 
Polen alfo überreichte Gedanken waren, allem Anſehen nad, 
wohl wider feinen Willen in andere Hände gerathen und weiter 
befannt worden, welches ein Zufall, der Ihm natürlicherweiie 
großen Zorn von ein ober andern auff ben Half ziehen mußte, 
Bedenklich war es, daß umb den Schluß feines gedachtermaßen 
außgelommenen Bebdendens mit einfommen laſſen: Er wiſſe gar 
wohl, daß zu allen Zeiten, fo geiſtlich⸗ als politifche Propheten, 
ihrer unangenehmen Prophezeyungen halber, großen Herren odios 
gewefen, ja gar offte mit ihren auffrichtigen Sentiments vor ſich 
nichts auders, als wenigfiens Ungnade, Berfolgung und der⸗ 
gleichen Widerwärtigfeiten zubereitet hätten, wie er davon würd- 
fie Proben empfunden. Doch babe er feiner Schuldigfeit nicht 
gemäß erachtet, Ihro Königl. Maj. die Wahrheit zu hinterhalten, 
oder auff einige Weife zu fimuliven, zumal da Ihro Zarifchen 
Mai. Gloire und Intereſſe darbey einfchlage; würde er bey feis 
nem dermalen mit Sagung ber Wahrheit geleifleten Gehorſam 
Ungnade Ihro König. Mai. davon tragen, müſte ihme dieſes 
wohl tieff zu Hertzen, doch börffte die Zeit fommen, da es zum 
Troſt feines Gewiflens vor GOtt und zu Rettung feiner Repus 
ketion vor der Welt gereichete, daß er. eine redliche Intention 
vor Ihro Koͤnigl. Maj. Eonfervation und Gloire durch fein ab» 
gegebenes Sentiment an den Tag geleget, und er alfo mit Freu⸗ 
den zu feiner Entfchuldigung fagen fönnen: Dixi et salvavi 
animam meam.“ — »Tu male dixisti et damnaberis,« folche 
Worte hat Flemming der Schrift hinzugefügt und alsbald ben 
Anfang gemacht, die Drohung zu vollführen ; denn. wie Patkul 
son einer der. Frau von Einfiedel am Abend gegebenen Bifite 
beimfehrte, 20. Dec. 1705, wurde er verhaftet und unter Rarfer 
Escorie na dem Sonuenflein gebracht, während das gleiche 
Shidfal die 13 Perfonen feines Gefolges betraf. 
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Der ruffifhe Geſandte (man bemerke dad wehl, denn ges 
wöhnlich wird Patkul als der an dem fädfifchen Hof arrrebitirte 
zuflifche Gefandte genannt) verwendete ſich alsbald um Patkuls 
Befreiung, empfing aber als Antwort „fo nahbrüdliche Gegen⸗ 
remonstrationes, daß um deſſen Befreiung weiter nicht angehalten 
worden. Der Herr von Patkul aber hatte daranf eine Defen- 
fionsfchrift von der Feſtung Koͤnigſtein aus (wohin er demnach 
übertragen worden fein müßte) au das Geheimde Rathéscollegium 
nah Dreßden gefendet, weiches folde hingegen deme Stadtrathe 
daſelbſt verfiegelt einhändigen und öffentlich verbrennen laſſen. 
Die Urfache dieſer gang unvermutheten Ungnade if zwar fo 
public nicht gemacht worden, body eclatirte folgendes als Ber 
fchutpigungen: 1) Hätte er ein Mißverſtändniß zwiſchen bem 
Zar und dem ‚Könige Auguflo in Pohlen zu flifften getrachtet, 
auch dem erſten gerathen, die in Sachſen flebenden Ruffen in 
Kayferliche Dienſte zu überlaflen, weßwegen er ſchon mit dem 
Wienerifchen Hofe Correspondance gepflogen haben fol. 2) Solle 
es mit Fleiß fih nicht mit dem damaligen Statthalter bes Chur⸗ 
fürſtenthums Sachſen, deme Fürſten Egon von Fürflenberg und 
andern hohen Miniftern bes Königlichen und Churfürfilichen Hofes 
«comportiren wollen, um durch diefe Conduite dem. Könige in 
Schweden Gefallen zu erweifen uud ſich nad und nach wiederum 
in defien Gnade, die er aus einem fehulichen Berlangen nad 
feinem Baterlande ungemein gewänfcht, zu fegen.” Eine Beſtaͤ⸗ 
tigung ſcheint allerdings dieſer letzte Punkt zu finden in einem 
an Patkul gerichteten Schreiben bed Beichtvaters bes Prinzen 
Jacob Sobiesfi, wo ed heißt: „Wie der König in Schweden 
in Erfahrung kommen, daß er (Patkul) mit dem König Auguft 
mißvergnügt ſey, weßwegen Karl den Prinzen Sobieski erfucet, 
daß durch deſſen VBermittelung mit Moskau Cohne des Könige 
Auguſt Zugiehung) ein Frieden geſchloſſen, oder doch der Jar 
bewogen werden möchte, nichts Feindliches weiter gegen Lieflanb 
vorzunehmen ; weil auch des Zarewitich Bermählung mit einer 
öfterreichifehen Erzberzogin rädgängig geworben, follte er-bem 
Zar für feinen gedachten Prinzen des Jacob Sobieski Tochter 
zur Gemahlin vorfihlagen, wofür ihm der König von Schweden 
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ssligen Pardon, Abolition aller wider Ihn ergangenen Urtheile 
md fonften große Avantages verfprechen ließe.“ Es wird and 
außerdem verfihert, Patkul habe an einem geheimen Vertrag 
gearbeitet, Durch welchen nicht nur Schweden und Rußland aus⸗ 
selöhnt werden follten, fondern auch Rußland mit Lithauen eine 
höchſt willlommene Bergrößerung erhielt. 

Roh ſaß Patkul auf der Feſtung, ala zu Altranſtädt am 
24. Sept. 1706 von den Bevollmächtigten der beiden Könige 
ber Friede unterzeichnet wurde, befien Art. 11 alfo lautet: „Der 
Dur. Königl. Mai. aus Schweden ſollen alle Flüchtige und 
Berräther, fie feyend gebohrne Schweden, oder aus Schwebifchen 
Landen bürtig , fo viel deren in Sachſen befindlih, und unter 
denen vornehmlich Joh. Reinhold Patkul, welcher jedoch bis zur 
Ausliefferung in fiherer Berwahrung behalten wird, ausgelieffert 
werden.” Es war. aber dieſer Artifel einer derjenigen, gegen 
die König Auguf am meiften ſich ſträubte; noch am 25. Febr: 
1707 ſchrieb er an die Generalſtaaten von Holland: „So ift es 
und denn unmögfich,. den 11. Art. des. Tractais, worauff fie fo 
ſehr Bringen, zu erfüllen, wie denn aus berfelben Forderung des 
von Patkul auch Ew. Hochmögende nah Ihro Weißheit leicht 
ſehen werden, daß wir ſolches nicht vollbringen fönnen, ohne 
unfere ande und die: benachbarte Staaten. bloßzuftellen , einen 
meyten Einfall der Moscowiter beforgend , zumalen biefelbe 
bereits im Anzug find, und daß wir deßwegen durch den unlängſt 
seihloffenen Frieden in keinen beffern Stand fommen werben, 
Umb diefer Urſach willen erſuchen wir Ew. Hochmög. auff eine 
freundliche und nachbarliche Weife, daß zufolge des Accord mit 
dem König in Schweden eine gewifle Zeit müfle angeieget werden, 
binnen welcher unfere Rande befreyet werden müflen; daß ber 
Ueberſchuß von denen Schaguugen, welde er empfangen, an uns 
wieder bezahlt werden möge, und daß feine Forderungen zuger 
laſſen werben follen, welche mit denen Rechten der Bölder ſtrei⸗ 
ten, oder welche unmöglich beierffielligt werben fönnen.” — 
„Die Herren Staaten thaten, nebft andern, durch dero Geſandt⸗ 
ſchafft wohl das Ihre: allein ed war dermale eine Zeit, da bey 
Schweden, ſonderlich in dergleichen Sachen wenig erhalten werben 
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tonnte, da Ihm das Glück fügte, und, wie gefaget wurde, bie 
Begierde nad Geld fehr Rard, die Barmperpigfeit und Beſchei⸗ 


denheit aber eben nicht groß war; muſte alle König Auguſtus 


mächtig viel Leyd in fi frefien.“ 

Um das Leute zu Gunſten des unglüdlichen Yatkuf zu ver. 
ſuchen, ließ der König dem Eommandanten auf Sonnmenflein (da⸗ 
bin fol Patkul 1707 gurüdgebradt worden feyn) eine geheime 
Ordre zufommen, daß er ben Gefangenen entwifchen laſſe. Das 
für wollte der Eommandant vorderfamf bezahlt fein, und Patkul 
weigerte ſich zu erkaufen, was von Rechtswegen er zu fordern 
hatte. Es entipamn fich zwifchen den Beiden eine verzögernde 
Unterhandlung , die noch nicht beenbigt, als am 7. April ein 
fhwedifches Kommando auf Sonnenflein eintraf und den Ges 
fangenen in Ketten und Banden übernahm, Er wurde in das 
ſchwediſche Hauptquartier nah Altranſtädt geliefert und daſelbſt 
drei Monate lang, an einen Pfahl geſchloſſen, im Gefängniß 
bewacht, bie die Schwedische Armee im halben Auguf deu Weg 
nach Dolen einfchiug. Dahin wurde Patkul nachgeführt, und 
aus dem Hauptquartier Slupce, ſüdlich von Gneſen, ertheifte 
Karl XII den Befehl zu deffen Hinrichtung. Man erzählt, ein 
Kriegsgericht, angewiefen zu ber äußerfien Strenge , habe das 
Todesurtheil ausgefproden ; dem ift nicht alfo: es follte lediglich 
das Urtheil vom 2. Dec. 1694 vollſtreckt werben, „und, fagt man, 
es fey bey diefem alten Sentenz gelaffen worden, darmit ber 
Zar um fo viel deſto wenigere Urſache, fich zu beſchweren oder 
Nache auszuüben, hätte, da der König von Schweden an feinem 
gewefenen und nun in feine Gewalt befommenen Untertfan einen 
Spruch volifireden ließe, der über ihn als einen wirdlichen Unter 
ıhan gefätlet worden.” Rur bediente Karl fich feiner Föniglichen 
Prärogative, um das Urtheil in ungemeflener und unfinniger 
Weiſe zu fchärfen. 

Man hat von diefer Execution den Beriht des Geiſtlichen, 
der dem Unglücklichen in feinen legten Augenbliden beiſtand, des 
Regimentspaftord bei des Oberſten Nicolaus von Hielms Dra- 
genern: „Den 16. Sonntag nad Trin. den 29. Gept. 1707 
wurde nad gebaltener Haupt⸗Predig mir von meinem Deren 
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Obriſten in geheim vertrauet, daß Paiful des andern Tages 
Rerben ſollte, mit Aumuthung, ibm ſolches wiffend zu. laffen und 
ihn dahin zu disponiren, daß er feelig erben möchte. Zu Folge 
diefem babe ich mich nach der Vesper, ohngefehr um drey Uhr, 
bey ihm eingefunden und ihn in einem Bette fiegend gefunden, 


auch nach abgelegter Reverence gebetien, er möchte mein Befuchen - 


nicht ungätig auffnehmen, fintemal mir wohl bewußt, baß ein 
betrübtes Hertz, wie das feinige, Troſtes wie auch Raths aus 
dem Worte GOttes wohl benöthigt wäre. Worauf er geants 
wortet: das if mir fehr lieb; der Herr Paſtor foll höchlich be⸗ 
dandt feyn der Mühwaltung wegen; wahrlich mir ifi nun Feine 
Bifite angenehmer als des Herren Geifllihen. Sonſten was 
böret man? Darauf ich geantwortet : ich hätte ibm wohl wag 
beſonders zu vertrauen, wenn wir nur allein wären. Da rich⸗ 
tete er ſich auff und neigte ſich gegen den Officier, der in der 
Gtube bey ihm war. Indem tyatt ich zu bemeldtem Officier und 
fagte ihm in das Ohr, es wäre des Herrn Obriften Befehl, daß 
ich bey dem Arreſtanten allein ſeyn möchte, Als nun der Offi⸗ 
eier hinausgetretten, faßte er mich bey der Hand und ſprach mit 
gar beivegliher Stimme: Ach mein lieber Herr Paſtor, was 
haben Sie mir zu fagen? Hierauf fagte ich: ich bringe Ihm, 
Wohlgebohruer: Herr, die Poft Hisfiä, eben die Zeitung, die der 
Prophei Efains dem König Hiskiä brachte: Beſchicke dein Hauß, 
denn du wirft erben und bis an morgendem Abend nicht lebendig 
bleiben. Darauf legte er ſich wieder nieder, und die Thränen 
hoffen ihm über die Wangen. Ich aber fing an ihn zu tröflen, 
fagende: Er wäre fa ein-fehr hoch erlauchter Mann in vielen 
BWiffenfchaften und vermuthlich auch in feinem Chriſtenthum. 
Dershalben würde er an diefe Poſt wohl ehe gedacht haben und 
fie nun nicht allzu Schwer und betrübt annehmen. Ach freplich, 
ſprach er, weiß ich den alten Bund: Menſch du mußt flerben ; 
aber diefer Tod wird mir allzu fchwer fein! und weinete bitter« 
üb. Ich aber fagte zu ihm tröftend : die TodessArt wäre mir 
zwar unbefannt, doch aber glaubte veftiglich, diefer Tob würde 
felig und der Seelen fo nüglich, als dem Leibe erfhrödlich feyn. 
Darauf richtete er ſich wieder auf und ſprach mit gefallenen 
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Händen: Run fo gieb HErr JEſu einen ſeeligen Todt! und 
nachdem er ſich gegen die Wand gelehnet, ſprach er: Ach! bie 
Reruction in Lieffland und Schweden iſt meiner Unglückſeeligkeit 
Mutter. Ich bat ipn, er ſollte das Zeitliche fahren Tafien, wels 
ches ohnedem ohnangenehm wäre, und auf Bas ewige Himmlifche 
bedacht feyn, fo werde er diele Furge Zeit beffer anwenden. Er 
antwortete: Ach mein lieber Herr Paſtor! wein Bere if ein-alt 
Geſchwuͤr, voll alter böfer Materie, es kann nicht genefen, die⸗ 
ſes muß erxftlich heraus, laſſet mich doc fagen was mir auf 
meinem Hertzen lieget. Die Reduction, fo manchen Menſchen 
arın gemacht, die iR Schuld an dem: Berbreden, das man mit 
beygelegi. Der feelige König Flopffete mir auf die Schulter und 
ſprach: Patkul, vertheidiget Ihr die Gerechtigkeit Eures Vatter⸗ 
landes als ein redlicher Mann. Ach! was follte ich denn andere 
thun! aber böfe Dienfhen haben es anderfi gekartet. GDit 
verzeihe es dem Haſtfer, er het viel zu meinem damaligen 
Unglüde contribuirt. Im Anfaug bat er mich verleitet, im 
‚ Mittel verblendet und am Ende verfolge. Run ich werde dich 
mit andern Widerfachern vor dem Richterſtuhl bald fehen. Ber 
genhielm iſt mir aud fohlimm gewelen; .aber was er geihan, 
dazu hat er Befehl gehabt. Schweden ! Schweden I ich bin nicht 
mit Rachen und Springen aus dir gangen, das weiß GBDit! 
Nun wo follt ih hin? Unter die Todte fonnte ich nicht Frieden, 
in das Cloſter wollt ich nit um der Religion willen, und be} 
den alliirten Furſten war ich nicht fiher. Ja mau faget: bu 
biR zu unfern Feinden gangen, ergo bifl du Urfache an dieſem 
blutigen Kriege. Aber quae consequentia? Ich fam hin ald 
ein arıner Berfolgter und nicht als ein Rath oder Angeber; denn 
dafür hielt man mid) nirgends capable, wie ich anch nicht war: 
denn ehe ich zu Sachſen kam, war fon alles fertig, bie Abrede 
mit Dennemard gefchloffen, die Pacta mit Moscau unterfchrieben, 
und da war ich noch bey ihnen in Seinem Anfehen. — Hierauf 
erinnerte ich ihn noch einmal, daß er ſich in zeitlidhe Discourse 
zu fehr vertieffete. Er aber faßte mich bey der Hand und ſprach: 
Ad, vergönnet mir. Zeit, das Irdiſche abzudancken, nachmal fol 
ich nicht ein Wort mehr darum verlieren. Was iſt Er vor cin 
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uudsmann, Herr Paflor ? Ein Schwede, gab ib zur Anwort, 
ans Stodholm gebürtig. Nun, ſprach er, das ift mir fo licher, 
daß die Schwediihe Leute auch was von mir fagen fönnen. 
Mein Herr Paftor, ich habe auch ein Schwediſches Berg gehabt, 
wiewohl man mir folches nicht getrauet! Man Tann leicht dar» 
and abnehmen mein -gutgefinnted Schwediſches Herg, indem ich 
vielen Hohen Häuptern öffterd ſoiche Dienfle gethan, die ein 
auderer wohl nicht hätte thun follen; es wurden mir aud alles 
wit vor foihe Bemähung. große Geldſummen offerirt s allein id 
wollte ſolche nicht acceptiven, fondern bat mir nur eine Recom⸗ 
mendation aus an beu Schweriiden Hof, um wieberum in den 
Schooß auf und angenommen zu werben; die Gnaden-Thär 
aber war mir arınen und verirrten Schaafe gänglich zugefchloffen. 
Doch wollte nicht unterlaffen, dennoch das alleräußerfte zu tens 
kiren, verfügte mich berowegen nather. Moscau, ale ihre Ger 
faudten da waren. Sie haben wohl davon gehört, ſprach er zu 
wir. Ich antwortete: ja, ich hatte auch die Ehre, bey berfelben 
Begation Hofe Prediger zu feyn, und ich habe den Wohlgebohrnen 
bern da geliehen. Ad war Er derfelbe, ſprach er; ich wollte - 
auch ſtracks Anfangs fagen,, ihn zuvor gefehen zu haben. Ja, 
mein Herr Paſtor, fuhr er fort, da fuchte ich durch Bermittelung 
des Zarn zu Gnaden aufgenommen zu werden, Aber als ich 
Jörte, daß die Königl. Legation in Commiſſis hätte, meine Aus⸗ 
liefferung zu begehrten, dba mußte ich mich verbergen und incognito 
aufpalten. Darauf, fagt man, habe ih den Zarn aufgewigelt 
und den Frieden zu brechen infligirt. Aber das hat N. des N, 
Creatur gethan und andere, die ich kenne; ich aber habe zum 
Frieden gerathen, fo viel an mir geweſen, und brachte es gleich 
in den erfien Jahren dahin, daß der König in Schweden follte 
Kurland, Pohlniſch⸗Lieffland und ein groß Theil von Samogitien 
zur Satisfaction haben, wenn er wollte Frieden machen. Man, 
weynete,, der Zar werde es nimmermehr einwilligen ; als id 
ihm aber folches antrug, war er damit fehr zufrieden und dandte 
wir mit Umarmung dieſes Raths wegen. Aber der König wollte 
nicht. Sonfen werden auch die arme gefangene Schweden in 
Moscau, derer piel 100 da find, mir gleichfalls ein gut Zeugnuß 
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geben. Ich habe ihnen gerne Gutes gethan und etliche 1800 
unter fie auögetheilt. Ya ich kann wohl fagen, daß ich in 
100,000 Reichsthaler fpenbirt Babe, um bey König. Maj. in 
Schweden Gnade zu erhalten. Ad wollte GOtt! ich wäre fo 
forgfältig gewefen, die Gnade meines GOttes zu ſuchen! Dar 
auf fing er an wieder zu weinen. Sch befliffe mich, ihn zu 
tröften,, verfihernde,, daß es noch Zeit wäre, er follte. dieſelbe 
nicht verfänmen, und daß die Gnaden⸗Thür noch bey OOtt offen 
ehe. Das if mein einiger Troft, ſprach er, bu biſt GOtt und 
nicht ein Menſch, daß du ewiglich zurneſt; das thut mir aber 
berglih weh, daß ih Menſchen mehr gebdienet, als meinem 
GOtt. Ich nahm meinen Abfchied. 

„Auf den Abend um ſieben Uhr kam ich wieder, und nach⸗ 
dem der Officier ausgetreiten war, ſprach er zu mir lachend 
und mit einer vergnügten Miene: Willkommen wieder, mein 
Herr Paſtor, ich ſehe Ihn als einen Engel GOttes. Nun, 
GDtt lob! iR mir ein großer Stein vom Hergen gemälset, id 
fühle fhon in meinem Gewiffen eine große Enderung, ic bin 
froh, daß ich fterben fol. Ad daß der Tod möchte erträglich 
ſeyn! Wiffen Sie nit, weß Todes ich fierben ſoll ? Ih an 
wortete, dag foldhes mir verborgen wäre, denn mir wäre ni 
mehr offenbahret, ale daß es fehr ftille zugehen würbe, fintemel 
es noch niemand bei dem Regiment wüfte, ald nur der Oberſte 
und ih. Ach das if eine Gnade, fpracd er; aber haben Sie 
nicht mein Urtheil geſehen oder ſoll id ohne Berhör und Ur⸗ 
theil Rerben? Ich antwortete, die Senteng würde wohl da 
feyn, aber vielleicht verfiegelt, und nicht ehe zu Öffnen, bie auf 
dem Plag. Das kann aud ſeyn, ſprach erz aber daß ich nit 
lange geqnälet werde! Ich tröftete ihn beſtens; das that er 
auch beftens aus dem Worte OOttes, darinnen er wohl belefeu 
war, und fagte unter andern biefen Spruch Griechiſch her, Ach 
Apost. c. 14. v. 225 dergleichen aus der Epiftel Rom. 7. 8. 18. 
Darnach fragte er, ob nicht Papier und Dinte vorhanden meäre? 
Und als ich foldhes mit ja beantwortet, bat er mic etwas von 
ihm aufzuſetzen, da er mir denn folgendes in die Feder dichrtet 
Testamentum, oder letzter Wille, wie ich Endobenandier es nad 
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meinem Tode mit ben Meinigen. will gehaften haben, Erſtlich 
follen meine beyde Bettern, ‚welche ſich bey der Schwediſchen 
Armee befinden, meine ausftchende Gelder überfommen, wie es 
Be Obligationes werden ausweifen ; daß ſolches gefchehen möge, 
bahin werden Se. Koͤn. Maf. in Schweden gnädigſt verhelffen. 
Run, fprach er, wollen wir laſſen anſtehen, es wird mir wohl 
mehr beyfallen. Unterdeſſen wollen wir wieder beten. Welches 
wir auch gethan.. Nachmals ſagt er: Nun GOtt lob! es wird 
wir immer beſſer. Ach, wenn ich nur nicht lange möchte ges 
märtert werden, wie hertzlich gern wollte. ich meine Schuld mit 
meinem Blut bezahlen! Der König if ja ein gnädiger Herr 9 
fragte er ferner. Ja, antwortete sch, wir haben GOtt zu dancken 
für einen gnädigen und gottöfürdtigen König. Hat. er auf 
fromme Leute ? fprach er weiter, weiches ich auch, wie billig, 
mit ja beantwortete. Der Graf Piper if ja Minifriffiimus, iſt 
das ein gotisfürdhtiger Herr ?°_ Ich bejahete es gleichfalls, fagend, 
daß Seine Excellence deffen ſchon viele Proben abgeleget. Nun, 
BDtt lob! fuhr er fort, fo wird mir nichts mehr widerfahren, ale 
was recht if. Er fragte auch eines und das andere von Schwes 
den, als von den Alniverfitäten, gelehrten Männern, Theologie, 
darna von Halle, infonderheit Prof. Francken und D. Breite 
haupten, mich fragend, was ich von dem oder jenem hielte, und 
wo ich Audieret hätte? und beſchloß endlich alles wit tieffem 
Beufigen: Ya, ja, ich babe Freunde hin und wieder, die meinen 
Zodt beweinen und beflagen werden. Was wird die alte Chu 
fürſtin fagen ? und das Fräulein Lewald, bag bey ihr iR} 
fonderlich meine arme Liebſte? Ah, wie wird fie fich herben, 
wenn fie meinen Tod erfahren wird! Mein wehrtefter Herr 
Paſtor, fagte er und drudte mir die Hand, darf ih Ihn was 
bitten ?_ Ja, gar gerne, war meine Antwort, wo ich capable 
wäre zu dienen. Sey Er fo gut, fuhr er fort, und fchreibe 
meiner Liebſten, der Frauen Einfiedein, nad meinem Tode zu, 
mit Bermeldung meines Abſchieds⸗Grußes, und Taffe ihr wiſſen, 
wie ich gefiorhen bin, obfhen ſchmählig, dennoch feelig, wie 
wit der Hülffe GOttes vermuthe. Das wird fie noch in etwas 
trößen, und fonderlich wenn es von feiner Hand kombt, der mir 
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in den legten Röthen beygehanben. Er dande audy ihrer treuen 
giebe ; fie febet hinfort frey, ich aber fterbe ihr höchlich ver⸗ 
bunden. Ich verfprach es zu thun, und darauf mufe ich ihm 
die Hand geben. Darauf nahm er den Beutel hervor und legte 
Das Geld in drei Papier und ſprach: Morgen, will SD, will 
ich mit weltlichen Dingen nichts zu thun haben. Und gab mir 
eines davon, in welchem 100 Ducasten waren, und bat mich es 
vor gut aufzunehmen. ch entſchuldigte mich, ſolches anzuneh⸗ 
men. Ach mein lieber Herr Paſtor, fagte er, ich habe mande 
mal vor ein weltlided Ding hundert Ducaten gegeben, und Sie 
thun mir cine ſolche Kreundichafft, die mit Geld nicht zu bezah⸗ 
fen. Wollte GOtt, daß ih in dem Stand wäre, dag ih Sie 
beſſer fönute regaliren! Doch zu mehrerer Dandbarfeit will ic 
Ihm meinen allerliebfien Schag verehren, dag tft mein Nuvum 
Testamentum Grsecum, cum versione Arie Mont., das ift mein 
Vademecum -gewefen in meinem Elende. Es if fego bey bem 
Heren Major Orothufen, da können Sie es abholen laffen. Ich 
bandte, wie billig, und verſprach folchen Schag zum Andenden 
Lebenslang zu behalten. Darauf bat er mich, deu Deren Major 
Brothufen zu grüßen und vor alle Höflichkeit zu dancken, die er 
mir (fagt er) Zeit meiner Berhafftung erwiefen. Rachmals nahm 
er ein ander Buch hervor und fagte: Diefed hab ich felbft -ges 
fchrieben, nehmen Sie au das zu meinem Anpdenden und Bes 
weißthumb meines Chriſtenthumbs. Sch wollte die Gelegenheit 
wünfchen, daß biefes geringe Buch vor die Augen des Könige 
kommen mögte, fo wärden Se. Maj. fehen, daß ich nicht ein 
Atheiſt geweſen. Ich nahm es an und fagte: Darzu hälte ig 
gute Hoffnung, ich wollte es meinem Obriften geben, daß er bey 
Gelegenheit dem König ſolches überreiche. Darnach bat er mic, 
das Buch durchzuleſen. Das that ich und las es ihn vor, ba 
ich denn ‚bey dem leſen hörte, daß er es auswendig Fonnte. 
Hierauf Tieß er fi andere Gebete und Todes⸗Lieder vorbeten, 
fondestich : ih hab mein Sad GDtt heimgeflellt, welches er ſehr 
nachdencklich herbetete und darauf Gelegenheit nahm, von ber 
Welt Eitelfeit zu reden. D meinem ZEfu fey Dand, der Die 
Nepe des Teuffels zerriffen, die Bande find entzwey, und meine 
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Seele if frey, darzu hat mir die Hund. des Großmächtigſten 
Karls viel geiban. Darnad) fagte er, weil es ſpaͤt wurde: Mein 
Herr Paſtor, ich halte Ihn Tange auf, werde Er nicht verdrieß⸗ 
üb. Darauf ih meine Unverdrießlichkeit conteftirete und wieder 
fing zu beten, auch endlid den Abend⸗Seegen. Als das zu 
Ente, fagte cr: was rathen Sie, full ich mich zur Ruhe. begchen ? 
Ms ich ſolches billigte , fagte er: So können ſich die Einnen 
ein wenig erholen, denn morgen wird nöthig feyn, daß ich recht 
aufgeräumt fey , jonderlich darum, weil ich meine arme Seele 
wit den heil. Viaticis verfeben muß und will. Und nachdem 
wir die Stunde beftimmet, ging ex zu Bette und ich nach meinem 
Quartier. 
„Den 30. Morgens um 4 Uhr kam ich wieder, und als er 
meinen Gruß hörete, Rand er gleich auf und. danckte GOtt vor 
eine gute Nacht und fprach: Ich habe lange nicht fo ruhig ges 
ſchlaffen. Darauf begaben wir ung wieder zum Gebet, uırb kanu 
ich feine Andacht nicht guugfam rahmen. Um 6 Uhr obngefehr 
hagte er: Wir wollen in JEſu Namen zu dem heil. Werd näher 
Rhreiten, ehe der Tumuli draußen größer wird, und als ich es 
bejahete, fiel er auf fein Knie, fagte feine Beicht ber mit gar 
audähtigen Worten. Rah Empfangung des heil. Abendmahls 
bandte er GOtt mit etlichen fehönen Liedern , die er mich vor⸗ 
palefen bat und fleißig nachbetete. Als die Sonne aufging, fahe 
es zum Fenfter hinaus und fagte: salve festa dies! du bift mein 
Hochzeit: Tag! ich habe wohl gedacht, um diefe Zeit eiuen andern 
Hochzeit⸗Tag zu haben, aber diefer if feeliger. Darnach fragte 
er wieder, ob ich nicht wäre, auf welche Weife er ſterben müfte. 
Ih antwortete wieder als zuvor. Darauf bat er, ihn nicht zu 
verlaflen, wenn der Todt auch noch fo graufam wäre. Nuffet 
Kind zu dem Namen JEſu, fagte er zu mir, fo werden die Todtes⸗ 
Schmerzen gelindert. Hierauf fahe er wieder zu dem Fenfler 
hinaus und ſprach: Ad mein Herr Paflor, fie fpannen ſchon 
ven Wagen an. GDtt lob, daß fie eilen! mir wird fchon die 
deit zu leben allzulang. Und als er das Papier fahe, Darauf 
ich angefangen fein Teftament zu fehreiben, fagte er: Hier wird 
wohl nichts mehr daraus. Und da ich fragte, ob er denn dieſes 
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nicht unterfchreiben wollte, fagte er ſeufftzend: Ich mag den ver, 
haften Ramen nicht mehr fchreiben. Meine Beitern werben das, 
was ihnen vermadt, an einem andern Ort finden; es if alles 
richtig. Darauf hatte er noch feine Andacht, bie der Lieutenaut 
yon der Wache Fam, ihn abzuholen. Da fagte ich zu ihm: Des 
it die Confirmation der traurigen PoR, Wohlgebohrner Herr. 
Wohlan, ſagte er, zu der Reife, und nahm feinen Mantel um; 
Sie werden ja bey mir fahren, mein Herr Paſtor! gehe Er 
nicht von mir. Und als ich ſolches verſprach, ging er zu dem 
Wagen und nöthigte mid, oben an zu figen. Alsdaun fuhren 
wir, mit 100 Mann zu Pferd umgeben, gefchiwinde fort: im 
Fahren umfaffete und küſſete ev mich bittend, ich follte nicht vers 
geilen feine Liebe zu grüßen, und dandte mir vor kurtze Con⸗ 
firmation. Indem famen wir zu dem Richiplag, der mit 300 
Mann zu Fuße umringet war; ald er nun bie Pfähle und aufs 
gerichtete Räder fahe, erſchrack er hefftig, umfaflete mich und 
ſprach: Ad Herr Paflor, bittet GOtt, daß ich nicht verzweiffele. 
Ich tröftete ihn beſtens und bat den gefreugigten JEſum Res 
im Gedächtniß zu halten. Darauf wurde er ausgeholet, und 
unterbefien ibm die Ketten abgelöfet wurden, beiete er: D Tamm 
GOttes unfhuldig ꝛc. Darnach, als er zu dem Drte fam, da 
er gerichtet werden follte, vieff der Eapitain von dem Regiment, 
der Majpren»Dienfte that, laut und fagte: Allen und Jeden ſey 
hiermit fund und zu wiflen gethan, daß Ihro Kön. Maj. unfers 
allergnädigften. Könige geſtrenger Befehl fey, daß diefer, ber ein 
Landes⸗Verräther ift, ihme zu verbienter Straffe und andern zum 
Exempel, foll gerädert und geviertheilet werden. Ein jeder hüte 
fih vor Untreu und diene feinem König redlich. Bey dem Wort 
Lands» Berräther zudte er die Schultern und fahe gen Himmel, 
Darnad fragte er: wo foll ih bin ? und ale der Scharffricter 
ihm den Drt wiefe, fagie er zu ihm: thut Eure Dienfle, und 
gab ihm ein Papier mit Geld. Darnach legte er fi nieder, 
und indem fie ihn auszogen, rieff er mir zu: Ach! bittet GO, 
daß er mich flärde in diefer Stunde. Das that ich auch und 
Sprach zu der gangen Gemeine: Ad lieben Kinder! laſſet ums 
ein andächtiges Baier Unfer beten vor diefen armen Menſchen. 
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Ach fa, betet, fprach er. Das thaten wir auch und beteten mit 


Andacht. Indem: gab der Peiniger ihn den erfien Stoß, bey 


dem er befftig ſchrye: JEſu, JEſu, erbarme dich mein! inter» 
deſſen Friegte er mehr als 14 bis 15 Stößez denn weil es ein 
unerfahrner Scharffrichter war, ging ed mit der Erecution oder _ 
Hinrichtung jämmerlih und langſam zu. Unterdeſſen ſchrye er 
erbärmlich und ohne Unterlaß den feeligmachenden Namen JEſus 
ans und an, rieff auch: In deine Händ befehl ich meinen Geiſt 
und bergl. mehr. Nachdem er zwey Stöße auf die Bruſt bes 
fommen, ſchrye er nicht mehr, fondern fagte mit gebrochenen 
Worten : Kopff ab ! und weil der Scharffrichter zauderte,, kroch 
er felber mit feinen zerfnirfchten Gliedmaßen zum Blod und legte 
den Hals drüber, der ihm endlich mit vier Hieben abgehauen, 
hernach der Leichnam in vier Theile gefondert und hier und dar 
sa beftimmten Orten auf Räder zu weitern Spectacul gelegt 
wurde. Diefed war das erichrödliche Exempel von ter wunders 
ſamen Beränderung menfchlicher Dinge, welches auch , wie ger 
murmelt wurde, fehr hohe Perfonen unbekannter Weife mit ans 
geieben haben ſollen.“ 

Der Schauplag diefer verrucdhten Schlädhterei war das 
Städten Kazimirz, öflich von Slupce, und ift ihr Datum, der 
30. Sept. (11. Det.) 1707, um fo bemerfenswerther, da das» 
felbe zugleich der Wendepunkt geworden: iſt in Karls XII uner- 
hörtem Glück wie nicht weniger in dem Gefchid feines Bolkes. 
Uebrigens litt Patful nicht ganz unverſchuldet: er war als ein 
in Dienfien ſtehender Officier entflohen; als Defertenr, ale 
fhwebifcher Unterthan verlegte er in Schriften die Königliche 
Würde, gleihwie er gegen fein Baterland die Waffen getragen 
hat. Zn feinem Rande, vor keinem Geſetz werden ſolche Ber- 
sehen ungeftraft bleiben. Aber Karl XII hat nicht blos firafen, 
er hat martern wollen, wie ex denn zu dem Ende den unges 
ſchicteſten Henker auserwählte, auch den Officier, der bei der 
Ereention die Wache gehabt, caffirte, blos weil biefer dem 
geräberten Körper den Kopf abfchlagen Tieß, während er noch 
athmete. „Sonften war Patkul ein Herr wie von Außerlichem 
guten Anſehen alfo auch von ziemlicher Gelehrfamfeit, ungemein 
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großer Ambition, Higigem Temperament (will nicht fagen Esprit 
turbulent).” In den handfchriftlihen Portraits der Miniſter 
au dem Dresdener Hofe wird er alfo befchrieben : „Seine Nei« 
gungen find allzu hefftig und fein Gemüth allzu aufrühriſch, ein 
Miniſſer zu feyn. Er will dasjenige unumfchränft, was er wil, 
und daher find feine Anfchläge um fo viel gefährlicher, je tieffer 
und eigenfinniger fie feyn. Wenn er einmal im Miniferio wäre, 
fo würde ex fih mit feinem Menfchen vertragen.“ 

In dem Laufe feiner Fahrten hatte Patkul ein großes Ber« 
mögen zufammengebracht, einen großen Theil davon aber wieder 
in dem Schmelztiegel verlaborirt; denn Alchymie, Aftrologie und 
Chiromantie übten anf fein Gemüth unbefchränften Einfluß. „Ald 
er einftens in feines hohen Principais Angelegenheiten am Ders 
linifihen Hofe fih befunden, und der große Staatsminifter dae 
felbft, Rutger von Illgen, ihm unvermuthet in die eine Hand 
gefeben, fol er ihın frey heraus gefagt haben: er werde eines 
gewaltfamen und graufamen Todes fterben müflen, worauf Pats 
kul ſoll gelachet und verfeget haben, daß ſolches freylich geſchehen 
würde, wenn er von der Discretion feiner Feinde bependiren 
ſollte; doc hätte diefe Rede einen fo tieffen Eindruck in fein 
Gemüth hinterlaffen, daß folche ihm nicht aus dem Sinne ges 
fommen , bis ex beimlich viele in der Ehiromantie beruffene 
Männer aufgefuchet, die aber allerfeits entiveder aus Unwiſſen⸗ 
beit oder aus Furcht, ihm die Wahrheit zu jagen, ihn als einen 
glädfeligen und großen Minifter bis an feinen Tod zu erfennen 
vorgegeben, worauf das traurige Andenken feines vorgedachter⸗ 
maſſen propbezeyeten Todes fi nach und nach bey ihm foh 
verloren haben.” Patkuls zerfiüdelte Gebeine blieben auf Pfählen 
audgefiedt, bie König Auguß nad feiner Reftauration fie ein⸗ 
ſammeln und nah Warſchau überbringen ließ (1783). Die foldhe 
bewahrende Kifte wurde in dem f. Schloſſe niedergeſtellt, wie eben 
Auguſt mit Buzenval, dem frangöfifchen Reſidenten, fich unterhielt. 
„Das find Patfuld Gebeine,“ fagte der König, auf die Kife 
deutend, und fein Wort fügte er hinzu, weder der Beſchwerde 
noch des Beileids; auch Leiner der Umſtehenden wagte ed, von 
einem fo tranrigen und zugleich fo belicaten Gegenſtand zu ſprechen. 
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Georg Reinhold von Patkul, vielleicht des Unglücklichen 
Bruder, Sohn des Obriftlieutenants Heinrich Johann Patkul 
auf Pofendorf, in dem Kirchipiel Ubbenorm bes Wofmarifchen 
Ereiſes, und der Rucia von Treyden, wurde 1710 Generalmajor 
von ber Infanterie, 1716. Landeshauptmann über Jonköpings⸗ 
chen, am 43. Dec. 1716 in den Freiberenfland erhoben und 
1719 unter Ne. 131 adf dem WRitterhaufe zu Stodpolm. ale 
Freiherr Patkul von Poſendorf introdueirt, Er flarb 1723 ohne 
Kinder, und verdient angemerft zu werden, daß Pofendorf, ale 
ein von König Guſtav Adolf zu Erbrecht befätigies Gut, von 
der Reductions⸗Commiſſion ungefränft geblieben war. Dex Linie 
in Pofendorf, doch nicht dem freiherrlichen Zweige, hat angehört 
der holländifhe Obriſt Patful von Pofendorf, der 1787 zum 
Generalmajor befördert worden. Reinhold Ludwig Patkul, rufe 
Kiher Generalmajor von der Gavalerie und des St. Georgens 
ordens Ritter, vermählt mit Aurora von Lauw, nahm im Jahr 
1785 feinen Abſchied. Sein Bruder, der Tiefländifche Landrath 
Friedrich Wilhelm Patkul hatte mit einer de la Barre das bes 
deutende Gut AltsKarkel im Kirchfpiel Ermes des Walfifchen 
Kreifes erheurathet. Der Afleffor Johann Jacob von Patkul 
beſaß 1789 Hapnem im Kirhipiel St. Matthias des Baltifch- 
portiichen Kreifes und Tois und NReggafer im Kirchfpiel Ampel 
des Revaliſchen Kreifes. Noch heute ift die Familie in Liefland 
befistich , und fol fie bedeutende Materialien zu einer vollſtaͤn⸗ 
digen Befchichte des Märtprers für die Liefländifchen Freiheiten 
gefammelt haben. Bei der Liefländifchen Matrifelcommiffion, 
1742, hat fie Kegeln als ihr Stammhaus angegeben, aus wels 
chem entfproffen die Linien in Rofenbed im Kirchfpiel Rooy, 
Rolmarifchen Kreifes, Hohenheide im Kirchfpiel Siffelgat, 
Rigifchen Kreiſes, Kurrefar im Kirchſpiel Tarwaſt, Pernauis 
ſchen Kreifes, und Ottenhof, dieſes zwar nur eine Arrende, 
im Kirchfpiel Salisburg, Wolmariſchen Kreifes. In vorigen 
Zeiten haben die Patkul u. a. befeften : Jaunekalpen, Koskuls⸗ 
bof im Kicchfpiel Dideln, Wolmarifhen Kreifes, Stumpen« 
bof, Owerlad oder Patfüllamois im Kirchſpiel Helmet, Pernaus 
Ihen Kreifes, Gilſen im Kirchſpiel Lasdohn, Wendenfhen Kreis 
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ſes, Mojahn im Kirchſpiel Wolmar, Riffer oder Kreuzhof im 
Kreuzkirchſpiel des Batltifchportifchen Kreifes. 

Groß war in Böhmen die Maffe der Strafbaren gewefen, im 
Verhaͤltniß groß ergab ſich die Maffe der Conftscationen. Das von 
Niegger veröffentlihte Berzeichniß der confiscirten Güter hat 642 
Nummern. Der Speculation war hiermit ein weites Feld geöffs 
net, und darin fih zu verfuhen, hat Wallenftein nicht verfehlt, 
Ihm war .eine reichliche Doſis zugetheilt von dem Geiſt, der bie 
bögmifhen Wirthfchaftsbeamten gewiffermaßen zu Herren des 
öfreihiihen Monarchie gemacht bat, und wie er davon Gebrauch 
zu machen wußte, wird die beigebende Weberficht der von ihm 
angefauften Güter nacdweifen. 


Namen bes Guts. Kreis. Anlaufspreiß. 

Adersbach Königgrag 27,530 Schod. Wegen biefeg Guts 
ift durch ben von Friedland feine 
Nichtigfeit gemacht, fondern nur 
per Pauſch darauf bezahlt wor: 

den, wie alle andere feine Güter. 

Amfchelberg Beraun 27,644 fi. 

Arnau Königgrak 298382 Sch. 20 Gr, 

Augezdeb und Bratronizz Bunzlau 17,613 Sch. 

Groß Baſſt Kaurzim 16,624 Sch. 20 Gr. 

Biela oder Weißwafſer Bunzlau 216,000 fl. 

Bielohrad Bidſchow 60,322 Sch. 8 Gr. 4 Den, 

Borownitz id. 28,000 fl. 

Branna id. 47,994 Sch. 

Choczen Chrudim 75,385 fl. 20 fr. 

Cziſtetz Bunzlau 25,189 Sch. 48 Gr. 4 D. 

Daubrawitz id. 203,825 fl. 

Dietenitz id. 58,531 fl. 

Dimokur Bidſchow 174,661 Sch. 11 Gr. 51 D. 

Dobrzenik . id. 16,000 Sc. 

Dobrzikow Koniggratz 29,166 fl. 40 kr. 

Dubenetz id. 19,605 fl. 

Sriebland und Reichenberg Bunzlau 150,000 fl. 

Herzmanmieſtetz Chrudim 18,248 fl. 

Herzmanitz Koniggratz 23,070 fi. 

Horzeniowes id. 13,000 fl. 

Hrobiczan und Mleziowes Bidſchow 30,931 fl. 54 fr. 

Konopifcht Beraun Hat er felbft um 56,000 fl. at 
Paul Michna verkauft. 

Krasna Bunzlau 10,611 Sch. 40 Gr. 
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| Ankaufspreis. B 
45,676 fl. 44 fr. 


Namen bes Guts. Kreis, 
Sanfoiweg und Loſtrzicze Bunzlau 


Leipa id. 40,500 ft. 
Amberg " . id. _ 58,683 fl. 20 fr. 
Libchowa NAsðniggratz 9855. fl. 


Niecholup mb Netlul Kaurzim Sat er für 20, ‚000 f. va 








Nirzagow und Sedletz Koniggratz 14,219 fl. 20 tr, 

Miskolezy Zi. 6443 fl. 

Madiegom Bunzlau 49,452 Sch. 10 Gr. 

Reubof id. 3276 Sch. 30 Gr. 

Ronow und Rozdialowitz id. “58,333 fl. 20 kr. 
Reuſchloß Leutmeritz 175,000 fr | 
Neuſtadt Königgrak 85,537 Sch. | 
Obe liſchow Budweis 3005 Sch. 
DE Ben 492 fl. 51 . | 
Rabaun unb Czebus Leutmeritz 13,068 Sch. 54 Gr. 2 D. 
Rohoſetz Bunzlau 49,244 Sch. | 
Nohoziecz id. 18345 fl. | 
Noth⸗Politſchan Bidſchow 0. 5531 Sch. | 
Eaboma Ten 7 4:5: fl. 20o lrr. | 
ESchnedendorf Bunzlau . 6930 Sch. 42 Gr. 6 D. 
Semſchitz id. 14,670 Sch. 12 ©r. | 
Silberſtein Bidſchow 9556 fl. I kr.“ | 
Emrkowitz id. 46,000 fl. | 
Studenka Bunzlau 39,499 fl. 

Swigan id. 170,000 fl. 

Teinitz Beraun Hat ‘er um 27,000 Pi "Bein Paul 

| nn Michna verfauft. 

le . Rofonid . . 14,000.&4. 

Irſchesnauſchowes Bidſchow . 21,000 Sch 

Trzebowietitz id. 8536 Sch 

Irzemofino ' AM. 95,398 fl. 

Walerizow . Bunlau 38,029 fl: 

Alt⸗Wamberg Königgrak 32,572 fl. 

Bartenberg Bunzlau 96,968 fl. 40 fr. 

Weiß⸗Politſchan Bidſchow 104458 fl. 55 kr. 2 D 
Welehrad, Bielohrad tb. 43084 Sb. 

Blezlowitz Koniggtatz 21,672 fl: 

Blow Bubweis 32,666 fl. 

Bolefhnik Köoniggratz 44,941 fl 

Woſtromyrz Bidſchow 8536 Sch 

Zamral Chrudim 28,000 fl. 

Zlunicze und Chotietitz Bidſchow 200,000 fi 

Zwirzetitz Bunzlau 80,000 Sch. 

Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Bd. 16 
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So lang das Verzeichniß, fo iſt es doch bei weitem nicht 
vollſtaͤndig. Fehlt doch neben vielen andern Dominten die große 
Herrichaft Böhmifch-Aicha, Bunzlauer Kreifes, die Wallenftein, 
als Bormund feines Better, des blöbfinnigen Heinrih Georg 
Smirzidy, fi gerivend, am 24, Aprif 1623 zu dem Preid von 
118,416 fl. von der Hoffammer übernahm. Es ift das nidht 
bie einzige Handlung, fo den Bormund in ungünftigem Licht 
erfheinen laͤßt. Der Mündel beſaß aud die großen Herr 
haften Schwarz» Kofleleg, Schfiworeg und NAurzinowes, und 
die verfaufte der Bormund 1626 zu dem Preis von 600,000 
Schod an den Fürften Karl von Liechtenftein. Wie es fcheint, 
befand ſich ſethaner Kauffchilling zur Zeit der blutigen Catas 
firophe von Eger noch in Wallenfteins Befis. Die Verhandlung 
vom 24. April 1623 befchränfte fih aber nicht auf Böhmifch- 
Aha allein. In bemfelben Inftrument erfaufte Wallen⸗ 
fein im Gefamtpreife von 430,564 Schod 31 Groſchen oder 
502,325 Gulden 16 fr. 1 Den. die Herrfchaften Kumburg und 
Aulibig, Semil, Horzig, Groß⸗Skal, daun Böhmifch-Aicha, und 
heißt es in dem Inſtrument: „Da der Herzog von Friebland 
gefonnen fei, dieſe Güter mit feiner Herrfchaft Friedland, die er 
bereits als ein fönigliches Lehen beſaß, ebenfalls als Leben zu 
vereinigen, und der Kaifer ihm für den auf feinen Gütern in 
Mähren erlittenen Kriegsfchaben pr, 182,296 fl. 20 fr. rheinifch, 
Erfag ſchuldig fei, der Herzog auch bereits 15,378 fl. 23 Er. 
5 Den, in die föniglihen Renten baar abgeführt habe, fo wolle 
der Kaifer den Kauffchilling jener Güter nur als eine Anleihe 
Wallenſteins betrachten, den Entfchädigungsbetrag hinfichtlich der 
mährifhen Güter dazu Schlagen, und ihm in Pauſch und Bogen 
ein Capital mit 6 Pet. verzinfen, welcher Zine ihm aus bem 
Steuerertrag der Städte Saag, Klattau, Laun und Jungbunzlau 
abgeführt werden folle.” Am 3. April 1621 waren bereits durch 
Decret der Faiferlihen Statthalter zu Prag die Hauptleute der 
Güter Pöfig, Dora oder Hirfhberg, DBiela oder Weißwaffer, 
Swigan, Dimofur, Mimonic oder Niemed, fo wie der von 
Wenzel von Budowa herrührenden Güter Müncengras, Zafabfa 
und Kotzniowitz, angemwiefen, ben Faiferlihen Rath und Käm⸗ 


% 
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merer Albrecht von Wallenftein, welchen S. Maj. zum oberften 


‚Sufpeetor und Oberhauptmann ber genannten Güter eingefegt, 


als ihren Herren anzuerkennen. Den 6. Der. 1622 erließ die 
Gtatthalterei ein Decret, „laut welchem mit Sr. Maf. Hofkriegs⸗ 
rath, Caͤmmerer und beftallten Obriſten, H. H. Albrecht Wenzel 
Eufebio, Regierern des Haufes Waldflein und Friedland, ein 
gewiffer Accord getroffen, dag Ihro Gnaden in das Böhmifche 
Rentmeifteramt Zwei Millionen, oder zwanzigmal hunderttaufend 
Gulden rheiniſch, als 1,100,000.fl. baar oder Soldaten⸗-Con⸗ 
tentirung und 900,000 fl. diejenigen, welchen man @ilter- con- 
fseirt, zu befriedigen, zu erlegen verfprochen. Wird hierdurch, 
als vom 11. Sun, 1621 bis 23. Jun. 1623 entrichtet, specifi- 
ealiter Durch den Land-Nentmeifter quittirt. A. W. E. F. v. F. 
m. p. Rentmeiſter: Friedrich Rannig. Hans Matthias.” Die 


Mittel zu den ausgedehnten Erwerbungen fich zu verfchaffen, 


hatte Walfenftein zunächſt das Erbe feiner erfien Gemahlin, bie 
mährifchen Herrfchaften verfauft. Die Herrfchaft Lufow fol er 
um das 3. 1630 einem von Minfwig überlaffen haben. Nach 
einer andern Nachricht hatte er fie vor 1625 an Zahlungsflatt 
der Hoffammer übertragen. Die weitläuftige Herrſchaft Wfetin 
verkaufte er 1623 im Preife von 130,000 fl. rhein. an Zdenek 
Zampach von Pottenftein. Rimnig überließ er 1625 an Zab- 
lungsftatt dem Obriftlieutenant FJacob de Boyd, So vollftändig 
Mhied er von Mähren, daß er im 3. 1625 feiner am 23. März 
1614 verftorbenen Gemahlin Leichnam erheben und nad Waldig 
bei Gitſchin übertragen ließ. Bis dahin hatte er in Schtip 
(Stipa) auf der Herrfchaft Lukow gerubet. Dafelbft hatte er im 
ber Berewigten Auftrag den Bau einer Kartbaufe, deren vier 
erſte Bewohner er aus der Karthauſe Joſaphat bei Ollmüg ſich 
erbat, unternommen. Der Bau war im Beginn der Rebellion noch 
nicht yollftändig ausgeführt, und mehrmals haben big zum 5%. 1620 
bie Aufrührer die friedlichen Karthäuſer vertrieben. Darüber wurde 
Wallenflein andern Sinnes und hat er bie projectirte Karthaufe 
dur Stiftungsurfunde vom 8. Der. 1627 nah Waldig übertragen. 

Eine ungleich ergiebigere Quelle für die Bezahlung der vielen 
angefauften Güter ergab ſich in den verfchiedenen Armeen, fo Wal- 
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lenſtein aufzuftellen gehabt hat: Schon von dem Friauler Krieg her 


‚mag eine ſchwere Forderung ihm geblieben fein; unendlich gefteigert 


wurde fie durch feine Anftrengungen und Leiftungen in dem Kampf 
mit der böhmischen Rebellion. Die Heere, fo er 1624 und 1632 auf» 
zuſtellen unternahm, mußten feine Forderungen zu einer beinahe uns 
berechenbären Höhe fleigern, und wenn audy. eine eigentliche Liquis 
dation niemals erfolgte, fo kann doch nicht bezweifelt werden, 
dag Wallenftein nicht nur vollſtändig die angekauften Güter, 
einen Werth von mehr als ſieben Millionen Gulden, getilgt 
hatte, ſondern daß ihm noch ein höchſt bedeutendes Guthaben 
verblieben. Als vollkommen ſchuldenfrei kann demnach das 1625 
für ihn conftituirte Herzogthum Friedland betrachtet werden, 
begründet auf die Dominien Biela oder Weißwaſſer, Bufoweg, 
Deffna, Hauska, Hirſchberg, Mündengrap, Hrobyczany, Klein 
Skal, Koftrzig, Koznowitz, Hühnerwaffer, Lämberg,, Stadt Leipa, 
Milczowes, Mladiegow, Nawarow, Nenperftein, Neuſchloß, 
Rohoſetz, Rohoznitz, Roth⸗Poliſchan, Rowen, Sedlitz, Semil, 
Smeowig, Studenka, Swigan, Trſchebnauſchowes, Stadt Turnau, 
Walerizow, Wartenberg, Weiß⸗Politſchan, Weliſch, Weltinow, 
Wiczegow, Widim, Woleſchnitz, Woſtromyperz, Zaſadka und 
Zwirzetitz. Denen ſchloſſen ſich ſehr bald fernere Erwerbungen 
an: Chomutidy, Radeg, Kopidlno, Bartuſſow, E;ifta, Bielohrad, 
Ober⸗Liſſna oder Slawikowitz und Trzemoſſno, Horzeniowes, 
Wildſchitz, Petzka, Stadt Arnau, For, Chotetſch, Sobſchitz, 
Gerzitz, Holowaus, Hraderzek, ‚Dobrewoda, Hohenelbe, Lomnitz, 
Miletin, Wogitz Slaupno, Smidar, Tursko und Huboged. Auf 
dieſe Weiſe den größten Theil des Bunzlauer und Bidſchower 
Kreiſes umfaſſend, wurde das Herzogthum dem Begründer ein 
Gegenftand zärtlicher Fürforge, während es ihm zugleich- Ges 
legenheit gab, ein von niemand geahntes adminiſtratives Talent 
an Tag zu legen. 

Den großen Körper zu orbnen und zu regieren, beſtellte er 
im J. 1624 einen Landeshauptmann, den Gerhard von Taxis, 
früher Obriſtlieutenant, dem er eine Reihe. von Jahren fein 
volles Bertrauen fchenfte, bis derfelbe im J. 1631 heimlich da⸗ 
vonlief, Er wurde jedoch eingeholt, und hat Wallenflein fein 
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Beſitzthum confiscirt. Dem Landeshauptmann waren untergeben 
die Kammer und die Kanzlei zu Gitfchin, biefe für die Rechts⸗ 
pflege, die Kammer den Finanzen vorſtehend. Am IT. Mai 1627 
ermächtigte der Kaiſer den Herzog, ein abfonderliches Landrecht 
und Tribunal für Civil⸗ und Criminalfahen anzuordnen, „und 
daß die Appellationes nirgendhin, als. an Ihre Fürfl. Gnaden 
gehen ſollen, und daß Diefelben nur in personalibus bei des 
Kaiſers Majeſtät beflägt werde.“ Beſondere Sorgfalt wendet 
der Herzog nicht nur der gehörigen Bewirthſchaftung feiner 
Meierhöfe zu, fondern auch dem Aufkommen des Gewerbes bei 
den Unterthanen. „Müſſet ſchauen,“ ſchreibt er an den Landes⸗ 
hauptmann, 3. Aug. 1625, „wie allerlei artes auf Gitſchin in⸗ 
troducirt werden, von Seiden⸗ und Wollarbeiten; ehe die Maul⸗ 
beerbäume groß werden, ſo kann man seda cruda aus Welſchland 
fommen laſſen. Die.Häut muß man aud in Gitſchin arbeiten 
faffen, in summa allerlei artes hineinbringen, davon bie Stadt . 
fann populirt werden.” Er befümmerte fih um bie Beftellung 
ber Felder und Wiefen zu gehöriger Zeit, um den Ankauf des 
Viehes, mit befonderer Vorliebe für das Geftüt zu Swurkowitz. 
Dem Hauptmann zu Weißwaffer befiehlt er, daß feine Ausgabe 
für Sämereien von Zwiebeln, Peterfilie, Möhren, Salat, Kohle 
abi, Kohl paffirt werde, indem der bafige Gärtner das alles 
produciren koͤnne. An die Kammer zu Gitfehin. referibirt er, 
2. Mai 1632: „gebt wohl Achtung, daß mir der Gärtner nicht 
mehr feiert, und Araft ihn ernſtlich, da er des. wenigften nach⸗ 
fäffig fein wird, fonften wirds über euch gehen. Sorgt, daß er 
der Arbeit und nicht dem Saufen und fpazierengehen obliegt.” 
Aus feinem lebhaft betriebenen Eifenwerk zu Raspenau bezog der 
Herzog viele taufend Feine Stuckkugeln, fogenannte Siegerinfugeln, 
eine Menge Hufeifen, Schanzengeräthe, auch Eifen für den Bau 
der Paläfle zu Prag und Gitſchin. Die Pulvermüple zu Gitſchin 
arbeitete für den Bedarf. der Armee. Den. 13. März 1626 
freibt der Herzog an: den Ranbeshauptmann: „Zum erftien zahlt 
meinem Better Max 21,000 fl. für bie Kroaten, zum andern 
feht, daß der Herr Michna die 17,000 Strih Korn bald em- 
fängt, zum dritten veifet auf Prag und ziehet von dem Hang 
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de Bite 2000 Eeniner Pulver und übergebt fie dem Herrn 
Mina, auf dag fie au) in continenti Aufm Waffer hierher 
(nach Afchersieben) geſchickt werben, ſowohl ald alle die Lunten, 
bie ihr habt, und laßt ihrer bis auf 3000 Gentner machen, 
Zum Beſchluß nehmt von allen Sachen ein Berzeihnig, was 
man fo aufs Kriegswefen verwandt, und von denen, die es em⸗ 
pfangen, Quittungen, auf daß mird nachher von Ihro Maf. 
wiederum bezahlt wird. Laßt auch 10,000 Paar Schuh machen 
vor die Knecht, auf daß ich fie nachher auf die Regimenter fann 
austbeilen, laßt fie in meinen Städten und Märkten machen und 
zahlt fie baar aus, was fie wertb ſeyn. NB. die Schuh, daß 
allezeit ein jedes Paar fleißig zufammengebunden wird, auf daß 
man wüßte, welche zufammengebören. Laßt derweil Leder prä 
pariven, denn ich werde bald laffen auch ein paar taufend Stiefel 
fertig machen. Laßt auch Tuch fertig haben, vielleicht wirb man 
auch Kleider bedürfen.” Den 21. Jun. 1632 befichit er der 
Kammer zu Gitfehin, „dem Theil der Armada, der fich bei Zittau 
befindet, Bier, Brod und Proviant zu liefern und alle Durch⸗ 
märſche befteng zu ‚beforgen,” den 22. Jun., „ber Armee in der 
Laufig Proviant zuzuführen und alles Getreide aufzufaufen, 
Bier zu brauen und nach Reichenberg zu führen, woher es der 
Graf Don Balthafar den Negimentern zumitteln werde,” den 
24. Jun., „täglih 5000 dreipfündige Brode zu baren für die 
Armada in der Laufig. Sollte im Gebirg Mangel eintreten, ſo 
fol überall im ganzen Herzogthum, wo etwas Getreide vorhan⸗ 
den, ed fey auch bei wen ed immer wolle, genommen und bei 
Tag und Nacht dabin geliefert werden.” 

Den ſtattlichen Schloßbau zu Gitſchin hat Wallenflein von 
1623—1630 vollführt. Das Schloß wurde feine gewöhnlide 
Mefidenz bis zum J. 1625 und dann wieder big er 1632 nod- 
mals den Dberbefehl der Armee übernahm. Durch den in großes 
artigem Styl angelegten arten führte er eine vierfache Linden 
allee, 3000 Schritte lang, 30 breit, nad) der Karthaufe Waldik. - 
Die Anlagen, ein beinahe regelmäßiges Viereck, von jeder Seite 
an bie 1200 Fuß lang, nach bes Herzogs eigener Angabe ger 
formt, enthielt die feltenffen ausländifhen Zierpflangen und war 
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darch acht Wafferleltnngen, ſechs Springbrunnen, einen Schwa- 
aenteih und einen Kafanengarten belebt. Ein Thiergarten, 
von Rothwild wimmelnd, hing damit zufammen; in der Nähe 
befand ſich die Stuterei, für welche die edelften Thiere aug 
Stalien, der Türkei, Mecklenburg verfchrieben worden; im Mittels 
punft des ausgedehnten Raums fland ein Thurm, von deſſen 
Söller aus ber Thürmer Morgens und Abends durch Trompetens . 
hal die FZüllenwärter zur Pflege und Fuͤtterung der Thiere 
aufzufordern hatte. 

Auch durch Kirchliche Stiftungen hat der Herzog fein Ans 
benfen zu verewigen geſucht. Zu Leipa CHerrfhaft Neuſchloß) 
Riftete er, 12. März 1627, das Klofter Allerheiligen für Augus 
RinersEremiten , zu deren Unterhalt er das Gut Schönborn 
widmete. Die von ihm herrührende Stiftung der Karthaufe 
Schtip übertrug er nach Waldig; die Herrfhaft Radim, 17 Ort⸗ 
ſchaften, war ein reichliches Stiftsgut, welchem unbefchadet der 
Herzog auch noch eine ewige Rente von taufend Gulden, auf 
bie Herrſchaft Kopidlno verfichert, anwied. Zu Gitſchin begann 
‚m den Bau der Dechantkirche, von 1630 an. Ihr follte zum 
Modell die berühmte Wallfaprisfirche zu S. Yago de Compo⸗ 
Bela in Galicien dienen, zu welchem Ende der Herzog einen 
Baumeifer nah Spanien reifen und auf Ort und Stelle den 
Grundriß aufnehmen ließ. Zu bem Unterhalt des Propfles und 
der vier ihm beigegebenen Priefter hatte er das Gut Maczkow 
und das Dorf Strzelicz angewielen. Wegen dem traurigen Ende 
bes Herzogs Tonnte der Plan nur unvollkommen ausgeführt wer⸗ 
den. Vollends unterblieb die projectirte Stiftung eined Karme⸗ 
litens und Sranziscanerflofers, gleich jener des Bisthums Gite 
hin, wofür Wallenflein die Genehmigung von Papſt Urban VII 
erhalten hatte. In dem 1624 aufgefegten Stiftungsbrief wid⸗ 
mete der Herzog zum Unterhalt des Bifhofs, als welcher der 
Prager Domherr Tiburtius Kotwa fein follte, bed Propfleg, 
Dechants, Erzdechants und ber zehn Domherren, die Herrfchaft 
Aulibicz famt dem Marfifleden Eifenftädtel, Zelezno. Daneben 
befimmte er die Zinfen eines bedeutenden, bei der Altſtadt Prag 
angelegten Capitals dem Unterhalt von zwei Juden, die ſich taufen 
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faffen würden, ober in beren Abgang zweien ablichen Jünglingen, bie 
ſich dem geiftlihen Stande zu widmen hätten. Wichtiger als diefes 
war ungezweifelt die Stiftung bes Jeſuitencollegiums in Gitſchin, 
vom 15. Oct. 1624. Albrecht gab demfelben, ftatt der Herrfchaften 
Smrkowicz und Horzenioweg, die Herrfchaft Miltſchowes, ſtiftete 
auch 26. Dec. 1627 bei der Roſalienkirche in GOitſchin ein Semis 
narium für hundert Jünglinge, von welchen zehn dem geiftlichen 
Stande fich zu widmen hätten, zwanzig adelichet Geburt, und 
die indgefamt in blaues englifches Tuch gefleidet werden follten, 
Dem Geminarium waren bie Dörfer Labaun und Xhota Las 
baunffa famt dem Fouriershof angewiefen. Auch ein Hospital, 
für 25 arme Männer und foviel Frauen, bat der Herzog am 
17. Det. 1629 angelegt, deſſen Vollendung aber dem Magiſtrat 
überfaffen müffen, 

Bei dem von GBitfehin */, Stunde entiegenen. -Berafchloh 
Welifh haste er ein Franziscanerkloſter anzulegen. beabfichtigt 
und in dem Stiftungsbrief vom 1. März. 1628 zu dem Unter 
halt von zwölf Vätern die Dörfer Stydla und Krzelin famt bem 
dazwifchen liegenden Wald, dann. alljährlich 40 Streich Korn, 
8 Eimer Karpfen, 6 Eimer Hechte, wöchentlich ein Faß Bier, 
ferner zwei Bauernhöfe für die Anlage eines. Meierhofs und 
6000 fl. für den Bau von Kloftler und Kirche gewidmet. Es 
blieb aber bei der Stiftungsurfunde. Bon diefem Weliſch fchreibt 
Balbin: »Walsteinium Fridlandiae Principem vidi, adhue 
puer, saepius hanc arcem (quae in ejus erat ditione) ex 
proxima civitate Giezinensi adeuntem ; ejusque et vieinise 
totius ad multa milliaria subjectae aspectu sese oblectantem.« 
Endlich Hat Wallenftein auf dem Berg Poͤſig CHerridaft 
Hirfchberg) ein Klofter. für Auguftiner- Eremiten geftiftet 1624, 
daſſelbe aber 1633 nach Weißwafler übertragen... Es war and 
des Herzogs Abficht gemwefen , am Fuße des Berges Pöfig eine 
Abtei für Benedictiner der Gongregation von Montferrate anzu 
legen, wofür bereits der Raum ausgemeffen, das nöthige Bau⸗ 
material angefahren worden, allein zu einem mehren iſt es nicht 
gefommen, und fo verhält es fich auch mit der nach Hrn. Foͤrſters 
Meinung projectirten Conftitution für das Herzogthum Friedland, 
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Der. beredte Sachwalter Wallenſteins Fonnte in. unferm- conflitu- 
tionellen Zeitalter kaum eine Saite berühren, fo: gleich dieſer 
geeignet, als captatio benevolentiae universalis zu wirfen. In⸗ 
deſſen {ft bie gerühmte Conftitution nichts weiter als ein Abguß 
der Berfaffung der mit Friedland grenzenden und Zahrhunderte 
lang, auch noch bis auf die jüngfte Bergangenheit mit demfelben 
in der genaueſten Verbindung flehenden Standesherrfchaft Seiden« 
berg in der Obetlauſiz. Die Elemente für den Adelftand wenigfteng 
fanden fich theilweife in dem Gebiet yon Friedland vor; die Zahl 
feiner adelichen Bafallen aber mehrte Wallenftein durch die Ver⸗ 
änferung zu Lebenrecht von mehren Parzellen der Herrfchaft Böh⸗ 
miſch⸗Aicha. So gab er das Gut Liebenau um den Preis von 
13,475 fl. an Chriſtoph Edeftein, Draufendorf an Chriſtian von 
Waldſtein für 15,691 fl. 34 kr., Alt⸗Aicha an Caesar Giblo de 
Hungria für 15,718 fl. 573 fr., Rowen an Pietro Ferrari für 
21,435 fl. 223 fr., Domaffowig an bie Eheleute Paul Kornakan und 
Anna Sufanna für 16,291 fl. 484 fr., die ſechs Dörfer Bohdankow, 
Kohautowig, Zdiaref, UntersWofeg, Potroffowig und Kotzaurow 
an Auguftin Morando für 8196 fl. 30 kr., Ober-Siebendörfel 
an Jacob Reinhard Heifter. für 9000 fl., Kraſſa an Wolf von 
Säleinig, Klein-Sfal an Nicolaus Des Fours. Wenn es aber 
ferner heißt, der Herzog habe zu Lehen ausgethan an ben Grafen 
Marimilian von Waldſtein die Herrfchaften Swigan, Grafen 
Rein und Münchengrätz, Drusczow an Chriſtian von Waldſtein, 
Miletin an Hannibal von Waldſtein, Hermannfeifen (Appertinenz 
von Wildfchig) an Hans Chriſtoph von Waldftein, Chogen an 
Adalbert von Waldſtein, Slaupno, für. 120,000 Sch. erfauft, 
an die Gräfin von Waldſtein, Lomnig und Stiepanig an ben 
Schwager, den Grafen Otto Friedrich von Harrach, Wartenberg an 
feinen Obriſthoſmeiſter Graf Paul von Kiechtenftein, fo ift hier unter 
dem Lehen wohl nur der Genuß beflimmter Gefälle, der Pflege, wie 
man es in Bayern nannte, der Amtshauptmannfcaft, zu verſtehen. 
Doch hat der Herzog die Herrſchaft Lämberg als Lehen zu dem 
Preis.von 72,356 fl. an Hans Rudolf von Bredau verfauft. 
Wie ernſtlich gemeint Wallenſteins conflitutionelle Beſtre⸗ 
bungen, wird man beuriheilen koͤnnen nach den häufig: vorkom⸗ 
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menden Schlußformeln feiner nad Gitſchin gerichteten Befcht 
3. B.: „Schidt mir bie ganze Contribution , wofern ihr nid 
wollet, daß ich zuforderifi den Hauptleuten (auf den Güter 
und hernach Euch (den Lammerräthen) die Köpfe abfchlagı 
laff,” oder: „Solches befehl ich ernſtlich und endlih, daß es i 
continenti alsbalden erfolget, fo lieb Euch euer Leben if.” Am 
die Lobſprüche, fo Hr. Förfter feinem Helden ertheilt, bag er | 
feinen Landen Ruhe und Ordnung zu befefligen wußte, ohne i 
religidjen Dingen zu ſolchen Gewaltmitteln zu greifen, wie « 
der Kaiſer und andere ihm befreundete böhmifhe Herren aı 
ihren Gütern thaten, möchten doch einigen Einwendungen ix 
gegnen. Heißt es doch von der Herrichaft Friedland, welche de 
Herzog im 3. 1627 zum erftienmal beſuchte: „hier ließ er fha 
im 3. 1624 alle Proteflanten, famt dem Priedländer Super 
intendenten Wolfgang Günther, und 12 Paſtoren abſchaffen um 
des Landes verweifen; fein geiftlicher Reformationg-Eommiffariug 
der Prager Domherr Johannes Kotwa von Freyfeld mußte be 
katholiſchen Dechant, Sebafian Balthafar von Waldhaufen 
unter der allerdings fehr wirffamen Affiftenz von 500 Wallen: 
fleinifchen Musketirern zu Friedland einfegen.” 

Nachdem ich in dieſer Weife die Grundlage zu Wallenfteimd 
Größe, wie er fie in den kurzen Friedensfahren bie 1625 zu 
fanmentrug, dargeftellt habe, wirb es an der Zeit fein, die Art, 
wie er ſothane Macht zu gebrauchen wußte, zu betrachten. Rad 
der allmälig erfolgten äußerlichen Beruhigung der Erxrblante 
hatte der Faiferliche Hof fich beinahe aller Theilnahme bei deu 
friegerifchen Ereigniffen im Weften und Norden von Deutſchland 
enthalten. Der Liga Kriegsmacht hatte bort ausgereicht. Inden 
aber mit dem Beginn des J. 1625 die Aſpecten von außen her 
immer drohender fich gefalteten, fuchte ber katholiſche Bund und 
fein Feldherr die Unterflügung , welche bad Reichsoberhaupt zu 
gewähren vermöge. Für Ferdinand II mag es längft ſchon ein 
brüdendes Gefühl gewefen fein, daß jenes Heer, welches mit 
Ehre und Ruhm feinen Streit führte, nicht eigentlich ihm, fon 
bern der Liga angehörte. Das konnte bie bahin nicht anderd 
fein. Der Kaiſer mußte unter den Waffen fliehen, nicht nur 
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wa Megen den Exbfeind chrifllichen Namens und ben Tuͤrkenknecht 
zu aweihlen Gabor , fondern auch gegen einen großen, gegen den 
wa Mreitbarften Theil der eigenen Unterthanen. So emfig und glüds 
e ch die Könige und Politifer von Europa ihre Furcht vor der 
‚wßinigung und Erftarfung der Deutfhen unter ihrem Kaifer zu 
(u Werhüllen firebten mit dem Schleier der Redensarten von einer 
befürchtenden oͤſtreichiſchen Univerfalmonardhie, fo hatte doch 
ieſer angeblich fo gefährliche Kaiſer Fein Geld für Aufftelung eines 
a, wmäßigen Heeres gegen bie vielen Feinde ringsum, welche im Reich 
hamdelbſt das Feuer ihm ſchürten, bort ber Habgier und bes Ehr⸗ 
Ispigeizes Kleines Machthaber, fowie der Raubluf und Beutegier des 
wirhriegsdurfligen Gefindels aller Art und jeglichen Standes fich 
j a dedienten, um ſtets neue Kriege, den beflagenswerthen Deutfchen 
n a Berderb, anzuzetteln. Für den Kaifer firitt das Heer ber 
niakiga, und fein Zwielpalt der beiden Mächte hatte fi bis jetzt 
mirrgeben. Ihre Sache war ein und diefelbe: fene des Friedens, 
aeder Drbnung und des Rechtes, der Aufrechterhaltung der beſtehen⸗ 
ieſuden Reichsverfaſſung, der Sicherheit nach außen. 
IR Als dringender von allen Seiten der Hülferuf nah Wien 
‚gelangte, mag Wallenftein, von Haufe aus proyectesta, bie 
Imlbereits im 3. 1623 befprochenen Entwürfe in Erinnerung gebracht 
örhaben. Den Ernft der Lage erfennend, ernannte der Kaifer im 
wi April 1624 den Herzog von Friedland zum „Capo alles kaiſer⸗ 
u Hlihen Volks“, eines Heerd, das erft noch angeworben werben 
Schs follte. Auch jetzt bewährte fih, von feinem Reichthum und Credit 
‚ki: Betragen, des Mannes beifpiellofe Fähigfeit zum Ordnen und 
ib Organifiren. In folder Schnelligfeit ſcharten fih um ihn bie 
39 feinem Ruf vertrauenden beutelufligen Scharen, daß dem Hofe 
et (hier bang wurde um die Maffen, die auf feinen Namen zu» 
zo; Mmmmengetrommelt wurden. Den deshalb geäußerten Beforg« 
‚m niſſen entgegnete Wallenftein, man habe nichts zu fürchten, es 
iu fei nicht feine Abficht, mehr ald 24,000 Dann, nad den Anfichten 
je der Zeit die richtige Stärfe einer Armada, aufzuftellen. 
; Die außerordentliche Thätigfeit wurde dem Werbgefchäft unge 
g mein förderlich, und wie durch einen Zauberfchlag erfland Die Armee, 
1 Ju dem Egerer Rathsprotokoll von 1625 heißt es von ihrem Auszug: 
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menden Schlußformeln feiner nach Gitſchin gerichteten Befehte, 
3. B.: „Schidt mir bie ganze Eontribution, wofern ihr nicht 
wollet, daß ich zuforderift den Hauptleuten Cauf ben Gütern) 
und hernach Euch (den Lammerräthen) die Köpfe abichlagen 
laſſ,“ oder: „Solches befehl ich ernſtlich und endlich, daß es in 
continenti alsbalden erfolget, fo Tieb Euch euer Leben if.” Auch 
die Lobfprüce, fo Hr. Förfter feinem Helden ertheilt, daß er in 
feinen Landen Ruhe und Orbnung zu befefligen wußte, ohne in 
religiöjen Dingen zu ſolchen Gewaltmitteln zu greifen, wie es 
der Kaifer und andere ihm befreundete böhmifche Herren auf 
ihren Gütern thaten, möchten doch einigen Einwendungen be⸗ 
gegnen. Heißt es doch von der Herrichaft Friedland, welche der 
Herzog im 3. 1627 zum erſtenmal befuchte: „hier lieg er fchon 
im 3. 1624 alle Proteftanten,, famt dem Friedländer Super 
intendenten Wolfgang Günther, und 12 Pafloren abfchaffen und 
des Landes verweiſen; fein geiftlicher Reformations⸗Commiſſarius, 
der Prager Domherr Johannes Kotwa von Frepfeld mußte den 
katholiſchen Dedant, Sebafian Balthafar von Walphaufen, 
unter der allerdings fehr wirffamen Aſſiſtenz von 500 Wallen⸗ 
fleinifchen Musketirern zu Friedland einfegen.” 

Nachdem ich in diefer Weife die Grundlage zu Wallenſteins 
Größe, wie er fie in den furzen riedensjahren bis 1625 zus 
fammentrug, dargeftellt habe, wird es an der Zeit fein, bie Art, 
wie er ſothane Macht zu gebrauchen wußte, zu betrachten. Nach 
der allmälig erfolgten äußerlihen Beruhigung der Erblande 
hatte der Faiferliche Hof fi beinahe aller Theilnahme bei den 
friegerifchen Ereigniſſen im Weften und Norden von Deutfchland 
enthalten. Der Liga Kriegsmacht hatte dort ausgereicht. Indem 
aber mit dem Beginn des J. 1625 die Afperten von außen ber 
immer drohender fich geftalteten, fuchte der katholiſche Bund und 
fein Feldherr die Unterflügung , welche das Neichsoberhaupt zu 
gewähren vermöge. Für Ferdinand II mag es Tängft fchon ein 
brüdendes Gefühl geweſen fein, dag jenes Heer, weldes mit 
Ehre und Ruhm feinen Streit führte, nicht eigentlich ihm, fon» 
bern ber Liga angehörte. Das konnte bis dahin nicht anders 
fein, Der Kaifer mußte unter den Waffen ſtehen, nit nur 





Ber Berzog bon criedland. 251 


gegen den Erbfeind chriſtlichen Namens und ben Tuͤrkenknecht 
Beihlen Gabor , fondern auch gegen einen großen, gegen ben 
freitbarften Theil der eigenen Unterthanen. So emfig und glüds 
lich die Könige und Politiker von Europa ihre Furcht vor der 
Einigung und Erfiarfung der Deutfchen unter ihrem Kaiſer zu 
verhüllen firebten mit dem Schleier der Redensarten yon einer 
zu befürchtenden oͤſtreichiſchen Univerfalmonardie, fo hatte doch 
biefer angeblich fo gefährliche Kaifer Fein Geld für Aufftellung eines 
mäßigen Heeres gegen bie vielen Seinde ringsum, welche im Reich 
ſelbſt das Keuer ihm fhürten, dort der Habgier und des Ehr⸗ 
geizes Feiner Machthaber, fowie der Raubluſt und Beutegier des 
friegsdurftigen Geſindels aller Art und jeglichen Standes ſich 
bedienten, um flets neue Kriege, den beflagenswerthen Deutfchen 
zum Verderb, anzuzetteln. Für den Kaifer firitt das Heer der 
Liga, und fein Zwielpalt der beiden Mächte hatte ſich bis fett 
ergeben. Ihre Sache war ein und biefelbe : jene bes Friedens, 
der Ordnung und des Rechtes, der Aufrechterhaftung der beſtehen⸗ 
den Reichsverfaſſung, ber Sicherheit nach außen. 

Als dringender von allen Seiten der Hüfferuf nah Wien 
gelangte, mag Wallenflein, von Haufe aus proyectesta, bie 
bereits im 3. 1623 befprochenen Entwürfe in Erinnerung gebracht 
haben. Den Ernſt der Lage erfennend,, ernannte der Kaifer im 
April 1624 den Herzog von Friedland zum „Capo alles kaiſer⸗ 
Iihen Volks“, eines Heerd, das erfl noch angeworben werben 
ſollte. Auch jegt bewährte fih, von feinem Reichthum und Credit 
getragen, des Mannes beifpiellofe Fähigfeit zum Ordnen und 
Organiſiren. In folder Schnelligkeit feharten fih um ihn bie 
feinem Ruf vertrauenden beutelufligen Scharen, daß dem Hofe 
(hier bang wurde um bie Maffen, die auf feinen Namen zu⸗ 
kummengetrommelt wurden. Den beshalb geäußerten Beſorg⸗ 
niffen entgegnete Wallenflein, man babe nichts zu fürdten,, es 
fei nicht feine Abſicht, mehr als 24,000 Mann, nad den Anfichten 
der Zeit die richtige Stärfe einer Armada, aufzuftellen. 

Die außerordentliche Thätigfeit wurde dem Werbgefchäft unges 
mein förderlich, und wie burch einen Zauberfchlag erfiand die Armee, 
In dem Egerer Rathsprotokoll von 1625 heißt es von ihrem Auszug : 
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„Erſtlich den 31. Zul. if Herzog zu Friedland, General über bie 
Faiferliche Armee, aflhie zu Eger ankommen und bat uff Tebenflein 
(der Stadt gegenüber auf dem linken Ufer der Eger gelegenes 
Gut) Quartier genommen. Seine zwei Leibcompagnien Euiriffer 
haben im Eger-Ereis quartiert.” Es folgte das ſchleſiſche Re⸗ 
giment zu Fuß, 10 Compagnien, famt der Artillerie, „jo den 
12. Aug. von Eger ins Reid marfcirt.” Den 3. Aug. iſt das 
Regiment Tieffenbach, 10 Compagnien, „in Eger anfommen und 
den 9. ins Rei marfchirt. Den 9. Pechmann, Reiter, 10 Com⸗ 
pagnien, in Eger anfommen und ben 11. uff Aſch und Hof 
marſchirt. Den 11. Aug. Waldftein, Infanterie, 10 Compagnien, 
den 13. durch die Marfgraffchaft ind Reich marfhirt. Den 14. 
Aug. de la Motte, Reiter, 5 Eompagnien. Den 19. Aug. Gon⸗ 
zaga, Reiter, 6 Eompagnien, den 22. ins Reid marfhirt. Den 
19. ebenfalls iſt Wratiſſaw, Infanterie, 10 Compagnien, ans 
fommen und den 28. ins Reich marfchirt.. Den 23. Aug. Collo⸗ 
vedo, Infanterie, 10 Compagnien, iſt den 28. aufgebrochen. 
Den 24. Aug. Cerboni, Infanterie, 10 Compagnien, iR den 
31. abmarfhirt. Den 26. Aug. Nicolaus Des Fours, Reiter, 
11 Eompagnien und. etfihe 100 Mann zu Fuß, den 30. aufges 
brochen. Den 27. Aug. zwei Compagnien Heiduken, „ſeind den 
3. Sept. mit dem Fürften nach Weißenſtadt und ins Reich mars 
fhirt.” Den 28. Aug. Schärfenberg, Reiter, 6 Compagnien, 
marfchirten den 1. Sept. weiter. Den 29. Aug. das Regiment - 
Sfolani, meiftend Ungern, Krabaten, Raizen, Türken, marfchirten 
den 1. Sept. ind Rei. „Den 3. Sept. iſt der Herzog zu Fried⸗ 
land von Eger aufgebroden und. famt feiner ganzen Hofftatt, 
neben feiner Leibguardi und zweien Compagnien Eüriffer von 
Haugmwig und Simonetti uff. Weißenftadt und ins Reid mars 
ſchirt mit 14 Pferde Vorſpann. : Welchen ein E. E. Rath biefe 
fünf Wochen famt feiner ganzen Hofhaltung und Tafel gaflfrei 
mit Wein, Bier, Vieh, groß und Hein, zum Schladten, Huh⸗ 
nern, Fiſchen, famt allem andern, was ber Kuchelmeifter vermöge 
feiner übergegebenen Berzeihniß begehrt und gefordert, hat halten 
und reichen müffen. So Alles, weil: man: theild von fremden 
Orten hat holen müflen, eine-außerorbentliche Beifteuer nötig 
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gemacht.” Den 5. Sept; eine Compagnie Reiter unter Obrift 
Hepburn und 2 Compagnien zu Fuß von Altringer, den 6. aufs 
gebrochen. Den 8. Sept. 55 Neuangeworbene, von Eolloredo 
und Tiefenbach, dann bes Obriften Daniel Hepburn Regiment 
Reiter, 10 Eompagnien, find den 11. nach Hof marſchirt. Alles 
zufammen wird faum die Stärfe von 20,000 Dann in 13 Regis 
mentern erreicht haben, Für die Errichtung eines jeden Regiments 
hatte der Kaifer 600,000 fl. bewilligt. Wie theuer der Stabt 
Eger der. Aufenthalt des Herzogs zu flehen fam, mag man dem 
Provifiongzettel auf. 3. F. Durchl. Küchen, einen Tag, entneh- 


men. Es waren 800 Perſonen und 1500 Pferde angegeben. 


Dafür. werden gefordert: 
2 gute Ochſen, 

20 Hämmel, 
1 gutes. Schwein, ° 


...2 Seiten. Sped, - 


1 Zonne Butter, - 


-1/, Zonne friſche Butter, 


I, Tonne Salz, 

40 junge Hühner, 

15 Hühper, 

A italienifche Hahnen, 
12 Gänſe, 

6 Schock friſche Eier, 
70 Maas Milch, | 
600. Laiblein Weißbrod, - 


400 Raiblein Roggenbrobd, 


2 Sceffel Weißmeht, 

8 Tonnen gutes Bier, 

2 Tonnen Rheinwein für die 
fürftliche Tafel, 

4 Eimer Sranfenwein, 

1 Eimer Weineſſig, 

1 Eimer Biereſſig, 

1 Pfd. Safran, I _ 

1 Dfeffen, Gekoßen, 


' 10 Heuer, 

4 Kälber, 
20 Pfd. weißen Zucker, 
20 „ Küchenzucker, 
6 „ weiße Wachslichter, 
10 „gelbe dito, 
20 ,„ Unfclittlichter, 
10 „ Seife, 

2 u: Stärle, 


4 blaue Stärke, 
30 Std friſche Citronen, 


“ 20 gefalzene Limonen, 


20 Pomeranzen, | 
20 Tafel⸗Pfefferkuchen, 
5 Dutzend Nürnberger Leb⸗ 


*b* kuchen. 


Confect. 
2 Pfd. überzuderte Mandeln, 
„Mägelein, 
„Citronen, 
„ Pomeranzen, 
„ Kümmel, 
„ Überzuderter Ingwer, 
„ Koriander, 


vununm: 
S 
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2 Pfd. Fugwer, 2 Pfd. Zimmet, 

4 „ NRägelein, \ gefloßen, 2 „ Piſtazien, 

1 ,„ Zimmet, 2 „ Eis. 

3 „ ganzen Zimmet, zum An Gartengewächs. 
Waſſerſieden, 1 Viertel Erbſen, 

1 „ Musfatblüthe, 1 „ Zwiebeln, 

1, un Muskatnuß, 1 „ weiße Rüben, 

20 „ Reis, 1 „ gelbe Rüben, 

10 „ Mandeln, Peterſilie, 

3 „ Spinellen, allerlei Salat, 

3 „ DMandelnin derSchale, Kirſchen, 

5 „ Weinbeeren, Erpbeeren, roth und ſchwarz, 

5 „ große Rofinen, Artifhofen, 

6 „ Prunellen zu Tarten, grüne Erbſen in Schoten und 

5 „ Kitronat, fonften allerlei Obſt. 

6 „ Dliven, Sonften noch mehr: 

4 „ &apern, 2 Wagen Kohlen, 

10 „ Baumoͤl, Holz und Töpfe, foviel von 

Nöthen. 


Als der Herzog im 3. 1632 nochmals den Oberbefehl übers 
nahm, folgte ihm fein ganzer Hofftaat in das Feld, „nah dem 
Berzeichnig vom folgenden Zahr 899 Perfonen und 1072 Pferde. 
Bei der Stallpartei werden ausſchließlich für den Dienſt des 
Herzogs aufgeführt 30 Leibpferde und Paßgänger ; weiter 70 
Klepper, 15 Sänftens und Tragroß, 530 Bagagiroß und 260 
Roß für die Bagagiknecht. Die Kuchelyartei zählte 64 Perfonen, 
die Kriegskanzlei 69 Berfonen mit 36 Pferden, die Partei der 
Fürfchneider, darunter Die Leibärzte, Hofbarbier, Apotheker, auch 
der Aftrolog Johann Baptifta Zenno, 87 Perfonen und 128 
Pferde. Auf die Perfon wurden täglih 2 Pf. Brod, 2 Pfd. 
Fleifh und 2 Maas Bier gerechnet, thut wöchentlich 12,586 Pfd. 
Drod, die gleihe Duantität Fleifh und 12,586 Maas Bier. 
_ Auf ein Pferd wurde täglich "/, Viertel Hafer gerechnet, daß 

fih ein Wochenbedarf von 933 Strid ergab. 

Bon Eger aufgebrochen den 3. Sept. 1625, das Fußvolk 
ungemein ſchoͤn, ſchoͤner als das alte die neuen Regimenter 
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findend, war der Herzog den 10. Sept, zu Schweinfurt, ben 16. 
zu Bad, den 22. zu Eſchwege. Am 6, Det, fchlug er fein Lager 
auf in der Nähe von Göttingen. Sturmvoͤgel, bewaffnete und 
berittene Banden von Zigeunern (Slowaken oder Sereffaner ?), 10, 
aud 15 Mann flarf, verfündigten feine Annäherung auf mehren 
Punkten zugleich. „Unter folhem Berlauf Fam der von Fried⸗ 
land mit feiner neuen Armee, fo 20,000 Dann flarf war, bei 
Göttingen an, und ob ihm wol der Bauren Ausfhuß an ben 
Päffen zu hindern und aufzuhalten fi) unterflunden, war es doch, 
weil die Macht zu groß, vergebliche Muh, und verloren die gute 
Bauren barüber ihre Bahnen und Gornet, wurden mit Verluſt 
weggefchlagen, vudte alfo Friebländer aus dem Göttingifchen 
Gebiet auf Einbed, das Furſtenthum Grubenhagen und dag 
Bisthum Halberftadt fort. Dafelbf Fam ihm ein Herzog von 
Weimar mit etlich taufend Dann zu Roß und Fuß entgegen, 
hielt unterfchiedliche Scharmügel mit ihm, in welchen yon beiden 
Theilen viel auf dem Lauf blieben, bis ſich die Kayferifche in 
den Stiftern Magdeburg und Halberfladt einquartirten, die Stabt 
Halle hatte fich zwar vefolvirt, bis auf den legten, da fie ans 
gegriffen würden, zu deſendiren; aber als bie Kayferifchen ber- 
bei famen und merften, daß fein Succurs vorhanden, wurden 
fie andern Sinnes und ergaben ſich mit Accord, wie fauer es 
fie auch anfam.” 

In einem Garten vor Einbeck tafelte Walenftein, und bier 
traf ihn der von Herzog Chriſtian von Lüneburg⸗Celle dem Heer 
entgegengefchicte Landdroſt von Hodenberg. Gegen den äußerte 
der Herzog, wenn er fich mit Tilly vereinige, würden fie 60,000 
— 70,000 Dann unter ihrem Befehl haben, allein er wolle mit 
bem alten Herren nichts zu Tchaffen haben. Dagegen verhieß er 
gute Mannszudt, und von dem Garten aus fah Hodenberg das 
Heer vorüberziehen. Es gefchah in auffallender Stille ohne Ge⸗ 
walttbat. Strenges Gericht hatte Tage vorher der General 
gehalten, 15 Uebelthäter, Knaben darunter, hängen laſſen. Schon 
wieder waren einige ergriffen, denen das gleiche "Schidfal zuge⸗ 
dacht. Im Lande meinte man fehlechtes, undisciplinirtes Volt 
zu fehen, Hodenberg finde, daß des Herzogs Strenge doch einige 
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Ordnung berftelle. Der Zug währte vom Morgen an ben ganzen 
Tag und die Nacht hindurch. Der Wagen fuhren 2000-3000 
vorüber, wohl gefüllt alle mit geraubtem Gut. Die. Menge der 
Weiber und Kinder, des Troffes überhaupt war unbefchreiblic.. 
„Bott tröfte den Drt, wo fie hinfommen und Winterlager hal⸗ 
ten,” feufzet Hobdenberg. 

- Dem laiſerlichen Feldherrn wird es verargt, daß er nicht 
fofort ‚gegen die Dänen feine Streitkräfte gewendet : man bebentt 
dabei nicht den Zufand einer in der Eile zuſammengerafften 
Armee, deren Artillerie vornehmlich in Unſtand. Das Fehlende 
‚zu befchaffen, mußten die im Halberftädtifchen bezogenen Quartiere 
benugt werden. „Mittlerweil feireten die Kriedfändifchen nicht, 
fondern nach vielen feinen Orten, fo fie in ihre Gewalt brachten, 
nahmen fie auch die Deffauer Brüd ein. und verwahreten bier 
felbe mit etlichen Schanzen, welches ihnen hernach zu guten 
ftatten kam und in vielen Dccafionen nicht geringen Vortheil 
brachte.” Die Monate Nov. und Der. brachte Wallenſtein in 
Halberſtadt zu, beichidte fedoch die gegen Ausgang des. Jahre. 
zu Braunſchweig verfuchte Friedenshandlung. Eine. fehr beſtimmte 
Sprache führten feine Abgeordneten: „Geſetze gibt. der Kaifer 
und nicht die Sachſen. Die ſollen zuerft ihr Volk abdanken, 
nicht der Kaiſer. Der Koͤnig von Dänemark hat ſein Volk aus 
dem Reich abzuführen; das verabſchiedete Kreisvolk darf nicht 
dem geaͤchteten Mansfelder oder dem Halberſtaͤdter überlaſſen 
werden; jener hat des Reichs Boden zu räumen. Der Koͤnig 
von Dänemark und die Kreisſtaͤnde thun genugſame Verſicherung, 
ſowohl auf dießmal als insfünftige, weder mit Rath noch That, 
unter was Vorwand es fein möchte, gegen 9. Rail. Maj. etwas 
fürgunehmen, ober Deroſelben treum aſſiſtirenden Churfürften und 
Ständen ichtwas feindfeliges zuzufügen , viel weniger felbe im 
geringften zu offendiren noch zu moleſtiren, ſondern ſich deſſen 
gänzlich zu enthalten. Verbächtiger Kriegswerbungen, wenn nicht 
dazu ber. Kaifer feine Einwilligung gegeben, foll der Kreis ſich 
enthalten; daß gleichwohl inskünftig 3. Kaif. Maf. und dee 
Kreifes Wohlfahrt und Nothdurft erfordern thäte, mit Kaiſer⸗ 
licher Verwilligung etwas Kriegsvolk zu I. Majeſtät Dienften 
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und Kreiss Defenfion anzunehmen , doc foldhes von dem Kreis 
angeworbenes Volk anders nicht als zu Defenfion Ihrer Kai⸗ 
ferlihen Majeflät angewendt, mit anderm Raiferlihen Krieges 
volf conjungirt, und alfo conjunctis viribus, wohin es die 
Nothdurft erfordern würde, gebraudhen, keineswegs aber 
einigen gehorfamen Reihsftand damit einige Beſchwerd oder 
Ungelegenheit zufügen wollten. Dieweil weltfündig, wie durch 
Die unnöthige Armirung des niederſächſiſchen Kreifes ſowohl 3. 
Rail. Mai. als der getreuen aflifirenden Churfürfen und Stän- 
den des Reichs in mehr Kriegsverfaflung ſich zu flellen, eine 
neue Armada auf die Beine zu bringen, und zu Berficherung 
ber gehorfamen Stände ins Reich zu führen gebrungen, alfo bei 
dieſer Kriegs-Eontinuation fchweren Unfoften aufzuwenden ver- 
urſacht worden, welcher verurfachten Unkoſten fie 3. Kaif. Maf. 
auch den gehorjamen Churfürften und Ständen, fo desweges 
ichtes zu prätendiren hätten, die billigfte Erftattung thun follten. 
Daß alle inferirte Articul und Puncten flet und feſt gehalten, 
follte vom König in Dänemarf , ald Kreis⸗Obriſten, und’ den 
Fürſten und Ständen des Reiche in meliori forma Verſicherung 
geleiftet werden. Letzlich, wenn folche Puncten alle genugfamb 
verfichert und ind Werk gefest werden, entböten fich die Fried⸗ 
ländifchen ihres Theils die Sachen dahin zu richten, daß der 
Rail. Maj. Armee abgeführet, und der Kreis im wenigfen in 
keinerlei Weis beleidiget, fondern die Fürften und Stände des 
Kreifes bei dem Religions» und Profansfrieden vielmehr gefhägt 
und gehandhabt werden follten.” 

Die Friedenshandlung erbrachte Fein Nefultat, und von allen 
Seiten wurbe gerüflet, mit dem Beginn der gelinden Jahrszeit 
eine Entfcheidung durch das Schwert herbeizuführen. „Der König 
in Dänemarf hatte fich zwar bis dahin mit dem Graf Ernſten 
von Mangfeld noch mit feiner offenen Conſunction eingelaffen ; 
als er aber fahe, bag es fich zu feinem Frieden fchiden wollte, 
und das Kriegswefen an Päbſtlicher Seiten mit aller Macht fort- 
gefeget wurde, da fing er an, gedachtes Mansfelders fich offent- 
nzunehmen, trug auch feine Scheu, frei heraus zu befennen, 
daß er fih mit den Königen in Frankreich und Engelland und 
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andern in eine Eonföderation eingelaffen. Im Februario brach 
der Graf von Mansfeld mit feinem Boll, fo bishero meiften- 
theils in dem Stift Kübel und um Lauenburg gelegen, auf und 
nahm feinen Zug auf Dömitz in das Medlenburger Land. Als 
er nun böſes Weges halber das Geſchütz nit fortbringen kön⸗ 
nen, bat ex von ben Medfenburger Herzogen begehret, den Paß 
höher ins Land zu verftatten. Worauf fie ihm fagen ließen, fie 
Fönnten ihm zwar fo viel zu Gefallen thun, allein ex follte feine 
Armee die Waffen ablegen laſſen; darüber aber Mangfeld allerlei 
Bedenken gehabt und es nicht eingehen wollen, derowegen bie 
Herzogen zu Garlofen, ein Meil von Dömig, da die Wege etwas 
befjer, in der Eil eine ſtarke Brüd über die Elb fchlagen Liegen, 
ba er hinübergezogen und feinen Weg auf Lenzen in der Branden⸗ 
burgifhen Mark und von dar auf Havelberg genommen, welches 
er occupirt und beſetzt. Solchem nad rudte er den 2. Martü 
vor AlteBrandenburg und begehrte etlich Volk einzunehmen: die 
Bürger ſtellien fich zur Wehr und vermeinten bie Gewalt abzu« 
treiben, aber fie waren zu ſchwach dazu, muften derhalben ends 
fi in einen fauren Apfel beiffen und die Einquartirung ges 
ſchehen laſſen. 

„Darauf hat gedachter Graf ſich an Zerbſt gemacht, bei 
welchem Ort er des Morgens frühe, als eben denſelben Tag 
eine Friedländiſche Beſatzung hineingelegt werden ſollen, in aller 
Still angelangt, es unverſehens erſtiegen und alſo die Quartier 
vor ſich eingenommen. Demnach er ſich nun eine Zeitlang in 
- dem Fürftenthbum Anhalt aufgehalten und auf Mittel und Wege 
getrachtet, wie er der Deffauer Schanz und Brüdern, weil man 
nun allererfi gefeben, was biefer Pag für Nugen und Bortheil 
auf: fi hätte, und wol (aber allzu fpat) gemerfet, daß man ein 
groffes verabfaumet, indem man diefen Ort nicht bei Zeiten in 
Acht genommen und verwahret hatte, fi bemäcdhtigen möchte, 
griff er endlich den 1. Aprilis N. Cal. die Schanz mit Gewalt 
an, aber die Kaiſeriſche darinnen thäten ſolchen Widerſtand, daß 
er unverrichter Dingen wieder bavon abziehen muſte. Gleichwol 
ließ er darum nicht nach, fondern nachdem der Adıniniflrater 
von Magdeburg mit einer guten Anzahl Kriegsvolf zu ihm ges 
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Rofien, rüdte er den 21./11. diefes wieder dafür und belägerte 
ſolch Ort von neuem, aber zu feinem eigenen Schaden. Dann 
der Derzog von Friedland If alsdann von dem Obriſten Altringer, 
weldher in der Schanz das Commando hatte, davon avifirt und 
zugleih erinnert worden, was für eine flattlihe Gelegenheit, 
dem Mansfelder eines anzumachen und ihn zu ſchlagen, fi präs 
fentirte. Worauf dann der Herzog von Friedland fich nicht lang 
bedacht, fondern alsbald den Grafen Schlid mit etlichem Bolt 
zu gemeldtem Öbriften abgefertigt, und if er felbfien den 24. 
gefolget und zugleich der Infanterie Ordinanz ertheilet, daß fie 
fh den folgenden Tag aud bei der Brücken follten finden Lafien. 

„Die Mansfeldifche waren indeſſen in ihren Schanzen ficher, 
hatten von diefem Anfchlag feine Kundſchaft, hätten ſich ſonſten 
wol bei Zeiten in guter Ordnung vetiriren und alfo ohne Scha⸗ 
den davon fommen können, fielen derohalben den 25. N. Cal. 
15. A, Cal. diefed des Morgens früh ein Auffenwerf vor ber 
Schanz mit Macht an, in Hoffnung, die Kayferifche darans zu 
treiben. Weil aber felbige allbereits ziemlich ſtark, geſchahe ihnen 
ſolche Gegenwehr, daß die Mangfeldifche mit Verluſt abgefchlagen . 
wurden. Aber es blieb babei noch nit: dann ſtracks darauf, 
noch felbigen Bormittag, ließ der von Friedland bie Neuterei, 
fo noch auf der andern Seiten ber Brüden gewefen, unerwartet 
des anziehenden Kriegsvolks, in großer Stille über die Brüde 
ziehen, deren einen Theil er unter dem Grafen Schlid unver- 
merft der Mansfeldiſchen in ein Klein Gehölz allernechſt an Deſſau 
zum Hinterhalt verordnet, und unterdeſſen auf bie Mansfeldifche 
Schanzen und Laufgräben mit Macht Feuer geben liefle, aljo daß 
fie auch diefelbige verlaffen und fih in die Echanzen vetiriven 
mußten ; gleichwol feireten fie Dagegen auch nicht, fondern durch⸗ 
locherten der Sriedländifchen Schanzen ziemlichermaffen, bis end» 
lich durch das Schieffen ihre Munttionswägen angezündet wurs 
den, da muflen fie des Feuers Gefahr halber fih auf das blofie 
Feld Heraus begeben. Diefes war den Frieblänbifchen, welche 
lang darauf gelauret, ein gewonnen Spiel, fonderli weil fie 
eben damals auch ihr Fußvolk zur Hand gebracht, bderhalben 
ſetzten fie alsbald aus dem Gehölz herfür und griffen die Mans⸗ 
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feldifche von beiden Seiten an. Selbige thäten zwar eine gute 
Weil tapfere Gegenwehr, alfo daß die Victori ziemlich zweifel⸗ 
haftig fund, Endlich aber warb die Mansfeldifche Reuterei 
übermannet und in die Flucht geichlagen, worauf dann auch das 
Fußvolk, fo 4 Regimenter flarf gewefen, mit leichter Mühe ges 
trennet und theild gefangen, theils niedergehauen worden ; etliche 
Haufen wollten fih in einem Wald darbei faloiren, aber fie 
waren auch daſelbſt nicht fiher, dann die Friedländifche fpürten fie 
zeitlich aus, und nachdem ein gut Theil von ihnen niedergemadit, 
muften ſich die übrige gefangen geben und nachmals bei den 
Kapſeriſchen unterfiellen. Unter denen, fo umfommen, beven Ans 
zahl auf 3000 Dann gefchäget wurde, waren drei Obrifte, ale 
Bereng, Neuhoff und Eolli. Unter den Gefangnen der Obriſte 
Kniphauſen. Den Friedländifhen wurden etlih und 30 Fahnen, 
7 groffe Stüd, zween Zeuermörfer, neben aller noch vorhandener 
Munition zu Theil, haben aber doch der Fhrigen auch dabei in 
1000 Mann verloren. Nach diefer erlangten Bictori ift der von 
Friedland noch benfelben Tag auf die Stadt Zerbfi zu gerudet, 
welche noch mit den Mansfeldiſchen befegt war. Selbige aber 
haben feiner Anfunft nicht erwarten wollen, fondern, ſobald fie 
folches vernommen, fi) aus dem Staub gemadt. Der von Fried» 
land war auf Zerbft, weil fie den Mansfelder etwas Vorſchub 
gethan, heftig erbittert und fie in Brand zu fleden befohlen, 
aber auf Borbitt des Fürſten von Anhalt hat er fi begütigen 
laſſen, daß er ſolch Gebot wieder caflirt, aber doch der Inwohner 
mit der Plünderung nicht verfehonet. Der von Dansfeld hat 
fih inmittelft mit der Reuterei nach der Mark retirirt.” 

- Bon den 20,000 Dann, die Mangfeld in die Schladt 
geführt, brachte er Feine 5000 in das Brandenburgifche und in 
Sicherheit. Ganze Rotten des gefchlagenen Volks Tiefen ben 
Kaiferlihen zu, ließen fich bei ihnen unterfielen. Wallenflein 
aber verfolgte feinen Sieg nicht, begnügte fi von dem Haupi⸗ 
quartier Afchersleben aus die Elbe zu hüten, Daneben vielleicht ben 
Kurfürf von Sachſen zu beobadhten. „Der Mansfelder hingegen 
bat alsbald nach empfangener Niederlag fein zerftreutes Boll, 
"fo gut er gefönnt, wieder gefammlet, dazu ihm dann wol zu paß 
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kemmen, daß eben um felbige Zeit etlich Schottifch Volk zu Ham⸗ 
burg angelangt, auch der König in Dänemark ihm etlihe Com⸗ 
pagnien zugefandt, doch konnte er in allem kaum 3000 Mann 
zu Fuß zufammen bringen; fo war es mit der Neuterei‘ auch 
ſchlecht beftellet, dann der meifte Theil hatte nach gedachter Nies 
derlag feine fonderliche Luft mehr unter feinem Commando zu 
bleiben, geftalt dann derer viel ausriffen, alfo daß ihm faum 
2000 überblieben. Selbige hielten in der Mark Brandenburg 
übel Haus, alfo dag dahero der Churfürft verurfachet wurde, 
eilich Volk dagegen zu muftern und die Lehenpferde aufzumahnen. 
Aber unfang hernach ift dag Mansfeldifche Volk der Orten abs 
geführet worden, und obwol die Bürgerfchaft in ben Städten 
vefofoirt gewefen , die Mansfeldiſche Soldaten anzugreifen und 
im Abzug ſich an denfelben ihres erlittenen Schadens halber zu 
rächen, bat doch der Ehurfürfilihe Obrifte Kracht, weil er deß⸗ 
wegen fein Befehl gehabt, auch wol gewuſt, daß einem abziehen 
den oder fliehenden Feind viel eher güldene Brüden zu bauen, 
damit er deſto fchleuniger fortfommen Fönnte, als bag man ihn 
viel hindern wollte, in folche gefaßte Refolution keineswegs eins 
willigen wollen. Deffen ungeachtet haben fi von den Jüngften 
Bürgern in 200 zuſammen gethan und etliche Reuters Quartier 
angefallen und aufgetrieben, aber damit nichts anders ausges 
richtet, als dag die Mangfeldifche Darauf etliche Ort in Brand 
geſtecket. 

„Belangend den Aufbruch des Mansfelders aus der Mark, 
ſo iſt ſelbiger den 30. Junii 1626 geſchehen, und iſt zu ihm auch 
Herzog Johann Ernſt von Sachſen⸗Weimar mit in 5000 Mann 
Daͤniſchen Volks geſtoßen; der General Fuchs aber iſt mit einer 
guten Anzahl Volk bei Tangermünde, allda er eine Brück über 
die Elbe gelegt und ſich ſtark verſchanzt, liegen blieben, den 
Kayſeriſchen der Orten aufzupaſſen. Gedachter Herzog Johann 
Ernſt und Mansfeld hatten eine ſehr wichtige Impreſſa vor und 
waren Willens, an einem gewiffen Ort und Zeit fich mit dem 
Fürften in Siebenbürgen, der damals auch in ſtarker Bereitichaft 
Runde, zu confungiren und wider Oeſtreich etwas vorzunehmen, 
wm welchem End Tee ihren Marſch, dazu fih das Volk auf 14 
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Tag mit Proviant und allerhand Nothdurft verſehen müſſen, in 
moͤglichſter Eil fortſtellten. Aber der Herzog von Friedland war 
ihnen zeitlih auf dem Hals, fo daß fie nicht, wie fie gewollt, 
ihr Borhaben ing Werk richten Fönnen. Dann fobald er von 
des von Dangfeld Aufbruch Kundfchaft befam und merfte, daß 
er den Kopf nah Möhren und Schlefien wendete, ließ er ald« 
bald des Obriſten Pechmans, Don Balthaſars, Gonzage, Avan⸗ 
tagni und Coronini Regimenter zu Roß durch die Raufig nad 
Schleſien gehen, den Mausfeldifchen und Weimarifhen der Drien 
vorzufsmmen, Bon dem andern Volk hat er dem General Tily 
zusuzieben commandirt Herzog Georgen von Rüneburg, Herzog 
Henrich Zulium von Sachſen⸗Lauenburg, die Obriken des Fours, 
Hausmann und Cerboni mit ihren Regimentern zu Roß und Fuß, 
fo fih auf 7000 Mann beliefen, mit dem Reit der Armee aber, 
fo noch in 30,000 zu Noß und Fuß ſtark war, rüdte er den 
vorigen auf Jüterbogk und durch die Laufig in Schlefien nad; 
aber das Volk wurde ihm durch fol fehleunig Marſchiren ſehr 
geſchwächt, daß er eine gute Zeit hernach nicht viel ausrichten 
können. Auf folhe Weis hat gemeldter Herzog von Weimar 
und ber von Mansfeld die Kapferifhe Macht aus Niederſachſen 
abs und dem König in Dänemark anf den Hals gezogen, welches 
für ein groſſes gehalten worben, 

„Der Marih der Mansfelbdiſchen und Weimariſchen ging 
durch Franffurt an der Oder, auf Croſſen, Groß⸗Glogau, fort 
bey Breslau, Dppeln, Ratibor und der Drten vorüber, an 
Zablunfa zu, Als fie drey Meil von Breslau vorüber zogen, 
haben fie einen Trompeter mit einem Schreiben in felbige Stadt 
geihict, in welchem fie die Urſach gefeget, warum der König iu 
Dänemark ſich dieſes Kriege unterfangen und fie diefen Marſch 
vorgenommen, nemblid die entzogene Priyilegia den Ländern 
wieder zuzueignen, Srieden zu machen und die Paͤhſtiſche ſamt 
deu Augfpurgiihen Gonfeflionsverwandten dabey zu erhalten, 
mit angehängter Bitt, die Stadt Breslau ihnen interim mil 
Erlegung 30,000 Rıhfr. bepfpringen wollte, mit Berficherung, 
dag ihren Gütern mit dem Durchzug fein Schaden zugefügt 
werden follte, im widrigen könnten fie Die Soldaten nicht an des 
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Händen führen; aber die Breslauer haben fie darauf mit einem 
Recepiſſe beantwortet und ihnen nicht zu Willen werben wollen. 
Sonften if ihnen der Obriſte Pehmann mit dem unterhabenden 
Bolt immer nachgeeilet und von ihnen täglich in 30, 40, 50 
und 60 niedergehauen und gefangen, dahero fie fi nicht viel 
in die Flecken austheilen können, fondern von einer Nacht zur 
andern in einer Wagenburg Liegen müflen, wie fie dann auch 
des Tags, wo Feld war, in einer Wagenburg gleichfam mar⸗ 
ſchiren und fich in groffem Hunger behelfen müſſen, bis fie nad 
Jablunka kommen, allda fie ſich ſtark verfchanzt, auch mit Bolt, 
fo ihnen täglich aus lUngern und Mähren zugeloffen,, fehr ge- 
ſtaͤrkt. Worauf dann unterfchiedliche Streif auf die Mährifche 
Grenzen und dabey ſonderlich dem Fürſten „on Lieshtenflein 
groffer Schaden gefcheben. Der von Mangfeld iſt gegen Aus⸗ 
gang des Augufmonats für Leipnif gerüdet, aber mit Verluſt 
in 200 Maun wiederum davon abweichen mäffen, worauf er füch 
nad) Kremfier gewendet, in Meinung, bafelbfi weiter in Mähren 
überzufommen; meil man ihm aber allda aud die Spig geboten und 
bie Brüd abgeworfen, hat er feinen Weg auf den Ungariichen 
Boden genommen, bes Jutents, die vorhabende Conſunction ins 
Berl zu ſetzen. 

„Ih alfo den 8. Septembris zu Trentfchin in Ungarn, vier 
Beil Wegs von Ungariſch Neuftadt, angelangt, bafelbft er die 
Wagbrücken mit Dragonern befegt, welcde aber von dem Obriften 
Pehmann bald darauf wieber erobert, ein Theil Dragoner nies 
dergehauen und die übrige gefangen worden, indefien Mansfeld 
ſich nad den Ungariſchen Bergflätten begeben, welchem Bethlen 
eiliche Reuterey zum Snecurs entgegen commandirt, und ifl er 
felbßen mit feiner Armada nach Kaſchau aufgebrochen, eben als 
mittlerweil der Herzog von Friedland mit dem Kapferifchen Bolt 
bey dem Ungariſchen Palatino zu Tyrnau anfommen. Herzog 
Johann Ernſt von Weimar war einen guten Weg mit dem yon 
Mansfeld fortgerüdt, aber endlichen fih wieder nah Schlefien 
gewendet und etliche Drt dafelbfi eingenommen, deren er theils 
ausgeplündert , theils, fonderlich Zägerndorf und Oppeln, mit 
Bolt befepet. Dem hat der Herzog von Friebland den Grafen 
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von Schlick mit etlich taufend Mann Teutihen Volks, beneben 
dem jungen Grafen von Zriny, mit etlichen Erabaten entgegen 
geihidt, fernern Einfall zu verhüten. Dieweil aber der Herzog 
von Weimar der Enden einen groffen Zulauf von Volk befoms 
men und feine Armee in furzem um ein merfliches geflärkt wors 
ben, auch ſich täglich gemehret, als deflentwegen die Schlefifchen 
Fürſten und Stände zur Defenfion das Aufgebot im Land ers 
geben, dabei auch Herzog Georg Rudolf zur Tiegnig, als Ver⸗ 
welter der Ober⸗Hauptmannſchaft in Schlefien, unterfchiedliche 
Anmahnungsfgreiben und Patenta publiciren laſſen. 
„Hingegen hat der Dänifche Kriegs Commiffarius Joachim 
Mitzlaff einen Trompeter mit Warnungsfchreiben an die Fürften 
und Stände in Schlefien abgefertigt und begehret, daß Fürſten 
und Stände mit dem Aufgebot inne halten, des Generals von 
Friedland Anfinuen Fein Gehör geben, au dem von Dohna 
mit nichts, weder an Bolf, noch Proviant oder Munition einigen 
Vorſchub thun, fondern gedarhter Königlichen Armee, welche nit 
als ein Feind des Lande, fondern bie Religion gu befchügen 
angelanget wäre, wmit- dergleihen Nothdurft die Hand bieten 
wollten. Es if aber diefer Trompeter im Land nicht gar will 
fomm gewefen, fondern weil er mit offenem Schreiben im Land 
herum geritten, nicht als ein Trompeter, fondern als ein Auf 
wiegler des gemeinen Mannes, von dem Oberamt zu Liegnitz in 
Arreſt genommen. ‚Unter. -folshen--Sandlungen haben bie Weis 
mariſche ziemlih im Land um fich gegriffen und ſonderlich bei 
Troppau ein flarfes Läger formirt. Als nun inmittelſt Obrifter 
von Dohna, Ohrifter Schaffgotſch, Obrifter Colloredo und Obrifler 
Hertel mit vielem Volk im Leobſchützer Revier aufgebrochen, find 
ihnen 7 Cornet von den Weimarifchen entgegen gezogen, welde 
fie mit. Scharmugiren dergeftalt angegriffen, daß endlich die 
Kayferifche, 0b fie wol viel flärfer, weil die Polen am erſten 
das Reißaus genommen, in bie Flucht..gefchlagen und bis an 
Kofel mit Berluft in 300 Dann verfolgt worden. Die Obriften 
haben nachmalen den Polen folhe Flucht flarf verwiefen ; aber 
felbige haben dieſe Ausputzer nicht leiden Fönnen und aus Uns 
willen ſich meiftentheils verlaufen.” 


—* 





Der Berzog von Friedland. 265 


Mansfelds und des Herzogs von Weimar Marfh war ohne 
Zweifel das Nefultat von des Capitains Matthias Duad Sen» 
bung nad) dem Haag, dem Mittelpunft aller politifchen Intriguen. 
Duad, vermuthlich der befannten nieberrheinifchen Familie an⸗ 
gehörig und eine Perfon mit dem nachmaligen Kürftl. Schaums- 
burzifchen Rath Matthias Duad von Zoppenbruch, yon Bethlen 
Gabor den 18. April 1626 zu feinem Gefandten beftellt, hatte 
nicht nur in Holland , fondern auch in England und Dänemark 
fih umbergetrieben und vermittelte, von ben dort waltenden 
Ideen ergriffen, den Bertrag, wodurch Bethlen Gabor fich vers 
pflichtete, die Operationen des Königs von Dänemarf mit feiner 
ganzen Macht zu unterflägen. Dafür waren ihm, den Feldzug 
über, monatlih 40,000 Rthlr. zugefagt, wovon England die 
Hälfte, Dänemark und Holland jedes ein Biertel tragen follte. 
Dann waren ber Herzog von Weimar und Mansfeld angewiefen, 
ihm jenes Hülfscorps zuzuführen, in der Art, daß bis zum 
W. Zul. 1626 die Bereinigung mit Bethlen erfolge, oder 
wenigſtens die Südgrenze von Schlefien erreicht werde. Die 
Türken zur Theilnahme bei diefem Kriege oder wenigſtens zur 
Berwühung von Deftreih zu beflimmen , für feine Perfon aber 
40,000 Dann ins Feld zu führen und fodann ben Krieg in das . 
Innere der Erblande zu tragen, hatte Bethlen ſich zur Aufgabe 
gefegt. Er unterzeichnete das Bündnig mit England, Dänemark 
und Holland, fchidte den Stephan Kovarsögi mit der Ratification 
nah dem Haag, wo fie den 18. Sept. 1626 ausgewechfelt 
wurde, und zog in möglichfier Stille fein Volk zufammen, 
während er zugleich in Nürnberg die dort niedergelegten ab⸗ 
fhlägigen Subfidiengelder erheben ließ. 

Türkifchen Beiftandes hatte ex fchon früher fich verfichert, 
indem er, mit der Unterflägung von Thomas Roe, dem englifchen 
Botichafter zu Conſtantinopel, durch feine Ränfe die Abfegung des 
friedlichen, für Deftreich günftig geftimmten Veziers von Ofen, 
des Sophi Mohamed burchfegte und an deſſen Stelle den kriegs⸗ 
Iufigen Bosniafen, Murtefa Paſcha ernennen ließ. Kaum ein» 
geführt, fiel diefer mit 8000 Mann der Neitrer Geſpannſchaft 
ein, brannte 26 Dörfer nieder und führte die Einwohner fort: 


266 Godesberg. 


Hatte er bach von bem Sultan Weiſung, in allem den Fürſten 
von Siebenbürgen zu unterflügen. Zu Anfang Sept. fegte Bethlen 
fein Heer in Bewegung. Am 13. Sept. befand ex fih zu Debrepin, 
den 23. zu Rimaszombat, ben 25. hörte er bei Filek von der 
Dänen Niederlage in der Schlacht bei Rutter. Um fo mehr fuchte 
er den Mari der Hülfstruppen zu befchleunigen, zu welchem 
Ende er ihnen den eifrigen Proteflanten Illyeshaͤzi entgegenſchickte, 
der follte durch feine Ratbfchläge den Fremdlingen den Uebergang 
ber Wang erleichtern. Einftweilen hatte Mangfeld, nachdem er 
im Laufe des Sommers Sclefien mit den fürcdterlihften Ver⸗ 
heerungen heimgefucht, bei dem Engpaß Jablunka ein verfchanztes 
Lager bezogen. Mehr und mehr von dem anziehenden Wallen⸗ 
fein gedrängt, überfchritt er in einem Fünfliden Mari das 
Gebirg, um durch die Trentfchiner Waldungen das untere Waag⸗ 
that zu erreichen. Aber Wallenflein, deſſen Stärfe zu 32,000 
Mann angegeben wird, folgte ihm auf dem Fuße und bielt ihn 
bei Freiſtadl auf, was um fo thunliher, da eben des Palatinus 

Eszterhazy 20,000 Ungern und des Georg Zriny Reifige, Kroa⸗ 
ten, das Faiferliche Heer bis zu dem Belauf von beinahe 60,000 
Mann verflärft hatten. Wider Bethlens Willen Hatten bie Türfen 
bie Belagerung von Neograd unternommen. Den Paſcha von 
Dfen zur Aufpebung diefer Belagerung zu beſtimmen und ihn 
behufs gemeinfamer Operationen an ſich zu ziehen, fparte Beth⸗ 
ien, der am 28. Sept. im Lager bei Ezalomia an der Eipel 
unweit Balaffa-Gyarmath fand, Feine Borfiellungen ; auch des 
tachirte er, den Anzug der Mansfelder zu befchleunigen und zu 
deden , fein ganzes von Stephan Horvath befehligtes Vorder⸗ 
treffen. Bon diefer Eparpillirung der feindlichen Streitkräfte 
Augen zu zieben, feste Wallenftein die ganze Armee, body das 
Fuhrweſen und ſchwere Gepäck zu Neuhäufel Iaffend, in Bes 
wegung gegen den Granfluß, big er nur durch einen Tagmarſch 
von Bethlen getrennt. Die Größe der Gefahr erfennend, er⸗ 
reichte Bethlen durch die heftigften Drohungen, daß die Türken 
am 29. Sept. die Belagerung von Neograd aufhoben. und, 
18,000 Mann ftark, bei Palanka fih ihm anfchloffen. In diefen 
Unfänden fchidte der Palatinud den Johann Kery wit Friedens⸗ 
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anträgen, ober eigentlich als Späher in Bethlens Lager, denn 
der Kaiſerlichen Vortrab folgte dem Kery auf dem Fuß, wurde 
jedoch durch die Tataren zurüdgewiefen. 

Im Laufe des Scharmügels lieg Bethlen den Kery vor 
führen, ihn zu bedeuten, daß er eigentlich , von wegen feines 
falſchen Friedensantrags, verdiene den Kopf zu verlieren, aber 
ber Fürſt wolle dem Palatinus zeigen, daß er gleich wenig feine 
Liſt und Gewalt fürchte; ber Palatinus und Wallenflein mödhten 
fommen : fie würden den Fürſten fdhlagfertiger finden, als fie je 
geglaubt. Im Grund aber fürdhtete Bethlen auch nach feiner 
Bereinigung mit den Türken die Ueberlegenheit des bdeutfchen 
Fußvolks und war darum entfchloflen, ein ernftliches Treffen zu 
meiden , abfonderlic auf einem Terrain, wo feine Reiterei fi 
nit gehörig entwideln Tonnte, bis dahin er die deutfchen Hülfs⸗ 
truppen an fich gezogen haben würde. Zudem waren feine beften 
Truppen unter Stephan Horvath noch immer entfernt, und es 
hatte fogar das Gerücht fich verbreitet, diefer General unterhalte 
Einverftändniffe mit dem Palatinus, Der 30. Sept. verging 
vom Morgen bis zum Abend unter beftändigem Scharmügiren s 
am Abend fand Wallenfiein den Siebenbärgern ſchlachtfertig 
gegenüber; Abermals erfchien Kery mit Aufträgen vom Pala⸗ 
tinus. Bethlen heuchelte, befannte feine Neigung zum Frieden, 
vorausgeſetzt, daß die feindliche Armee nicht weiter vorgehe, 
Die begehrte kurze Waffenruhe wurde ihm zugeflanden, nicht 
ohne lebhafte Streitigfeiten im faiferlihen Lager. Eszterhazy 
war der Anfiht, es fei die Zeit gekommen, fich für Bethlens 
Uebermuth zu rächen, ex widerfprach aufs Iebhaftefte dem Ans 
trag, warnte vor bed Siebenbürgers Arglift und drang darauf, 
dag man die Ausficht zu gewiſſem Sieg ohne Säumen benuge, 
Ballenfein war der entgegengeiegten Meinung, flimmte für An⸗ 
Rahme des von Bethlen ausgehenden Friedenſsgeſuchs. Als im 
mer heftiger Eszterhazy widerfprach, äußerte ber Derzog: „Und 
wenn ich gewiß wäre , über die Leichen ber erfchlagenen Feinde 
heute noch den Thoren von Gonftantinopel einzuziehen und den 
Ruppeln der Sophienkirche den faiferlichen Adler aufzufegen, 
würde ich dennoch nicht fehlagen.” Die Discuflion ſchwieg, der 
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gewuͤnſchte Stillſtand wurde gewährt, eine Art von Friedens⸗ 
präfiminarien verabredet. Die Nacht über ließ Bethlen eine 
ungewöhnliche Menge von Wachtfeuern anzünden; die zu unters 
halten waren 1200 Hufaren angewiefen, und ber Zürft und fein - 
Heer verfhwanden unter dem doppelten Schug ber Nadt und 
des Stillſtandes. Am 1. Oct. 1626 hatte er die fee Stellung 
bei Szetfen inne, und in kurzer Friſt erfolgte die Vereinigung 
mit Mansfeld, dem etwan 8000 Mann, ausgehungertes, fehr 
undisciplinirtes Bolt, folgte. Mansfeld felb wird von dem 
Unger Kemeny befchrieben als ein fehr Heiner, zuſammenge⸗ 
fchrumpfter, hafenfchartiger (nyülabrazatd), häßlicher Mann, der 
gleichwohl ſtets Weibsvolk nachführe. Auf die Ungern überhaupt 
machte bad Männtein feinen günfiigen Eindrud. In ihrem Lager 
eireulirte eine bildliche Darflelung, ein figender Hafe, mit einer 
Halskrauſe angethban; darunter Hand geichrieben: Mangfeld. Kür 
Berblen war figerlich hoͤchſt erfreulich die von feinem Nachtrab 
eingelaufene Meldung, daß Wallenftein, anftatt ihm weiter zu 
folgen, am 1. Det. den Rüdınarfh nach Reuhäufel angetreten 
habe. Der kaiſ. Feldherr hatte, des Sieges gewiß, nur für drei 
Tage Proviant nachgeführt ; als der geringe Vorrath verzehrt, 
wollte er der Gefahr, ein barbenbes Heer zur Schlacht führen 
zu müſſen, fi nicht ausfegen. 

Aber auch in der fruchtbarern Umgebung von Neuhäufel 
litten feine vaubfüchtigen, den Ungern verhaßt gewordenen Schas 
ren unter dem geboppelten Einfluß von Peſt und Mangel. Bes 
reits am 2. Oct. hatte ber Kaifer im Ton friedlicher Annäpes 
rung an Bethlen geichrieben, nnd es wurde ihm eine geziemende 
Antwort, worauf die Einladung zur Abfendung von Friedengs 
eommiffarien, die fnäteftens Ende Det. in Wien eintreffen follten, 
folgte. Bethlen nahm Stellung bei Bacs am Gran; den 12. Oct. 
hatte er fein Hauptquartier zu DregelysPalanfa, den 45. zu 
Kemend. Kortwährend fam es, dem Kriedensgefchäft unbefchadet, 
zu inzelgefechten und Ueberfällen, in denen nicht felten ber 
Bortheil auf Seiten ber leicht bewaffneten Siebenbärger , ein 
Umftand, der nicht wenig beitrug, bie Mißſtimmung der wenig⸗ 
ſtens dem äußern Schein nad) getreuen Ungern zu fleigern. Den 
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3. Oct. fchreibt Wallenftein : „auf die Ungarn, bie dahie feynd, 
fann ich mich wenig verlaflen; es wäre gueit, wenn nod 
ein 1000 Eofadhen möchten hereingefchidt werden.” Hingegen 
waren der Palatinus und der Banus der Anſicht, er fei dem 
Commando nicht gemachfen. Rattfay, Memoria Regum et Ba- 
norum Croatie, Vienn® 1652, ſchreibt, der Banus habe im 
Gefecht einen tärkifchen Hauptmann vom Pferd geriffen, ihm den 
Kopf abgehauen, das blutige Haupt dem Feldherrn vor die Füße 
geworfen, mit ten Worten: fo müffen des Kaiſers Feinde ver⸗ 
folgt werden, fo if der Sieg zu erringen. Darauf habe Wals 
lenſtein böbnifch geäußert: „abgefchlagene Türfentöpfe babe ich 
zur Genüge geſehen — aber niemals,” ergänzte der Banus, 
„einen abgehauen.” Nach furzer Zeit war der 31jährige Träf- 
tige Dann eine Leiche, und die Ungern Tiefen fi) ‚nicht aus⸗ 
reden, Wallenftein habe nach jener verlegenden Rebe fich freund 
ih geftellt, den Banus zu Gaſt geladen und mitteld eines vers 
gifteten Rettigs füch feiner entledigt. Die Erzählung if, wenig» 
Rens der einen Hälfte nach, Beflätigung der von Michael Sos 
riano gemachten Bemerkung. Der von jeher, fihreibt der Vene⸗ 
tianer, zwifchen den nur unlängft in ein Reich zufammengefchla- 
genen und noch nicht an einander gemwöhnten Nationen, der ung» 
rifhen nämlich, böhmifchen und deutfch-öftreichifchen, herrſchende 
Nationalhaß begleitet die daraus gezogene Mannfchaft bis zum 
Schlachtfeld, fo daß jedesmal eine Abtheilung das höchſte Ver⸗ 
gnügen empfinde, wenn bie andere in irgend einer Weife zu 
Schaden kommt. Der Obriften vornehmfte Sorge muß es fein, 
daß nicht im Lager ſelbſt ihre Leute zur Empörung, zu bfutigen 
Auftritten fommen. Eine Nation- fihimpft auf die andere, vers 
achtet ſie. Der Unger will dem Böhmen und Deutfchen feine 
Herzhaftigkeit zugeſtehen, weil fie es nicht wagen, im Einzels 
fampf fich zu verſuchen, und diefe hinwiederum, weit entfernt, 
in des Ungers Leiftungen Wefentliches zu erblicken, betrachten 
fie als Spielerei, 

Bor abgefchloffenem Waffenftillfiand war ber Pafcha von Ofen 
ben 24. Sept. in der Nacht in 8000 flarf aufgebrochen, hatte 
einen Streif gegen Werebel und berfelben Gegend vorgenoms 
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men, „bie Unterthanen daherum zur Hulbigung gezwungen, etliche 
Dörfer ausgeplündert , theild gar in Brand gefledt, auch eine 
groffe Anzahl Vieh und viel Chriſtenſeelen weggeführt, denen 
fih aber der Obrifte im Caſtell zu Werebel mit feinem unter- 
habenden Volf ritterlich widerfegt, alfo daß fie unverripter Sachen 
davon ablaffen müſſen, nachdem ihrer viel das Leben darüber 
eingebüßet. Bon dannen ift gedachter Baffa mit vielem Bell 
und 19 Stüden Gefhüg vor Temeswar, ein Meil von Gran, 
gerüdt, hat ſolch Caſtell, weil es nicht fonderli fe, durch 
Uebergebung einbelommen und das Bolf darauf mit Sad und 
Dat abziehen laſſen. Desgleichen bat er den 30. dieſes bie 
Feflung Neograd belägert und mit 9 Stüden zu befchießen ans 
gefangen, ift aber vom Herzog von Friedland abgetrieben wors 
den , welcher eine Brüden über die Donau gefchlagen und den 
Türken Waptzen abgenommen. Um biefe Zeit find auch fünf 
Meilen unter Preßburg die Kayſeriſche und Mangfeldifhe an 
einander gerathen, babey die Kayſeriſche den Kürzern gezogen 
und 8 Compagnien Franzoſen gefchlagen und zertrennet worden, 
und obwohl die Kapferifche ſtracks darauf folches wiederum zu 
rächen fih unterfianden und etlich taufend Mann ſtark auf die 
Mansfeldifche, felbe unverfehens zu überfallen, ausgezogen, haben 
fie doch über Verhoffen ſolche in guter Hut befunden, daher ein 
ſtarkes Treffen entftanden, in welchem auf beiden Seiten ziemlich 
viel Volks geblieben, alſo daß Feiner ſich der Victori zu berüh⸗ 
men gehabt, Gegen Ausgang des Octobris ift Graf Henrid 
Schlick, General über des Herzogen von Friedland Artilleria, 
als er mit etwa 100 Reutern aus feinem Quartier geritten 
und einen Paß befichtigen wollen, von etlichen Bethlenſchen ans 
geiprengt, und als er in fie gefegt und fie flüchtig gemacht, her⸗ 
nad von etlich hundert in einem Stäbtlein Pöftheny umringt, von 
einem Ungarn bey dem Keldzeichen vom Roß gezogen, und ba 
er fich zu erfennen gegeben und um Quartier gebeten, famt feinem 
und noch zween andern Obrift-Reutnanten gefangen, die übrigen 
aber, fo er bey fich gehabt, alle niedergehauet worden. Bethlen 
bat ihm anfänglich eine große Ranzion abgefordert, aber hernad 
folhe gemildert und ihn wieder losgegeben. Unlang hernach 
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ind die Türden und Ungarn in 5000 flarf burd die Wag ge⸗ 
fest, des Grafen von Merode Reuterquartier überfallen und 
alles, was nicht zu Pferd kommen koͤnnen, niebergehauet und 
die Pagagy vom ganzen Regiment geplündert.“ 

Bereits umfchwärmten des Siebenbürgers leichte Truppen 
das Taiferliche Lager bei Freiftabl, dag dort immer fühlbarer der 
Mangel an Lebensmitteln wurde; zu weiterm if es aber nicht 
gefommen, von wegen der in der Türken Lager ausgebrochenen 
‚MReuterei. Die hatten hergebracht, im halben Det. (den 8.) an des 
). Demetrius Tag, den fie Käszon gyüro nannten, nach Haug zu 
gehen ; diesmal wurbe ihnen gefagt, fie müßten bis zum Tage 
Beihlen Gabors, d. i. fo lang es dem gefällig, aushalten. So⸗ 
fort ergab ſich im Lager „großer Rumor durch die Türden, 
weiche mit Gewalt vom Bezier, aus dem feld zu ziehen, Er⸗ 
lausnuß haben wollen; als es ihnen aber abgefchlagen, haben 
fie feine Leib-Guardi vor dem Gezelt niedergehauen, darauf fidh 
der Bezier zum Bethlen retirivet, welcher dahero mit feinen 
Ungarn fi aufgemacht, bie TZürden umringet und die Vornehm⸗ 
fen davon, bey 19 Perfonen, niederhauen Taffen, welches die 
andern wiederum fill gemacht.” Noch am 21. Nov. fand Beth- 
len im Lager bei Bacs und bezeigte dem Herzog Johann Ernft 
von Weimar feine Indignation über die ſchlechte Disciplin bei 


den deutſchen Hülfswölfern; er wies benfelben bie Winterquar« 


tiere im Thuroger Comitat an, jeglichen Frevel mit dem Tod 
bedrobend. Mittlerweile hatte auch die Faiferliche Armee von 
Freiſtadl nah Preßburg und der Ynfel Schütt fi) gewendet, 
und am 28. Dec. 1626 unterzeichnete Bethlen Sen mit den kai⸗ 
ferlihen Deputirten abgefchloflenen Friedensvertrag. Den deut- 
ſchen Hülfsvölfern war freier Rüdzug durch Sclefien und ficheres 
Geleit zugeſagt; jedoch follten fie obne Fahnen, in fleinen Ab⸗ 
theilungen zu 100 Mann marfchiren, auch unterwegs Feine dem 
Kaiſer feindliche Dienfte annehmen. „Zu Anfang bes Chriſt⸗ 
monats ift Herzog Johann Ernſt von Sadhfen-Weimar, demnach 
er ob einer nicht gefochten Speiß einen Edel befommen, hernach 
einen flarfen Trunk Wein darauf gethan, erfranfet und wenig 
Zag hernach Todts verblihen. Er hatte bishero den Kayſeri⸗ 
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ſchen in Schleſien viel zu ſchaffen gegeben und ein gut Theil 
deſſelben Landes eingenommen, alſo dem Pfalzgrafen -- treulich 
beigeflanden und bis an fein End beffelben Sach verfechten 
helfen. Dahero auch der Kapſer entfchloffen gewefen, die Acht 
wider ihn ergehen zu laſſen, welcher aber ſein Ableben vorkom⸗ 
men. Er war ſonſten ein kluger, tapferer und verſtaͤndiger 
Fürſt und wuürde wol durch feine Thaten, da er das Leben noch 
länger gehabt, fich nicht wenig berühmt gemadt haben.” 

Der Herzog von Weimar wäre wohl lieber in Schlefieg, 
geblieben, wo er, gleichwie in Mähren, „immer weiter um fih 
gegriffen, vieler Ort fih bemädhtiget und fich je länger je mehr 
gefärfet, Unter andern hat nad dem Treffen, darin die Weis 
marifehe den Kapferifchen obgefieget, der Obrifte Baudiffin mit 
4 Compagnien zu Roß und Fuß fih aus Troppau begeben, der 
Meinung, einen wichtigen Anfchlag zu effectuiren. Weil aber 
bie Kayſeriſche von ſolchen Dingen zeitlich Kundſchaft befommen, 
haben fie fi) gefammfet und in 16 Compagnien zu Roß flarf 
ihm vorgewartet, des Intents, in feiner Wiederkehr den Paß 
nach gedachter Stadt ihm abzufchneiden. Aber mit der Laugen, 
die fie ihm übergehengt, wurden fie, über all ihr Berhoffen, 
ſelbſten gewafchen. Denn ald Baubdiffin von feinem Anfchlag, 
den er nicht zu Werk richten fönnen, wieder zurüd an ein flein 
Gehbölz kommen, ift ihm der Kayferifhen Anfchlag auf ihn au 
gedeutet worben. Ob er nun wol gemerfet, daß ihm die Kaps 
ferifche zu mächtig, hat er doch den Muth nit fallen laſſen, 
fondern den Seinen ganz beweglich zugeſprochen und ihnen ein 
Herz eingeredet ; mit Bermelden, daß es beffer und rühmlicer, 
fich vitterlich zu wehren und zu fierben, als fih den Kayſeriſchen 
zu ergeben. Welche Bermahnung fo viel gefruchtet, dag fie mit 
groſſer Furie angefallen und den Kapferifchen dergeftalt zugefeßt, 
dag felbige fih endlich mit Hinterlaffung etlicher Todten und 
Gefangenen retiriren und den Weimarifchen das Feld laſſen 
müffen. Dahero zu feben, dag die Victori nicht allezeit an der 
Menge des Volks gelegen, fondern daß aud wol ein groffer 
Hauff von einem Fleinen konne überwunden und gefchlagen wer- 
den, Weil fih nun bie Sachen in Schlefien und Mähren wegen 
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bes Herzogen von Weimar Beginnen nicht wenig gefährlich an 
Rayferiicher Seiten anfehen laſſen, ale iſt der Herzog von Fried⸗ 
land nach gemadtem Stiliftand mit bem Bethlen mit Dem meiften 
Kriegsvolk aus Ungarn aufgebrochen und ſich in Schlefien ges 
wendet, den Weimarifhen mit Macht zu begegnen. Welche in⸗ 
mittels die inhabende Ort und Paäß ſtark verfchanzt und mit 
nothdurftigen Guarnifonen verfehen, auch mit Streifen und 
Ausfallen den Kayferifchen nicht wenig Schaden zugefügt ; ſon- 
berlich haben fie im Decembri das Stäbtlein und Schloß Stern 
berg und ein Cloſter nahe bei Dimüs in Mähren eingenommen 
u die Vorſtadt abgebrannt. Es kam aber Herzog Ernſt über 
ſolchen Einfall beim Kayſer in groffe Ungnad, alfo dag J. M. 
fi entfchloffen, ihn in die Acht zu erklären, 

„Es ift die Kayferifche Arınada in Ungarn heftig geſchwaͤchet 
worden, weil viel Volk zum Theil geſtorben, zum Theil verloffen, 
alſo daß der Herzog von Friedland, nachdem er nach getroffenem 
Frieden mit dem Bethlen Gabor in Schleſien gezogen, eine gute 
Zeit zubringen müſſen, bis er die Regimenter etwas completiret 
und alſo den Weimariſchen mit Eruſt begegnen können. Dahero 
felbige unterdefien in iprem Vorhaben immer tapfer fortgefahren 
und den 5. Februarii 1627 die Stadt Klein-Blogau eingenoms 
men, darin etlihe Compagnien Kofafen und Welfche gelegen, 
barunter zwar den Deutfchen Quartier gegeben, aber bie übrige 
alle niedergebauen worden. Diefem nad) haben die Weimarifche 
fih etliche Meilen in die Länge und Breite ausgetheilet und den 
Pag ſowol in Ungarn ale in Polen zu fperren fich unterfianden, 
auh in flarfer Anzahl bei Neiß fih fehen laſſen, alfo daß 
felbige Stabt ſich einer Belägerung beforgte. Dahero der Obrifte 
Pechmann, welcher damals zu Breslau geweſen, in aller Eil 
dahin gereifet, die Nothdurft: bei ſolchem Zufland des Dris ans 
zuordnen. Es haben fi aber die Weimarifche auf Kofel ge- 
wendet und felbige Stadt und Schloß eingenommen, ausgeplün⸗ 
bert und ein groffes Gut an Geld, Silberwerf und andern 
Sachen befommen ; nachmals von dannen auf Ujet gerüdet, 
unterwegend den Succurs von zwo Compagnien Erabaten, fo 
denen von Kofel zufommen follen, geſchlagen und meiſt nieder- 
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gebauet, Wiek wie auch Gleiwig in ihre Gewalt gebracht, uns 
geachtet die zu Gleiwitz anfänglich tapfere Gegenwehr gethan, 
Wiewol nun der Herzog von Friedland eine mächtige Armada 
zu verfammlen angeordnet und dad neugeworbene Bolt zu Roß 
und Fuß haufenweis hin und wieder nah den Deufterplägen 
und Regimentern geführet worden, find doch die Weimariſche 
immer eifrig fortgefahren und zu Anfang des Aprillen die Stadt 
Oppeln auffordern laſſen; weil aber eben damals noch zwey 
Faͤhnlein Soldaten hinein gelegt worden, bie ſich tapfer ver⸗ 
ſchanzt, haben fie daſelbſt nichts ausrichten können; worauf fie 
das Schloß Ujeft, dem Freiherrn von Roͤdern zugehörig, vins 
genommen und befeget, auch Groß⸗Strelitz, daraus bie Reuterel, 
fo darin gewefen , zu ihrer Ankunft entwichen, in ihre Gewalt 
gebracht. 

„Zu Anfang des Monats May hat ſich das Weimariſche 
Volk auch der Herrſchaft Goldſtein und hernach der Stadt Roſen⸗ 
berg bemaͤchtiget, auch einen Anſchlag auf Creutzburg im Furſten⸗ 
thum Brieg gehabt, ſo aber nicht gerathen wollen. Hierauf hat 
der Herzog von Friedland ſein Volk auf Neiß zuſammenziehen 
laſſen, welches über 40,000 Mann ſtark geweſen, und find deu⸗ 
noch in allen Städten ein oder zwey Fähnlein in Beſatzung ge⸗ 
laſſen worden. Als nun die Muſterung gehalten, iſt ber Herzog 
von Friedland zu Anfang des Julii für Leobſchütz gerücket, allda 
die Dänifche, nachdem folder Ort ſtark befchoffen und befürmet 
worden, fih endlih auf Gnab und Ungnad ergeben. Die Sol 
daten haben ſich alle, auffer einem Dbrifl-Wachtmeifter, 4 Ritt⸗ 
meiftern und in 40 Reutern, bei den Kayferifchen untergefichet. 
Bon dannen iſt der von Friedland für Jägerndorf gezogen, dar 
rinnen die Befagung fih zwar auch ziemlich gewehret; nachdem 
aber etliche groffe Stüd auf einen Berg vor der Stadt gebracht 
worden , haben fie fich ergeben. Als nun hierauf die Friedlaͤn⸗ 
diſche auch auf Kofel gezogen, haben fich die Dänifche, in 1000 
Reuter, jenfeits der Oder geftellet, als wann fie die Flucht neh⸗ 
men wollten, berowegen der General von Friedland drey Regi⸗ 
menter auf fie marſchiren laſſen. Wie aber diefelbe ihnen ein 
guten Weg nacgefeget, haben fi die Dänifche endlich unver 
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fehens gewendet, dabei auch die Befapung aus Kofel und Troppau 
ausgefallen umd die Kayſeriſche dergeftalt abgewafchen, daß ihrer 
im 1000 auf dem Platz geblieben, die übrigen zerfireuet und viel 
Pagagy und flattlihe Beuten erobert worden. 

„Es haben fich fonften die Däntfche in Koſel flarf verfhanget 
und dad Waffer ganz um die Stadt gebracht, alfo daß es das 
Aufehen hatte, es würde eine harte Nuß allba zu beiffen ſeyn. 
Es lagen daſelbſt drey Regimenter zu Fuß und in 4600 zu Roß, 
weiche, als fie fich zu des Herzogen von Friedland Anfunft nicht 
von der Stadt aus ihrem Vortheil begeben wollen, find darauf 
bes Obriften Hepburns Dragoner auf eine Schang, fo die Daͤ⸗ 
ziige bei einem Damın gehabt, mit Macht angefeget und der⸗ 
ſelben ſich bemächtiget. Solchem nach hat der General bie Poſten 
da herum recognosciret und den Torquato Conti mit theils Volk 
und den groben Stüden allda gelaffen, welcher der Dänifchen 
Heuterei ziemlichen Schaden gethan. Inmittels ift der General 
von Friedland mit feinem übrigen Volk zwifchen der Oder und 
dem Teich auf fie zugerüdet, das Breunerifhe Regiment voran 
geihicdet und die Dänifche dafelbf angreifen laffen, welde fi 
zwar Anfangs ſtark widerfeget, aber endlich mit Berlaffung einer 
Schantzen, dabei viel geblieben und beſchädiget worden, bie Flucht 
nehmen müflen. Auf folches find in der Nacht die Obriften 
Bubna und Baudiffin, weil: fie gefehen, daß wider eine folche 
Naht an diefem Ort nichts zu erhalten, mit in 4000 Reutern 
abgezogen, und in Kofel den Obriften Carpezan mit brey Regi⸗ 


. mentern zu Fuß und etliche Neuterei gelaffen. 


„Solchem nach hat der Herzog von Friedland den 9. Julii 
ben Grafen Schlick mit theils Volk und groben Gtüden der 


Daͤniſchen Ouartier und Schang auf der rechten Seiten der 
Stadt anzugreifen abgeorbnet, worüber ein ſtarkes Scharmügel 
bei drey Stunden Fang erfolge. Inmittels iſt der Kapferifche 
Odbriſte Leo Cropello nach der Stadt commandirt worden, dem 
Odkriſten Carpezan anzuzeigen, da er ſich länger widerfegen und 
allda verharren würde, weiter Feine gütlidhe Handlung flattfinden 
koͤnnte. Worauf felbiger nicht lang Bedenkens genommen, fons 


dern alöbald- einen Trommelfchläger zum Generalen abgeorbnet 
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und mit ihm zu accorbiren begehrt, auch weil Obrifte Leo in 
ber Stadt verblieben, fich felbfien zu ihm hinaus begeben. Da 
bann den 10. Julii zwifchen gedachtem Herzogen von Friedland 
und dem OÖbriften Garpezan, Generaln über die Dänemarfiidhe 
Artofleria, famt allen andern hohen und niedern Officirern, fo 
fi in Kofel befunden, folgender Accord getroffen worden : näm⸗ 
lich, daß jegtbemeldter General über bie Artolleria famt allen 
andern Öfficirern, weß Nation fie feyen, famt ihren Feldpre⸗ 
bigern, Aufwärtern, Dienern und allen bei fid habenden Gütern 
fihern Abzug zum König in Dänemark, oder wo feine Armada 
anzutreffen, daſelbſt ihre Bezahlung aufs Beſte zu ſollicitiren, 
nehmen fönnen, doch zuvor innerhalb 6 Monat wider Kapfer- 
liche Majeftät nicht zu dienen oͤffentlich ſchwoͤren follten. ns 
gleichem follten alle Soldaten, welche nit gutwillig bienen 
wollten, auf feinerlet Weis dazu gezwungen werden, fondern 
neben ihren Dfficivern und zugeorbnetem Convop frei und ficher 
mit Sad und Pad paffiren, und ebenmäßig innerhalb 6 Monat 
nicht wider Kayf. Maf. zu dienen fi verpflichten. Hingegen 
ber Herzog von Friedland ſich verobligiret, ſolches alles ihnen 
zu halten und fie an begehrte Ort convoyiren, auch auf dem 
Weg mit freien Duartieren an allen Orten und Enden, da fie 
anfangen würden, unterhalten und accomobiren zu laffen, daß 
fie der Rothdurft nach zu Ieben haben follten. Die Fähnleia 
und Oberwehren aber folten fie vor ihrem Abzug von ſich geben, 
auch ebenermaffen die Reuterei ihre Cornet überliefern, aber ihre 
Pferd, Piſtolen, Sattel und Zeug, auch Sad und Pad ihnen 
verbleiben follte, Dabei aud verſprochen worden, bie zu Kofel 
eingeflobenen Herrenſtands Güter und Adeliche Frauenzimmer 
ohne Schaden Hand zu haben und zu ſchützen. 

„Nah Einnehmung der Stadt Kofel haben bie. Kapferifce 
ſich für Troppau gemacht, diefelbe Stadt mit einer ernſtlichen 
Belägerung angegriffen und den 24. Julii vier Feuerkugeln hin⸗ 
ein geworfen, weldye angangen und 5 ganze Stund lang gebrannt, 
alfo dag in AO Häufer famt einer Pfarrkirchen in die Aſchen 
geleget worden, welches, weil auch der Mangel an Brod und 
Waſſer, fo die Kapferife abgegraben, dazu kommen, fo viel 
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ausgerichtet, dag die Dänifche Befagung den 30. biefes fih mit _ 
Arcord ergeben und find mit ihren Seitenwehren abgezogen, 
davon fh aber viel bei den Friedländifchen -untergeftellet. Und 
auf folhe Weiß find die Dänische aus ganz Schlefien vertrieben 
worden und ſolches Land wieder in des Kayfers Gewalt fommen. 

„Demnach inmitteld Herzog Adolf von Holftein, fo bei diefem 
Weſen dem Kayfer gedienet, mit feinem Regiment zu Roß und 
Fuß, welches in Pommern marfchiren ſollen, den 23. Julii bei 
Landsberg. angelanget,, ft auch zugleich die Dänifche bei Kofel 
gelegene Reuterei unter dem Obriften Baudiffin hinter Roſen⸗ 
berg zu Zorke anfommen. Als ſolches die Holfleinifche gewahr 
worden, haben fie derfelben Ankunft nicht erwarten wollen, fons 
dern eilend aufgebrodhen und ihren Weg gen Pitfchen genoms 
men; aber die Dänifche find ihnen auf dem Fuß nachgeeifet, 
und die Hoffteinifche,, als fie Hinter Pirfchen über den Damm 
gerüdet und zu Diette, Echewitz und Lübrunnen ihr Quartier 
genommen, unverfebens überfallen, eine ziemliche Anzahl nieder 
gemacht und die Dörfer in Brand gefledt. Ein Theil. der Dä- 
niſchen hat ſich indeſſen für Pitfchen gemacht, fi für Kapferifche 
ausgeben und hinein begehrt. Welches zwar von ben Inwoh⸗ 
nern abgefehlagen, aber doch den Dfficirern. Quartier zu geben 
verwilliget worden. Als nun die Thor geöffnet, ift alsbald der 
helle Hauff hernachgedrungen, fi) des Städtleins bemächtiget, 
bafielbe audgeplündert, und weil viel von Adel ihre Sachen 
Dineingeflüchtet, gute Beuten bekommen. 

„Darauf find die Dänifche auf Schwerin in Polen: über bie 
Warte fommen, von da fie fi) über die Nege begeben wollen, 
weil aber der Brandenburgifche Obrifle Kracht dafelbft die Paͤß 
verfeget, haben fie fih auf Lehmen (Filehne ?) gewendet, allda das 
Städtlein und Schloß geplündert, 5 Stüd Geſchütz mitgenommen 
und alſo in der Mark bei Regentin und Lämmersborf angelangt, 
felbige Ort, wie auch Schwachenwald, fo unter dem Amt Mariens 
wald gelegen, angezündet. Der Herzog von Friedland hat bei 
ihrem Abzug aus Schlefien den Obriften Pechmann mit in 7000 
Dann an Rentern und Dragonern ihnen nachgeſchickt, welche 
mittlerweil zu Landsberg überfommen und den Dänifchen big gen 
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Cranzin und Friedberg nachgeſetzet. Allda es zu einem Treffen 
fommen, in welchem erfilih das Glüd fih auf der Däniſchen 
Seiten gewendet, alfo daß die Kapferifche nach ſtarkem Fechten 
fih retiriren müſſen; als ihnen aber bei foldem Zufland mehr 
Volk, unter andern in 700 Eroaten, zu Hülf Tommen, hat fi 
dag Spiel verfehret, und find der Dänifchen viel erfchlagen, bie 
übrige zerivennet und in bie Flucht gejagt worden, daß der eine 
hie, der andere dort hinaus fid) gewendet. Und weil die Bau⸗ 
ven, um daß fie zuvor fchlechte Freundſtück von ihnen empfangen, 
auch fehr über fie erbittert gewefen, haben fie die Klüchtige 
allenthalben niederfhiegen und fchlagen helfen. Zehen Com⸗ 
pagnien haben ſich in einen Wald falviret, daſelbſt ſich Quartier 
erlangt und fich unter bie Kayferifche Regimenter unterftellen laſſen. 
Der Oprifte CBaudiffin F) iſt mit wenigen nody Davon fommen, uns 
geachtet ihm beneben den Bauren die Kapſeriſche ſtark nachgefegt. 
Der Obriſte Pechmann iſt ſtracks im erſten Treffen gefchoffe: 
worden, Daß er wenig Stunden hernach geforben. Und ſolche⸗ 
geſtalt if die flarfe Weimarifche Armee in Schlefien, fo eine 
Zeitlang felbiger Orten ziemlich glüdlihen Progreß gethan, 
theils um Kofel, Troppau und Yägerndorf, theils in der Marck 
yon den Kayferifchen ruiniret und viel Kähnlein erobert, welche 
bald darauf nah Wien gebracht und daſelbſt Ihrer Kapſ. Maj. 
präfentivet worden.” 

Schlefien war der Räuberbanden ledig , und ber Kaifer fäumte 
nicht, dem Feldherren, dem er diefen wichtigen Erfolg verbanfte, 
feine Erfeuntlichfeit zu bezeigen, Am 17. Aug. 1627 fchreibt 
Wallenftein aus Sagan an Taxis: „Ich vermeine dahie aufs 
Zahr bauen zu laſſen; fagt dem Baumeifter, er ſolle fich fertig 
halten. Gegen den Herbf muß er auf ein 14 Tag herfommen 
und bie pianta fowohl von der Stadt ald dem Schloß nehmen 
und fein disegnio machen, wie dies Schloß zus Wohnung wird 
fönnen reparirt werden,” Die Unterhandlungen in Betreff der 
Erwerbung bed Herzogthums Sagan befanden fich demnach bereits 
in der Schwebe oder gar dem Abfchluffe nahe, wie denn die son 
ber Hoflammer zu Breslau beflellte Commiſſion den Werth des 
Herzogthums, einfchlieglich der Herrſchaft Priebus, zu 170,000 
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Rihlr. berechnet hatte; da jedoch hiervon der Betrag ber darauf 
haftenden Pfandſumme von 110,000 Rthlr. und die Erigenz für 
‚ Unterhaltung des Amtes mit 20,000 Rihlr. in Abrechnung zu 
bringen, fo blieben Liquid nur 40,000 Rthlr. Durch Berwandfung 
des Lehens in Eigenthum, glaubte man, fönnten nod 30,000 Rihlr. 
" gewonnen werden, woraus fid ein eigentlicher Werth von 70,000 
Kthlr. ergebe, Hiernach berichtete die Hoffammer an den Raifer, 
dag der reine Werth von Sagan und Priebus 150,850 Gulden 
rhein. 1 Heller betrage, wogegen darauf eine Schuld von 340,392 
Bulden 43 Xr. hafte. Hierauf unterzeichnete der Kaifer am 1. 
Sept. 1627 den Kaufbrief, wodurch er Sagan und Priebus im 
Werih von 125,708 Rihir. 12 Grofchen 1 Heller fhlefiich oder 
150,850 fl. 1 Heller an Wallenflein zu Erbeigenthum überließ, 
fih doch die Biergefälle, Zölle, dann die Randescontribution 


' vorbehaltend. Wallenftein zog es aber vor, das Herzogthum in 


| ıder Eigenfchaft eines kaiſerlichen Lebens zu befigen. Der Kauf⸗ 


Freief vom 1. Sept. 1627 wurde daher zurüdgenommen und flatt 
deſſen ber Rehenbrief vom 2. Januar 1628 ausgefertigt, welcher das 
Fürſtenthum Sagan mit aller Iandesfürflichen Obrigkeit, hohen 
Regalien, Zurisdictionen, Ob» und Botmäpigkeit über Prälaten, 
Land und Städte, Lehen- und Pönfällen, dem Recht teſtamentari⸗ 
fher Dispofition, mit alleiniger Ausnahme ber Bier⸗ und Zolls 
gefälle, auch der Kontribution, dem Herzog von Friedland übers 
offen, abermals auf Abrechnung, wie denn die Kammer zu 
Breslau ihm Quittung über bezahlte 150,850 Gulden aus⸗ 
geſtellt hat, 

„Traurig waren bie Ausfichten,,” alfo Worbs in der Ges 
fhichte des Herzogthums Sagan, „die fi ſetzt den Ein⸗ 
wohnern bes Fürftenthums öffneten. Außerordentlih hart waren 
die Laften, bie es mit dem übrigen Schlefien feit dem Anfang 
bes Krieges ſchon getragen hatte, Die häufigen Einquarties 
rungen von Kriegsvölkern, die völlig verpflegt werden und zus 
weilen fogar Kleidung, Ruſtung und Sold erhalten mußten, die 
avermäßigen Abgaben, bie härteften Erecutionen, Neligionsdrud, 
Plünderungen und andre Graufamfeiten hatten das Elend ſchon 
überall verbreitet. Run ward das Land an Wallenflein, den 
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men, „bie Untertbanen daherum zur Hulbigung gezwungen, etliche 
Dörfer ausgeplündert , theild gar in Brand geſteckt, aud eine 
groffe Anzahl Vieh und viel Chriſtenſeelen weggeführt, denen 
fi aber der Obrifte im Eaflell zu Werebel mit feinem unters 
habenden Volk vitterlich widerfegt, alfo daß fie unverrihter Sachen 
davon ablaffen mäflen, nachdem ihrer viel das Leben darüber 
eingebüßet. Bon dannen ift gebachter Baffa mit vielem Bolt 
und 19 Stüden Gefhüg vor Temeswar, ein Meil von Gran, 
gerückt, bat ſolch Caſtell, weil es nicht ſonderlich fe, durch 
Uebergebung einbefommen und das Bolf darauf mit Sad und 
Dad abziehen laſſen. Desgleihen hat er den 30. diefes bie 
Feftung Neograd belägert und mit 9 Stüden zu. beſchießen an⸗ 
gefangen, ift aber vom Herzog von Friedland abgetrieben wors 
den , welcher eine Brüden über die Donau gefchlagen und den 
Türken Waptzen abgenommen. Um biefe Zeit find auch fünf 
Meilen unter Preßburg die Kayſeriſche und Mansfeldiſche an 
einander gerathen, dabey die Kayferifche den Kürzern gezogen 
und 8 Compagnien Sranzofen gefchlagen und zertrennet worden, 
und obwohl die Kayferifche ſtracks darauf folches wiederum zu 
rächen ſich unterflanden und etlich taufend Mann Hark auf die 
Mansfeldifche, felbe unverfehens zu überfallen, ausgezogen, haben 
fie doch über Verhoffen foldhe in guter Hut befunden, daher ein 
ſtarkes Treffen entftanden, in welchem auf beiden Seiten ziemlich 
viel Volks geblieben, alfo daß Feiner fi der Bictori zu berüh⸗ 
men gehabt. Gegen Ausgang des Dctobris ift Graf Henri 
Schlick, General über des Herzogen von Friedland Artifleria, 
ald er mit etwan 100 Reutern aus feinem Quartier geritten 
und einen Paß befichtigen wollen, von etlihen Bethlenſchen an« 
gelprengt, und als er in fie gefegt und fie flüchtig gemacht, her⸗ 
nad von etlich hundert in einem Stäbtlein Pöfheny umringt, von 
einem Ungarn bey dem Feldzeihen vom Roß gezogen, und ba 
er fich zu erfennen gegeben und um Quartier gebeten, famt feinem 
und noch zween andern ObriftsReutnanten gefangen, die übrigen 
aber, fo er bey ſich gehabt, alle niedergehauet worden. Bethlen 
bat ihm anfänglich eine große Ranzion abgefordert, aber hernach 
folhe gemildert und ihn wieder losgegeben. Unlang hernach 
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find die Türden und Ungarn in 5000 ſtark duch bie Wag ges 
fest, bed Brafen von Merode Reuterquartier überfallen und 
alles, was nicht zn Pferd kommen koͤnnen, niedergehauet und 
bie Pagagy vom ganzen Regiment geplündert.” 

Bereits umfchwärmten bes Siebenbürgersd leichte Truppen 
das Faiferliche Lager bei Freiſtadl, daß dort immer fühlbarer der 
Mangel an Lebensmitteln wurde; zu weiterm if es aber nicht 
gefommen, von wegen der in ber Türken Lager ausgebrocdhenen 
Meuterei,. Die hatten bergebracht, im halben Det. (den 8.) an des 
h. Demetrius Tag, den fie Käszon gyüro nannten, nah Haug zu 
geben; diesmal wurde ihnen gefagt, fie müßten bis zum Tage 
Bethlen Gabors, d. i. fo lang es dem gefällig, aushalten. So⸗ 
fort ergab fih im Lager „großer Rumor dur die Türden, 
welhe mit Gewalt vom Bezier, aus dem Feld zu ziehen, Er⸗ 
laubnuß haben wollen; als es ihnen aber abgefchlagen, haben 
fie feine Reib-Guardi vor dem Gezelt niedergehauen, darauf füch 
der Bezier zum Bethlen retiriret, welcher dahero mit feinen 
Ungarn fich aufgemacht, die Türden umringet und die Bornehm«- 
fen davon, bey 19 Perfonen, niederhauen laſſen, welches bie 
andern wiederum ſtill gemacht.’ Noch am 21. Nov, ſtand Beth⸗ 
Ien im Lager bei Bars und bezeigte dem Herzog Johann Ernft 
von Weimar feine Indignation über die ſchlechte Disciplin bei 

den deutſchen Hülfsvölkern; er wies benfelben die Winterquar- 
tiere im Thurotzer Komitat an, jeglichen Frevel mit dem Tod 
bevropend. Mittlerweile hatte auch die Faiferliche Armee von 
Freiſtadl nach Preßburg und der Inſel Schütt fi gewendet, 
uud am 28. Der. 1626 unterzeichnete Bethlen Ben mit den fat» 
ferlihen Deputirten abgefchloffenen Friedensvertrag. Den deut⸗ 
then Hälfsvölfern war freier Rückzug durch Schlefien und ficheres 
Geleit zugefagt ; jedoch follten fie ohne Fahnen, in feinen Abs 
Ipeilungen zu 100 Mann marfepiren, auch unterwegs Feine dem 
Raifer feindlihe Dienfte annehmen. „Zu Anfang des Chriſt⸗ 
monats if Herzog Johann Ernft von Sadhfen- Weimar, demnach 
er ob einer nicht gefochten Speiß einen Edel befommen, hernach 
einen ſtarken Trunf Wein darauf gethan, erfranfet und wenig 
Tag hernach Todts verblichen. Er hatte bishero den Kapſeri⸗ 
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fhen in Schlefien viel zu fchaffen gegeben und ein gut Theil 
deſſelben Landes eingenommen, alfo dem Pfalzgrafen treulich 
beigeftanden und bis an fein End deſſelben Sach verfechten 
helfen. Dahero auch der Kayſer entfchloffen geweien, bie Adıt 
wider ihn ergehen zu laſſen, welcher aber fein Ableben vorkoms 
men. Er war fonften ein kluger, tapferer und- verfländiger 
Fürft und würde wol durch feine Thaten, da er das Leben noch 
länger gehabt, ſich nicht wenig berähmt gemacht haben.” 

Der Herzog von Weimar wäre wohl lieber in Schlefteg. 
geblieben, wo er, gleihwie in Mähren, „immer weiter um ſich 
gegriffen, vieler Drt ſich bemädtiget und fi je länger je mehr 
geflärfet, Unter andern hat nad dem Treffen, darin die ‚Weis 
marifche den Kapferifchen obgeſieget, der Obrifte Baudiffin mit 
A Compagnien zu Roß und Fuß fih aus Troppau begeben, der 
Meinung, einen wichtigen Anfchlag zu effeetuiren. Weil aber 
die Kapyſeriſche von folhen Dingen zeitlich Kundſchaft befommen, 
haben fie fi gefammiet und in 16 Compagnien zu Ro flarf 
ihm vorgewartet, des Intents, in feiner Wiederfehr den Paß 
nach gedachter Stadt ihm abzufchneiden. Aber mit der Laugen, 
bie fie ihm übergehengt, wurden fie, über al ihr Berboffen, 
felbſten gewafchen. Denn als Baudiſſin von feinem Anfchlag, 
ben er nicht zu Werk richten fönnen, wieder zurüd an ein Fein 
Gehölz fommen, ift ihm der Kayſeriſchen Anfchlag auf ihn ans 
gedeutet worden, Ob er nun wol gemerfet, daß ihm die Kay⸗ 
ferifche zu mächtig, hat er doch den Muth nicht fallen Laffen, 
fondern ben Seinen ganz beweglich zugefprochen und ihnen ein 
Herz eingeredet ; mit DBermelden, daß es beffer und rühmlicher, 
ſich ritterlich zu wehren und zu flerben, als ſich den Kayſeriſchen 
zu ergeben. Welche Bermahnung fo viel gefruchtet, daß fie mit 
groſſer Furie angefallen und ben Kayſeriſchen dergeſtalt zugeſetzt, 
daß ſelbige ſich endlich mit Hinterlaſſung etlicher Todten und 
Gefangenen retiriren und den Weimariſchen das Feld laſſen 
müſſen. Dahero zu ſehen, daß die Victori nicht allezeit an der 
Menge des Volks gelegen, ſondern daß auch wol ein groſſer 
Hauff von einem kleinen koͤnne überwunden und geſchlagen wer⸗ 
den. Weil ſich nun die Sachen in Schleſien und Mähren wegen 
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des Herzogen von Weimar Beginnen nicht wenig gefährlich an 
Rayferifcher Seiten anfehen laſſen, ale iR der Herzog von Fried⸗ 
land nad) gemachten Stillſtand mit dem Bethlen mit dem meiften 
Kriegsvolf aus Ungarn aufgedrochen und fi in Schlefien ges 
wendet, den Weimarifhen mit Macht zu begegnen. Welche in« 
mittels die inhabende Ort und Päß flarf verfchanzt und mit 
nothhürftigen Guarnifonen verfehen, auch mit Streifen: und 
Ansfallen den Kayſeriſchen nicht wenig Schaden zugefügt ; fons 
berlich haben fie im Decembri das Städtlein und Schloß Sterns 
berg und ein Cloſter nahe bei Olmutz in Mähren eingenommen 
u die Vorſtadt abgebrannt. Es fam aber Herzog Ernft über 
ſolchen Einfall beim Kayfer in groffe Ungnad, alfo dag J. M. 
fih entichloffen, ihn in die Acht zu erklären. 

„Es if die Kayſeriſche Armada in Ungarn heftig gefchwächet 
worben, weil viel Volk zum Theil geftorben, zum Theil verloffen, 
alfo daß der Herzog von Briedland, nachdem er nad getroffenem 
ärieden mit dem Bethlen Gabor in Schlefien gezogen, eine gute 
Zeit zubringen müffen, bis er die Regimenter etwas completiret 
und alfo den Weimariſchen mit Eruſt begegnen können. Dahero 
felbige unterbefien in ihrem Vorhaben immer tapfer fortgefahren 
und den 5. Februarii 1627 die Stadt Klein-Blogau eingenom«- 
men, darin etliche Compagnien Kofafen und Welfche gelegen, 
darunter zwar ben Deutfehen Quartier gegeben, aber bie übrige 
alfe niebergehauen worden. Diefem nach haben die Weimarifche 
ſich etliche Meilen in die Länge und Breite -ausgetheilet und ben 
Paß ſowol in Ungarn als in Polen zu fperren fi unterflanden, 
auch in flarfer Anzahl bei Neiß fi ſehen laſſen, alfo daß 
felbige Stadt fich einer Belägerung beforgte. Dahero der Obrifte 
Pechmann, welcher damals zu Breslau geweien, in aller Eil 
dahin gereifet, die Nothdurft: bei ſolchem Zuftand des Dris an- 
zuordnen. Es haben fick aber die Weimarifhe auf Kofel ges 
wendet und felbige Stadt und Schloß eingenommen, ausgeplün⸗ 
dert und ein groffes Gut an Geld, Silberwerk und andern 
Sachen befommen ; nachmals von bannen auf Lie gerüdet, 
unterwegens den Succurs von zwo Compagnien Crabaten, fo 
denen von Kofel zukommen follen, gefchlagen und meift nieber- 
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gehauet, Ufer wie auch Gleiwig in ihre Gewalt gebracht, uns 
geachtet die zu Gleiwitz anfänglih tapfere Gegenwehr gethan, 
Wiewol nun der Herzog von Kriedland eine mächtige Armada 
zu verfammfen angeordnet und das neugeworbene Boll zu Roß 
und Fuß haufenweis hin und wieder nach den Mufterplägen 
und Regimentern geführet worden, find doc die Weimariſche 
immer eifrig fortgefahren und zu Anfang des Aprillen die Stadt 
Dppeln auffordern laffenz weil aber eben damals noch zwey 
Fähnlein Soldaten hinein gelegt worden, bie ſich tapfer ver 
ſchanzt, haben fie daſelbſt nichts ausrichten können; worauf fie 
das Schloß Ufer, dem Freiherrn von Roͤdern zugehörig , eins 
genommen und befeget, auch Groß-Strelig, daraus die Reuterei, 
fo darin gewefen , zu ihrer Anfunft entwichen,, in ihre Gewalt 
gebracht. ' 

„Zu Anfang des Monats May hat fih das Weimariſche 
Bolt auch der Herrfchaft Goldftein und hernach der Stadt Roſen⸗ 
berg bemächtiget, auch einen Anfchlag auf Ereugburg im Fürften- 
thum Brieg gehabt, fo aber nicht gerathen wollen. Hierauf hat 
ber Herzog von Friedland fein Bolf auf Neiß zufammenziehen 
laffen, weiches über 40,000 Dann ftarf gemwefen, und find den⸗ 
noch in allen Städten ein oder zwey Yähnlein in Beſatzung ges 
Iaffen worden. Als nun die Mufterung gehalten, iſt der Herzog 
von Friedland zu Anfang des Julii für Leobſchütz gerüdet, allda 
die Dänifche, nachdem folcher Ort flarf befchoffen und beftürmet 
worden, fih endlich auf Gnad und Ungnad ergeben. Die Sols 
daten haben fih alle, auffer einem Obriſt⸗Wachtmeiſter, 4 Ritt 
meiftern und in 40 Reutern, bei den Kapſeriſchen untergeftellet. 
Bon bannen if der von Friedland für Jägerndorf gezogen, dar 
rinnen die Befagung fih zwar auch ziemlich gewehret; nachdem 
aber etliche groſſe Stüd auf einen Berg vor der Stadt gebracht 
worden , haben fie fi ergeben. Als nun hierauf die Friedlaͤn⸗ 
diſche auch auf Kofel gezogen, haben fi die Dänifche, in 1000 
Reuter, jenfeitd der Dder geflellet, als wann fie die Flucht neb- 
men wollten, derowegen der General von Friedland drey Regi⸗ 
menter auf fie marfchiren laſſen. Wie aber biefelbe ihnen ein 
guten Weg nachgefeget, haben ſich die Dänifche endlich unver⸗ 
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fehens gewendet, dabei auch die Befapung aus Kofel und Troppau 
ausgefallen und die Kayſeriſche dergeflalt abgewafchen, daß ihrer 
in 1000 auf dem Platz geblieben, die übrigen zerfireuet und viel 
Pagagy und flattlihe Beuten erobert worden. 

„Es haben fich fonften die Däniſche in Kofel ſtark verſchantzet 
und das Waffer ganz um die Stadt gebracht, alfo daß es das 
Anfehen Hatte, es würde eine harte Nuß allda zu beiffen feyn. 
Es lagen daſelbſt drey Regimenter zu Fuß und in 4600 zu Roß, 
weiche, als fie fich zu bes Herzogen von Friedland Anfunft nicht 
von der Stadt aus ihrem Vortheil begeben wollen, find darauf 
bes Obriften Hepburns Dragoner auf eine Schang, fo die Däs 
wife bei einem Damm gehabt, mit Macht angefeget und der« 
ſelben ſich bemaͤchtiget. Solchem nach hat der General die Poften 
da herum recognosciret und den Torquato Eonti mit theils Volk 
und den groben Stüden allda gelaffen, welcder der Dänifchen 
Reuterel ziemlichen Schaden gethan. Inmittels iſt der General 
von Friedland mit feinem übrigen Volk zwifchen der Oder und 
dem Teich auf fie zugerüdet, das Breunerifhe Regiment voran 
geſchiket und die Dünifche daſelbſt angreifen laſſen, welche ſich 
zwar Anfangs ſtark widerfeget, aber endlich mit Berlaffung einer 
Schantzen, dabei viel geblieben und befchädiget worden, die Flucht 
nehmen müffen. Auf folches find in der Nacht die Obriſten 
Bubna und Baubiffin, weil fie gefehen, daß wider eine ſolche 
Macht an diefem Ort nichts zu erhalten, mit in A000 Reutern 
abgezogen, und in Kofel den Obriſten Carpezan mit drey Regis 
mentern zu Buß und etliche Reuterei gelaffen. 

„Solchem nach hat der Herzog von Friedfand ben 9. Julii 
den Grafen Schlick mit: theils Volk und groben Gtüden der 
Dänifhen Duartier und Schang auf der rechten Seiten der 
Gtadt anzugreifen abgeorbnet, worüber ein ſtarkes Scharmügel 
dei drey Stunden Tang erfolget. Inmittels ift der Kapferifche 
Obriſte Leo Cropello nach der Stadt coınmandirt worden, dem 
Obriften Earpezan anzuzeigen, ba er fich länger wiberfegen und 
allda verharren würde, weiter feine gütlihe Handlung flattfinden 
Könnte, Worauf felbiger nicht lang Bedenkens genommen, fons 
dern alsbald- einen Trommelfchläger zum Generalen abgeordnet 
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und mit ihm au accorbiren begehrt, auch weil Obrifle Leo in 
der Stadt verblieben, fi felbfien zu ihm hinaus begeben. Da 
dann den 10. Julii zwifchen gedachtem Herzogen von Friedland 
und dem Obriften Garpezan, Generaln über die Daͤnemarkiſche 
Artoferia, famt allen andern hoben und niedern Officixern,, fo 
fih in Kofel befunden, folgender Accord getroffen worden : näms 
ih, daß jegtbemeldter General über bie Artolleria famt allen 
andern Offieirern, weß Nation fie feyen, famt ihren Feldpre⸗ 
bigern, Aufwärtern, Dienern und allen bei fi habenden Gütern 
fihern Abzug zum König in Dänemark, oder wo feine Armada 
anzutreffen, daſelbſt ihre Bezahlung aufs Beſte zu follicitiven, 
nehmen können, doc zuvor innerhalb 6 Monat wider Kayſer⸗ 
liche Majeftät nicht zu dienen öffentlich fehwören follten. Ins 
gleichem follten alle Soldaten, welche nicht gutwillig dienen 
wollten, auf keinerlei Weis dazu gezwungen werben, fondbern 
neben ihren Dfficivern und zugeorbnetem Convop frei und ficher 
mit Sad und Pad pafliren, und ebenmäßig innerhalb 6 Monat 
nicht wider Kayſ. Maf. zu dienen ſich verpflichten. Hingegen 
ber Herzog von Friedland fich verobligiret, ſolches alles ihnen 
zu halten und fie an begehrte Drt convopiren, auch auf dem 
Weg mit freien Duartieren an allen Orten und Enden, ba fie 
anlangen würden, unterhalten und arcomobiren zu laffen, daß 
ſie der Nothdurft nad zu leben haben follten. Die Fähnleis 
und Oberwehren aber follten fie vor ihrem Abzug von fich geben, 
auch ebenermaffen die Reuterei ihre Cornet überliefern, aber ihre 
Pferd, Piſtolen, Sattel und Zeug, aud Sad und Pad ihnen 
verbleiben follte, Dabei aud verſprochen worden, die zu Kofel 
eingeflobenen Herrenſtands Güter und Adelihe Zrauenzimmer 
ohne Schaden Hand zu haben und zu fchügen. 

„Nah Einnehmung der Stadt Kofel haben die Kayferifche 
fih für Troppau gemacht, diefelbe Stadt mit einer. ernfllichen 
Belägerung angegriffen und den 24. Juli vier Feuerkugeln hin⸗ 
ein geworfen, welche angangen und 5 ganze Stund lang gebrannt, 
alfo daß in AO Häufer famt. einer Pfarrkirchen in die Afchen 
geleget worden, welches, weil auch der Mangel an Brod und 
Waſſer, fo die Kayferifhe abgegraben, dazu fommen, fo viel 
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ausgerichtet, daß die Dänifche Befagung den 30. diefes fi mit 
Accord ergeben und find mit ihren Seitenwehren abgezogen; 
bavon ſich aber viel bei den Kriedländifchen -untergeflellet. Und 
auf folhe Weiß find die Dänifche aus ganz Schlefien vertrieben 
worden und fölches Land wieder in bed Kayfers Gewalt kommen. 

„Demnad inmitteld Herzog Adolf von Hofftein, fo bei diefem 
Weſen dem Kapyſer gedienet, mit feinem Regiment zu Roß und 
Fuß, welches in Pommern marſchiren joffen, den 23. Julii bei 
Landsberg angelanget, iſt auch zugleich die Dänifche bei Kofel 
gelegene Reuterei unter dem Obriften Baudiſſin hinter Roſen⸗ 
berg zu Zorke anfommen. Als folhes die Hoffteinifche gewahr 
worden, haben fie berfelben Ankunft nicht erwarten wollen, fons _ 
dern eilend aufgebrochen und ihren Weg gen Pitfchen genom⸗ 
men; aber die Dänifche find ihnen auf dem Fuß nachgeeilet, 
und die Hoffteinifche , - als fie hinter Pitfchen über den Damm 
gerüdet und zu Diette, Echewitz und Lübrunnen ihr Quartier 
genommen, unverſehens überfallen, eine ziemliche Anzahl nieder- 
gemacht und die Dörfer in Brand gefledt. Ein Theil ber Där 
nifhen hat ſich indeſſen für Pitfchen gemacht, ſich für Kayferifche 
ausgeben und hinein begehrt. Welches zwar von ben Inwoh⸗ 
nern abgeſchlagen, aber doch den Officirern Quartier zu geben 
verwilliget worden. Als nun die Thor geöffnet, iſt alsbald der 
belle Hauff hernachgedrungen , fi) des Stäbtleind bemächtiget, 
daffelbe ausgeplündert, und weil viel von Adel ihre Sachen 
bineingeflüchtet, gute Beuten befommen. 

„Darauf find bie Dänifche auf Schwerin in Holen über bie 
Warte fommen, von da fie fih über die Nege begeben wollen, 
weil aber der Brandenburgifche Obrifte Kracht daſelbſt die Paäß 
verleget, haben fie fich auf Lehmen (Filehne?) gewendet, allda das 
Gtädtlein und Schloß geplündert, 5 Stüd Gefhüg mitgenommen 
und alfo in der Mark bei Regentin und Lämmersdorf angelangt, 
feldige Drt, wie au Schwachenwald, fo unter dem Amt Marien« 
wald gelegen, angezündet. Der Herzog von Friebland hat bei 
ihrem Abzug aus Schlefien den Obriften Pechmann mit in 7000 
Mann an NReutern und Dragonern ihnen nacgefhidt, welche 
mittlerweil zu Landsberg überfommen und den Dänifchen bis gen 
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Cranzin und Friedberg nachgeſetzet. Allda es zu einem Treffen 
fommen, in welchem erſtlich das Glück fih auf der Dänifchen 
Seiten gewendet, alfo daß die Kayſeriſche nad ſtarkem Fechten 
fih retiriren müffen ; als ihnen aber bei foldem Zufland mehr 
Bolf, unter andern in 700 Croaten, zu Hülf kommen, hat ſich 
das Spiel verfebret, und find der Dänifchen viel erfchlagen, bie 
übrige zertrennet und in bie Flucht gejagt worden, daß der eine 


bie, der andere dort hinaus fidd gewendet. Und weil die Baus 
ven, um daß file zuvor fchlechte Freundfüd von ihnen empfangen, 
auch fehr über fie erbittert geweien, haben fie die Flüchtige 


allenthalben nieberfchiegen und ſchlagen helfen. Zehen Com⸗ 
pagnien haben fi in einen Wald falviret, daſelbſt fih Quartier 
erlangt und fich unter die Kayſeriſche Regimenter unterftellen laſſen. 
Der Obriſte (Baudiffin 7) iR mit wenigen noch Davon fommen, uns 
geachtet ihm beueben den Bauren die Kapſeriſche ftarf nachgeſegt. 


Der Obriſte Pechmann ift ſtracks im erfien Treffen geſchoſſen 


worben, baß er wenig Stunden hernach gefiorben. Und foldhe.- 
gehalt ift die flarfe Weimarifge Armee in Schlefien,, fo eine 
Zeitlang felbiger Orten ziemlich glüdlihen Progreß gethan, 
theils um Kofel, Troppau und Jägerndorf, theils in der Mars 
von den Kapſeriſchen ruiniret und viel Kähnlein erobert, welche 
bald darauf nah Wien gebracht und daſelbſt Ihrer Kayſ. Maj. 
präfentivet worden,” 

Schleſien war der Räuberbanden ledig, und ber Kaifer fäumte 
nicht, dem Feldherren, dem er diefen wichtigen Erfolg verbanfte, 
feine Erfeuntlichkeit zu bezeigen. Am 17. Aug. 1627 fchreibt 
Wallenftein aus Sagan an Taxis: „Ich vermeine dahie aufs 
Jahr bauen zu laſſen; fagt dem Baumeifter, er folle fich fertig 
halten. Gegen den Herbft muß er auf ein 14 Tag herfommen 
und bie pianta fowohl von der Stadt ald dem Schloß nehmen 
und fein disegnio maden, wie dies Schloß zur Wohnung wird 
fönnen reparivt werden.” Die Unterhandlungen in Betreff der 
Erwerbung des Herzogthums Sagan befanden fich deinnadh bereits 
in der Schwebe oder gar dem Abfchluffe nahe, wie denn die von 
ber Hoffammer zu Breslau beflellte Commiſſion den Werth des 
Herzogthums, einſchließlich der Herrfchaft Priebus, zu 170,000 


\ 
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Rthlr. berechnet hatte; da jedoch hiervon der Betrag ber barauf 
baftenden Pfandſumme von 110,000 Rthlr. und die Erigenz für 
 Nuterhaltung des Amtes mit 20,000 Rthlr. in Abrechnung zu 
bringen, fo blieben Liquid nur 40,000 Rthlr. Durch Verwandlung 
des Lebens in Eigenthum, glaubte man, Fönnten noch 30,000 Rthlr. 
” gewonnen werden, worand fich ein eigentlicher Werth von 70,000 
Rtihlr. ergebe. Hiernach berichtete bie Hoffammer an den Kaifer, 
baß ber reine Werth von Sagan und Priebus 150,850 Gulden 
rhein. 1 Heller betrage, wogegen darauf eine Schuld von 340,392 
Bulden 43 Xr. hafte. Hierauf unterzeichnete der Kaiſer am 1. 
Sept. 1627 den Kaufbrief, wodurch er Sagan und Priebus im 
Werth von 125,708 Rthir. 12 Groſchen 1 Heller ſchleſiſch oder 
150,850 fl. 1 Heller an Wallenflein zu Erbeigenthum überließ, 
ſich doch die Biergefälle, Zölle, dann die Landescontribution 
. vorbehaltend. Wallenflein zog es aber vor, das Herzogthum in 
rder Eigenſchaft eines kaiſerlichen Lebens zu befigen. Der Kauf⸗ 
vrief vom 1, Sept. 1627 wurde daher zurüdgenommen und flatt 
deſſen der Lehenbrief vom 2. Januar 1628 ausgefertigt, welcher das 
Fürſtenthum Sagan mit aller Iandesfürftlihen Obrigkeit, hohen 
Regalten, Zuriödictionen, Ob» und Botmäßigfeit über Prälaten, 
Land und Städte, Lehen» und Pönfällen, dem Recht teflamentari« 
fher Dispofition, mit alleiniger Ausnahme der Bier und Zoll 
gefälle, auch der Kontribution, dem Herzog von Friedland übers 
lafien, abermals auf Abrechnung, wie denn die Kammer zu 
Breslan ihm Quittung über bezahlte 150,850 Gulden aus⸗ 
geſtellt hat, 

„Traurig waren die Ausfichten,” alſo Worbs in ber Ges 
ſchichte des Herzogthums Sagan, „die fi ſetzt den Ein- 
wohnern bes Fürſtenthums öffneten. Außerordentlich hart waren 
bie Laften,, die ed mit bem übrigen Schlefien feit dem Anfang 
bes Krieges fchon getragen hatte. Die häufigen Einquartie« 
rungen von Kriegsvölkern, die völlig verpflegt werden und zus 
weilen fogar Kleidung, Rüftung und Sold erhalten mußten, bie 
ermäßigen Abgaben, die härteften Executionen, Religionsdrud, 
Plünderungen und andre Graufamfeiten hatten das Elend ſchon 
überall verbreitet. Nun ward das Land an Wallenflein,, den 
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Herzog von Friebland, verſchenkt — an den Mann, ber allges 
mein als Tyrann gefürchtet, der Schreden von Deutfchland und 
in ganz Europa verhaßt war, in deffen Charakter. Graufanfeit 
und Yühllofigfeit gegen alles menfchliche Elend die Hauptzüge 
waren, — an den Mann, über den Schlefien und ganz Deutfch- 
land, beide erſchöpft und öfters aufs äußerſte gemißhandelt, 
ſeufzten. Nun war man ohne alle Hoffnung elend. Litten 
andre Provinzen auch eben das, was Sagan durch den ſchreck⸗ 
lichen Krieg erfuhr, fo teöftete fie doch der Gedanke, dag mit 
dem Krieg auch ihr Elend aufhören würde; wir fahen feinen 
Erretter, ale den noch entfernt feheinenden Tod des Tyrannen. 
Wurden au andre Gegenden von ihm gemißhandelt: er war 
doch nicht immer an einem Ort; unfer Kürftenthum follte auf 
immer den eifernen Stab des Despoten fühlen. Die Stände 
und Städte machten Proteflationen, beriefen ſich auf die heiligen 
Berfiherungen der Kaiſer, baten und flebten, man möchte fie 
doch nicht an diefen Dann verſchenken; alles war vergebene. 
Das einzige, womit der Kaifer bei diefer Untreue gegen das 
Fürſtenthum entfchufdigt werden kann, ift die Gewalt, die Wal⸗ 
Senftein ſchon über ihn hatte, und mit der er ihn fogar nöthigte, 
ihm endlich auch das Fürſtenthum Glogau und das Lehen über 
Mecklenburg zu geben. 

„Es kamen Commiffarien ber, welche das Fürftenthum in’ 
Beſitz nahmen, und letzteres trug die Koften. Der Herzog ſetzte 
einen Landeshauptmann nad Sagan, der gleich dem von Oppers⸗ 
dorf im Ölogauifhen eine Creatur der Zefuiten und alfo aud 
eine Geißel der Proteftanten war. Er hieß Grabus von Nechern. 
Indeſſen thut man diefem Unrecht, wenn man alle die Bes 
drückungen, die das Fürſtenthum unter ihm litte, auf feine 
Rechnung ſchreibt. Die Acten und die eigenhändigen Befehle 
vom Herzog beweifen es, daß er in den mehreſten Stüden, in 
denen man ihn ber Gewaltthätigfeit befchufpiget, blos den Wil 
len Wallenfteind befolgte. Jede Schwierigkeit, die fi) den 
bespotifchen Befehlen dieſes Herzogs entgegenfegte, drohte biefer 
am Landeshauptmann zu ahnden, und diefer mußte oft, um ſich 
zu retten, Gewaltthätigfeiten und Graufamleiten begeben. 
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„Der Herzog ſing an ein neues Schloß in Sagan zu bauen; 
die Stände ſollten dazu die Baufuhren thun. Vielleicht hatte 
der Herzog das Recht, dieſe zu fordern; aber ſie jetzt fordern, 
da das ganze Fürſtenthum ſchon erſchöpft, viele Daäͤrfer ganz 
ausgeplündert und das Vieh mehrentheild von Kriegsheeren ge⸗ 
raubt worden war, war gewiß mehr als hart. Hier wurde bag 
größte Recht zum größten Unrecht. Die Stände flellten ihr 
Unvermögen vor und baten aufs bemüthigfle um Berfchonung ; 
der Herzog befahl aber dem Landeshauptmann, die Fuhren von 
benen, die fie verweigerten, mit Gewalt zu erprefien, und drohte, 
wenn dieſes nichts hülfe, den Ständen burch den Feldmarſchall 
Tiefenbach ein paar Regimenter auf den Hals zu fchiden, die 
fie fhon zum Gehorfam bringen würden. Um diefes Baues 
willen ließ der Herzog auch 75 Häufer in Sagan nieberreißen, 
bamit er eine befjere Augficht vom Schloß hätte. Zwar verfprach 
ex, dieſe Hänfer zu bezahlen ; bie Eigenthümer hatten aber kurz 
vor dem Tobe bes Herzogs noch nichts erhalten. Lieber dieſes 
mußte die Stadt einen Ziegelofen für ben Bau bes Herzogs 
anlegen.- .. on 

„Sobald Wallenftein das Fürſtenthum erhalten hatte, befahl 
er, daß alle adliche im ganzen Fürſtenthum und alle bürgerlichen 
vaterlofen Söhne in Sagan, die unter 20 Jahren wären, binnen 
vier Wochen, mit nöthiger Kleidung verfehen, nah Gitfchin in 
Böhmen in die von ihm angelegte Schule gefchidt werden folls 
ten. Bielleiht war der Plan nad der Abficht bes Herzogs für 
diefe jungen Leute nicht nachtheilig; fie follten vielleicht dort zu 
fähigen Leuten gebildet werden, deren ex fi bei feinen großen 
Unternehmungen bedienen könnte. Aber ihren Müttern, Stiefs 
yätern und Bormündern verurfachte er unendlich viel Angſt und 
Noth. In Sagan allein wurden 71 folder jungen Leute aufs 
gezeichnet, von denen: der größte Theil ſchon eine Lebensart er 
wählt hatte. Die mehreften hatten ſchon Handwerfe erlernt oder 
lernten fie noch; einige waren auf Schulen , einige in Leipzig 
. und Sranffurt auf der Univerfität ;. viele wanderten und waren 
in fremden Ländern: alle diefe jungen Leute, deren man nur 
habbaft werben Fonnte, wurden gegriffen und auf Wagen gepackt 
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nach Gitſchin geführt. So Fam der Schmiedeknecht, ber Schufler- 
junge, der Landfunfer und der Student von ber Univerfität — 
das Genie und der ftupide Kopf — alle in eine Schule. Fünf⸗ 
hundert Ducaten Strafe fanden darauf, wenn ein Kind zurüds 
gehalten wurde. Die Tyrannei fonnte aber doch das Unmög⸗ 
liche nicht möglich machen. Einige Eltern wußten ihrer Kinder 
nicht, andere fonnten ihrer nicht habhaft werben ; biefen wurbe 
nicht nur das Bermögen ber Kinder entzogen, fondern, im Fall 
fie ihre Mündel oder Kinder nicht herbeifchafften, mit ber Con⸗ 
fication ihres eignen Vermögens gedroht, vor der Hand aber 
nur alle bürgerlihe Nahrung zu treiben unterfagt und einige, 
fowohl Adlihe ald Bürgerlihe, ins Gefängniß gelegt. Man 
bat dieſe Gewaltthätigfeiten bloß bem Landeshauptmann zuges 
fohrieben; er war aber dazu gezwungen. Was den Kummer 
über biefe Kinder unterhielt, war bie Berpflegung, deren Koften 
alle von hier aus nach Böhmen gefchidt werben mußten, und 
bie Furcht, daß fie zur katholiſchen Religion würden gezwungen 
werben, War biefes auch nicht bie Abficht des Herzogs, fo war 
die Furcht doch gewiß nicht ungegründet, 

u Wallenftein wollte Sagan auf einmal zu einer fchönen und 
volfreichen Stadt umſchaffen. Sie war aber durch Geh und 
Krieg außerordentlich verwüflet und die Wohnungen im Verfall, 
Hundertundfünfzig Häufer fanden wüfte; biefe follte der Rath 
binnen 3 Monaten mit Einwohnern befegen, oder jedes Raths⸗ 
glied follte 50 Ducaten Strafe geben. Alles Vieh in der Stadt 
mußte aus derfelben hinausgefchafft werden. Da niemand Ställe 
vor den Thoren hatte, mußte man es ganz abfchaffen, und bie 
Felder blieben ohne Dünger. Die Häufer, welche nicht wohl 
ind Auge fielen, mußten mitten im Elend bes Krieges ausges 
befiert und abgepugt werben. Bei biefer fcheinbaren Borforge 
für die Stadt, bei der es ihm aber bloß um feinen Glanz zu 
thun war, entzog er ber Stadt bie Hauptquellen ihrer Nahrung, 
Sie mußte ihm die Kammergüter‘ für den Preis, um welchen 
fie fie 1601 erhalten hatte, und die ziveen Dörfer Zeipau und 
Hausdorf, beide zufammen für 1000 fchlefifche Thaler, die Jagd⸗ 
grerechtigfeit und, wag für die Stadt noch nachtheiliger war, ben 
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Brau-ürbar verlaufen. Alle diefe Abpreffungen hatten zwar bem 
Namen Käufe, allein die Kauffummen wurden von ihm nicht, 
oder wenigflens nur zu einem fehr Kleinen Theil bezahlt, Bei 
diefen Käufen wurbe auch gar nicht erſt gefragt, ob die Stabt 
diefe Dinge ‚verlaufen wollte 5 der Landeshauptmann fehrieb bloß; 
der Herzog will! — und wie bem Urtheil eines Negerfönigs 
mußte man ſich diefem Willen unterwerfen. Ueber den glüds 
lichen Fortgang diefer Käufe hatte Wallenftein viel Freude, und 
der Laudeshauptmann Arntete Lob ein, Run follte er ihm aber 
die Görligifche Heide verſchaffen und ſich deshalb bei dem Burg⸗ 
grafen von Dohna, dem Landyogt der Laufig, Raths erholen. 
Die Goͤrlitzer mochten fih aber nicht fo feige finden laffen, oder er 
fonnte dort nicht Gewalt brauchen — und die Heide blieb ihnen, 
. «Man trägt fi in Sagan mit der Sage, Wallenftein habe, 
weil ihm jedes Geräufch zuwider gewejen, einen Apotheferjungen 
wegen feines Stampfens in der Dfficin und ein Fleines Kind, 
welches auf dem. Arm der Mutter geweinet, aufhenken laflen 5 es 
haben ſich aber gar keine geltende Beweife dafür gefunden; nur 
fo viel fagen die zu feiner Zeit gehaltenen Tagebücher: „„Er 
war ein fihredfich wüthender und tyranniſcher Herr. Die Spers 
‚linge auf dem Dad fonnte er nicht leiden. Wenn ihm ein Menſch 
etwas geringes zuwider that, Tieß er ihn fogleich henken.““ 
„Nach dem Böfen, das ich von ihm habe fagen müflen, 
freue ih mich, aud etwas Gutes von ihn erzählen zu können, 
Sp fireng er auch ſelbſt war, fo fonnte er doch nicht leiden, daß 
feine Untergebene Unrecht thaten, Der Landeshauptmann Heins 
rich von Stofch hatte die Güter des Herrn von Schellendorf, 
Herrn der Herrſchaft Priebus, in Sequefration gefegt. Schel⸗ 
Iendorf glaubte, ihm fey unrecht geſchehen, und bat den Herzog 
um Gerechtigkeit. Die Sade mußte nun vor der Serzoglichen 
Regierung in Böhmen unterfucht werden, und die Sequeftration 
ward aufgehoben. Er lie im Fürftenthum eine Denge Patente 
gerbreiten, um die Untertbanen vor Gewaltthätigfeiten und Ers 
preffungen ber Kriegsvölfer zu fchügen. Sie mochten während 
feines Commandos auch nüglich ſeyn. Ferner bewirkte er es, 
dag dem Fürſtenthum alle Steuerrefte bis zum Jahr 1627 abe 
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gefchrieben wurden. Desgleichen wollte er alle Lehen des Kürften- 
tbums in Erbe verwandeln; allein der Tod vereitelte diefen 
nüglihen Plan. So gerecht und gut war er, wenn — fein 
Antereffe nicht ins Spiel fam.” 

Bon dem Schloß zu Sagari, defien Bau ber Herzog ſofort 
in Angriff nahm, meint Carve, daß es in ſeiner Vollendung 
das achte Wunder der Welt geworben fein. würde. Nicht nur 
Prachtburg, auch Feſte follte die neue Schöpfung werben, ber 
75 Häufer zu. weichen hatten. Die Fundamente wurden vier 
Klafter tief gelegt, die Mauern bombenfek aus Quaderſteinen 
aufgeführt. Leber das vollſtäändig ausgebaute Erdgeſchoß, wels 
ches erleuchtet durch die Kenfter im Pflafterboden der darüber ſich 
hinziehenden Gänge, erhoben fih drei Stodwerfe, Bon den 
Baftionen, welche ringsum der vurs beizugeben, kamen nur vier 
zu Stand. 

Am 1. Aug. 1627 ſtand das Hauptquartier noch in Trop⸗ 
pau; bis zum 19. Aug. verweilte Wallenſtein zu Sagan; den 
21. befand er ſich zu Cottbus, den 27. in Havelberg, den 30. 
zu Doͤmitz. Am 1. Sept. (21. Aug.) trat er zu Lauenburg 
mit Tilly zufammen, und es einigten fich die beiden Feldherren 
zu einem gemeinfamen Operationsplan. Die Armee der Liga 
follte gleihfam den Tinten, Schlik mit den von Wallenftein ihm 
zugetbeilten Truppen den rechten Flügel bilden, Wallenflein mit 
feiner Hauptmadt im Centrum durchbrechen, im Vorbeigehen den 
fortwährend zweifelhaften Kurfürften von Brandenburg zum Aus 
erfennen der Uebertragung der pfälgifhen Kur auf Bayern bes 
flimmen und fih in dem Medlenburgiſchen feſtſetzen. Beides 
wurde mit Glimpf, mit gleihviel Geſchick und Glück bewirkt. 
Schon von Cottbus aus, 21. Aug., hatte Wallenftein an Arnim 
gefeprieben: „Ich erfuhe den Herrn, Ex wolle im Land zu 
Mecelburg fo viel als fih thun läßt Derter occupiren und bie 
felben mit laiſerlichem Voll befegen.”  Ungezweifelt trug fi 
der Feldherr fhon damals mit dem Gedanken, für feine dem 
Kaiſer und Reich geleifteten Dienfte fih mit Mecklenburg bezahlt 
zu machen, Den 2. Det. fohreibt er an Arnim: „Dieweils bie 
höchſte Noth erfordert, dag fi der Herr aller feften und ver 
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fehloffenen Derter bemächtiget, als wird er dieſem wircklich nach⸗ 
leben und feinen Ort, fo nur mit einer Mauer umfangen if, 
feyen es nun Städte ober Schlöffer der Fürften und derer von 
Adel, ohne presidio nicht laffen, fondern alles presidiren, wenn 
fie fhon von mir salva guardia haben, ſich nichts dran fehren, 
wie auch Güſtrau und Schwerin, denn ich komme hinter feltfame 
Practiten, daher ich denn muß fleißig Auffiht auf Alles geben 
und berowegen der Herr dieſem allen wircklich und unfehlbarlich 


nachzukommen wiſſen wird.” 


„Dieweil nun des Königs in Dänemark Sachen in fo 
ſchlechten terminis ſtunden, indem er zwo flarfe Armaden, denen 
er nicht widerfiehen Eonnie, auf dem Hals hatte, überdieß auch 
fein eigen Volk ihm nicht getreu, und die, fo es zuvor mit ihm 
gehalten, von ihm abfielen und fi den Kapferifchen accomo⸗ 
dirten,, wurden ihm im Herbfimonat 1627 nadfolgende harte 
conditiones , auf weldhe der Kayfer ihm Frieden wollte wider 
fahren laſſen, vorgeſchlagen, nemblich: 1. Niederlegung ber 
Waffen. 2. Renuncirung auf des Crapß⸗Obriſten Amts. 3. Res 
nuncirung auf.alle Ertz⸗ und Stiffter. 4. Renuncirung auf das 
per feloniam caburirte Herzogthum Holſtein und andere von 
Ihrer Kapſerl. Maf. und bem Rath berrührende Lehen. 5. Zu 
völliger defien Abtretung die Veſtung Glückſtadt einzuräumen. 
5. Wiedererflattung der Kriegskoſten. 7. Renuncirung aller 
Actionen und Prätenfionen auf das Fürſtenthum Braunſchweig, 
Lüneburg und was der König gegen einigen Fürflen, Stand oder 
Stadt des ganzen Reichs je gehabt oder noch zu haben vermeint. 
8. Wiedererftattung alles zugefügten Brands und Kriegsſchadens. 
9, Renuncirung aller Conföderationen wider Kayſerl. Mai. und 
das Haus Defterreih,. 10. Den Sund zu gebrauden secundum 
concordata , wie e8 von Alters herkommen , ohne neue 'Auffäg, 


‚und wie es vor dieſem geweſen, daß die Eommercien ihren 


Fortgang hätten. 11. Ueber biefes alles follte der König einen 
Rarfen Revers geben und Gaution leiften. Dieweil nun biefe 
vorgeſchlagene Articul anzunehmen dem König in Dänemark 
ungelegen war, bat der Graf von Tilly nicht allein den Dänis- 
fhen auf einer Seiten hart zugefegt und das fehe Haus Pinnes 
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berg, welches die Dänifhe kurz zuvor erobert, aber wegen 
Mangel an Proviant wieder verlaffen müffen, eingenommen; 
fondern auch auf der andern Seiten der Herzog von Friedland 
mit feiner Armee ber Orten angelangt und bie Dänifche bers 
maflen verfolgt, daß fie naher Steinberg, Erempe und andere 
baherum Tiegende Derter zurüdgewichen und die Marfchländer in 
das Waſſer geſetzet. Dargegen die Kayferifche ben Reſt des 
Dänifhen Volks aus dem Stillhorn, fo eine Meil Wegs von 
Hamburg abgelegen, getrieben ; dahero der König ſich nad Glück⸗ 
ſtadt retiriret und hinter ſich viel Derter abbrennen laſſen.“ 
Kortwährend gedrängt, wich K. Chriſtian auf Rendsburg 
zurüd, in der Hoffnung, wenigfiens die Linie der Eider behaup⸗ 
ten zu fönnen. Der Markgraf von Baden⸗Durlach, nachdem er 
feine Stellung bei Havelberg aufgeben müffen, hatte fih nad 
Wismar gezogen, um von bort aus zu Schiff nad Holflein zu 
gelangen, bie Bereinigung mit dem König zu erreichen. Dafdr 
war es zu fpät. Schon am 17./7. Sept. hatte Chriſtian den 
fernern Rüdzug auf Tönningen angetreten, und wurde am 22, 
Rendsburg von den Kaiferlichen eingefchloffen, daß der Mark—⸗ 
graf von Baden kaum mehr hoffen fonnte, den König zu erreichen. 
Jener hatte fi den 20. auf der Infel Poͤl eingefchifft, war bei 
Heiligenhafen gelandet. Am folgenden Tage erreichten die Dänen 
Didenburg, und in befien Nähe ſtellte fidy ihnen, abgefendet aus 
Wallenfleind Hauptquartier Itzehoe, Schlik entgegen. Der Mark: 
graf, am Zipperlein erfrankt, war auf feinem Schiff geblieben ; 
Herzog Bernhard von Sadfen-Weimar, der im Commando ihn 
vertrat, bemühte ſich vergeblich, fein Volk zu mannhaften Widers 
fand zu ermuthigen. Vollſtändig war feine Niederlage (muth- 
maßlich 25./15. Sept.) : das ganze Corps, 8000 Mann, wurde 
augeinanbergefprengt ; ber Gefangnen gab es noch mehr als der 
Todten ; rottenweife Tiefen die Soldaten ben Kaiferlichen zu. 
Wer fi retten Tone, Darunter Herzog Bernhard, fuchte Zu⸗ 
flucht auf den Schiffen, ferner in der Inſel Femern. 
Rendsburg ergab fih den 4, Oct., Breitenburg wurbe von 
dem ſchottiſchen Major Dunbar, einer Compagnie Schotten und 
wenigen Deutfchen jo tapfer vertheibigt, dag Wallenflein, nad 
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einer Belagerung von 6 Tagen, am 29./19. Sept. zehntaufend 
Daun flürmen laffen mußte, die dann endlich allen Widerſtand 
erdrüdten. In der Erbitterung wurde, was nicht Weib oder 
Kind, niedergemacht; Dunbar war gleih Anfangs erſchoſſen 
worden. Bergebens wurden die Deihe durchſtochen: der Oſt⸗ 
wind trieb das Wafler von den Küflen zurückz die Marfchen 
mußten ſich unterwerfen, Bloß Glückſtadt, wo Marquard Ranzau 
eommandirte, blieb unbezwungen. Der König verließ die Stel- 
lung, fo er feit Anfang Det, bei Flensburg innegehabt, durfte 
es aber, obgleich durch des Prinzen von Weimar flüchtiges Bolf 
verfärft, eben fo-wenig wagen, der Kaiferlichen in feinem vor⸗ 
theilhaftern Lager bei Kolding zu erwarten. Er eniflob für 
feine Perfon nad. den Infeln, nur daß der Schotte, Obrifl 
Monroe mit feinem Regiment ihn begleitete. Rheingraf Otto 
Ludwig, mit etwa 7000 Mann zurüdgelaffen, wich von Kols 
ding auf Biborg. Bon dem unermüdlichen Schlik bis dorthin 
auf dem Fuße verfolgt, löfeten feine Scharen in zwei Haufen fich 
auf; der eine, von dem Rheingrafen und Herzog Bernhard ges 
führt, gelangte, sine unter den Feinden fich ergebende Lüde 
benugend, nach Aarhuus und von bannen zu Schiff nadı der Inſel 
Fünen, wo noch der König weilte, 

Hinfihtlih der andern Abtheilung „erhielt Schfid am 13, 
Detobris Zeitung, daß die Obriften Konrad Nell, Baudiffin und 
Calenberg in der Stadt Wiburg quartiret, das Bolf aber, als 
des Calenberg 12 Eompagnien, Conrad Nellen 4, Herzog Franz: 
Carl von Sadhfenstauenburg und des Obriften Holde 6, mit des 
Schleswigiichen Landes. Eompagnien und 200 Baubiffifche Reuter, 
auf den Dörfern gelofirt, if er firads auf fie zugezogen, in 
Willens, fie unverfehens zu überrafhen. Als fie aber feiner 
inne worden, haben fie noch diefelbe Nacht mit groffer Unord⸗ 
nung ihren Weg nad Alburg genommen. Als aber der Graf 
von Schlick davon berichtet worden, hat er bie Bagagy mit etlich 
hundert Dann zu Wiburg gelaffen und mit dem Reſt feines 
Bolfs den Däniſchen flarf nachgefeget, alfo dag er fie den 17. 
diefes gegen Abend im Feld, zwo Mait von Alburg angetroffen. 
Sobald aber felbige der Kayferiichen gewahr worden, haben fie 
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ſich vetiriret und ihren Weg durch bie Stabt genommen, in Mei- 
nung, fi) neben dem Meer nad Habeo zu falviren ; weil aber 
der Graf von Sclick ſolches vorbero wol gemerket und den 
Dbriften von Schärfenberg den Abend zuvor dahin gefickt, den 
Paß zu verwahren, felbiger auch. den Dänifchen Bortrab von 
300 Pferden allda angetroffen und fie meiftentheifs niederhauen 
laffen, fo haben ſich die beide Dänische Obriften Conrad Nell 
und Calenberg mit 28 Eorneten in ein Ort, ein Meil jenfeits 
Alburg am Meer, vetirirt, da nicht mehr ald zween böfe Weg 
hinein .gangen, alfo dag der Graf von Schlid fie mit 1000 
Musquetirern befchloffen hat, daß Fein einziger heraus kommen 
fönnen. Wie fie num gemerfet, daß ihnen alle Päß zu fernerer 
Retirada abgefchnitten, haben fie einen Trompeter herausgefchidt 
und um Gnad gebeten. Darauf die Officirer alle. gefangen ges 
nommen, bie Reuter aber, deren in 3000 geweſen, abgefest, 
ihre Pferd, Sättel, Piltolen und Banbelierrohr unter den Kaps 
ferlihen ausgetheilet und fürters folche desarmirte Reuter trup⸗ 
penweis zum Land. hinaus geſchickt worben, berer aber viel von 
den Kapferifchen fih unterhalten laſſen. Sie find zween Tage 
lang an: diefem Drt alfo eingefperret gewelen, haben zwar bei 
ſolchem Zuftaud einen Obrift-Leutenant mit in 100 Reutern auf 
bie andre‘ Seiten commandirt, Schiff herüber zu führen, bamit 
das Volk falviret werden möchte, aber bie Inwohner daſelbſt 
haben fie fa alle erfchlagen. Sonften haben die Däuiſche, ald 
fie gefehen, daß fie die Kayſeriſche allenthalben müffen Meiſter 
fpielen lafien, bie und da viel Drt abgebrannt, damit ſolche 
ihren Feinden nicht zu gut kommen möchten.” 

Schlik hatte die Flüchtlinge über ben Limftord hinaus vers 
folgt und fie bei der Halsfchanze eingefchloffen. Sie ftredten, 
nach kurzem Widerſtand, am 18./8. Oct. das Gewehr, fieben 
Regimenter, zufammen 4000 Mann ſtark. Wallenftein verlegte 
fein Hauptquartier nad Kolding. Kurz vorher hatte er dem 
Herzog Friedrich von Holſtein in deffen Reſidenz Gottorp einen 
Befuch abgeſtattet, nachdem er ſchon vorher mit demfelben in 
Unterhandlung geſtanden. Der Herzog fagte ſich los von dem 
König, überlieferte an Wallenſtein feine Feſtungen und nahm 
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ſelbſt in Gottorp Faiferliche Beſatzung ein ; bie bänifchen Reiches 
räthe hingegen entjendeten den Kammerjunker Kaspar von Buch 
wald als Ueberbringer eines Schreibeng, worin dem kaiſerl. Feld⸗ 
herren vorgeflellt: Dänemark und das Herzogthum Schleswig feien 
beiden Krieg unbetheifigt, der König habe ihn lediglich ald Herzog 
von Holſtein geführt z demnach bäten fie, ein unfchuldiges Volk 
mit Feindfeligfeiten zu verſchonen. Wallenflein empfing den Des 
putirten nicht, ließ ihn bloß mündlich befcheiden: er hätte die 
Baffen dapin wenden müflen, wohin fi der Feind begeben; zu- 
dem vermerke er and der Reichsräthe Schreiben fo viel, daß fie 
nicht fehr zum Frieden geneigt wären. Es gab fein Dänisches Lands 
heer mehr; zu einem Seefrieg waren vorderfamft die Einleitungen 
zu treffen. Zu Anfang Nov, reiſete Wallenflein über Fehrbellin, 
Frankfurt, Liſſa, das wohl ebenfalls fein Eigenthum, nach Git⸗ 
fin, wo er den 26. Dec. eintraf, von daunen nach Prag. 
Perfönliche Wünfche hatte er dem Kaifer vorzutragen, uud - 
fie fanden bereitwillige Erhörung. D. D. Brandeis, 19. Januar 
1628, feste ihm Ferdinand II das Herzogthbum Mecklenburg mit 
fürftliher Hoheit, Jurisdietion, Regalien für fo lange zum Un⸗ 
tespfand, bie er für fümtliche auf die Führung des Kriegs ver- 
wendete Unkoſten befriedigt fein würde. Das beflätigte Las 
faiferlihe Patent vom 1. Febr. 1628. Commiffarien wurden 
ernannt, Altringer und Reinharb von Walderode, den Herzog 
von Friedland dem neuen Befig einzuführen; Ritterſchaft und 
Stände, nad Güſtrow berufen, mußten am 30. April 1628 bie 
Huldigung leiften. Alsbald ergab fih in Wallenſteins Wefen 
und Gewohnheiten eine merkliche Veränderung. Er verlangte 
den Titel Hoheit, erzeigte ſich fchwieriger in der Bewilligung 
von Audienzen, mieb jede Bertraufichkeit im Gefpräh. Niemand 
würde mehr zu feiner Tafel gezogen ; wie der Kaiſer fpeifete er 
lets allein. Bereits im Feldlager zu Troppau, 25. Zul. 1627, 
hatte er fi zu einer Leibguardia eine Compagnie Archibuſir⸗ 
Reiter von 150 Mann, unter Commando von Fra Otkavio Picco- 
lomini, und eine Compagnie Dragoner von gleiher Stärke zus 
gelegt; daraus wurden im Febr. 1628 zwei Compagnien Archibu⸗ 
ſirer und zwei Compagnien Dragoner gebildes, und fagt er in Betreff 
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ber zweiten Compagnie Archibuſirer in einer Nachſchrift an Pieco⸗ 
fomini: »Jo ho promesso de dar quella compagnia al conte 
Avogadro. Vedera dunque V. S. de meter un buon luogote- 
nente, e si fosse possibile, che sapesse parlar Italiano Le 
compagnie de’ arcabusiri saran senza stendardi. V. S. me 
fara piacer si fara quella compagnia buona e provista de 
ogni cosa, pigliando delli quartiri quella che sara de bisogno 
per levar et armar ladetta compagnia.« 

Noh wurde Wallenftein am 21. April 1628 zum Generals 
Obriſt⸗Feldhauptmann „über die gefammten im kaiſerlichem Dienſt 
ſtehenden Bölfer” ernannt, „mit Civil⸗ und Eriminal-Jurisdic« 
tion, fo daß alle von ihm eigenhändig unterzeichneten Befehle 
ebenfo zu vollziehen feyen, als hätte der Raifer ſelbſt fie unterzeiche 
net.” Zugleich ward ihm bie Befugniß ertheilt, fäntliche Obriften- 
fiellen zu vergeben. Beiläufig wurde ihm der Titel beigelegt 
eines „Generals der ganzen kaiſerlichen Schiffsarmada zu Meer, 
wie auch des Deceanifchen und Baltifchen Meeres Generals,” 
wogegen zwar die Könige von Dänemark und Schweden Einſpruch 
erhoben, in deſſen Erwiderung jedoch der Faiferliche Hof ihnen mit 
allem Recht den Titel „ver Wenden König” hätte verweigern mögen, 
Vollſtaͤndig fchienen des Herzogs von Friedland ehrgeizige Entwürfe 
befriedigt, als in Gefolge des Manifeſtes vom 9, Jun. 1629, 
worin alle Rehensfehler der Herzoge von Medienburg zuſammen⸗ 
geftellt, der Kaifer zu feines Generaliffimus Bunften den Lehen⸗ 
brief für Mecklenburg ausfertigen ließ, die Landflände zu Güſtrow 
29. Zanuar 1630 dem neuen Erbberren, der zwar für feine 
Perfon in Böhmen fi befand, die Huldigung leifleten. 

Mittlerweile hatte der Krieg mit Dänemarf langſam fich 
fortgefchleppt. Bei den vorfichtigen Gewohnheiten der Zeit war 
ber Uebergang des Fleinen Belt, ein Angriff auf Alfen oder 
Ahnen undenkbar, fofern er nicht durch eine faiferlihe Schiffe» 
armada zu unterflügen. Eine foldhe fih zu verfchaffen, mußie 
immer weiter die Occupation der mit der Oſtſee rainenden Land» 
fchaften ausgedehnt werden. „Bei dieſem elenden Kriegsweſen 
bat das Unglück unter andern auch die Mark Brandenburg, 
Pommern und Medienburg ſtark betroffen, und find ſolche Länder 
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mit Einquartirungen und Durchzügen um dieſe Zeit heftig be- 
drängt worden. Brandenburg und Pommern maren zwar bei 
dem Unweſen in Nieder-Sadhfen in Kapferlicher Devotion vers 
blieben, nichts defto weniger mochte die Einquartirung nicht 
abgebeten werden, und wurde fonderlich der Herzog in Pommern 
mit Borbildung allerlei Gefahr und feindlicher Ginfaͤll, fo vom 
Meer ber zu beforgen wären, und wider die man bei Zeiten 
gute Borfehung machen und das Land defendiren müßte, auch 
Berfpregung, daß gedachte Einquartirung nur auf etlich wenig. 
Wochen währen, und gute Kriegs-Disciplin, im Ball nur was 
nöthig vorhanden, gehalten werden follte, überredet, dag er end⸗ 
lich ſolches gefchehen und dabei zu Verhütung des Landes Ruin 
den eingeführten Kayferlihen Regimentern Provifion zu vers 
ſchaffen, ein Mandat ergeben ließ.” 

Indem Wallenflein in fothaner Weife das ganze norböftliche 
Deutſchland von der änßerfien Spige von Jütland bis zu der 
Warte und Perfante inne hatte, mußte ihm vermöge feines 
Orundfaged, daß der Krieg den Krieg zu ernähren habe, die 
Berpflegung des Heeres die dringendfle der Angelegenheiten 
werden. Für ihre Grundfage, die Diesciplin, hat er in Anord⸗ 
nungen, in Armeebefehlen wenigftens eben fo thätig, und fo ich 
nicht irre, mit gleichem Erfolg wie fein Gegner, der König von 
Schweden, zu forgen fich bemühet, sed duo, si faciunt idem, non 
est idem. Ouſtav Adolf wird von Zeitgenoffen und Nachwelt mit 
Lobſprüchen überbäuft für die trefflihe Mannszucht, die er, auf 
den Papier, unter feinen Streitern, den Erfindern des Schweden- 
trunks ıc., zu handhaben wußte. MWallenflein empfängt nur Bor, 
würfe für dag heillofe Treiben feiner wüften Banden. Und doch hat 
man, während bei der ſchwediſchen Armee niemals Rede von Strafen 
über Straßenräuber, Mörder, Hentersfnechte verhängt, hinſicht⸗ 
ih Wallenſteins namhafte Zeuguiffe von der gegen dergleichen 
Uebelthäter, felbfk wenn fie böhern Standes, geübten Strenge... 
Den 15. Nov. 1627 ſchreibt er an den Obriftlieutenant Grafen 
Montecuccofi: „Und weiln wir glaubwürdig berichtet worden, 
daß große Unordnungen unter feiner untergebenen Gavalleria 
fürüber geben, als haben wir Inen ermahnen wollen, folches 
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einzuſtellen, in widrigen da die geringſte Klag fürkhombt, daß 
er feinen Soldaten das rauben, ſtehlen, plündern und Wegneh⸗ 
men des Viehs und dergleichen insolentien zueläßt und nit ernft- 
lich beftraft, würde ex ſolches zue verantworten haben, nun hat 
er aber exempel vor Augen, daß diejenigen, melde dem Bold 
bie exorbitantien. geflatten , undeflrafft nit bfeiben.” Das in 
ſolcher Weife befprochene Exempel wurde an dem Obriflen yon 
Schellart auf Gürzenich ſtatuirt. Die Schellart find ein ritters 
bürtiger Adel ans dem Zülicher Lande, Donnerflag nad Oftern 
1246 henrathet Johannes von Schellart zu Obbendorf bei Ham⸗ 
bad und der Oda von Randerath Tochter den Ritter Walrab 
von Wittenhorſt. Reiner Schellart auf Obbendorf Iebte 1348, 
Bein Sohn Johann beſaß die halbe Herrihaft Oürzenich. Diefes 
Sohn, ebenfalls Johann genannt, des Herzogs Reinhard Hofs 
meiſter, erkaufte 1403 die halbe Herrfchaft Schinnen und den 
Antheil Lewen und 1419 von Emmerich Hürth von Schöne 
bie andere Hälfte von Gürzenid. Sein und ber Agnes von 
Flodorp Enfel Friedrih, 1479, erbeuraihet Geifteren mit 
Adriana von Brockhauſen. Diefes Urenfel Friedrih auf Gür⸗ 
zeriich, Geiſteren, Obbendorf, Schinnen, Gem. Maria von 
Balland, - wurde ber Bater jenes Adam, dem Waltiva von 
Vorſt den Ritterfig Dürrewerth zubrachte. Deſſen Sohn erfler 
- Ehe, Johann auf Dürrewerth, gewann in ber Ehe mit Katha⸗ 
rina von Goltflein drei Söhne, deren Altefter, Adam Wilhelm 
auf Gürzenih und Dürrewerih, in Wallenfleins Armee ein Re- 
giment- führte in folder Weife, dag der Kaifer ſelbſt im Oct. 
1626 an Eggenberg ſchrieb, der Obrift von Schellart habe fi 
in der Wetterau alle Enormitäten und mehr denn barbarifche 
Anfcheufichfeiten erlaubt, fo daß man, träte er nicht ind Mittel, 
zu den Waffen greifen würde. In den-Jahren 1626 und 1627 
fiel er dreimal als Feind in die Herrfhaften Wiesbaden und 
Idſtein, hauſete auf das unerhörtefte und behandelte die Ein« 
wohner ganz unmenihlihd. Er überrumpelte Wiesbaden zur 
Nachtzeit, Tieg vie Häufer mit Gewalt zerbrechen , belegte. bie 
anweienden Badegäfte mit ſchweren Gelbcontributionen, ließ das 
Rathhaus aufbrechen und Briefe und Siegel verfireuen, und als 
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durch Sorglofigfeit oder Borat der Seinigen Feuer ausgelom- 
men war, wollte er nicht einmal das Löfchen gefatten. So 
ängfligte er bie arme Stadt bei. gehen Wochen ˖ lang und ver- 
ordnete zuletzt bei feinem Abzug noch eine Plünderung. In. der 
Gegend, namentlid zu Idſtein, machte er es nicht befler, ſchleppte 
Geiſel mit füh fort und quäfte biefe fo lange, bis fie fich end» 
(ich zu einer Ranzion von 8000 Thalern verftanden” (Ebhardt), 

Im Jahr 1627 Tam er in Buchonien und ben fränfifchen 
Kreis zu ſtehen, wo er mit 1000 Reitern und 3000 Mann 
Zußoolf zuerf im Stift Fulda, hierauf in dem Bambergifchen 
Gebiet dieſelbe Wirthfchaft trieb, bis auf des Kürftbifchofs Hin⸗ 
deutung auf einen allgemeinen Aufftand eine von dem Kaifer 
unmittelbar ausgehende Verfügung bie Auflöfung diefer Regi⸗ 
menter anbefahl. Indem aber Gürzenich ein ungemein brauch 
barer Dfficier, erhielt er von Wallenflein abermals Befallung, 
dag er den Feldzug in Holfein mitmachen fonnte. Dahin aber 
verfolgte ihn die firafende Geredtigfeit. Er wurde verhaftet,.. 
und zu Rendsburg im Hauptquartier trat der Generalprofoß 
Hagbar gegen ihn auf, ihn befhuldigend, daß er in Bayern 
zwei Srauenflöfter zerfiört, in ber Abficht ein. Röfegeld zu ers 
prefien Amtleute fortgefchleppt, im Mainzifchen ein Dorf abge» 
brannt, dem Bifchof von Würzburg 5000 Gulden abgedrungen, 
einen Mordanfchlag gegen den Abt von Fulda beabfichtigt und 
denfelben zur Bürgfchaft für gefangne Unterthanen genöthigt, 
im Darmfäbtifchen ſchweren Schaden angerichtet, zu Wiesbaden, 
dem er gewaltfam eingebrochen, das Löfchen eines entflandenen 
Brandes verhindert habe, Der Unihaten, meift in befreundeten 
Bebieten verübt, waren fo viele, daß am 9. Det. 1627 gegen 
den Obriſt von Scheflart zu Bürzenich das Urtheil erging: „er 
ſolle mit dem Schwert hingerichtet werden, alfo baß der Körper 
der größere Theil, der Kopf der Fleinere verbleibe ; die getrenn- 
tem Theile follen auf das Rad geflochten werben.” Dem folges 
vecht fchreibt der Herzog an Arnim, 28. Januar 1628: „Aus 
der Beilag wird der Herr mit mehrern vernehmen, was ber 
Marehese de Boissy an uns gelangen laffen; an einem Ort 
thut er ſich zwar excusiren und ſiebt die Schuld auf den 
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Obriſt⸗Lieutenant Cicogna, an bem andern Ort aber accusirt er 
ich ſelbſt.... Anlangend den Cigogna wird ihn der Herr in 
das Hauptquartier fordern, und allda nit allein verarrefliren, 
fondern gefänglich eingieheu und verwahren laflen, dann er if 
ein unordentlicher eigennügiger böfer Menſch, welcher feinen 
vorigen Obriſten, den Gürzenich zu viel Uebels verurfadht, und 
wollen biefen feinen Obriſten auch verführen und in Ungelegen« 
heit bringen, Wir berichten auch den Herrn, dag fich gedachte 
Obriſt Guürzenich Wittib (Anna von Budberg) bei dem Dbriften 
Altringer befchwert, daß man ihr ihres Manns Körper nit will 
erfolgen laſſen, und fumbt aber für, daB dieweil ber Cigogna 
feinem vorigen Obriſten in Randsverberbungen, Raubereien und 
andern viel insolentien treulich assistirt, Daß er ihme auch zum 
Zode folgen wolle, damit ihrer beider Körper mit einander nad 
Niederland geführt werden können. Deropalben wird ber Herr 
die Berorbnung tbun, daß angeregted Obriſten Oürgenich Körper 
ohne Berzug nach Hamburg geſchickt, und ſolches dem Obriften 
Altringer zeitlich avisiven, auf daß er die Anorduung thun ınöge, 
daß der Körper der Wittib Abgeordneten erfolgt werde.” Bier 
Söhne, Adam Wilhelm, Johann, Adrian und Frau; Kaspar, 
überlebten den Bater, Davon wurde ber jüngfte, Kranz Kaspar, 
und zugleich feines Bruders Adam Wilhelm Sohn Johann Arnold 
in des h. R. R. Orafenfland erhoben 27. März 1674. Johann 
Arnold auf Güärzenich, der einzige Sohn Adam Wilhelms und 
der Maria Eliſabeth Naip von Frenz, farb 1730 als furs 
pfälziſcher General⸗Lieutenant, Ritter des St. Hubertugordeng, 
Bater von vier Söhnen, deren jüngfter, Johann. Wilhelm os 
ſeph, als kaiſerlicher Dbrift bezeispnet wird, Des Grafen Johaun 
Arnold alteſter Sopn, Franz Wilhelm Anton, wurde ber Groß⸗ 
vater von Ferdinand, der, geil. 1844, in der Ehe mit Ferdi⸗ 
nande yon Kalt fieben Kinder gewann. Der Sohn, Bernhard 
Karl Hubert Graf Schelart von Obbendorf, Freiherr zu Gürs 
zenich, lebte 1859 ald Regierungsfecretaiv zu Lieguig, unver⸗ 
mählt. Adam von Schellart, der Erwerber von Dürrewerth, 
wurde in der zweiten Ehe mit Martina von Noffum Bater vom 
Walraf, auf Schinuen und Lewen, und von Vincenz, zu Geiſteren. 
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Valrafs Urenkel, Adam Alexander, Reichsgraf von Schellart 
zu Obbendorf und Geiſteren, wirklicher Julich⸗Bergiſcher Bes 
heimrath und furpfäfzifcher Kämmerer feit 13. Zun. 1757, ver« 
mählte ſich A. Januar 1762. mit der Gräfin Iſabella Maria von 
Hoensbroich. Des Vincenz Nachkommenſchaft feheint in der 
Yerfon des Grafen Adam Alexander Scellart von Obbendorfs 
Beifteren, aufgefhworen zu Eleve 1783, und zu Düffeldorf 1784, 
erfofchen zu fein. Minderfährigkeiten, Mißheurathen und der 
Einfluß der franzoͤſiſchen Revolution haben die Familie zu Grund 
gerichtet. Die Burg zu. Gürzenich, der ſtolze Bau, weithin ſicht⸗ 
bar, wurbe auf den Abbruch verfleigert. 

Den meiſt fruchtloſen Bemühungen um bie Aufrechthaltung 
der Disciplin, wie denn auch der gewaltthätige Reiterobrift 
Johann Philipp Husmann von Namedy (Bd. 5 S. 175—177) 
dem Herzog viel zu ſchaffen gab, gefellten ſich Sorgen von nicht 
minder ernfter Beichaffenpeit. Sie galten vornehmlich, neben 
dem bänifhen Krieg, der Hut der ausgedehnten Küfle von Pom⸗ 
mern , deren überfeelfchen Nachbar, ben K. Guſtav Adolf von 
Schweden und beffen Tendenzen er von Anfang her durchaus 
sichtig beurtheilte. Den 9. Det. 1627 fchreibt er an Arnim: 
„Der Herr habe fleißig Auffiiht auf den Schweden, denn er if 
ein gefährlicher Gaſt; ich vermeine, wird er anfegen, fo wird 
ers am Frifh Haff thun und an der Oder gehen,” und wies 
derum 11. Sanuar 1628: „Daß der Schwed mit Dänemarf 
practicirt, gibt mir wenig Nachdenfens, denn alle describir mir 
ihn, dag er Treuen und Glauben hält fo langs ihm gelegen ift, 
er wird fie nicht allein um Schonen, fondern um den Ueberreſt 
beingen, bitt berowegen ber Herr ſehe wie wir ihre Schiff wer⸗ 
den in Rauch aufgeben laſſen,“ dann 5. Mat 1628: „Der Herr 
kennt des Schweden Natur, bitt der Herr denfe ihm nach wenn 
wir die arma gegen den Türken transferiven werden, wie wir 
ed verfichern, daß er uns ein Bubenflüd reißt, denn auf fein 
Treuen und Glauben ift fih wenig zu verlaffen.” Dem Herzog 
fonnte nicht entgehen, wie wichtig für die Behauptung dieſer 
Küfe das mächtige Stralſund mit dem Außenwerf, bee Inſel 
Rügen, und daß durch dieſe beiden Punkte fein Beſitzthum 
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Mredienburg entweder vertheibigt ober gefährdet werben könne. 
Rügen, „das beſte Drt in ganz Pommern,” wie er den 9. Nov. 
1627 fchreibt, einzunehmen war ihm gelungen, Stralfund eben 
falls ſollte faiferliche Beſatzung erhalten, oder wenigftens zu ber 
Zahlung von 150,000 Rthir. fi verpflichten, wo dann Arnim 
alles dem Herrn Beneral im Bellen referiren- würde. 

Die Forderung wurde auf 60,000 Rthlr. herabgeſetzt, dann 
fhien Arnim nicht ungeneigt, mit 30,000 ſich abfinden zu laffen, 
aber während der zum Empfang bes Geldes abgefendete Officier 
noch in der Stadt ſich befand, noch nicht beantwortet dag Ere⸗ 
bitiv 'vom 4. Gebr. 1628, worin Arnim dem Rath mittheitt,- 
„daß er einige neue Schanzen allhier verfertigen müfle, er wolle 
diefes alfo dem Rath und der Bürgerfchaft anzeigen, damit fie 
daher fich keine Befährlichfeit einbilden möchten, mit dem Er⸗ 
ſuchen, einige ihres Mitteld an ihn abzuordnen, um desfalls 
mit ihnen gebürlich vorher. Communication zu halten,” als Ar⸗ 
nim den Dänholm, die den Hafen von Stralfund befreihende 
Inſel befegen ließ. Damit begannen offene Feindfeligfeiten, 
Obwohl der Stadirath die einmal eröffnete Unterhandlungen 
fortſetzte, wollten die Bürger die Truppen in folder Nähe 
nicht dulden. Die Mannſchaft eines der Stadt gehörigen 
Kriegsfahrzeugs und das Volk aus den Vorſtädten befchoffen 
die Befagung auf Dänholm; ein Faiferliher Gorporat mit 
20 Mann wurde der Stadt gefänglich eingebracht. Abgeordnete 
der Ritterfchaft fanden ſich jedoch ein, und wurde unter deren 
Bermittlung der Bertrag vom 21./11. Febr. errichtet 5 die Stadt 
follte am folgenden Tage 30,000 Rihlr. entrichten und die zwei 
Sanonen, fo Arnim von Matthias von der Oſten gefauft hatte, 
ausliefern. Das Geld wurde bezahlt; aber der Abführung ber 
Stüde widerſetzte fih der Yöbel: die Bedeckung wurde mißhan⸗ 
beit. Herner gab man den Stralfundern Schuld, daß fie mit 
ihren Schiffen den Dänen behüfflih geweſen, Angefihts Wolgaſt 
etliche Faiferlihe Schiffe zu verbrennen. | 

Der Meldung von folden Borgängen hatte Wallenflein 
feineswegs fih verfehen. Aus Prag 6. Febr. 1628 ſchreibt er 
qu Arnim: „In es möglid ein guarnison in Stralfund zu 
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bringen, fo verliere der Herr feine Zeit, wie auch mit Wol⸗ 
ga.” Am 27. Febr. äußert ers „Aus des Herrn Schreiben 
vernimb ich, wie fi bie von Stralſund widerwaͤrtig und rebellifch 
erzeigen; die fchlimmen Kerls werben was mögen Urſach geben, 
dag Fein Fried erfolgen, und ich, wie ich Willens bin, den Krieg 


. gegen den Türken nicht werde transferisen fünnen, denn an 


ünfer Seiten auch nit Leit mangeln,, die gerri den Krieg im 
Reich a la longa fehen thäten.' Der Herr muß fehen die von 
Stralſund mit Ernſt angreifen und: nicht eher wegzieben, bis 
fie ein flarf guarnison eingenommen haben, denn ich will nit 
dazu kommen lafjen, daß fie etwas wider und erhalten und dar⸗ 


durch fie und andere Herz faffen und Ungebürlichfeiten anfangen, 


muß deromwegen der Here mit Ernſt darzu thun und auf alle 
Weis fih bemeldter Stadt bemädhiigen ;. Friegts der Herr per 
aecord, fo müfen fie etliche Tonnen Golds vor die Armee geben.” 
Herzog Bogiffaw trat als Vermittler auf, und wenn auch der 
Rath umd der ſtaͤdtiſche Ausſchuß am 2. März feine Vorſchlaͤge 
ablehnen, ließ er darum in feinen friedlichen Bemühungen 
nicht nad. 

Vornehmlich verlangte” er bie Aufhebung der hinſichtlich des 
Dänholms beflehenden Sperre. Hier aber befand ſich die Stadt 
zu ſehr im Vortheil, um nachgeben zu wollen. Ihre Schiffe 
benahmen der ſchwachen Befagung jegliche Verbindung mit dem 
feten Lande. Dem Hunger erliegend, mußte der commandirende 
Hauptmann von Schellendorf am 15. April capituliren 5. e8 wurbe 
ihm freier Abzug nad Nügen bewilligt. Nach der Lage ber 
Dinge war dieſes eine Aufforderung zu weitern Beindfeligfeiten, 
Am 23./13. Mai legte fih Arnim mit.8000 Dann vor bie 
Stadt, und es nahm ihren Anfang eine Art Belagerung, wie 
fie von dem kaiſerlichen General, Schreiber und Intrigant, aber 
feineswegs Soldat, zu erwarten. Es war auch bereits der 
Stadt Hälfe zjugelommen. Der König von Dänemark hatte ihr 
ein großes Kriegsihiff, 2 Baleren, 16 Kanonen mit dem nös 
ihigen Schießbedarf, 2 Ingenieure und 5 Conflabler zugefchidt. 
Den 4. Zun. famen 5 Compagnien Schotten und ein Faͤhnlein 
deuifeper Knechte an, denen am 8. weitere 4 Compagnien Schot⸗ 
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ten folgten. Bon der andern Seite ſchreibt Walleuftein d. d. 
Sagan 1. Jun, an Arnim: „Dieweil die von Stralfund ziems 
Lich in der Klappen feynd, fo bitte ich der Herr mache ein ac- 
cord, auf daß, wenn fie wiederum wollten böfe Buben werben, 
nicht könnten. Ich ziehe in ein paar Tagen von hinnen nad 
Franffurt an der Oder, von dannen werde mi nad Prenzlau 
wenden , allda ich etlihe Tag vermeine mich aufzuhalten, denn 
ich wollte mich gern mit dem Herren unterreden und mit ihm 
viel hochwichtige negocia communiciren und alsdann mein Re- 
solution nehmen, wohin ich weiter mich begeben. werde,” 

Zu Prenzlow, wo ber Herzog den 20. Jun. mit 900 Reis 
tern und vielen Wagen eintraf, kreuzte fich mit ihm ber Protos 
notar Bahl, der eben von der im Intereſſe der Stadt Stralſund 
verrichteten Sendung am faiferlihden Hof zurüdfem, Träger 
eines an den Herzog gerichteten Schreibeng , worin diefem ges 
fagt, er möge die Wichtigkeit der Sade erwägen, nachdenfen, 
wie der Gefahr vorzubeugen, wie das öffentliche Wohl zu währen. 
Solcher Worte froh, machte Vahl den leuten Verſuch, auf dem 
Herzog zu wirken; es entgegnete diefer: „Und wäre Stralſund 
mit Ketten an den Himmel gebunden, es müßte herunter.” 
Beiläufig diefelbe Antwort hatte Bahl empfangen, als er nad 
sehntägigem Warten am 26./16. April in Gitſchin feine Aufs 
wartung machen durfte. Er habe Befehl gegeben, fagte der 
Herzog, daß weitere 15. Regimentesr vor Straifund rüden. Er 
felb werde ſich dahin begeben und nicht weichen, bis die Stadt 
faiferliche Befagung einnehme. So, mit der Haud über den Tiſch 
fahrend, werde er ihr thun. Wenn auch 100,000 Mann baver 
fallen müßten, ex ſelbſt Darüber das Leben zu laſſen habe, nichts 
ſolle von der Stadt übrig bleiben. Er eilte nordwärts, ſelbſt 
die Belagerung zu führen. 

Den 17./7. Jun. langte wieder dänifches Boll au, gegen 
1000. Mann, mit 6 halben Karthaunen, unter Anfährung bes 
Obriften Heinrich Holf auf Ravnholt. Ein Johann Holf auf Kaal⸗ 
bygaard lebte 1315. Erif Holf war 1318 8. Waldemars HE 
Marſchalk, gleichwie er früher des Herzogs Erif von Schleswig 
Marſchalk geweien. Gunde Holf, Biſchof zu Opslo, Iebte 1482, 
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Ehriſtian Holt zu Haſtrup, Neichsrath und Befalingsmand in 
Gilfeborg, farb 1641, fein Bruder Ditlev Holf zu Eskildſtrup, 
Befalingsmand auf Kronborg, den 22. Sept. 1633, aus feiner 
weiten Ehe mit Margaretha Krabbe, Tochter von Niels Krabbe 
zu Wegholm, neben zwei Töchtern den Sohn Heinrich hintere 
laſſend. Geb. 1599, verfuchte Heinrich ſich in einigen Feldzügen 
unter den Augen von Moriz und Friedrich Heinrich von Ora⸗ 
wien; Dann ernannte ihn K. Chrifian IV, für feinen Krieg mit 
den Raifer fih rüftend, zum Obriften, untergab ihm auch ſechs 
Compagnien von ber Schleöwigifchen Miliz. In dem Gefecht 
bei Bernſtein in der Neumark gerieth ex in Gefangenfcaft, deren 
er nur eben ledig, als der König ihn den Stralfundern zuſen⸗ 
dete. Er überuahm das Kommando und hielt darin treufich aus, 
bis die Schweden allgemad in der Stadt die Oberhand gewan« 
neu, theils weil K. Chriſtian feines Volks felbft bedurfte, theils 
weil Holk durch. herrifches Wefen fih bei Rath und Buͤrgerſchaft 
unbeliebt gemacht hatte. Im Zul, fam Holk nah Kopenhagen 
zurück, und wurde ihm Beflallung für ein Regiment zu Fuß’ 
und eines zu Pferd, damit auf Taaland fernerer Befehle zu 
erwarten. j 
„Inmittels ließen fi zwifcden dem König in Dänemarf und 
dem Herzogen von Friedland die Sachen zu neuen Weitläuftig« 
leiten anſehen. Denn als nach gemachten Frieden zu Tübed der 
Obriſte Holk, aus Dänemarf bürtig, ſich in Kayſerliche Dienfte 
begab, hat ipm gedachter Herzog ein Regiment zu Buß, 3000 
Mann fark, zu werbeu anbefohlen, den Rendezvous in das Stift 
Lübeck und die Braffchaft Pinneberg ausgezeichnet und den König 
auf nahfolgende Weife berichtet: Demnach Bericht einfommen, 
daß etlich Schwediſch Voll auf die Neufladt, derfelbigen fih zu 
bemächtigen, einen Aufchlag haben folle, dardurch nicht allein bie 
Ser unficher gemarht, fondern auch dem Röm. Reich zu Rande 
zugeſetzet werden wollte, auch continnixte, daß der König in 
Schweden in ſtarker Werbung begriffen wäre und das neu ger 
worbene Volk nach und. nach zur Neuſtadt zu Schiff gebracht und 
nah Schweden geführes werden follte, als wäre dahero von⸗ 
when, das Stift Lüheck und Die Örafichaft Pinneberg zu mehrer 
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Verſicherung wider allen feindlichen ‚Einfall mit etwas Wolf zu 
belegen. Weil dann jego der Obriſte Holt ih in Kapſerliche 
Dienſte eingelaffen, hätte er ihn als einen Dänemärkifchen Ba- 
fallen Lieber ale einen andern mit feinem Boll dahin ordnen 
wollen. Hierauf hat der König in Dänemark folche begehrte 
Einquartierung rund abgefchlagen, mit Bermelden, daß, dba diefe 
Dexter, ald die mit unter feinem Schug begriffen und Perti⸗ 
nentien des Hauſes Holflein wären, derwegen aud laut bed zu 
Labeck zwifchen ihm und Kapſer Ferdinand aufgerichteten Ver⸗ 
trags das Volk einmal daraus abgeführet worden, mit Einquars 
tierung de facto wieder follten belegt werden, er darfür würde 
halten müſſen, daß dergleichen Tpätlichfeiten diefem Bertrag 
ſchnurſtrads qguwiderlaufen würden. So wäre er. aud wegen 
des Königs in Schweden genugfam gefichert, daß derfelbige auf 
oder dur feine Rande und Fürftenthume nichts Feindliches ten⸗ 
tiven würde. Auf ſolches blieb die Einquartierung vermieden. 
Die Hamburger find fonften au diefer Zeit von dem Herzogen 
von Friedland etwas angefochten worden, indem felbiger dem 
Dritten Holk dahin geſchickt und fi heftig befchweret, daß fie 
in ihrer Stadt Schwebifche Werbungen geflatteten, darüber fi 
aber die Hamburger, fo viel möglich, mit Andeuten, daß fie von 
ſolchen Werbungen feine Wiffenfchaft, auch dergleichen in ihrer 
Stadt verbotten hätten, entſchuldiget. Darnach hat er entweder 
Einquartierung in die Vierlande oder vollfommene Assecuration, 
daf der König in Schweden, deſſen Ankunft er nunmehr vers 
gewiffert wäre, ſich in felbige Lande nicht einlägern ſollte, bes 
gehret, darauf fie geantwortet, fie wollten felbften mit ihrem 
eigenen Bolf bemeldie Bierlande gnugfam verfichern, daß der 
Herzog von Friedland ihm feine Gedanken darob zuziehen bürfte, 
wollten demnach gebeten haben, mit bergleihen Zumuthungen fie 
nicht zu befchweren.” Am 5. Sept. 1630, „ba die Biſchoöͤfliche oder 
Markgraͤfliche im Erzſtift Magdeburg fi bei Germersleben wieder 
merfen ließen, fegten die Holliſche an fie, da fi dann ein hitziger 
Scharmügel erhoben, bei welchem kein Theil Seiden geſponnen; doch 
zogen die Kayferifhe den Kürzern, dann von ihnen ein Rittmeifter, 
Capitain und Lieutenant, neben andern Befelchshabern, ſamt 
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einer ziemlichen Anzahl gemeiner. Soldaten blieben, welches daher 
fommen, weil die. Magdeburgiichen einen Bortpeil erreiht, auch 
einen Hinterhalt; gleichwohl haben fie auch ziemlich eingebüßt, 
wie dann 15 Bürger von Egeln unter-den Erſchlagenen gefunden 
worden.” Bei Angern beflanden Holf und fein Regiment ein . 
unglädiiches, wenn auch ehrenhaftes Gefecht mit dem Rheingraf 
(Abth. U 3. 12 ©. 658). 

Bei der Einnahme von Prag und Eger, 1632, erzeigte fih Hoff 
ungemein thätig. „Nachdem der Herzog von Friedland die Sächſiſche 
ganz verlaffen, hat er ſich mit feiner Armee gegen Eger zugewendet, 
des Vorhabens, zu dem Herzog in Bayern zu ſtoßen und alſo mit 
gefamter Macht auf den König in Schweden zu ziehen. Nach 
gefaßter diefer Resolution if erſtlich viel Kayſeriſch Boll vor 
gedachte Stadt Eger fommen und biefelbe angegriffen. Der 
Sachſiſche Obriſte Starſchedel, fo über die darin Legende Bes 
ſatzung commandirt, thäte anfänglich fein Beftes, hielt ſich tapfer 
und erlegte von den Friedländiſchen in’ 200. Aber weil bie 
Stadt auf einer Seite übel verwahret und am felbigen Ort in 
9 Regimenter anfamen und mit geringer Mühe einbrechen fonns . 
ten, er Obriſter auch vermerfet, daß er keinen Succurs zu ges 
warten, traf er einen Accord und zog den 11. Jun. mit Sad 
und Pad, vollem Gewehr und brennenden Lunten, neben dem⸗ 
fenigen Geſchütz, fo aus Sachſen dahin gebracht worden, aus 
nah Sachſen. Kurz davor ift das fchöne Städtlein Falckenau 
ganz abgebrannt. Dann der Sächfifche Obriſte Bigthumb z0g 
and Elnbogen mit eilichem Bolf dahin und bemächtiget fich ſel⸗ 
bigen Städtleins. Darüber ging durch einen Schuß ein Feuer 
auf, welches, weil niemand wegen ‚heftigen Schießens ber Kay 
ſeriſchen aus dem Schloß loͤſchen Konnte, alfo überhand nahm, 
daß das Städtlein famt Kirche, Schule und Rathhaus ganz in 
‚die Afche gelegt wurde und nicht fo viel Holz davon übrig blieb, 
daß man ein- einig Häuslein hätte bauen können, Nach Ein- 
nehmung ber Siadt Eger ift der Friedländiſche Obriſte Hoff mit 
eilihen Regimentern vor Elnbogen gerudt. Darauf der Saͤchſiſche 
Obriſie Bigthumb, fo in Befagung darin gelegen, weil fein unter⸗ 
habendes Bott mehrern Theils noch nicht gemuftert, er mit Kraut 
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und Loth (dann alles zu Eger gewefen), eine Belägerung aus⸗ 
zubalten nicht verſehen, auch überdies Befehl hatte, auf den 
Hall er ſich nicht halten könnte, mit Teidentlichen Conditionen 
abzuziehen, den 14. Junii gleihfalld accordiret und den 15. den 
Kriedländifchen die Stadt eingeraumet. 

„Der Herzog von Friedland hatte, ale nad feiner Vereini⸗ 
gung mit den Bayern bie Sächſiſche in der Laufitz und Schleſien 
zu prosperiren angefangen, den Feldmarſchalk Heinrih von Holt 
zu Anfang des Augufi 1632 mit in 6000 Mann in Sadien 
einzufallen und alfo eine Diversion zu machen, meben etlih Stüden 
Geſchütz und andern Rriegsbereitfchaften abgefertiget. Solch Volt 
iR darauf in Bogtland eingerudet und mit Rauben, Brennen 
und Morden unmenfchlich gehaufet, viel Stäbdtlein, Fleden und 
Dörfer in die Afchen geleget, viel Inwohner erbärmlich nieder⸗ 
gehauen, aud an etlihen Drten der Weibsperfonen, welche fie 
gefchändet, nicht verfchonet, fondern viel nach vollbrachtem Muth⸗ 
willen ind euer getvorfen oder fonften ermordet. Bald anfangs 
haben fie Adorf, Hof und Annaberg mit Accord eingenommen, 
doch zu Adorf und Hof, ungeachtet auch diefes letzte etlih tau⸗ 
fend Reichsthaler Brandfchagung erleget, meiftentheild ausge⸗ 
plündert. Darauf find fie mit A oder 5 Eorneten nach Delsnig 
fommen, und als fich diefelbigen etwas zur Wehr geftellet, doch 
niemand als etwa in 40 Defenfioner gehabt, find fie mit Macht 
angedrungen, barburch ein Thor und folgende das ganze Städt- 
lein einbefommen , alled ausgeplündert,, die Inwohner nieder⸗ 
gemacht und endlich alles in Brand gefledt und in die Aſchen 
geleget, daß es nicht beffer allda als zu Magdeburg hergangen. 
Darauf find fie nad Plauen fortgerudt und felbig Ort auch mit 
Accord eiibefommen, aber doch barbei das Plündern nicht aller- 
dings eingeftellet laſſen können. Diefem nah haben fie viel 
Dörfer daherum in bie Aſchen geleget, auch der Früchten auf 
bem. Feld mit brennen nicht verfchonet und alſo das ganze Bogt⸗ 
land mit Feuer und Schwert verherget. Ja fie haben noch eine An» 
zahl Mordhrenner ausgefchidet, welche hie und da dem Churfürften« 
thum Sachſen, auch nahe um bie Feflung Dresden etlich hundert 
Dörfer angezündet und mit Brennen unfäglichen Schaden gethan. 
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„Den 13. Anguſti haben firh bie Kapferiiche mit eiwan 5 
Corneten vor Zwidau fehen laffen, um felbige Stadt zu re- 
sognoseiren, unter welche die darinnen tapfer mit Stüden ges 
fpielet und viel erlegt. Darauf if des andern Tags der ganze 
Hauf zu Roß und Fuß mit 8 Stüden Geſchütz ankommen, dies 
felbe auf dem Schloßberg gepflanzet und in die Stadt zu fpielen 
angefangen. Auf welches die barinnen von Montag an. bie 
Dounerfiag fi mannlih gewehret und mit dem Geſchütz nicht 
wenig unter den Kayſeriſchen niebergelegetz hingegen aber iſt 
unter der Zeit in der. Stadt niemand verlegt worden, weniger 
geblieben. Weil aber doch die Bürger Feine Soldaten, als nuv 
in 0 von Bisthumbs Regiment hinterbliebene,, fo noch krank 
und fehr- matt geweien, und 3 Befelhehabern von Defenfionern 
gehabt, fie die Bürger aber, weil fie in 8 Tag und Nacht ges 
wacht und ſich ſehr tapfer gewehret, gänzlich abgemattei und ber 
Gewalt der Kayſeriſchen nicht mehr ausdauren fönnen, weit fein 
Entfag vorhanden, noch zu hoffen, und ihnen allbereit zu drey 
malen Accord angeboten war, haben fie fich endlich in Handlung 
eingelaffen und nach dreytägiger Tractation nadfolgeuden Acs 
cord geſchloſſen: Ehe dann von dem Kapſeriſchen General die 
Suarnifon in die Stadt eingeführet, follten die Regimenter, 
Soldatesca und Pagagy des Tags zuvor ihren Fortmarfch neh⸗ 
men, folgendes Tags aber die Compagnien eingeführet, auch) 
weder von diefem noch anderm Kapſerlichen Kriegsvolf das Chur⸗ 
Sähfifche Haus Oberſtein, die Stadt, noch die im Weichbild 
begriffene Güter, wie dann auch in die Amtsbezirf gehörige 
Gtädtlein ‚und Dörfer mit andern Guarnifonen nicht beleget, 
and den Churfürſtlichen Sächſiſchen Verwaltern zu Planig und 
Biefenburg fiherer Einzug eröffnet werden, das burchmarfchirende 
Kayſeriſche Volk in den Dörfern Iogiret und hergegen die Stadt 
Zwidau über die veraccorbirte Buarnifon mit fernerem Krieges 
volf in keinerley Weis noch Wege belegt und beſchweret werben, 
Die Einguartirung des Capitains, Befelchshaber und Knechte 
follte bei des Rasths Anordnung und Disposition beruhen. Der 
Stadt Defenfionifien von Officirern und Bürgern, darunter Hans 
Schueidewein als ein Bürger auch begriffen, follten ohne ober 
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gegen Teidentlihe Ranzion auf freien Fuß geſtellet werben. Wo⸗ 
Dingegen ſich Bürgermeifter und Rath befländig verpflichten thä⸗ 
ten, obspecificirtes Volk den folgenden Tag, als den 18. und 
28. Augufti zu früher Tagzeit, dem Accord gemäß unfehlbar 
einzunehmen, zu logiren, nad Erforderung ihrer Herren Dienſt 
unaufgehalten aus⸗ und einziehen zu. laffen, und fo lang das⸗ 
felbige allda verbleiben würde, reciproce treulih und. ag alle 
Gefehrde mit ihnen zu handlen, nichts wider fie, weder heimlich 
noch öffentlich zu practiciren, weniger Hand an fie zu legen 
oder legen zu laflen, fondern vielmehr vor Schaden zu warsen, 
und da zwiſchen Bürgern und Soldaten ein Mißverſtand, über 
Berhoffen, vorfallen follte, die Cognition über die Soldaten der 
militairifhen Obrigkeit unbenommen frei zu Jaffen und zu ges 
fatten, dann ebenmäßig den Soldaten aufgegeben, die YBürger« 
fhaft vor dem. Rath und Obrigkeit zu belangen ſchuldig feyn 
follten,, und weil man es auch bei fo ſchlechter Guarnifon vers 
bleiben ließe, wenn das Volk gänzlich abgefordert werden follte, 
bei Treu und Glauben barfür zu fliehen, daß dafjelbe mit allem 
bei fih babenden unbeleidiget zu der Kapferiichen Armada hin« 
wieder Sommen möge. Diefen allen nun follte aufrecht, auf 
beutfhe Txeu und Ofauben nachgelebet und alles außer Aufe 
nehmung biefer Guarniſon ratione jurisdictionis, superioritatis 
et jurium publice et privatim competentium gleishwie vorbin, 
in unverrudtem Stand feyn, bleiben, gelaſſen, custodirt und 
nichts darwider attentirt werden. - | 
„Nachdem das Kayferifche Volk alſo vor Zividan abgeführet 
worden, haben fie darauf die Auguſtusburg, fo ein fchönet 
Haus, wie auch Tihoppau und andere Drt ausgeplündert. Zu 
Deberan haben fie auch auf-Magdeburgifhe Manier procediret, 
den Ort bis auf: etliche wenige Häufer abgebramnt, in. 500 Per⸗ 
fonen, alt. und. jung, theils niebergehauen, theils in Kellern 
erfidt, alfo daß nicht über 20 Bürger gefund davon kommen. 
Den 23. Augufti find fie vor Chemnitz gerudt und ‚Quartier 
begehrt; als aber folhes abgefchlagen worden, haben fie bie. . 
Borftadt in die Afchen gelegt, auch zugleih Mardersporf und 
Helbersdorf, fo an Alt-Chemnig floßen, abgebrannt. Darauf 
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in 100 Bürger ausgefallen ; weil fie aber mit ziemlicher Unoxd⸗ 
zung fih in drey Haufen getheilet und fich zu weit fus Feld 
hinans begeben, find fie faft umringet, in 1A niedergemadht und 
in 20 beneben etlihen Bauren fämmerlich zerhauen und auf den 


Kod verwundet worden; von beu- Kapferifchen find gleichfalls 


etlichangeblieben, welche die andere auf den. Beipferden mit fi 
weggeführet. Hernacher haben fih 3 Cornet auf dem Schin⸗ 
beraberg prasentiret, die Pfarr St. Niclaus Kirchen und das 
Dorf Kappel angezündet, auch auf gleishe Weis mit dem Floß⸗ 
bolz zu gebahren ſich unterfianden, fo aber nicht brennen wollen.” 
In diefem Zuge büßte Holf durch eine Musketenkugel das Tinfe 
Auge ein. 

Rah der Einnahme von Altenburg und Chemnig (1. Det. 
1632) „haben fih Gallas und Holk mit ihrem Kriegsvolk unfern vou 
Steyberg conjungirt, alfo daß es damals das Anfehen hatte, abe 
wann des. Herzogen von Friedland Borhaben (welches war, daß er 
gedachtes Churfürſtenthum Sachſen, weil Fein fonderlicher Wider _ 
hand von geworbener Solbatesca vorhanden, iu Kurzem unter 
feine Gewalt zu. bringen und hernacher von dannen durd die 
Churfürſtliche Darf Brandenburg feine verlorne Länder Medien 
burg, Stargard und Roſtock wieder fuchen und einzunehmen, 
ſonderlich weil damals die Ehur-Sächfifche Armee einen geraumen 
Weg von bar in Schleften fich befunden und. in fo ſchneller Eil 
nicht zurädcommandirt werden mögen) in guten terminis wäre 
and wohl von Ratten. gehen würde. Nachdem fie fih nun alfo 
eonjungixt, find fie darauf fämtlichen für die Stadt Freyberg 
gerufet und ſolche mit allem Ernſt angegriffen. Ob nun wol 


Nie Churfärfliche Befagung darin, über welche ber Obrifte Loͤſer 


eommandirte, ſich tapfer wehrete und der Kapferlichen mit fleti« 
gem. Schießen eine. ziemliche Anzahl erlegte, Konnte fie bie 
Stadt doch nicht bis zum Succurs erhalten. Dann nachdem ben 
3. und A. Oct. die Mauren und Thürme, daraus den Kayſeri⸗ 
ſchen der. größte Schaden. gefhehen, niedergefchoffen und bie 
Minen verfertiget, bote ihnen darauf Gallas einen Accord-an, 
mit Bedrohen, da fie fich nicht ergeben würden, er des Kinds 
im Mutterleib nicht verfchunen, fondern alles niederhauen laſſen 
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voräber, fonderlih nah Mittag 17 Eornet, ingleichem fehr viel 
Vieh vorübergetrieben worden. Diefen Tag hat Obrift Hoff dem 
Rath die Schlüffel zu den Thoren wieder zugeflellet, mit Ver⸗ 
melden, er hoffete, daB er feiner getbanen Parol als ein Cava⸗ 
lier nachkommen und mit biefiger Stadt es alfo gemadyt babe, 
daß fie ihm alles Gute nachſagen, feiner im beften gedenfen, 
auch gegen die hinterfielligen Kranken und Verwundeten ale 
Chriſten fi bezeigen würden.“ 

Im Beginn des Feldzugs von 1633 befehligte Hoff ein 
unabhängiges Corps, das zwifchen Pilfen und Eger aufgeflellt, 
„nach Gelegenheit das Reih von da aus infefliren follte. Im 
Monat Augufti if gefchehen der graufame groffe Einfall des 
Feldmarſchalks Hoff über die Bergſtädte Schneeberg (allda etliche 
Bürger niedergemacht und die Stadt geplündert), Marienberg ıc. 
und auf den Hof im Boigtland, welder ganz ausgeplündert, 
die Thor zerhauen und verbrannt, von dannen auf Plauen, 
Oelsnitz, Reihenbah und Zwidau marſchirt, wo fie aber 
wegen graffirender Pet fih nicht lang aufgehalten. Zu Alten» 
burg ift es fonderlih hart bergangen, bann er ganz ploͤtzlich 
und unverfehens mit 4000 Pferden allda ankommen, alles 
geplündert , die Weibsperfonen zu tobt geſchändet und die 
Mannsperfonen zu todt geſchraufft, geprügelt und auf allerlei 
Marter und Weis getödtet. Die Stadt thäte dem Feldmar⸗ 
fihalten einen Fußfall, der fie fragte, was fie begehreten; 
fie antworteten: Gnade, Kirchen, Schulen, Pfarrhäufer wurden 
geplündert ; vier euer gingen in der Stadt auf. Die Todten 
wurden aus den Särgen geworfen, die Weiber vanzioniret und 
gefhändet, Tafeln und Flügel aus der Kirchen genommen, ber 
Spndicus erfchlagen, die Apothefen in Grund verberbet; der zu 
tobt gefhändeten Weiber und anderer Ermordeten Eörper fonaten 
nicht alle begraben werden: es muſten bie Eltern ihre Kinder, 
die Männer ihre Weiber begraben; die Todten lagen auf den 
Baffen, in Häufern und Gärten, und Fonnte der Sammer nidt 
genugfam befchrieben werden, und ging allenthalben übel, zu 
Ronneburg, Gera, auch in Pegau, Lügen, Weisen, fo ausge 
plündert., Merfeburg ſollte 8000 Rthlr., Palle 16,000 Rip. 
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geben, allda fie den Spitalvogt gemartert, daß er geſtorben; mit 
Sreiburg, dafür der Obriſte Ulfeld kommen, hat es nicht wollen 
angeben, bis fie endlich vor Leipzig gerudt auf dieſe Weife: Es 
iR der Marſch der Kapferlichen Armee auf drey unterfchiedlichen 
Partheyen in geſchwinder Eil fortgangen, dadurch eine groffe 
Furcht und Flucht bei den Inwohnern erfolget, alfo daß den 
7. und 8. Angufli Tag und Nacht der Adel und Landyolf etlich 
1000 ſtark von oben herab mit vielen Wägen, Karren, theils 
zu Pferd, theild zu Zuß, aud viel von Bauersvolk mit bloßen 
Haden auf den Achſeln und mit Kindern beladen durch Leipzig 
und dabei fürüber nad der Elbe und andere fichere Ort fi \ 
begeben, alſo daß in den meiſten Dörfern und Flecken nicht ein 
einig Thier geblieben, auch das Getreid im Feld, fo theils in 
Garben, theils abgefchnitten , meift aber noch unabgefchnitten 
binterlaffen worden. 

„Diefes bat in Leipzig einen überaus groflen Schreden 
yerurfachet , alfo dag die vornehmfte Handels» und andere Leut. 
ihre Sachen den 8. Auguſti angefangen einzupaden und hinwegs 
zuführen. Aber fie haben wenig Zeit dazu gehabt: denn was 
denfelben Bormittag noch fortgeführt worden, das iR bavon- 
fommen; was aber um und nach Mittag fort gewollt, hat wegen 
geſchwinder Heranrüdung des Kayſerlichen Bortrabs wieder zu⸗ 
rüd gemuſt. Unterbefien wurde in der Stadt allerley Anorbnung 
gemacht und wider feindliche Angriff alles aufs befle verfehen. 
Darauf des Abende nah 6 Uhren iſt der ganze Kapferliche 
Bortrab, nachdem fie ſich bisher nur mit Heinen Trouppen fehen 
taffen, an Reutern, Dragonern und Crabaten von der Grimmi⸗ 
fhen Straß auf die Dörfer um Leipzig anfommen, worauf bie 
Bürger von den Baſteyen wie aud aus ber Veſtung tapfer 
Feuer heraus geben, daß unterjchiedlih beſchädigt und nieders 
gefället worden. Den 9. früh um 4 Uhren fam ein Trompeter - 
son bed Hoffen Leutnant Hapfelb in die Stadt, wie auch ber» 
nach um 8 Uhren ein anderer von Holfen felbft, die begehrten, 
daß man fich accomodiren und ihnen die Stadt dffnen follte ; 
aber fie wurden mit einer abfchlägigen Antwort wieder abges 
wiefen, darauf vom Rath und Bürgern alles zum Widerftand 
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gefaßt gemacht, und weil feine geworbene Soldaten vorhanden, 
in 400 Handwerfsgefellen in Pflicht genommen und mit Gewehr 
verſehen, die neben den Bürgern die Wache verrichtet. Auf 
fotches find etliche diefer neuen Soldaten mit Wagen und Pfer« 
den hinaus cömmandiret worden, das Bier aus dem Hospital 
zu St. Johannis in die Stadt zu holen, welches zwar zum 
Theil gefiheben, aber weil die Kayſeriſche unterdeſſen ſich ges 
faınmlet, nit alles mögen fortgebracht werden. 

„Diefem nach iR das Churfürftliche Floßholz vorn Peters⸗ 
Thor am Schloßgraben von den Kayferifhen Dragonern an 
unterſchiedlichen Orten angezündet worden, daß in 3000 Kfafter, 
weil, wegen der Kapferifchen ſtarken Wacht dafelhf und daß auf 
die Nacht darüber eingefallen, niemand Söfchen können, im Feuer 
verborben, Unterdefien haben fich die Kayſetiſche aus dem Koͤhl⸗ 
garten unterftanden , einen Wagen mit Bier aus dem Hospital 
zu St. Johannis abzuholen. Nachdem ed aber die Bürgerſchaft 
auf der Petersbaftey inne worden, haben fie aus den gröffern 
Stüden Feuer hinaus geben, die Kayferifche etlich mal abgetries 
ben und die Näder am Wagen entzwey geſchoſſen, alfo daß die 
Kayferifche endlich ihr Vorhaben einftelen müffen. 

„Den 11./21. diefes, Nachmittags obngefehr um 5 Uhr, 
hat fi bei dem Dorf Connewitz, ohngefehr ein Meil Wegs von 
Leipzig, viel Reuterey und Pagagymwägen fehen laffen, und ale 
es ein wenig bunfel worden, bat man durch den Trommelſchlag 
auf den Bafleyen vernommen, daß etliche Regimenter von Fuß 
vol? anfommen , welches fi) auch firads in die Vorfläbte und 
fonberlich in die allernächſten an den Bafleyen und Stadithoren 
aufgebaueten neuen Häufer logiret und auf die Mannfchaft im 
Shore und auf bie Bafleyen ohne Unterlaß Feuer geben, and) 
dem Gatter an dem Grimmifchen Thor fo nahe fommen , daß 
fie denfelben mit Aexten entzweyzubauen angefangen, aber gleich 
wol durch fleiffige Wacht und Aufficht dee Bärgerfchaft mit ven 
Stüden von den Bafteyen wieder abgetrieben und etliche erfchoffen 
worden, Es haben au Diefelbe in der Stille eileuds gar nahe 
bei dem Srimmifhen Thor eine Batterey aufgeworfen, Faß 
darauf gejegt und mit Erden und Steinen ausgefüllet, daß fie 
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alſo ſicher dahinter fichen und auf bie Bürgerfchaft im. Grim⸗ 
miſchen Thor ſtets euer geben koͤnnen. Und wiewol die Bürger« 
ſchaft folhes mit Schiefien von ben Bafleyen hindern wollen, 
bat es doch wegen der Käufer, fe gegenüber geflauden , nicht 
feyn können. Diefelbe Nacht iſt nun von beiden Theilen ohne 
Unterlaß aufeinander Feuer geben worden und haben bie Rays 
feriihen zwifchen 1 und 2 Uhr gegen Morgen angefangen, in 
bie Stabt Branaten und Keuerbaflen zu werfen und damit bie 
Montage, war ber 13, diefes, fo heftig, graufam- und unaufs 
hörlih contiuniret, daß man in der ganzen Stadt, in allen 
Gaſſen und Orten, auch in ben Collegiis genugfam zu wehren 
gehabt, und find folder Feuerballen nnd Grauaten, deren viel 
in die Luft gefprungen,, über dritthalb hundert meiftentheils in 
ſelcher Groͤſſe und Schwere in die Stadt geworfen worden, daß 
derfelben viele anderthalb Centner und drüber gewogen und au 
ber Kirchen zu St. Niclas, in den Callegiis der Univerfität und 
an zielen Haͤuſern, fonderlih der Niclasgaſſen, Reichs» und 
Gatharinenftraßen, auch am Markt überaus groſſen Schaden 
gethan, jedoch felbe Nacht und folgenden halben Tag über von 
denen hierzu beſtellten Perſonen allzeit gebämpfet und gelöfchet 
worden. Dazu dann zweifelscohn das fletige Gebet junger und 
alter Leute bei dem Barmberzigen GOTT viel vermocht, dann 
eine ſolche Andacht und inbrünfiges Rufen, Bitten und Flehen 
bei Zungen und Alten geweſen, dag nicht allein täglich die 
Predigten und Berflunden- in großer Menge befucht worden, 
fondern auch die Leut neben ihren Beinen unerzogenen Kindern 
des Abends um 7 Uhren in beiden Kirchen zufammen kommen 
und in die 3 Stunden lang beifammen blieben, die in folcher 
Rriegsangft und Gefahr nützlichſte und troͤſtlichſte Gefänge mit⸗ 
einander gefungen und allzeit der Pfarcherr daneben einen Buß⸗ 
pſalmen und die gewoͤhnlichen Kirchengebete abgelefen. 

„Eodem den 12./22. früb um 8 Uhr hat der General Holf 
abermals einen Trompeter in bie Stadt gefchidt und durch den⸗ 
felbigen mündlich anfagen laſſen, was die Stadt gebärhte, baf 
fie ih einer ſolchen Macht widerfepte, fie follte fich kurz erklären, 
ob fie bei dem Ernſt verbleiben und darauf was anders. gewarten 
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wollten. Ob nun wol der Rath auf anderweit vorgehenbe Des 
kiberation mit der Univerfität und Ausfhuß der Bürgerfegaft 
erwähnten Trompeter wiederum münd⸗ und ſchriftlich abgefer- 
tiget, zu dem Eude, damit doch mit dem granfamen unaufhörs 
lichen Keuereinwerfen, Schieffen und Approdiren ingehalten und 
auf zween oder doch zum wenigften einen Tag Anfland und 
Deliberation gegeben werben möchte, der Trompeter das Feuers 
einwerfen auch feibfl, weil mit der Stadt zu tractiren burch ihn 
begehret würde, dem Aufferlichen Anfeben nad improbiret und 
gejagt, der General⸗Feldzeugmeiſter Oraf Collorebe wäre daran 
Urſach, fo iR doch, nachdem der Trompeter wiederum zum Thor 
hinausgelaſſen worden, nichtsbeftoweniger das ſtete Schieflen, 
Feuereinwerfen und Approdiren viel heftiger als zuvor jemals 
gefchehen und mit, einer folden Grauſamkeit continuiret wor⸗ 
den, daß viel unterfchiedene Feuerballen und Oramaten in etliche 
Gaſſen, Eollegia und Häufer zugleich eingefallen, biefelbe zere 
figmettert und verberbet, am unterfhieblihen Orten aber fo 
defährlic angezündet, dag niemand ficher auf den Baflen und 
in Häufern verbleiben und Löfchen können. Darauf eine folde 
Angſt und Schreden unter: den Leuten entflanden, dag in die 50 
Perſonen über die Stabtmauern beim Thomasthor - gefprungen, 
in der Kayferifchen Händen fommen, und 3 Weiber aus groffem 
Schreden ihre Feine Kinder von fih ind Waſſer geworfen, aber 
wunderbarlicherweife wiederum errettet worden ; viel haben fi 
in die Kirchen und Collegia retirirt, viel in Kellern verfiede 
und darüber wegen des unerhörten fchredlichen Feuerwerfens ia 
SOhnmacht gefallen. 

„als nun die Kayferifche gefeben, da das Feuer an etlichen 
Deten, wie au an der Niclasfirchen angangen, haben fie ein 
groß Breubengeichrey angefangen und zum Sturmlaufen Lärmen 
fohlagen laſſen, find zum brittenmal an das Grimmiſche Thor 
eine Petarde anzuſchrauben fommen, aber wiederum abgetrieben 
worden. Db fi aber gleich die wachende Bürger und Daun 
ſchaft tapfer gewehret, ift doch die Noth, fonderlich wegen bes 
graufamen erichredlichen Feuerwerfens endlich fo groß und ger 
fährlich worden, daß viel Bürger nebenft Weib und Rindern 
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aufs Rathhaus kommen und gar beweglich und inkändiglicdh die 
groſſe Angſt und Noth, auch höchſte unabwendliche Krieger und 
Feuersgefahr, ſo der Stadt, ihnen, ihren Weibern und Kindern, 
Hab und Gütern begegnen werde, mit Schreien, Seufzen und 
Thränen angezogen und um Gottes und des Juͤngſten Gerichts 
willen dem Rath zugefchrien, dag ein Trommelſchläger hinaus⸗ 
geſchikt und bei dem General um Erlangung eines Teidlichen 
Accords angefucht werden mächte; unterbeflen if voriger Trom⸗ 
peter wiederum mit. einem Schreiben ankommen, darin Holt 
dem Rath gar bebräulich zugefchrieben : fie wüſten fich zu erin⸗ 
nern, was geftalt derfelbe, wie vor etlichen Tagen ſchriftlich, 
alſo noch heut vor Unglüd,. ja dero ganzen Ruin wolmeindlich 
durch feinen Trompeter warnen laflen und zu gätlicher- Accomo⸗ 
bation ermahnen, uud ob er Zwar wol vermeint, fie. ihre Wohl⸗ 
fahrt, ja ihrer .und ihrer Weiber und Kinder Leib und Leben 
befler bebacht, dieſes Ernfes nicht erwartet, beſonders fich alſo⸗ 
bald würden accomobiret haben , fo hätte er Doch mit Berwuns 
derung das contrarium vernommen ;. nichts. deſto weniger aber 
ihnen, wie dann auch ber ganzen Welt, daß man an bergleichen 
Proceduren Sein Belieben, zu contefliren , thäte er ihnen noch⸗ 
mals und hiermit endlichen, ob fie ihren und ber Ihrigen nun⸗ 
mehr gleich über ihnen fchwebenden Untergang verhüten und fid 
in continenti accomodiren und folcherwegen dieſen Augenblick 
zu ihm herausſchicken wollten, anheimftellen ; einiger Dilation 
hätten fie ſich daraus nicht zu getröflen, dann fie ſelbſten Teicht 
zu esmeflen, daß er der fich bei ihme befindender Kayſerl. General 
und anbever hoher Officirer halben, fo es vielleicht Lieber ans 
ders fehen, ein ſolches keineswegs würbe eingehen und folder 
gehaft einigen Augenblid verlieren Tonnen, wonach fie fi zu 
richten ꝛc. 

„Hierauf find aus ber Univerſität D. Wilhelm Schmuck, 
D. Chriſtoph Preibiſius, D. Franciscus Koͤſt, alle drey Pro⸗ 
feffores, und M. Friedrich Leibnitz, Notarius, aus dem Rath 
D. Adam Herr und Friedrich Meyer, beide Bürgermeiſter, 
Chriſtian Eulenau, Baumeiſter, und DM. Johann Müller, Ober⸗ 
Siadtſchreiber, von dem Ausſchuß ber Bürgerſchaft Zacharias 
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Finſinger, Hleronymus und Sebaſtian Schwied, nicht ohne fon» 
berbare Gefahr zu dem Peterstbor Yinaus vor das Grimmifche 
Thor gefahren und von den anweſenden Kayſerl. hohen Dffici« 
rern bis auf des Generaln Ankunft aufgehalten worden. Da 
nun derfelbe aufommen, bat er fie aufängli mit fehr harten 
Worten und Bedrohungen angelaflen, mit Vermeiden, fie hätten 
den Accord vorm Jahr nicht gehalten. Als aber die Abgeord⸗ 
nete gar beweglich gebeten, fie und gemeine Stadt ſolches nid 
entgelten zu laſſen, weil in bes Raths Macht und Gewalt nid 
geſtanden, den Soldaten zu wehren, berbalben dasjenige, was 
vorm Zahr vorgangen feyn foll, der Univerfität, dem Rath unb 
gemeiner Stadt, weil fie daran allenshalben unſchuldig, nicht 
beisumeffen. Worauf Feldmarſchalk Hoff gleichfalls ſich geän⸗ 
dert und neben dem Feldmarſchalk⸗Leutenant von Hatzfeld, Grafen 
Colloredo und Dbriften Wranglern den jährigen Accord mutatis 
mutandis verwilliget und folchen eigenhändig unterfährieben und 
befiegelt. In diefem Accord ift auch der fremden ausländischen 
Güter und Waaren faloirt worden, 

„Alsbald nad vollzogenem Accord zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags hat ein Regiment zu Fuß von 2 Fähnlein, in 1000 
Mann farf, und vor jedem Fähnlein 2 Zimmerfent mit aufs 
gehobenen Aexten unter dem Obriſten Adelshof in bie Stan 
eingelaffen werben müflen,, darauf der General beneben andern 
hoben und niebern Officirern auch etlihe Eompagnien Reuterey 
gefolget, und find denfelben Abend und Nacht über, dein Accord 
sumider, viel Häufer gegen ber Beflung und Petersthor und das 
beiliegenden Gäßlein ausgeplündert worden, beögleichen auch dem 
Dürgern mit Aufſchlagen Kiften und Kafen und ſchweren Exacs 
tionen, auch tödtlichen Handlungen. bermaffen: zugefegt, daß viel 
aus ihren Häufern entlaufen und fich verbergen müffen. Es 
ſind auch von dem Kapferiihen Fußvolk 12 Musquetirer auf 
den Thomfer Kirchturm commandirt, dazu ein Hein Bockſtück⸗ 
lein hinaufgebracht, von da fie alsbald gegen und in bie Beftung 
“hinein gefhoffen, wie auch noch felben Abend von der Grim⸗ 
mifhen Bafiey nah dem Schloßthurm mit der Stabi Stüden 
zu fpielen angefangen, ber Churf. Sächſiſche Obriſt⸗Lentenant 
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Ehrikoph von Trandorf aber, fo das Commando darauf gehabt, 
nahdem er viel Handwerfsbürfchlein von den Baſteyen -zu fi 
genommen, auch fonft viel Mannsvolk, fo fih in dem grofen 
Schrecken in die Feſtung falviret, weil man vorgeben, der Feind 
hätte allbereitsd das Grimmiſche Thor und Bafleyen inne, hat 
ſich tapfer gewehret. 

„Den 13./23. ejusdem hat der Kayſerl. General⸗Feldmar⸗ 
halt Graf Holk dem Rath durch Rittmeiſter Heinrich Neuman 
enmelden laſſen, daß die Stadt der. Kayferl. Armee‘ 200,000 
Rihlr. zum Cortefigefd innerhalb 24 Stunden erlegen follte, 
in Berbleibung aber deffen andere Extremitäten, fo ihnen nicht 
schalten würden, gewarten mäfte. Ob nun wol ber Rath hin⸗ 
wider den getroffenen Accord und die höcfte Unmöglichkeit vor⸗ 
gefhügt und bei Ihrer Excel. um Remiffion, auch weil biefelbe 
nicht fattfinden wollen , endlich um Moderation und Linderung 
diefer boden Summa Gelds Infändig und hochflehentlich ange» 
ſucht und gebeten, mit gar beweglicher Erinnerung, daß ohnedeß 
diefe Stadt nunmehr 3 Jahr nach einander ein fehr Hartes 
ausgeftanden , anfego bei dieſer fehweren- Kinquartierung bes 
Bolls-ein fehr Hohes aufginge und gleihwol in particulari als 
bereitö die -Plünderungen ereigneten, auch der gemeine Soldat 
mit unerträgfichen Eractionen und Preffuren feinen Wirth bes 
ſchweret, fo bat es doch weiter nicht als auf 70,000 Rihlr., 
exelusis der 15,000 Rihlr., fo dem General Holt noch vom 
Jahr her refliret und bei Shr. Ehurf. Durchl. zu Sachen ſolche 
der Königl. Schwedische Feldmarfchalf Dodo von und in Knip⸗ 
haufen ıc. nach Eroberung der Stadt Leipzig ausgebeten, gefruch⸗ 
tet, Weil dann oftgedachtem Rath zu Leipzig diefe Vertrößung 
geſchehen, da dies Eortefigeld bald erleget würde, daß die Guar⸗ 
niſon wiederum abgeführet werben follte, if er durch angebrohte 
PMänderung und unaufhörliches Anhalten gebrungen worden, fid 
neben dem Ausfhuß- der Dürgerfchaft mit Mufbringung obber 
rährter Summen zum allerhöchften zu bemühen. Nachdem aber 
eine folhe Summa an Barfchaft in der Stadt bei weitem nicht 
aufzubringen gewefen, gleihwol aber die Preffuren und Bedraͤng⸗ 
niſſen augenblicklich fich gehäufet und man ſich nochmals alleriey 
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Extremitäten befahren müffen, haben auf vorher erlangten furzen 
Auftand alle äußerſte Mittel herfürgeſucht, auch bie Kapferifche 
mit allerhand Waaren, güldenem und filbernem Geſchirr, Zus 
welen, Kleinodien, Wechfelbriefen und anderm, fo durch die 
ganze Stadt und fonderlich bei in⸗ und ausländifhen Kaufleuten 
und dero Factoren mit höcfter Angſt und Roth bis auf einen 
Reſt, obngefehr in 5 oder 6000 ſich erfiredend, contentiret und 
hefriediget werden mäflen. Es find auch eodem zu Mittag vier 
Feuermoͤrſel und dazu gehörige Wagen mit Feuerwerken in bie 
Stadt ind Petriner Collegium gebradt und daſelbſt die Feuer⸗ 
kugeln, in Meinung, felbe in die Veſtung einzuwerfen,, abge» 
Inden, aber den 15. diefes wiederum hinausgeführet worden. 
„Den 14./24. Augufti um Mittag if ein Kapferl. Gorporal 
aufm Markt zu Leipzig an die Juſtiz aufgehenket worden, weil 
er an dem Grimmiſchen Thor, glei ale Holk geritten fomuren, 
in ein Haus brechen und plündern wollen. Es haben fi aber 
durch diefe Scharf-Erecution die andern nicht abſchrecken laſſen, 
fondern in der ganzen Stadt hin und wieder, fowol in Häufern 
als in den Gaſſen mit Plüudern dermaffen verfahren, daß viel 
Häufer ganz ausfpoliret worden, und haben die Plünderungen 
Tag und Nacht gewähret und niemand, auch die Bürgermeifter 
und Rathsherren ſelbſt damit uit verfchonet worden, alfo daß 
mancher ehrlihe Mann um das Seine auf einmal kommen. 
Dann fie haben nicht allein Gold, Silber, Geld, Seiden und 
andere Zeuge, Tuch, Geräthe und was ihnen fonften gedienet, 
fpoliret „ fondern auch viel Wein, Bier und andere Victualien 
zu ganzen Zudern, weil fie alle Pferde in der ganzen Stadt in 
allen Häufern durchfuchet, hinweggeführet: Eodem um Mittag 
find vom Obriſten Breda etliche Herren des Raths von Halle 
gefangen nad Leipzig gebracht worden, und hat felbe Stadt 
auch 15,000 Rthlr. geben mäffen, mit ernfler Bedrohung, daß 
fie fonfien an ſechs Enden angeſtecket werden follte; weit aber 
"das Geld in fo gefhwinder Eil nit hat zuwege gebracht werben 
fönnen, find die Rathsherren bis zu völliger Contentirung mit⸗ 
genommen worden, Gegen Abend ift auf ber Quergaſſe por 
dem Grimmifchen Thor Heuer auskommen, fo diejelbe Nacht 
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und folgenden ganzen Tag über gewährel. Den 15./25, hat 
Holt vom Obriſt⸗Leutenant die Veſtung Pleiffenburg aufzugeben 
begehret, aber abfehlägige Antwort befommen.  Eodem Abends 
nah 9 Uhr ift General Graf Holf von Leipzig wieder aufge⸗ 
brachen und feinen Marſch auf Borna und Altenburg zu genom« 
men.” Mit mehr denn 300 glühenden Kugeln, jede 100 Pd. 
khwer, hatte er die Stadt Leipzig befchoflen. ine, die auf 
dad Gewölbe von der Kirche zu St. Nicolaus fiel, wurde mit 
der folgenden Infchrift beehrt : 

Als Holle diefe Stabt mit vielen Yeuerballen 

Beängſtigte, ift hie auch biefer eingefallen. 

Bupthränen leſchten ihn, drum dämpft ihn Gottes Hand, 


Daß niemand wurd verlegt und nichts geriet) in Brand. 
Anno 1633 d. 11. Aug. h. 9 antemerid. 


Im Abzug und der Rückkehr haben Holf und feine 13,000 
Mann „den Weg gebraudt, deffen fie kommen waren ; fie haben 
aber neben den Beuten auch die Peſt erbeutet, dann von des 
Seldmarfchatfs Holfen feinen Pagen alfobald zwey in einer Nacht 
georben und von der Befagung auf Altenburg 18. Alfo daß 
deren, die in diefem Zug abgangen, auf die 1000 oder wol 
etlih taufend geachtet wurden. Herr Feldmarſchalk Holk ſelbſt, 
ald ex wieder auf der Rückreiſe aus Sachſen nad Böhmen be⸗ 
griffen gewefen und die Stadt Zwickau auspländern laſſen, {fl 
ihn die Peſt angeflogen.” Die hatte er ſich geholt, da er feine 
Geliebte, die er auf der Streu hielt und mit folder Krankheit 
infeiret war, befuchte. Er farb zu Trofchenreutb im Vogtland 
zwiſchen Hof und Adorf den 30. Aug. 1633. „or feinem Tod, 
als die Schwachheit zu fehr überhand genommen und er wol 
vrmerft, daß feines Bleibens in diefer Welt nicht lang mehr 
ſeyn würde, hat er einen Evangelifchen Prediger begehret, auch 
600 Reichsthaler einem verfprochen, deßwegen etlih Truppen 
ausreiten müffen, aber fie waren alle verjagt und weggefloben. 
Bis endlich der Stadtvogt an bemeldtem Ort einen im Wald 
gefunden und bdenfelbigen herbeigebracht 5 ehe aber berfelbige 
Prebicant ankommen, war der Feldmarſchalk ſchon verſchieden.“ 
Die Leiche wurde nach Eger, nach Prag und letzlich nad Kopen⸗ 
hagen gebracht, wo im Sept. 1634 das ungemein flattliche 
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Beihenbegängniß abgehalten wurde. Der Kaiſer hatte deu Feſd⸗ 
marfchalf in den Orafenſtand erhoben, mit den Gütern Eskel, 
Radenthal und Wallensreuth, Namenräthfel die ich nicht au löfen 
vermag, beſchenkt. Er hinterließ aus der Ehe mit Hilleborg 
Krafe, verm. 1628, die Söhne Ehriftian Ditlev auf Drebygaard 
und Heinrich Ditlev auf Skaffoe und Skovsgaard. Heinrich 
Ditlev hat den’ Suetoniud ind Deutiche überſetzt, Kopenhagen 
1664, in 8° ; es find aber feine Söhne ohne Nachkommenſchaft 
abgegangen. Graf Ehriftian Ditfev blieb 1676 im Krieg. Sein 
jüngerer Sohn, Flemming Holk zu Lingholm, Amtmann auf 
Npborg, ertranf in der Ueberfahrt nach Langeland, 13. ul, 
1701, hinterlieg aber eine. zablreihe Nachfommenfcaft. Der 
ältefte Sohn Chriftian Chriſtoph auf Orebygaard, Chef des 2. 
jütifhen Reiterregiments, Generalmafor feit 1758, vefignirte das 
Regiment im 3. 1766, wurde den 29. Zauuar 1768 General 
Lieutenant und ftarb im Sept. 1774. Mit Irmgard Sophie von 
Winterfeld verheurathet, hinterließ er die Söhne Guſtav Holf 

MWinterfeld Baron von Wintersberg und Säebyeholm auf aw 
land, gel. 23. Januar 1776, und Friedrich Wilhelm Konrad 
Graf Holf, geheimer Konferenzrath ze. Beide hinterließen Nach⸗ 
fommenjchaft, die jedoch gegen Ausgang des 18. Fahrhunderts 
ausgefiorben fein wird. Der ältern Linie, die vielleicht neh 
befteht, gehörte an Eiler Holf Baron Holkenhavn, Kiaͤrgaarde⸗ 
holm und Eilfiär, der fi in der Belagerung von Kopen⸗ 
hagen 1658 als ber Zußgarde Obriſt auszeichnete, am ber 
fannteften aber geworden ift durch fein Duell mit dem holländi- 
fen Obriſten Capel 1662. Den auf Kronberg, wa Holk Amts 
. mann und Commandant, bewirthend, fam er zu Streit mit deu 
Gaſt und erhielt von dem einen Schlag ind Angefiht. Schwerter 
wurden gezogen; doc verhinderten die Anwefenden weiter 
Tpätlichkeiten, Indem aber Capel das Schloß verlaffen wollte, 
paßte Holf ihm auf, und tüchtige Stodfchläge hat der Hol⸗ 
länder empfangen, Die beiden Zänfer erhielten Arveh, der nicht 
fobald aufgehoben, als Capel feinen Gegnes fordern lieg. Men 
wollte fih den 8. Jun. 1662 bei Bardrup im Lauenburgiſchen, 
3 Meiten von Hamburg, treffen. Zufehauer ohne Zahl fanden 
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66 ein. Die beiden Kämpen reichten ſich die Hände, entflei 
beten ſich, und jeder faßte mit der einen Hand das Piſtol, mit 
ber andern ben Degen. Dann entfernten fie fih von einander 
anf die Weite von 40 Schritt, näherten fich wieder bis auf 
6 Schritt und Töfeten zu gleicher Zeit die Piftolen. Capel, vou 
3 Kugeln getroffen, verſchied nach Berlauf einer halben Stunde; 
Holt wurde pardonirt. 

Wieder auf. ben Herzog von Friedland zu kommen, der traf 
ben 7. Zul. (27. Jun.) vor Stralfund ein und kuͤndigte fih an 
durch einen heftigen Aulauf gegen die Stadt, der zwar abge- 
fdlagen wurde. Der Rath, eine gewiffe Entmuthigung der 
Bürgerfchaft Kenugend, bat um Unterhandlung. Seine Abgeord⸗ 
seien erhielten am 10. Zul. (30. Fun.) bei dem Herzog Audienz, 
Er äußerte Rührung ob des Leidens, fo die Stadt erduldet, ſprach 
von feiner Geneigtheit zum Frieden, wollte Generalpardon ohne 
ale Ausnahme bewilligen, der Stadt den Dänholm laſſen, ihr 
Seine Beſatzung einlegen, nur daß das fädtifche Bolf dem Herzog 
von Pommern ſchwöre. Sie möchten, erinnerte er bie Depu⸗ 
Sitten, die Gelegenheit beim Schopf ergreifen, von hinten fei fie 
kahl. Sofcher Antwort froh fehrte die Deputation nach der 
Sud zuräd. Aber der fchwedifche und der dAänifhe Obriſt 
Waren gegen den Frieden, und bie Führer der von ihnen in⸗ 
fneneirten Partei verlangten, daß mit Borwiflen der Könige 
von Dänemark und Schweben ‚gehandelt werde. Demungeachtet 
follten am Morgen des 12./2. Jul, die ſtädtiſchen Deputirten 
wieder nach Wallenfleind Quartier im Heinholz geben, Sie mußten 
das Tribefeertbor , welches von Dänen bewacht, pafliren. Die 
Friedensboten fihritten nur eben zum Thor heraus, und Hoff 
ließ ſchießen; die Kaiſerlichen ripoftirten. Die erfchredien Des 
patirten machten kehrt, der Stadt zu. Doc unterhandelten fie 
mit den zum. Hauptquartier gefommenen Räthen des Rurfürften 
von Brandenburg und bed Herzogs Bogiſlaw. Ausgerichtet 
wurde nichts. „Haben alfo die Kapſeriſche den 3. Julii des 
Morgens nah 2 Ypren wieder angefangen aus ganzen und 
halben Carthaunen, au andern Feldflüden vor dem Franden- 
und Knipes⸗Thor zu ſchießen; das währete den ganzen Tag 
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durch und fah die halbe Nacht, daß 1564 Sıköffe find gezaͤhlet 
worden: aber es iſt dardurch wenig Schade an ben Gebäuen 
geichehen ; an dem Triangel vorm Knipes⸗sThor hats am weißen 
getroffen, iR aber ſtracks wieder Dagegen gebauet. Den 5. wurde 
beiderſeits Stillſtand bewilliget, beides mit ſchießen und Arbeit, 
welches etlihe Tag gewähret, und hielten beide Theil Gefpräg 
mit einander, fpazirete jeder auf feiner Schanze auf und nieder, 
und waren fo nahe beifammen, daß einer dem andern ein Stüd 
Brod zuwerfen fonnte.” Am 14. Jul. erklärte der Rath feine 
Zuſtimmung für die meiften von Wallenflein aufgeſtellten For 
derungen. Selbſt Befagung wollte er einnehmen, nur nicht 3000, 
ſondern 2000 Mann; er zweifelte. nicht, daß die Bürgerihaft 
einwilligen werde. Wiederum machten die Fremden ihren Ein 
Auß auf das beihörte Voll geltend. Es wurben die Bedingungen 
den einzelnen Duartieren vorgelegt, und in allen verlangte die 
Mojorität die Genehmigung der beiden Könige für den abzu⸗ 
ſchließenden Vertrag. Bom 15./5.—17./7. Zul. fiel in dichten 
Strömen ein winterlicher Regen auf der Kaiſerlichen Lager. Die 
Arbeiten odten, die Gezelte ſchwammen im Moraf, im See 
Bon Näffe und Kälte ſtarr, verloren die Mannfchaften alle Hal 
tung , fie meinten, die Pfaffen in Stralfund hätten. ihnen das 
Unwetter auf den Hals gebetet, 

Dagegen warb den 19./9. und 20,/10. Zul. viel Dänisch Voll 
ber Stadt eingeführt. „Den 22. / 12. bito kamen J. Kon. Maj. zu 
Dänemark mit vielem Volk, Reuter und Kuechte, upd legeten ſich um 
Rügen mit den Schiffen herum, worunter auch ein Brahm zeit 
ganzen und halben Garthaunen, der lag zwiſchen zwo Schanzen, 
da ſonſt die Kapferifchen bisher ihren Aus⸗ und Einzug gehabt, 
und war dadurch ihnen der Paß gefperret.” Herzog Bogillam 
verfügte fich felbft in das Lager und gab damit den Unterhaud⸗ 
ungen neues Reben. Ein Accord wurde den 24./14. Jul. auf 
gefest „und von beiden Fürftl, En. dem Beneral und Herzogen 
zu Pommern mit ihrer Subfeription und Siegel vollzogen worden, 
geben im Feldläger unter Stralfund, Diefer Accord if der Stabt 
Stralfund, felbigen zu ratifieiren und zu unterſchreiben, fihrift- 
lich übergeben worden, Als nun obgemeldtermaßen, wie jeber- 
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mann vermeinet, alles richtig, und zwiſchen beiden Theilen feine 
Tpätlichfeit weiter vorgenommen war, ift J. Gn. der Herzog 
zu Friedland hierauf den 25./15. Julii in Dedelnburg verreifet. 
Darauf haben fie den 26./16. Julii ſich unterkanden, der Stral⸗ 
fander Macht vor dem Franckenthor zu überfallen, find aber ale» 
bald wieder abgeirieben. Darauf fam die folgende Nacht ein 
Königl. Schwedifcher Obriſter, Namens Leslie, an, der bradt 
1500 Mann mit fi.” Hiernach wurde der Vertrag von Seiten 
ver Stadt nicht ratificirt. Wallenflein fhien gänzlich entmuthigt, 
fhreibt er do am 19. an Arnim: „Bitt der Herr disponire 
auf folhe Weis mit ihnen, daß wir mit Ehren beiehen und 
bald abziehen können. Der Herr fehe auf alle Weis, daß ex 
mit (ded Herzogs Bogiſlaw) Räthen eher redt, eher denn fie 
hinein fommen werden, wiewohl ich gern fehen ihäte, daß fie 
zeitlich hinein kämen, eher denn der Holk mehr practiciren wird 
und die Kerls in der Stadt toll und voll werden.” Und in dem 
EShreiben vom 31. Zul. wird Arnim angemwiefen, „daß er auf 
alle Weis ſehe von Stralfund abzuziehen, doch alles unter dem 
pretext, auf des Herzogs in Pommern Begehren.” Am 31. Zul. 
jogen die Testen Kaiferlichen vor Stralfund ab. 

„Wiewol bisher der Rönig in Dänemarf von den Rays 
feriihen und Ligiſtiſchen unterſchiedliche Niederlagen erlitten, daß 
er zurüdweichen und etliche wolgelegene Schanzen und Beftungen 
verlaffen müffen, bat er doch darum feine Sachen nicht verloren 
geben, fonbern im Laufe ber Friedensunterhandfungen auf ein 
neues allerley Präparatorien, den Krieg zu continuiren, gemacht, 
zur See fich ſtark audgeräftet,” um zunächſt das Schleswigiſche auf 
dei weſtlichen und oͤſtlichen Küſte anzugreifen. Die eine Expedition 
befehligte der Engländer Morgan, der unlängft nod Stade fo 
harinädig vertheidigt hatte, und ber ungezweifelt ein Better jener 
Morgan, die unter den Slibuftiern fo ausgezeichnete Rollen fpielten, 
Wie im 19., fo konnten England und Scotland au im 17. 
Jahrhundert ganze Scharen von Befreiern, oder wenn man will, 
zablreihe Räuberbanden ausfenden. Morgan verfammelte 5 bie 
7000 Mann, zum Theil Schotten und_Sranzofen, auf der Inſel 
Föhr, die halb dem Herzog von Holſtein gehörte und alfo, feitvem 
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der Herzog bie Neutralität ergriffen, halb neutrales Rand war. 
Allein König Chriſtian betrachtete Die Neutralität des Herzogs 
nicht allein als einen Abfall von der Unton, fondern in Anfehung 
des Antheils des Herzogs an Schleswig als ein Lehenverbrechen, 
da Schleswig ein Lehen von Dänemarf war. Der König, nah 
feinem lebhaften Temperamente, ſah in dem Herzoge, feitbem 
diefer die Neutralität erklärt hatte, einen Feind, einen Rebellen; 
er hatte die Inſel Zöhr. ganz in Beſitz nehmen laſſen. Bon 
diefer Infel aus ging Morgan nad Nordfirand hinüber, wo 
feine Landung bei den über ihre Entwaffnung und über ben 
Abfall das Herzogs vom König mißvergnügten Einwohners 
feinen Widerfland fand, da fie ſich vorher einer Landung der 
Katferlichen muthig widerfegt hatten, Die Lyther-Schanze, bie 
mit herzoglichen Völfern befegt war, wurde von Morgan mit 
Sturm erobert. Dann ging er nad dem Eiderflädtifchen hinüber, 
Die Nordfirander, die ſich ruhig hielten, fo lange er gegen ihres 
Herzogs Truppen focht, unterfiügten ihn, fobald er feine Waffen 
gegen die Kaiferlihen wandte. Die dur den fehnellen Ueberfall 
in Unordnung geratbnen Feinde trieb Morgan vor fich her, bis 
fie, 5000 Dann ftarf, bei Hufum Mine machten, ſich halten zu 
wollen; aber auch von bier wurden fie bis an die Eider ger 
drängt und genöthigt, fich zu ergeben. Morgans weitere Unter 
nebmungen wurden durch Die Nachricht vom gefchloffenen Frieden 
unterbrochen.” 

König Chriſtian ebenfalls if „zu Anfang des Frühlings, 
um fein Heil wieder zu verfuchen, mit einer ziemlichen Schiffs 
Armada ausgefahren, und hat erfilih Femern (fo ein ber 
fhloffen Eiland in der DOffee, 2 Meilen lang und 1 breit) 
eingenommen, darauf obngefähr 500 Merodifche gelegen, die 
ihre gebaute Schanzen ihme mit Accord übergeben müffen, Und 
ob der König zwar felbfien ihnen Quartier zugeſagt, fo haben 
doch die Stormarifhe Bauren viel niedergemacht, etkiche ſeynd 
aufs Wafler geführet worden , da fie aus dem Schiff fpringen 
müffen, und wer nicht bat ſchwimmen fönnen, der if er⸗ 
foffen. Hernach iR der König mit der Flotte nach Edernförde 
(welches ein offenes Stäbilein und beinahe an bes offenbarer 
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Ere liegt) gefegelt, darinnen nur eine Lüneburgifche Compagnie 
gelegen und ihme nicht Widerftand thun mögen, fondern auf 
Gnad und Ungnad, nachdem fie ſich mehrentheils in die Kirch 
retitiret, fi alsbald ergeben muͤſſen. Darauf ift die Stadt ganz 
ausgeplündert, die Dificirer und Soldaten ohne den Hauptmann 
nackt ausgezogen und fie alle gefänglich auf den Schiffen hinweg⸗ 
geführet ; darvon find aber hernach 17 wieder ausgetaufchet 
‚worden gegen bie, fo die Kayferiichen von ihnen befommen. Die 
Dürger zu Edernförde haben ihm fohwören müſſen, daß fie fein 
Kayſeriſch Bott mehr einnehmen wollen ; aber nichtsdeſtoweniger 
ſind nach feinem Abzug wieder zwo Gompagnien vom Lüneburgis 
fen Regiment hineingerüdt. 

„Bierzwifchen haben die Kayferifchen zu Apenrade, 4 Meilen 
von Sonderburg, 18 Schiff zufammengebradt, um etwas wider 
die Dänifchen vorzunehmen. Es hat fie aber auf der. Ser ein 
Eturm ergriffen, alfo, daß viel berfelbigen untergangen , die 
übrigen find dem Feind in die Hände fommen und haben fich unter- 
fellen müflen. Unterdeffen haben auch die Bauren im Land Angeln 
den Kayſeriſchen fih ſtark widerfeget und fih von Tag zu Tag 
fehr geftärfet, und obwol die Kayſeriſchen fie zu trennen verfudht, 
And doch ihrer viel von ihnen‘ erlegt worden. Dann fie die 
Banren ſich geflellet, ald wann fie fliehen müßten, unter dieſem 
Schein aber die Kayſeriſchen in einen engen Paß und über eine 
Brüde geführet, hernach fi) gewendet und fie alfo empfangen, 
dag fie mit Verluſt zurüdweichen mußten. Desgleichen defendirte 
Ah der Nordſtand auch farf wider die Kayferifchen, und haben 
fh viel Leut aus Holftein, Eiderflatt, Ditmarfen dahin begeben, 
auch die umliegenden Halligen und Inſuln an ſich gezogen. Die 
beide groffe Schiffe, fo zu den Halligen gehören und jedes 12 
Stuck führete, wie auch das Ramminger, von 18 Stüden, haben 
fie gegen das fefte Land geleget, damit fie niemand angreifen 
konne, über das noch andre Feine Schiffe, fo fie finden Fönnen, 
ans Land geholet, mit Borgeben, bei Ihrer Könige. Maf. Gut 
und Blut zuzufegen. Nach Eroberung der Stadt Edernförde und 
Juſul Femern hat ſich der König nach Kiel, welches 8 Meilen 
von Femern und 3. Meilen von Edernförbe gelegen, gewendet und 
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iR mit 47 Schiffen, darauf nah der Geſangenen Ausfag über 
100 Stück Geſchütz waren, darfür fommen, felbige Stadt und 
Schloß mit feinen Orlogs⸗Schiffen der Länge nach ganz beleget, 
fo nahe, dag man fonderlich an fein Admiralſchiff, darauf er im 
Perfon war, mit zwey langen Spießen veihen mögen. Des 
andern Tags hat er die Stadt durch einen Trompeter auffordern 
laffen ; aber der Dbrifte darin hat fih refolniret, diefelbe wegen 
der Röm. Kayſ. Daj. mit GOttes Hülfe und feinen beihabenden 
Soldaten zu defendiren und nicht zu übergeben. Es hat auch 
der König an den Rath und Bürgerfchaft ein Screiben abgehen 
laſſen,“ ſo doch ohne Wirkung blieb. 

„Demnach nun der Koͤnig geſehen, daß auf ſolch Schreiben 
und Auffordern keine Uebergebung erfolgen wollen, hat er des 
andern Tags angefangen, mit den Stücken zu ſpielen und die 
Stadt und Schloß unnachläßlich zu beſchießen, bis auf den Mit⸗ 
tag, da hat er in 9 Heinen Schiffen ‚bei die 200 Mann auss 
fegen und zweymal anfallen laſſen, fo aber durch die Kapſeriſchen 
jedesmal abgetrieben und endlich durch einen Ausfall mehrentheils 
eriegt worden, außer 17, denen, um Kundfchaft vom Feind zu 
haben, Duartier geben worden. Sind alfo von den 9 Schiffen 
aur 3 mit wenig Menſchen wieder darvon kommen, die andern 
6 ſind am Ufer bei der Stadt liegen blieben. Auf ſolche hat 
der Koͤnig noch ein Zeitlang mit dem Geſchütz angehalten und 
alſo in allem auf die Stadt und Schloß 379 Schuüß gethan. 
Aber wiewol er mit dem Schießen nicht gefeyret, find Doch deren 
darin über 6 nicht todt geblieben und etwan 10 oder 12 ges 
quetichet worden. Als der König nun gefehben, daß er an bie 
fem Ort ohne groffen Berluft feines Volks nichts ausrichten 
fönnte, und ohne das auf den Schiffen auch fchon eine ziemlide 
Anzahl durch die heftige Gegenwehr der Befagung verloren hatte, 
als hat er diefe Belägerung wieber aufgehoben und if mit feiner 
Flotte unverrichter Sachen wieder darvon gefegelt. Das Land 
volk in Holſtein und den umliegenden Orten hatte unter ſolchem 
Berlauf und Anzug ihres Königs wiederum einen Muth gefaffet 
und hin und wieder viel Kayferifche erfchlagen, dieweil fie ver- 
meinten, der König wäre ſchon allbereit: wieder Herr im Land. 
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nachbdem die Dänifchen fi von Kiel retiriret, haben fie 
bei Oldenburg an Land gefeget, nicht weit von der Seefant eine 
Real⸗Schanz zu bauen angefangen ; weiln aber der Kapferifchen 
Bolt avifiret worden, haben fidh in der Eil alle Ouarnifonen 
conjugiret, die Schanz mit Gewalt angegriffen und erobert und 
zwo Sompagnien, fo darin gelegen, faft alle niedergehauen, weil 
die Reuterey aus Erempe und Glüdftadt,, fo ihnen fuccuriren 
ſollen, zu fpat kommen. Es feynd auch drey Dänifche Krieges 
ſchiff unverſehens bei Greiföwalde angelaufen, des Hafens, wel⸗ 
der etwas von der Stadt gelegen, fih bemädtiget, die Schiff. 
angezündet und fi angefangen zu verſchanzen, aber auf des 
Obriſten Arnims Anzug wieder darvon kommen. Nach foldem 
baten die Dänifhe in der Oflernadht zu Barmflede 2 Com⸗ 
yagnien Reuter Kayſeriſch Volk überfallen, in 30 niedergehauen, 
die übrigen gefangen genommen, auch viel Pferd und grofle 
Beuten darvon gebracht. Ingleichem haben fie bei Pinneberg 
ein Cornet Reuter gefchlagen, den Deutfhen Quartier gegeben 
und die Erabaten niedergemacht. Bierzwifchen wurden in Züts 
land alte Yäffe, wie gering fie au waren, von den Kapferifchen 
fortifieiret,, alfo daß den Dänifchen faſt unmöglich ſchiene, der⸗ 
felbigen Derter fi wieder zu bemächtigen. Sonften weil bie 
Königlichen Dänemärkifhen Kriegsfhiff und Schalupen fih ohn 
Unterlaß in der See befanden, dorfte das geringfie nicht zu 
Waſſer, fondern mußte alles zu Land verfendet werden. Der 
Rayferlide in Medelburg liegende Obrifte hat ein groffes Schiff 
bauen und aufs Waſſer fegen laffen, welches die Dänifche Krieges 
ſchiſſ erfahren, deren drey ſich In denfelben Hafen begeben und 
nicht allein gemeldtes Schiff in Grund gefchoflen, fondern au 
etliche andere verderbet. 

„Der König hat, nachdem ihm der Anfchlag auf Kiel nicht 
fortgeben wollen, die Inſul Femern befegt und mit afler Rothe 
durft verfehen und iſt darnach mit etlichen Kriegsichiffen nad 
der Inful Rügen abgefahren, darauf bei 8000 Mann Kapſeri⸗ 
ſches Volk gelegen, und bafelbf einen Pag nach Copenhagen, 
von welchem fie auf zehn Meilen in die See fehen koͤnnen, mit 
Schanzen ſtark befefliget. Dahero der König, weil ihme an 
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Sinfinger, Hieronymus und Sebaſtian Schwied, nicht ohne ſon⸗ 
berbare Gefahr zu dem Petersthor Hinaus vor das Grimmifche 
Thor gefahren und von deu anweſenden Kayſerl. hoben Dffici« 
rern bis auf des Generaln Ankunft aufgehalten worden. Da 
nun derſelbe ankommen, bat er fie anfänglich mit fehr harten 
Worten und Bedrohungen angelaffen, mit Bermelden, fie hätten 
den Accord vorm Jahr nicht gehalten. Als aber die Abgeord⸗ 
nete gar beweglich gebeten, fie und gemeine Stadt folches nicht 
entgelten zu laffen, weit in bed Raths Macht und Gewalt nid 
gefanden , den Soldaten zu wehren, berhalben dasjenige, was 
vorm Zahr vorgangen feyn fol, der Univerfität, dem Rath und 
gemeiner Stadt, weil fie daran allenshalben unſchuldig, nicht 
beizumefien, Worauf Feldmarſchalk Holk gleihfalls fi geän⸗ 
dert und neben dem Felbmarſchalk⸗Leutenant yon Hasfeld, Grafen 
Colloredo und Obriſten Wranglern den fährigen Accord mutatis 
mutandis verwilliget und folchen eigenhändig unterfehsieben und 
befiegelt. In diefem Accord ift auch der fremden ausländifchen 
Güter und Waaren falvirt worden, 

„Alsbald nad vollzogenem Accord zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags bat ein Regiment zu Fuß von 2 Fähnlein, in 1000 
Mann Kart, und vor jedem Faͤhnlein 2 Zimmerlent mit aufe 
gehobenen Aexten unter dem Obriſten Apelshof in bie Stadt 
eingelaffen werden müffen, darauf der General beneben andern 
hohen und niedern Öfficirern auch etliche Compagnien Reuterep 
gefolget, und find denfelben Abend und Nacht über, dein Accord 
zuwider, viel Häufer gegen ber Veſtung und Petersthor und da⸗ 
beiliegenden Gaͤßlein ausgeplündert worden, desgleichen auch den 
Dürgern mit Auffhlagen Kiften und Kafen und ſchweren Eracs 
tionen, auch tödtlichen Handlungen dermaſſen zugelegt, daß viel 
aus ihren Häufern entlaufen und fi verbergen müffen. Es 
find auch von dem Kayferiihen Fußvolk 12 Musquetirer auf 
den Thomfer Kirchthurm commandirt, dazu ein Hein Bockſtück⸗ 
lein hinaufgebracht, von da fie alsbald gegen und in bie Veſtung 
“ pinein gefhoffen, wie au noch felben Abend von der Grim- 
mifhen Bafley nah dem Schloßthurm mit der Stadt Stücken 
zu fpielen angefangen, ber Churf. Sächſiſche Obriſt⸗Leutenant 
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Ehriſtoph von Trandorf aber, fo das Commando darauf gehabt, 
nachdem er viel Handwerksbürfclein von den Bafteyen zu fi 
genommen , auch fonft viel Mannsvolk, fo fih in dem groffen 
Schrecken in die Feſtung falviret, weil man vorgeben, der. Feind 
hätte affbereitd das Grimmifche Thor und Bafleyen inne, hat 
ih tapfer gewehret. | 

„Den 13./23, ejusdem hat der Kayſerl. General⸗Feldmar⸗ 
ſchalk Graf Hoff dem Rath durch Rittmeiſter Heinrich Neuman 
anmelden laſſen, daß die Stadt der Kayferl. Armee‘ 200,000 
Rihlr. zum Kortefigeld innerhalb 24 Stunden erlegen ſollte, 
in Berbleibung aber deffen andere Ertremitäten, fo ihnen nicht 
gefallen würden, gewarten müſte. Ob nun wol der Rath hin⸗ 
wider den getroffenen Accord und die höchfte Unmoͤglichkeit vor⸗ 
gefepügt und bei Ihrer Excel. um Remiflion, auch weil dieſelbe 
nicht ſtattſinden wollen , 'endlih um Moderation und Linderung 
diefer boden Summa Gelds Infändig und hochflehentlich ange» 
ſucht und gebeten, mit gar beweglicher Erinnerung, daß ohnedeß 
diefe Stadt nunmehr 3 Jahr nad einander ein ſehr Hartes 
ausgefianden , anfego bei dieſer ſchweren Einquartierung des 
Bolls- ein fehr Hohes aufginge nnd gleichwol in particulari als 
bereits die Plünderungen ereigneten, aud der gemeine Soldat 
mit unerträgfichen Erartionen und Preffuren feinen Wirth bes 
ſchweret, fo hat es doch weiter nicht als auf 70,000 Rthlr., 
exclusis der 15,000 Rihlr., fo dem General Holt noch vom 
Jahr her vefliret und bei Ihr. Churf. Durchl. zu Sachſen folde 
ber Königl. Schwediſche Feldnarſchalk Dodo von ’und in Knip⸗ 
haufen ꝛc. nach Eroberung der Stadt Leipzig ausgebeien, gefruch⸗ 
tet, Weil dann oftgedachtem Rath zu Leipzig diefe Bertrößung 
gefchehen, da dies Eortefigeld bald erleget würde, daß die Guar⸗ 
nifon wiederum abgeführet werben füllte, iR er durch angebrohte 
Plünderung und unaufhörliches Anhalten gebrungen worden, fi 
neben dem Ausfchuß- der Bürgerfchaft mit Nufbringung obber 
tührter Summen zum allerböchften zu bemühen. Nachdem aber 
eine folhe Summa an Barfchaft in der Stadt bei weiten nicht 
aufzubringen gewefen, gleichwol aber die Preffuren und Bedräng« 
niſſen augenblicklich fich gehäufet und man ſich nochmals alleriey 
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Griremitäten befahren müffen, haben auf vorher erfangten furzen 
Anftand alle äußerfie Mittel herfürgeſucht, auch die Kayſeriſche 
mit allerhand Waaren , güldenem und filbernem Geſchirr, Zus 
welen,, Kleinodien, Wechfelbriefen und anderm, fo burch die 
ganze Stadt und fonderlich bei in⸗ und ausländifchen Kaufleuten 
und dero Factoren mit höchſter Angft und Roth bis auf einen 
Reſt, obngefehr in 5 oder 6000 fich erfiredend, contentiret und 
hefsiediget werden müflen. Es find auch eodem zu Mittag vier 
Beuermörfel und dazu gehörige Wagen mit Yeuerwerfen in die 
Stadt ind Petriner Kollegium gebracht und bafelbft die Feuer 
kugeln, in Meinung, felbe in die Veſtung einzumwerfen,, abges 
Inden, aber den 15. diefes wiederum hinausgeführet worden. 
„Den 14./24. Augufti um Mittag if ein Kayferl. Eorporal 
aufn Markt zu Leipzig an die Yuftiz aufgehenket worden, weil 
er an dem Grimmifchen Thor, gleih als Holf geritten kommen, 
in ein Haus brechen und plündern wollen. Es haben fich aber 
durch diefe Scharf-Erecution die andern nicht abfchreden Laffen, 
foudern in der ganzen Stadt hin und wieder, fowol in Häufern 
als in den Gaſſen mit Plündern dermaffen verfahren, daß viel 
Häufer ganz ausfpoliret worden, und haben die Plünderungen 
Tag und Nacht gewähret und niemand, auch die Bürgermeifter 
und Ratheherren felbit damit wit verfchonet worden , alfo daf 
mancher ehrlide Mann um das Seine auf einmal kommen. 
Dann fie haben nicht allein Gold, Silber, Geld, Seiden und 
andere Zeuge, Tuch, Geräthe und was ihnen fonften gedienet, 
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zu ganzen Fudern, weil fie alle Pferde in der ganzen Stadt in 
allen Häufern durchſuchet, hinweggeführe. Eodem um Mittag 
find vom Obriften Breda etlihe Herren des Raths von Halle 
gefangen nach Leipzig gebraht worden, und bat felbe Stadt 
auch 15,000 Rthlr. geben müſſen, mit ernfler Bedrohung, daß 
fie fonften an ſechs Enden angeſtecket werden follte; weil aber 


"das Geld in fo gefchwinder Eil nit hat zumege gebracht werben 


tönnen, find die Rathsherren bid zu völliger Contentirung mit 
genommen worden, Gegen Abend ift auf der Duergafle vor 
dem Grimmifchen Thor Feuer auskommen, fo dieſelbe Naht 





Die Graltn VHolk. 317 


und folgenden ganzen Tag über gewähret. Den 15./25. hat 
Holt vom Obrift-Reutenant die Veſtung Pleiffenburg aufzugeben 
begehret, aber abfchlägige Antwort befommen. Eodem Abende 
nah 9 Uhr ift General Graf Holf von Leipzig wieder anfges 
brochen und ſeinen Marſch auf Borna und Altenburg zu genom⸗ 
men.” Mit mehr denn 300 glühenden Kugeln, jede 100 Pfd. 
ſchwer, hatte er die Stadt Leipzig befchoffen. Eine, die auf 
bas Gewölbe von ber Kirche zu St. Nicolaus fiel, wurde mit 
der folgenden Inſchrift beehrt : 


Als Holfe diefe Stabt mit vielen Feuerballen 
Beängftigte, ift bie auch. diefer eingefallen. 
Bußthränen leſchten ihn, drum dämpft ihn Gottes Hand, 
Daß niemand mwurb verlegt und nicht? gerieth in Brunb. 
Amno 1633 d. 11. Aug. h. 9 antemerid. 


Im Abzug und der Rückkehr haben Hoff und feine 13,000 
Mann „ven Weg gebraucht, deffen fie kommen waren ; fie haben 
aber neben den Beuten auch die Peſt erbeutet, dann von des 
Feldmarſchalks Holfen feinen Pagen alfobald zwey in einer Nacht 
geforben und von der Beſatzung auf Altenburg 18. Alſo daß 
deren, die in biefem Zug abgangen, auf die 1000 oder wol 
etfih taufend geachtet wurden. Herr Feldmarſchalk Holk ſelbſt, 
ald er wieder auf der Nüdrelfe aus Sachſen nah Böhmen be 
griffen gewefen und die Stadt Zwickau auspländern laſſen, {fl 
ihn die Peſt angeflogen.” Die hatte er ſich geholt, da er feine 
Geliebte, die er auf der Streu hielt und mit folcher Krankheit 
infieiret war, befuchte. Er farb zu Trofchenreuth im Bogtland 
zwiſchen Hof und Adorf den 30. Aug. 1633. „Bor feinem Tod, 
als die Schwachheit zu fehr überhand genommen und er wol 
vermerkt, daß feines Bleibens in diefer Welt nicht lang mehr 
ſeyn würde, hat er einen Evangelifchen Prediger begehret, auch 
600 Reichsthaler einem verfprochen, deßwegen etlih Truppen 
ausreiten müffen, aber fie waren alle verjagt und weggeflohen. 
Dis endlich der Stadtvogt an bemeldtem Ort einen im Wald 
gefunden und denfelbigen herbeigehracht 5; ehe aber berfelbige 
Predicant ankommen, war der Feldmarfchalf ſchon verfihieden.” 
Die Leiche wurde nach Eger, nach Prag und letzlich nach Kopen⸗ 
hagen gebracht, wo im Sept. 1634 das ungemein fattliche 
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Reichenbegängniß abgehalten wurde. Der Kaiſer hatte den Feld⸗ 
marſchalk in den Grafenſtand erhoben, mit den Gütern Esel, 
Radenthal und Wallensreuth, Namenräthfel die ich nicht zu loͤſen 
vermag, beſchenkt. Er hinterließ. aus der Ehe mit Hilleborg 
Krafe, verm. 1628, die Söhne Chriftian Ditlev auf Drebygaard 
und Heinrich Ditlev auf Sfaffoe und Sfovsgaard. Heinrich 
Ditlev hat den Suetonius ind Deutfche überſetzt, Kopenhagen 
1664, in 82 5 es find aber feine Söhne ohne Nachkommenſchaft 
abgegangen. Graf Ehrifian Ditley blieb 1676 im Krieg. Sein 
jüngerer Sohn, Flemming Holk zu Lingholm, Amtmann auf 
Nyborg, ertrank in der Ueberfahrt nach Langeland, 13. Jul. 
1701, hinterließ aber eine. zahlreihe Nachfommenfchaft.. Der 
ältefte Sohn Chriftian Chriſtoph auf Orebpgaard, Chef bes 2. 
jütifhen Reiterregiments, Generalmafor feit 1758, refignirte das 
Regiment im J. 1766, wurde den 29. Januar 1768 General⸗ 
Lieutenant und flarb im Sept. 1774. Mit Irmgard Sophie vor 
Winterfeld verheurathet, hinterließ er die Söhne Guftan Holf 
Winterfeld Baron von Wintersberg und Säebyeholm auf law 
land, gel. 23. Januar 1776, und Friedrih Wilhelm Konrad 
Graf Holf, geheimer Gonferenzrath ꝛc. Beide hinterließen Nach⸗ 
fommenfchaft, die jedoch gegen. Ausgang des 18. Jahrhunderte 
ausgeftorben fein wird. Der ältern Linie, die vielleicht no 
befiebt, gehörte an Eiler Holf Baron Holkenhavn, Kiärgaarde⸗ 
holm und Elkiär, der fih in der Belagerung von Kopen⸗ 
hagen 1658 als der Fußgarde Obriſt augzeichnete, am be⸗ 
fannteften aber geworden iſt durch fein Duell mit dem holländi- 
fhen Obriften Capel 1662. Den auf Kronberg, wo. Holt Amtr 
. mann und Commandant, bewirthend, fam er zu Streit mit dem 
Gaſt und erhielt von dem einen Schlag ind Angefiht. Schwerter 
wurden gezogen; doc verhinderten die Anwefenden weiter 
Thätlichkeiten,. Indem aber Capel das Schloß verlaffen wol, 
paßte Holk ihm auf, und tüchtige Stockſchläge hat der Hol 
Jänder empfangen. Die beiden Zänker erhielten Arreſt, der nicht 
fobald aufgehoben, als Eapel feinen Gegner forderu lieg. Man 
wollte fih den 8. Jun. 1662 bei Bardsup im Laueuburgiſchen, 
3 Meilen von Hamburg, treffen. Zufchauer ohne Zahl fanden 
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fi ein. Die beiden Kampen reiten ſich die Hände, entfiel 
beten fih, und jeder faßte mit der einen Hand das Piſtol, mit 
ber andern den Degen. Dann entfernten fie fi von einander. 
auf die Weite von 40 Schritt, näherten ſich wieder bis auf 
6 Schritt und Löfeten zu gleicher Zeit die Piſtolen. Capel, von 
3 Sugeln getroffen, verfchied nach Berlauf einer halben Stunde; 
Holt wurde pardonirt. 

Wieder auf. ben Herzog von Friedland zu kommen, der traf 
deu 7. Zul. (27. Jun.) vor Stralfund ein und kuͤndigte fih an 
durch einen heftigen Aufauf gegen die Stabt, der zwar abge- 
fAlagen wurde. Der Rath, eine gewiffe Entmuthigung der 
Bürgerfchaft Kenugend, bat um Unterhandlung. Seine Abgeordr 
zeten erhielten am 10. Zul. (30. Jun.) bei dem Herzog Audienz, 
Kr änherte Rührung ob des Leidens, fo die Stadt erbuldet, ſprach 
von feiner Geneigiheit zum Frieden, wollte Generalpardon ohne 
alle Ausnahme bewilligen,, der Stadt den Dänholm laffen,, ihr 
feine Befagung einlegen, nur daß das flädtifche Bolf dem Herzog 
von Bommern Ihwöre. Sie möchten, erinnerte er die Depus 
äirten, die Gelegenheit beim Schopf ergreifen, von hinten fei fie 
kahl. Sofcher Antwort frob fehrte die Deputation nach ber 
Stadt zuräd. Aber der ſchwediſche und der dänifhe Obriſt 
waren gegen ‚den Frieden, und bie Führer der von ihnen in⸗ 
fluencirten Partei verlangten, daß mit Borwiflen der Könige 
von Dänemark und Schweben ‚gehandelt werde. Demungeadhiet 
folten am Morgen des 12. /2. Jul, die flädtilchen Deputirten 
wieder nach Wallenſteins Quartier im Heinholz geben. Sie mußten 
das Tribe ſeerthor, welches. von Dänen bewacht, pafliren. Die 
Sriedensboten fehritten nur eben zum Thor heraus, und Holf 
ließ Schießen ; die Kaiſerlichen ripoftirten. Die erſchreckten De⸗ 
putirten machten kehrt, der Stadt zu. Doch unterhandelten fie 
wit den zum Hauptquartier gefommenen Räthen des Rurfürften 
von Brandenburg und bed Herzogs Bogiflaw. Ausgerichtet 
wurde nichts. „Haben alfo die Kapſeriſche den 3. Zulii des 
Morgens nach 2 Upren wieder angefangen aus ganzen und 
halben Carthaunen, aud andern Feldflüden vor bem Francken⸗ 
und Knipes⸗Thor zu ſchießen; das währete den ganzen Tag 
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durch und fah die halbe Nacht, daß 1564 Scüffe find gezaͤhlet 
werben: aber es if dardurch wenig Schade an den Gebäuen 
geſchehen; an dem Triangel vorm Knipes⸗Thor hate am weiten 
getroffen, ift aber fRradd wieder Dagegen gebauet. Den 5. wurde 
beiderſeits Stillftand bewilliget, beides mit ſchießen und Arbeit, 
welches etlihe Tag gewähret, und hielten beide Theil Geſpräch 
mit einander, fpazirete jeder auf feiner Schanze auf und nieder, 
und waren fo nahe beifammen, daß einer dem andern ein Stüd 
Brod zuwerfen Fonnte.” Am 14. Jul. erffärte der Rath feine 
Zuſtimmung für die meiſten von Wallenflein aufgeflellten For⸗ 
derungen. Seibſt Befagung wollte er einnehmen, nur nicht 3000, 
fondeen 2000 Mann; er zweifelte. nicht, daß die Bürgerfchaft 
einwilligen werde, Wiederum machten die Fremden ihren Eis 
Aug auf das bethörte Volk geltend. Es wurben die Bedingungen 
den einzelnen Duartieren vorgelegt , und in allen verlangte bie 
Maforität die Genehmigung der beiden Könige für den abzu⸗ 
fhließenden Vertrag. Vom 15./5.—17./7. Zul. fiel in dichten 
Strömen ein winterlicder Regen auf der.Kaiferlichen Lager. Die 
Arbeiten Roten, die @ezelte fhwammen im Moraſt, im Ser 
Bon Näffe und Kälte flarr, verloren die Mannſchaften alle Hal 
tung, fie meinten, die Pfaffen in Stralfund hätten. Ihnen das 
Unwetter auf den Hals gebetet. 

Dagegen ward den 19./9. und 20,/10. Zul. viel Dänisch Voll 
der Stadt eingeführt. „Den 22./12. dito Samen J. Kon. Maj. ꝓu 
Dänemark mit vielem Volk, Reuter und Knechte, und legeten fi un 


Nügen mit den Schiffen herum, worunter au ein Brahm mit. 


ganzen und halben Carthaunen, der lag zwiſchen zwo Schangen, 
da fonft die Kayferifchen bisher ihren Aus⸗ und Einzug: gehabt, 
und war dadurch ihnen der Pag gefperret,” Herzog Bogiflaw 
verfügte fich felbft in das ‚Lager und. gab damit den .Unterhaute 
Fungen neues Leben. Ein Accord wurde den 24./14. Zul. auf 
gefegt „und von beiden Fürſtl. En. dem General und Herzogen 
zu Pommern mit ihrer Subfeription und Siegel vollzogen worden, 
geben im Feldläger unter Stralfund. Diefer Accorb iſt der Stadt 
Stralfund, ſelbigen zu vatificiren und zu unterfchreiben, ſchrift⸗ 
lich übergeben worden, Als nun obgemeldtermaßen, wie jeder- 
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mann vermeinet, alles richtig, und zwifchen beiden Theilen feine 
Tpätlichfeit weiter vorgenommen war, if 3. Gn. der Herzog 
zu Friedland hierauf den 25./15. Julii in Medelnburg verreifet. 


Darauf haben fie den 26./16. Julii fih unterfianden, der Stral⸗ 


fauder Macht vor dem Frandenthor zu überfallen, find aber als⸗ 
bald wieder abgetrieben. Darauf Fam die folgende Nacht ein 
Königl. Schwediſcher Obriſter, Namens Leslie, an, der bracht 
1500 Mann mit ſich.“ Hiernach wurde der Bertrag von Geiten 
der Stadt nicht ratiſicirt. Wallenflein ſchien gänzlich entmuthigt, 
fhreibt er dodh am 19. an Arnim: „Bit der Herr disponire 
auf folhe Weis mit ihnen, Daß wir mit Ehren beßehen und 
bald abziehen können. Der Herr fehe auf alle Weis, daß er 
mit (ded Herzogs Bogiſlaw) Räthen eher vedt, cher denn fie 
hinein fommen werden, wiewohl ich gern fehen thäte, daß fie 
jeitli hinein kämen, eher deun der Holf mehr practiciren wird 
und die Keris in der Stadt toll und voll werden.“ Und in dem 
Schreiben vom 31. Jul, wird Arnim angewiefen, „daß er auf 
alle Weis fehe von Stralfund abzuziehen, doch alles unter dem 
pretext, auf des Herzogs in Pommern Begehren.” Am 31. Zul. 
jogen die legten Kaiferlihen vor Stralfund ab. 

„Wiewol biöhero der König in Dänemark von den Rays 
feriihen und Ligiftifhen unterfepiedliche Niederlagen erlitten, daß 
er zurüdweichen und etliche wolgelegene Schanzen und Beflungen 
verlaffen müſſen, bat er doch darum feine Sachen nicht verloren 
geben, fondern im Laufe der Friedensunterhandlungen auf ein 
neues alleriey Präparatorien, den-Krieg zu continuiren, gemacht, 
zur See ſich ſtark ausgerüſtet,“ um zunächft das Schleswigifche auf 
der weſtlichen und Öftlichen Küſte anzugreifen. Die eine Expedition 
befehligte der Engländer Morgan, der unlängft noch Stade fo 
hartnädig vertheidigt hatte, und der ungezweifelt ein Vetter jener 
Morgan, die unter den Flibuftiern fo ausgezeichnete Rollen ſpielten. 
Bie im 19., fo konnten England und Scotland auch im 17. 
Jahrhundert ganze. Scharen von Befreiern, oder wenn man will, 
zahlreiche Räuberbanden ausfenden. Morgan verfammelte 5 bis 
7000 ‚Mann, .zum Theil Schotten und Franzoſen, auf der Inſel 
Foͤhr, die halb dem Herzog von Holſtein gehörte und alfo, ſeitdem 
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der Herzog die Neutralität ergriffen, halb neutrales Land war. 
Allein Koͤnig Chriſtian betrachtete die Neutralität des Herzogs 
nicht allein als einen Abfall von der Union, ſondern in Anſehung 
des Antheils des Herzogs an Schleswig als ein Lehenverbrechen, 
da Schleswig ein Lehen von Dänemark war. Der König, nach 
feinem lebhaften Temperamente, ſah in dem Herzoge , feitbem 
diefer die Neutralität erlärt hatte, einen Feind, einen Rebellen; 
er hatte die Inſel Föhr ganz in Befig nehmen laffen. Bon 
biefes Infel aus ging Morgan nah Norbfirand hinüber, wo 
feine Landung bei den über ihre Eutwaffnung und über ber 
Abfall das Herzogs vom König mißvergnügten Einwohnern 
Beinen Widerfiand fand, da fie fi) vorher einer Landung der 
Katferlihen muthig widerfegt hatten. Die Lyther-Schanze, bie 
mit berzoglichen Voͤlkern befegt war, wurde von Morgan mit 
Sturm erobert. Dann ging er nach dem Eiderflädtifchen hinüber. 
Die Nordfirander, die fich ruhig hielten, fo lange er gegen ihres 
Herzogs Truppen focht, unterflügten ihn, fobald er feine Waffen 
gegen die Kaiferlichen wandte. Die durch den ſchnellen Ueberfall 
in Unordnung gerathnen Feinde trieb Morgen vor fih her, bis 
fie, 5000 Mann ftarf, bei Hufum Mine machten, ſich halten zu 
wollen; aber auch von bier wurden fie bis an die Eider ger 
drängt und genöthigt, fich zu ergeben. Morgans weitere Unter 
nehmungen wurden Durch die Nachricht vom geſchloſſenen Frieden 
unterbrochen,” 

König Chriſtian ebenfalls iſt „zu Anfang des Frühlings, 
um fein Heil wieder zu verfuchen, mit einer ziemlihen Schiff 
Armada auegefahren, und hat erfilih Femern (fo ein be 
ſchloſſen Eiland in der Offee, 2 Meilen lang und 1 breit) 
eingenommen , barauf obngefähr 500 Merodiſche gelegen, bie 
ihre gebaute Schanzen ihme mit Accord übergeben müffen. Und 
ob der König zwar felbfien ihnen Quartier zugefagt, fo haben 
doch die Stormarifhe Bauren viel niedergemacht, etliche feynd 
aufs Wafler geführet worden , da fie aus dem Schiff fpringen 
müffen, und wer nicht bat fchwimmen fönnen, ber if er 
foffen. Hernach if der König mit der Flotte nach Edernförde 
(welches eiu offenes Stäbtlein und beinahe an ber offenbarea 
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Ere liegt) gefegelt, darinnen nur eine Lüneburgiſche Compagnie 
gelegen und ihme nicht Widerfiand thun mögen, fondern auf 
Gnad und Ungnad, nachdem fie fi mehrentheils in die Kirch 
vetiriret, fi) alsbald ergeben müſſen. Darauf ift die Stadt ganz 
ausgeplündert, die Dfficirer und Soldaten ohne den Hauptmann 
nadt ausgezogen und fie alle gefänglich auf den Schiffen hinweg⸗ 
geführet ; darvon find aber hernadh 17 wieder ausgetaufchet 
worden gegen die, fo die Kayferiichen von ihnen-befommen. Die 
Bürger zu Edernförde haben ihm fchiwören müffen, daß fie Fein 
Kayſeriſch Bott mehr einnehmen wollen ; aber nichtödeftoweniger 
find nach feinem Abzug wieder zwo Gompagnie vom Rüäneburgis 
fhen Regiment hineingerädt. 

„Hierzwifchen haben bie Rapferifcen, zu Apenrade, 4 Meilen 
von Sonderburg, 18 Schiff zufammengebradht, um etwas wider 
bie Dänifchen vorzunehmen. Es bat fie aber auf der See ein 
Sturm ergriffen, alfo, daß viel derfelbigen untergangen , die 
übrigen find dem Feind in die Hände kommen und haben fich unters 
fellen müſſen. Unterdeffen haben auch die Bauren im Land Angeln 
den Kayſeriſchen ſich ſtark widerfeget und fih von Tag zu Tag 
fehr geftärfet, und obwol die Kayſeriſchen fie zu trennen verfucht, 
find doch ihrer viel von ihnen‘ erlegt worden. Dann fie die 
Bauren fich geflellet, ale wann fie fliehen müßten, unter biefem 
Schein aber die Kayſeriſchen in einen engen Pag und über eine 
Brüde geführet, hernach fi gewendet und fie alfo empfangen, 
daß fie mit Berluft zurüdweichen mußten. Desgleichen defendirte 
fi der Nordſtand auch farf wider die Kapferifchen, und haben 
fih viel Leut aus Holftein, Eiderftatt, Ditmarfen dahin begeben, 
auch die umliegenden Halligen und Infuln an ſich gezogen. Die 
beide groffe Schiffe, fo zu den Halligen gehören und jedes 12 
Stuͤck führete, wie auch das Ramminger, von 18 Stüden, haben 
fie gegen das fehle Land geleget, damit fie niemand angreifen 
Fönne, über das noch andre Fleine Schiffe, fo fie finden fönnen, 
ans Land gehofet, mit Borgeben, bei Ihrer Königl. Maf. Gut 
und Blut zuzufegen. Nad Eroberung ber Stadt Edernförde und 
Inſul Femern hat fich der König nach Kiel, welches 8 Meilen 
von Femern und 3 Meilen von Edernförbe gelegen, gewendet und 
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iſt mit 47 Schiffen, darauf nad der Gefangenen Ausfag über 
100 Stud Gefhüg waren, darfür fommen, felbige Stadt und 
Schloß mit feinen Orlogs⸗Schiffen der Länge nach ganz beleget, 
fo nahe, dag man fonderlih an fein Admiralſchiff, darauf er im 
Perfon war, mit zwey langen Spießen reichen mögen. Des 
andern Tags hat er die Stadt durch einen Trompeter auffordern 
lafien ; aber der Dbrifte darin hat fich refolviret, diefelbe wegen 
der Röm. Kayſ. Maj. mit GDites Hälfe und feinen beihabenden 
Soldaten zu defendiren und nicht zu übergeben. Es hat aud 
der König an den Rath und Bürgerfchaft ein Schreiben abgehen 
laſſen,“ fo doc ohne Wirkung blieb. 

„Demnach nun der König gefehen, daß auf ſolch Schreiben 
und Auffordern Seine Uebergebung erfolgen wollen, hat er des 
andern Tags angefangen, mit den Stüden zu fpielen und die 
Stadt und Schloß unnachläßlich zu befrhießen, bis auf den Mite 
tag, da hat er in 9 Heinen Schiffen ‚bei die 200 Mann auss 
fegen und zweymal anfallen laſſen, fo aber durch die Rayferifchen 
jedesmal abgetrieben und endlich durch einen Ausfall mehrentheils 
erlegt worden, außer 17, denen, um Kundfchaft vom Feind zu 
haben, Quartier geben worden. Sind alfo von den 9 Schiffen 
nur 3 mit wenig Menſchen wieder darvon fommen, die andern 
6 find am Ufer bei der Stadt liegen blieben. Auf: folhe hat 
der König noch ein Zeitlang mit dem Geſchütz angehalten und 
alfo in allem auf die Stadt und Schloß 379 Schäß gethan. 
Aber wiewol er mit dem Schießen nicht gefeyret, find Doch deren 
barin über 6 nicht tobt geblieben und eiwan 10 oder 12 ges 
quetfchet worden. Als der König nun gefehen, dag er an dies 
fem Ort ohne groffen Verluſt feines Bolts nichts ausrichten 
Tönnte, und ohne das auf den Schiffen auch ſchon eine ziemliche 
Anzahl durch die heftige Gegenwehr der Befapung verloren hatte, 
als hat er biefe Belägerung wieder aufgehoben und iſt mit feiner 
Flotte unverrichter Sachen wieder darvon gefegelt. Das Lauds 
volk in Hofflein und den umliegenden Orten hatte unter folchem 
Verlauf und Anzug ihres Könige wiederum einen Muth gefaffet 
und hin und wieder viel Kapferifche erfchlagen, dieweil fie ver⸗ 
meinten, der König wäre ſchon allbereit wieder Here im Land. 
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„Nachdem die Dänifchen fih von Kiel retiriret, haben fie 
bei Oldenburg an Land gefeget, nicht weit von der Seekant eine 
Real-Schanz zu bauen angefangen ; weiln aber der Kayſeriſchen 
Voll avifiret worden, ‚haben fih in der Eil alle Guarnifonen 
eonfugivet, die Schanz mit Gewalt angegriffen und erobert und 
zwo Eompagnien, fo darin gelegen, faſt alle niedergehauen, weit 
die Reuterey aus Erempe und Glückſtadt, fo ihnen fuccuriren 
feßen, zu ſpat kommen. Es feynd aud drey Dänifche Kriegs⸗ 
ſchiff unverfehens bei Greifswalde angelaufen, des Hafens, weis 


her etwas von ber Stabi gelegen, fi bemächtiget,, die Schiff .. 


angezündet und ſich angefangen zu verſchanzen, aber auf des 
Obriſten Arnims Anzug wieder darvon kommen. Nach ſolchem 
baten die Dänifhe in der Oſternacht zu Barmflede 2 Com⸗ 
yagnien Reuter Kayferiih Volk überfallen, in 30 niedergehauen, 
die übrigen gefangen genommen, aud viel Pferd und groffe 
Benten barvon gebracht. Ingleichem haben fie bei Pinneberg 
ein Eornet Reuter gefchlagen, den Deutfchen Duartier gegeben 
und bie Crabaten niedergemadt. Hierzwifchen wurden in Jüt⸗ 
land alle Päffe, wie gering fie aud waren, von den Kapferifchen 
fortifieiret, alfo daß ben Dänifchen fa unmöglich ſchiene, ders 
felbigen Dexter fi wieder zu bemächtigen. Sonſten weil bie 
Königlichen Dänemärkiſchen Kriegsihiff und Schalupen fi ohn 
Unterlag in der See befanden, dorfte das geringfle nicht zu 
Waſſer, fondern mußte alles zu Land verfendet werden. Der 
Kayſerliche in Medelburg liegende Obrifte hat ein groffes Schiff 
bauen und aufs Waſſer fegen laſſen, welches die Dänifche Krieges 
fhif erfahren, deren drey fi in denfelden Hafen begeben und 
nicht allein gemeldtes Schiff in Grund gefchoffen, fondern auch 
etliche andere verderbet. 

„Der König hat, nachdem ihm der Anfchlag auf Kiel nicht 
fortgeben wollen, die Inſul Femern befegt und mit aller Noth⸗ 
durft verfehen und if darnach mit etlichen Kriegsfchiffen nach 
ber Inſul Rügen abgefahren, darauf bei 8000 Mann Kayferi- 
ſches Volk gelegen, und bafelbR einen Pag nad Copenhagen, 
von welchem fie auf zehn Meilen in die See fehen fönnen, mit 
Schanzen flark befeſtiget. Dahero der König, weil ihme an 
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ſolchem Paß fehr viel gelegen, die Inſul zu erobern fi Tehr 
bemühet; zu dem Ende dann er fie mit Schiffen nicht allein 
ganz beleget , fondern auch den Kapferifchen alle Einfahrt und 
alle Ausfahrt geiperret. Weil fie ihm aber zu ftarf, daß er fein 
Volk an das Land fegen können, bat er die Inful alfo ums 
leget gelaffen und ift mit einer andern Armada nad dem Länd⸗ 
lein Ueſedom (welches ein Infut iR, 7 Meilen lang und 1 breit, 
auch 6 Meilen von der Inful Rügen gelegen) zugefahren, daſelbſt 
er hinter einem Holz fein Volk and Rand gebracht und ſich des 
Klofters Pudagla und der Stadt Ueſedom, wie aud felbigen übrigen 
Landes ganz bemädtiget, nachher die Stadt Wolgaſt, die Schanz 
Peenemünde und die Anflamifche Fähre erobert, die Befagung, 
fo an den Orten gelegen, theils niedergehauen, theils gefangen. 
In Wolgaft hat er 13 Bahnen zu Fuß und etliche Reuter wie 
auch darvor einen groffen fchußfreien Pram, darauf mehr Volk 
und 8 groffe Carthaunen gewefen, geleget, fobald eine Schanz 
vor der Stadt auf dem Ziefenberg zu bauen angefangen und alle 
Pig und Waffer famt einem Ingenieur ſelbſten beſichtiget, auch 
auf dem Fürflihen Haufe alle Sachen , fo darauf gewefen, in⸗ 
ventiren laffen und nad Dänemark gefandt ; die Prenemündifche 
Schanzen hat er ganz niedergeriffen und fhleifen laſſen. Bald 
darauf haben ſich die Kapferifchen nicht weit von Wolgaft fehen 
laſſen, mit welchen 3 Compagnien Däniſche getroffen, die aber 
den Kürzern gezogen und von den Kapferifhen aus zweyen ans 
gefangenen Schanzen geſchlagen worden, Inmittelft if zu Wol⸗ 
lin durch des daſelbſt liegenden Kapſerl. Obriſten⸗Wachtmeiſters 
Koh Bolf das Feuer verwahrlofet und ein Haus angezündet 
worden, darauf den 19. Aug. Samflag und Sonntag bie ganze 
Stadt (jo Herzog Franzen in Pommern hochſel. Gedächtniſſes 
Wittiben, Ihr. Ehurfürfl. Durchl. zu Sachſen Frau Schwefter 
Reibgeding) , neben den Kirchen, Spulen, Rathhaus, und ein 
gut Theil vom Fürfilichen Schloß mit einem groffen Borrath au 
Korn verbrannt und jämmerlich in bie Tuft geflogen, und if 
dieſes, feithero der Kapferl, Einquartierung,, bie vierte Stadt 
in Pommern, welche durch Berwahrlofung der Soldaten in Brand 
gerathen if. 
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„Als der Rönig in Dänemark angefangen, die Stadt Wols 
gak an dem Paß, ba es Wald und Moraſt hat, zu verfchangen 
und feſt zu machen, haben bie Kayferiiche fih zu Greifswald 
serfammlet und find den 22. Aug, mit 6 Regimentern Fußvolks, 
22 Eorneten Keuter und 6 Stüden Gefhüt dahin gezogen, da 
fie zu allem Glück einen bequemen Pag über den Moraft funden, 
weicher zwar oben weich und unten hart war. Als der König 
in Dänemark ihrer Ankunft gewahr worden, z0g er ihnen in 
eigener Perfon und mit feinem Sohn, Herzog Friedrichen, ent« 
gegen. Die Beihanzung war bazumal noch nicht ausgefertiges, 
noch mit Gefhüg verfehen. Die Kaypferifchen fielen die Schanzen 
mit groffer Fury an, wurden aber abgetrieben. Im zwepten 
Anlauf find fie dDurchgedrungen, und haben die Dänifchen, weichen 
müffen. Gleichwol, ale 7 Corneten Dänifhe Reuter, welche 
der Rheingraf führete, in fie gefegt, find fie abermals mit groffem 
Berluf zurüdgetrieben worden. Die Kayſeriſche fchoffen zwar 
tapfer mit Stüden auf die Dänifche, deren Schanzen noch nicht 
ausgebauet, noch ſchußfrei waren ; jedoch hatten die Kapſeriſche 
wegen bes groffen Widerſtands Feine fonderliche Lufl, das dritter 
mal anzulaufen. Als fie aber von den Dfficirern und Befelchs⸗ 
habern angesrichen wurden, wurde auf beyden Seiten tapfer 
gefoshten, fonderlich an der groſſen Schanz, da die Kapyferiiche 
mit voller Pacht anlaufen fonnten. Dazumal hat fih ein groffer 
Mangel bei den Dänifchen befunden : dann man ihnen Kugeln 
geben , die zu groß waren und bie fie im ihre Musqueten nicht 
bineinbringen fonnten; indem aber fie diefelben in. Stüden ge⸗ 
fonitten, ift viel Zeit darauf gangen. Zudem fam ein Schuß 
von einem Stüd in der Schotten und Franzofen Quartier, durch 
welchen zwey Faß Pulver angezündet wurden, alfo daß fie fein 
Yulver mehr hatten. Dardurd wurde endlich das Dänifche Fuße 
volf zertvennt, welches ſich in die Stabt retirirt, und befamen 
die Kayferifchen die Oberhand. Obgemeldte 7 Corneten Dänifcher 
Reuter frhlugen fih zweymal durch die Kayſeriſche, deren 22 
waren, und hielten fie fo lang auf, bis das Fußvolf in die Stadt 
fommen war ; alsdann wichen fie auch allgemach nach der Stabt 
zu. Der Streit hat gewähret von Mittag an bis zu 7 Uhren 
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bed Abends, und find die Kayſeriſche des Nachts in ber Däni- 
fhen Schanzen gelegen. Als die Dänifche in der Stadt waren, 
entfiand eine groffe Furcht unter ihnen, und fahe ſich ein jeder 
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ferifche die Stadt nicht angegriffen wegen der Befauung , die im 
Schloß Tag. In demielben hatte der König 66 Stüd metallen 
Gefchüg, Hein und groß, 8000 Kugeln, AO Tonnen Puiver, viel 
Piken, Buͤchſen, Rüftung und ander Hausgeräth gefunden, weis 
ches dem Herzog in Pommern zufand und der König nad Cor 
yeuhagen hatte führen laſſen. Seine Meinung war nicht , das 
Ländlein Uefedom zu behalten, fondern allein dem Herzogen von 
Pommern einen Schimpf zu beweifen, dieweil er den Kapferifchen 
in ber Belägerung der Stadt Stralfuub beigeflanden und ihnen 
Geſchütz zugefhidt hatte. Sonften wann in obgedachten Schanzen 
Geſchütz wäre geweſen, hätten die Kayſeriſche dieſelben nicht 
überwältiget. In diefem Treffen find von Däniſchen 500 Mann 
zu Fuß und 100 Reuter geblieben, darneben ein Cornet und 
zwo Fahnen, weiche der Bauren von Schonen gewefen, verloren 
und drey Rittmeiſter gefangen_worten. Auf der Kapferifchen 
Seiten, ob fie wol das Feld behalten, find noch einmal fo viel 
als auf der Dänifchen Seiten umlommen. Damit die Däniſchen 
befto befier aus Wolgaſt abziehen möchten, hat der König bie 
Borkadt anzänden laſſen, dardurch ein Theil der Stadt zugleich 
verbrannt. Den 15. Aug. hat fih das. Schloß den Kapſeriſchen 
ergeben, und if der von Friedland mit drey Kutfchen hinein 
gefahren. Der König hat fih mit feinem Bolf zu Schiff begeben 
und if nad Copenhagen gefahren. Der. Rheingraf aber mit 
feinen 500 Pferden if dem Schweden zugezogen.“ 

Dagegen mußten die Katferlichen die Belagerung von Glüd⸗ 
ſtadt aufheben, während fie jene von Krempe mit aller Macht 
betrieben. „Dahin bat der General von Friedland immer mehr 
Volk und andere zur Eroberung dienlihe Sachen gefandt. Weber 
das Kriegsvolt darvor hat ein Stalienifher Herzog von Oua⸗ 
dagnolo, Torquato Eonti genennet, das Commando gehabt. Um 
den 10. Det. ift auf Befehl gemeldten Generals der Kayſerlichen 
Hauptleut einer auf der Eremper äußerfien Schanz gefallen, die, 
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felbe aus dreyen Poſten getrieben ; doch find beyberfeits eiliche 
yerwundt und tobt geblieben. Und weil die Kayferifche bemeldte 
Poften nicht erhalten können, als haben fie zwey Stüd Geſchutz, 
fo fie dafelbf gefunden, Darunter dad eine zuvor vernagelt, ins. 
Waſſer geworfen und darauf wieder abgezogen. Bald hierauf 
iR General von Friedland mit mehr Volk im Läger anfommen 
und die Veſtung alfo umringet, daß niemand weder auds noch 
eintommen fönnen. Und biefes ift darum gejcheben , bamit die 
in Slüdfadt, fo dur frifh aus Hol- und England anfommens 
des Bolf die Cremper entfegen follen, wie es darmit beſchaffeñ 
und der vorhabende Entſatz angelangt feyn würde oder nicht, 
keine Kundfchaft haben, auch hingegen bie Belägerten, ob fie ſich 
auf einigen Entfag zu verlaffen, wann oder wie derfelbe fommen 
würde, nichts erfahren möchten.“ Nachdem alle Mittel der Ver⸗ 
theidigung erihönft, capitulirte der Commandant, Georg von 
Aglefeldt, auf ehrenvolle Bedingungen 14./4, Nov. 1628. Noch⸗ 
mals glaubte Wallenftein fein Glück mit Stralfund verfuchen zu 
fönnen; aber die Blokade, läſſig gehandhabt, führte zu Teinem 
Refultat. Bon der andern Seite haben die das ganze Jahre 
1628 hindurch geführten Unterhandfungen doch endlich die Eini⸗ 
gung zu einem Friedenscongreß, der am 16./6. Januar 1629 in 
Lübel zuſammentreten follte, erbracht. Wallenflein war bisher 
dem Frieden mit Dänemarf durchaus entgegen geweſen, jetzt 
ſuchte er in aller Weife ihn zu befördern, ein Wechſel in feinen 
Gefinnungen, der ohne Zweifel begründet durch den Wunſch, in 
dem zweifelhaften Befig von Medlenburg ſich zu befefligen. Es 
wird aber niemand behaupten wollen, dag diefe Annäherung zu 
Dänemark den Interefien des Faiferlihen Hofs entgegen. Wie 
groß aud der Fehler, von Ferdinand II begangen, indem er 
einen Unterthban in die Zahl der wahrhaften Reichsfürſten ver⸗ 
fegte, er würbe vielleicht einem nicht minder ſchweren Fehler 
yerfaßlen fein, wenn er von Dänemark irgend eine Länderabtres 
tung verlangt hätte. Der Krieg war von Seiten Chriſtians IV 
ein lapsus calami, das hat ihm eingeleuchtet, und iſt er, durch 
Erfahrung belehrt, gleich allen feinen Nachfolgern, der aufrichs 
tige und getreue Freund des beiden Ferdinand und ihrer Nach⸗ 
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folger geworben, bie ein lapsus calami entgegengefeßter Art die 
Ereigniffe von 1864 herbeiführte, für Deftreih fo unfruchtbar 
wie jene von 1625— 1623. Am 12. Mai 1629 wurbe zu Lübed 
Frieden gefchloffen, auf Bedingungen, bie zwar nicht ehrenvol, 
doch auch nicht läftig für Dänemark, 

Bis zum Ende Zul. 1629 verweilte Wallenſtein zu Güſtrow, 
lebhaft befchäftigt und beunruhigt durch die fortwährende Anhäufung 
fchwedifchen Volks in Stralfund, Für ganz Deutichland wäre es eine 
Ehrenſache gewefen, die ungerufenen @äfte von bort zu vertreiben; 
die allmälig eingetretene Spannung zwifchen bem Kaifer und ber 
Liga verhinderte jedoch jeden der Lage ber Dinge angemeffeuen 
Entſchluß. Wallenflein mußte fih auf eine Diverſion, dem 
König von Schweden au den Ufern der Weichfel zu bereiten, 
befchränfen. Den Abſchluß eines Friedens zwiſchen Guſtav Adolf 
und K. Sigismund von Polen zu verhindern, fchidte ex Befehl an 
Arnim, ein Hülfecorpe nach Polen zu führen. Deffen Abmarſch 
betrieb ex in großer Haft, aber Arnim zögerte in unverautwortlicher 
Weife, hatte au, nachdem er endlich fich in Bewegung gefeht, 
feine Eile die Weichfel zu überfchreiten und brachte überhaupt den 
Holen Feine wefentlihe Unterflügung. Auch die Belagerung von 
Magdeburg, bei welcher fih Wallenftein zuletzt aus feinem Haupt 
quartier zu Wolmirftädt (Anfangs Aug. 1629) perſönlich betheis 
ligte, führte zu feinem eigentlichen Refultat und wurde vertragds 
mäßig den 20. Sept. aufgehoben. Wallenflein verlegte fein 
Hauptquartier nad Halberfiadt, wo er fi mit der Durchfuüͤh⸗ 
zung bes faiferlihen Reftitutiongedicts befchäftigte ; als Gehülfen 
waren ihm dafür beigegeben der Fürſtbiſchof von Osnabrück, 
Tilly und der Reichshofrath Huyn von Amflenrad, 

Mitten im Winter 1630 verließ der ‚Herzog Halberfladt, 
verweilte bis gegen Ende Mai in Gitfchin, wo einzig von Ans 
orduungen für Bauten und Gartenanlagen Rede, und reifete dann 
über Nürnberg und Nördlingen nah Memmingen, wo er ben 
1. Zul. eintraf. Er wollte das auf fein Geheiß in ber Ums 
gegend verfammelte Truppencorpe, 69 Fähnlein und 25 Corne 
Reiter, infpiciren. Diefes Bolt war nach der Lombardei beftimmt, 
mag aber den Kurfürften von Bayern gar fehr beunruhigt haben, 
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als weicher, durch Wallenſtein gänzlich verbunfelt, von bitterm, 
in gleicher Weife erwiederten Haß gegen ihn erfüllt. Am lau⸗ 
teten bat darum Maximilian auf dem Kurfürftentag zu Regens⸗ 
burg die Klage ausgefprochen, von welcher Deutfihland von dem 
einem zu dem andern Ende wieberbaflie. „Das Reich fenfzet 
und klaget Weh ob Wallenſteins graufamer Tyrannei; von ihm 
fommt alle Verwirrung. Ihm müſſen die beutfpen Fürſten 
fröhnen ; unter den von ihm auferlegten Qualen und unerträgs 
licher Bein friften die Volker in bitterm Kummer ein elendes 
Leben. Zu weicher Abfiht follen im Frieden die großen Heere 
dienen, als nur zu Werfzeugen"der blutgierigen Grauſamkeit bes 
unmenfchlichen übermütbhigen Generals ? Bei Hinrichtungen uns 
barmherzig , unerbittlich im Befehl, unaufpörlid nah Geld 
dürftend, vergießt er in Strömen deutfches Blut und bringt ganze 
Provinzen in Armuth. Endlich if es an der Zeit, daß der 
Raifer des gemeinfamen Baterlandes Schmerzen ftille, daß er bie 
bittern Thränen und das dem erpreßten Geld anflebende unſchul⸗ 
dige Blut anfıhaue. Des Kaifers Nachficht exrfcheint jet den 
Bölfern in ungleich verhaßtern Licht als ſelbſt die Graufamleit 
feines Generale. Die Seufzer der Unterdrüdten, das unbarm⸗ 
herzig verachtete Stöhnen werben endlich die Grundfeſten des 
Reichs erfchüttern. Jetzt hält man die Wehklage für einen ver⸗ 
aͤchtlichen Klang, allein zum Himmel aufgeftiegen , wird fie in 
frafenden Donner und Blitz fih verwandeln. Auf die ſchuldigen 
Häupter wird von allen Seiten der Sturm treffen. Noch iſt es 
Zeit, die harte Ruthe, welche Deutfchland geißelt, wegzuwerfen, 
die Waffen niederzulegen, den Friedländer von der Armada zu 
entfernen. Erfi nah der Erfüllung dieſer Punkte wird die Wahl 
eines römifchen Könige möglich werden.” 

Am. 17. Zul, 1630 erflärten die Kurfürſten dem Kaifer, 
daß alle Klagen auf das oberfte Haupt des Heers zurädfallen, 
und daß es darum vor allen Dingen nöthig, daſſelbe zu ent 
fernen. Gefchieht das nicht, fegen fie hinzu, fo find alle An« 
falten, mögen fie noch fo gut fein, vergeblid. Am andern 
Abend, nachdem diefe Schrift übergeben worden, Tangte bie fran⸗ 
zoͤſiſche Gefandtſchaft in Regensburg an, dag man bemnad den 
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Fineſſen des P. Joſeph zu viel Ehre anthut mit dem Ausſpruch, 
„daß ein ſchlechter Capuziner uns, den Kaiſer, durch ſeinen Roſen⸗ 
franz entwaffnet und ſechs Kurfürſten in feine enge Capuze gefchoben 
hat.” Die Kurfürſten waren aber feineswegs ver Meinung, es 
bei der Entlaffung des übergewaltigen Feldherren bewenden zu 
Iaffen. Sie hatten gegen die Vebertragung von Medienburg an 
Wallenſtein proteflirt. Sie zogen diefe Angelegenheit, welche im 
den faiferlichen Borlagen nicht berührt, in ihre Antworten bins 
ein. Sie verlangten, daß das Reid hergefiellt werde in den 
Stand Rechtens, daß demnach den Herzogen von Medienburg 
der Rechtsweg eröffnet, ihnen geftattet werde, ſich zu veribeis 
digen. Deu Befchwerden der Kurfürften eine furdtbare Zugabe 
waren bie von einzelnen Ständen aufgeflellten Klagepunkte, voraff 
die in 54 Artikeln abgefaßte Darfiellung der im Herzogthum 
Pommern vorgelommenen Excefie und Gewaltthätigfeiten. Am 
13. Aug. gab der Kaiſer den geiftlihen Kurfürſten die mündliche 
Zufage, „er wolle die Kriegsdirection bei feiner Armada ändern.” 
Dem Schreiben, worin die Kurfürften ihren Dank für die ihnen 
gemachte Eröffnung ausfprechen, war der Wunfch beigefügt, der 
Kaifer möge feinen Feldhauptmann in Gnaden entlaffen. Es 
wurde auch in Gefolge defien am 17. Aug. der Beichluß gefaßt, . 
die beiden Faiferlichen Minifter Werdenberg und Dueftenberg an 
Wallenſtein abzufenden, mit dem Auftrag, ihm zu fagen, wie das 
kurfürſtliche Collegium entfchieden und einfimmig auf feine Ents 
laffung dringe, fchwere Klagen hinfichtlich der bisherigen Reitung 
des Kriegs erhebe. Sie follten ihm ferner bemerken, wie in 
diefen Zeiten der Gefahr der Kaifer ſich nicht fondern dürfe von 
den Kurfürften, obwohl er dem Feldherren in befländigen Gna- 
den allezeit zugethan verbleibe. Bon Abfegung folle nicht bie 
Rede fein, nıir von gutwilligem Verzicht, den der Raifer von ber 
Mäßigung Seiner Liebden erwarte. 

Wie bedenklich aber bereits die Dinge an der Oſtſee fi 
geftalteten , kam doch der Derbfimonat, bevor die beiden faifer- 
Iihen Commiffarien die Reife nach Memmingen antraten. Mit 
bem Naturell des Mannes vertraut, näherten fie ſich ihm nicht 
ohne Bangen; ihre Beſorgniß ergab fi unbegründet. Gie 
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wurden mit ausgezeichneter Höflichkeit empfangen. Als fie bes 
mäbet, in den glimpflichfen Worten ihre Aufgabe zu löfen, nahm 
Wallenſtein eine lateiniſche Schrift von der Tafel, dazu fprechend: 
„Bier möget ihr Herren lefen, daß ich zuvor ſchon euern Auf⸗ 
trag aus den Geſtirnen erfannt habe, und daß der Spiritus bes 
Rurfürften von Bayern jenen bes Kaifers dominirt! Diefem 
fann ich daher Feine Schuld geben; daß aber Se. Majeftät fo 
wenig fi) meiner angenommen hat, ſchmerzt mid. Doch Gehors 
fam will ich leiften.” Die Eommiflarien: verficherten, der Kaiſer 
ſowohl als das kurfürſtliche Collegium würden ihm volle Genug- 
thuung geben. Er verlange nichts weiter, dies feine Entgeg⸗ 
nung, ale daß man ihm gleich einem andern Reichsfürſten ges 
Ratte, mit feinem in Medienburg babenden Bolf Land und Unters 


thanen zu veriheidigen. Zum Ubfchieb verehrte er dem von 


Queſtenberg zwei fattlihe Sechsgeſpanne, dem Grafen von 
Werdenberg einen neapolitanifhen Zelter. Gegen den Kaifer 
fprach er ſchriftlich Dank aus, daß ihm die Armee anvertraut 
worden ; er hätte gehofft, fie würde ihm bleiben , nichts deſto 
weniger lege er auf Sr. Maj. Befehl das Commando nieder; 
Er bitte, Sie wolle ihn bei feinem reichsfürftlichen Stand, den 
damit verbundenen Landen und. Leuten erhalten, feinen Feinden 
fein Gehör geben, dem, was fie gegen ihn vorbringen möchten, 
feinen Glauben ſchenken. Der Abgefandien Relation ließ der 
Kaiſer den Kurfürften mittheilen. Sie erwiederten : der Herzog 
von Friedland shue wohl und vernänftig, indem er Sr. Maj. 
den Oberbefehl zurüdgebe. Ihm die Güter in den Erblanden 
zu belafien, hänge von Sr. Maj. ab, des Reichsfürftenthums 
hingegen hätten fie fi anzunehmen. Ergebe fih aus den Reiches 
gejegen, daß die Herzoge von Medienburg ſich des Hochver⸗ 
raths nicht ſchuldig gemacht hätten, dann könne das Land nicht 
dem Wallenftein bleiben. Wolle ex bie Kurfürften und die, welde 
gegen ihn. geffagt hätten, für feine Feinde halten, fo ſiellten fie 
biefes nicht in Abrede; auch gebächten fie Ihn dazu zu verhalten, 
das von ihren ‚Untertbanen Erfaugte wieder gut zu machen.” 
Die reißende Schnelligleit der Ereigniffe ſchützte den Gehaßten 
vor weitern Berwidlungen, die außerdem kaum ausgeblichen fein 
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wärden. Nach der Abreife der kaiſerlichen Minifter verlieh 
Wallenſtein ebenfalls Memmingen, um auf feine Güter in Boͤh⸗ 
men zu geben. Am 19. Sept. zog er an Rürnberg vorbei, und 
beeifte fi der Rath, ihm das gewöhnliche Ehrengeſchenk darzu⸗ 
bringen. Bei diefer Gelegenheit, wie aller Drten, hat der. Feld⸗ 
berr forgfältig feinen Unmuth ob der jüngften Ereigniffe ver⸗ 
borgen ; nur bisweilen äußerte er in dem engern Kreife feiner 
Bertrauten : niemals mehr werde er dem Kaifer dienen. 

Am 15. Det. ſchrieb er aus Sulzbach an feinen Landes⸗ 
hauptmann in Gitſchin: „Wir verhalten Euch nicht, weßgeftalt 
Uns das Podagra allhier angriffen und alfo über Berhoffen an⸗ 
noch euliche Tage an diefem Drt Uns aufhalten müffen.” Im 
andern Schreiben befpricht er feine Fünftige Lebensweiſe in Git⸗ 
fin, befiehlt provision von allen Dingen, infonderheit von 
heurigem Wein zu maden, auch Wermutmofl, der dolce picante, 
aufzugiegen, QTummelpläge und Ballhäufer einzurichten. Weber 
800 Pferde werde fein Gefolge ftark fein; die Fremden unter⸗ 
zubringen follen Zimmer über den Ställen eingerichtet werben ; 
bebufs großer Jagden find die Thiergärten mit Wild zu befegen, 
bie Zimmer follen mit Damafl, Sammet oder Tapeten von vers 
goldetem Leder befleidet werden; für bie Säfte if öftreichifcher 
Wein, der beffer als der böhmifche, anzufchaffen,, für ihn ſelbſt 
guter Breihan in Bereitfhaft zu halten. Er ift unzufrieden, 
„daß man die Einbringung von Heu und Grummet fo mala- 
mente in Acht genommen, daß es ni auf einmal gemähet und 
gut eingebracht worden, wodurd die Pferdezucht fehr gelitten.” 
Es fei ihm „an einem Fohlen mehr als an-zween Meierhöfen 
gelegen.” Zu Ende Det. in Prag eingetroffen, fuhr er einige. 
Tage fpäter nad) Gitſchin. 

Nicht lange und der Krieg hatte fih von ben Ufern der 
Dfifee dem Herzen von Deutfchland zugewendet, bedrohte die 
Grenzen von Böhmen, zu fehwerer Anklage gegen Wallenfein. 
Der Häglihe Zufand der einzelnen NRegimenter mag wohl 
weniger ihm ſelbſt, ald der Art von Kriegführung, zu welder 
er genöthigt, zuzuſchreiben fein, lag es doch in der allgemeinen 
Sitte der Zeit, daß bie Juhaber von NRegimentern, von Faͤhn⸗ 
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lein, ihre Stellen fo ſehr wie möglich ausbeuteten, namentlich 
ſchweren Unterfchleif Hinfichtlich der Zahl der Combattanten fi 
erlaubten, aber himmelfchreiend iſt die Weife, im welcher diefe 
incompleten, durch die von den Surfürften gebotene Entlaffung 
son A0,000 gedienten Soldaten vollends zerrütteten Truppen 
behufs der Vertheidigung von Pommern und ſelbſt von Mertens 
burg eparpillirt waren. Sie fonnten nirgends ernfllichen Wider- 
fand Teiften, daher es nicht zu verwundern, daß bereits damals 
Biele der Anficht, es fei den Schweden abſichtlich das Vorbringen 
fo leicht gemacht worden. Dafür ift nicht ohne Bedeutung 
Khevenhillers Bericht (XL 1131), wonach Guſtav Adolf fofort 
ben alten Hauptrebell, den böhmifchen Lafayette, den Grafen von 
Thurn dem Herzog zugeſchickt, fein Bedauern geäußert, daß ber 
Kaifer die treuen Dienfte, die glänzenden Siege, die Darbringung 
von Gut und Blut für den Kaiſerthron nur mit Undanf belohne. 
Das zu tragen, fei einem Helden unmöglid. Darum erbietet 
fih der König dem Gekraͤnkten mit allem Lieben und Guten, wo 
eine Gelegenheit dazu ſich ergebe, willig zu fein. Der Gedanken⸗ 
gang entfpricht der Welfe des Königs, und tragt infofern ber 
Brief das innere Gepräge der Wahrheit, Ein fernerer Briefe 
wechfet des fchwedifhen Königs mit Wallenflein ging durch 
Arnims Hände. Bereits im Nov. 1630 hat Arnim von ſchwe⸗ 
diiher Seite das Alphabet erhalten, in welchem er correfpon« 
biren fol. Mithin ift dieſe Correſpondenz des Königs mit Wallen« 
Rein eine geheime, um bie eihzig Arnim wußte. Sie war von 
Wichtigkeit, denn beide geben Befehle, daß die Briefe durch 
bereiffehende Couriere befördert werden bei Tag und Nacht. 
Zugleich Hand Wallenftein in Unterhandlung mit Richelten, wie 
das aus einem Schreiben des heffifhen Gefandten Wolf, ber im 
Spaͤtherbſt 1630 dem ſchwediſchen Hauptquartier folgte, fi er⸗ 
gibt. Darin Heißt ed, Wallenfein habe neulich einen eigenen 
Gefandten an den Cardinal Richelieu abgefchidt und Dinge vor⸗ 
ſchlagen Iaffen , nach welchen man glauben dürfe, er wolle ber 
Beleidigung halber, die er zu Regensburg empfangen, dem Kaifer 
einen fchlimmen Poffen fpielen. Der bereits in der Rüdkreife 
begrifiene ſchwediſche Geſandte Rafch fei eilends nach Paris zur 
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rückzerufen worden. Ob ſich Wallenſtein für dieſe Eorrefponden; 
mit Schweden und Richelieu hat autoriſiren laſſen, wie für die 
Unterhandlungen mit Sachſen ? = 

Daß er dem Kaifer nicht gegroflt habe, fuchen feine Ber: 
theidiger nachzuweiſen, zuvorderfi dur Ferdinands Haltung zu 
ihm, auch nach dem Regensburger Beſchluß. „Als nad der 
Schlacht von Breitenfeld das kurſächſiſche Heer unter des Feld⸗« 
marſchalls Arnim Befehl fih der Grenze von Böhmen näherte 
und der Kaiſer zum Schutz feiner Erblande feine Hülfe bereit 
hatte, wendete ex ſich in diefer Bedrängnig an Wallenſtein und 
hoffte, wenn nicht durch feine That, doch durch feinen Rath ben 
Sturm zu befhwören,, welcher gegen ihn’ heranzog. Queſten⸗ 
berg, welcher in dem vergangenen Jahre nah Memmingen 
gefendet wurde, um von Wallenſtein den Commandoſtab zurüd- 
zufordern, wird fegt von dem Kaiſer beauftragt, die Hülfe und 
den Rath des entlaffenen Generaliffimus in Anfpruch zu nehmen.“ 
Den betrachtete der Kaiſer überhaupt nicht als entlafien. Er 
blieb fortdauernd mit Wallenftein im Briefwechlel. Er vers 
langte von diefem Gutachten über des Prinzen von Pfalzburg 
Defiellung -zum Feldmarſchall und erinnerte zugleih an Wallen⸗ 
ſteins Verſprechen, in zweifelhaften Fällen mit Rath und Gut 
achten zu dienen. Die Forderung ſolcher Gutachten wiederholt 
fih häufig. Im Januar 1631 fol Wallenflein feine Meinung 
ausfpredhen über einen Operationsplan für Tilly nach dem Kal 
von Garz und Greiffenhagen. Wallenftein hebt dabei hervor, 
daß das Kriegsvolk Noth Teide, daß es deshalb entlaufe, feiner 
Officiere nicht achte. Weiter fordert der Kalfer ein Gutachten 
über den von Tilly abgeftatteten Bericht. Im Febr. 1631 find 
des Kaiſers Briefe überfchrieben wie vor der Entlaffung: „Uns 
ferem General⸗Obriſten Feldhauptmann.“ Dan fieht, der Kaiſer 
fest Vertrauen in Wallenftein, fehr großes Vertrauen in Bezug 
auf Wollen und Können, 

Daß Solche Gefinnung der Herzog von Friedland erwiedert 
haben ſollte, wird man, das menſchliche Herz nach feinen Schwach⸗ 
heiten und Härten erwägend,, faum annehmen, wenn er and, 
14. März 1631, an Tilly ſchreibt: „Alſo wir auch berofelben 
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alt pergen mögen, daß Fein Abgeſandter von Schweden bei Uns 
gewwefen, weniger daß von 3. Kayf. M. wir Uns offendiret befin« 
den,” Er hatte dem Kaiſer die audgezeichnetfien Dienfte geleiftet, 
mag auch Hr. Hurter noch fo ſehr fich bemühen, das Gegentheil 
darzuthun, und war zum: Danf dafür auf das ungeflümme Ans 
halten derjenigen, die weniger ihrer Unterthanen Leiden eınpfanden, 
als fie das fortwährende Steigen der kaiſerlichen Macht fürd« 
teten, entlaffen worden, wenn auch in möglichft glimpflicher Weife, 
Nicht ohne Grund haben Wallenfieing Freunde vorgetragen: einen 


ſo verfuchten, vernünftigen, tapfern, verdienten General inmitten 


feiner Siegesbahn abzudanfen, ift wider alle Gerechtigkeit, alle 
Dilligfeit, alle Staatsklugheit, wider Vernunft und Gewiffen. 
„Ein folhes Unrecht gegen den Herzog, daß. man wider alle 
Bernunft, Billigleit und Verdienſt ihn abſchaffen und feineg 
Commandos entfegen will, möchte ihn zur Verzweiflung bringen, 
mödte.den ohnehin zornigen Heren dergeflalt zur Rache antreis 
ben, baß er alle feine Yähigfeiten wider den Kapyſer wendet, 
daß er das Kriegsvolf, welches nur ihm folgt, weiches auf das 

Winken feiner Augen mehr als auf andere Befehle fieht, auf | 
feine Seite bringt, mit demfelben ſich in die rechte Stellung ſetzt 
und unter dem Schein, den rückſtändigen Sold zu begehren, 
manchen, der es jetzt nicht meint, heiß halten, oder wohl gar 


des Feindes, der dieſe Gelegenheit nicht außer Acht laſſen wird, 


Partei ergreifen dürfte. Alsdann möchten gütliche Mittel und 
die Reue zu fpät ſeyn.“ In verwandtem Sinn hat einer ber 
thätigften Förderer von Wallenfleing Entlaffung, der Reichspice⸗ 
fanzler von Strahlendorf darauf gebrungen, daß jenem bie 
Mittel, fi zu rächen, benommen würden. Endlich fann au 
Dueftenberg, ungeachtet feiner Ergebenheit für den Feldherren, 
befien gereizte Stimmung, als der Entlaffung Folge, nicht in 
Abrede ſtellen. 

Die unter des Kaiſers Vorwiſſen begonnene Friedenshand⸗ 
lung mit Aruim brachte einzig dem Herzog von Friedland Vor⸗ 
teil. Seine Herrfchaften wurden mit Kriegslaften verfchont, 
feine Schlöffer durch Salvaguardien befchügt, wie dieſes insbe⸗ 
fondere ber Fall mit dem Palaf in Prag, ber noch heute den 
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hehren Sinn und ben Reihthum des Erbauers befundet. In 
der Dede des hochgewölbten Prunkſaals if er felbft dargeſtellt, 
ald Triumphator von vier Sonnenroffen gezogen, einen Stern 
über dem Iorbergefrönten Haupt. Die lang fi hinſtreckenden 
Zimmerreiben find ſämtlich mit allegorifchen Figuren geſchmückt. 
Dehufs diefer Arbeiten waren Maler aus dem Reich, aus Hol⸗ 
land, aus Italien verfchrieben worden. Ausgezeichnet ſchoͤn if 
der Heine runde Saal, ringsum mit mpythologifchen und aſtro⸗ 
nomiſchen Bildern, wahrſcheinlich nad des Herzogs eiguer Ans 
gabe, geziert. „Eine geheime Treppe führt von bier hinab in 
die Badegrotte, die, von Tropffein gebaut, einen feenhaften 
Eindrud macht und für Diana und ihre Nymphen beſtimmt zu 
fein fcheint. Aus dieſer Grotte tritt man in eine weile Säulen 
halle in großem Style, die gleichfalld mit prächtigen Fresco⸗ 
bildern ausgemalt iſt und eine Ausſicht auf den Park eröffnet. 
Die Schonung biefes Lieblingsſitzes war gewiffermaßen die Ers 
wieberung von des Herzogs Verhalten, als es darauf anfam, 
bie böhmifche Hauptſtadt gegen den Angriff der Sachſen unter 
Arnim zu fchügen (1631). 

„Schon am 25. Det. rüdten die Sachien in Böhmen feinds 
lich ein, nachdem fie zuvor die von Tiefenbachen verlaffenen 
Orie der Lauſiz befegt hatten. Schludenau war die erſte Böhs 
mifhe Stadt, welche die Wuth bes durch Religioushaß anges 
Hammten Krieges erfuhr; fie ward, weil fie durchgängig von 
Katholiten bewohnt, vein audgepfündert. Dann galt es dem 
feften Bergfchloß Tetſchen an der Elbe. Hier machte eine kaiſer⸗ 
liche Befagung Miene zur Gegenwehr , übergab aber den Ort, 
fo wie fie Ernſt fah. Zu Auffig, das 100 kaiſerliche Reuter 
bei der Annäherung der Sachfen ſogleich verlaffen haben, fanden 
biefe reichlicden Vorrath an Lebensmitteln. Auch anderswo wien 
die kleinen Befagungen zurüd, und die Sacdfen breiteten ſich 
ſchnell durch die Gegend aus, Teplig erfuhr alle Schonung von 
ihnen, weil es die Beſitzung eines nicht Tatholifchen Heren, des 
Grafen Wilhelm von Kinsfy war. Zu Leutmerig befam ber 
Feind abermals reiche Beute an Wein und Mundvorrath , und 
ſchon am 29, Det. beſetzte er die Lobkowitziſche Stadt Raubnig 
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und gab, weil die Inwohner Katholiken waren, alles der Plüns 
derung Preis. Nun erhielt Tiefenbach Befehl, mit feinen 10,000 
Dann aus Schlefien in Böhmen einzurüden, um das Königreich) 
wider die Sachfen zu vertheidigen. Weil’ er entfernter von 
Bien, als der Feind ſelbſt, fo kam der Befehl viel zu ſpät, um 
das arme Boͤhmen zu retten: da, wenn man es ihm geſtattet 
hätte, die angefangenen Feindſeligkeiten gegen die Sächſiſchen 
Länder ſelbſt fortzufegen, er dem Anfall auf Böhmen wohl 
vorgebeugt haben würde. Sept war in Böhmen vorzüglich zus 
Prag nur alled auf Rettung durch die Flucht bedacht. Maradas 
machte mit feiner wenig zahlreichen Mannfchaft einige. Verthei⸗ 
digungsanftalten ; nachdem aber felbft die Statihalter Prag ver⸗ 
laſſen und die Krone und übrigen SKleinodien mit fich fort« 
genommen , er auch feine Berhaltungsbefehle hatte, ließ er fich 
bei dem in Prag anweſenden Waldftein Raths erholen, was er in 
dieſer Rage zu thun hätte %- Bekam aber zur Antwort: man müſſe 
fih Hierin nicht an einen bloßen Privaten wenden. So wie diefe 
Antwort dem Herzog von Friedland fein Unwilfen mit eingegeben 
has, fo wollte man bemerft haben, daß er die, igige bedenkliche 
Lage des Staats ale einen Triumph über feine Feinde angefehen 
habe. Wenigſtens fagten feine Freunde laut: dieſenigen, die 
auf Waldſteins Entlafjung gedrungen , hätten dem Kaifer vors 
trefflich gerathen. Als diefer Feldherr an der Spige des Heeres 
seRanden, hätten die fiegreichen Kaiferlichen Bahnen an zwei 
entfernten Meeren gewehet, und igt wäre man nicht nur außer 
Stand, bie Faiferlichgefinnten Kurfürſten und andere Reichsſtände 
zu fhügen, fondern der Kaifer hätte auch eine feiner beften Erb⸗ 
provinzen baräber verloren. Maradas, von dem Rath eines fo 
erfahrnen Kriegers verlaffen umd ohne Zutrauen zu einem 
ſchwachen und durch den Verfall der Subordinatidn nicht zuver⸗ 
(äffigen Heeres, gab den Gedanfen, die Haupiftadt zu behaupten, 
auf und fegte fih in dem leichter zu vertheidigenden Tabor. 
Des Sächffche Feldherr Arnim konnte es nicht glauben, daß 
man Drag im Ernſte Preis gegeben habe; er befürchtete viel⸗ 
mehr eine Kriegstift, und die Beſorgniß, daß etwa mittlerweile 
Tiefenbach aus Schlefien beranrüden würde und bie Sachfen 


22 ® 


340 Godesberg, 


zwifchen zwei Feuer gerathen fönnten, verboppelte feine Behut⸗ 
ſamkeit. Selbſt da viele derjenigen, die über ben Religions⸗ 
drud aufgebracht, die Sachſen als ihre Befreier anfahen, ihnen 
aus der Stadt entgegen famen und Arnimen von dem Abzuge 
des Maradas und der Flucht der Statthalter verficherten, wagte 
er ed noch nicht in die Stadt zu rüden. Nur auf die Ausfage 
eines Hausbeamten bes Herzogs von Friedland, der fih nad 
der Flucht feines Herrn ebenfalls in das Saͤchſiſche Lager be⸗ 
geben hatte, ließ er am 1. Nov. die Stadt durch einen Trom⸗ 
peter auffordern. Da er gleich vorläufig alle Sicherheit wegen 
der Religion angeboten hatte, kam der Vertrag mit der verlafles 
nen Bürgerfchaft, deren Abgeordnete aus ‚allen drei Städten im 
Lager erfchienen, bald zu Stande. Die Prager Städte begaben 
fih in den Schug des Kurfürften von Sacfen und verfpraden 
ihm Treue und Gehorfam. Arnim gab ihnen dagegen bie 
Berfigerung jeder. Schonung von ber Seite feiner Soldaten 
überhaupt, und insbefondere der Fatholifchen Geiſtlichkeit. Wor⸗ 
auf 13 Fahnen zu Fuß und 16 Fahnen Reuter die Stadt bes 
festen, deren Einquartierung dem Bertrag zu Folge die Bürger» 
ſchaft felbft beforgte. Arnim traf Waldfleinen nicht mehr zu 
Prag an, der, nachdem er feine Gemahlin unter der Begleitung 
des Grafen Mar von Waldſtein nah Wien geihidt, fi vor 
dem Einzuge der Sadfen auf feine Güter und von ba nad 
Znaim in Mähren begeben hatte.” 

Bereits hatte der geringe Erfolg, den Tillys Waffen in 
Medienburg und Pommern fanden, Wallenfieind Freunde. am 
Kaiferhof .ermuthigt. Den 26. März 1631 fagt Queſtenberg 
dem Kaifer: Einzig der Mangel eines Hauptes verfchuldet deu 
widerwärtigen Gang der Dinge. Graf Tilly, über 70 Jahre 
alt, iſt nur hergeliehen , hängt von den Surfürften ab, ift ein 
guter Soldat, jedoch nichts in politifchen und Öconomifchen Sachen. 
Auch ift es fehr möglich, daß bei feinem hohen Alter über- Nacht 
ber Tod ihn abforbere. Er bat, das möge der Kaiſer erwägen. 
Uuverfennbar ifl das Ziel ſolcher Fingerzeige. Der Fall von 
Franffurt wirkte erfchütternd auf den Kaiſer und den Hof. 
Queſtenberg rägte laut (23. April) den von Tilly begangenen 
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Fehler, daß er vor Magdeburg gezogen ſei und alles in ſo 
ſchlechter Beſtellung und Anorduung zurückgelaſſen habe, daß 
Frankfurt verloren geben mußte. Das hätte unter Wallenſtein 
micht geſchehen koͤnnen. Nicht bloß Einzelne, Viele meinten, 
deſſen Entlafjung fei ein Fehler geweſen. Der Kaifer felbft ließ 
fih verlauten, er fei getäufcht worden, er habe mehrmals bereut, 
Ballenfein entlaffen zu haben. Wallenſteins Anhänger dachten 
ſich ihn bereits an der Spige des Heers; einige bezweifelten 
jedoch, daß er fich dazu hergeben werde. Queſtenberg erflärte, 
dag er Bedenken tragen würde, ſich in die fchwierige Unterhand« 
fung mit dem Unentbehrlichen einzulaflen. Der Obriſt San Gius 
fiano, der am 23. April an den Feldherren ſchrieb: »il Padrone 
a detto hieri ad un suo confidente ministro, che si accorgeva 
hormai d’essere stato ingannato, e che si erä pentito piü 
una volta, di havere lasciato partire vestra Altezza,« äußerte 
laut, Wallenfein werde unter Feiner Bedingung das Obercons 
mando wieder übernehmen. Der Raifer entfendete den Hoffanzler 
von Werbenberg an den Kürften Eggenberg, damit biefer Mittel 
und Wege angebe, wie der gekränkte Wallenflein zu beſchwich⸗ 
tigen fein würde. 

Durch die Freunde fofort von dem Steigen feiner Actien in 
Kenntniß geſetzt, konnte dieſer darnach feine Maasregeln nehmen, 
Er mag damals feine Unterhandlungen mit Richelieu und Guſtav 
Adolf aufgegeben haben, Bon dem Katfer war mehr zu gewinnen, 
zumal der König von Schweden ein Bündnig mit Wallenflein, dem 
Phantaſten und Narren, wie er ihn nannte, faum eines hoben 
Greifes werth gefunden haben möchte, Die Stimmung des Kaifers 
nach dem Fall von Franffurt blieb gebrüädt, und mit dieſem Drud 
wähh die Thätigfeit von Wallenfleins Freunden. Häufig erfuns 
bigt fih der Kaiſer, was diefer treibe, antworte. Gegen ihn 
felbR äußert der Monard in dem Schreiben vom 5. Mai 1631: 
„Demnach ich wegen allerhand erheblichen Borfallenpeiten, jons 
derlih in materia des jegigen Kriegsstatus und deſſen täglichen 
Veränderungen Ew. Lieb, raͤthliches Gutachtens und perjönlicyer 
Gegenwart bebürfe, derfelben befannter Eifer au hierzu wol 
geſtellt weiß, als if an dieſelben hiemit mein gnädiges Erfuchen, 
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Sie wollen alſobald nach Empfang dieſes eine Reiſe allher oder 
in die Nähe vornehmen. ...” Bon des Kaiſers eigner Hand iſt 
der Zufag: „Ich verfebe mich zu Ew. 8, ganz gnädigk, Sie 
werben mir auf einen oder andern Weg, wie hier oben vers 
meldet, nicht aus Handen gehen.” Bom Mai an fonnte Wallen⸗ 
ftein feine Zurüdberufung als ausgemadt betrachten. 

Die Schlacht bei Leipzig ging verloren. Das Faiferliche 
Bolt in Böhmen und in Sciefien befand ſich gleich fehr im 
Unftand ; die Generale felbft verlangten Wallenfteins Rüdfehr. 
Der thörichte Einſpruch der katholiſchen Kurfürften war nicht 
mehr zu fürchten. Noch vor der Vebergabe donPrag, in den 
erften Tagen. des Nov. wurde Dueftenberg dahin ehtfendet, um 
von dem Herzog zu erhalten, daß er das Kommando wieber 
übernehme. Er lehnte.ab, von wegen feines Podagra. Der Ges 
fandte, nah Wien zurüdgefehrt, fchreibt an Wallenflein, 12. 
Nov. 1631: „Zue meiner vorgefirigen Anbeimfunft habe ich 
alsbald J. M. relationirt, was meine Verrichtung bei Ew. ges 
wefen, fo daffelbe mit fehr beſtürztem Gemüth angehört, und ich 
Sie dermaßen affligiret gefunden, daß fich eins billig drob zu 
erbarmen. Bom 6. und 7. fchreibt man, daß zu Prag alles 
über und über gebe, männiglich fi ‚zur Flucht rüſte, und flehe 
alles in terminis desperatis. Der Kaifer fragte mich, ob Ew. 
fih würden auch hinwegbegeben Eönnen wegen des Pobagra, 
und fürdteten Ihro, daß nicht der Feind ſich ihrer Perfon bes 
mächtige, fo Sie etlihe Dale wiederholt. Sie hätten einer 
gewünfchten Erklärung verhofft, fragten circumstantialiter um 
Ew. Zuftand, repetirien vielmal, wie Sie mit großem Verlangen 
meine Rüdfunft erwartet, und auf biefelbe gehofft hätten.“ 


Dann fegt fih der Kaifer nieder und ſchreibt feld an Wallens _ 


fein, gibt ihm zu bedenken, wie die Gefahr wachſe von Tag zu 
Tag, bittet, er möge näher nah Wien fommen , wo ihm bann 
die Räthe zugelendet werden follten. 

Den andern Tag wurde der Staatsrath zufammengerufen, 
darin von Wallenflein geſprochen. Einige Stimmen erhoben ſich 
gegen ihn, mit Nahdrud zumal der fpanifche Borfchafter. Er 
fhlug vor, lieber dem König von Ungern den Oberbefchl zu 
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ertbeifen. Dafür flimmten noch andere. Dem jungen König, 
fngten fie, wird jedermann vertrauend entgegenfommen; Wallen⸗ 
Rein dagegen ift fehr verhaßt im Neih, ihm tragt niemand 
willige Gefinnung entgegen. Die Kurfürften, fo thätig beflifien, 
ihn zu befeitigen, werben feine Race fürdten. Die Geduld, 
in welcher Wallenftein feine Entlaffung hinnahm, fei nur Schein, 
Verſtellung gewefen; er habe ſich mit Leib und Seele dem böfen 
Feind verfchworen, falls er jemald wieder dem Kaifer dienen 
würde. Allzu gefährlich fei es, ihm, der ſich beleidigt glaube 
und von aller Welt, felbR von feinen Freunden, für rachgierig 
gehalten werde, das Schwert, die unbegrenzte Macht in die 
Hände zu geben. Abgefandte von Schweden, von Holland, von 
Arnim find bei Wallenftein gewefen, was hatten fie mit ihm zu 
thun? Der Kaifer hielt feft in dem Vertrauen zu deinjenigen, 
von dem augenblidiih allein Hülfe zu erwarten. In der Ants 
wort auf den Brief des Kaifers hatte Wallenftein für bie Hals 
tung ber Conferenz verfchiedene Drte vorgefchlagen ; der Kaifer 
entfchied fich für Znaim. Es war Ferdinande Wunſch, daß 
Wallenſtein das Commando als des Koͤnigs von Ungern General« 
Lieutenant übernehme. Diefen Wunſch theilend, fchrieb ber 
Thronfolger den freundlichen Brief vom 8. Der. 1631, worin 
er im Boraus den General feiner Erkenntlichkeit für willfährige 
Dienfle verfihert. Dergleihen laſſe man fich nicht vernehmen, 
entgegnet Wallenflein, denn wenn er neben Gott felbft das Com⸗ 
mando haben folle, begehre er defien nicht. Des Kaiſers Ver⸗ 
treter in der Gonferenz zu fein, wurde Furſt Eggenberg auser« 
fehen. Es zögerte diefer, berichtete an Wallenftein, baß er ungern 
der Sache fih annehme, ber Kaiſer dränge aber fo beweglich, 
daß er nicht umhin Fönne zu gehorchen. „Ich will mich befleißigen, 
dem Kaifer zu dienen, aber Ew. L. nicht zu undienen.” Er war 
Ueberbringer eines Schreibens von des Kaifers eigner Hand, 
worin: gefagt, der Fürſt, als fein getreuer, alter, vertrauter 
Kath, folle init Wallenflein über Dinge unterhandeln, welde 
bie Erhaltung feiner ſelbſt und feines Faiferlichen Haufes bes 
treffen. Die Inſtruction für Eggenberg Tautete auf das Commando 
für Walleufein unter des Könige von Ungeru Befehl. Diefer 
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Punkt war nit durchzufegen. Am 15. Dee. wurbe der Bergog 
zum Capo der faiferlihen Armee, von dem König von Ungern 
unabhängig, ernannt. Er hatte fich verpflichtet, innerhalb drei 
Monate ein Heer von 40,000--50,000 Dann aufzuftellen, da⸗ 
gegen auf das beſtimmteſte erklärt, ex werde bad zu erridhtende 
"Heer demjenigen übergeben, welchem der Kaiſer den Oberbefehl 
zuwende, biefen Befehl aber unter feiner Bedingung annehmen. 
Bugleich verbat er den Titel und bie ihm angetragene Befoldung 
von 100,000 Rthle. 
Am 20. Dee. 1631 übernahm Wallenftein den Oberbefehl. 
Dreihundert Werbebriefe wurden ausgetheilt; ſchnell ſammelten 
ſich um den alten Feldherrn, als Grundſtoff einer neuen Armee, 
die verſuchten Obriſten und Hauptleute, die entweder ſeit den 
Vorgängen in Regensburg mit ihm ſich zurückgezogen hatten, 
von ihm unterſtützt, der beſſern Tage erwarteten, oder die ſpaͤter, 
ſeit das Glück von den kaiſerlichen Fahnen gewichen, nad Böh⸗ 
men gekommen waren, Die Bermöglichen derſelben ermunterte 
Wallenſtein, ihre Erfparniffe anzugreifen und duch Anwerbung 
von NRegimentern, von Fähnlein fih dem Kaiſer zu verpflichten, 
der hundertfältig die Borlage erflatten würde. In der That 
verkauften viele liegendes But und fahrende Habe, um ihr ganzes 
Capital in Soldaten zu verwandeln. Arme, tüchtige Officiere 
unterfiügte der Herzog zu gleihem Zwed mit ſtarken Borfchüffen 
aus feiner Schagfammer. In allen Provinzen der Erblande 
wurde geworben , in beiden Oeſtreich, in der Steiermark, in 
Kaͤrnthen und Krain, in Sclefien, Mähren, Ungern. Die Ber 
geifterung, von welcher die Dfficiere ergriffen,. theilte ſich, wenn 
auch weniger allgemein, dem gemeinen Dann mit. Taufende 
von Reifigen und Knechten, lange Züge von Kriegsvorrath dräng⸗ 
ten fih auf den Landſtraßen, die freilich dadurch gar unficher 
wurden, eilten den Sammelplägen zu. Aber ein Beer aufzu⸗ 
ringen, wie es der Herzog ſich dachte, reichten die Freiwilligen 
nicht aus, Herrenloſes Befindel wurde vorzugsweile, wie 1796, 
1799, 1805, 1809, 1813, in den größern Städten aufgegriffen 
und mit Gewalt unter die Bahnen geftedt. Auch fremde Länder 
lieferten dem kaiſerlichen Heere ihre Rekruten: es erneuerten fih 
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' bie Ereigniffe des 3 1621, da 21 Limburger von den Ufern 


der Lahn auszogen, um für den Kaifer zu reiten. Trezka, bes 


‚Herzogs Schwager, zugleich einer der reihften Landherren in 


Böhmen, unierhandelte mit K. Sigismund von Polen in Betreff 
des Anwerbung von Kofalen. Da es ihm an Geld nicht fehlte, 
brachte er bald 3000 Pferde und A000 Refruten, ein buntes 
Gemiſch von Nationen, . zuſammen. Der Graf von Merobe, 
nach den Niederlanden verfendet, warb wallonifche Reiter; Graf 
Johann Ludwig Hector Iſolani eilte in ähnlichem Auftrag 
nach Ungern. nn F 
Iſolani, ein altes anſehnliches Geſchlecht zu Bologna, 
welches Dompefo Seipio Dolfi von einem Rufignan berleitet, der, 
zu Nicoſia geboren, der Studien halber Bologna befucht, daſelbſt 
ſich verheurathet und Kinder hinterlaffen haben fol. Diefen, 
heißt e8 weiter, wäre ber Name Iſolani (Inſulaner) geblieben, 
Alſolche an fih unwahrſcheinliche Ableitung wirb durch Bergleichung 
der Lufignanifchen und Ifolanifhen Wappenfcilder vollfändig 
entfräftet. Marcus Iſolani, Senatpr zu Bologna, lebte 1388. 
Als des Bisconti- Heer nah dem am 25. Jun. 1402 bei 
Safalechio errungenen Siege der Stadt Bologna eingeführt 
wurde, geſchah folches unter der Berheißung der Wiederher- 
Rellung einer republikaniſchen Verfaffung ; allein es hatten die 
Mailänder ſich faum der wichtigern Poften in der Stadt bemäch⸗ 
tigt, ald ein dafiger Edelmann, Jacob Yfolani, den Borfchlag 
that, den Herzog von Mailand mit der Herrfchaft zu befleiden. 
Ohne übermäßige Schwierigkeit wurde der Antrag durchgeſetzt. 
Diefer Jacob if vermuthlich einerlei Perfon mit jenem Jacob 
Iſolani, welcher, einer ber berühmteften Rechtsgelehrten zu Bo⸗ 
logna, nad dem Tode feiner Frau die Priefterweihe erhielt und 
1413 von Papft Johann XXII die Cardinalswurde empfing. 
Das Jahr darauf wurde Jacob Cardinal tit. S. Eucharii von 
dem Papſt, der ſich zu feiner Reife nad Conſtanz anfchidte, mit 
den Vollmachten eines Regaten nad Rom entfendei, um daſelbſt 
in Johanns Namen Beſitz zu ergreifen, 19. Det. 1414. Des 
Cardinals Herrſchaft in Rom blieb, ſelbſt nach Johanns XXIU 
Abſetzung, unangefochten, bis Braccio de Monte, vor den Thoren 
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der Haupiſtadt der chriſtlichen Welt fein Heer auffleflend, am 
3. Jun. 1417 deren Uebergabe verlangte, um fie, wie er bin 
zufeste, dem fünftigen Papſt zu bewahren. Iſolani ermuthigte 
die Römer zu dem Entichluß, fi zu vertheidigen, und zur 
Stunde nahmen die Yeindfeligfeiten ihren Anfang. In mehren 
Gefechten blieben die Bracciftien Sieger; Gefangne zu Huns 
Derten wurden durch fie meggeführt, und was für die Römer 
noch beunruhigender , die ungemein reiche Ernte ging bei Ber 
längerung des hoffnungslofen Zuftandes verloren. Die Ent- 
deckung, daß des: Cardinals Beigeordneter, Peter von Stefa⸗ 
naccio, Cardinal tit. S. Angeli, im’ Einverfländnig mit Braccio 
handle, vervollffändigte den niederfchlagenden Eindrud, und 
während Iſolani fih in die Engelsburg zurüdzog, wurbe mit 
dem Feind draußen um bie Llebergabe verhandelt, Am 16. Jun, 
hielt Braccio , der Protector von Rom, wie er von da an fi 
ſchrieb, feinen triumphirenden Einzug in die Stadt; vom 16. 
Jul. an belagerte er die Engelsburg. Schon vorher hatte Iſo⸗ 
lani die Königin von Neapel feine Noth wiflen laflen. Sie, 
begierig, um den fünftigen Papſt ſich Berbienft zu erwerben, 
fegte Sforzas ‘Heer gegen Braccio in Bewegung. Am 10. Aug. 
ließ Sforza fi mit feinen zahlreihen Scharen unter den Mauern 
von Rom nieder, und fein bfutiger Händihuh an Braccio ent 
fendet ,„ ſollte als Herausforderung zu einer Schlacht gelten. 
Diefe anzunehmen, lieg Niemand ſich bliden ; alles blieb ruhig 
bis zum 26. Aug. An dieſem Tage aber brach Braccio auf, 
um fih auf Perugia, feinem Waffenplatz, zurüdzuziehen. Den 
Tag darauf nahın Sforza von dem Batican Beſitz und ließ den 
Stefanaceio verhaften ; Iſolani aber wendete ſich nad Bologna 
und von ba an den.Hof des Herzogs von Mailand, ber ihn 
4425 als Statthalter nah Genua feste, auch in verfchiebenen 
Geſchaͤften gebraudpte, bis der Cardinal am 19. Febr. 1431 zu 
Mailand fein Leben beſchloß. Ein Streit mit Papſt Elemens VI, 
welcher für das Haus Iſolani den. Berluk der Graffchaft Mi⸗ 
nerbio herbeiführte, 1532, veranlaßte mehre feiner Söhne, im 
Ausland, namentlich in der Graffhaft Görz ein Unterlommen 
zu ſuchen, Mitte bed 16. Jahrhunderts. 
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Peter Hortenfius Ffolani, Doctor der Rechte und des Lands 
rechtes zu Goͤrz Beifiger, 1578 und 1592, hat die Görzifchen 
Landesorbnungen gefammelt und für den Gebrauch der Gerichts⸗ 
böfe in eine zweckmäßige Korm gebracht. Hercules Leo Iſolani 
wurde in feiner Ehe mit Clara Katharina von Orzon, Goͤrzi⸗ 
fhen Adels, der Vater von Johann Marcus. Baron Iſolani, 
welcher als DbriftsLieutenant dem Kaifer Rudolf II gegen die 


Tuürken, namentlich in der Belagerung von Gran 1595 diente, 


aber bei dem verunglüdten Angriff auf Stuhl⸗Weißenburg, Mal 
1599, in türfifhe Gefangenfchaft gerieth und in derfelben noch 
vor ded Jahres Ablauf zu Conſtantinopel farb. Er hatte ver 
fhiedene Güter in Kroatien erworben: und in der Ehe mit 
Magdalena von Campana einen Sohn und eine Tochter erzeugt. 

Der Sohn, Johann Ludwig Hertor Graf Iſolani, geb. zu 
Börz 1580, trat zeitig unter des Vaters Reitung in Kriegs⸗ 
bienfte, zuerfi gegen die Türken ſich verſuchend. Ihr Gefangner 
im J. 1602, wurde er durch eines Stalieners oder Walachen 
Hütfe befreit und in den Stand gefegt, Siebenbürgen zu ers 
reihen. Der junge Dann, die einmal beiretene Laufbahn vers 
folgend, diente unter Matthias und Ferdinand II mit dem gleichen 
Eifer, namentlich in Bähmen, am Rhein und an der Elbe, auch 
unter dem. Herzog von Friedland gegen den Mansfelder, als 
diefer, nad) der Niederlage bei Deffau, 1626, den ungrifchen 
Grenzen zueilte. Iſolani, bereits Inhaber eines Froatifchen 
Regiments, und Obriſt Pehmann erflürmien bei Neufädil 
an der Waag des Mansfelderds von Dragonern vertheibigte 
Wagenburg. Unter Savellis Oberbefehl fand Iſolani 1630 in 
Pommern, und 1631 focht er bei Leipzig mit Auszeichnung; feit« 
dem führte er über alle Froatiihen Regimenter ben Oberbefehl. 
Seine Erfolge in dem Werbgefchäft belohnte der Herzog von 
Friedland, indem er ihn zum General der gefamten Teidhten 
Reiterei ernannte. Er begab fih nach Kroatien und war noch 
nicht Tange zu dem Heer zurädgefehrt, als ihn, mährend ber 
Belagerung des Schloffes zu Coburg, von Herzog Bernhard 
von Sacfen- Weimar zu Silbach bei Königsberg einige berittene 
Compagnien „unverfehens überfallen, viel niedergemacht und 
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etliche Cornett und Bagage erobert wurden.“ Einen Monat 
fpäter erfolgte die Schlacht bei Lützen, für Iſolani die Gelegen⸗ 
beit zu hoher Auszeichnung. Noch vollſtändigere Rache wegen 
Silbach nahm er zu Pfingſten 1633 unweit Eger. „Nachdem 
Herr Obriſter Dupatel die neue Ungarn und Crabaten (ein 
ſchoͤn auserleſen und wolgemundirtes Volk) bei Eger getrennt 
und verfagt, hat Herr Obriſter Iſolani mit feinen Crabaten 
nachgefegt , dad Taube» und Dänemärfifche Negiment zertrennt, 
viel Fahnen erobert, auch der Königl. Prinz aus Dänemark in 
einen Arm gefchoffen worden, bene aber Obrifter Kaldflein und 
Herzog von Sachfen-» Altenburg wiederum entjegt und jene im 
die Klucht getrieben.” 

Im 3. 1634 folgte Iſolani mit zahlreichen Scharen Kroaten 
dem römifchen König in den Feldzug von Nördlingen, und aus 
feinem Hauptquartier zu Schöningen entfendete er den 11. oder 
21. Aug. 1634 die blutdürſtigen Horben, welde der benachbarten 
Stadt Höchftädt fi bemeiſterten und daſelbſt die namenfofen 
Greuel verübten. So ſchonungslos verfuhren die Plünderer, 
daß felbft eine Anverwandte von ihres Meifters Hausfrauen, 
der alten Fürftin Hofmeifterin, „Frau Teufflin, auf dem Tode 
gelegen bat.” Eine gleich verderblihe Thätigkeit entwickelten 
Iſolani und feine Kroaten in den Zügen, welche eine Folge der 
Nöcdlinger Schlacht. An ihn hat fih namentlich Meiningen 
mit Accord ergeben; „wiewol nun die Stadt dem Obriften 
1800 Thaler gegeben,-.iR fie gleichwol zwey Tage lang geplün- 
dert, zwei Geiftliche niebergehauen und Cantzler und Räthe übel 
fractirt worden, das Städtchen Themar , weil es nicht accors 
dien wollen, in Grund abgebrannt, darauf förders auf Sula 
gangen, allda Herzog Wilhelms von Sachfen- Weimar Reuterei 
ihnen begegnet, welche mit ihnen foharmugiret und mit Verluſt 
etlich 100 ſich retiriren müſſen.“ Die Schweden wichen bie Er 
furt zutäd, während Iſolani, in Anerfenntnig feiner Leiftungen, 
das Beneralat über fämtlihe Kroaten und buch Dipfom vom 
12. März 1635 die reihsgräflihe Würde empfing Für den 
Feldzug dieſes Jahre war er dem Hälfscorps, welches Picco⸗ 
lomini nach den Niederlanden führte, zugetheilt, mit famt ben 
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kroatiſchen Regimentern Iſolani, Corpus, Forgaes, Plafionig 
und Bathiany, und fünf mit doppeltem Gewehr verſehenen 
Compagnien. Die Menge der Feſtungen in den Niederlanden 
begünfligte feineswegs ben Dienft dieſer leichten Reiterei, aber 
eine um fo bedeutendere Rolle fpielte fie in dem Angriff auf bie 
Champagne, Anfangs März 1636. „Den 20. Febr. feynd drey 
Stund unter Berbun die Rayferifche und Spanifche Truppen in 
großer Anzahl über die Mofel paſſiret: General Colloredo hat 
mit feinen unterhabenden Negimentern den Bortrab gehabt, 
denen Iſolani mit etlich 1000 Ungarn, Erabaten, Heybuden, 
Poladen und dergleihen Nationen gefolgt, ingleichen Graf von 
Iſenburg mit feinen Regimentern zu Roß und zu Buß; darauf 
fuccedirte Herzog Carl von Lothringen mit dero anvertrauten 
Artillery und Geſchütz, marchirten alle in guter Ordnung, war 
mehrentheils ein wolerfahrnes und verſuchtes Kriegsvolk, alſo 
daß aus dieſen obgedachten Truppen ein rechtſchaffenes Corpus 
eines auserleſenen mächtigen Kriegsheeres formirt wurde, be⸗ 
ſtehend in 15,000 Pferd und 6000 Fußknechten, welche mit 
Gewalt in Champanien eingebrochen, da ſie in die 60 Staͤdtlein, 
Flecken und Dörfer in die Aſchen gelegt, drei ſtarke Truppen 
aufs Haupt erlegt und zwei auserlefene Compagnien, darunter 
den Duc de Montbagon und Eomte be Mauleyrier niedergehauen, 
da dann Graf Ifolani mit feinen fo viel 1000 Hungarn, Cra⸗ 
baten, Hepducken, Botaden gewöhnliche Arbeit gemacht.” 

Es war das gleihfam ein Borfpiel den beiden Einfällen, in 
demfelben Jahr gegen.die Picardie und die burgunbifche. Grenze 
verſucht. Iſolani befand fi bei der von Gallas befehligten 
Hanptarınee, und war es vornehmlich feine Aufgabe, mittels ber 
leichten Truppen ben Franzoſen die Bewegungen. ber Armee zu 
verbergen. Der Marfh, in der Mitte Octobers zu Cham⸗ 
plitte angetreten, führte zu dem Städten Birebeau, 23. 
Oct., welches nach kurzer Gegenwehr mit Sturm genommen 
wurde. Dem folgte am 26. ein Gefecht, worin die Franzofen 
ber Kroaten Lager in Brand geſteckt, Iſolanis Kutfche mit ihrem 
seihen Inhalt und mehre Schreiben feines Sohnes, des Grafen 
Ludwig fänstfiche Handpferde, überhaupt 1800 Pferde erbeutet 
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haben wollen. Wie demnähft die verfehlte Belagerung von 
©. Jean⸗de⸗Loͤne den völligen Rädzug der kaiſerlichen Armee 
nach ſich z0g, bildete Iſolani mit feinen Kroaten die Nachhut, 
deren letztes Glied des Sohnes, des Grafen Ludwig Iſolani 
Regiment ausmadte. Stolz auf ſolche Ehre und durchdrungen 
von der Wichtigkeit feines Berufs, wollte der junge Mann bie 
Brüde über die Tille, bei Spoy , nicht überfchreiten, er ehe 
denn zuvor den letzten Nachzügler drüben und in Siderheit. 
Alle Anftrengung der Franzofen vereinigte fid) gegen den neuen 
Horatiud Cocles, und von eines Lumpen Geſchoß vielleicht fand 
der jugendliche Held den Tod und zu Spoy in der Liebfrauens 
firche fein Grab. Zu der Execution, gegen Heffen-Caffel 1637 
befimmt, wirkte wiederum fein Vater, jegt Feldzeugmeiſter, an 
der Spitze von 12,000 Dann, gleihwie er 1638 in Pommern 
Rand. Er beichloß feine Tage zu Wien, im Mär; 1640. Durch 
fein Teftament vom 12. März 1640 hinterließ er die 1636 aus 
gefaufte Herrfchaft Trübeswinfel in Oeſtreich, Viertel Unter, 
Wiener-Wald, feiner Hausfrau Margaretha Teufel, zu lebens⸗ 
Jänglichem Genuß; Haupterbinen aber wurden feine Töchter, 
Anna Maria Eliſabeth und Regina. Gene, an den Grafen 


Ehrikoph Alban von Saurau vermählt, gefchieden 1646 , ver« 


machte durch Teſtament vom 28. April 1648 ihr ganzes Erbs 
theil ihrer .Schwefter , die in dem Kloſter S. Jacob zu Wien, 
‚ Can. Regul. S. Augustini, den Schleier genommen hatte. Zur. 
Aebtiſſin erwählt, verfchenkte Regina am 1A. März 1653 ihre 
beiden Herrfchaften Trübeswinfel und das ungleich bebeutendere 
Boöhmiſch⸗Aicha, Bunzlauer Kreifes, an ihr Kofler. Diefe letzte 
Herrſchaft war der Antheil Iſolanis von des Friedländers cou⸗ 
fiöcirten Gütern, und der darüber gegebene kaiſerliche Schenfunge« 
brief tragt das Datum vom 5. Jun. 1636. — Ein Graf Jos 
lani, der Stadt Bologna Gefandter bei dem heil. Stuhl, ſtarb 
den 1. Januar 1767. 

Iſolani, der Vater, war feineswegs der einzige unter bem 
Generalen, welche dem Friedländer Beförderung verdanten folls 
ten. Die Grafen Gallas, Mansfeld, Altringer, Montecuccoli 
wurden zu Feldobriſten der Artillerie ernanıt, mußten aber das 
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für bie Regimenter, bie fie früher gehabt, neu errichten und mit 
einigen Compagnien verſtärken. Generalwachtmeifter « Patente 
erhielten zu gleicher Zeit Schaumburg, Holf, Officuz, Haraus 
court, Merode, Adam Philipp von Kronberg, Des Kours und 
Sparte. Gewöhnlich fo abfloßend, unerfättlich in dem Begehren 
von Ehrfurchtbezeigungen, ſelbſt den Erfien des Heers gegenüber, 
jeigte Wallenftein in den drei Honigmonaten feines proviforifchen 
Armeebefehls eine früher unbekannte Freundlichkeit und Gefprädig- 
keit, weiche ihm Vieler Herzen gewann, von noch mehren die 
Eitelfeit beſtach. Durch die zahlreichen gleich aufangs vorge⸗ 
nommenen Beförderungen fefielte er nicht nur bie Vorgezogenen 
an feine Perfon, fondern.entriß auch einem etwaigen Nachfolger 
bie Möglichkeit, durch Ehrenbezeugungen bie einflußreichften Of⸗ 
feiere zu gewinnen. Und indem er. Obriften und Hauptleute 
beftimmte, für die Anwerbung von Soldaten Vorſchüſſe zu leiften, 
brachte er nicht nur in der Eile viel Volk zufammen, fondern 
er verhinderte auch, daß irgend jemand außer ihm das Com⸗ 
mando übernehme. Denn nicht auf des Kaifers oder feines 
Sohns Bürgichaft, ſondern auf des Friedländers Namen fepten 
die Offieiere ihr Geld ein. Hätte man von Wien aus einen 
andern Feldherrn gefchicdt, fie würden alsbald ihre Borfchüfle 
eingefordert haben. 

Uebrigens läßt fi denken, daß, obwohl Ballenftein Tonnen 
Goldes fpenvete, wie z. B. für bie Anfchaffung von Cüraffen, die 
er aus Mailand, dem Sig der berühmteſten Waffenfchmiebe, bezog, 
daß, obwohl die Obriſten große Summen herfchoffen, diefes bei 
weitem nicht ausreichte, ein Heer von 50,000 Mann zufammens 
jubringen, auszuräften. Außerordentliche und fehr hohe Steuern, 
weiche keines Standes verfchouten, wurden in den Erblanden er» 


hoben. Schiefien allein ward für den Bedarf von 28 Regimentern 


angejchlagen, dem Land ob der Enns monatlich die Summe von 
52,000 Gulden abgeforbert, was in der kaum beruhigten Pros 
vinz nochmals Aufruhr vneranlaßte. In Niederöftreih mußten 
laut Landtagsbeſchluß von geiflichen und weltlichen Gütern auf 
dad Pfund Heller A Schilling gefleuert werden. Ein Gutsherr 
mußte 40, Pfarrer und Caplan 4, ein Doctor ober Hofhanbelds 





352 Godesberg. 


mann 30, ein Advocat 12, der Bürger und Hanbwerfemans 6, 
ein Borflädter in Wien 3 Gulden entrichten. Bauerknechte, Tags 
löhner, Mägde zahlten 15 Kreuzer. Reichlich floffen bie freiwilligen 
Beiträge: der König von Ungern und feine Gemahlin gaben 
300,000 Rthir., Biſchof Anton von Wien gab 80,000 Rihlr., 
Fürft von Dietrichftein 100,000 Gulden, Graf Michna 100,000 
böhmifche Thaler, eben fo viel der Fürſt von Eggeuberg, 10,000 
Dulaten der Reichsvicekanzler von Strahlendorf. Stärfer drüdte 
die bis dahin ganz unbefannte Laft der Einquartierung. Die 
‚Soldaten mußten von den Duartiergebern beföfligt werden, was 
zu vielen Exceffen Anlaß gab, wenn auch Wallenflein die Diss 
eiplin mit eiferner Strenge bandhabte, Leichte Vergehen , bie 
im Frieden häufig ungeahndet bleiben, wurden mit dem Tod 
beftraft.. Er wollte ein Muſterheer ins Feld führen, und base 
ward erreicht. Aber der Ablauf des dreimonatlichen Termins fand 
nahe bevor. Bier Wochen früher, 20. Febr. 1632, wendet ſich 
Eggenberg fohriftlihd an den Feldheren, fagt ihm: „was Eie 
gethan haben, fieht jedermann ; bie Guten find erflarft, bie 
Gegner ftehen verwirrt. Das Alles verdanken wir, nädhft Bott, 
Ihrer Kraft und Ihrer Emfigfeit. Wir verfpüren bag Wehen 
des günftigen Windes. Wer wird und aber vollends dem Hafen 
des Heil einführen, wenn Sie aus dem Schiffe treten?“ Eggen« 
berg bittet und fleht, Wallenftein möge ſolchen Entſchluß auf- 
geben, Anders wärbe er fich gefränkt fühlen bis zum Tod, 
denn nur diefen und völligen Untergang habe er anfonft vor 
Augen. Er, des. Kaiſers betrautefler Rath, bittet um die Fort⸗ 
bauer ber Liebe, der Gnade des Feldherren. Einige Tage fpäter 
fand der P. Duiroga, der Königin von Ungern Beichtvater, 
mit Vollmacht verſehen, bei dem Herzog fih ein. Es wird 
biefer gebeten (28. Febr.) , fich offen gegen ben Pater aus⸗ 
zuſprechen; außer bem SKaifer wife einzig Fuͤrſt Eggenberg 
um bie Sendung. Bon der andern Seite: ſchickt Marimilian 
von Bayern feinen Kanzler nah Wien. Dieler hat ben Aufs 
trag, den Bertrauten Wallenfteind zu fagen, wie eine Aus 
föhnung des Kurfürften lebhafter Wunſch. Denn in Regens⸗ 
burg fei Unrecht gefheben. Die Sache habe der Kurfürſt von 
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Mainz betrieben , nicht Marimilian, als welder Ihe entgegen 
geivefen. . 
Eine wilfährige Antwort ab Seiten Wallenſteins hoffte der 
Kaiſer durch des FZürften von Eggenberg Vermittlung zu erhalten: 
Der aber war frank, fonnte bei dem beſten Willen nicht reifen, 
Deshalb trug er feine Bitte ſchriftlich vor: er verfihert den Herzog, - 
daf er aufrichtiges, von Herzen getreues Mitleid mit deffen Zuſtand 
und Beſchwerden empfindet, fieht ein, bag man ihm nicht zumuthen 
dürfe, in diefer Art fortzufahren; aber dann bittet er um Gottes 
willen, Wallenftein möge ihm bie Snade nicht verfagen, fo Tange 
noch in feiner hoben Stellung ſich zu gedulden, bis er mit ihm 
reden koͤnne. Hoc und theuer verwahrt ſich Eggenberg gegen den 
Berdadht, als gebrauce er fi eines Vorwands, um den Herzog 
zurückzuhalten. Er verfpricht zu reifen, fobald er bie Bewegung 
der Sänfte ertragen könne. Ihm ift neben der Wohlfahrt des 
Kaifers und des gemeinen Weſens nichts Höher, nichts angelegener, 
als St. L. volle Genugthuung zu geben, Dero Willen zu erfüllen, 
„Denn alfo erfordert es die Schuld und die Lieb, damit ich Ew, 
L. fräftig verbunden bin.” Das ſchreibt Eggenberg acht Tage vor 
dem Ablauf des Termins, an welchem fein Commando nieder⸗ 
julegen Wallenftein beabfichtigte. Indem alfo Eggenberg außer 
Stand, den ihm gewordenen Auftrag zu erfüllen, wurde als fein 
Ötellvertretee Anton, der Fürfibifhof von Wien, auserfehen, 
Der trug des Raifers und des Königs von Ungern eigenhändige 
Briefe bei fih, zu unterhandeln, als fei er Eggenberg ſelbſt. 
Anton Wolfradt, eine der anögezeichneten Perfönlichkeften 
jener großen Zeit, war, fo heißt es in den Annalen der Abtei 
Kremsmünfter, der Sohn armer, aber fehr vechtichaffener Eltern, 
im 3. 1581 zu Coͤln am Rhein geboren und auch bafelbft 


. In den Anfangsgründen ber Wiſſenſchaften befiens unterrichtet. 


Auf unbekannte Beranlaffung in das Collegium germanicum 
nah Nom verfegt, fludirte er daſelbſt die Philofophie mit aus⸗ 
gezeichnetem Fortgang, nach deren Beendigung er fi in den 
Orden der Ciſterzienſer begab, in dem burgundiſchen Kloſter 
Citeaux (nach einer andern Ausſage aber zu Clairvaux) das 
Noviziat zuruͤcklegte und ſodann in dem oͤſtreichiſchen Stift heil. 
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Kreuz fih durch die Gelübde verband, Als er hierauf nad dem 
Willen feiner Obern zum zweitenmal nah Nom ging, um da⸗ 
ſelbſt Theologie zu hören, betrieb er diefed Studium mit einem 
fo glänzenden Erfolg, daß er hieraus nicht nur die Doctor« 
würde erlangte und feinen Ruhm dur fchriftlihe und münds 
liche Beweife begründete, fondern felbit den berühmten Cardinal 
Dellarmin fo fehr für fih einnahm, dag biefer bei Gelegenheit 
einer theologischen Dieputation laut gleichzeitigen Zeugniffes ihm 
zur befondern Auszeichnung feinen Cardinalshut mit den bedeus 
senden Worten auffepte: „Erhebe dich nicht zu fehr, wenn ders 
einft ein folcher Hut und gleiches Roos dir zu Theil wird.” Ale 
er hierauf wieder nad Oeſtreich in fein Mutterſtift Heil. Kreuz 
zurüdfehrte, war ihm der Aufenthalt daſelbſt nur auf furze Zeit 
gegönnt, indem ihn bald hierauf fein Abt in das fieyermärfifche 
Eifterzienferfift Rain abſchickte, wofelbft ihm zuerſt ein theolo⸗ 
gifches Lehramt, bald hernach aber auch die Verwaltung der 
jenem Stift einverleibten Pfarrei Gradwein aufgetragen ward, 
Der Ruf feiner guten Haushaltung beförderte ihn im I. 1612 
zur Abtei Wilhering, deren Vorfieher in das Stift heit. Kreuj 
verfegt worden war. Da im nädftfolgenden Jahr auch Krems⸗ 
münfter durch den Tod feines Abtes Alerander I verwaift worden 
war, wünfcten die daſigen Moͤnche einen Daun von gleichen 
Kenntniffen und Berdienften zu ihrem Oberhaupt zu befommen, 
weichen Wunfch felbe auch dem Kaifer Matthias bei Gelegenheit 
eines Beſuches, womit diefer den 14. Jul. 1613 das Stift bes 
ehrte, vortrugen, der von dieſem fo gütig aufgenoinmen warb, 
daß er felbft den Abt von Wilhering zu folhem als den taugs 
lichſten vorfchlug und ihm wenige Tage hernach bie zur erfolge 
ten päpftlichen Dispenfation auch die Adminiftration von Kremer 
mänfter auftrug. Da noch im nämlidhen Jahr von Seite Rome 
und des Generalabts von Citeaux die Erfaubniß zum Uebertrüt 
in den Benedictinerorden erfolgte, fo ging am 18. Dec. 1613 
durch den Landeshauptmann Wolfgang Wilhelm von Volkenſtorf 
und den Bifhof von Wien, Melchior Klefel, als Commiffaire 
bes Kaiſers, in Beifein des hierzu verorbneten Paffauifchen Suf⸗ 
fragares, mehrerer Aebte und. eines zahlreichen Adels die Zußal- 
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(ring vor ih, worauf im naächſtfolgenden Jahr au die feier« 
fihe Befätigung von dem Bifchof zu Paffau, Erzherzog Leopold 
erfolgte. 

Die 26fährige Regierung bdiefes ruhmwürdigen Präfaten, 
wovon er doch nur. zehn Jahre fm Stift verbrachte, die übrigen 
aber in den hohen Aemtern eines Faiferl. Kammerpräfidenten 
and Färfibifchofs in Wien verlebte, war, man mag nun auf bie 
yerfönlich großen Eigenfchaften und hohen Würden feines Obere 
hauptes, oder auf die von felbem feinem Stift verfchafften Vor⸗ 
theile und befoudern Vorzüge fein Augenmerk richten, die glüds 
lichſte und glänzendfte Perivde Kremsmünſters. Noch im Jahr 
1613 ward Abt Anton vom Kaifer Matthias zu deffen Rath, 
von den obderennſiſchen Landfländen aber zu ihrem Verordneten 
erwählt, in welcher Beſtimmung er dem im 3. 1614 vom Kaifer 
zur Feſtſetzung der öftreichifchen Erbfolge in Oeſtreich, Ungern 
und Böhmen zufammenberufenen Convent, im nächftfolgenden 
Jahr aber au dem deßhalb zu Prag gehaltenen Lanttag mit 
dem Propft Leopold von St. Florian beimohnte. Zu diefer Zeit 
übernahm der gefüllige Prälat auch die einftweilige Adminiftration 
des durch den Tod feines Abtes Johann Wilhelm verwaiften 
Rachbarſtiftes Gärſten auf ſich; auch Tegte er im 3. 1617 nebfl 
dem Abt Anton von Gärften und dem Burggrafen von Steyer, 
Sigmund von Raınberg, den Orundflein zu dem in jener Stadt 
neu erbauten Sapuzinerflofler. Wie vortheilhaft das Wirken 
diefes fo klugen als thätigen Vorſtehers während ber zehn Jahre 
feines Aufenthalts in dem Stift war, läßt fih nur aus der 
nähern Vergleihung feines Zeitverhälinifies mit feinen Thaten 
deutlich erfennen. 

Die letzten Regierungsfahre des Kaiſers Matthias führten 
für die Fathofifchen Stände des Landes überhaupt, vornehmlich 
aber für die begäterte, mit ihrem Landesherrn im getreueften 
Berein ſtets ausharrende Geiftlichfeit viele Bedrängniffe herbei. 
Der größtenteils proteflantifche Adel hatte bereits im J. 1609 
fh die freie Religionsübung auf feinen Schlöffern und in bem 
gemeinfchaftlichen Landhauſe zu Linz in einem Tandesfürftlichen 
BeRätigungsbrief zufichern Taffen und geflattete nicht nur feinen 
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gleichgeſinnten Unterthanen den Zutritt zu feinen Predigern, ſon⸗ 
bern unterſtützte auch den Proſelyteneifer dieſer letztern durch 
mannichfaltige Mittel. Die der lutheriſchen Lehre zahlreich er⸗ 
gebene Bürgerfchaft der landesfürſtlichen Städte war höchſt miß⸗ 
vergnügt darüber, dag jene dem Adel ertheilte Freiheit der Res 
Kigionsübung nicht auch ihr im gleihen Maße zu Theil ward, 
und wagte es daher willfürlich in mehreren Städten, wie in 
Linz, Steyer, Gmunden und andern Orten, Lehrer zu beftellen 
und fih ben kaiſerl. Reformationsanftalten gewaltfam zu widers 
fegen. Der aus Mangel an geſchickten und eifrigen Fatholifchen 
Lehrern größtentheils- vernachläffigte Bauernfland wußte eigent« 
lich nicht, wem er zugehöre, und ward feines Glaubens wegen 
von der Gegenpartei vielfältig angefochten. In folcher Tage vers 
mochten die Prälaten um fo weniger für bie gute Sache ber 
Religion zu thun, als ihre Stimme in den fändifchen Berfamm- 
lungen von der Mehrzahl übertäubt und die Sicherheit ihrer 
geiftlihen Gemeinden und weltlichen Befigungen mit jedem Tage 
mehr gefährdet ward. Die Spannung der Gemüther nahm um 
fo mehr überhand, als des Kaiferd Geduld durch den QTrog ber 
auf frühere Verdienfte um benfelben pochenden Gegenpartei zus 
legt ermüdete und Matthias ſich felb um auswärtige Hülfe 
bewarb, woraus neue Verbindungen der Mißvergnügten mit den 
aufrührifhen Böhmen, Mähren und Ungern entflauden. Wit 
dem im J. 1619 erfolgten Tode dieſes Fürſten und dem Regie⸗ 
tungsantritt des bereits als eifriger Gegner der Proteflanten 
erprobien Erzherzogs und nachherigen Kaiferd Ferdinand II brad 
bie bisherige Erbitterung in. eine foörmliche Emporung aus, ins 
dem bie nad) einer auswärtigen Regierung begierigen proteftans 
tifchen Landſtände dem neuen Lanbesherrn die Erbhuldigung 
fehlechterbings verweigerten und zu biefem Ende eine eigene 
Landesabminiftration im J. 1619 aus ihrem Drittel errichteten, 
an deren Spige ein dem Stift benachbarter Herr, Karl örger 
zu Schärnflein und Pernflein, fand. Zu allem Glüd für die 
treu gebliebenen Stände war biefer bedrängte Zuftand nur von 
furzer Dauer, indem Ferdinands Standhaftigfeit mit der thätigen 
Deihülfe feines treuen Freundes und Bundesgenoſſen, bes Here 
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zogs Marimiltan -von Bayern, ſchon in den nächftfolgenden 
Jahren die Empörung dergeflalt unterbrüdte, daß ein großer 
Theil des rebellifchen Adels feiner Güter verluftig und landes⸗ 
flüchtig ward, der zurüdgebliebene aber fich zur völligen Unters 
werfang bequemen mußte; zugleich Fam aber auch das Land 
vertragsmäßig zum Erfag der hierbei aufgewandten Kriegsfoften 
im 3. 1621 pfandweife in den Befig des bayerifchen Herzogs. 
Während dieſes ganzen bedenklichen Zeitraums war dennoch 
die Regierung bed Abtes Anton größtentheils ruhig und ber 
Wohlſtand des Kloſters ſelbſt im Wachsthum begriffen. Die 
gleihmäßige Güte und Gerechtigkeit, womit er feine proteflan« 


then wie katholiſchen Untertbanen behandelte, Die er zur Zeit 


einer Theuerung und überhand genommenen Viehfeuche fehr lieb⸗ 
veih unterflügte und welche er in der Folge von der Einquar« 
Kerung der bayerifchen Befagungstruppen befreite, verficherte ihn 
ihres vollſten Iutrauend. Seine Kenntniffe und Geſchäſtsfertig⸗ 
keit, die er vornehmlich bei wichtigen Gelegenheiten und bei den 
Bändiihen Zufammenfünften an den Tag legte, feuten ihn bei 
dem Adel ebenfo in Achtung, als ihn feine kluge VBerträglichfeit 
und uneigennügige Gefälligfeit bei den Parteien beliebt machten. 
Da hierbei noch feine weife Haushaltung fowohl das Vermögen, 
als feine immer forgfältig betriebenen Bertheidigungsanftalten 
bie Sicherheit des Stifts außer Gefahr fegten, feine Ergebenheit 
und Treue gegen feinen Landesfürften aber ihm deſſen Gunft im 
vollen Maße erwarben, fo konnte der Zufland des Stifts unter 
einem folchen Oberhaupt nicht anders als glüdtich fein. Um 
den geiftlihen Wohlfiand Kremsmänfters zu begründen, entwarf 
Abt Anton ſchon im J. 1614 ebenfo befcheidene ald zwedmäßige 
Disciplinarflatuten und trat zu diefem Ende nicht nur mit der 
wegen ihrer Kloſterzucht damals fehr berühmten Reichsabtei 
Weingarten in Schwaben in genauere Verbindung, fondern er 
nahm auch an der um diefe Zeit von dem thätigen Abt Kaspar 
zu Meif betriebenen Errichtung einer öſtreichiſchen Benedictiner⸗ 
Eongregation den Tebhafteften Antheil. Zur Zierde feines Haufeg 
verwandte er gleich beim Antritt feiner Amtsführung beträchts 
lide Summen, indem er nicht nur die Stiftskirche in ihrem 
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Innern faſt gänzlich erneuerte und bie Kapelle bes h. Martin 
im Aſchberg erbaute, ſondern im Verlauf der Zeit auch das 
Kloſter durch anſehnliche Gebäude, vornehmlich eine neue Bib⸗ 
liothek, ein ſchönes Refectorium und bequemes Krankenzimmer, 
betraͤchtlich erweiterte. Außer dieſen erkaufte er zu Linz im J. 
1615 und 1616 mehrere dem daſigen in der Vorſtadt (Spital⸗ 
wiefe) gelegenen Stifishaufe benadbarte Gärten und befreite 
felbe durch Uebereinkunft mit dem dafigen Magiftrat im 3. 1622 
von allen gemeinen Laſten. Im 3. 1616 erbaute er den ältern 
Theil des Pfarrhofes zu Steinerfirchen, im J. 1618 die heutige, 
nächſt dem Stift beſtehende Hofrichterswohnung und zur näm⸗ 
fichen Zeit auch, zur bequemern Einjammlung und Aufbewahs 
zung der um Kematen, Rohr und Pfarrkirchen befindlichen Stifts⸗ 
zehnten, den Zellhof nähft Adleiten, Auch auf auswärtige Ges 
meinden erfiredten fi feine Sorgfalt und nachbarliche Dienſt⸗ 
willigfeit. Das bereits feit vielen Jahren unter der Adıninifration 
unferer Aebte beſtandene Kloſter Schlierbadh war durch gute Ber« 
waltung zu folchen Kräften gelangt, daß es bereits wieder ſelbſt 
beſtehen Fonnte, worauf nach Berfügung des Randesfürften das⸗ 
felbe dem Eifterzienferorden zurüdgefiellt und durch eine vom Abt 
Matthias von Rain hier eingeführte Eolonie im J. 1621 zu 
einer Mannsabtei erhoben ward, So hatte auch das Benedic⸗ 
tinerftift Gfeinf, nachdem felbes durch die VBerfegung feines Abtes 
Balentin in das Stift Klein Mariazell und eine zweijährige ſehr 
üble Adminiftration in fehr mißliche Umſtände gerathen war, fi 
den Beifland des Abtes Anton erbeten, der zu dieſem Ende einen 
aus feinem Stiftsmittel erwählten Adminiftrator, P. Benedictus 
Schroffnagel, dahin flellte, durch deffen Eifer und Geſchicklichkeit 
Bas Stift nach einer zwölfjährigen Berwaltung wieder in den 
Stand gefeßt wurde, im J. 1631 einen eignen Abt zn erwählen. 

Wie fehr Kaiſer Ferdinand die Verdienſte diefes Prälaten 
zu fchägen wußte, erhellet nicht nur daraus, daß er felben ſchon 
im 3. 1620 zu feinem Rath ernannte, als welcher er auch im 
folgenden Jahr an der Spige ber hiefigen Landesflände dem 
bayeriihen Herzog Masimilian ben interimififchen Huldigungse 
eid ablegte und ihm im J. 1622.die Verwaltung des durch dem 
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Tod feines Propſtes Chriſtoph Milleder verwaiften Collegiai⸗ 
Biftes Spital am Pirn übertrug, ſondern vornehmlich auch aus 
ber Begünſtigung, vermöge der die bisher unter auswaͤrtiger 
Bogtei geftandenen Stiftspfarreien Borchdorf, Fiſchelhaim (ehe⸗ 
dem unter Burg Wels) und die St. Georgen» Pfarrlirhe in 
Hall, vormals unter der Herrſchaft Steyer, jebt auf bes Abtes 
Bitte unter die Stiftövogtei gefegt wurden, woburd zugleich die 
Duelle Iangwieriger Streitigfeiten für immer verflopft warb, 
So viele und große Bortheile hatte Abt Anton feinem Stift 
verfchafft, als ihn im 3. 1623 ein höherer Ruf von feinem ges 
liebten Kremsmünfter entfernte und ihn in eine eben fo neue 
und glänzende, als wichtige und fehwierige Wirfungsfphäre ver⸗ 
ſetzte. Nach dem Abtritte Gundaders von Polheim achtete Fers 
dinand II Niemanden tauglicher als ihn, die erledigte Stelle 
eined Rammerpräfitenten oder Zinanzminifters in den damaligen 
bedrängnigvollen Umfänden zu vertreten, zu deren Annahme ben 
beicheidenen Prälaten nur der ergebenfte Gehorfam gegen feinen 
Landesfürften und der eifrigite Patriotismus bewegen konnten, 
uud wovon er auch die Zeit feiner mehr als fiebenfährigen Amis⸗ 
führung die glänzendften Beweife ablegte. Gleich beim Antritt 
derjelben ward ihm ein Außerft bedenkliches Gefchäft zu Theil, 
indem er auf Ferdinands Befehl im Berein mit dem kaiſerlichen 
Münzwardein Vincenz Mufchinger die Berathung jener Mittel 
auf fich nehmen mußte, wodurd fowohl dem in der damaligen 
Kipper⸗ und Wipperzeit allgemein überhand genommenen Münz⸗ 
verderbnig Einhalt geihan, als auch ein im Gehalt und Gewicht 
verbefferter Münzfuß begründet und aufrecht erhalten werben 
folte, was er denn auch zur allgemeinen Zufriebenheit ausführte, 
Bei der zunächſt hierauf erfolgten Frage, ob man die früheren 
in geringem Geld gemachten Anlehen in einer gleichnamigen 
Summe der verbefferten Münze zurüdbezahfen oder hierbei ein 
jener Berbeflerung entfprechender Abſchlag flattfinden follte, trug 
der Abt kein Bedenken, ungeachtet die Mehrzahl der ihren Pri⸗ 
vatvortheil berüdfichtigenden Käthe der erfien Meinung beitrat, 
die Teßtere mit allem Nachbrud zu behaupten. Mit welder . 
Treue, Ungigennügigfeit und Schonung ber bereits in feinem 
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eigenen Hausweſen erprobte Zinanzminifter das Staatsyermögen 
zu verinehren und, ohne neue Schulden zu maden oder irgend 
Jemandes Rechte zu verlegen, die Sreigebigfeit feines Monarchen 
zu unterflügen wußte, davon find bes Kaiſers eigene Worte, 
„daß er zu feinem unfterblihen Lob und feines Landesherrn 
vollfter Zufriedenheit fein fiebenjähriges Kammerpräfidentenamt 
mit aller Treue, Mühe und Betriebfamkeit verwaltet und die 
jährlihen Einkünfte um wmehre bunderttaufend Gulden erhößt 
babe,” das glänzendfle Zeugniß. | 
Nicht minder wichtig, aber wohl noch ſchwieriger waren 


die Aufträge, womit Ferdinand den bereits im 3. 1624 zum 


Hofrath , 1626 zu feinem geheimen Rath ernannten Prälaten 
ſowohl in Religions⸗ als auch in Staatsangelegenheiten beehrte. 
Go ward er im J. 1625 an die Spige einer anfehnlichen, aus 
Drälaten, Adeligen und Doctoren beftehenden Commiſſion gefiellt, 
um mit diefer die Mittel zu berathen, durch welche nad ber 
bereits im vorigen Jahr erfolgten Vertreibung der lutherifchen 
Prediger und Schulmeifter der Fatholifche Glaube und Gottes⸗ 
dienft im Rande ob der Enns wieder eingeführt und ie: 
erhalten werden ‚follte. Da zu eben diefer Zeit die mit WW 
baperiſchen Landesvertretung mißvergnügten Stände dem Kaifer 
um die baldige Auslöfung des verpfändeten Landes mit den 
bringendften Bitten anlagen und zu dieſem Ende einen aufer- 


‚ordentlichen Beitrag von 400,000 Gulden anboten,. fo ward in 


Gemeinfhaft mit dem Fürften Johann Ulrich von Eggenberg 
und dem Grafen Marimilian von Trautmannsdorf, aud Abt 
Anton zur Unterhandlung diefer Sache mit den bayerifchen Ges 
fhäftsträgern_ ernannt, ohne jedoch diesmal den erwünfchten 
Zwed zu erreihen. In bei weitem größern Maaße und in viele 
feitiger Beziehung nahm jedod das nädfifolgende Jahr 1626 
bie Klugheit des Staatödieners , den Patrietismus des Lands 
fandes und die menfcenfreundlige Sorgfalt unferd geiftlichen 
Borfteherd in Anſpruch. Am 17. Mai diefes Jahres brach näm⸗ 
lich eine neue Bauernrebellion im Rande ob der Enns ans, beren 
Hergang kürzlich folgender war: Das Mißvergnügen der zahl- 
reichen proteftantifchen Bauerfhaft mit dem von den Reformar 
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tonseommißfairen am 10. October 1625 erlaffenen Patent war 
ollgemein und wurde durch den peremtorifchen Termin des Ofters 
fees im 3. 1626, als an welchem alles fih zur katholiſchen 
Religion befennen oder das Land verlaffen foflte, noch mehr 
geReigert. Ihrer bisherigen Stügen, bed zum Theil landes⸗ 
verwieſenen, zum Theil zur Unterwerfung gezwungenen und fi) 
deshalb jegt weistich zurüdhaltenden Adels beraubt, blieb den 
Mißvergnügten nur noch der Gedanke an Selbfihülfe und die 
Hoffnung eines auswärtigen Beiftandes übrig: zur erſtern ents 
ſchloß fih ihr reger Parteigeift und ihr in frühern Aufgeboten 
erwachfener Friegerifcher Sinn um fo leichter; letzterer aber warb 
durch die geheime Berbindung mit den lanbesflüchtigen Rebellen 
und wohl auch felbft durch flille Verheißungen feindlicher Emifs 
faire genährt. Kein Wunder alfo, wenn unter folchen Umſtän⸗ 
den ſchon im Voraus insgeheim jene Anflalten getroffen wurben, 
durch welche fie im Stande waren, der eintretenden Gewalt 
Widerſtand zu feiften, oder ſich der fhidlichen Gelegenheit zur 
Erreihung ihrer Abfichten zu ‚bedienen, 

Da nun aud auf Seite der dem angebornen Tandesfürften 
Kets treu ergebenen Fatholifchen Unterthbanen das Mißvergnügen 
über die Härte und Willfür des bayerifchen Statthalterd (des 
Grafen Adam von Herberflörf) und die muthwilligen Bebrüdfungen 
ber bayerifchen Befagungstruppen immer größer ward, und ihr 
Mißmuth durch vergebliche Bitte um Abhülfe und die vereitelten 
Hoffnungen auf eine baldige Pfandablöfung bis aufs hoͤchſte 
Rieg, fo lieg fich bei einer fo allgemeinen Gährung der Gemüther 
wohl nichts geringeres als ein Bolfsaufftand befürchten.  Diefer 
traf, fo fehr auch das Fuge Benehmen der Stände demfelben 
auf alle Weife zu entgegnen fuchte, jegt bei einer geringfügigen 
Örlegenheit ein, in zwifchen den Bauern und bayerifchen 
Soldaten bei Haitach im Hausrudviertel entftandener Raufpandek, 
wobei acht der letztern ihr Leben einbüßten, war für die einer 
ſtrengen Ahndung von Seite des Statthalterd gewärtige prote« 
Rantifhe Bauerſchaft das Signal zum allgemeinen Aufflande, 
ber fih mit unglaublicher Gefchwindigfeit dies⸗ und fenfeits der 
Donau verbreitete und fich durch den zahlreichen, obfchon größten« 
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theils mit Gewalt erziwungenen Beitritt ber katholiſchen Nach⸗ 
barn ungemein verftärkte. Der Anfang warb mit der Einnahme, 
Plünderung und Zerftörung einiger Märkte, Schlöffer und Ort⸗ 
schaften des Hausrudviertels (namentlich Grieskirchen und Peuer« 
bad) gemacht, wobei nicht nur viele Grauſamkeiten vorfielen, 
fondern aud vieles Gefhüg und Munition in die Hände der 
Nebellen fan. Dem weitern Kortfchreiten der Bauern Einhalt 
zu thun, zog ihnen der Statthalter mit beiläufig 1200 Maun 
Fußvolk und Neiterei nebft einigen Kanonen bei Peuerbach ents 
gegen, wurde aber hier (20. Mai) von den Rebellen überliftet 
und mit Verluſt der Hälfte feines Kriegsvolks zurüdgeichlagen. 
Diefer Sieg ermuthigte einerfeits die Bauern zur deſto fühnern 
Kortfegung der Empörung, als er andererfeits den Statthalter 
zu gütlihen Maasregeln geneigt madte, Erſtere drangen daher 
unter ihrem erwählten Oberbauptmann Stephan Fadinger, einem 
Butsbefiger in ber damaligen Pfarre St. Agatha, der ehedem 
die Profeffion eines Hutmachers und wohl einige Zeit das Kriegs⸗ 
bandwerf trieb, unaufhaltfam vor und brachten binnen wenig 
Wochen die meiften Städte, Märkte, Stifter und Schlöffer umier 
ihre Botmäßigfeit, fo dag fie in allen vier Bierteln des Landes 
den Meiſter fpielten und ihre Anzahl bis auf 7000 erwuchs. 
Letzterer fuchte indeß vermitteld der in Linz verfammelten Stände 
den Weg der Unterhandlung zur Dämpfung des Aufftandes eins 
zuſchlagen, wozu nicht nur in Marchtrenk und hernach in Wels 
günftige Einleitungen getroffen wurden, fondern von Seite der 
Bauerſchaft auch während diefes Gefchäftes ein Waffenſtillſtand 


verfprochen ward, deffen Beobachtung fie jedoch fehr willkürlich 


beachtete. 

Der. während dieſer Zeit erfolgte Einfall der Rebellen im 
das Traunviertel ereignete fih am 25. Mai, wo felbe zu Wels 
über die Traun festen und folgenden Tages das Stift und ben 
Markt Kremsmünfter ohne Widerfiand einnahmen. Der Ober 
hauptmann Stephan Fadinger nahm mit dreien feiner Haupte 
leute dag Quartier im Stift und bezog die früher für die Auf⸗ 
nahme des Kaiſers Matthias bereiteten Zimmer mit der ſtolzen 
Aeußerung, daß folch eine Wohnung auch für ihn nicht zu gut 
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ſei. Ebenfo mußte er auch bei der Tafel auf das anfländigfe 
bedient werden, wobei ihm jſedoch bie damals als feltene Koſt⸗ 
barfeit aufgefegten Artifchoden einen Täderlihen Streich gefpielt 
haben follen, um befjentwillen er den vornehmften feiner Aufs 
wärter (den weltlichen Stiftöhofmeifter) in ein nächſt der innern 
Einfahrt beftehendes Gefängniß, insgemein die Weildetafche ges 
nannt , einfperren ließ. Ernftlichere Folgen hätte die- durch bie 
Ungefchidlichkeit der Banern bewirkte Explofion der in einem 
dem Stifte zunächſt gelegenen Thurm befindlichen Pulverfammer 
nach fich ziehen fönnen, da hierbei nicht nur 16 Bauern auf 
der Stelle getödtet wurden, fondern felbft das Stiftsgebäude im 
Brand gerieth. Allein auch diefe wurden durd die Klugheit des 
damaligen Stiftspriord Placidus Bernhard und die thätige Ver⸗ 
wendung des verdienftvollen Hofrichters Tobias Loichinger glück⸗ 
ih abgewendet, der Brand aber ſelbſt durch Beihülfe der rebel⸗ 
iihen Bauern bald wieder gelöfcht. Dergeftalt beftand der dem 
Stift zugefügte Schaden größtentheils- nur im Aufgange von 
Lebensmitteln, der Hinwegführung einer beträchtlichen Menge 
Geitreides und der Ausleerung des Kellers, wobei ein Zeitgenoffe 
bemerft , daß die Bauern während ihres kurzen Aufenthalts im 
Klofter allein 30 Eimer des edelften und beften Weines ausge⸗ 
foffen haben. Da der Dberhauptmann Fadinger feinen Plan 
anfänglich dahin gerichtet hatte, Kremsmünfter zu feinem Haupt⸗ 
quartier zu machen, von welchen aus er mitteld der in allen 
Landesvierteln zu beflsllenden Hauptleute nicht nur Oberöſtreich 
allen Zugang auswärtigen Kriegsvolfes aus Steyermarf, Nieder 
oͤſtreich, Böhmen und Bayern zu verwehren,, fondern auch die 
weitern Maafregeln feines Unternehmens zu treffen Willens war, 
fo fand man von Seite des Stifte für gut, zur Gewinnung bes 
nöthigen Raumes und zur Verminderung der Eonfumtion, einen 
Theil der biefigen Eonventualen in andere Ordenskloͤſter zu ver⸗ 
ſchicken, von ba felbe jedoch, da jener Plan nicht in Ausführung 
fam, bald wieder zurückkehrten. 

Indeſſen fah es um die politifche Lage unfers Tieben Vater⸗ 
landes immer fohlimmer aus. Die zwifchen ben geängfligten 
Ständen und der rebelifchen Bauerſchaft eingeleiteten Unter« 
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bandfungen wurben durch das wachlende Mißtrauen beider Par⸗ 
teien gegen den bayerifhen Statthalter und die fortwährend 
feindlihe Stellung der Empörer alles guten Erfolgs beraubt. 
Die von Ferdinand II nach Linz und von dem Kurfürften Maxi⸗ 
milian nach Paſſau abgeordneten Commiffaice zogen durch For⸗ 
malitäten das Pacificationggefchäft ebenfo fehr in die Ränge, ald 
ihr gegenfeitiges Intereffe daffelbe mannichfaltig örte. Die Aufs 
hebung der Eaiferlihen Commiſſaire durch die Bauern bei Ebers⸗ 
berg und deren gefängliche Verwahrung in Steyer unterbrach) 
alle weitern Berfuche zu einem friedlichen Vergleich, und da zu 
diefem noch die Belagerung von Enns und ein zweifacher Ver⸗ 
fuch der Bauern, fih unter ihrem Oberhaupt Fadinger und nad 
beflen hierbei erfolgtem Fall unter der Anführung eines Edlen, 
Achaz Wiellinger, der Hauptfladt Linz im Sturm zu bemächtigen 
Samen, fo erlofch beinahe alle Hoffnung auf eine baldige Wieder⸗ 
berfiellung der guten Ordnung und Ruhe. Unter fo bedenklichen 
Umfänden empfand das Stift die Abwefenheit feines vielver- 
mögenden Oberhauptes wohl fehr ſchwer; dennoch war es feiner 
yäterlichen Obſicht und Sorgfalt nicht gänzlich beraubt: denn 
auch aus der Ferne wirkte Abt Anton durch Briefe voll Theile 
nahme, Trofles und guter Berathung auf baffelbe ein, und ſelbſt 
aus der Mitte gegenwärtiger Verwirrung erfproß für felbes die 
füge Hoffnung , feiner baldigen Anwefenheit ſich erfreuen zu 
können. Dur den Tod ihres fehr geachteten Anführers Fa⸗ 
dinger eben fo fehr, als durch den wiederholt unglüdlihen Ans 
griff auf die Hauptfladt in Mißmuth verfegt, zeigte ſich jetzt der 
Mehrtheil der Rebellen ernftlicher ald jemals zu Friedensunter⸗ 
handfungen geneigt, welche des Kaiſers Güte ihnen aud geru 
verwilligte ; nur betrieb diefer, zur wirkſamen Unterflügung ders 
felben, zugleich alle die nöthigen Kriegsanflalten. Auf das Ges 
ſuch der Bauern wurbe ihnen auch die Auswahl der Commiffaire 
bewilligt, unter welchen, nebft dem im MarchlandsBiertel wohl« 
begüterten Grafen Leonhard Helfried von Meggau, des Kaiſers 
Obriſthofmeiſter, auch Abt Anton, beide Männer, welche die 
Bunf ihres Monarchen, die Liebe ihrer Mitkände und bag 
Zutrauen des Volkes in gleichem Maße genoflen, fich befanden. 


J 
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Diefe begaben ſich, um ihr Geſchaft zu erleichtern, alſobald nad 
Melt, wohin auch die Ausfchäfle der Bauerfchaft und der Stände 


beſchieden wurben.. Leider zeigte aber auch hier wieder das von 


dem Statthalter genährte Mißtrauen und die Uneinigfeit ber 
Rebellenhäupter ihren fiörenden Einfluß. Zwar kehrten jetzt 
viele und auf des beliebten Prälaten freundliche Zufprade faft 
alle, bisher mehr aus Zwang als aus freiem Willen in dem 
Feldlager der Empörer befindlichen Stiftsunterthanen in ihre 
Heimath zurüd; aber dennoch blieben noch mehre Taufende unter 
den Waffen, welche fich nicht nur durch neu angelegte Schanzen 
und die Sperrung der Donau bei Aſchach mittels eiferner Ketten 
in feindliche Bertheidigung verſetzten, fondern auch truppwelfe 
dad Land durchzogen und an allen, die ſich der ſchlimmen Sache 
entzogen, graufame Race übten. Insbeſondere hatten die ges 
treuen Unterthanen von Kremsmünfter jeßt um fo mehr zu. er⸗ 
bulden, als der über ihre Rückkehr höchſt erzürnte Wiellinger zu 
ihrer Züchtigung eine Rotte der auggelaffenften Rebellen (die 
fogenannten ſchwarzen Bauern) von Weibern abfchidte, welche 
in der ganzen Umgegend fehr übel hauften und nebſt vielen 
andern Häufern auch die dem Stift zuftändigen Pfarrböfe zu 
Pettenbach und Biehtwang in Aſche legten. Nach folchen, bereits 
vom Monat Mai bis in die Mitte Auguſt fortwährenden höchft 
verberblichen Umtrieben wandte ſich endlich bie Lage der Dinge 
zum Nachtheil der Rebellen. Die Tapferkeit, womit bie kaiſer⸗ 
lichen Obriften Breuner und Loebel fowohl jenfeits als diesſeits 
der Donau dir Bauern in mehreren blutigen Gefechten befiegten 
und die von diefen befegten Städte und Märkte befreiten, brachte 
felbe bald fo fehr in die Enge, daß fie fogar den mit dem Kai⸗ 
jer eben im Krieg begriffenen däniſchen König Chriſtian IV um 
Beiſtand anriefen und, als biefer wegen der kurz vorher bei 


Lutter am Barenberg erlittenen Niederlage folchen zu Teiften 


außer Stand war, fih zulegt wieder zur Fortfegung der abges 
brochenen Friedensunterhandlungen verflanden. Bei ſolchen gün⸗ 


" figen Ausfichten rüdte die Commiſſion von Melk allgemad nad 


Nieder-Walfee und Ieglih nah Enns vor, wofelbft aud das 
Geſchäft fo glüdlih von ſtatten ging, daß bereits am 12. 
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Sept. 1626. die Waffenſtillſtandsartikel feſtgeſezt wurden, zu 
deren Annahme ſich der größere Theil der Anführer willig ers 
Härte, weshalb derfelbe auch des Bergangenen wegen fußfällige 
Abbitte that und für die Zufunft unverbrädhlihen Gehorſam ans 
gelobte. Dagegen warb ihnen mit Ausnahme dev Rädelsführer 
von Faiferliher Seite Berzeibung und Begnadigung zugelihert, 
welche fonah in allen Bierteln des Landes öffentlih befannt 
gemacht wurbe. wur 

Kaum war dies Geſchäft beendet und den Commiffarien ber 
Beſuch ihrer Herrſchaſten zugeflanden,, als der Abt feinem ges 
fiebten Stift zueilte und hier im Geiſte feiner geiftlihen Söhne 
und feiner auch aus der Ferne berbeieilenden Unterthanen dig 
Beweiſe der zärtlichflen Liebe, des innigften Danfes und der 
ergebenften Buldigung freudig empfing. In der angenehmen 
Hoffnung, die Zeit feines hieſigen Aufenthalts dem Beiten des 
Stifts ungeſtoͤrt widmen zu fönnen, ließ ſich der eifrige Vor⸗ 
Reber die Ordnung mancher Hausgefchäfte fehr angelegen fein, 
und wirflüh hatte er zur Wiederherfiellung der abgebrannten 
Pfarrhöfe und zur Ausbefferung einiger Stiftsgebäude fhon Au⸗ 
falten getroffen, als plöglih der dem Willen des Kaifers eben 
fo fehr als den befannt gemachten Waffenftiliftandsartifeln zus 
widerlaufende Einmarſch bayerifcher Kriegstruppen unter dem 
Commando des Herzogs von Holflein den kaum geſtillten Aufs 
ruhr aufs Neue entflammte und den Abt Anton -eiligft zu feinem 
Kommiffionsgefhäft nah Enns abrief. Die bisher hoffnungs⸗ 
vollen Ausfichten ſchwanden nun wieder um fo mehr, ale das 
Glüd, womit die Aufrührer zu Wefenufer, Geyersberg und am 
Prammwalde über die bayerifhen Soldaten bedeutende Siege er⸗ 
fochten, diefelben ſtolz und trogig machte und fomit alle Fries 
bensvermittlungen der Kommifjaire zu Enns gänzlich vereitelte, 
wogegen bie Erbitterung der Befiegten auch um fo höher flieg 
und fie zu den abſcheulichſten Mißhandlungen der Wehrlofen ver⸗ 
leitete. Dergeftalt erneuerten fi nicht nur im Hausruck⸗Viertel, 
fondern auch im Mühl Viertel alle Gräuelſcenen der Empörer, 
und nur dad Traun-Biertel blieb die ganze Zeit hindurch ruhig, 
wozu die Tapferkeit bes Obrißen Loebel, der ben Rebellen bei 


‘ 
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Wels und Lambach den Uebergang über bie Traun verwehrte, 
wohl das meifte, vieles aber aud die Sorgfalt des Abtes bei⸗ 
trug, als auf deſſen Berwendung eine beträchtliche Beſatzung 
vom Faiferfichen Militair hierher verlegt wurde, wovon allein 
1600 Dann zum Schuß des Stiftsgebiets befiimmt ‚waren. Ende 
ih, und zwar erfi im Monat November, fam dur die ernſten 
und wirffamen Anftalten des vor Kurzem in bayerifche Dienfe 
getretenen und hierher gefchieften berühmten Generals Heinrich 
Gottfried von Pappenheim der lang erwünfcte Friede glücklich 
zu Stande. Die in: mehren biutigen Treffen, vornehmlich zu 
Eferding und Gmunden gefchlagenen Rebellen verloren hierdurch 
fo ſehr an Maunfchaft, Munition und Muth, daß felbe zuletzt 
_erihöpft die Waffen niederlegten, die Rädelsführer auslieferten 
und um Gnade fleften, mit deren einftweillgen Zuficderung fie 
wieder zu ihren Häufern zurüdfehrten. So endigte diefer be= 
rühmte Bauernfrieg,. deffen ausführliche Darftellung um fo noth⸗ 
wendiger war, als hieraus die gefährliche Rage des Stiftes nicht 
nur und die verdienfvolle Wirkfamfeit feines Vorſtehers erhellet, 
fondern insbeſondere auch jene Umflände beleuchtet werben, unter 
welchen es Ferdinand II gelang, den Proteflantismus in biefem 
Rande, nachdem felber ſchon weit über ein halbes Jahrhundert 
das Uebergewicht behauptet hatte, gänzlich zu unterbrüden, 

Als auf befagte Weife die Ruhe im Lande wieder hergeftellt 
war, wurden im Monat März 1627 von Faiferlicher und fur« 
fürklich bayerifher Seite Commiſſaire nah Linz abgeorbnet, 
um fowohl über die ſchuldigſten Theilnehmer an dem Aufflande 
die verdienten Strafen zu verhängen, als auch über bie zweck⸗ 
wäßigfen Mittel füch zu berathen, wodurd dem fo lange als 
ſchwer gedrüdten Lande Erleichterung verfcafft werden follte, 
Nest Herrn Georg Teuffel Freiherrn von Gunderſtorſ, Faifers 
lichen Kämmerer, und dem niederöfreichifchen Negierungsrath 
Dr. Hafner, wurde auch Abt Anton von Ferdinand II zu diefer 
Executions⸗Commiſſion auserwählt, mit welcher zugleich der Aufs 
trag zur vollfommenen Wiederherſtellung der Fatholifchen Religion 
im Lande ob der Enns narh einer eigenen hierzu ertheilten In⸗ 
ſtruction verbunden warb. Diefer zu Folge eroͤffnete ber Praͤlat 
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im Berein mit bem Freiherrn Teuffel bald nach feiner Ankunft 
in Linz den der Augsburgifchen Confeſſion zugewandten Mitglie⸗ 
dern des Herrens und NRitterfiandes mündlich und auf freund⸗ 
fchaftliche Weife die feite Willensmeinung des Kaiſers, welche 
dahin Sautete: „daß bemeldete Stände fih mit ihrem Landes⸗ 
fürften im fatholifchen Glauben vereinigen, im Weigerungsfalle 
aber binnen ſechs Monaten das Land räumen und ihren Wohns 
fig anderswo aufichlagen follten, wobei ihnen des Kaiſers Gnade 
einen ganz freien Abzug geftatten und zum Berfauf ihrer im 
Lande befindlichen Güter einen Termin von Jahr und Tag zus 
geſtehen wolle.” Da unferm Abt noch überdies die Gorge für 
bie Beftellung Fathofifcher Beamten in Städten, Märkten und 
auf dem Lande empfohlen war, fo unterzog er ſich diefem bes 
ſchwerlichen Gefchäft mit nicht minderer Klugheit als Dienft« 
befliſſenheit. Bald hierauf erfolgte auch die Bollziehung der über 
die Rebellen gefällten Urtheile: diefem nah erlitt Achaz Wiels 
finger nebſt 16 andern zu Linz (26. März und 23. April) die 
Todeöftrafe ; mehre andere wurden zum Feſtungsbau, zur Ges 
fangenfhaft oder zu Geldbußen verdammt; alle übrigen aber 
wurden unter der Dedingniß der Aunahme der Fatholifchen Res 
ligion und der Ausflelung eines Reverfes iprer vollen Unters 
twürfigfeit begnadigt. 

Gewiß viel erfreulicher war dem fo menſchenfreundlichen 
als patriotiſchen Prälaten der Auftrag, womit ihn des Kaiſers 
Huld im naͤchſtfolgenden J. 1628 beehrte. Jetzt nämlich war 
durch die glücklichen Unterhandlungen des ſtaatsklugen Grafen 
Maximilian von Trautmannsdorf die Ausloͤſung des verpfaͤndeten 
Landes bewerkſtelligt worden, und Abt Anton ward dazu beſtimmt, 
daſſelbe aus der Hand der bayeriſchen Verweſer zu übernehmen. 
Die Freude, welche alle Randesbewohner bei diefer am 5. Mai 
vor fih gegangenen Feierlichfeit an den Tag legten, war eben 
fo laut als herzlich. Weil nach diefer Veränderung die Statt« 
hafterfchaft des Grafen Adam von Herberfiorf nicht ferner beſtehen 
fonnte, und felber exft einige Monate nad abgelegtem Eid vom 
Kaifer zum Landeshauptmann ernannt warb, fo mußte indeß 
Abt Anton in Berbindung mit den beiden Zreiherren Heinrich 
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von Salburg und Johann Baptifl Spindler von Hoffegg fich 
auch der Landesregierung unterziehen. Diefe Zeit feines Aufs 
‚ enthalts benugte er nicht nur zum oftmaligen Befuch feined 
Stiftes, fondern auch zur Löfung eines Gelübdes, wozu ihn feine 
| Frömmigkeit und die Sorgfalt für das Wohl Kremsmünſters 
vermochte. Zu dieſem Ende ward von ihm eine Prozeſſion nach 
| dem Wallfahrtsort Dettingen in Bayern veranftaltet, welche von 
| 12 hiefigen Stiftsprieftern begleitet warb und daſelbſt anſehn⸗ 
liche Opfer entrichtete. Im folgenden Jahr 1629 wurde er zu 


ber wegen des Reſtitutions⸗Edicts fehr aufgebrachten Union der 


proteftantifchen Fürften als Unterhändler abgefandt und erwarb 
fih Hierbei durd; Offenheit, Sanftmuth und Befcheidenheit ſelbſt 
-die-Bewunderung. und Achtung der Gegner. Endlich nach fo 
vielen zum Beſten des Baterlandes unternommenen, fo geſchickt 
als glüdlich ausgeführten Geſchäften gönnte der Raifer unferm 
Prälaten die erwünfchte Rupe, indem er ihn auf wiederholte 


Bitten im 3. 1630 des Amtes eined Kammerpräfidenten enthob 


und felbes dem Freiherrn Marimilian von Breuner übertrug; 
ugleich bezeugte er demſelben mittels eines eigenen Schreibens 
fine allerhöchſte Zufriedenheit und zeichnete ihn durch die 
Ä ehrensolle Ernennung zum laiſerlichen Orator am ſpaniſchen 
| Hofe beſonders aus. 
| Wir gehen von diefen öffentticpen Verdienſten nun auch zu 
: denjenigen über, die er fi) als Vorſteher des Stiftes während 
biefem Zeitraum um baffelbe erwarb. Die vorzüglichfie Gunft, 
deren ſich Abt Antonius von Seite jeines Monarchen zu erfreuen 
hatte, fam dem Stift Kremsmünfter nicht minder wohl zu Statten, 
als deffen öfonomifche Umficht und kluge Benugung der Damaligen 
Jeitumftände, und beiden verdanken wir im gleihen Maaße nicht 
nur die Wiedererlangung beffen, was in der Berwirrung der 
vorhergehenden Zeiten dem Stift auf mannicdfaltige Weife ent« 
zogen worden ift, fondern ſelbſt eine anſehnliche Erweiterung der 
Stiftsbeſitzungen, um berentwillen er von feinen Zeitgenoffen 
bad Lob und den Beinamen eines zweiten Stifters erhielt. Schon 
im 3. 1625 erhielt unfer Abt vom Kaifer ein eigenes Haus in 
Wien zum Gefchenf , das ehedem ein Eigenthum eines Herrn 


Rhein. Antiquatius, 3. Abth. 11. Ob. 24 
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Helmbard von Zörger, aber durch deflen begangenen Hochverrath 
dem Fisco zugefallen war und welches er in der Folge von Grund 
aus erneuern ließ. In eben diefem Jahr bezeigte Ferdinand Il 
auch dem Stift feine Huld dur die anfehnlihe Bermebrung des 
demfelben ſchon von frühbern Zeiten ertheilten Gottſäl⸗ oder 
Gottesſalzes, indem er laut eines erlaffenen Decretes zu den 
ältern, von. Halflabt oder Gmunden mautbfrei abzuführenden 
60 Fuder Salzes, noch derlei 60 andere und A Gentner Kerns 
Reinfatz beifeste. In eben diefem Jahre Cobgleich die dort bes 
findlihe Steinfchrift das 3. 1624 angibt) kam die beträchtliche 
Herrſchaft Schärnftein Fäuflid an das Stift, deren früherer 
Befiger, der bemeldete Herr Karl von Zörger feines Majekäts« 
verbrechend wegen aller feiner Güter verluftig geworden war, 
Sm J. 1627 erfaufte er vom Herrn Wolf Dietmanu von 
Grienthal, welder dem Reformationddecret gemäß mit Frau und 
Kindern außer Landes ging, die dem Stift fehr gelegene Herr⸗ 
Schaft Kremseck. Im nämlichen Jahre licitirte er das ſchon feit 
früherer Zeit der Stiftspfarre Steinerlichen einverleibte , aber 
unter dem proteflantifhen Herrn. von Hohenfeld eingegangene 
Deneficium St. Erasmi in der Schloßrapelle zu Allmeck und 
fielite ſelbes mit kaiſerlicher Befräftigung feiner Mutterpfarrkircht 
wieder zurüd, Auf gleiche Weile wurden auch die Beneflcien 
SS. Apostolorum Petri et Pauli in.der Schloßcapelie zu Eggen⸗ 
berg und B. Virg. Mariae zu Leonbach, jenes unter der Pfarre 
Borchdorf ſtehend, dieſes in der Pfarre Sippachzell gelegen, 
nachdem felbe unter den lutheriſchen Befigern, den Herren Fern⸗ 
berger und von Schallenberg, zum Theil ganz ımierdrüdt wore 
ben waren, auf landesfürflihe Verordnung wieder hergeſtellt 
und dem Patronat und der Bogtei des Stifts untergeben, im 
J. 1630. Im eben befagten Jahr wurden die Stiftsbefigungen 
auch noch durch den Zuwachs der anſehnlichen Herrfchaft Pern⸗ 
oder Pirnftein bei Kirchdorf beträdhtlihd vermehrt, welche Abt 
Anton nebft einem in der Stadt Wels befindlichen Haufe, von 
ber Wittwe des im 3. 1629 verftorbenen Randeshpaupimaunes, 
Gräfin Marie Salome von Herberfiorf käuflich an ſich brachte. 
Sämtliche Anfäufe wurden dem Stift im nächſtfolgenden Jahr 
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1631 vom Kaifer laut eines zu Regensburg gefertigten Beftäti- 
nungsbriefes auf immermwährende Zeiten einverleibt, Obgleich 
ber Erwerb von fo anfehnlichen Gütern den neidifhen Blick 
mander Nachbarn, von welchen die meiften mit den Tandesvers 
wieſenen protefantifchen Familien verwandt und zum Theil noch 
ſelbſt Proteſtanten waren, auf fih zog, und auch wohl die Bers 
anfaffung zu der ehemals im Schloßthurm zu Seiffenburg befind« 
lihen Auffchrift: »Turris haec firma stet = eontra insidias 
Cremifanensium«, gewefen fein mochte, fo finden wir doch weder 
hier noch irgendwo Spuren irgend eines eigennügigen, viel 
weniger noch unreblichen Schrittes, worüber auch weder Raupach 
noch ein anderer auswärtiger Schriftfteller eine Klage vorbringt. 


Bielmehr ergibt fih aus den beftehenden Kaufbriefen und andern 
Documenten, daß unfer rechtichaffene Prälat bejagte Herrſchaften 
im Bergleich mit andern Käufern um einen jebem Theile billigen 
Kreis erfand und felben auch alfohald im Baren erlegte, den 


: größten Theil des hierzu nöthigen Geldes aber aus dem Verkauf 
; mehrer dem Stift zugehöriger Meierhöfe und Gründe bezog, 


woher es auch fommt, daß in Bezug auf eignen Aderbau Krems⸗ 
münfter allen übrigen Butöbefigern der Nachbarfchaft bei weitem 


nachſteht. 


Nebſt den angeführten liegenden Gütern wurde auch der 
Kirchenſchatz anſehnlich vermehrt, die Bibliothek mit vielen koſt⸗ 
baren Werfen bereichert und das Innere des Stifts zur größeren 
Bequemlichkeit und Zierde beſtens eingerichtet. Die von jener 
Beit befiebenden Inventarien führen eine beträchtliche Zahl von 
goldenen und filbernen Kelchen, Ciborien, Teuchtern, Crucifixen, 
Reliquienfapfeln.sc. an, welche theils als Geſchenke des Kaiſers 


an das Stift und deffen Borfteher gekommen, theild von eignem 


Bermögen berbeigefchafft worden waren; die Rechnungsbucher 
aber bezeugen den Aufiwand, welchen unfer Prälat zur würdigen 
Aufnahme des Befuches machte, der im 3. 1630 ihm burch einen 
mehrtägigen Aufenthalt des Kaifers Ferdinand II, der Kaiferin 
Eleonore, des Königs Ferdinand IH, des Prinzen Leopold Wil« 
beim, der Prinzeffinen Maria Anna und Caäcilia Renata, nebfl 
deren anfehnlichem Hofſtaate in feinem Stift zu Theil geworben 
2A * 
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if. In nicht geringerm Maaße als ihm durch Äußere Begün- 
figungen Wohlthaten zufloflen, zeigte Abt Anton feine danfhare 
Gefinnung aud durch Mildthätigkeit nah Außen. Im J. 1630 
erfaufte er in der Borfladi zu Wels mehre Häufer und @ärten, 
welche er zur Errichtung eines Capuzinerkloſters daſelbſt ver- 
wandte, bei deſſen Kirchenbau er den 14. April den Grundſtein 
legte und defien Bewohnern, wie fchon früher den Capuzinern 
zu Linz, er einen anfehnlihen Bezug von Lebensmitteln aus 
den Stiftsvorräthen anwies. 

Aus dem Berzeichniffe der Ausgaben ergibt ſich, wie fehr 
er fih die Erziehung mittellofer Jugend angelegen fein ließ, 
wovon allein im Jahr 1630 im Stift 33 Knaben ernährt und 
einige Jahre fpäter 16 adliche Zünglinge unentgeltlich verpflegt 
wurden. Während des für die Klöfter in Franken, Schwaben 
und Bayern fehr beunruhigenden breißigjährigen Krieges war 
Kremsmünfter ein ebenfo ficherer als durch die Gaſtſreundlichkeit 
feines Vorſtehers gepriefener Zufluchtsort der aus ihrem Eigen 
thum vertriebenen Ordensbrüder, wovon aus den Stiften Schut⸗ 
tern, Zwifalten, Dttenbeuren, Gengenbach, Heiligfreuz bei Dos 
nauwerth und aus dem Ciſterzienſerſtift Kaifercheim, dem Chor⸗ 
herrenſtift Rottenbuch und Neichersberg und dem Collegiatſtift Matt⸗ 
fee immer mehre Exulanten theils im Stift ſelbſt, theils auf einigen 
feiner Pfarreien fehr bequemes Unterfommen fanden, Der auch 
als Schriftſteller bekannte Abt von Anhauſen, Carolus Stengelin, 
welcher bier eines mehrfährigen Gaſtrechtes ſich erfreute, getenft 
ſowohl in feiner Monasteriologia Benedictina, deren zweiten Theil 
er unferm Prälaten zueignete, als in einigen andern feiner Werft, 
der bier fo reichlich als Liebevoll empfangenen Wohlthaten. 

Die Entlaffung unfers Abtes von feinem bisherigen, ihn 
beſtändig am Hof zurüdhaltenden Staatsdienfte gewährte dem 
Stift die freudige Hoffnung feiner Nüdfehr und feines längern 
Aufenthalts unter den Seinigen ; doc eben diefe Hoffnung wurde 
durch höhere Aufträge, die den gefchäftsfundigen Prälaten oft 
auf lange Zeit entfernten und bald hierauf durch eine demfelben 
angewiefene glänzendere Wirkungsfphäre gänzlich vereitelt. Auf 
dem merkwürdigen, im 3. 1630 von Ferdinand II zu Regene 
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burg gehaltenen Kurfürftentag warb auch von dem franzöftfchen 
Gefandten Karl Brulart du Lion und dem berühmten Capuziner 
9. Zofepp Te Elere die Mantuanifche Erbfolgefahe in Anregung 
gebracht, um derentwillen ber Kaiſer mit Ludwig XII in Krieg 
begriffen war. So fehr des Erftern glüdliche Waffen in Stalien 
ihn einen vortheilhaften Ausgang erwarten ließen, fo fehr war 
Lepterer bemüht, mit Beihülfe der Kurfürften einen günſtigen 
Frieden zu erhalten. Endlich gab Ferdinand dem allgemeinen 
Wunſch nah Ruhe in fo weit nad, daß er die Unterhandlungen 
mit Frankreich einging und hierzu den Abt Anton nebfl dem 
Bicefanzler Rudolf von Stralendorf und den Hofräthen Dtto 
von Noftis und Hermann von Queſtenberg ernannte. Dieſes 
durch die Intriguen der franzöfifchen Unterhändler nicht minder, 
als ſelbſt durch das wechfelnde Kriegsglüd in Stalien erfehwerte 
Geihäft wurde zwar erſt im nächfifolgenden Jahre zu Wien, 
und zwar zu Gunften der franzöfifchen Partei beendigt, dennoch 
bewies fih die Staatsfunft und der patriotifche Eifer unferd 
Prälaten zu Regensburg und Wien in folhem Lichte, daß er 
fowohl den Beifall der Kurfürflen, als die allerhöchſte Zufries 
denheit feines Monarchen fi in vollem Maaße erwarb, Als 
nah der Rüdfehr vom bemeldten Kurfürftentag der Raifer in 
inz verweilte und bier die Stände des Landes zur Huldigung 
feines. Sohnes Ferdinand II, des bereits gefrönten Königs von 
Ungern und Böhmen, zufammen berief, war Abt Anton ale 
Primas derfelben nach altem Herfommen zur Haltung des feier» 
lihen Bottesdienftes geladen, wonach er am 26. Nov. 1630 an 
der Spitze der fämtlihen Landflände den Huldigungseid ablegte, 
&o viele Berdienfie mit Auszeichnung zu belohnen und fich der 
befländigen Gegenwart feines hochgeachteten Rathes für jeden 
Hal zu fihern, hatte Ferdinand unfern Abt, wahrſcheinlich ſchon 
bald nach dem Tode des am 18. Sept. 1630 verftorbenen Car⸗ 
dinals Klefel, zu deffen Nachfolger im Bisthum Wien ernannt 
und zugleich mit den Kurfürkten die Erhebung beffelben in den 
Reichsfürſtenſtand betrieben. Die öffentlihe Bekanntmachung 
hiervon erfolgte jedoch erſt nach der Mitte des %. 1631, ale 
bie vom Papſt Urban VIII den 16. Jul. gefertigte Beſtaͤtigungs⸗ 
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Bulle ſamt der Licenz der lebenslänglichen Beibehaltung der 
Abtei Kremsmünſter, wie auch das von dem Kurfürften Anſelm 
Safimir von Mainz unterzeichnete Reichsfürftendipfom in Wien 
anfangte, worauf Bifchof Anton den 2. Aug. von dem Cardinal 
und Bifchof von Ollmütz, Franziscus von Dietrichflein, in Bei⸗ 
fein der Aebte Reiner von Melk und Johann von den Schotten 
feierlich eingeweiht wurde. 

Ehe wir die weitern Schritte des nunmehrigen Zürfibifchofe 
verfolgen, müffen wir noch eines Entwurfs gedenken, welder, 
obgleich feine Ausführung nicht zu Stande fam, dennoch als 
Zeugniß des Religionseifers und der wiſſenſchaftlichen Bildung 
deffelben merfwürdig if. Schon beim Antritt feines Vorſteher⸗ 
amts hatte Abt Anton die Flöflerlihe Ordnung und die wiffens 
fohaftlihe Ausbildung feiner Moͤnche fih zum vorzäglichften 
Augenmerk gemacht und hieran die ganze Zeit feiner Amisfüh⸗ 
zung ungemein forgfältig gearbeitet. Zu diefem Ende erhöhte 
er die Zahl feiner Stiftsglieder, die bisher felten über 20 Rieg, 
big gegen 60, theils um dem vom Kaifer im 3. 1628 an bie 
Obderennſiſchen Stifter -erlaffenen Befehle, „in ihren Klöſtern 
tauglicye Seelforger zu bilden,” beſtens nachzukommen, theils 
um zur Ehre und zum Nugen des Stifte gelehrte und in ver 
fhiedenen Künſten geübte Männer zu erziehen, Die auf deren 
Bildung auf auswärtigen Univerfitäten, auf Reifen und auf 
einen reichlichen Büchervorrath aufgewandten Koften waren aller 
dings ſehr beträchtlich, aber fie lohnten firh in ihrem Erfolge und 
brachten dem Abt das ausgezeichnete Rob zumege, „Daß Krems⸗ 
münfter unter ihm mehr Doctoren der Theologie, als vor ihm 
Schüler derfeiben zähle.” Da jedoch der umfichtige Prälat zu 
gut Fannte, daß die Bereinzelung der Klöfter ihrem Zortfchreiten 
zur Bollfommenpeit ſehr hinderlich fei, und diefe fih nur aus 
ber Bereinigung mehrerer zur Erreichung eines höhern Gemein 
zweckes zufammenwirfender Corporotionen erwarten laſſe, fo 
zeigte ev fich fehr bereitwillig, der vom Abt Kaspar zu Melk 
bemwits im J. 1618 eingeleiteten und von deffen Nachfolger, dem 
shätigen Abt Reiner, im 3. 1625 mit päpftliher Beflätigung 
zu Stande gebrachten öfreichifhen Benedistiner- Kongregation 
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beizutreten. " Die von eilf Achten unterzeichneten und unter bem 
Zitel Constätutiones congregationis Austriacae befannt gemachten 
Statuten waren ſedoch zu ſehr auf Ascetik befchränft und deren 
Beobachtung der Willfür der einzelnen Dbern zu fehr überlaffen, 
als daß diefe Eongregation die billigen Erwartungen hochſinniger 
Männer befriedigen Fonnte, weshalb felbe auch mit den meiften 
andern deutſchen Eongregationen weit hinter jenen zurüdblich, 
weiche bereits fchon früher in den Niederlanden (Congregatio 
8. Vedasti),, in Rothringen (Congregatio SS. Vannonis et Hi- 
dulphi) und vornehmlich in Frankreich (Congregatio Sti. Mauri 
1618) befanden hatten. 

Solche bei der Iebenslänglichen Dauer ber Prälaten, der 
Unveränderlichfeit. des Profeßortes, der verſchiedenen Orts⸗ unb 
Didzefanverhältniffe, insbelondere aber bei der Rivalität ber 
einzelnen Klöfter und ihrer Vorſteher immer fühlbarer werden« 
den Mängel entgingen dem fcharffinnigen Blick wohlwollender 
Ordensobern keineswegs, und der Wunfch, ihnen auf ſchickliche 
Weiſe abzuhelfen, war unſerm patriotiſchen Abt mit mehren an⸗ 
dern gemein. Sein längerer Aufenthalt beim Kurfuürſtentag zu 
Regensburg im 3. 1630 brachte ihn mit dem -gleichgefinnten 
Fürftabt Johann Bernhard von Fulda und mehren dort ans 
wefenden NReichsprälaten in nähere Verbindung, und bald ents 
ſpann fih ein hoffnungsvoller Plan zur Bereinigung der vers 
ſchiedenen einzelnen Congregationen zu einer allgemeinen deutſchen 
Benedictiner s Eongregation ,- deren befländiges Oberhaupt der 
Fürftabt von Fulda bleiben, deren Leitung einem zeitlich erwählten 
Ausſchuß von Prälaten übergeben, deren nähere Ausmittlungen 
aber in Zufammenfünften der Deputirten aller Kongregationen 
zu Regensburg betrieben werben follten. Die bedeutende Wirk 
famfeit Abt Antons und das Zutrauen, das er fih durch bie 
Unterſtützung der Anſprüche der ſchwäbiſchen Congregation auf 
die dem Reſtitutionsediet zufolge von Wuͤrtemberg herauszugeben⸗ 
den Ordensgüter erwarb, machten ihn zum ſchicklichſten Werkzeug 
dieſer Vereinigung. Wirklich ſchritt auch dieſe durch ſein Be⸗ 
muhen, durch die Begünſtigung des päpſtlichen Legaten Carafa, 
des Erzbiſchofs Paris von Salzburg und mehrer anderer hohen 
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Bönner in Turzer Zeit fo weit vor, daß noch im 3..1630 bie 
ſchwäbiſche, öſtreichiſche, bursfeldiſche, elſaſſiſche und ſächſiſche 
"Kongregation ſich zu dieſem Ende vereinigten, welchen auch noch 
die Schweizeräbte und die ſeit dem J. 1622 beſtehende Bene⸗ 
dictiner⸗Univerſität zu Salzburg beitraten. Schon hatten die 
Deputirten benannter Congregationen in den J. 1630 und 1631 
zwei Zuſammenkünfte gehalten, und die Sache ſchien ihrer Voll⸗ 
endung nahe zu fein, ald mit einemmal die Ränfe eiferſüchtiger 
Gegner und die wegen Exremtion der Klöfter gemachten Einwen« 
bungen einiger Bifchöfe den weitern Fortgang derfelben hemmten, 
die bald hierauf erfolgten ſchwediſchen Kriegsunruhen aber ſelbe 
auf immer vereitelten. 

Der Glanz ber neuen Würde und des hopen Ranges, in 
welchen ſich Fürſt Anton verſetzt ſah, brachte in ſeinem Betragen 


feine andere Aenderung hervor, als daß fein Berufs⸗ und Dienfis 


eifer hierdurch noch beflärkt wurde, feine Demuth aber nur noch 
ſichtlicher ward. Seine bifhöflihe Hirtenforge befaßte fi nicht 
nur mit der Reinigung und Audzierung der Kathedralkirche zu 
St. Stephan, der beträchtlichen Vermehrung ber bisher geringen 
biſchößichen Einfünfte, der Erbauung eines neuen noch derzeit 
beſtehenden Bifchofshofes, an welchem er im 3. 1638 die Capelle 
bes heiligen Andreas erweiterte und den er mit einer koſtbaren 
Bücherſammlung bereicherte, fondern zeigte fi vorzüglich in den 
heilfamen Verordnungen und Anftalten, die er zur Aufrechthal⸗ 
sung und Verbreitung ber katholiſchen Religion, zur Herſtellung 
gines zwedmäßigen Gottesdienfles, zur Begrändung guter Lehr⸗ 
anftalten und einer chriftlichen Kiebespflege traf. Außerdem weihte 
er im Zahr 1632 die Kirche ber Capuziner am neuen Markt zu 
Wien und ftellte im I. 1638 die ſieben Stationen am Calvarien⸗ 
berge zu Hexrnals ber. Sein Hirteneifer hinderte ihn jedoch nicht, 
feine Vaterlandsliebe wie feine Menfchenfreundfichfeit in der 
Unternehmung wichtiger Staatsgeſchaͤfte und Ausfpendung zahl 


Jofer Wohlthaten zu bewähren. Sp beeilte er fid gleich nach der 


unglüdlihen Schlacht bei Leipzig im 3. 1631 feinem Monarchen 
ein Anlehen von 80,000 Rthlr. bazzubringen. Im Jahr 1634 
begab er ſich mit dem Faiferlichen Hofrath von Duefienberg nad 
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itmerig in Böhmen und leitete daſelbſt mit dem Landgrafen 
Georg von Hefien-Darmfladt den Dresdener und Prager Fries 
den ein. Vielleicht minder angenehm mochte ihm der Auftrag 
fein, dem aus Wallenſteins Gefchichte befannten Obriſt Butler 
die Faiferliche goldene Gnadenfette umzuhängen. Im 3. 1636 
begleitete er Ferdinand II auf feiner letzten Reife nach Regens⸗ 
burg und wohnte der Wahl feines Sohnes und Nachfolgers 
zum römiſchen König bei. Nach defien im 3. 1637 exfolgtem 
Tod ernannte ihn Ferdinand IH zum Präfidenten des geheimen 
Raths und zu feinem befiändigen Begleiter, als welcher ex auch 
noch in diefem Jahr dem Kaifer nad Prag folgte. Die men« 
fchenfreundfihe Wohlthätigkeit und Dienſtwilligkeit des theilneh⸗ 
menden Prälaten bezeugen häufige Dank» und Preigfchriften feiner 
Zeitgenoffen, vornehmlich der vielen Fremdlinge, welche zur Zeit 
der Sriegsbedrängniffe von ihm in Wien und Kremsmünfter 
liebreih aufgenommen, genährt und gepflegt wurden, der Stadt 
Salzburg, die ale ber vorzüglichſte Sammelplag der Flüchtlinge 
son ihm mit Lebensmitteln zum Unterhalt derfelben reichlich 
unterflügt warb, der Stifter heiligen Kreuz bei Donaumwerth 
und SS. Udalrici et Afrae in Augsburg, welche er zur Zeit des 
Mangels und der Theurung fehr großmäthig mit ©etreide ver⸗ 
fah, und der Erzabtei Sancti Martini in monte Pannoniae (St, 
Martinsberg in .Ungern), welche feinen Bemühungen, troß ber 
Rniffe habfüchtiger Lauerer, ihre Wiederherſtellung als Benedic« 
tinerabtei verbanft. | 

Was jedoch Fürft Antons befondere Berdienfte um Krems⸗ 
münfter betrifft, davon melden unfere Jahrbücher Folgendes: 
Schon am 14. Tage nad) feiner Einweihung zum Bifchof befuchte 
ber Tiebenolle Vater, ber fich auch jest in feinen Briefen an feine 
geifllichen Söhne nie anders als »addictissimus Abbas« unters 
geichnete, das Stift, feierte bier des andern Tages das Feſt des 
Schutzpatrons St. Agapiti und nahm bie feierlichen Ordens⸗ 
gelübbe mehrer Novizen auf. Noch im November des nämlichen 
Jahrs erfreute er die Seinigen mit wiederholtem Beſuch und 
weihte mit Bewilligung bes Erzherzogs Leopold Wilhelm , des 
Biſchofs von Paſſau, die Kirche des von ihm zu Wels geflifteten 
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Gapuzinerfiofterd ein. Im 3. 1632 erhob fih im Hausruck⸗ 
viertel auf Anzettelung eines Iutheriichen Predigers, Jacob 
Greimbl, und durd die thätige Theilnahme eines mit dem ver⸗ 
triebenen proteſtantiſchen Adel in Verbindung flehenden Bauers, 
Thomas Eflehner, ein neuer Bauern⸗Aufſtand, der um fo gefährs 
licher fchien, als die Rebellen den Beiland des Könige von 
Schweden, Guſtav Adolf, ſich verfichert hatten und deſſen Trups 
pen fchon in Bayern bis au den Jun vorgebrangen waren. Die 


Sache wurde noch um fo bedenkliher, ale die Bauern auch 


biesmal ben Anfang mit der Einnahme Peuerbachs und Lambachs 
machten, die Unterhandlungen der Commiflaire zu Wels. ohne 
Erfolg blieben, der Aufruhr fih auch im Müpiviertel wieder 
verbreitete, die Städte Schwanenflabt und Vöcklabruck nebſt 
mehren Märkten in die Gewalt der Bauern kamen, die Borfladt 
von Eferding eingeäfchert ward, die Bereinigungsvorfchläge ber 
Stände fein Gehör fanden und ſelbſt der gewaffnete Widerfiand 
der Empörer einige Bortheile erlangte, Dennoch war biefer 
Aufftand weit geringer als jener vom 3. 1626. Denn nicht nur 
bag die Zahl der Theilnehmer nicht fo groß war und ein bes 
trächtliher Theil der getreuen Unterthanen fih unter dem Com⸗ 
mando des beliebten Herrn Heinrich Wilhelm von Starhemberg 
gegen jene bewaffnete, fo famen aud bald die nöthigen militairi⸗ 
fhen Anftalten zu Stande, und der als tapferer Anführer eben 
fo fehr als kluger Staatsmann berühmte Franz Chriſtoph von 
Kheveuhiller, der die Nebellen bei Bödlabruf und Köppach bes 
deutend flug, machte nach ungefähr zehn Wochen dem Auffland 
plädlih ein Ende. Daß auch diesmal die Ruhe des Trauus 
vierteld nicht gefört ward, fondern deffen Bewohner vielmehr 
ſich als bie eifrigften Vertheidiger derfelben im Kampfe gegen 
bie Empörer fehr ehrenhaft auszeichneten, war das Werk der 
Klugheit und Sorgfalt des Fürften Anton. Die Güte und Leut⸗ 
feligfeit diefes Vorſtehers, der aud als Fürft noch die Kinder 
feiner Beamten aus der Taufe hob, jedem feiner Unterthanen 
gütiges Gehör verlieh, biefelben fehr nachfichtig behandelte und 
durch feine vielvermögende Verwendung von verſchiedenen Laften 
befreite, gewann ihm fo fehr das allgemeine Zutrauen, daß es 


Inton Wolkeadt, Fürstbischef bon Vim. 879 


nur eines Aufrufs von ihm beburfte ‚ um alle Untertbanen bes 
Stifts unter Anführung bes. verdienftvollen Hofrichterd Tobias 
Roichinger von Lobenthal alfobald unter die Waffen zu bringenz 
die Riberalität aber, womit er für deren reichlichen Unterhalt 
fur Lager von Almed und am Neinberge bei Thalham forgte, 
wozu er felbf von Wien 252 Eimer Wein herauffchidte, ent» 
flammte ihren Muth fo fehr, daß felbe vor allen als die gefchid« 
teffen und muthigſten gerühmt wurben und nicht nur den Rebellen 
bei Lambach und Wels den Vebergang über die Traun tapfer 
verwehrten,, fondern auch Khevenhillers Sieg bei Lambach bes 
maͤchtlich erleichterten und den Rebellenhauptmann Schmid gefäng« 
ih einbradhten. Außer diefer Bolfsbewaffnung hatte Fürft Anton 
für die Sicherheit des Stiftes auch noch durch die Beſatzung von 
50 Mustetieren weislich geforgt, Um fein allerhoͤchſtes Wohls 
gefallen an ſolchem patriotifhen Betragen dem Stift fomohl als 
feinem Vorſteher durch ‚eine glänzende Gnadenbezeigung zu bes 
währen, befreite Ferdinand II mittels eines zu Ebersdorf am 
17. Sept. des Jahres 1634 gefertigten- Freiheitsbriefes die dem 
Stift Kremsmünfter in den Städten Wels, Stein und Kloſter⸗ 
neuburg zugehörigen Häufer für immerwährende Zeiten von 
allgemeinen Laften. 

Im Monat Mai 1637 befuchte Fürft Anton fein geliebtes 
Stift zum letztenmal, und wie er fein Vorſteheramt mit der 
Fürforge für flöherliche Disciplin begann, fo endete er auch 
daſſelbe mit. der Bekanntmachung geiftlicder Hausftatuten, Das 
zu biefem Ende verfammelte allgemeine Capitel war gleich— 
fam das Abſchiedsmahl, das er im Geifte mit feinen geliebten 
Söhnen feierte, welche noch einmal zu fehen, fein am 1. April 
des Jahres 1639 erfolgter Tod ihm nicht weiter geftattete. Er 
Barb in feiner neu erbauten Wohnung zu Wien im 58. Jahre 
feines Alters, ‚Seine Leiche ward in der St. Eatharinencapelle 
zu St. Stephan beigefegt, fein Herz aber ber lestwilligen Ver⸗ 
ordnung gemäß nach Kremsmünſter überbracdht, wo felbes noch 
derzeit auf der Epiflelfeite des Altars Sanctae Candidae unter 
eines Marmorauffchrift verwahrt wird. Yürft Anton farb, ala 
Raifer Ferdinands III Geſuch um feine Erhebung zur Cardinals⸗ 
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Seine großen Berdienfe um Kirche und Staat würden biefe 


Auszeichnung wohl noch eher erlangt haben, hätte nicht bie 
rachſüchtige Verleumdung derjenigen, deren Schlichen feine Rechts 
lichkeit am Faiferlichen Hofe oft den Weg vertrat, ihn bei dem 
päpftlichen Stuhl als einen Dann gefchildert, deſſen Stolz feine 
Hand felbfi nach der dreifachen Krone ausfirede, der unter dem 
Schein Tatholifhen Eifer wohl nur ketzeriſche Grundfäge ver 
berge, der ehedem ein Gifterzienfernönd , nun aber ein prunf« 
füchtiger Benedictiner fei ıc. Sein Lob haben indeß Männer von 
unparteiifher Gefinnung, wie der Gefandte auf dem Reichstag 
zu Regensburg, der berühmte Graf von Arundel ausgeſprochen; 
das ſprechendſte Monument hat fein vertrauter Freund und Mits 
eollege im faiferlichen Rath, Graf Fr. Ehriftoph Khevenbiller 
in feinen Annalibus Ferdinandaeis ihm geſetzt; feinen Werth 
hat die allgemeine Trauer der Hauptfladt, der laute Schmerz 
feiner Söhne und felbft die flille Thräne feines Monarchen bes 
zeigt; feine Befcheidenheit aber hat ſich felbft noch in der von 
ihm aufgefegten Grabſchrift: 
Fui 
Abbas — Episcopus — Princepg — 
Sum 
Pulvis — Umbra — Nihil 

Hinlänglich bewährt. 

Wallenftein ließ fig durch den Fürftbifchof erbitten, den Ober⸗ 
befehl einftweilen noch fortzuführen bis in den April hinein. Forte 
während mehrte fi das Heer. Die Rüftungen übertrafen alles, 
was man jemals geſehen. Niemals hatte Deftreich ähnliche Ans 
firengungen gemadt. An Geld war fein Mangel, obgleich man 
mitunter für ein Pferd den unerhörten Preis von 100 Rihlr. 
bezaplte. Die Artillerie, 100 Stüde, nah Znaim zu ſchleppen, 
wurden 3000 Pferde in Bewegung gefegt. Jeder Obrift erhielt 
für fein Regiment im voraus drei Monate Sold. Dafür hatte 
er es volfländig zu Liefern, mit Rüftung, Wehr und Waffen zu 
verfeben. Wie das Regiment vollzählig , führte der Obrift es 
nah Znaim, wo Wallenflein fortwährend Muflerung abphielt. 
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Dann erhielt der Inhaber eine außerordentliche Verehrung und 
nach Umſtänden Ordre, des Gallas Corps an der Grenze der 
Oberpfalz oder die ſchleſiſche Armada unter Tieffenbach zu ver⸗ 
ſtaͤrken. Es war Rede, das Heer bis zum Betrag von 120,000 
Mann, davon ein Viertel Reiterei, zu bringen. So lebhaft war 
der Wetteifer unter den Obriſten, daß mancher 20 auch 30 Rthlr. 
Handgeld gab. Mehre Regimenter hatten Ueberzählige zu Hun⸗ 
derten. Iſolani führte feine 6000 Kroaten herbei; aus Polen 
verfab man fich eines Zuzugs von 20,000 Mann. Auch aus 
Ungern waren Anerbietungen gelommen ; es hieß aber,’ der Ges 
neral wolle vorzugsweife deutfches Volk, deffen man zur Genüge 
haben fönne. Mit jedem Tage flieg die Begeifterung, zumal es 
nach des Fürftbifhofs von Wien vorläufigem Erfolg faum mehr 
zweifelhaft, daß Wallenflein das Commando beibehalten: werde, 

Am wenigften zweifelten daran ber Kurfürft von Bayern 
und fein Feldherr. Diefer, Tilly, hatte bereits am 15. Febr. 
von Wallenſtein Beiſtand verlangt gegen die ihm bedrohliche 
Vebermacht Hornd. Er wurde nicht verweigert, aber auch nicht 
geleiftet, felbft nicht nachdem Marimilian gegen Wallenftein alle 
feine Sorgen ausgefproden. Der Schweb, heißt es in dem 
Shreiben vom 10. März, zieht heran gegen Schwaben und 
gegen die Donau, Nur nocd der ſchwäbiſche, bayerifche, öſt⸗ 
teichifche Kreis find vom Feinde frei, aber er hat auch da Ver⸗ 
Rändniffe. Die Stadt Ulm ſteht in Verbindung mit ihm, hat 
Befapung von ihm eingenommen. Die proteſtantiſche Buͤrger⸗ 


ſchaft von Augsburg iR willig für ihn. Es kommt darauf an, 


fih durch eine flärfere Beſatzung diefer Stadt für Kaifer und 
Reich zu verfihern. Pappenheini darf nicht aus Niederfachfen 
herangezogen werben, ift vielmehr dort mit Geld zu unterſtützen. 
Deflen hat der Kurfürft dahin geſchickt, er richtet aber an Wallen⸗ 
fein die Bitte, dafür zu forgen,, daß aus Wien und Brüffel 
mehr gegeben werde. Denn Spanien thue gar wenig für bie 
gemeinfame Sache, und der Schweb rühme fi offen und laut, 
daß er von den Spaniern nichts zu fürchten habe. Während 
bem vernahm Fürftbifchof Kranz Wilhelm in Dsnabrüäd das 
unter der Ritterfchaft feines Stiftes verbreitete Gerücht, Wallen- 
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Rein würde mehr für den König von Schweden thätig fein ale 
für den Kaiſer. Dergleihen Reben wies ber Biſchof von fi, 
während fein Better, Kurfuͤrſt Maximilian in. aller Weife bes 
mühet, fih dem Generalifiimus zu nähern. Dem geben bie 
bayerifchen Abgeordneten in Wien den bis dahin verweigerten 
Titel von Mecklenburg. Dem dankt der Kurfürft für den als⸗ 
bald gegebenen Befehl hinfichtli der Abfendung der 5000 Reis 
ter. Er rühmt deſſen treumeinenden löblichen Eifer, mit wels 
chem Wallenftein fich des Kriegsweſens annimmt. Auch die Kurs 
fürftin muß fich. bei dieſer Correfpondenz betheiligen. Wallen⸗ 
Hein if befreundet mit dem hochwürdigen Pater Balerian von 
Aleſſio, Capuzinerordens. Mit diefem gefeierten Prieſter ſteht 
die Kurfürſtin Eliſabeth in Briefwechſel. Sie ſchreibt, gerade 
in jenen Tagen, 20. März, daß ihr Herr ſtets eine wahre und 
aufrichtige Neigung zu Wallenftein gehabt, mit um fo größerm 
Recht, da der Kurfürft nicht wiffe, femald von Wallenſtein bes 
Teidigt zu fein, vielmehr die guten Dienfte anerfenne , die von 
Wallenftein bei dem Kaiſer felbft und beffen vornehmften Wis 
niftris ihm erwiefen worden. Andere, fagt die Kurfürftiin, welde 
behaupten, befchwert zu fein, haben fi) in Regensburg darüber 
beflagt. Es hat nicht in der Macht des Kurfürften geflanden, 
das zu verhindern; aber ed hat ihm nicht gefallen, daß die 
Dinge alfo gelommen find. Wenn ber Herzog von Friedland 
ferner gute Freundfchaft unterhalten will, fo ift der Kurfürſt 
immer bereit, mit aller Aufrichtigfeit ihm entgegen zu fommen. 
Der Herzog kann überzeugt fein von der geneigten Gefinnung 
und der Willfährigfeit des Kurfürften für ihn und fein Haus, 
Der Brief gelangte an feine Beflimmung und wurde fofort von 
P. Balerian an Wallenftein überfchidt. 

Ohne Unterlag um Beiftand angerufen, ſchreibt Wallenflein 
an den Kurfürften, d. d. Znaim, 3. April, daß A000 Reiter auf 
dem Marſch find, daß 1000 Kroaten des nächſten folgen werden: 
die feien bereits auf der Welfer Heide gemuftert. Bergeblich hat 
jedoch der Kurfürft fi gebemüthigt, die mehrmals verheißenen 
5000 Reiter biieben aus. Hat Waflenflein Rache gefucht, oder 
burch den profectixten Angriff auf Sachfen eine vortheilhafte Ent» 
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ſcheidung auf dem kürzeſten Wege herbeiführen zu fönnen vermeint, 
oder wollte er feine Rüflungen verfulffändigen ? ‚Schreibt doc 
am 10. April Fürfibifchof Anton an Waltenflein: „Bei dem 
jegigen Zug der Schweden nad Donauwertb läßt es fih ans 
ſehen, als wolle ung Gott noch etlihe Wochen zu deſto beques 
mern Fortſetzung unferer Rüfungen ſchenken, damit wir nachher 
dem Feind mit größerer Kraft begegnen.” Am 6. April wurde 
Donauwertb von den Schweden genommen , am 16./6. Aprif 
überfpritt der König den Lech, Tilly empfing die töbtliche 
Wunde, das wichtige Augsburg ging verloren, Wallenflein hins 
gegen befand fich am 13. April zu Göllersdorf, an der Poſt⸗ 
ſtraße von Znaim nah Wien, wo er mit dem Kürften von 
Eggeuberg fih um die definitive Annahme bes Armeebefehls 
einigte, auf Bedingungen zwar, wie fie wohl niemals ein Unters 
than dem Regenten gegenüber aufgefellt hat. „Indeſſen wurde 
mit dem Herzogen von Friedland fo weit gehandelt, daß er das 
Beneralat über die Kapſeriſche Armada wieder vollkommentlich 
anuahme , welches ihme in absolutissima forma conferiret und 
aller Gewalt, nad feinem Belieben den Krieg fortzuführen oder 
Frieden zu machen, übergeben worben, alfo daß er dem Kapſer 
bald gleich imperirte. Die Puncta, fo bei Eonferirung des 
Generalats verfaffet worden, waren nachfolgende: 1. Sollte er 
Herzog von Friedland nicht allein der Röm, Kayf. Maj., ſon⸗ 
dern auch des ganzen Hauſes Defterreih und ber Eron Spanien 
Generalissimus feyn und verbleiben. 2. Sollte ihme das anges 
nommene Ö:neralat in absolutissima forma conferiret ſeyn. 
3. Sollten 3. 8. M. ſich nicht perfönlich bei der Armada bea 
finden ‚ viel weniger dad Commando barüber haben, jondern 
wenn das Königreich Böheim vecuperiret und wieder erobert, 
follte der König zu Prag reſidiren und Don Balthafar mit 
12,000 Mann, als einer Salvaguardi, in Böheim fo lang, bie 
ein Univerfalfrieden im Reich Teutſcher Nation fabilivet würde, 
aufwarten ; denn er, Herzog von Friedland, befinde, daß bie 
Böhmen einen. wefentlihen Regenten und die Perfon ihres Kö⸗ 
nigs im Land haben müßten. Solchergeftalt fey auch der Kapſer 
und fein General deſto mehr vor rebelliren verfihert. 4. Sollie 
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ihm Kayſerl. Assecuration auf ein Oeſtreichiſch Erbland geſchehen 
in optima forma wegen orflinari Recompens. 5. Bon ben oc, 
eupirten Rändern follte er haben das höchſte Regal im Röm, 
Reich als ein extraordinari Recompend. 5. Die Confiscation 
im Reich follte ihm in absolutissima forma heimgeftellet feyn, 
dergeftalt, daß. weder der Kayſerl. Hofrath und Hoffammer, nod 
auch das Kammergericht zu Speyer einiges Interesse dabei præ 
tendiren oder barinnen, es wäre gleich generaliter oder parti- 
culariter, einige Decision zu geben oder fonft Eintrag zu thun 
Macht haben follte. 7. Daß er Herzog zu Friedland, wie in 
Confiscation, alfo aud in Perbons Sachen feines Gefallens zu 
disponiren haben ſollte. Da auch einem oder dem andern ein 


Salvus conductus. und Pexdon am Kayſerl. Hof. ertheilet würde, --- 


daß folhes ohne fein Herzogen zu Friedland darüber eriheilte 
Confirmatio feine Kraft haben follte, au) nur ad fidem et famam 
und nicht ad bona ſich erfireden. 8. Der RealsPerdon aber ſollte 
einig und allein bei ihme Herzogen von Friedland geſuchet und 
von ihme ertheilet werben; denn ber Kayſer wäre gar zu mild und 
ließ gefchehen, daß ein jeder am Kapferl. Hof könnte perdonirt 
werden, und alfo würden die Mittel, bie Obriften und Officiver 
äu remuneriren, aud die Soldatesca gebührlichen zu halten, ab» 
geftridet. 9. Da etwa auch über furz oder lang .eine Frieden 
Zractation im Reich angeftellet werden follte, daß fein Herzogs 
zu Friedland Privat-Interesse,, unter andern das Herzogihum 
Medelnburg betreffende, auch mit in die Capitulation gebradt 
werbe. 10. Sollten ihn alle Spefen und Mittel zur-Continuation 
bes Kriegsweſens hergegeben werden. 11. Alle 3. Kayf. Maf. 
Erbländer follten zu feinem und feiner Armada Rüden und Retirada 
offen ſtehen.“ Endlich Scheint bei Diefer Gelegenheit das Fürſten⸗ 
thum Glogau ihm verliehen worden zu fein. Der Kaifer genehs 
migte alles. Sein Vertrauen war unerfchöpflich. Schreibt er doch 
eigenhändig, am 21. April einen abermaligen Hülferuf des Kur 
fürften von Bayern an Wallenftein überfendend : „Mein ganzes 
-Bertrauen ift nad Gott und feiner gebenebeiten Mutter in Ew. 
Liebden geteilt.” Wenn ſolchem Berkgauen nicht entfprochen wird 
durch Thaten, fo beginnt, wächft unvermeidlich der Zweifel. 
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"Bereits im Februar hatte Wallenftein die Sachen aus Sadk 
vertreiben laſſen. In der Nacht des 24. Febr, überfiel Hermann 
&zernin die Stadt Saatz, ba eben die flarke fächfifche Beſatzung, 
unter Karl Bofes Befehl, in die Luft bes legten Faſchingtags ver- 
tieft. Quartier wurde nicht gegeben ; neben ben Soldaten fanden 
yiele Bürger den Tod. Minder blutig ergab fich die Wiederein⸗ 
nahme von Kaaden, Schladenwald und Kommotau. Am 23. April 
brach Wallenflein von Znaim auf, und nad kurzem Aufenthalt in 
Tabor hielt er, Ende Aprils, bei Rafonig Heerfchau über 214 - 
Gornet Reiter und 120 Fahnen Fußvolk, zwifchen 30 und 40,000 
Mann, denen 44 Feldſtücke beigegeben. „Auf foldhes iſt ber 
Herzog von Friedland mit aller Macht auf Prag, daraus Ob⸗ 
riſter Hoffficchen. mit einem Negiment zu Buß und einem zu 
Pferd kurz zuvor um gewiſſer Urfachen willen ſich begeben hatte, 
zugezogen, den 4, May am Weißenberg gegen ber Heinen Seiten 
anfommen, alsbald 20 Stück Gefchäg dafeldft plantirt und Brefche 
zu fchießen angefangen. Als nun der Sturm angangen, haben 
die darin noch liegende zwey Säͤchſiſche Regimenter ſich tapfer 
gewehret, alfo dag fie auch den Feind etlichmal abgetrieben. 
Endlichen aber doch find fie überwältiget und auf dad Schloß 
and den Hradſchin ſich zu retitiren gezwungen worden, allda fie, 
weil fie der Kriebländifchen Macht zu ſchwach, einen disreputir⸗ 
lichen und ſchlimmen Accord eingehen und mit Hinterlaffung 22 
Fähnfein und zweyer Cornet wie au der Dberwehren ganz 
ſchmählich abziehen müſſen. Welches dann hernachmals ein 
groſſe Bravada und viel Jubiliren und Frohlockens zu Wien 
abgeben. 

„Demnach die Sachen alſo geloffen, hat der Herzog von 
Friedland, fortwährend in Unterhandlungen mit Arnim begriffen, 
wieder neue Puncien vorgeſchlagen, mit Vermelden, daß ers 
treulich und gut meinete und nichts anders als einen erwuͤnſch⸗ 
ten Frieden ſuchte. Mit dieſen Vorfchlägen (welche doch nicht 
viel beffer und annehmlicher als die vorigen auch waren) reis 
feten die deputirte Friedländifche Friedensmacher faſt täglih hin 
und wieder, doch aber zweifelsohn nur darum, darmit fie die 
rechte Belegen und Beſchaffenheit der damals faft fchwierigen 
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Sächfifchen Armee recognosciren möchten, fintemal der von Friede 
kand ein fonderlih Stratagema vorgehabt, fo ihm auch ohne 
Zweifel nach feinem Wunfh und Willen angangen, wann nicht 
Arnim ihm zu Hug gewefen wäre. Dann weil fchon alle On 
in Böheim von dem Sächſiſchen Volk quittiret waren, außer der 
einzige Paß Leutmerig, daſelbſt fich die ganze Armada über 14 
Tag lang aufgehalten, hat er zu feinem gewünſchten Borhäben 
unter ſolchen Handlungen albereit etlich Regimenter auf ber 


einen Seiten nach Brür und förterd gegen Aufjig commanbit, 
felbigen Pag den Sächſiſchen abzufchneiden, daß fie nicht an be 


Eibe, noch über das Gebirg weichen fönnten ; wann foldes ges 


fcheben, war er gefinnet, mit feiner übrigen Armee auf beiben 


Seiten über Leutmerig vor und über ber Brüden mit ganzem 
Ernſt, wofern man feine vorgefchlagene Friedenspuncten nicht 
eingehen wollte, fie anzugreifen und dahin zu treiben, daß ft 
endlichen, was er begehrte, willigen oder aber fich durchichlagen 
müßten, welches doc unmöglich gewefen wäre. Und dieſes wärt 
ibm ohne Zweifel gerathen, wann der Feldmarſchall von Arnim 


(dem eben auch um felbige Zeit ein Schreiben von Ihr. König 
Majefät zu Schweden, daß das Churfürftliche Volk, weil der 


Feind darauf feine ganze Macht, felbiges zu ruiniren, gerichte, 
feinen Angriff thun follte, dann er gewiß mit bem Guru 
bald bei ihnen ſeyn und felber was nützlich wäre anorbum 
wollte, zufommen war) nicht den Poſſen gemerfet und ihr 
mit bin und wieder gefchidten Poſten und Trompetern eliliche 
Tag herum geführet und aufgehalten, unterdeffen aber in aler 
Stille Samſtags den 20. May die Pagagy und Troß allgemag 
hinunter auf Auffig, auch theils über das Gebirg nad Pirm 
eommandiret und folgende die ganze Nacht die übrige Arme 
und Stück über die Drüde zu Leutmerig geführet hätte um 
alfo dem Feind mit guter Manier und Borfichtigfeit nad ge 
dachtem Pirna entwichen wäre, alfo daß kaum etliche wenig 
Troß und Kranfe, fo liegen blieben, ertappet worben. 3 
nun der Herzog von Friedland folhen unverfehenen Abzug det 
Sächſiſchen Armee vernommen, hat es ihn heftig gefränfet, dab 


fein vorgehabter Anfchlag, welchen er gar Müglich angefellet zu 
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haben vermeynete und darüber er fo viel Zeit zugebracht, alfo 
| zu Bafler worden. 

„Hierauf hat nun er die Sächſiſche ganz verlaffen und fi 
mit feiner Armee gegen Eger zugewendet, des Vorhabens, zu 
dem Herzogen in Bayern zu ftoffen und alfo mit gefamter Macht 
auf den König in Schweden zu ziehen. Nach gefaßter diefer 
Reſolntion if erſtlich viel Kayferifch Volk vor gedachte Stadt 
Eger fommen und biefelbe angegriffen. Der Sächſiſche Obriſte 
Gtarfchebel , fo über bie darin liegende Befagung commanbdirt, 
thäte anfänglich fein Beſtes, hielte fi) tapfer und erlegte von 
den Sriedländifchen in 200. Aber weil die Stadt auf einer 
Seiten übel verwahret und am felbigen Ort in 9 Regimenter 
enfamen und mit geringer Mühe einbrechen. konnten, er Obrifter 
auch vermerfet, bag er Seinen Succurd zu gewarten, traf er 
einen Accord und zoge den 11. Junii mit Sad und Pad, vollem 
Gewehr und brennenden unten, neben demjenigen Gefhüs, fo 
aus Sachſen dahin gebracht worden, aus nah Sachſen. Kurz 
bavor iſt das ſchöne Städtlein Faldenan ganz abgebrannt. Dann 
der Sächfifche Obriſte Bigthumb zog aus Elnbogen mit etlichem 
Bolf dapin und bemächtigte ſich felbigen Städtleins. Darlber 
Bing durch einen Schuß ein Feuer auf, welches, weil niemand 
wegen heftigen Schießens der Kayferifhen aus dem Schloß 
löfhen konnte, alſo überhand nahm, daß das Städtlein faınt 
Kirchen, Schulen und Rathhaus ganz in die Afche gelegt wurde 
und nicht fo viel Holz davon übrig blieb, dag man ein einig 
Häustein hätte bauen koͤnnen. Nach Einnehmung der Stadt 
Eger iſt der Friedländiſche Obriſte Holk mit etlich Regimentern 
vor Elnbogen geruckt. Darauf der Saͤchſiſche Obriſte Vitzthumb, 
ſo in Beſatzung darin gelegen, weil fein unterhabendes Volk 
mehrentheils noch nicht gemuftert, er mit Kraut und Loth Cdann 
alles zu Eger gewefen) eine Belägerung auszuhalten nicht vers 
ſehen, auch Befehl hatte, auf den Fall er fich nicht Halten könnte, 
mit feidentlichen Conditionen abzuziehen, den 14. Junii gleichfalls 
areorbiret und den 15. den Friedländifchen die Stadt eingeraumet.” 

Mit Ablauf des Maimonats war demnach Böhmen von 
Beinden gefäubert ; bes Kaiſers Herzensfreude fpricht ſich ans in 
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den Ichmeichelhafteen an ben Felbherrn gerichteten Zufchriften, im 
ber Ermahnung, feine werthe Perfon recht in Obacht zu nehmen, 
weil an ihrer Erhaltung dem gemeinen Wefen fo unendlich viel 
gelegen fei. Jetzt endlih gedachte Wallenflein ber fleigenden 
North im Bayerland. Aus Stadt am Hof, 2. Jun., hatte der 
Kurfürf ihm zugefchriedben: „Gern wollte ich mich noch eine 
Heine Zeit gedutden, im feſten Vertrauen, Ew. Liebden werben 
alsdann, die Sachen mögen fi in Böhmen geftalten wie fie 
wollen, mit der Armada heraus ing Reich rüden, um die Haupts 
wurzel alled Uebels auszureuten.” Auf die Dauer konnte in⸗ 
deffen Marimilian die Stellung bei Regensburg nicht behaupten. 
Er zog die Nab aufwärts, Tagerte fich den 22. Jun. bei Weiden 
und ſchrieb von da aus an den Herzog: „Ich berichte Ew. Lieb⸗ 
den, dag ich mit ihrer Tapferlichen Armee Volk (darunter find 
etwelche Regimenter unter Altringerd Befehl gemeint) und meis 
nen Truppen heute allhier angelangt bin, in Hoffnung, Em. 
Liebden bafd zu fehen und ihr bie aufrichtige Zuneigung meines 
Gemüths perfönlich zu erkennen zu geben.” Borher waren 
aber noch weientlihe Gegenflände zu reguliren. Es erfolgte eine 
Vemäändigung, laut welcher der Oberbefehl dem Friebländer 
verblieb, Doch daß der Kurfürfi commandire, wenn mit feinem 
Volk allein eine Impreſa vorzunehmen ; dann wurde die Ums 
armung der beiden Heerführer bei ihrem Zufammentreffen beliebt. 
est endlich, in den leuten Tagen des Yun. fand bei Eger bie 
Bereinigung der Kaiferlichen und der Bayern flatt. Der brüs 
berlihen Umarmung zu Trotz will Khevenhiller doch nit an 
bie entente cordiale der beiden Hauptperfonen glauben, nur 
zugebend, dag. der Kurfärft beſſer verfiand, feine wahren Geſin⸗ 
nungen zu verbergen. 

| „Nachdem nun Ihre Majeflät der König in Schweden ſolche 
_ Conjunction vermerfet und fie nicht mehr hindern fönnen, hat 
er alles Bolf wieder zurüd auf Herepruf commandirt; er iA 
Perfon ift den 16. Junii, nachdem er zuvor der Siebenbürgifcen 
Botſchaft zu Sulzbach Audienz ertheilet, allda angelanget, Es 
waren in 200 Schwebifche in Sulzbach zur Beſatzung eingelegt, 
. bie wurden auch herausgenommen und felbige Stadt ganz unbe⸗ 
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tet gelaffen, auf weldes ſich auch zugleich alle Fuͤrſtliche Räthe, 
Beamte und Diener neben theild Bürgern mit Weib und Kins 
bern nachher Nürnberg wegen des Feinde beforgenden Ueberfalls 
retirirten. Die Bayeriſche, ald welche nun wegen der ing Werf 
gerichteten Conjunetion ziemlich muthig worden, fingen damals 
an, in dem Eulmbadifhen Marfgrafentbum mit Brennen und 
Plundern fehr übel zu haufen, nahmen unter andern auch Hohen⸗ 
berg und Wunfiedel ein, und ob es wol mit Accord gefchahe, 
wurden body wider denfelben folche Orte von ihnen ausgenlün« 
dert, dahero allenthalben im Land daherum groffe Forcht und 
Schreden entſtunde. Wer feine Sachen darvon an fihere Orte 
bringen fonnte, ber flüchtete es hinweg; der Markgraf von 
Brandenburgs Eulmbacdh felber wollte: bei diefem Weſen "nicht 
trauen, fondern begab ſich mit feiner Gemahlin und jungen 
Herrichaft von Culmbach hinweg in Sachſen. Der König hatte 
dem Churfürften von Sachſen etliche Regimenter unter des Hers 
3098 von Weimar Commando wider den Herzogen von Kriedland 
zu Hülf geſchickt, welche auch allbereit damals zu Schkeuditz, 2 
Meilen von Leipzig, anlommen waren. Als er aber ‚vermerfet, 
dag Ehur-Bayern und der Herzog von Friedland mit gefamter 
Macht gegen Nürnberg zu geben entfchloffen wären, ward die 
Drdinanz geändert und folch Volk wieder zurüdgefordert. So 
quittirte auf 3. Maf. Befehl auch das Khevenhilleriſche, True 
feffifhe und Marfgräfifhe Volk die Belägerung von Cronach 
und Blorquirung der Stadt Bamberg und fließen zu der Königl. 
Armee. Den 18. Junii ließen fih um Sulzbach wieder eine 
Zahl Erabaten fehen. Darauf commanbdirte der König, um zu 
recognosciren, vier Compagnien Pferd dahin, melde zwar bie 
Crabaten in die Flucht brachten, derfelben in 100 erlegten und eine 
Anzahl fingen; aber als fie ihnen zu weit nachgefolget, wurden 
fie von einem Hinterhalt in die Kluppen gebracht, was nicht mit 
der Flucht fich falviret, niedergehauen und 30 gefangen, fo aber her⸗ 
nad wider gegebenes Quartier gleichfalls niedergemacht worden, 
dag alfo zufammen in 2830 Schwedifhe auf dem Pla geblieben, 

„Inmittels, als Ihre Könige, Maj. genugfame Kundfchaft 
befommen , worauf der Feind ausging, haben fie dem Rath zu 


390 Godesberg. - 


Nürnberg anmelden laſſen, welchergeſtalt Ihre Maf. auf befagte 
Stadt ein fonderbare Borforg und wachendes Aug hätte, aud 
diefelde vor andern mit allem Eifer und Ernfi zu defendirem 
und Leib, Gut und Blut bei Ihro aufzufegen begehrte, dahero 
fie entfchloffen wären, nicht allein die ganze Stabt, fonderu aud 
die nächſt umliegende Käufer und Pläg dergeflalt zu fortificiren 
und zu umſchanzen, daß fie auf allen Fall innerhalb folcher 
Schanzen ein Räger fchlagen und formiren fönnten, weil man fo 
viel gewifle Nachrichtung, ja die Formalia von des Feindes Ans 
ſchlägen hätte, daß felbiger vermeinte, 3. Königl. Maj. von ber 
Stadt wegzubringen und alsdann diefelbige mit Macht anzu⸗ 
greifen, in geichöpfter Hoffuung,, feines Schadens, fo er iu 
Bayern und anderswo erlitten, bei Eroberung diefer Stabt reihe 
Iihe Ergögung zu erlangen. Zu weldem Ende er dann von 
Weyden und Eger aus gegen Adorf und Delsnig auf Chur⸗ 
Sachſen zu mardiret, des Intents, 3. Königl. Maj. dahin zu 
bringen, daß fie von Rürnberg weggeben und Ehur-Scachfen, 
wie fie dann Anfangs auch Willens waren, entfepen follten, 
damit alfo ber Feind feinen Marſch auf Nürnberg richten könnie. 
Diefes hat der Rath der Bürgerfchaft vorgehalten, welche mit 
allen. wol zufrieden gewefen. Hierauf ift der König des folgen. 
den Tags auf dem Thumberg, eine halbe Stund von Nürns 
berg, angelangt, um befagte Stadt herumgeritten und die Auffens 
wert befihtigt, darauf Anordnung gethban, daß rings um bie 
Stadt, etwan ein viertel Meil davon, aufferbalb der audern 
Auffenwerk ein Graben mit einem Retrandement, etliche Schanzes 
und Redouten verfertiget würden. Welches Werk dann fobald 
mit groffem Ernſt angegriffen und forigeirieben worden, alfe 
daß in zweyen Tagen eine foldhe Arbeit daran geſchehen, daß 
ſich männiglichen darüber zum höchſten verwundert. Dann täge 
ich erlich taufend Perfonen daran gearbeitet, Unterdeſſen iR die 
Königlihe Armee nach und nach bei der Stadt anfommen und 
innerhalb folder gemachten Schanzgen das Läger geichlagen, wels 
des der König darum gethan, damit bie Herzogen von Friedland 
und Bayern ihn nichts anhaben, wie aud zugleich die Stabt 
Nürnberg verfihert feyn möchte, bis er das ander Volk, fo er 
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an unterfhieblihen Orten im Neich vertbeifet hatte, au fih bes 
käme; wie er dann damals an feine Obriften unterfchiedliche 
Befehle ausſchickte, daß fie mit ſolchen Truppen, fo viel fie ber 
nach Befchaffenheit deren Sachen abführen fönnten, fi nach dem 
Läger vor Nürnberg verfügen follten. 

„Der Herzog in Bayern und Herzog von Friedland find 
mittlerweil mit ihren Armeen durch die Oberpfalz auf Nürnberg 
berangerudt, geftalt fie dann erfilih auf Tirſchenreut, Wepden, 
Amberg und Sulzbach zu gezogen und fi der Orten niebers 
gelaffen, da dann ben 15. Junii um Mitternacht etlich taufend 
Mann mit theils Gefhäg von dannen aufgebrochen und auf 
Reumarf zu mardirt. Um felbige Zeit fchidte der König ben 
Obriſten Taupabdel mit feinem Regiment Dragoner und 4 Com⸗ 
yagnien Reutern und des Obriflen Sperreuters Regiment aus, 
auf des Feindes Borhaben Achtung zu geben und etliche Ges 
fangene einzubringen, damit man von felbigen des Feinde Vor⸗ 
haben erfahren koͤnnte. Der bat zwar einen Erabaten aufges 
fangen und von felbigem Bericht befommen, daß das Friedländifche 
Geſchütz mit ungefähr 4000 Dann bei Neumard bereits ans 
gelanget, aber ihm nicht geglaubt, fondern eines Bauren Ausfag, 
welcher ihn Dbriften Taupadeln beredet, ald wann das Friedlän⸗ 
difche Volk bei befagtem Neumard über 2000 Dann nicht flarf 
wäre, mehr getrauet und dahero ſich reſolvirt, fie anzugreifen. - 
Welches zwar Anfangs auch ziemfich geglüdt, indem er 4 Com⸗ 
yagnien Erabaten gutentheils erlegt und getrennt; wie er aber 
fich zu weit wagte, if er von ber Menge umringet, faſt das 
ganze Regiment Dragoner niebergemacht, die übrigen neben ihm 
Zaupabeln (fo von dem Koͤnig fehr werth gehalten worden) 
mehrentheild gefangen, auch 2 Cornet von den Sperreuterifchen 
erobert worden, Der König iſt zwar gegen Abend, nachdem er 
von dem Angriff etwas Zeitung befommen, mit ber meiften 
Reuterey den Seinigen zu Hülf zu fommen auf Neumard gangen, 
aber viel zu fpät, dann er unterweges, wie bie Sachen allbereit 
abgeloffen,, ausführlich berichtet worden. Worauf er wieder in 
das Läger umgefehret und felbiges je mehr und mehr verfchanzen 
und fortifieiren laſſen, auch bei folder Arbeit fih felber Tag 
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und Nacht fehr ernſtlich und emfig erzeiget und an allen Orten 
den Arbeitsleuten ſelbſten zugefprochen. Inmittels gingen untere 
ſchiedliche Scharmügel zwiichen den ftreifenden Parteien vor, 
dabei aber nichts denfwäürdiges worgefallen, auffer dag dem Land 
und deſſen Inwohnern daherum mit Rauben, Plündern und ans 
dern Ungemach unglaublider Schaden und Ueberdrang zugefügt 
und darum überall groffe Theurung verurfacdhet wurde. 

„Den 10. Zul. (30. Jun.) haben Churbayern und Herzog 
von Friedland all ihr Volk, bei 300 Cornet Reuter, 200 Fahnen 
Fußvolk, 30 Keuerfchlünde, in allem Doch bei weitem keine 60,000 
Mann, bei Neumarck geführet, damit bei Stein über die Rednitz 
gezogen und fich etwan drei viertel Stund von des Königs Läger 
bei Nürnberg an ber Rednig gelägert und fi allda fehr ſtark 
verfchanget. Dahero dann erfolget, bag wegen folches Lägers 
Forchheim, Weiffenburg , dabei die Veſtung Wilgburg, und Res 
gensburg die Päffe auf Nürnberg ganz gefperrt und alle Zufuhr 
ind Schwedifche Läger abgefchnitten wurde. Herzogs von Fried⸗ 
land Intent war, die Stadt Nürnberg und den König fo lang 
bfocguirt zu halten, bis fie durch Mangel und Abgang der 
Proviant und. anderer nothbäürftigen Sachen dahin gebradt und 
gezwungen würden, fi mit ihm in einen Accord einzulaffen 5 
wie er dann indeffen J. Maf. zu unterfchiedlihen Malen Bors 
ſchläg zu Auftichtung eines Friedens und zur Tractation eines 
Stillſtande der Waffen begehrte, auch deßwegen den Schwebifchen 
Obriſten Taupadel, welcher bei Neumard, wie droben gemeldet, 
gefangen worden, neben etlih andern Gefangnen ohne einigen 
Entgelt oder Rantzion wieder auf freien Fuß ftellete und mit 
ſtattlichen Berehrungen dem König gufchicdte. Weil er aber einen 
ſolchen Frieden ſuchte, welcher dem gemeinen Wefen Cd. i. bem 
ſchwediſchen Eroberungsgeläften) nit zuträglich, wollte Ihre 
Königl. Majefät ſich zu jener Tractation nicht verfiehen, und 
obwol fie beneben der Stadt Nürnberg folhergeftalt blocquiret 
und alle Päß dahin gefchloffen, bliebe fie doch ftandhaft bei ihrer 
gefaften Resolution.” Guſtav Adolf wollte überhaupt Feinen 
Srieden. „So war aud die Stadt Nürnberg resolvirt, bet 
3. Koͤnigl. Majefät das Aufferfte aufzufegen und alles zu dam 
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gemeinen Beften zu wagen, geflalt fie dann unter andern einen 
Ueberſchlag ihrer Mannſchaft, fo Alters halben und fonflen bie 
Wehr gebrauchen könnten, machten und über 30,000 Mann be- 
funden. Aus diefen ward ein Ausſchuß zu gemeiner Stadt 
Defension angeordnet, 24 Fähnlein ſtark, deren täglih 8 neben 
den Schwedifchen auf die Wache zogen. Welche Kähnlein mit 
dem Iateinifchen Alphabet bezeichnet und auf deren febern ein 
Buchſtaben gemalt war. So verfahe auch die Stadt, als lang 
die Blocquirung währete, das Schwediſche Läger mit allerhand 
Noihdurft, alfo daß wegen der Proviant alles noch leidlich darin 
zuging und kein fonderlicher Mangel zu fpüren war. An Korn 
war zwar auf Jahr und Tag ein gnugfamer Borrath vorhans 
den; allein an dem Mahlwerf wollte es fich etwas floffen, dag 
das Brod übel zu bekommen. Jedoch ſahe man ſonderlich dar« 
auf, dag man die Soldaten willig behalten möshte, und fchaffte 
denfelben vor anderm ihr Commißbrod. Aber fonften war der 
Haber vor die Pferd fehr theuer und übel zu befommen , mufte 
alfo Oras das befte thun, auch galt fonften von andern Saden 
alles doppelt und drepfach Geld. Der König lag in einer folchen 
Pofur, daß dem Herzogen in Bayern und dem Friedländer, 
wiewol fie eine groffe Macht hatten und ihm weit überlegen 
waren, ganz unmöglich war, ihm beizulommen. Dann fein Läger 
ſolchergeſtalt verſchanzet und befeftiget, daß ſich alle Kriegsver⸗ 
Rändige darüber verwunberten, aber manch fhön Gebäu, fo um 
die Stadt gewefen, iſt deßwetgen niedergeriſſen und ruiniret 
worden. 

„Indem nun bie Schwediſche und Kapyſeriſche in ihren Lägern 
fo nahe ſich beifammen gefunden, hat es ſtetigs -Scharmügel abs 
geben, dabei auf beiden Seiten manch tapfrer Soldat fein Leben 
verloren. Unter andern find den 5. Julii harte Scharmügel 
vorgangen, fo diefelbe Nacht durch bis .des andern Tags um 
den Mittag gewähret, dabei drey Friedländiſche Compagnien 
mehrentheild niedergemacht, drey Standarten erobert und eine 
ziemliche Anzahl gefangen worden. Etlihe Lage nachher ift es 
wieder fcharf hergangen und dem Herzogen von Friedland ziems 
liches Schaden von den Schwedifchen zugefüget worten, dann 
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als er ein Anſchlag gemacht auf das Schwebilche Läger an einem 
Drt, da er ed am übelften verwahrt zu ſeyn vermeint, einen Bers 
fuch zu thun; da der König aber von. ſolchem feinem Vorhaben 
ziemlich Kundfchaft befommen, ift er ihm unverfehens in Die 
Avantgarde gefallen, etlich. hundert niedergemadht und alſo den 
Anſchlag zernichtet. Um felbige Zeit iR ein Schwediſcher Ritt⸗ 
meiſter von den Erabaten gefangen worden. Denfelben hat ber 
Herzog von Eriedland, als hernachmals von beiden Theilen 
beliebet, einen Gefangnen gegen den andern Iodzugeben, ehe er 
auf freien Fuß geflellt, zu Tafel fordern laſſen, allerlei Discurs 
mit ihm gehalten und unter andern Geſpraächen zu ihm gefagt : 
Er bielte den König aus Schweden für den beften und tapferften 
Cavalier in der Welt, möchte gern fehen, daß zwifchen der 
Kayferlihen und Ihrer Majeſtät ein heilfamer Frieden getroffen 
werden Könnte. : Nach gebaltener Mahlzeit hat er dem Ritt⸗ 
meifter ein fchönes. Pferd verehrt, das Läger gewiefen und alfe 
dimittirt. . | 
nen 29. Zulii wurde neben andern Gefangnen in dem 
Schwediſchen Läger bei Nürnberg eingebracht ein Friedländiſcher 
Capitain de armis. Bon felbigem bat der König erfahren, daß 
der Herzog von Friedland einen groffen Borrath von Brod, 
Mehl, Salz und anderer Proviant, fo man nit auf tauſend 
Wägen laden koͤnnen, aus der Oberpfalz, Regenfpurg, Bayern, 
Eichſtätt und daherum nach dem Freiſtädtlein zufammen führen 
laſſen, auch allbereit etliche taufend Dann folde Proviant abs 
zubolen und in das Läger zu convoyiren abgefandt, worauf 
J. Könige. Maf. ſich alsbald entfchloffen,, einen Berfuh dahin 
zu thun und bie befagte Proviant zu ruiniren, zu foldem End 
noch felbigen Abend den Obriften Taupadeln mit feinen Dragos 
nern neben etlichen Eompagnien Reutern nachher gebachtem Freis 
ſtädtlein commandiret, welche in der Nacht daſelbſt ankommen. 
Wie ſie nun alles in guter Sicherheit befunden, haben ſie zween 
Petarden an das Thor geſchraubt; die haben aber keinen Effect 
thun wollen. Derhalben nicht allein die dritte angehängt, ſon⸗ 
dern auch Leitern an die Mauern angeworfen worden, dba dann 
fowof die dritte Petarde die Thor zerfprengt, als auch die Dras 
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goner die Mauren und Stadt überfliegen und alles, was von 
Soldaten und Bürgern angetroffen worden (dabei auch ber 
Obriſt⸗Leutenant Khevenhüller von den Königlichen felbften in 
ber erfien Fury durch die linfe Seiten. gefchoflen), niedergemacht, 
das Städtlein geplündert, in 1000 Stüd Bieh hinweggetrieben, 
und was fonften bavon zu bringen gewefen, mitgenommen, herr 
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in der Eif nicht fortzubringen war, verbrannt und zu nichte 
gemacht. Indeſſen if der König mit 500 Musquetirern und 
etlih Trouppen Reuter auf Burzthann mardiret, um ermeldtem 
Taupadeln die Retirada zu verfihern. Da fih dann zugetragen, 
dag er zwiſchen Burgthann und Wendelftein auf den Friedlän« 
difchen General» Wahimeifler Sparre, welder 3 Compagnien 
Eoloredifhe und Gonzagifhe Reuter, 20 Compagnien Erabaten 
und 500 Musquetirer bei fih und einen Anſchlag auf die Schwes 
diſche Fouragiers gehabt, gefioffen , wobei dann fohald zwifchen 
felbigen und den vorderen Trouppen,, fo vor dem König her⸗ 
‚gezogen, fi ein ernſtlicher Scharmügel erhoben, welcher aber 
doch, als der König herbeifommen, bald geendet und die Fried 
ländifche Reuterey getrennet worden. Das Fußvoll aber, fo fi 
in die Wälder retirirt, thäte flarfen Widerfiand, alfo daß neben 
8. Mai. gleich Anfangs der Obriſte Rieß und dero Hoſ⸗Junker 
Boye famt ihrem Cammerpage Kratzenſtein neben etlich andern 
erſchoſſen wurden. 


„Nachdem aber 3. Kön. Maj. in eigner Perfon mit bem 


Fußvolk heftig auf fie. angedrungen, feynd fie endlich übermannt, 
aus dem Wäldlein herausgefihlagen, mehrentheils niedergehauen 
und ber Reſt zerfireuet worden. Seynd alſo der Friedländiſchen 
auf der Wahlftatt in die 600 geblieben, der General⸗Wacht⸗ 
meifter Sparre ſelbſten (welcher vor einem Jahr bei Eroberung 
der Stadt Frankfurt an der Oder von den Schwediſchen auch 
gefangen worden und damals angelobet hatte, wider I. Kön. 
Mai. zu Schweden nicht mehr zu. dienen) neben feinem Obriſt⸗ 
Leutenant Trezka, vier Capitain, mehren Lnterofficirern unb 
über hundert Soldaten gefangen worden. Bon Corneiten haben 
zwar dißmals die Schwedifche nur drey bekommen, weil fie aber 
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die übrige mehrentheild von den Stanbarten abgerifien und viel 
Volks Hin und wieder im Moraft fteden blieben (geftalt dann 
Dhrifter Sparre felbften fi in Moraft gu salviren vermeinet, 
aber von feinem Narren verrathen worden) und niebergehauen 
worden, haben fie wenig bavon in ihr Läger gebracht. Seynd 
alſo die Friedländiſche Trouppen gänzlich ruiniret worden. Hiers 
auf hat man vor diefe Bictorien fowol in der Stadt Nürnberg 
als in dem Schwebifchen Läger eine allgemeine Dankfagung 
angeſtellet. Solchemnach hat der König einem jeden Soldaten 
zu Fuß, weit fie ſich fo tapfer gehalten, einen Reichsthaler geben, 
die Capitain und Officirer aber mit groſſen und Heinen Bile- 
niffen, aucd die drey Reuter, fo die drey Cornet erobert und 
Ihrer Maj. präfentivet, jeden mit 100 Rthlr. verehren laſſen. 
Den Herzog von Friedland fchmerzte der Verluf feiner Haupts 
Magazin und die Gefängniß des Obriſten Sparre, als welder 
General über den Succurs, fo aus Böhmen kommen gewefen, 
und um alle Heimlichfeiten gewuft hatte, nicht wenig. Geſtalt 
dann auch wegen Ruinirung eines fo flattlichen Vorraths feinem 
Volk der Brodforb fehr gefchmälert wurde und dahero groffer 
Mangel im Täger einriffe. Um welder Urfachen willen fie nach⸗ 
mals um ber Fütterung und Proviant willen in 6 und 7 Meilen 
ausftreiften, aber von denen Damals aus andern Orten in Franken 
heranmarchirenden Schwedifchen Trouppen hie und da parteien⸗ 
weis ertappt, gefangen und wol gar aufgerieben wurden. 
„Um diefe Zeit hat Herzog Wilhelm von Sachſen⸗Weimar 
fein Volk aus Magdeburg und den umliegenden Orten, wie auf 
aus Thüringen zufammen geführet und damit in Franken auf 
Schweinfurt zu gezogen. Dem hat bald hernach der Ehurfürk 
von Sachen vier wolgepugte NRegimenter (mit denen Pfalzgraf 
Auguflus auch wieder von Dresden abgereifet) nachgeſandt, bie 
fih bernad um Schweinfurt mit ihm conjungiret, nemblich zwey 
zu Roß, eines unter dem Fürſten zu Anhalt, das ander unter 
dem Herrn von Hofffirhen, und zwep zu Fuß unter dem Obriften 
Putlig und eind unter dem Obriſten Pforten, Ueber folhe Re 
gimenter hat der von Hofffirchen das Commando gehabt. Mittler 
weil ift auch ein guter Theil von der Heffifgen Armee in Franken 
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ankommen. Bon Maintz und dem Rheinſtrom find gleichfalls 
etliche Regimenter zu Roß und Fuß unter Pfalzgrafen Chriſtian 
von Birkenfeld aufgezogen, welche ihren Weg nacher Frankfurt, 
von dannen auf Aſchaffenburg und fürter auf Würtzburg, allda 
der Schwediſche Reichscanzler Oxenſtierna kurz zuvor auch an⸗ 
kommen war, zugenommen.” In unverantwortlicher, höchſt 
verdaͤchtiger Ruhe ſah Wallenſtein die von Tag zu Tag ſeinem 
Gegner zukommenden Verſtärkungen. Wenn auch der Schweden 
Aufſtellung nach den Begriffen der Zeit unangreifbar, ſo mußte 
es doch, bei der anfänglichen Ueberlegenheit der kaiſerl. Armada, 
ein Leichtes ſein, die einzelnen dem Sammelplatz zuziehenden 
feindlichen Corps aufzuheben. Statt deſſen blieb es bei unbe⸗ 
deutenden Scharmützeln. „Den 11. Julii des Morgens frühe 
if etlich Friedländiſch Volk zu Roß und Fuß von denen, fo in 
Sorchheim gelegen, in das Gräflihe Haus Caſtell, darin ein 
groffer Vorrath an Wein, Getreid und andern Bictualien, auch 
fonften allerhand koͤſtliche Sachen gemwefen, unverfebens eingefallen, 
felbiges ganz ausgeplündert, alles zerfchlagen und verderbt, alſo 
daß der Schaden auf 200,000 Gulden gefchäget worden. Dar⸗ 
auf ift zwar etlich Schwedisch Volk von Kigingen anfommen, fie 
wieder heransgetrieben und theils Beuten abgejagt; weil fie aber 
das Schloß unbefegt binterlaffen, find bald darauf. von ben 
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haben gleichfalls Feine bleibende Statt allda gehabt, dann fie 
von 5 Compagnien Dragonern, fo von Pfalzgraf Chriſtian von 
Birkenfeld hinauf commandirt waren , wieder weggefagt, ihrer 
150 niedergemadt und 30 gefangen worden. - 
„Faſt auf gleichen Schlag ging es auch zu Mardteinersheim. 
Dann als fih auch an felbigem Ort etlich. Friedländiſch Bolt 
fehen ließ, machten etlihe Tronppen Schwebifche Reuter von 
Kigingen aus auf fie einen Anfchlag, wurden auch ihrer mächtig, 
erlegten in 25, nahmen eine Anzahl gefangen und brachten fie 
famt einem Cornet zurüd, Gleichwol aber gefiel dies Drt den 
Sriedländifchen fo wol, daß fie fich wiederum nach der Schwes 
diſchen Abzug in ſtärkerer Anzahl dahin begaben. Als fie ſichs 
aber am wenigften verfahen und gar zu ficher zu feyn vermeinten, 
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wurden fie von Landgraf Wilhelm von Heſſen, welcher mit 500 
Hferden dahin gangen, überfallen, ihrer in 100 niebergehauen, 
bei 300 gefangen und zwey Standarten erobert. Indeſſen fireifte 
etlich Friedländiſch Bolf, fo ihr General in Bamberg commans 
Dirt gehabt, bis auf Schweinfurt hinab, befamen den 18. Julii 
in der Naht Hapfurt, darand jedoch die darum gelegene Dras 
goner ſich ohne Verluſt nach Schweinfurt retirirt, ein; als fie 
aber vermerkten, daß die Schwedifche allenthalben ba herum ſich 
ſtark verfammleten, auch allbereit einen Anfchlag wider fie vor⸗ 
hätten, quittirten fie folches wieder, begaben fi auf Bamberg, 
und nachdem fie felbige Stadt felbften geplündert, vollends nacher 
Forchheim. Den 20. Julii if der Schwedifche Obrifter Stall 
bang mit vier Compagnien Finnen zu Roß auscommandirt wors 
den, welcher bei Uffenheim, zwo Meilen von Kibingen , etliche 
Kayſeriſche Trouppen, die über 100 Wägen mit Getreid beladen 
bei fih hatten und felbige nah ihrem Läger führen wollten, 
angetroffen. Als fih nun bei folder Gelegenheit ein ernſtlicher 
Scharmügel erhoben, haben die Kayferifchen den fürzern gezogen 
und fih auf felbig Schloß retirirt 5 die Schwebifchen aber find 
ihnen gefolget, deſſen gleichfalls mächtig worben und in 300 
theils niedergehauen, theils gefangen, auch vorgedachtes Getreib 
mit fih zurüd nad Kitzingen gebracht. Weil nun die Friedläns 
bifche überall, wo fie fih zu weit hinausgewagt, fo häßlich be 
‚ willfommt worden, haben fie angefangen,.fich beffer in Acht zu 
nehmen und fich nicht mehr fo weit von ihrem Laͤger merken laſſen. 

„Bierzwifchen hat fih das Chur⸗Sächſiſche, Rheinländiſche, 
Heffifche und Weimarifhe Volk um Kigingen conjungirt und den 
6. und 7. Augufti dafelbft über die Brud auf Windsheim zu 
gezogen, allda General Banner und Herzog Bernhard von Weimar 
auch zu ihnen geftoffen und alfo eine Armee bei 50,000 Mann 
Kart zufammen gebradt. Worauf fie den 31. Augufi ferners 
vernög J. Königl. Maf. Ordinang fämtlih auf Neuftadt au 
der Aiſch, dann vollends auf Brud hart bei Erlangen und dem 
Königlichen Läger zugezogen und allda ſich gelägert und vers 
fhanzt. Unterwegens haben fie Herzogenaurach occupirt und den 
Sriedländifchen darinnen gelegenen Capitain neben etlichge Sol- 
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daten gefangen genommen. Es war biefes zwar ein Tchlechter 
Drt, aber ed warb viel Proviant barin gefunden. Weil dann 
nun dieſe Confunction glüdlich und nach Wunſch vollzogen wor⸗ 
den, hat man bewegen zu Nürnberg und in beiden Königlichen 
Lägern Öffentlihe Danffagung gehalten und um fernern glüds 
lichen Succars GOtt angerufen. Hierauf hat ber König das 
anfommene Volk befichtiget, fich fehr darüber befuftiget und zum 
hbeftigften verwundert, daß der Feind in dem Zug gar 
nichts Darauf tentiret. Der Herzog von Friedland hat bamm 
fein und das Bayeriſche Bolf, fo ſich ander Orten befunden, und 
infonderheit den Grafen Jacob Fugger mit feinen unterhabenben 
Trouppen zu fih ins Läger erfordert und fih auf allen Fall 
aufs bee gefaft gemacht, weil er wol vermerfet, daß der König 
nunmehr ihn nicht lang würde ruhen laſſen. 

„Demnach nun der König in Schweben fein und feiner 
Bundesverwandten Volt zufammengebradht und alfo eine Armee 
von 70,000 Mann befommen, if er vornemblich darauf bedacht 
gewefen, wie er den Herzogen von Friedland und Churfürflen aus 
Bayern aus ihrem verfchanzten Räger berausbringen und ihnen 
eine vffene Feldſchlacht liefern möchte. Dann es war unmöglich, 
mit einem fo groffen Volk der Orten in die Länge ſich aufzus 
halten, weil es aflbereit mit der Proviant und Fütterung fehr 
ſchmal begunnte herzugehen. Derhalben ift der König, nachdem 
das Bolf ausgeruhet, den 21. Augufi auf das Friedländifche 
Läger zugerüdet, in Meinung, die Kayferifhe und die Bayrifche 
würben fi herausbegeben und alſo fein Vorhaben effectuiret 
werden fönnen, aber es hat fich nicht dazu ſchicken wollen. Dann 
Ehur-Bayern und Friedland, weil fie wol wuften, baß der König 
an Volk nunmehr ihnen überlegen wäre, aus ihrem Vortheil 
ſich nicht herausbegeben, fondern allein mit ihrem Geſchütz ſich 
tapfer hören laſſen. Es haben fi zwar unterfchiedliche Baye⸗ 
riſche und Friedländifche Trouppen ihm präfentiret und mit ben 
Königlichen etwas fcharmügiret, aber fein rechten Stand halten 
wollen, fondern allzeit, wann e8 hart widergehen wollen, bei 
Zeiten fi retiriret. Die folgende Nacht hatte der König Bat⸗ 
teriem aufwerfen und bes andern Tags mit halben Carthaunen 
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in des Feinde Läger heftig fchießen Taffen, worauf felbiger fid 
aus feinem vordern Läger zurüd in ein Gewäld auf zwo Höhen, 
fo der alte Berg und der Burgflall von der alten Veſten genennet 
werden, flarf allda verfehanzt und das Gehölz herum verhauen, 
wobei etlihe Scharmügel mit den Erabäten vorgangen. Weil 
dann nun der König vermerket,. dag der Orten wegen des flarfen 
Paſſes an ber Rednitz dem Feind nicht beizufommen, bat er allda 
weiter nichtö vorzunehmen fich entſchloſſen. Derhalben die Ars 
mada unterhalb bes Lägers über die Rednig geführet und dies 
ſelbe um Fürth herum logiret. Damals war in dem Läger groffe 
Roth, weil es mit der Proviant für das Volk und Fütterung 
für die Pferd gar genau herging, alfo daß dahero viel Volks 
erfranfte und wegftarb; fo verborben und flurben auch viel Pferb 
und ander Vieh, und verurfachten bie todten Mas, weil es heiß 
Weiter war, einen groffen übermäfligen Geſtank. So hatte auch 
das Volk zu Fürth Mangel an Waffer: dann fie nur einen 
einigen Brunnen allda fanden ; felbiger warb von ben durſtigen 
Soldaten ganz ausgeſchöpft. Wie er nun von Waffer Teer ger 
macht war, ſahe man, daß der Feind zuvor tobte Hund, Katzen 
und andere Aas hineingeworfen hatte, dahero dann viele aus 
Grauen über diefer Fleifhbrüh erkrankten. Im Friedländiſchen 
Läger ging es auch nicht beffer, ja wol noch ärger, dann in 
bemfelbigen nocd ohne ben Hunger und Kummer, fo die Soldaten 
erlitten, eine folche unfäglihe Menge Fliegen und ander Unge⸗ 
ziefer fih befand, daß fat Fein Menſch davor bleiben konnte. 
„Bei fo geftalten Sachen ſuchte der König alle Gelegenheit, 
wie er das Kriedländifche Täger beſuchen und angreifen möchte. 
Da fih den 23. Auguſti (A. Sept.) diefes begeben, daß zugleid 
Befangene und Kundfchaften einfommen, welde berichtet, als 
foßlte der Feind in der Retirade feyn .und nur etlih Regimenter 
hinterlaffen haben, worauf der König mit feiner ganzen Armada 
auf das Friedländifche Läger zugerudet und nahe unter baffelbige 
anfommen. Es hat fi) aber befunden, daß die Gefangene fih 
geirret und der Feind nicht aufgebrochen, fondern nur die Quar⸗ 
tier verändert und etwas enger eingezogen. Nichtsdeſtoweniger 
hat der König ſich entſchloſſen, einen Angriff an des Feindes 
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Berk zu thun. Ob nun wol die vornehmfle Obriften und Offi⸗ 
eirer folhen Angriff gänzlichen widerrathen, mit Bermelden, daß 
e6 viel Volks koſten und doch unmöglich fallen würde, dem 
geind wegen feiner flarfen Beſatzung und des verhauenen Ges 
hölzes, darzu des guten Bortheild wegen der Höhen, darauf er 
das Läger gehabt, etwas anzupaben, die Soldaten auch wenig 
Luſt darzu gehabt, wiewol fie fonften zum echten fehr begierig 
waren, ift der König doch auf feiner Meinung verblieben und 
fein Borhaben mit Macht fortzufegen ſich reſolvirt. Da dann 
fobald in fechzig Stück Geſchütz herbei und vor das Friedläns 
diſche Läger geführet worden und ein fo grimmiger Angriff ges 
ſchehen, daß es nicht genugfam mag befchrieben werden. Der 
Herzog von Friedland hat bei folhen Dingen fein Volk ganz 
ingehalten und ſich allein mit dem Gefchüg defendiret, Es if 
ein folches Schießen, Donnern und Krachen von Stüden und 
Musqueten gewefen, daß, wann das Friedländifche Täger nicht 
in allzu groffem Vortheil auf den Höhen gelegen, alles hätte 
in einander brechen müffen. Der ganze Berg war voller Feuer 


und Rauch, aljo dag man darvor endlich das Läger nicht mehr 


ſehen können. . 
„Diefer Angriff, darbei das Schwediſche Fußvolk von Res 


giment zu Regiment angeführet wurde, währete in zehn Stunden 
lang, von zehn Uhren Morgens an, bis endlichen bie Nacht ein⸗ 


—⸗ 


gefallen und der Schiedsmann worden. Die Schwediſche konnten 
die Friedländiſche und Baperiſche nicht aus ihrem Vortheil, hin⸗ 
gegen fie die Schwedifche nicht aus dem Feld bringen. Die Neuterey 
hatte wegen des Gehoͤlzes keinen Pag zum Fechten, fonftlen wäre 
der Handel beffer angaugen. Das Kronbergifche Regiment, fo 
auf des Feinde Seiten die befte Neuterey, hat zwar einmal ans 
gehauen, iſt aber von den Finländiſchen Reutern unter dem 


Odbriſten Stallhanfen alfo empfangen, daß es ganz geſchlagen und 


ber Obrifte Kronberg auf den Tod verwundet worden, worüber 
bie Finnen fo nahe unter die Friediändifche Werf fommen, daß 
fie fih allda mit einer Redouten verfehanzet. So gewann aud 
Herzog Beruhard von Weymar einen Poften an ber Höhe gegen 
dem alten Berg über, und wann Städ dahinauf zu bringen 
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möglich geweien wäre, hätte allem Anfehen nach von ba aus 
das ganze Kriedfänbifche Läger in Confufion können gebracht 
werden. Weil nun die Schwedifche alfo in freiem Feld haben 
fechten müffen, find ihrer bei dieſem ernſtlichen Anfall über zwey 
taufend umfommen und viel verwundet worden. Unter den Ges 
bliebenen find die vornehmſte geweſen Obriſter⸗Major Boetius, 
ein tapferer Cavalier, Obrifler-Fieutenant Scepter, unter Herzog 
Wilhelm von Sachſen, Obrifterstieutenant Madin, unter Rand» 
graf Wilhelm von Heflen, Rittmeifter Craylsheim, Rittmeifter 
Moriz von der Malsburg , faınt noch etlihen Gapitainen und 
andern Öfficirern, Verwundet wurden Obrifter Roßſtein, Obrifte 
Pforte, Graf von Erbach, Graf von Eaflell, Graf von Eber⸗ 
ftein, der junge Graf von Thurn, neben etlichen Nittmeiftern, 
Sapitainen und andern Officirern famt etlich 100 gemeiner Sol⸗ 
daten, fo alle in und außerhalb Nürnberg in bie Razareth gelegt 
und allda curirt worden. Gefangen wurden Leonhard Torfiens 
fon, General über die Artollerey (fo aber nicht bei den Stüden 
gefhehen, fondern als er von bem König mit Fußvolk auf einen 
andern Poften commandiret geweien), Obrifter Erichhand, zwey 
Obriſt⸗Lieutenants und etlich andere Officirer und gemeine Sol⸗ 
baten. An Friedländifcher und Bayerifcher Seiten feynd um⸗ 
fommen Graf Jacob Fugger, Obrifter (welchen die Schwediſche, 
nachdem er verwundet, noch lebendig gefangen und nad Nürns 
berg gebracht, allda er vor feinem End ausgeſagt, bag ber 
Sriedländer refoloirt feye, Stand zu halten), Obriſter Aldobran- 
bini, Obrifter Don Mario de Caraffa, neben noch zween andern 
Obriſten und nach der Gefangnen Ausfag in 60 hohe und nie 
bere Dfficirer und in 2000 gemeine Soldaten. Auch wurden 
drey Fähnlein verloren und eine groffe Anzahl Volks verwundet, 
Daneben aud viel gefangen. 

Diefer Relation den von Wallenflein dem Kaifer abgeſtat⸗ 
teten Bericht vergleichen zu fönnen, wird nicht ohne Intereſſe 
fein, darin heißt es, 5. Sept. 1632: „Nachdem das Weimarifht 
Bolf zu dem König geftoßen, bat er ben 1. Sept. etliche und 
zwanzig Stüd jenfeits der Nednig gepflanzt und das Lager das 
mis befcpoffen 5; den 2. if er bei Fürth über das Waſſer gefept 
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und fih bei Tambach gelegt; indem ich nun vermeint gehabt, 
daß er reſolvirt zu fehlagen if, habe ich die Armee in Bataifle 
gefellt und damit den ganzen Tag und Nacht im Feld gehalten, 
den General von der Artillerie, Grafen von Altringer, aber 
hab ich im Lager mit etlih wenig Volk gelaffen, im Fall fi 
der Feind nach dem Lager wollte wenden, folches fo lang, bie 
ber Succurs fomme, zu defendiren. Indem nun der Feind ge⸗ 
feben, daß nicht viel Volks im Lager ift, bat ex fi wollen des» 
ſelben, infonderheitlich aber einer Anhöhe bemächtigen, und if 
mit feiner ganzen Armee darauf zugezogen, folches mit ganzer 
Force angegriffen, darauf ich ſechs Regimenter zu Fuß alsbald 
dahin avanciren und den Ref von der Armee auf fie folgen 
laſſen, der Feind auch mit feiner ganzen Armee dafelbft in und 
außer dem Wald gehalten und feine Corps, fo combattirt haben, 
ſtets geftärft; das Combat hat gar frühe angefangen und den 
ganzen Tag caldissimamente gewährt, feind viel DOfficiers und 
Soldaten von Ew. Maj. Armee todt und befchädigt, darunter 
auh der Don Mario Caraffa geblieben; aber fanı Ew. Maf. 
bei meiner Ehre verfihern, daß fih alle Dfficierd und Soldaten 
zu Roß und Fuß fo tapfer gehalten haben, als ichs in einiger 
Decafion mein Leben lang gefehen hab, und hat gewiß in diefer 
Decafion feiner fein fallo in valor oder Eifer Ew. Mai. zu 
dienen erzeugt; den andern Tag hat fi ber Feind noch bis auf 
10 Uhr auf dem Berg-gehaften, wie man aber auf ihn fo ſtark 
gedrucket, hat ex mit Verluſt bei 3000 Dann (oder wie man 
midy berichtet, darüber, denn von den Todten, fo er nit hat 
retiriren Tönnen, liegt der ganze Wald-voll; fo fagen die Ge⸗ 
fangnen aus, daß fie den ganzen Tag unaufhörlich die Todten 
und Befchädigten retirirt haben) den Wald wiederum quittirt 
und ſich bei Tambach gelegt, allda er noch verbleiben thut. 
Diefes ift aber das Beſte, fo daraus erfolgt if, daß er feine 
vornehmfte Capi verloren, welche die beften, oder tobt, gefangen 
oder fchäblidh verwundet find, wie dem Banner foll der Arm 
entziwei gefchoffen fein, fein General von der Artillerie gefangen 
und noch ein ſchwediſcher Obriſt, nebft viel Capitains, Obriſt⸗ 
lientenantd und andern Öfficieren. So hat fih der König bei 
26 * 
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biefer impresa gewaltig die Hörner abgefloßen , indem er allen 
zu verfiehen gegeben, er wolle fi) des Lägers bemädhtigen ober 
fein König fein; er hat auch damit fein Volk über die Maßen 
biscoragiret, das er fie fo hazardosamente angeführt, daß fie in 
vorfallenden Decafionen ihm deſto weniger trauen werben, und 
ob zwar Ew. Daf. Bolf valor und courage zuvor überflüflig 
bat, fo hat doch diefe Dccafion fie mehr affecurirt, indem fie 
gefeben, wie der König, fo alle feine Macht zuſammengebracht, 
repuffirt ift worden, das Predicat invictissimi nicht ihm, ſon⸗ 
bern Ew. Maj. gebühre. Es bat fi auch bei diefer Occaſion 
Aldringen fehr tapfer und wohl gehalten, denn ihm derfelbige 
Poſto zuvor iſt untergeben ‚geweft, und ihm alſo auch gebüret, 
denſelben zu defendiren.“ 

„Dem Herzogen von Friedland wie auch Herzog Bernharden 
von Weymar wurden in dieſer Action die Pferd unter dem Leib 
erſchoſſen, auch dem Koͤnig am rechten Fuß bei der groſſen Zehe ein 
Stück von der Sohle um Stiefel weggenommen. Der König hat 
nah dem Treffen fih um Kürt herum zwifchen der Rebnig und 
Pegnitz niedergelaffen und dag Läger mit Schanzen verfehen. Den 
folgenden Tag früh iſt das Scharmügiren von einigen Trouppen 
zu Roß und Fuß wieder angangen, babei dann hie und da viel 
theils gefangen, theils niedergemacht. Auch wäre der Herzog 
von Friedland damals beinahe gefangen worden , wie dann bie 
Schweden von der bei fich habenden Trouppe feiner Equipagen 
einen gefangen befommen, welcher berichtet, daß gebachter Herzog 
alfernehft dabei im Wald gehalten und fich retiriren müffen. 
Der bat ſich inmitteld fe länger je mehr mächtig vergraben.” Voll⸗ 
ſtaͤndig hatte Wallenflein am 24. Aug. gefiegt, es fam nur mehr 
darauf an, fich mitteld einer lebhaften Dffenfive der Früchte dieſes 
Tages zu verfihern. Statt deſſen mochte ohne alle Beläftigung 
ber König von Schweden ſich um Fürt auf der Höhe uud im Wald 
lagern und feine Stellung mit Redouten und Paliffaden um und 
um verwahren. „Hierauf find nun beide Theil noch in die 14 
Tag lang alfo bei einander ſtill liegen blieben, daß nichts denk⸗ 
würdiges tentivet worden, bis auf den 8. Septembris, da if 
ber König mit feinem ganzen Läger von Zürt aufgebrochen und 
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mit geſamter Pagage und Artollerie in guter Ordnung, mit 
vollem Trommelſchlag und Trompetenklang dem Feind vor der 
Nafen vorüber nah Neuftadt an der Aiſch mardiret, die Pros 
viantirung für das Kriegsvolk defto bequemer zu haben. In 
fothem Zug haben die Kriedländifhe und Baperifche fich nicht 
allein nicht gerähret, fondern auch alle Wachen zu ſich ing Läger 
gezogen, und foldhes wird dafür gehalten, daß es entweder aus 
Furcht gefchehen, oder daß fie nicht gewuft, was I. Kön. Maf. 
Sntention feyn möchte, wie dann. auch unterwegend nicht eine 
einzige Partei von ihnen gefehen worden.” 

Bollfommen ungeftraft ging diefer gefährliche Flankenmarſch 
den Schweden hin. „Der Stadt Nürnberg zum Schuß hinter⸗ 
ließ der König etlich 1000 Mann zu Fuß und in 300 zu Pferd, 
Darüber er dad Commando dem Öbriften Kniphaufen auftruge, der 
Yon Schlammersborf aber befam das Gebiet über der Stabt Volk, 
und ber Reichecanzler DOrenftferna, fo auch allda gelaffen wurbe, 
bebielte in 3. Kon. Maf. Namen das Directorium bdarinnen, 
Es war fonften des Könige Intention, die Herzogen von Frieds 
Kand und Bayern durch feinen Abzug aus Nürnberg aus ihrem 
Vortheil zu locken und ihnen Luft zu machen, fi) vor die Stadt 
Nürnberg zu legen, zu welchem End er dann nicht allein die 
yorgemeldte flarfe Befagung in der Stadt gelaffen, fondern auch 
alle daherum zu Befeftigung des Lägers gemadte Werk und 
Schanzen unverfehrt ſtehen laſſen. Wann nun foldhes gefchehen, 
wäre er wieder mit der Armee herbeifommen und den Feind fo 
eingefchloffen und ruiniret. Aber derfelbe hat ſolches Borhaben 
gemerft und deßwegen auf Nürnberg nichts tentiren oder in das 
Königliche Läger fih Togiren wollen. Sonften den damaligen 
der Nürnberger Zuftand belangend, haben ihnen beide Läger 
(indem von allen Dorffchaften und benachbarten Orten dag Lands 
und Bauersvolf ſich häufig hinein und um die Stadt begeben, 
aber aus Drangel der nothwendigen Nahrungsmittel, weil die 
Soldaten alles da herum auf fünf und mehr Meil Wegs vers 
wüſtet und alle Bictualien und Feldgewächs, täglich über 100 
Wägen, hinweg und zu fi genommen, groffe Noth leiden müffen, 
mancher auch in 14 Tagen Fein Biffen Brod genoffen) groffe 
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Seuchen verurfachet und zugezogen; denn nicht allein befagtes 
Bauersvolk, fondern auch fehr viel binterbliebener Troß fowol 
vor der Stadt auf der Haller Wiefen, als in der Stadt auf der 
Schütt, in den Klofterhöfen bei St. Jacob, ja in allen GBaflen, 
unter Schopfen und Kramdächlein elendiglich fih aufgehalten 
und aus Mangel nothwendigen Unterhalts an der rothen Ruhr 
und andern bigigen Krankheiten dermaffen häufig dahingeftorben, 
daß fie die Schergen zu 2, A, 6_zufammen auf Wägen werfen 
und binausführen müffen. Das Lazareth iſt dermaſſen mit franfen 
Schwediſchen Soldaten überhäuft gewefen, daß man die Tobte 
im felbigen Hof wie Holz aufeinander gelegt, bid man Zeit ges 
habt eine Grube zu machen und felbe barein zu werfen. Welche 
Seuche dann dermafien überhand genommen, daß fie auch etlich 
hundert Bürger und faft den beften Theil der jungen Manns 
ſchaft hinweg geriffen, alfo dag man von Morgens früh an bie 
gegen Abend mandmal 4, 5, 6 Leichen in der Proceffion daher 
tragen ſehen, auch wohl deren etliche über Nacht unbegraben 
fieben laſſen müffen. Summatim find dieg 1632. Jahr über zu 
Nürnberg geftorben, fo an den Kirchtafeln angefchrieben geflanden, 
8500 , im Lazaretb 19,060, fo auf den Schügenfarren hinaus⸗ 
geführt worden 1846. Summa Summarum 29,406, ohne dies 
jenige, fo nahe um die Stadt, auf der Schütt, Wieſen und 
Gärten geftorben und dafelbft begraben worden, deren imgleichen 
eine groffe Anzahl geweſen.“ 

Der Schweden Marfh ging nah Neufladt an der Aiſch 
und weiter nad Windsheim. „Als der König zu Windsheim 
gewefen, ift der Herzog von Friedland, nachdem er viel Dörfer 
um Nürnberg in die Afchen gelegt und dag Land der Orten 
jänmerlich verderbet, mit feiner und der Bayerifchen Armada 
unterbeffen auch aufgebrochen und nach Anzündung feines Lägers 
(welches, weil es fehr groß und ſich auf anderthalb Meil Wege 
erſtreckte, ſehr fohrediih zu fehen war) über die Rednitz nad) 
Sorhheim gezogen, und zwar in folder Eil, daß er im Läger 
viel Wägen, Korn, Zinn, Kupfer, Eifen, Mugqueten, Harnifch, 
Kugeln und andere Sachen, jo die Leut aus Nürnberg hernach⸗ 
mals haufenweife eingeholet, hinterlaffen, auch feine gemachte 
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Wert und Beſatzung des Lägers fliehen Taffen. In befagtem 
Lüger war eine folhe Menge Fliegen und ander Ungeziefer, 
daß faſt weder Meunſchen noch Vieh dafür bleiben fönnen. Im 
Vorüberzug bei Nürnberg iſt die Königl. Schwediſche Beſatzung 
auf die Friedlaͤndiſchen ausgefallen und vom Nachzug und Troß 
eine ziemliche Anzahl erlegt und ziemliche Beuten gemacht. Bei 
dem Aufbruch hat der Herzog von Friedland auch die Kapſerliche 
Buarnifon aus Anſpach, Dünfelsbühl, Nördlingen und andern 
umliegenden Orten zu ſich abgefordert und zwifchen Nürnberg 
und Forchheim die Armee abgetheilet und etliche Baperifche 
Trouppen nad dem Donauftrom, den Generals Warhtmeifter 
Ballas aber mit in 10,000 Mann gegen Böhmen nad bem 
Churfürſtenthum Sachſen commanbdirt, er felber aber hat ſich mit 
dem übrigen Bolf auf Forchheim begeben, ſich daherum gelägert 
und Ehur-Bayern in Korchheim fein Quartier nehmen laſſen. 
Der Kayſerliche General⸗Wachtmeiſter Gallas hat mit dem unters 
habenden Volk in feinem Darf um Nürnberg übel hausgehalten 
und unter anderm Lauff, Gräfenderg, Belden und Herfchprud 
fid impatronirt. In Lauff haben fich die Schwedifche Soldaten, 
deren 50 darin gelegen, neben ben Bürgern und Bauren tapfer 
gewehrt und gegen der Kayferifchen groffe Macht ſich ein ganzen 
Tag und Nacht ritterlich aufgehalten, aber endlich, weil folcher 
Drt fchledht verwahrt und die Kapferifhe Stück dafür gebracht 
und damit auf das Thor heftig zu fpielen angefangen, auch zwo 
Branaten ‚hineingeworfen, find fie den 15. Sept. zum Accord 
gezwungen worden, welcher aber‘ doch gar fchledht ausgefallen, 
denn nicht allein die obbeſagte darin gelegene Schwebdifche Bes 
fagung fich unterftellen müffen, fondern es ift alles ausgeplüns 
dert, den Inwohnern eine groffe Ranzion abgefordert und bie 
su deren Abftattung die Vornehmſte gefänglih weggeführt wors 
den. Gallas hat aud eine Beſatzung allda gelaffen, welche ſich 
iu verſchanzen angefangen, 

„Noch viel ärger ift man mit denen zu Graͤfenberg um⸗ 
gangen, dann weit ſich ſelbige Inwohner gleichfalls von Anfang 
gewehret, ſind ihrer nicht allein viel niedergemacht und alles 
ausgeplündert, ſondern auch endlichen ſolch Ort gar angezündet 


— — — 


— — — — — — 


408 Godesberg, 


und in bie Afchen gelegt worden. Sie, die Kayferifhe, haben 
allenthalben groffe unerſchwingliche Brandfchagung gefordert, und 
wenn man folche nicht geben fönnen, die vornehmfte Leut mit 
weggeführet und übel tractiret. Durch welche Proceduren dann, 
wie aud durch die Einäfherung fo vieler Flecken und Dörfer 
das Land daherum in Grund ruiniret und verderbet worden. 
Bon Sulzbady, ungeachtet felbige Stadt ſchon hiebevor von ihnen 
jämmerlic teibulivet und ausgefogen worden, hat Gallas auf 
die vornehmfte Inwohner gefangen und neben allem Vorrath 
des Landes nach Amberg führen laffen. Als er nun diefe und 
bergleihen Sachen verrichtet und gnugfame Vestigia, daß er im 
Land gewefen, binterlaffen, iſt er darauf auf Weiden, Eger und 
fürters in Sachſen gangen und fi daſelbſt mit dem Friedlän. 
diſchen Feldmarfhall Holf conjungirt. Wie indeffen der König 
von dem Friedländifchen Aufbruch bei Nürnberg die Zeitung 
befommen, iſt er den 18. Sept. mit feiner Armee des Morgens 
in aller Frühe auch aufgebrochen , biefelbe separiret und guten 
Theile unter Herzog Bernhards Commando nad Kitzingen, den 
andern Theil aber nad Rothenburg marchiren Taflen, damit der 
Feind nicht etwa in das Würtemberger Rand oder auf der an 
dern Seiten, weil ihm feine Intention nicht eigentlich wiffend, 
einbrechen könnte. Ex felber aber if mit einer flarfen Pariei 
gen Nürnberg gerudet und dafelbft des Feinde gehabtes Läger 
und die alte Veſten, dafür fo viel Volks umfommen, befichtiget, 
bernach fich wieder auf Anſpach und Dünfelsbähl gewendet und 
allda verbiieben bis auf den 24, diefes, da er auf Nördlingen 
fortgerudet und den folgenden Tag fortan nad Donaumwerth, 
da er deffelben Abends bis in die Mitternacht die Reuterei durch 
die Stadt paſſiren und auf den Dörfern gegen Augfpurg logiren 
laffen. Er felbften ift felbigen Abends wie auch den andern Tag 
zu Elgau geblieben und ſich alfo das Städtlein Rain zu recuperi- 
ven gerüflet. Denn es haben etlihe Tag vorher die Baperiſche 
mit Hülf etlichen Florentiniſchen Kriegsvolks (ſo von felbigen Groß⸗ 
herzogen zwey Brüdern in 6000 ſtark zu Dienft 3. Kayſ. Mai. aus 
Italien herausgeführet worden) fich wieder an das Städtlein Rain 
gemacht und felbigeß mit einer ernftlichen Belägerung angegriffen.” 
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Rain wurde von den, Schweden ohne Anftrengung wieder 
genommen, weitere Kortfchritte, die Donau abwärts, fanden in 
Ausfiht, als der dringlichſte Hülferuf aus Dresden ſich verneh⸗ 
men lieg. Gallas und Holk, nach Sachfen detachirt, Hatten 
leihte Arbeit gefunden, der wichtigen Städte Altenburg, Chem⸗ 
nig, Sreiberg, Meiffen, ſich bemädtigt. „Wie der Herzog von 
Friedland mittlerweil mit feinem Bolf in den Culmbach⸗ und 
Eoburgifchen Landen gehaufet, das haben die arıne Inwohner 
folher Drten mehr ald zu viel erfahren. Die Veſtung Pfaffens 
burg ‚hätte er unter andern gern in feiner Gewalt gehabt, auch 
unterfchiedlich darnach getrachtet; aber fie mochte ihm , weil fie 
ſtark und veſt, auch mit aller Nothdurft umd einer gnugfamen 
Buarnifon verfehen, nicht werden, und ob er fie wol zu blocs 
quiren anfing, muſte er doch unverrichter Dingen wieder davon 
ablaffen. Hingegen aber wurde Bayreuth, nachdem es etlih Tag 
sorbero um 100 Rthlr. gebrandfchaget , unverfehens überfallen, 
ganz ausgeplündert, etlich Inwohner und Bürger niedergemadt 
und unterfchieblich gefänglich weggeführt. Damals wurden auch 
Sreuffen, Pegnig und etlich andere Drt mehr von ben Fried⸗ 
lIändifhen eingenommen und gleichergeftalt mit den Inwohnern 
verfahren. Auf Culmbach hatten fie auch ein Aug geworfen, 
geftalt dann den 21. Sept. der Herzog von Friedland Stadt und 
Befung in 3. Kayf. Maf. Namen durch einen Trompetter mit 
Schreiben fehr ernfilich auffordern Tiefe, und ſolche Aufforderung, 
weil abfcplägige und gut Schwedifhe Antwort erfolget, etlihe 
Tag nacheinander zu unterfchieblichmalen repetiret, auch endlich 
gedrohet, da man fich nicht auf fein Begehren accomodiren 
würde, feines Menfchen, ja des Kinds im Mutterleib nicht zu. 
verfchonen, und das ganze Land mit Feuer und Schwert totaliter 
zu Tuiniren und zu verheeren. Die Culmbacher aber haben fid 
ſolche Bedrohung nicht erfchreden laſſen, fondern auf ihrer vor⸗ 
Befaften Resolution flandhaft verblieben. Worauf die Kapferifche 
mit Rauben, Morden und Brennen daherum graufamlich ges 
hauſet, viel ſchöne Flecken, Schlöffer, Dörfer und Mühlen in 
Brand geſteckt, auch etlichmal vor gebachter Stadt und Veſtung 
ſich in ziemlicher Auzahl fehen Taffen. Als aber die barinnen 
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liegende Schwediſche Beſatzung tapfer auf fie ausgefallen, auch 
mit Stüden heftig unter fie gefpielet, haben fie zu ihrem Intent 
nit gelangen können. Hierauf find den 24. Sept. der Herzog 
von Friedland und Ehur-Bayern mit ihren Armeen und 48 
Stüden Gefhüs des Morgens in aller früh von Forchheim, 
allda fie noch viel Stüd und andere Sachen, fo fie wegen Mangel 
an Pferden nicht 'fortbringen koͤnnen, neben einer flarfen Be⸗ 
fagung hinterlaffen , aufgebrochen und ihren Zug auf Bamberg 
zu genommen, nnd nachmals ben 27. diefes in 800 Mann auf 
Coburg commandirt. 

„Den 24. Sept. rudten 8000 Mann, welche unter den 
Befehlen des Herzogs von Friedland flunden, vor die Stadt 
Coburg, nahmen ihr Hauptquartier zu Ketfchendorf und ließen 
den 28. die Stadt auffordern. Der Obriſt Taupadel, damaliger 
Eommendant der Beflung , fihidte einen Hauptmann mit Dra⸗ 
gonern in bie Stadt, und da ſich bei diefer Aufforderung einige 
Kroaten ſehen ließen, fo wurbe Feuer auf diefelben gegeben, bie 
Thore aber wurden befeget. Gedachter Obriſt hatte fich mit 
feinen übrigen Leuten auf die Befung begeben und unter. Ans 
führung des Obriſt⸗Lieutenants Zehmen den Ausſchuß von Sonne 
feld und Neuhaus ebenfalls dahin marfchiren Taffen. Die Feinde 
haben aber bemohngsachtet Den Galgenberg gar bald eingenommen 
und von da aus auf die Stadt und in die Ehrenburg gefchoffen, 
auch einen Trompeter, welcher in die Stabt eingelaffen zu werden 
begehret,, geſchikt. Diefem wurde mit verbundenen Augen der 
Eingang geftattet; man führte ihn in.die geheime Ratheftube, 
und er verficherte dafelbft im Namen feines Generals, des Hers 
‚3088 von Friedland, daß, wenn die Stadt aufgegeben werden 
würde, jedermann, nur die Dragoner nicht, frei und ſicher Ges 
leit haben ſollte; im Fall der Weigerung aber würde auch das 
Kind im Mutterleibe nicht verfchonet bleiben. Unter fo fürchter⸗ 
lich dringenden Umftänden wurde die Uebergabe der Stadt bes 
ſchloſſen, und es follte nunmehro ein Accord deßwegen getroffen 
werden. Zu Deputirten war der Canzler Drach, ber Hofrat) 
Wolfrum, der Rentmeifter Lattermann und ber Burgermeiſter 
Flemmer erwählet, Als fie, der übrigen verfchüttet gewefenen 
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Thore wegen, zu dem Spitalthor hinaus reiſen wollten, war 
der Obriſt Becker bereits angekommen, und da gedachte Abgeord⸗ 
nete einen Aufſchub von 24 Stunden, um zufoͤrderſt die Sage 
dem Landesfürften melden zu fönnen, verlangten, wollte ſolches 
‚nicht zugeftanden werden; doch erflärte fi endlich der Obrift, 
daß er es dem Herzog von Friedland melden laſſen wollte, Es 
wurde bahero ein Wachtmeifter dahin gefchidet, welcher bald 
wieder zurüde kam und die Nachricht brachte, daß der General 
feine Stunde Bedenkzeit zugeftehen könnte, die Stabt müßte for 
gleich aufgegeben und 500 Mann eingenommen werden. So 
eben wollten die Coburgifchen Deyutirten in der Abfiht, um 
den Accord zu berichtigen, abreifen; als fie aber an das Thor 
famen, war baffelbe bereits geöffnet, und zwey Compagnien 
befanben fih fhon auf dem. Burglaf. Der Obrift gab ihnen 
weiter kein Gehör, er ließ die Thore befegen und ftellte allent« 
halben Schildwachen aus. Der Proviantmeifter und ein Com⸗ 
miffarius erfchienen nod jenen Abend auf, dem Rathhaus, ver 
langten, daß der halbe Borrath in der Stadt inventiret, das 
Gewehr niedergeleget, das Zeughaus eröffnet, die geflüchteten 
Pferde, Vieh und andere Sachen angewiefen, aud alle Dra⸗ 
goner, die ſich annoch in der Stadt verborgen hielten, übergeben 
werden müßten. So hart auch dieſe Korderung war, erklärte 
man fich gleichwolen in den meiften Punkten beifällig; nur in 
Anfehung des Zeughaufes verficherte man, daß ſolches die Stadt 
ganz und gar nichts angehe. 

„Da der Herzog von Friedland eine Deputation verlangte, 
ſo wurden der Canzler Drach, Hofrath Wolfrum, der Capitain 
Marſchall, der Renmeiſter Lattermann, der Gleitsmann, der 
Diaconus Seitenbecher, der Rathsherr Stättlein, der Stadi⸗ 
ſchreiber Abbt und der Burgermeiſter Flemmer an ihn abgeſchicket. 
Sie mußten lange warten, ehe ſie vorgelaſſen wurden, und da 
es endlich geſchahe, fanden ſie gedachten Herzog auf ſeinem Bette 
liegend. Er ſagte ihnen mit wenigen Worten: ſie wären Re⸗ 
bellen, hätten nach ſeinem Trompeter geſchoſſen und auch da 
nicht aufgehoͤret, als der Feldmarſchall ſchon in ber Stadt ge⸗ 
weſen waͤre. Sie ſollten ſich ſofort auf die Veſtung verfügen 
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und bie Veranftaltung treffen, bag fie ohnverzüglich aufgegeben 
wärbe. Geſchähe diefes nicht, fo follten fie vor der Veſtung 
niebergefhoffen, die Burgerfhaft in der Stadt niedergehauen 
und der Commendant nebft den Soldaten auf der Veſtung ge 
bangen werden. Ihrer gemachten Vorſtellungen ohngeadhtet 
wurden fie auf die Veſtung geführet, aber fie erhielten eine 
abfchläglihe Antwort, und da nach ber ihnen geſchehenen Drohung 
von außen auf fie gefeuert wurde, baten fie den Commendanten 
um Gottes willen, fie einzunehmen. Endlich verwilligte er ihnen 
folches, und ba fie um die Erlaubnig nadhfuchten, feine, bes Com⸗ 
mendanten Entſchließung an den Feldmarſchall Altringer melden 
zu dürfen, wurde ihnen auch diefes bewilliget. Sie erhielten 
hierauf feine befriedigende Antwort — man beſtunde lediglich 
auf dem erften Antrag. 

„Der Feind zündete hier und ba Dörfer an, machte ber 
Beflung gegenüber auf dem fogenannten Berg Fürwig Lauf 
gräben, pflanzte Dörfer auf und lieg Granaten in die Veſtung 
werfen. Aus biefer wurde mit Stüden auf die Belagerer ges 
fhoffen. Der Feind ließ zwar mit feinem Schießen etwas nad, 
aber er machte dagegen zum Miniren alle Vorkehrungen, Er 
wurde durch einen Ausfall abgetrieben,, und etliche feiner Leute 
Samen in Gefangenſchaft. Die Beftung wurde nunmehro wirk 
lich belägert, und der Herzog von Friedland fowol als auch ber 
Kurfürft von Bayern rudten mit ihren Truppen näher an. Gie 
forderten diefelbe zwar auf, aber vergeblich ; denn der Commen⸗ 
bant war feſt entſchloſſen, ſich bis auf den legten Blutstropfen 
zu vertheidigen. Der Feind machte ernfllichere Anftalten, com 
mandirte 500 Mann mit Sturmfeitern in den trodenen Graben 
und biefe unterfiunden fi die Bafteyen zu befleigen. Aber dies 
fes Unternehmen glüdte nicht: der Obriſt Taupadel machte zu 
gute Gegenanftalten, warf Männer und Leitern über den Haufen, 
erichoß viele von den Belägerern und ſchlug den Sturm ab. 
Der ergrimmte, von der Veſtung abgewiefene und ſich zurüd« 
gezogene Feind brannte vor dem Steinthor im Stezenbach 17 
Wohnhäufer ab und lieg die Fürftlihe Ehrenburg, wohin viele 
vornehme Leute ihre beften Mobilien geflüchtet hatten, plündern. 
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Der Marcheſe de Grana, ber Obriſt de Guys und ber Obrifl 
Mänch brandfchasten die Stadt um 12,000 Rihlr., und dem 
Obrift Beder mußten 4000 Rihfr. gegeben werden. Diefe Brands 
ſchatzung fonnte nicht fogleich aufgebracht werden, weßwegen denn 
alle vornehme Perfonen männlichen und weiblichen Geſchlechts 
mit Mudquetirern aus ihren Häufern geholet und auf das Rath⸗ 
bang gebracht wurden.” Wo denn an die 20 Geifel, darunter 
zwei Frauen, ausgehoben, nachmalen um den Preis von 35,000 
Rthlr. Tosgefauft wurden. Die Feſte hat Taupabel behauptet. 

„Indem nun Friedland und ChursBayern befagte Stabt 
Coburg alfo inne hatten und das Schloß belägert hielten, gingen 
die Schwedifche unter Herzog Bernharden von Weimar (fo ſich, 
um auf des Feinds Actiones und Borhaben befto beffer Achtung 
zu geben, mit dem vom König ihm untergebenen Volk der Zeit 
um -Schweinfurt befande) mit flarfen Parteyen auf den Feind, 
und wurden fonderlich von Herzog Bernharden etlihe Compagnien 
Reuter unter dem Öbriften Iſolani zu Silbach unverfehens übers 
füllen, viel niedergemacht und etliche Eornet und Bagage erobert, 
Hierauf hat der Herzog von Friedland, welcher den Paß über 
den Thüringer Wald zu erlangen vermeint, und um der Urfachen 
willen auch allbereit- Schleufingen unb etliche andere baherum 
gelegene Ort in feine Gewalt gebracht hatte, fol fein Vorhaben 
über angeregten Pag zu fommen eingeftellet, auch von der Veſte 
Coburg unverrichter Sachen wieder abgezogen. Sein Bolf hat 
in foldem Abzug das Neuftädtlein, Eisfeld und Heldburg in 
bie Afchen geleget und allenthalben übel mit den Leuten ums 
gangen, geftalt fie dann alles Rinde» und Schafvieh daherum 
weggetrieben und fonften, was fie gefönnt, mitgeführt. Zu Co⸗ 
burg haben fie auch die meifle anwefende Fürftlihe Hofdiener 
gezwungen, daß fie fich bei ihnen unterfiellen müffen. Ingleichem 
haben fie den Inwohnern ein groſſes Geld für die Brandfhagung 
zu bezahlen auferlegt, doch gleichwol die vornehmfle Häufer, 
wie auch die Kürftliche Reſidenz Ehrenburg ausgeplündert und 
groffes Gut mit ſich fortgeführt. Bei diefem Aufbruch iſt der 
Ehurfürfi von Bayern mit feinem noch der Osten habenden Bolt 
wieder vom Herzog von Friedland abgefchieden und neben dem 
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Altrings und Kolloredifchen Regimentern auf NRegenfpurg zu 
gezogen. Er war damals mit demjenigen Bolf, fo allbereit im 
Bayern war, noch etwa 7 in 8000 Mann flarf, dann das BoIf 
wegen groffer Hungersnoth und allerhand Mangel ſich fehr ver- 
Laufen, theils erkrankt und geftorben, theils in ben vorgangenen 
Treffen und Scharmügeln umfommen.” 

Der Herzog von Friedland, von Coburg ablaffend, nahm 
feinen Zug nah Sachſen. „Sein Bortrab ift den 10. Oct. zu 
Plauen anfommen und den Marfch von da auf Weyda fortgefeget, 
allda die ganze Friedländifche Armee zufammenfonmen und Gene⸗ 
ralsRendezvous gehalten, auf welches er auf Altenburg fortgerudt, 
daſelbſt fih Hoff und Gallas mit ihrem Volk mit ihm conjungkt. 
Darauf ift der Jammer in Sadfen erfi recht angangen und die 
Juwohner mit Plündern, Brennen und Morden verfolget, das 
Land diffeits der Elbe aufs Aufferfte ruinirt worden. Den 13. 
Det. find in 18 Crabaten nach Neufladt an der Orla kommen 
und felbes wie au die umliegende Drt ganz audgepfündert. 
Darauf find 3 Compagnien nah Kahla kommen, ebenmäflig mit 
den Inwohnern übel gehaufet und nach ihrem Willen fpofirt. 
Selbigen Tag find auch in 500 Deutfhe und Erabaten für 
Saalfeld fommen, in Meinung, felbigen Orts fih zu bemäch⸗ 
tigen; aber der Obriſte Roß hat fo ſtark herausgefchoffen, daß 
fie ihr Vorhaben nicht ind Werk fegen fönnen , fondern unver⸗ 
tichter Dingen, etliche Todte binterlaffende , wieder abweichen 
müffen. Doch haben fie bei ihrem Abzug die Vorſtadt in Brand 
geſteckt. Das Land if auch darum allenthalden mit Plündern 
und Brennen fehr verwüfte worden. Dahero überall groffe 
Furcht und Schreden entflanden,, und haben die Leut ihre befte 
Saden nah Erfurt, Wittenberg und Magdeburg gefchafft, auch 
viel felbften mit Weib und Kind fih an folche Dexter falvirt. 
Nach gefchehener Konjuuction hat der Herzog von Friedland fich 
ſtracks an Leipzig gemacht und die Stadt durch etliche Reuterei 
berennen laffen. Ehe aber die KRayferifihe dafür angelangt, find 
viel Güter von da nah Wittenberg und Magdeburg fortgefchafft 
worden.” Am 18. Det. wurde die Stadt zum erftenmal, und 
nach der Einnahme der Vorftädte, den 21. zum andermal aufs 
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gefordert. Einige Granaten und glühende Kugeln verliehen der 
Aufforderung den geziemenden Nachdruck, und ben andern Morgen 
früh um 6 Uhr fuhren ber’ Univerfität, des Raths und ber 
Bürgerfchaft Deputirte in zwei Kutſchen nah Schönfeld, und 
wurde ohne Säumen der Accord abgeſchloſſen. 

Waͤhrenddem war der König von Schweden in Gewaltmärfchen 
von der Donau aufwärts über Nördlingen, Nürnberg, Arnfladt, 
Erfurt gezogen, hatte den Kaiſerlichen Naumburg entriffen und 
bis zum 6. Nov. daſelbſt fich aufgehalten. Unterwegs erhielt 
er Beilätigung von Pappenheimd Abzug nach Halle, und bie 
weitere Nachricht, daß die Kaiferlichen ganz forglos in ben 
Dörfern um Lügen zerſtreut lägen. Rudolf Colloredo, ents 
fendet, die Beſatzung von Weißenfels abzuführen, fah von dem 
dafigen hoc gelegenen Schloß aus den Anzug des Königs, 
daß er der erfie dem Generaliffimug davon Meldung thun konnte. 
Sofort erließ diefer an Pappenheim, der mit feinem Corps in 
dem Marſch nad Hafle begriffen, den berühmten Befehl: „Der 
Feind marchirt hereinwarths der Herr laffe alles fiehn und Tiegen 
und incaminire ſich herzu mitt allem volf undt flüden, auf das er 
morgen fru bey ung fich befündet.” Die Depefche, in des theuern 
Ritters Blut gebadet, verdient ald ein Heiligthum in Ehren ges 
hatten zu werden. Aufgefordert durch die von Weißenfels her vers 
nommenen Nothſchüſſe, verfuchte Iſolani an der Spike von 20 
Cornet Kroaten, dem ſchwediſchen Vortrab den Uebergang der 
Rippach ftreitig zu machen, er mußte indeflen der Lebermadt 
weichen und die Schweden drangen weiter gen Lügen vor, wies 
wohl es Nacht, noch ehe fie von den Hügeln herabfleigen konnten. 

Bon der hierauf erfolgten Schlacht hat Wallenfleing Generals 
quartiermeifter Diodati an den Kaifer Bericht erftattet, der in 
voller Sachfenntnig, und vorall in beivundernswürdiger Unparteis 
kichfeit abgefaßt, fich zu einer dringenden Anklage gegen Wallenftein 
gefaltet, was Hrn. Förfler entgangen zu fein fheint. Schreibt 
diefer doch, unbeſchadet aller dein Bollblut eigenthämlichen Feind⸗ 
fhaft für Katholifen und Kaiferlihe: „Diefer Bericht if fo 
umſichtig, beflimmt und in vieler Rüdfiht fo gewiſſenhaft ab⸗ 
gefaßt, daß er noch für die Berichterflatter unferer Feldzuge 
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zum Muſter dienen kann. Diodati befchränft ſich nicht blos 
darauf, das, was auf dem Schlachtfelde vorgegangen iſt, zu 
berichten, ex erhebt fih über den blos tactifhen Napport von 
der Aufftellung und dem Angriff, der Bertheilung der Waffen 
u. ſ. w. zum firategifchen Bericht, der auf das, was vor und 
nach der Schlacht gefchieht, auf die ganze Kriegsführung Rüdficht 
nimmt, Ein foldhes Actenftüd verdient ganz befondere Aufmerfs 
fanfeit, denn von gleihem Werth if fein zweites aus biefer 
Zeit vorhanden.” Bor dergleichen verflummen alle Redensarten 
durch Sectenhaß und Parteiwuth im Umlauf gefegt und darum 
folgt es hier nach feinem ganzen Inhalt. 

„Nachdem von den kaiſerlichen Truppen bie Stabt und 
Feſtung Leipzig den 2. November 1632 eingenommen war, feßte 
der Generaliffimus , Herzog von Medlenburg, die Armee in 
Dewegung, um fi der Stadt Torgau zu bemächtigen und bie 
dortige Elbbrüde zu gewinnen, womit die Eroberung Sachſens 
erleichtert und der Befig aller Ehurfürftlichen Länder für uns 
verfichert fein konnte. Die Armee war auf dem halben Wege 
zwifchen Leipzig und Torgau bei Eilenburg angefommen, als 
die fichere Nachricht einlief, daß der General Pappenheim mit 
feiner Truppe fchon in der Nähe fei, daher Se. Durchlaucht 
befchloß, ihm entgegenzugehen und gegen Leipzig zurüdzufehren, 
wo der Graf (Pappenheim), nachdem er bei Merfeburg bie 
Saale paffirt hatte, fi mit unferer Armee vereinigte, Er über 
zedete den Generaliſſimus, feine ganze Stärfe gegen Erfurt zu 
fehren, welches zu erobern leicht fein würde, da ber Herzog von 
Weimar nur mit 5000 Mann daſelbſt lebe. Indeſſen ging bie 
Gewißheit ein, dag der König mit einer flarfen Armee zu 
Erfurt angelangt fei und in Kilmärfchen fih nähere, Man 
fonnte für fiber annehmen, daß er den Ehurfürftlichen Ländern 
zu Hülfe fommen würde, und da mit diefen Nachrichten die 
Sachen verändert waren, befahl Se. Durchlaucht, einen andern 
Weg gegen Weißenfels einzufchlagen, welche Stabt über der 
Saale liegt, nachdem der Obriſt von Suys mit feinem Jufan⸗ 
teries und dem des Obriften Breda Qavalerieregiment vorgeſtoßen 
war, um Naumburg, einen wichtigen Pag über der Saale, dem 
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fie ziemlich nahe Tamen, zu befegen. Sie fanden aber, daß der 


König mit einem Bortrab von 5000 Mann zuvorgekommen war 


und eine Saupegarde von 30 Miusfetieren gemacht hatte, daher 
mau, nach einem leichten Scharmügel mit Breda, welder in die 
Dörfer vorgerädt war, fih unferer Seits in guter Ordnung 
nah Weißenfels zurüdzog. 

„Mittlerweile war der König mit feiner ganzen Armee über 
bie Brüde gegangen und vor Naumburg gelagert, bahingegen 
bie Kaiferlicden bei Weißenfels fih in Schlachtordnung aufflell- 
ten, wo der Feind in einigen flarfen Eavalerie-Abtheilungen fidy 
feben lieg, nad ſchwachem Scharmügel mit unfern Eroaten aber 
fih fogleich zurüdzog und nun unfere Armee in wenigen Dörfern 
um die Stadt herum fich fegte, unterdeffen man vernahm, daß 
fih der Feind vor Naumburg verfohanze. Se. Durchlaucht war 
der Meinung, den König aufzufuhenz; weil aber der gerade 
Weg von Weißenfeld nad Naumburg bes anhaltenden Gebürges 
und der fehr engen Päffe wegen beſchwerlich ift, fo erhielt der 
General» Duartiermeifter den Befehl, mit einer Bedeckung von 
Croaten nad Zeiz zu gehen, welche Stadt von Weißenfels zwei 
und von Leipzig drei Meilen liegt, um bie gelegenftle Straße 
auszufinden und den Feind in feiner Stellung zu beobachten. 
Sn einer fo wichtigen Sache wollte Se. Durdlaudt die Meis 
nung aller Obriften haben und befahl daher den Brafen Pap⸗ 
penheim und Holf, in feinem Namen fih mit ihnen einzuvers 
nehmen. Sie zogen in Betrachtung, daß der König feinen 
Poſten in vortheilhafter Lage genommen und fi darin befefliget 
babe, dag die Jahreszeit ſchon fo weit vorgerädt und bei der 
Kälte fi im Feld zu halten beſchwerlich fei, daß außerdem nad 
den eingegangenen Nachrichten Cöln von dem Grafen Heinrich 
von Berg berennet fei und man eilen müffe, diefen Prag außer 
Gefahr zu bringen, deſſen Verluſt doch von fo geringer Folge 
gewefen wäre, und fo vereinigten fie fich einfiimmig dahin, daß 
ed nicht zuträglich fein würde, den Feind aufzufuchen. 

„Ale diefe Urfachen begründeten Se. Durchlaucht zu dem 
Eniſchluß, den Grafen von Pappenheim mit zwei Regimentern 
Eroaten an die Wefer zu beordern, fo daß er neben der guten 
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Anzapl Truppen, bie ex bort unter den Befehlen bes Grafen 
Gronsfeld gelaffen hatte, Coͤln zu Hülfe kommen und neu 
Werbungen in Wehphafen und Paderborn veranfalten möchte. 
Suzwifchen wollte Se. Durchlaucht die Armee an der Saale nad 
Leipzig und andern Plägen umher von Dresden verlegen und in 
Corps von Infanterie und Cavalerie nach foldem Verhaͤliniß 
eintheilen, daß, wenn ber König einen dieſer Orte angreifen 
follte, er fo Lange widerſtehen fönnte, bis ae übrigen zur Hälfe 
fid vereinigt haben würden. Um diefen Entfchlug auszuführen, 
brach der Generaliffimus mit der Armee von Weißenfels auf; 
er ließ den Grafen Pappenheim mit 6 Infanterie⸗ und einigen 
GavaleriesRegimentern gegen Merſeburg gehen, bamit er bad 


ziemtich fee Schloß von Halle, welches 200 Königliche bewach⸗ 


ten, wegnehmen, die Truppe, wie es bie Umſtände dort geben 
würden, verlegen und fofort feinen Weg nad der Wefer ver 


folgen möchte ; mit dem Reſt der Truppen feste fih Se, Durch⸗ 


laucht bei Rügen. 
„Man fonnte billig zweifeln, daß der König im Angeſicht 


feiner Armee und biefen Platz überlaffen, dag er nicht vielmehr 


über die Saale zurüdgeben und das Schloß zu reiten verfuden 


würde: daher hatte Se. Durchlaucht die Obriſten Suys und 


Contreras mit ihren Regimentern vorausgefchidt, daß jener fih 
von Zwidau, diefer yon Altenburg verfichern follte, und damit 
der König nicht zuvorfommen möchte, ſchien es rathſam, ſich mit 
der ganzen Armee vor Derfeburg zu lagern, um Pappenheim 
zu unterflügen,, vielleicht auch aus gutem Vorbedacht, ben Paß 
von Leipzig und Dresden frei zu laffen und dem König den Weg 
zu öffnen, den er von diefer Seite einfchlagen Fönnte, um ihm 
fodann in den Rüden zu fommen , ihn mit entſchiedenem Bor 
theil zu befämpfen oder ohne zu beforgenden Nachtheil aus dem 
Reich zu werfen, auf welche Axt in ein oder anderm Kalle ben 
plöglihen und gefährlichen Unruhen für die Zukunft vorgebeugt 
würde. Da aber die Sonvenienz des Königs mit nufern Vor⸗ 


ausfegungen in verfehrter Richtung fand und er den Abzug Papı 


penheims mit den zwei Regimentern ahnen mochte, fo entſchloß 
ex fih, uns mit großem Bortheil anzugreifen. 


| 
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„Der Graf Rudolf Coloredo marſchirte mit den Eroaten- 
gegen Weißenfels, um einen im Schloß zurüdgebliebenen Haupt⸗ 
mann mit 100 Muslketieren an fi zu ziehen. Er fand den: 
König mit feiner Armee vorgerüdt, im Angefiht der Stadt in 
Schlachtordnung gegen Lügen vordringend, und traf noch fo ges 
Iegen ein, daß, obfehon der König Truppen gefihidt hatte, um 
base Schloß zu befegen, es ihn dennoch gelang, die 100 Mus⸗ 
letiere zurüdzuziehen, und mit biefer wenigen Snfanterie und. 
den Eroaten unter befländigem muthvollen Kampfe der feind» 
len Armee zur Seite Rippach zu erreihen. Vorher fon 
hatte Seine Durchlaucht auf die wiederholten Nachrichten des 
Grafen durch das gewöhnlie Zeichen der drei Kanonenſchüffr 
die Armee unter das Gewehr gerufen, und ed war fon Nacht, 
als alle Regimenter dem Waffenplag bei Kügen ſich zubrängten, 
der König aber durch Rippach gezogen und in einer Meile 
Entfernung von Lügen gelagert war. Inzwiſchen fuchte der 
Doriflieutenant des Feldmarſchalks Holf, fo fehr aud die 
Duntelheit der Nacht entgegen war, in Gegenwart Sr. Durd» 
laucht die Truppen in Schlachtordnung zu ftellen, während 
er durch ausgeſchickte Parteien die Bewegungen bes Feindes 
bewachte; an den Grafen Pappenheim aber ſchickte Se. Durch⸗ 
laucht Eilboten mit der Nachricht vom Entfchluß des Könige 
und mit dem beftimmten Befehl, daß er mit feiner ganzen Truppe 
umfehren , er ſelbſt aber in Perfon mit der fchweren Eavallerie 
und den Dragonern in möglichfter Eile vorrüden möchte Er 
hatte, als ihn der Befehl zufam, nach dem Furzen Widerflande 
eines Hauptmannes , der vom König mit 200 Dann wenige 
Stunden vorher dahin abgefchidt war, fi der Stadt Halle ſchon 
bemächtiget, " 

„Bei der erfien Morgendämmerung hörte man, daß der König 
gegen uns ind Treffen rüde, und Se. Durdlaudt gab feiner 
Seits folgende Anordnung: Rechts blieben in geringer Entfers 
nung vom teten Flügel drei Windmühlen, Lügen lag in der 
Fronie, der linke Flügel breitete fich in das Feld aus, die Ar⸗ 
tilerie war in der Fronte vertheift, welche fünf Abtheilungen Ins 
fanterie hatte, von zwei andern Abtheilungen und einer Referve 
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unterägt. Gleicher Weile war die Cavallerie auf bem rechten 
und linken Klügel in Abtheilungen aufgeflellt, damit fie bie eine 
und die andere Flanke der Armee beftend deden, nah Bebürfniß 
vorrüden und vereinigt mit der Jufanterie den Feind angreifen 
könnte, Die ganze Armee überflieg- die Zahl von 12,000 nicht. 
Unterdefien hatte der König nicht viel weiter als außer dem 
Kanonenfhuß fein Treffen dem unfrigen gegenüber angeorbnet, 
fieben Abtheilungen Infanterie in der Fronte und zwei Abtheilungen 
Esvallerie mit etwa eben fo viel in Referve. Es ift fiher, daß 
feine Armee 25,000 Mann erreichte. Ueber die Front hinaus 
nahm fein linker Flügel die Richtung auf Lügen, der vechte auf 
ein Heines Gehölz, welches fat in gleicher Linie mit feiner 
Fronte lag. 

„Ju dieſer Bereitfhaft erwartete Se, Durchlaucht, daß ber 
König fih bewegen würde, um ihn fodann anzugreifen, Ale 
yun das Treffen in Bewegung fam, zeigte ſichs, ald ob man 
bald auf die eine, bald auf bie andere Seite fi) werfen wollte; 
endlich aber wurde in der Fronte angegriffen und bie Cavallerie 
des rechten Flügels vorgefloßen, um unfern linfen Flügel zu 
befhäftigen, daher ed nothwendig wurde, das Gepäd linker 
Hand Hinter unfer Treffen zurüdzuführen, damit es nicht abges 
ſchnitten würde. So begegneten fih die Armeen in gleicher 
Faſſung und Heftigkeit, unter häufigen Kanonenſchüſſen, die 
wechfelweife fchadeten; jeder Theil fuchte fich. über die Leichen 
einen Weg, um den Feind aus feinen Poſten zu verbrängen. 
Inzwiſchen fam der Graf Pappenheim mit einigen Regimentern 
Cavallerie und Dragonern,, mit welchen er fi auf den linken 
Flügel, gegen den der König, wie es fehien, am heftigen ein« 
drang, wendete ; aber indem er mit der gewohnten UNerſchrocken⸗ 
heit angriff, wurde er fchon im Anfang durch eine Falconei⸗ 
fugel fchwer verwundet aus dem Gefecht gezogen, um ihn nad 
Leipzig zu bringen. Früher jedoch, ale er den Weg zurüdlegte, 
endigte diefer im höchſten Grade tapfere Mann ein dem Dienfl 
Gottes aufgeopfertes Leben, nachdem er vor ber Schlacht ger 
beichtet, noch vor dem legten Athemzug für die Vergebung feiner 
Sünden und für den Kaifer gebetet hatte, in ber rüpmlichfen 
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Belegenheit und unter dem heftigflen Kampf, den Deutfchland 
jemal fehen mochte. 

„Die Regimenter, welche Pappenheim geführt hatte, fingen 
an in einiger Unordnung zu weichen; der Feind drang heftiger 
ein, und war ed wunderbar anzufehen,, wie im Augenblid des 
helleſten Sonnenfcheins ein dichter Nebel die Unordnung diefer 
Cavallerie verbarg , und fogleid wieder verfhwand, fo daß der 
Feind von dem Öbriften Piccolomini mit feinem Regiment und 
dem von’ Gög zurüdgeworfen wurde, welches von diefer Seite 
unfere Infanterie fo gut flanfirte, daß, obſchon der Feind mehrs 
mals verfuchte,, in diefelbe einzubringen, es ihm dennocd nicht 
gelang, auch eine flarfe Anzahl Gelbröde, die in entfchloffener 
Haltung , ihre Musfeten von den Piken gedeckt, anrüdten, 
von unferer Jnfanterie angegriffen und völlig geworfen auf dem 
Plage blieb, und diefe ganze Abtheilung fa in einem Augen 
blid in einen Berg von Todten verwandelt, einen bewunderns⸗ 
wertben Anblick gab. Kein befferes Glück hatten die Blauräde, 
welche der Dbrift Piccolomini angriff und ihnen gleiche Nieder⸗ 
lage beibradhte, wobei er felbft ſechs Musketenſchüſſe davontrug, 
aber um feinen Soldaten den Muth nicht. zu benehmen, fie nicht 
achtete, ohne ärztliche Hülfe an der Spige feines Regiments 
blieb, und nur erhigter im Kampfe, feine Gelegenheit verfäumte, 
mit diefem Regiment in den Feind zu fegen, welches er diefen 
Tag ſiebenmal gethan und fünf verwundete Pferde unter fich 
gehabt hatte. Sein Obriftlieutenant Graf Avogadro war tödtlich 
verwundet. Alle Hauptleute und Officiere hatten Wunden; der 
Major Martellini mit zwei Hauptleuten und 200 Mann blieben 
auf dem Plage. 

„Während die Sachen fo im heißen Gemeng forigingen, 
und man bisher nicht ausnahm, wen das Glück den Preis des 
Sieges beſtimmt haben könnte, wurde befannt, daß der König 
todt auf dem Wahlplag lag. Officiere und Soldaten, die ihn 
ſehr gut kannten, beftätigten es; ein Trompeter von Holf zeigte 
einen Sporn von ihm; aber immer wollte man dem Gerücht 
nicht Blauben geben. Mit gewohnter Unerfchrodenheit befand 
fih der Generatiffimus allenthalben an der Spige der Truppen, 
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brachte, wo Unordnung entflanden war, bie Oewichenen wieder 
ind Gefecht, ging ine Gemenge mit dem Feind, und gewiß gab 
feine Gegenwart den Soldaten fo viel Muth, dag an dem Er- 
folg ger nicht gu zweifeln war. Ge. Durdlaudt wurde von 
einer Musfetenfugel in die linke Hüfte getroffen, biteb aber 
durch Gottes Güte für feinen und des Kaiferd Dienſt ſowohl 
yor biefem Schuß, der in bie Haut nicht eindrang, ale vor 
saufend andern Kanonen⸗ und Muöfetenkugeln verwahrt. Nabe 
an ihm erhielt der Graf Harrach, fein Obrifl- Kämmerer, eine 
Musfetenfugel in die Kehle, die Durch das Ohr ausdrang, wo» 
durch diefer tapfere Cavalier vom Pferd fiel, von vielen über» 
sitten wurde, fi aber dennoch aufraffte und Zeit gewann, aus 
dem Gemeng zu kommen. Die durchlauchtigen Prinzen von 
Toscana waren an biefem Tage fo eifrig, ihre Tapferkeit dars 
zuthun, fo begierig, alles zu ſehen, allenthalben dabei zu fein, 
daß Prinz Matthias, ber ältere, nahe daran war, das Leben zu 
verlieren, da eine Kanonenfugel ihm ganz nahe am Fuß feinem 
Dferd durch den Bauch fuhr. Der Dbriftlieutenant des Feld⸗ 
marſchalks Holf unterließ nicht, mit gemohntem Muth und Werk 
fomfeit überall herbeizueifen und alles wieberherzufichen ; man 
ſah, von weldem Eifer, dem Kaifer zu dienen und größern 
Ruhm zu erringen, er befeelt war. 

„Die auf dem linken Flügel bei den Windmuhlen zuſam⸗ 
mengedrängte kaiſerliche Infanterie hielt den Feind auf um 
ſchlug ihn, aufgemuntert durch den Grafen Berthold Waldkein, 
der biefen Flügel befehligte, zurück, und bat immer an der 
Spitze feiner Truppe biefer funge Cavalier mit äußerſtem Muih 
ausgehalten,, bis er am Ende eine Musfetenfugel in den Fuß 
erhielt. Eben dies that feiner. Seits der Marchefe di Grana, 
dem mehrere Schüffe glüdlicherweite am Cüraß abglitten. Der 
Generals Feldwacdtmeifter Coloredo verlieh die Infanterie nie: 
er führte diefelbe mit bewunderungswürbiger Ordnung in den 
Kampf, benugte alle Bortheile, um fih dem überlegenen Feind 
entgegenzuftellen ; er fiel, nachdem er. ben ganzen Tag uner⸗ 
fhroden feinem Monarchen gedient, von den Musketenſchüſſen, 
bie er am Kopf und in den Arm erbiell. Der General der 
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Artilerie, Brenner, während auch er Anflalten traf, wo immer 
es nöthig war, befam einen Musfetenfhuß ins Geſicht. Ueber⸗ 
Janpt darf man fagen, daß, wer an diefem Tage, wo feder 
feine Schuldigkeit that, nicht verwundet, nicht getöbtet wurde, 
fein Glück immer rühmen konnte. Died war hingegen nicht das 
Loos des Abts von Fulda, der, nachdem er vor der Schlacht 
der Armee den Segen ertheilt hatte, nun auf dem Wahlfeld 
umbherritt, wo er auf einen Reiterhaufen fließ, den er von dem 
Unſrigen glaubte, aber vom Feind an der Kleidung erkannt, 
durch einen Piftolenichuß getödbtet wurde, So bradte man feinen 
Leichnam zurück. Beſſer erging es dem Grafen Trezfa, dem eine 
Salconetfugel den Steigbügel frümmte und ein Stück von ber 
Sohle des Stiefel wegfireifte, ohne den Fuß zu befchäbigen. 
Er hatte den ganzen Tag an der Spige feines Regiments mit 
demfelsen mehrmal tapfer in den Feind gefegt und unfere Ins 
- fanterie unterſtützt. Schon brach die Nacht ein, ale die feind- 
liche Gavalerie in Unordnung das Feld räumte, welches ben 
Grafen Trezka udthigte, mit der Infanterie nachzuſetzen. Es 
begann abermals ein heftige Kanonenfeuer, und da noch eine 
Rarfe Abtheilung Infanterie eintraf, fchien es, als wollte man 
in neuem Angriff das Glück verſuchen: aber das Zeihen zum 
Abzug warb gegeben; diefes nur und die Dunkelheit der Nacht 
Dedie die feindlihe Unordnung. Bald darauf fam der Graf 
Merode und Reina mit den acht Regimentern Infanterie von 
Halle, als der Rüdzug des Feindes ſchon vollendet war. Der 
Generaliſſimus vereinigte feine ganze Truppe, welche auf dem 
erfien Poſten des Treffens immer noch feft hielt; aber fie war 
fo abgemattet, und es war bei dem Mangel an Proviant Fein 
Mittel, fie zu erfriihen, fo daß befchloffen wurde, die Armee 
nach Leipzig zu führen, wohin fie um zwei Uhr in der Nacht in 
guter Ordnung den March antrat. 

„Bon der einen wie von der andern Seite blieben Kanonen 
auf dem Wapifeld zuräd, weil die Pferde theils getoͤdtet, theils 
Yerfprengt waren, und wenn auch ber Feind einige gleich mit 
Sch führte, fo ließ doch den folgenden Tag bei dem Paß von 
Rippach, eine Meile von Lügen, bes General Corpus auf ſechs 
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Stücke mit der Bebedung von 25 Musketieren, welche die Croa⸗ 
ten niederwarfen und auch Die Räder zerichlagen wollten, bei 
einer entdedten feindlichen Truppe aber fich zurüdziehen mußten. 
Man darf annehmen, daß in diefer wüthenden Schladt der 
Feind 8000 Daun, die Berwundeten mitgerechnet, verloren bat. 
Nach Ausfage der Später eingebrachten Gefangenen if ber König 
nach begonnener Schlacht nicht mehr geliehen worben. Gewifler 
weiß man, daß, gleichflimmig dem erften unter der Truppe ver» 
breiteten Gerücht, er um 2 Uhr Nachmittags von einem Mus- 
ketenfhuß iu den Arm getroffen und, als er fi reiten wollte, 
you einem Reiterhaufen angefallen, mit zwei Piſtolenſchüſſen 
niedergeſtreckt, ausgezogen, auf den Plag liegen gelaſſen, von 
den Seinigen aufgefunden und zwei Tage darauf ber Leichnam 
balfamirt worden if. Bon den Bornehmften feiner Armee iR 
ber Prinz von. Anhalt Födtlich verwundet; überhaupt find bie 
meiſten Obriſten und Dfficiere geblieben ; bis ist aber wußte 
man die Namen noch nicht. Fahnen und Standarten find, beis 
des zuſammen, 60 verloren worden, welde Se. Durdlaudt dem 
Kaiſer zufchiden wird, außerdem, bag von 36 Kahnen des nie⸗ 
bergemachten Regiments der Belbröde nur die Stangen auf dem 
Felde Liegen geblieben find. Kaiſerlicher Seits überfleigt die 
Zahl der Todten und Verwundeten nidt 3000 Maun, Außer 
den ſchon geuannten find todt die Dbriften Comargo, Sofe, 
verwundek der Dbrift Yamboy und die Obriftlieutenanis Wallen⸗ 
fein, Sachſen der ältere, Forgass und der junge Breuner, nebſt 
pielen anderu Öauptleuten und Dfficieren. Die Cavallerie vers 
Jor nichts mehr als drei Staudarten und die Sufanterie nur 
eine Fahne. 

„Bon Leipzig brad der Seneraliffimus mit dag Armee gegen 
Shemnig auf, um mit bem Feldwmarſchall Gallas zufammenzu« 
treffen. Dan hörte bereits, daß nad der Schlacht der Herzog 
von Lünepurg fih mit dem Feind vereinigt habe und mit 6000 
Mann aus dem Neich fRündlich erwartet werde, wohin nad den 
Auftalten des verftorbenen Königs fat feine ganze Macht fich 
sufammenziehen Sollte. Auch Arnim, nachdem ex einige Pläge 
in Schlefien befegt. gelaffen, war zu Dresden mit 12,000 Mann 
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angelangt. Bei dem Mangel an Lebensmitteln und Fütterung 
konnte die kaiſerliche Armee fih nicht Tange in der Gegend um 
Leipzig erhalten, außerdem daß der Feind den fürzern Weg hatte, 
ſich mit Dresden in Berbindung zu feen und ung den Paß von 
Chemnitz abzufchneiden, Hier angelangt, und nachdem er im 
Meißener Kreife das Schloß von Leipzig, Plauen, Zwidan, 
Chemnig, Freiberg, Meißen und Frauenftein mit Befatung vers 
fehen, führte der Generaliffimus den 20. Nov. die Armee nad 
Doran in Böhmen, um dort die Eintheilung der Winterquars 
tiere zu machen, die Ergänzung der Regimenter durch neue Wer⸗ 
bungen zu veranftalten und Gallas mit einer guten Streitkraft 
nad Schlefien zu fchiden, in der Erwartung, welde Maßregelu 
bie Feinde nach dem Verluſt ihres Oberhauptes ergreifen würden. 
Se. Durchlaucht hatte den Marcefe di Grana abgefandt, um 
©r. kaiſerl. Maf. von allen Ereigniffen Bericht abzuftatten ; da 
er aber unterwegs erfranfte und melden ließ, daß er die Reife 
nicht fortfegen könne, beorderte der Generaliffimus fogleich den 
Seneral-Duartiermeifter Diodati, der, im Begriff, zu Pferd zu 
Reigen, fih noch gegenwärtig bei den Ausſagen befand, die 
einer von der Dienerfhaft Sr. Durdlaudt, weldher am Tag 
"der Schlacht gefangen und durch einen Trompeter des Chur⸗ 
fürflen von Sachen frei gegeben, nach Frauenſtein zurücdgeleitet 
war, über den Tod des Könige und die eben erzählten Umſtäude 
deffelben einbrachte, ınit dem Zufag, daß man zu Dresden eine 
Leichenpredigt gehalten habe. Der General-Quartiermeifter ging 
in der Nacht den 26. von Frauenflein ab, kam infolge feines 
Auftrages in größter Eile ani Morgen des 29. zu Wien an, und 
nachdem er Sr. Faiferl. Maj. alles mündlich vorgetragen hatte, 
erhielt ex den Befehl, dag Gegenwärtige ſchriftlich aufzufegen.” 

Aus diefem Bericht ergibt fi, 1) daß die Faiferfiche Armee, 
fo ungleih an Zahl dem Feinde, 12,000 gegen 25,000, auf 
allen Yunften im Bortheif fi) befand, bevor noch Pappenheim 
wit feinen Reifigen das Schlachtfeld erreichte. Die Schweden 
mußten weichen, verloren war für fie die Schlacht, wie das fogar 
bezeugt ber Schwedenflein, die Stelle, wo Guflav Adolf den 
Tod fand, auf der rechten Seite der Strafe von Lügen nad 
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Leipzig, fo bie angretfenden Schweben bereits überſchritten ger 
Habt hatten. 2) Es erfcheint demnach als ein gemüthliches 
Mähren, als eine Huldigung für des Königs große Eigen- 
ſchaften, die beliebte Erzählung, dag die Kunde von deffen Fall 
die verwaifeten Scharen zu den unglaublichiien Anftrengungen 
ermuthigt babe. Was Fümmerte die Mamluken, vielleicht °/, 
der feindlichen Armee, bas Leben oder der Tod des Königs der 
Schweden und Gothen? An einem Anführer, an Bente fonnte 
es ihnen nicht fehlen, fo lange fie vereinigt blieben. Wie den 
Blauen und den Gelben, Nativnalfchweden, bad Streben, den 
König zu rächen, befam, haben wir fo eben geleſen. Bon Ver 
andern Seite iſt es durchaus unwahr, daß die von Pappenheim 
Horgeführten Negimenter,, nachdem ihr Führer gefallen, in Un— 
ordnung gerathen , Schändlich geflohen feien. „Die Regimenter, 
welche Pappenheim geführt hatte, fingen an in einiger Unorb« 
nung zu weichen ; der Feind drang heftiger ein, und war es 
wunderbar anzufehben, wie im Augenblid bed helleſten Sonnen 
ſcheins ein dichter Nebel die Unordnung dieſer Cavallerie ver⸗ 
barg, und fogleich wieder verſchwand, fo dag ber Feind von 
bem Obriſten Piccolomini mit feinem Regiment und dem von 
Goͤtz zurädgeworfen wurde” u. f. w. Schon brach die Nacht 
ein, als die feindliche Savalerie in Unordnung das Feld räumte, 
welches den Grafen Trezka nöthigte, mit der Infanterie nach⸗ 
zufegen: Sndem kam von Wallenftein der Befehl zum Rückzug. 
3) Schier in demſelben Augenblid, gegen Abend, erreichte der Felde 
marſchall Johann Heinrich von Reinach. mit Pappenheims Infan⸗ 
serie, acht Regimentern, das Schlachtfeld; eine Tepte Anftrengung, 
son diefem frifchen Volk ausgehend, mußte nothwendig der im 
Rüädzug begriffenen fchwedifchen Armee eine Kataſtrophe bereiten, 
Deutfhland würde ber Greuel von fünfzehn Jahren enihoben 
gewefen fein. Reinach eilte, von Auguftin von Fritſch begleitet, 
zu dem Herzog von Friedland und bat mit feiner flreitlufigen - 
Mannihaft die Wahlftatt einnehmen zu dürfen. Der Herzog 
antwortete: „Herr von Reina, wir wiffen was Mehrers, ber 
Kurfürk von Sachſen und der von Lüneburg fommen mit 16,000 
Mann. Wir werden alsbald marfchiren, wollen der Bert bier, 
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allernähf der Windmühle (wo bie große Batterie) fliehen bleiben 
und die Retroguardia bilden, bis alles bis auf die Kronten vor⸗ 
Aber if.” Das geſchah Tangfam während dreier Stunden, da 
Reinach feine Stücke nicht dahinten Taffen wollte. Während das 
Fußvolk auf der Wahlfatt hielt, giug Fritfch mit einem ver 
trauten Eorporal auf Kundſchaft, kroch auf die Höhe der Wind⸗ 
mühle und fah das Feld voller Lichter, die er anfangs für Lunten 
hielt. Als ex aber vorfichtig hinunterflieg, gewahrte er, daß es 
Lichter feien in den Händen von Soldaten, Maraudeurg, welche auf 
der Wahlſtatt maufeten und die Todten plünderten. Der Kaifers 
lichen fchwere Stüde landen unfern, von Freund und Feind vers 
laſſen, fein Feind war weit und breit zu ſchauen. Diefen Umfland 
meldete Fritfh feinem Beneraf, „wann Pferde und Gefchirr da 
mären, fönnte man fie gar Teichtlich fortbringen,” worüber Reinach, 
ber unerfihrodene Ritter, mächtig lamentirte, daß der Herzog ihn 
aicht vollends auf bie Wahlftatt ziehen laſſen. Ungeführ um 
10 Uhr rüdte er dein Herzog auf Leipzig nad. Alſo Fritſch in 
feinem Tagebuch. 

Bleibt noch zu unterſuchen, was den Herzog beſtimmen konnte, 
ben Sieg aus Händen zu geben. Antonius entfloh dem Schlachifeld 
von Actium, da noch unentfchieden die Schlacht, aber es führte ihn 
bie Liebe. Bei Erlau, 1596, wetteiferten Chriften und Türfen, beide 
son paniſchem Schreden gerührt, in der Eile das Schlachtfeld zu 
verlaffen. Daß auch Wallenftein ähnlichen Anfällen von Schwachheit 
unterworfen, zeigt fein Verhalten vor Stralfund, minder nicht 
fein Beginnen mit beim Pagen. Das Hauptquartier befand fig 
in einem Dorfe, in dem beften Bauernhof hatte der Herzog ſich 
niedergelaffen, und der Abendfühle zu genießen, Iag er, nur mit 
Wamms und Unterhofe befleidet, im Fenſter. In folder Weife 
traf ihn ein fchelmifher Page, der, gleich einer Kage ſich ein- 
ſchleichend, ihn für einen Samaraden hielt und den Träumer 
mit einem derben Hieb ad posteriora überrafihte. Bon Schreden 
übermannt und darum fo fchredlicher in feinem Zorn, wendet 
fich der Herzog, was er gethan, den Irrthum erfennt der Page, 
ex finft auf die Knie, ruft um Gnade. Den Profoß ruft ber 
Beichlagene, und in Eurzer Friſt erhebt fir) in bes Hauſes Fronte 
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ein mädtiger Balgen, welchem ohne Umflände ber zitternde Page 
zugeführt wird. Eine Yürbitte einzulegen wagt feiner der Um⸗ 
ſtehenden. Mühſam wirb der Leider die Leiter hinaufgeſchleppt. 
Die legte Sproffe iſt erreicht, des armen Sünders Hals berührt 
die mörberifche Schleife, ſchon will die Leiter den Dienk ihm 
verfagen, da ruft von oben herab der Herzog: „Todesangſt haſt 
Du mir eingejagt, Todesangk haſt Du ausgeſtanden, wir find 
quit. Schier Dich!“ Ungleich gnädiger hat in demfelben Falle 
Turenne fi) benommen, wenn er aud von weitem nicht das 
Urbild von Güte und Weisheit, fo ter Franzofen Nationaleitels 
feit aus ihm zu machen bemühet. Er ebenfalls im Hausfleide 
gaffte zum Fenſter hinaus und glei Wallenftein fühlte er fih 
von eines muthrwilligen Pagen Hand getroffen. Mit dem Schrei 
des Entfegend wendet der Sefchlagene fid) der Stube zu. Seinen 
Irrthum fucht der Webelthäter zu entſchuldigen, »c’est & „Pierre 
que j’ai cru faire une niche!l — mais il ne fallait pas V’as- 
sommer !« jammert der General, die ſchmerzhafte Stelle reibend 
und hiermit den Handel befchließend. 

Daß aber Wahlenftein bei Lützen menſchlicher Schwaqheit 
ſich hingegeben habe, etwan wie Napoleon bei Borodino, dieſes 
läßt ſich nach ſeinem ganzen Verhalten nicht annehmen. Der 
50jährige Mann zeigte ſich derſelbe wie in den Wagniſſen bes 
Sriaufer Kriegs, er flieg zu Roß, obgleich dergeflalten von bem 
. Zipperlein geplagt, daß man ihm die Steigbügel rundum mit 
Seide bewideln mußte, er fegte fi allen Gefahren der Schlacht 
aus, „er wurde von einer Musketenkugel in die linfe Hüfte ge 
troffen, blieb aber durch Gottes Güte für feinen und des Kaifers 
Dienſt fowohl vor diefem Schuß, ber in bie Haut nicht ein« 
drang, ale vor taufend andern Ranonens und Wusfetenkugeln 
verwahrt.” Sichtlich wollt er feinen Gegner belehren, daß er 
fein Phantafl, Fein Narr, dag er bis dahin durchaus falſch bes 
urtheilt worden. Inmitten diefer die glänzendften Erfolge vers 
beißenden Anftrengungen erreichte ihn die Meldung von bes 
Königs von Schweden Fall, und was als des gewiflen Sieges 
Botſchaft zu einer Testen Anftvengung ihn hätte beſtimmen follen, 
biefes veranlaßte den unglüdiichen Befehl zum Rückzug. Uns 
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gezweifelt fühlte er, fortwährend in Unterhandlung mit Guſtav 
Adolf begriffen, daß hiermit der leitende Baden feiner Entwürfe 
durchſchnitten, in dem Entfegen wich er von der Wapifatt, 
Reine Ahnung ift ihm geworden, daß diefes der erfte Schritt, 
feinen eifernen Scepter zu brechen und fi das Beer zu ent« 
fremden. Bald genug follte er defien gewahren. Streng, aber 
wicht ungerecht wird fein Benehmen gerügt in dem Ausführs 
lihen und gründlichen, auf fonderbaren faiferlichen Befehl ers 
ſchienenen Bericht. „Als nun der Friedländer — fo der Bericht 
— von dem König (der nach dem Abzug von Nürnberg fi 
nah der Donau wendete) ganz ausgefegt und ſich mit der 
Hauptarmada in Meppen begeben, auch dafelbfien fein Winter- 
quattier nunmehr. fein ruhig zu haben vermeint, ift der König 
dm bald ſtark nachgezogen und ſich zu Naumburg logirt, alldar, 
ob zwar der Friedländer gute Gelegenheit gehabt, mit und neben 
dem Pappenheimifchen und Gallafifhen Volk den Feind ſelbſt 
; anzugreifen, bat doch Friedland vermeint, ed müffe ſich auch der 
Feind nach feinem Kopf richten und gleichfalls mit ihme einen 
Stillſtand haften, alfo dag, wie ihme der Feind am allernächiten 
zugerückt, er den Herrn Grafen von Pappenheim, welchen er 
fur; zuvor fo ſtark citirt und mit großer Ungelegenheit deffen Volfs 
auh mit nicht weniger Gefahr der untern Länder an der Weſer 
berauf erfordert, von ſich gelaffen. Worauf dbaun der König, 
welder folche , des Friedländers Sicherheit für einen Defect 
feiner Armaden gehalten, ihme nacher Rügen unter die Augen 
gezogen und weil Friedländer einige Kundſchaft damalen nicht 
beftellt, alfo unverfehens auf den Hals fommen, daß ed an einem 
wenigen gehaftet, Daß nicht die ganze Kayſerl. Armada vom König 
überfallen und aufs Haupt vertilgt worden. : Ob nun wol 
Sriedländer daſelbſt Stand gehalten, auch durch Tapferkeit der 
Kayfert. Armada, welche zwar des Feindes feiner nicht zu vers 
gleihen gewefen, das fchwedifche Bolf mit großem Verluſt, auch 
ihres eigenen Königs des Felds quittirt, fo hat doch Fried» 
länder ſich deſſen nicht gebraudt, fondern das Feld und dur 
des Feindes Abzug erhaltene Wahlſtatt felbfi aufgegeben, feine 
eigene und bie vom. Feind gewunnene anfehnlicye Artilleria 


430 | Godesberg. 


im Stich gelaffen und ganz unverfehener Weife bie Flucht ges 
nommen und bie ganze Laft der Winterquartiere dem Königreid 
Böheim und andern Ihrer Maj. Ländern wiederum über ben 
Hals gefchüttet. Welches er zwar dann mit dieſem vermeinet zu 
befchönigen,, daß des Feindes Armada auch nad dem Treffen 
der feinigen zu ſtark gewefen, er fih auch beforgen müflen, daß 
ihme nicht etwa der Pag und Retirade in Böheim von dem Feind 
abgefchnitten würde, welches aber zu der verfländigen Soldaten, 
fo diefer Schlacht felbft beigewohnt, judicio heimbgeftellt wird,“ 

Den Rüdzug haben die Kaiferlichen in der Finſterniß fort 
gefest, „Der Herzog von Friebland felber ift des Nachts um 
12 Uhr nur mit eiwan 80 Pferden zu Leipzig angelangt, deme 
fein überbliebene Armee nad und nach gefolget. Den 17./7. deö 
Morgens um 8 Uhren ift die ganze Armee famt der Bagage vor 


der Stadt zufammenfommen, davon erfilih 32 Fahnen zu Fuß | 


hinein auf den Markt geführet worden, die aber ſehr ſchwach, 
wenig von ihren Bahnen an den Stangen und meift zerbrocen 


waren. Hierauf bat das Marfchiren ber Armee in die Stadt 


ben ganzen Tag gewähret, alfo daß alle Häufer und Baffen voll 
worden, da dann bie Soldaten bie Wirth und Bürger über alle 


Maßen hart angefangen zu tribulicen und zu ängfligen. Es war 


aber unverfehens eilende und fchleunige Ordinanz vom Herzog 
zu Friedland zum Aufbruch ertheilet, dahero fih der Aufbruch 
bald Abends nad) 6 Uhren angefangen und faft die gauze Nacht 
Durch ohne Unterlaß gewähret, ſeynd alle zum Petersthor hin 


aus gen Borna gezogen, wie bann der Herzog von Briebland 
perfönlich halbıweg 10 Uhren gefolget. Den 18./8. diefes hat der 


Hinauszug noch faf den ganzen Tag gewähret, wie dann and 


noch viel Volks vor der Stadt vorüber, fonderlih nah Mittag 


17 Cornet, ingleihem fehr viel Vieh vorübergetrieben worden.” 
Am 20./10. Rov., nachdem die fchwedifhe Arınee ſich von ihrer 
retrograden Bewegung auf Weißenfels erholet, wurde Leipzig 
von den Sachſen vecupirt. Dem folgte die Einnahme von Chem⸗ 
nis, 21. Nov. „Mittlerweit hat fih die Schwediſche Armee, fo 
damals, ohne die Berwunbdeten und Kranken, noch 4000 zu Reß 


ı 


und 8000 zu Fuß complet war, auf Orimma gewendet, DafelbR- | 
| 
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die Sächſiſche und Rüneburgifche Meuterey in 5000 ſtark gu ihnen 
geſtoßen und alfo fämtlihen auf Ehemnig fortgerucft und felbiges. 
belägert. Es Tagen darin von den Kayferifchen 3 Regimenter, 
ald des Obriften Comargo (fo in der Schlacht verwundet, allda 
geforben und zween Tag vor der DBelägerung in Böhmen 
geführet worden), Obriſten Palland und Obriſten Contreras, 
welcher das Commando darüber gehabt.” Wallenfein fchreibt 
an Ballas, 8 Dec.: „Der Conteerad hat einen ſchelmiſch⸗ 
und unehrlichen Accord gemacht, er wirb aber feine Strafe 
drumb auszufieben haben.” Die Pleißenburg zu Leipzig vers 
theidigte fich bis zum 12./2, Der, Den 27. Der. mußte auch 
Zwidau capituliren, und iſt der Commandant Freiherr von 
Suys „mit feinem unterhbabenden Volk, welches in 1150 zu Fuß 
unter 25 Bahnen und 600 fowol Erabaten als fonften leichten 
Herden beftanden, beneben 200 Beipferden, in 2100 Huren und 
Troß, einem Wagen mit Lunten, zwey Wägen mit Bulver, deu 
obgedachten Regimentſtücklein und in 250 Bagagewägen, abges 
zogen und dem Accord nach convoyiret worden, warb alfo biefe 
Stadt, wie auch darmit gauz Sachſen von den Kapferifchen 
wiederum befreiet, und damit fie nicht leichtlich der Orten wieder 
möchten einbrechen, gedachte Stadt von Herzog Bernharden mik 
1000 Reutern unter dem Obriſten Mitzlaff, weil noch viel 
Friedländiſch Volk an den Grenzen in Böhmen lag, beſetzt.“ 
Am 20. Nov. überfchritt Wallenflein die böhmifche Grenze, 
und fofort faß er zu Gericht über bie Betreuen ſowohl als über 
die falſchen Brüder. An die Dfficiere und Regimenter, mit deren 
Berhaften er zufrieden, vertpeilte er an goldenen Ketten und 
barem Geld 105,210 Gulden. So "erhielt Graf Merode, welcher 
mit der Pappenheimifchen Snfanterie den Rückzug dedte, 1000 
Stud Duraten, ber Marchefe von Graua 4094 Gulben, ber 
Beldzeugnteißer Obriſt Breuner 12,316 Gulden, Obriſt Kehraus 
10,000 Gulden, dad Regiment Eomargo 10,000 Gulden, jenes 
von Berthold Wallenftein 8068 Gulden, dad Regiment Philipp 
Sriedrich Breuner 6982 fl., das altsfächfifche 8508 , jenes von 
Dans Gottfried Breuner 7100, das Markgräflih Badiſche Mes. 
giment 8064, jenes von Colloredo 9278 Gulden. Der Eornet 
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Ropmunt, der im Recognosciren gefangen, ſich ſelbſt ranzionirt 
hatte, verdiente fih damit ein Geſchenk von 100 Reichsthaler. 
Holt follte fih von Wallenfteins Privateigenthum aus vier Herr⸗ 
fhaften, jede zu 16—18 Dörfern, eine wählen. „Da den tapfer« 
fen Krieger des Faiferlichen Heeres, einen Bappenheim zu bes 
lohnen , das Schidfal ihm nicht gegönnt hatte, fo bemühte ſich 
ber Herzog wenigfteng fein Andenfen zu ehren. Ex brachte feine 
Leiche mit nach Prag, ließ fie im Stift Strahof mit vieler Pracht 
beifegen und begleitete fie felbfi zu Grabe. Es war um fo 
fhöner, diefen Beweis feiner Achtung gegen ben untergeorbneten 
Feldherrn öffentlich gegeben zu haben, wenn es wahr if, daß 
er auf feine Größe fonft neidifch gewefen. Doch wer weiß es 
nicht, daß Waldſteins Karakter gerade darum unter die fonders 
barften gehöret, "weil er jo zu fagen eine immerwährende Abs 
wechslung von großen Eigenfhaften und großen Schwacdheiten 
war.” Während der Unterhandlung um die Uebernahme des 
Armeebefehls hatte der Kürfibifhof von Wien an den Herzog 
geſchrieben, 19. April 1632: „Wegen des von Pappenheimb 
erklären fih ihre Maj. gnedigſt, auf den Kal die Stat Junge 
Bunzl fih wider ihre Maj. ftraffmeflig vergriffen, diefelbe dem 
von Bappenheimb, auf E. 8. eingewandte intercession aus Gnas 
ben zu überlaffen und zu ſchenken, fo E. 2. ich einem und andern 
berichten, und mich berofelben zu aller angehenden Dienfterweifung 
befehlen wollen.” 

Harte Strafe Hingegen traf die Ausreißer, „die fo fi ehr⸗ 
vergeſſen in der Schlacht gehalten. Sie wurden gefänglich aus 
genommen und wohl verwahret , bis das im Yürftl. Liechten⸗ 
fteinifhen Haus zu Prag abgehaltene General-Stand-, Matefiz« 
und Kriegsrecht über ihre Straffälligfeit entſchieden hatte.” Es 
wurden zum Tod verurtbeilt: 1) Zohann Nicolaus von Hagen 
zur Motten, Deutfchordens Comthur zu Saarbrüden,, nicht zu 
Saurenbin, wie das Theatrum Europ., oder zu Saumwenbein, 
wie Hr, Börfter will, Obriftlieutenant und Commandeur eines 
Reiterregiments. 2) Albrecht von Hofkirchen, Obriftlieutenant 
in bes Obriſten Sparre Regiment. 3) Luigi Braglia ober 
Voglia, Graf von Gantenvome, Capitaiulieutenant in des Obriften 
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von Winkelhauſen Regiment. 4) Johann Heinrich Fabian, 
Lieutenant des Rittmeiſters Babenflein. 5) Andreas Tortel, 
Lieutenant unter dem Obriſt Sparre. 6) Andreas Waltenburg, 
Lieutenant unter dem Obriften Hagen. 7) Jacob Iuga, Crabat, 
anter Langhanſens Regiment, deme der Scharffrichter den erfien 
Streih in den Kopf geben, fo flark, dag das Richtſchwert dar⸗ 
von gebrochen, darauf er zwar gefallen, aber fich bald wiederum 
erholet, auf den Arm gelegt und mit heller Stimm zweymal 
Jeſus gerufen ; als er aber fi aufgerichtet und wieder aufſtehen 
wollen, ift ihme vom General«-Profoß angedeutet, wiederum nies 
der zu knien und ihme von einem andern Scharfrichter ber Kopf 
abgenommen worden. 8) Johann Kafchering, Cornet unter des 
Obriſten Hagen Regiment. 9) Johann Burgus und 10) Mat⸗ 
thias Kleeblatt, beide Ichte Hauptmänner über bie Stück. Unb 
11) Hilmar Stag von Wobersnow, Rittmeifter unter dem Obs 
riſten Winkelhauſen. Diefe alle find ale abtrünnige, Teichtfertige 
Feldfluͤchtige, theild auch der abfonderlihen Orbre des Herrn 
Generalissimi Ungehorfame, fo von der Armee und Battaglia 
ausgeriffen, auch wol die Pagagy angegriffen und felbſt ſpoliret, 
in ber Schlachtordnung Trennung und Eonfufion gemacht und 
ihren Heren, im Stich gelaflen, fämtlih mit dem Schwert ges 
richtet auf einem zu Prag bei dem Rathhaus hierzu fonderlich 
aufgerichteten hoben und mit ſchwarzem Tuch bedeckten Theatro. 
Hierauf ſeynd noch andere fieben zum Galgen geführet, vier 
enihauptet, zween aufgehenft, und einer, Jacob Windier, nach⸗ 
dem ihm fein Degen auf dem Haupt gebrochen, vom Scharfe 
richter unehrlich gemacht, von der Kayſerl. Armaden abgeichafft 
worden, wie dann auch bei 50 hoher und niedriger Officirer 
Namen, fo gleichfalls bei der Lügener Schlacht ausgeriffen, an 
den Galgen gefchlagen und alſo die Execution vollzogen. So 
gefcheben den A. Febr. An. 1633.” 

Reichlich wurde ber im vergangenen Feldzug erlittene Ders 
luſt dur Werbungen erfegt. „Ihr. Fürſtl. On. Herr Kayſerl. 
Generalissimus Herzog von Friedland, nachdem er eine anfehn- 
Tide und mächtige Armada zu Roß und Fuß auf die Beine ges 
bracht, it um biefe Zeit aufgebrochen, nachdem er fich Lange fehr 
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Rattlich zum Feldzug bereitet,“ Er verlieh Prag den 5. Mei 
1633, „iR mit zweyen Lägern zu Feld gezogen, deren eines und 
zwar bas kleinere Deren Obriften Holf untergeben worden, um 
ih damit zwiſchen Pilfen und Eger zu lägern und nach Belegen 
heit das Reich von da aus zu infeſtiren; mit der andern und 
größern aber iſt Herr Greneralissimus felbft gezogen, welder 
Aufzug über die maßen herrlich und prächtig gewefen iſt: danz 
er hatte 14 Kutſchen bei füch, jede von 6 Pferden ; 40 Cavalieri 
und vornehme Hof Dfficirer warteten ihme auf, neben 10 Troms 
petern mit filbern und vergüldeten Trompeten und 12 Yaquaien, 
welche allefamt, famt dem ganzen Hofgefind, in roth und blau 
von neuem beffeibet waren; die Pagagy-Wägen waren auch alle 
mit roth Preußiſchem Leder bededt und auf das allerſtattlichſte 
und föftfichfte ausgerüfl. Er, Herr Generalissimus feibft iſt in 
einem ledernen Koller und rothen Mantel aufgezogen und führte 
in feiner Armada mit fih 90 Compagnien zu Pfei und 70 
Eompagnien zu Buß. Er zoge von Gitihin auf Brandeis, 
von da auf Prag und Königgratz nad Sciefien, um fih allda 
mit Herrn Obriſten Gallas, welcher im Martio zuvor durch 
einen bei Braunau mit Gewalt durchgehauenen Pag über das 
Böhmifche Gebirg in Schleſien gerudt und den Schwediſchen und 
Churfürſtlichen Armeen viel zu thun gemacht, zu ronjungiren, 
welcher derzeit um bie Neiß gelegen. Herru Generalissimi Aufr 
zug haben zwey Omina begleitet, deren das crfie war ber Brand, 
weicher in feinem erſten Nachtläger zu Brandeis entſtanden, das 
ander aber ein mächtig groffer Sturmwind, barfür zu Strafen 
und Gaffen übel fortzukommen gewefen. Ihme feynd 60 Wägen 
mit Pulver und Blei beladen famt 1000 Piccolominiſcher Lür 
zaflirer von Wien aus kurz darauf nachgefolget.” 

Bereits hatte Gallas in Sihlefien bei Neiß an 18,000 Menu 
zufammengebracht. „Den 16. d. hat Herr General Gallas bei 
der Neiß Rendezvous gehalten und außer den Eofaden und Eras 
baten fich effective 28 Squabronen zy Pferd und 21 Ragimenter 
zu Fuß flarf befunden, zu welchem Herr Generalissimus. von 
Friedland mit 25,000 Mann gefoffen, alfo die ganze Armee auf 
45,000 Mann geichägt worden. Dedgleichen Herr General Graf 
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Atringer mil 160 Eompagnien zu Roß und Fuß zu Regenſpurg 
anfommen und bad Bolk nacher Eger commandirt. Es ift zwar 
ausgegeben worden, ob follten J. Fürſtl. Gn. Herr Generali 
simus von Friedfand in ihrem aflgemeinen- Aufbruch wit einer 
harten Schwachheit ſeyn überfallen werden, deßwegen ſich eilends 
nach Gitſchin ſchwach führen laſſen; es hat ſich aber ein anders 
und zwar ganz widriges in eventu ereignet mit der wunderfelt« 
fanen Friedend-Tractation, welche dieſe Zeit zwifchen beiden 
Theilen iR vorgangen, auf diefe Weife: Den 27. Maji find die 
Schwedische, Sächſiſche und Brandenburgiſche insgefamt aufge» 
brochen umd fi um den Zobtenberg herum in Schleſien ver⸗ 
fammfet und "(nachdem fie zuvor das Elofter Henrichau einge 
nommen und ftattfichen Vorrath an allerley Vivers barinnen 
gefunden) den Feind, welcher hinter Münfterberg und deſſelben 
arten Paß geſtedet, gefuchet: der hat ſich aber erſt anders 
nicht, als nur einzelne Trouppenweiſe ſehen laſſen, da dann 
zwiſchen den Evangeliſchen und Crabaten viel Scharmützirens 
vorgangen; folgends den 28. Mafi (7. Junii) bat ſich der Feind 
etwas färfer ſpuͤren laſſen, und hat man in ber Höhe ſehen 
tönnen, wie derfelbe hinter einem groffen Berg auch in voller 
Battaglia gehalten, welches den Schwediſchen und Sächſiſchen 
gleih eine Sreude gewefen, und nicht anders gemeinet, Daun es 
würde angehen und fie mit einander. ſchlagen müflen, darzu fie 
auch muthig gewefen, zu diefem Ende die Stüde pflanzen wollen, 
und fi) Die ganze-Arınee vom Berg herunter ind Thal begeben, 
fo da firads auf den Keind zugangen und mit etlich taufend 
Mann Kapferifhem Bolt, fo vor dem Berg im Scharmügisen, 
ein Anfang gemacht, weldes noch befier dahergangen wäre, 
wann nicht ein Wafler darzwifchen gewefen. Indem nun foldhes 
alſo vorgelaufen, hat fih a parte bed Generalissimi Hr. Graf 
Tertzky -nebens einem Trompeter präfentiret, im Namen feines 
Principalen fuchende, daB Hr, General Arnim zu ihme ins Läger 
fommen und wichtiger Sachen wegen fi) mit ihme unterreben. 
mörte, weiches aber abgeichlagen ; kurz hernach kommt Graf 
Tertzky zum andernmal, hält viel inkändiger um bie Communis 
ctation an, mit Bermelden, ed wäre bem ganzen Römifchen Reich 
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daran gelegen: worauf es endlich bewilliget und Hr. Generals 
Lieutenant nebenſt Herrn Obriſten Burgsdorf und Hru. von Fels 
ſich hinüber begeben, da dann der Herr Generalissimus fie alfe 
angeredet, weil es feinem Kayfer und Fürften des Reiche nunmehr 
an Mitteln fehlen wollte, den Krieg ferner zu continniren, auch 


bei Bott nicht verantwortlich, mehr Chriſtenblut zu vergiehen, ald_ _ 


wollte er einen durchgehenden allgemeinen ſichern Frieden ſchließen 
helfen, und auf ſolches nachfolgende Puncten vorgeſchlagen: 

„U Er General Wallenſtein begehre mit der Exon Schweben, 
Chur⸗Sachſen und Brandenburg einen rechtmäßigen Frieden zu. 
machen, und da fhon der Kayfer nicht alfo, wie er etwa ges 
ſchloſſen, felbigen eingehen wollte, follte er doch mit Gewalt 
darzu angehalten werben, worzu er bann Mittel wüßte. 2) Ale 
Privilegien follten wiederum integrirt und aufs neue confirmeiret, 
wie auch alles und jebes den Erulanten wiederum eingeraumet 
werden, und wollte er an denen inhabenden Gütern, fo Exu⸗ 
lanten gehörig , felber den Anfang machen; was fie aber in» 
deſſen für Schaden und Unkoſten genommen, follten fie gänzlich 
vergeflen. 3) Alle Jeſuiter, als die rechten Friedenfiörer, ſollten 
ganz und gar aus dem Nömifchen Reich ausgefihaffet werden, 
4) Das gemeine Axioma (Hzereticis non est servanda fides) 
ſollte bie nichts gelten, fondern alles, was zugefaget, ganz aufs 
richtig und redlich gehalten werben fonder alle Gefährbe. 5) Und 
weil die Eron Schweden vor ihre angewandte Spefen und Kriegs⸗ 
Unfofen fonder allen Zweifel würbe wollen recompenfiret feyn, 
folches aber anjego ganz und gar. dem Römiſchen Reid unmög⸗ 
lich, alfo follte mit derfelben auf Termin gehandelt werben; 
unterbefien aber follte fie alle die Dexter, welde fie als 
Befiungen eingenommen und innen hätte, fo lang zur Ver⸗ 
fiherung behalten, wie dann über biefes die Eron Engelland 
und Frankreich auch caviren würbe. 6) Chur⸗Sachſen .aber unb 
Brandenburg, weil ebenermaßen fie fär ihren Schaden zu res 
compenfiren unmöglich, follen folche ihre angewandte Spefen uud 
erlittenen Schaden fallen laffen und vergeflen. 7) Das Kriegs⸗ 
volk follte aus dem Roͤmiſchen Reich wider den Edbfeind, den 
Zürden geführt und gebraucht werden. 
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„Hierauf Bat Ohrifler Burgeborf excipiret, e8 wäre nichts 
gewünfchters, ald wann ein guter Frieden fönnte getroffen wer⸗ 
ben; weil aber bad einige Fundament dergleichen Contractus 
auf Treu und Glauben beflünde,, hingegen aber notorifch und 
weltfändig, dag von Gatholifcher Seiten ganz vor feine Sünde 
geachtet, wann den Evangelifchen Verſprechen, was einmal zus 
gefagt worden, retractiret werde, hätten alfo bie Evangelifchen 
von den Catholiſchen fi Feiner befändigen Berfiherung zu . 
geteöften. Worauf der General Wallenflein geantwortet: Wil 
dann der Herr die Gatholifhen von den Evangeliihen fo gar 
ausschließen ? Welchem der Obriſte Burgsdorf wieder geant« 
wortet: Er meine nicht bie alte Gatholifche, mit denen man vor 
biefer Zeit wol friedlich leben koͤnnen, fondern nur die Sefuiter, 
weiche offentlih statuiren, daß den Kegern fein Glauben zu 
hatten fey. Worauf der General Wallenflein gefagt: Gottfchändt, 
weiß der Herr nit, wie ich den Sjefuitern fo feind bin, ich wollte 
daß fie der Teufel Tängft geholet hätte, und ich will fie alle aus 
dem Reich und zum Teufel jagen; item, er bezeuge es mit Gott, 
fo wahr er wünfchen thäte ein Kind Gottes zu feyn, ja daß Gott 
fein Theil an feiner Seelen haben follte, wann er es anderft in 
feinem Herzen meinete, als die Worte Iauteten. Darauf hat er 
ferner diefe Worte gebraudt: Der Bayerfürſt bat das Spiel 
angefangen, ich will ihm Seine Affiftenz leiſten, wollte daß bie 
Herren fein ganzes Land allbereit ruinirt hätten, will er nicht 
Friede maden, ich will ihn ſelbſt befriegen helfen, dann ich will 
einen ehrlichen, aufrichtigen Frieden im Neich fliften und nach⸗ 
mals mit beiderley Armeen gegen den Türden geben und ihm 
alles wieder nehmen, was er von Europa entzogen. 

„Als ſie nun von einander gezogen, hat General⸗Leutenant 
Arnim alle dieſe Puncten aufs Papier gebracht, ihme Herrn General 
Wallenſtein wieder hinübergefchidt, mit Bermeldung , er wolle 
hiemit 3. Fürſtl. On. die muͤndlich proponirten Sriebenspuncten 
ſchriftlich zum Erſehen zugefchidt haben, ob etwas von ihme nicht 
wäre verfanden worben, bamit fie felbe nad dero Belieben 
omendiren, davon ab» ober zutbun koͤnnen. Auf diefes hat 
Geeneralissimus Wallenſtein ihme wieder zuentbieten laſſen, «6 
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wären alle dieſe Puneten alſo abgefaſſet, wie fie von tim an- 
und vorbracht, wüßte darin nicht dad geringfle zu ändern, wollte 
auch dem Herm Generals Leutenant freigekelt haben, was er 
etwa noch mehrers darbei zu erinnern und darzu zu fegen ver 
meinete. Des andern Tags hernach ſeynd J. Fürſtl. Gn. Herzog 
Ulrich zu Holflein zu dem General Wallenſtein hinübergeritien 
und von ihme hoch reſpectiret worden, alſo auch, daß der Ges 
neral per spasso zwey Trouppen Crabaten mit einander dyars 
giren laſſen, daß fie anf einander Keuer geben und die Stan 
darten einander nehmen müſſen, moräber etliche tobt blichen, 
auch des Prinzen von Holftein Laquay unverſehens einen Schuf 
befummen nud Darüber Tode verblichen. 

„Es iR aber allhie zu wiffen, daß General Wallenſtein über 
vorige noch etliche andere Friedenspuneten vorgefchlagen, fo feiwe 
Perfon betroffen; die find ueben den obigen Ihrer Ehurfürfkt, 
Durchl. zu Sachſen überfendet worden. Es waren aber nad 
folgende : 1) Wann er die Boͤhmiſche Cron haben fönnte, wollte 
er allen vertriebenen Herten und andern ihre Güter wiedergeben, 
die Religion frei laſſen, den Pfalzgrafen reſtituiren. 2) Air 
Medeinburg, Sagan, Glogau und feinen Ref, fo ihm ber Kaiſer 
ſchuldig, wollte er das Marggrafthum Mähren haben. 3) Weil 
ber Baperfürft auf dem Collegialtag zu Regenfpurg ibm helfen 
das Generalat nehmen, wollte er ibm das verfegte Rand ob der 
Ens wegen feined Reſts wegnehmen. A) Er begehrte die Ars 
meen zuſammen, fo wollte er damit ingefamt vor Wien und den 
Kapſer zwingen, ſolches alles einzugeben. 

„Als nun alle diefe Puncten, fo Herr Generalissimus Wal 
Tenftein vorgeſchlagen, Ihren Churfürſti. Durchläuchtigfeiten zu 
Sachſen und Brandenburg vorkommen, haben dieſelbe hergegen 
nachgeſetzte Artieul zu einem Frieden proponirt: 1) Der Kapſer 
fol al fein Kriegsvolk aus dem Reich führen und abdanken. 
2) Des Anſpruchs an die beide Bisthümer Magdeburg und Hals 
berſtadt für ih und feinen Sohn verzichten. 3) Die Catholiſche 
Liga fol der Cron Schweden alle Koflen bezahlen und buch 
annehmliche Mittel Aus dem Reich bringen. 4) Alle Jeſuiter 
aus feiner Rathfuben und allen Ländern abfchaffen. 5) Wegen 
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des Kriegs Unkoflen und Schadens den zwey Churfürften das 
ganze Land Schlefien abſtehen. 6) Die Religion überall frei 
laſſen. 7) Wegen der 8 Tonnen Golds, fo die Kapferl. Maf. 
dem Churfärfen von Sachſen ſchuldig, die Ober⸗Laußnitz und 
halbe Königreich Böhmen erblichen verlaflen. 8) Des Churfürften 
von Heidelberg Sohn wieder einfegen; darzu foll ihn Herr Ge- 
veralissimus bringen helfen. 

„Ob nun- wol, indem alfo von beiden Theilen die Vorſchläg 
zum Frieden gefcheben, man in guter Hoffnung geflanden,, bie 
Sachen werden dermaleinſt componfret, Ruhe und Frieden wieder 
und alles zu einem guten Ausgang gebracht werden, hat es Koch 
hernach, als man den Handel beim Richt befeben, befunden, daß 
der General Wallenſtein mit lauter Li und Betrug umgangen, 
und es ihm nur einig und allein darum zu thun gewelen, bie 
beforgende Niederlag und Ruin feiner Armee durch einen ſolchen 
beiräglichen Auffchub und Stillftand abzuwenden, weil er in 
einem und andern Mangel gehabt und feinem Widerpart, welcher 
ihm, wie .obgedacht, zu nahe auf die Hauben fommen, zu begeg« 
nen nicht baftant war, Dann nachdem der Chur⸗Sächſtſche Ges 
neralstaagtenant, Herr von Arnim, welder felber mit den vor« 
geichlagenen Friedenspuncten zu beiden Churfürften verreifet war, 
wieder in Schleflen angelangt und zu Brieg Rendezvous gehul« 
ten, hat ex darauf neben dem Deren von Feld, als Königlichen 
Schwediſchen, und Hrn. Obriflen von Burgsderf, Chur⸗Bran⸗ 


benburgifchen Abgeſandten, wieder zum Herrn Generalissimus - 


dem Herzogen von Zriebland ſich begeben und den endlichen 
Friedensſchluß zu Strehlen treffen wollen, da hat fich bald her 
Detzug offenbaret, dann man bdeffelben Humor ganz anders als 

r diefem gefunden, indem er ungeſcheut begehren dörfen, man 
folle ihm zuvor die Fürftenthümer Breslau, Schweidnig und 
Großglogau einraumen, alödann und ehe nicht wollte er trac« 
tiven. Weil aber ſolches den Schwedifchen und Ehurfürfilichen 
ungelegen, auch an ſich ſelbſt Defpectirli und der vorigen Abred 
fhnurgerad entgegen und zumider, als haben die Tractaten nich 
allein ſich gänzlich zerfchlagen, fondern es feynd auch beide Theil 
gegen einander mit gar fcharfen Worten berausgefahren, und 
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dafern es nicht durch eine ſchlechte Perſon wäre entbedet und 

offenbar worden, hätten bie Kayfertfchen den 23. Yun. den Hrn. 

General⸗Leutenant neben vielen vornehmen Dfficirern in Streh⸗ 

len unverſehens erwifcht und angehalten: dann fhon alle Ans 

flalt darzu gemacht gewefen, fie zu überfallen und zu vergewal⸗ 

tigen, welches aber durch einen, der auf der Kirch zu Strehlen 

Tauben ausnehmen wollen, offenbar worden, dann berfelbige 

etlihe Compagnien Kayferifch Volk in vollem Xroupp auf bie 

Stadt Strehlen zu mardiren gefehen, worauf er alsbald herab⸗ 

gefiegen und dem Bürgermeifter ſolches angezeigt, welcher es 

ſtracks dem Hrn. GeneralsLeutenant Arnim zu wiflen gethan, 

weil man füch gleich etwas Böfes beforgt. Darauf bat felbiger 

neben ben andern vornehmen Dfficirern ungefäumt feinen Abs 

frhied genommen und faum entreiten und pon des Feinde liſtigen 

Anſchlag entgehen fönnen 5; ungeachtet aber deſſen hat man doch 

noch gehofft, der Generalissimus würde feiner gethanen Zufag 

- nadhfommen , einen rvechtfchaffenen Frieden zu fliften fih ange 

legen ſeyn laffen und mit Abführung feines Bolfs aus bem 

Lande, wie er dann mit zwey Regimentern gethan, einen Ans 

fang gemacht haben, hat er doc diefelbe nicht, der Zufäige nad, 

in Böhmen, fondern auf die Schweidnig zu, in Hoffnung, folde 

in der Fury einzunehmen, eommandiret, auch an die Stadt 

geleget ; aber weil das Sachfen-Löferiihe und Burgsborferifge 

Regiment darinnen gelegen und tapfern Widerfland gethan, if 
fein liſtiges Intent verhindert worden. Dergleihen Stratagema 

hat er auch auf die Liegnitz gemacht, fo aber verfundfchaft und 

eißfertig des Herrn Grafen von Crawford Regiment unter dem 
Obriſt⸗Leutenant Rinfen dahin commandirt worden, dt: 

auf den Notbfall 3. Fürftl. On. einzunehmen fi anerdätten, 

Ob nun zwar die Sriedländifche fi gegen Canth gewendet, 

find fie do bald wieder zurüdgegangen, Montags Abends ald 

ben 24. Jun. fih vor die Schweibnig gewendet, felbe aufgefor 

dert, daſelbſt den Galgenberg als beten Vortheil mit Stüden 

eingenommen, ber Stadt heftig zugefegt, mit Stüden darauf 
„fielen und erlihe Granaten hineinwerfen laffen, fo aper burg | 
. Eleiß der Guarnifon und Burgerfhaft ohne'SchaW@ abgangen, | 
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weil bie darinnen fi tapfer gewehret und bie VBorfläbte abge⸗ 
brennet. Und hätten auch bie Kapferifchen mol ferner anfegen 
börfen, wann nicht die Evangelifche Armee alsbald den völligen 
Marfıh son Brieg auf Strehlen, dann ferner auf die Schweids 
nig genommen, bafelbf ſich in Schlachtorbnung präfentirt, und 
von beiderfeits Reuterey Scharmügel vorgangen , alfo daß man 
gemeinet, die Kayferifchen würden Stand halten, fo aber, nach⸗ 
dem fie den Ernſt gefpüret, ‚alsbald gegen das Gebürge ihren 
Abzug genommen und fih zwiſchen Schweidnig, Reichenbach und 
Braunau verfchanzet, welchen die Sächſiſchen und Schwebifchen 
nachgeſetzet, den Nachtrab erwifchet, ſolchen meift ruiniret, 4 Stüd 
Geſchütz, 5 Standarten und in 100 .wolbeladene Wägen -und 
50 Gefangene zu Schweidnig einbradt. Generalissimus hat 
bei diefem kurz gemachten Stilifiand ein merfliches profperiret, 
da ex zuvor an Pulver durd feine ganze Armee von. groffen 
und Heinen Städen über drey Schüß Kraut und Loth nicht 
gehabt, anderer Mängel zu gefchweigen,, da hat er fich damit, 
wie auch mit frifchem Volk, wie ihme dann unter andern allein 
4000 NReapolitaner zukommen, wol erholet; desgleichen haben 
ſeine hohe Dfficirer, wo fie an Geld und Geldswerth zu Bres⸗ 
lau und in andern Städten des Landes was in Berwahrung 
liegend gehabt, es fo meifterlih ypracticiren und wegbringen 
fönnen, daß man über folche Liſt ſich höchlich verwundern muß, 
find noch darzu convopiret worden. Darüber fie hernach die 
Schwebdifche nur nusgeladt. 

„Beide Armeen haben fi) nach obigem gegen einander flarf 
vergraben , und zwar fo nahe, daß fie aus Stüden und theifs 
Drien aus Musqueten einander erreichen Fönnen. Die Schwe⸗ 
diſchen und Ehurfürftfichen hatten ihr Läger von der Schweidnig 
bis bald an Striegau, die Kayferifhen das ihre gleichfalls 
von der Schweidnig gegen Reichenbach ; den Schwedifhen und 
Ehurfürkilihen war auf Breslau der Paß abgefchnitten, bins 
gegen aber den Kayferifchen der Pag nach dem Gebürg genome 
men, Titten alfo beide Theil ziemlich Noth, und erſchiene genuge 
ſam, daß Herr Generalissimus fein Luſt zu fechten, fondern 
allein des Nuͤrnbergiſchen Stüdleins fich zu gebrauchen geinnet 
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wäre, Unterdeſſen thäten die Erabaten mit fengen und bremen 
groffen Schaden im Land, und fahe man flätig viel Feuer auf⸗ 
geben; die arme Leut mußten alleutbalben entlaufen, war alio 
bes Orten groffer Jammer: und das hatte Herr Generalissimus 
angedeutet, da er den Schwedifchen drohete, er wollte fie durch 
feine Erabaten wol ſtrapazziren, fie fo lang im Gebürg aufs 
halten, bis fie der Sachen müde würden und ſich ſelbſt confus 
mireten. Solches haben wir alfo Cob es wol nicht alles im 
Monat Majo vorgangen, fondern theils hernach in Julium ges 
fallen) unverrudt und ungerzerret nad einander .fegen wollen, 
damit dem Hiftori Liebenden Lefer diefe Friedens-Handlung zus 
famt dem Ausgang deſto mehr ungertrennet vor Augen wäre, 
und hat fih alfo inzwifchen folder Tractaten alles Kriegsweſen, 
vornehmlich in Schleſien, gefillet.” Ein Waffeuſtillſtand für 
die Dauer von 14 Tagen wurde ben 7. Jun. (28. Mai) abs 
geihloffen, und vermeldet Ehemnig, der Herzog babe in ber 
Gonferenz gegen den von feld leife geäußert: „Da der Raifer 
wicht begehrte Frieden zu machen, wollte er mit ben Evan⸗ 
gelifhen eine Confunction treffen und ihn zum Teufel jagen.” 
„Wegen der fchlefiihen Tractaten — ſchreibt bgjelbe 
Epemnig Cwelder fein Werk unter Drenftiernas Genehmigung 
und Durchficht abfaßte) — und des daſelbſt aufgerichten Stille 
flandes gerieth der Herr Reichskanzler nebſt anderen getveuen 
verftändigen Patrioten in ſehr forglihe Gedanfen und wollte 
ibm derfelbe, wenn er, von wen. fie herrührten, auch was 
tractirt würde, bei fi erwägen that, ganz nicht aufleben, 
noch einige Satisfastion geben. Der Urſprung der Tractaten 
faın einzig und allein von dem Herzog zu Friedland der, u 
wußte man nicht, ob er der anderen Generale und hohen 4 
fieiere dergeſtalt mächtig, daß fie alles, was er ihnen anmuthen 
würde, eingeben würden. Die Offerten und Anträge waren für 
den erſten Biffen faft zu fett, welches fie auch deſto verbächtiger 
machte; die Sicherheit der Tractaten berubte auf des Friedlän⸗ 
ders bloßem parole, dem man nicht allerdings traute. Und 
möchte er vielleicht den Evangelifchen einen blauen Dunf vor 
hie Augen maden, unter einer Tieblihen angenehmen Farbẽ und 
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Geſchmack das allerſchaͤdlichſte Bift darreichen unb was nicht 
directe oder mit Gewalt zu erlangen, folches gleichwol durch 
Tüde und argliftige practiken zu erhafchen gedenken. Befürch⸗ 
tete man fi alfo, ber Herzog von Friedland fuchte nur unter 
dieſen Tractaten und gemantem Stiliftande entweder mehr Bolt 
an ſich zu ziehen und mit feiner groffen Macht, darauf er es 
jederzeit gefeget, Die Evangeliſchen zu obruiren, zu trennen unb 
zu ſchlagen, oder auch, weil in dem Schlefien alles aufgezehrt, 
fo lange aufzuhalten, bis fie durch den Hunger das Land zu 
quittiren gezwungen würden, da er Ihnen dann in den Eifen 
folgen und zugleich mit ihnen im ihr Land eindringen würde.” 

Der Baffenfilifiand war fauın abgelaufen, „und in Schle⸗ 
fien if diefer Zeit in dem Monat Julio alles über und drüber 
gangen, dann, wie droben vermeldt, die gefärbte Friedens⸗Trat⸗ 
tatton zu einer jämmerlichen Mißgeburt worden, und Herr Ge- 
neralissimas Wullenflein der Stadt Schweidnig über alle maßen 
hart zugelegt mit Werfung 32 Fewerfugeln, Spielung ber Stüde 
und audern Bewaltthätigfeiten, nachdem die Bürger aber neben der 
Gnarnifon dermaßen fi gar mannlich gewehret und etlich Stürm 
abgefiplagen, daß bie Stürmende mit Hinterlaffung der Sturms 
leitern und alles Zeuge abweichen müflen, haben fich beide Ars 
meen gegen einander vergraben, daß fie mit Stüden, an Orten 
auch mit Musqueten einander erreichen können. Die Kapferis 
fchen benabmen den Schwedifchen den Pag naher Reichenbach, 
diefe aber jenen nady dem Gebürge, alfo daß fie beiderfeits groffe 
Noth und Mangel erlitten. Dem armen Landmann aber gefchabe 
mit Sengen und Brennen, Morden und Niedermachen, Rauben 
und Plündern,, befonders durch die Erabaten, ſolcher Schaden 
und Drang, baß es hödlich zu erbarmen. Der Stadt Breslau 
Jaben ſich die Kayſeriſche hart zugebrungen mit FIR, Schrift und 
Macht, weiche fi aber fehr vorfichtig und mannhaft in allen 
Dingen erzeiget. Die Kayſeriſche fielen ein den Schwediſchen 
in das Läger, wurden aber mit Manier und Widerfland abge, 
trieben, daß ihrer viel auf der Wahlftatt blieben, den Schwedi⸗ 
ſchen aber dardurch Luft gemacht wurde durch eine ziemliche Ace 
mada von 10,000 Dann von Hrn. Generalsteutenant Arnim, 
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jungen Prinzen aus Dänemark, Obriften Burgsdorf und vom 
Fels, und Beneraln Duval für dem Friedländiſchen Täger vor⸗ 
überziebende der Paß von der Schweibnig auf Breslau eröffnet, 
und das Städtlein Neumarf eingenommen wurde, auch gebachter 
Herr Duyal das Städtlein Lemberg Aäberfiele, über 15 Stück 
Gefchüß, darauf Herrn Generalissimi Wappen, etlihe Munition« 
wägen neben etlihen 100 Pferden abuahme und nader der 
Steinauer Brüden binführen liege. Es bat es aber Hr. Gene- 
ralissimus ſchmerzlich empfunden, daß ihme fein Zug in Schle⸗ 
fien nicht nach feines Herzens Wunſch und Willen ergehen wol« 
fen, darum er gewänfcht, daß er doch nur drey Tage in Medeln- 
burg feyn mödte, den einen Tag zu plündern,, den andern zu 
henfen und den dritten zu brennen, dargegen ihme andere drey 
Speer Abſolons in den Leib oder ind Herz gewünſchet.“ 

Es folgte der zweite Waffenſtillſtand, am 22./12. Aug. 
für die Dauer von vier Wochen abgeſchloſſen. Wallenflein mag 
fih der Hoffnung hingegeben haben, Sachſen und Brandenburg 
von den Schweden zu trennen; vernehmend, dag Arnim zu dem 
Reichskanzler Oxenſtierna verreifen wolle, um binfichtlich des 
Friedens Abrede mit ihm zu nehmen, fchreibt der Herzog an 
Arnim aus dem Feldlager bei Steinau: „Ich bebauere daß ber 
Herr in das Reich reifen will, denn auf diefe Weife kann bag 
Werk (die Briedenshandlung) feinen Beſtand haben.” Ohne 
hierauf Rückſicht zu nehmen, reifete Arnim, um in Gelnhaufen 
mit Oxenftierna zufammenzutreffen. Nach Chemnitz berichtete er 
dem Reichskanzler: „weicher Geftalt er wiederum durch viels 
fältige Befchidungen zur Unterrebung mit dem Herzog von Friebs 
Land lange sollicitirt worden, ehe er barein gewilligt; zufegk, 
wie er ſich dazu überreden laſſen, hätte er auf Einreden anderer 
Dfficiere mit- ihm zwifchen beiden Lägern Sprach gehalten. Der 
Herzog habe anfangs viele Discurfe geführt von den Friedens⸗ 
tractaten zu Breslau und der Dänifchen Bermittelung und ben 
Friedensbebingungen, hätte fene gemißbilligt,, bei diefen aber 
erinnert, daß man die Jeſuiten aus dem Reich bandisiren folle. 
Hierbei wäre aud der Krone Böhmen wiederum gedacht, folde 
in ipre freye Wahl wiederum zu ſetzen. Inter anderm hätte ber 
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Herzog geſagt: ber Kapſer wäre geneigt und erbötig, mit ben 
Churfürſten von Sadfen und Brandenburg, auch Fürſten und 
Ständen im Reid), fo fih die Zeit hero nicht gar zu widerlich 
angeſtellt (wie feine formula gelautet), den Krieden zu tractiren 
und zu fihließenz von den Kronen Schweden und Frankreich 


... aber, auch etlichen andern Fürſten und_Ständen [deren er doch 


einen genannt). wollte derfelbe nichts hören. Nachdem nun Ars 
nim bierüber ange discurrirt, fam er: leglich zum Hauptpunkt, 
fügend : Der Hergog von Friebland hätte noch nicht vergeffen 
des Schimpfs, fo ihm vor drey Jahren begegnet, wäre auch 
nicht im beten Concept zu Wien und verbröffe ihn heftig, dag 
ber Duque de Feria aus Stalten gerufen würde, zu feinem ans 
bern Ende, dann ihm die Stange zu halten. Daher er ent» 
ſchloſſen, wann er wüßte, daß er von den Evangelifhen auf 
allen Fall Hülfe zu gewarten, fi zu vevangiren, wobei Arniur 
fo viel zu verlieben gab, daß der Herzog von ‚Friedland ver- 
meinte: Er wäre des Holfen und Gallad, auch mehrentheils 
anderer Dfficiere mädtig,. hätte ſchon etliche, die ihm verdächtig, 
abgeihafft und ginge noch täglich damit um, wie Er eines unb 
des andern, dem er nicht traute, quit würbe, Den monatlichen: 
Stillſtand habe er nur gefchloffen, damit Arnim deflo füglicher 
herauszuziehen und das Werk beim Herren Reichskanzler zu unters 
bauen Raum und Gelegenheit überfäme. Arnim machte ferner, 
wie in Wallenfleind Auftrag, dem Reichskanzler den Antrag: Er, 
der Reichskanzler, folle dem Feldmarſchalk Holf etliche der älteſten 
feiner Regimenter, auf die vor andern fich zu verlaflen, zugeben; 
dagegen wolle Friedland dem Beneral Arnim ſechs feiner Regi⸗ 
menter, denen er am wenigften traute, untergeben. Die weiteren 
Berfprehungen, welche Wallenfiein, nach Arnims Ausfage, im 
Fall ihn die Evangelifchen unterflügen würden, gemadt haben 
fol, waren: daß er mit feinem Heer nad Böhmen, von da nad) 
Deftreich und Steyermark vordringen wolle; Hoff follte gegen Obers 
Bayeın und Paffau , Herzog Bernhard ebenfalls gegen Bayern 
und Feldmarſchall Horn auf den Herzog von Feria losgehen.” 
Dem Reichskanzler famen, wie Chemnitz meldet, diefe Ans 
träge „fehr suspect vor, wußte nicht, was er davon Judiciren 
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foltte, und Rank zumal in dem Wahn, bafı man die Königlich 
Schwediſchen auf diefe Manier um einen Theil ihrer beten 
Stegimenter zu bringen gedächte.“ Arnim ſelbſt war nit im 
Stande, dem Reichskanzler über bed Herzogs Geſinnung beſtimm⸗ 
ten Auffchluß gebeu zu fönnen ; denn obwohl er wiederholentlich 
verficherte,, daß Friedland wegen der Ankunft des Herzogs von 
Feria mit dem Wiener Hof gefpannt fei, fo meinte er doch auch 
wieder, baß dem nicht zu trauen fei, ber feinem eigenen Herrn 
nicht treu wäre, und fprad feinen Zweifel darüber aus: „ob 
der Herzog des Volkes und ber Öfficiere fo mächtig fey, wie er 
fh einbilden thäte.“ Er fügte ferner hinzu, daß er mit dem 
"Keldmarfhall Hoff hierüber Rückſprache genommen, der ihm fe= 
doch ausweichend geantwortet habe: es fei ungewiß, ob er des 
Friedländerse Meinung theile oder nicht. „Sole Discurfe,” 
fahrt Chemnig fort, „machten dem Herrn Reichskanzler die Sache 
fe länger fe mehr verdächtig, ſchlug alfo ſolches Begehren ab, 
erbat fih aber dabei, er wollte Herzog Bernhard verftärfen und 
Holken, um demfelben auf den Nothfall beizufpringen, an bie 
Seite geben Laflen, jedoch bergeftalt, daß er Holfens, aber nicht 
Hoffe fein Meifter bliebe.” Er entließ Arnim mit der Weifung, 
ben Herzog von Friedland anzutreiben,, feine Abfichten weiter 
auszuführen, wo es ihm dann nidt an Unterfiügung fehlen 
ſollte. Im Uebrigen fchienen dem Reichskanzler die Anträge 
Wallenſteins fo groß und unerhört, daß er wenig oder gar nichts 
son biefem Handel gehalten und erachtet: „daß man edangeli» 
fhen Theile denfelben wstimiven müffe, ale wann er fie nicht 
anginge, darum fie ihre Gedanken und consilia darnach ganz 
nicht richten, fondern einen Weg wie den audern ihren feſten 
Gang gehen und nun um fo viel mehr vor foldhen Practifen 
fih hüten follten. Wäre es ein Scherz, der fhiene gar zu grob 
zu feyn, und hätte er feinen andern Erfolg, fo müßte er doch 
zulegt Mißtrauen beim Gegentheil, aud vieleicht Berachtung 
bei des Feindes Soldatedca verurfachen.” Dem Herzog Bern⸗ 
hard gab der Reichskanzler von diefen Anträgen Nachricht, warut 
jedoch in feinem Schreiben „vor der beiräglichen Liſt des Fried⸗ 
länders” und will defien reelle Demonſtrationen abwarten. 
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Anderes berichtet Khevenhiller von dem Ergebniß biefer Zus 
ſammenkunft: „Inzwiſchen ift der Bubna von dem Neichskanzler 
Drenfijern angelangt und hat nad des Herzogs Berlangen ne- 
gocirt, auch zu befjerer Beglaubigung dem Herzog eine mit bes 
Drenfiferns eigner Hand gefchriebene Refolution und Antwort 
mitgebracht. Nemlich: wenn ihme, Friedländern, ein Ernſt 
wäre, fih zum König in Voͤheim aufjuwerfen, und er foldyes in 
effectu thun würde, fo wolle er, Orenftiern, dem Herzog helfen 
und ihn dabei manuteniren, fonderlich weil er wol wifle, daß 
eben diefes feines Könige Wille noch bei feinen Lebzeiten gewefen 
wäre. Solche fhriftliche Resolution und mit Oxenſtſerns eigner 
Hand gefchriebene Antwort hat der Bubna dem Herzog einges 
liefert, und als er folche gelefen, bat er im Beifeyn des Seſyn 
und de Bubna gefagt : Gewiß, das Schreiben hat Händ und 
Füß; Oxenſtiern muß ein verfändiger Dann feyn; es ift aber 
noch nicht Zeit; wann die Zeit vorhanden fein wird, will ich 
alles than.” Es bat auch während der Unterhandlungen in 
Schleſien der franzöfifhe Hof dem Herzog, behufs Erwerbung 
der böhmischen Königskrone, eine Million Livres, unbeſchadet 
ſonſtigtr Unterſtützung, angeboten. . 

Am 1. Det. (21. Sept.) lief der Wafeenſtilfland zu Ende. 
Wallenſtein, der ſeine Truppen im Lager bei Zobten vereinigt 
hielt, wußte von den in den Lagern bei Kanth und Steinau 
zwiſchen den Schweden und Sachſen eingeriſſenen Uneinigkeiten. 
Er gab vor, nach der Lauſiz ſich wenden zu wollen, „inmaſſen 
er dann etliche Regimenter in Schleſien fortmarchiren ließe und 
ſchon auf 8 oder 9 Meilen und weiter fortgerüdt.zu ſeyn aus⸗ 
gegeben wurde, derowegen Herr General⸗Leutenant Arnim, nach⸗ 
dem er vorhin etliche Plätze in Schleſien quittirt und verlaſſen, 
als: Neiſſe, Münfterberg, Frankenſtein, Reichenbach, Schweid⸗ 
nitz, Striegan, Jauer, Lemberg, Bunzlau, Hirſchberg, das 
Berghaus Fürſtenſtein, Bolkenhain, Neumark und Strehlen, 
andere aber, als Liegnitz, Brieg, Groß⸗Glogau, mit nothwen⸗ 
diger Beſatzung in etwas verſehen und Herrn alten Grafen 
von Thurn mit in 3000 Reuter und Fußvolk neben General 
Duval, Schwediſchem Obriſten, hinterlaſſen, auf des Grafen 
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Schaffgotſch Vornehmen zu ſehen, welchen Herr Generalissimus 
Wallenſtein mit in 8 oder 10 bis auf 12,000 Mann in Schlefien 
hinterlaffen, die übrigen Derter in Schlejien vollends in feine 
Gewalt zu bringen und infonderheit auf die Steinauer Brüden ein 
eifrig wachendes Auge zu haben. Als er Herr Generalsleutenant 
ben Sriedländifchen bei Zeiten zu begeguen, aud aufgebrochen 
und. mit dem allermeiften. Theil Schwediſchen und Churfürſtlichen 
Volks auf Sachen gezogen, inmafjen ihne dann auch eines ſol⸗ 
hen Herr Reichs⸗Canzler nah vernommener Ankunft Herrn 
Generalissimi fohriftlih erinnert, dag die Chur⸗Sächſiſche Lande 
gefichert, der Oder-Strom erhalten und die verbliebene Ort und 
Fürſtenthum in Schlefien manutenirt und gefhügt würden. 
Gleichwol Herrn Grafen von Thurn ad partem pertrößet, wie 
daß er eine Diverfion zu machen Borhabens und den General 
Gallas, in Böhmen und Leutmerig liegend, zu beſuchen, dem⸗ 
felbigen vermittelt Verleihung des Allmächtigen einen guten 
Streich unverfehens zu geben und vermitielft folcher. Diverſion 
Herrn Generalissimum von Wallenftein wollte an fid ziehen, 
- damit ber ganze Schwall und Corpus ber feindlichen Armeen 
nicht einem allein auf dem Hals liege. * 
„Herr Graf von Thurn hat fih der Abrede gemäß mit 
feiner NReuterey um Liegnis feben laſſen, um Herren Scaffs 
gotfchen, welchen er allein in Schlefien mit feiner untergebenen 
Armaden zu ſeyn vermeinet, ein Nachdenken zu maden: es hat 
fi) aber in eventu viel anders befunden, und zwar nemlich, daß 
Herrn General » Leutenants ‚angegebene Diverfion zum Rauch 
worden, Herr Generalissimus in aller Eil._wiederum (nicht in 
- Sadfen, fondern) auf Schlefien mit feiner Kriegsmacht gerudt 
und in einem Tag 8 oder 9 ganzer Meilen mardirt, er einer 
feitö der Oder auf die Steinauer Brüden und Herr. Schaffgotich 
auf der andern, auch der Dber-Strom bermaffen klein und ver- 
fieget, daß man allenthalben dardurch ſowol reiten, ald auf 
mit beladenen Wägen fahren können. Solchen ber Kayferifchen 
Anzug auf die Steinauer Brüden haben die Schmedifchen laug⸗ 
fam und zwar eher nicht erfahren, bis daß jene. mit der ganzen 
Macht gar in der Nähe und faum auf eine halbe Meil gewefen 





Ber Hetzog bon griedland. 449. 


und bereits beiderfeits in voller Bättaglien theild gehalten an 
und hinter bem Berge, theilg fürbers angezogen mit über 30,000: 
Mann und 70 neuen ber allerbeften Stüdfen. Ob demnach wol- 
die Schwedifchen, Herr Graf von Thurn und General Duval 
ihre Reuterey und Dragoner auf die Kapferifchen darfegen und 
chargiren laffen, fo ift es doch das hoͤchſte Unvernögen gewefen, 
und die augenſcheinliche Unmöglichkeit erfchienen, mit fo gar- 
wenigem und geringem Volk einer ſolchen Macht zu ‚begegnen, . 
dann die Schwedifchen allenthalben von: den Kapſeriſchen ges- 
ſchlagen und zurüdgetrieben worden, als haben fie fi endlich 
auf Gnad Herrn Generalissimo ergeben müffen, die geringen 
Dfficirer und Soldaten ſich bei der Kayſeriſchen Armee unter- 
Bellen, alle Fahnen und Standarten, deren 50 oder 60 waren, 
neben 17 Stüden Gefhüß und aller Kriege» Munition Herrn 
Generalissimo übergeben, dardurch dann die Kayferifche Armee 
mächtig geſtärkt, die Schwedifche aber, ohne was noch in etlichen 
sehen Plägen, ganz verloren gangen. Jedoch feynd die Schwe⸗ 
bifhen und bei der Kayſeriſchen Armee Untergeftedte der aller- 
meifte Theil wiederum durchgangen und entrunnen und fi nad 
Pommern retirirt. Der Herr Graf von Thurn beneben andern 
Schwediſchen Dbriften und hohen Dfficirern und Gapitainen 
feynd wiederum auf freien Buß geftellt und ihnen ſich, wo fie 
bin wollten, ficher hinzubegeben zugelaffen, geftalt dann Herr Graf 
von Thurn bald hernacher zu Halle in Sachſen und andere an- 
derſtwo, befonders bei dem vecolligirten .Häuflein. in Pommern 
ankommen. Herr General Duval aber ift noch ferner in Arreft 
behalten worden, fo lang bis er zu Schlawenzig feinen Bor- 
theil erſehen, durchgangen, fich heimlich darvon ‚gemacht und in 
Drieg, darinnen Herr Dbrifter Dahn commandirt, fommen. Es 
ſeynd aber hierauf Groß-Glogau und Liegnig bald verloren 
gangen und der meifte Theil der veften Derter in Schlefien in 
der Rapyferifchen Hände fommen, und bat ſich alfo im Werf 
befunden, was ein guter Confident an einen guten Freund 
fpriebe in einem aufgefangenen Schreiben: So lang die Prin- 
eiyalsSommendanten in Schiefien und Sachſen alfo verhoffentlich 
verbleiben , wird es mit ber Batholifchen Armada fein Gefahr 
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noch Noth haben ıc. Hierauf ſeynd die Kayſeriſchen in Schleflen 
allenihalben Meiſter worden und nad ihrem Willen und Bes 
lieben gehandelt. Das Städtlein Forfta in der Niederlaufiz haben 
die Erabaten ganz audgeplündert, daran fie zwey ganzer Tag zu 
thun gehabt, haben auch die ſtattliche Begräbnuß der Freiherren 
von Bieberſtein daſelbſt beraubet. Den Schulmeiſter, weil er 
die Kirch nit bald genug aufgemadt, haben fie fämmerlich er⸗ 
fhoffen und fonf alle Exceffen geübet, auch Goldberg mit Sturm 
erobert und fehr übel darin gehaufet wie auch allenthalten. 
„Wuterdeg if die Schwedifche und die beide Churfürſtliche 
Armeen um Dresden ganz fill gelegen. Herr Generalissimus 
Wallenftein aber hat in feinem Sinn ſchon Pommern und bie 
Seefant innen gehabt, iſt auf Sagan und Glogau gangen und 
felbige erobert, Eroffen und andere Ort in feine Gewalt gebradıt. 
Und weil die Gefahr der Stadt Frankfurt an der Oder je länger 
je näher kommen, zumal folder Ort wie auch andere daherum 
mit fohlechter Befagung verfehen, als hat der Commendant da⸗ 
ſelbſt, doch auf Genehmhaltung und Ermahnung 3. Churfürfi. 
Durdl. zu Brandenburg, fich mit dem bei ſich babeuden Bolf und 
vielen guten Bürgersleuten auf Cüftrin retirirt, die Brück aber 
über die Oder ruinirt und unpäßlich gemacht und kurz hernach 
bie Kapferifchen die Stadt mit Accord eingenommen, die Brüd 
zu repariren Anordnung gemadt und mit einer ſtarken Guarni⸗ 
fon beſetzt, darzu Zimmerleut und Werkmeiſter auf viel Meil 
Weges zufammendradht. Gefalt dann fie die Kayferifchen auch 
bei Zantoh mit Nahen überkommen, die Schwebifchen in ber 
Schanz überfallen und erlegt, auch Landsberg, nachdem fie es 
etlihmal aufgefordert, mit Accord einbefommen , die Schwedi⸗ 
fhen mit Sad und Pad abziehen laſſen und bis nad dem Neuen 
Damm convoyirt ; darnechſt haben fie fat die ganze Neu⸗ und 
Mittelmarf durch wie auch weit in Pommern geftreift und mi 
plündern, breunen und morden überaus großen Schaden gethait, 
wie fie dann unter andern Bärwalde ausgeplündert, Fürftenwalde 
abgebreunt, die Mühlen aller Orten beraubt und verderbt, ale 
bie Juwohner deren Orten ganz unverfehener Dingen in bie 
äußere Defolation, Elend und Grundverberben gefegk worben, 
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inmitteli die Schwediſche und beide Churfürſtl. Armaben um 
Dresden herum fill gelegen und ber fo »pecios dargegebenen 
Diverfion nacher Eger in Böheim bei Herrn Generafsteutenant 
Arnim gänzlich und zumal vergeffen worden. Sie haben auch 
Sandan und Köpenid erobert, über die Warthe und Spree 
gerudt, der Stadt Berlin über den Hals zu fommen, und weil 
Herr Obriſt Bolkmann, fo in Berlin gelegen, einen fo groffen 
Pas wider eine ſolche Macht zu erhalten ſich ganz nit getrauet, 
ale ift er mit feinen Soldaten herausgezogen und ſich über die 
Havel begeben, alſo Berlin alles menfchlihen Schuges dißmal 
entſetzet. Mitilerweil iſt Kayſ. Hr. Generalissimus von Fried» 
land- mit der ganzen Macht anf Görlig gangen und den Obriften 
Bölnig voran commandirt, welcher dem Ehur-Säcfifchen Com⸗ 
mendanten in Börlig Cjo ein Ohrif-Wachtmeifter und mehr nit 
ald 300 Maun bei fi gehabt) unterſchiedlichmal Accord anger 
botten, als der ſich doch wider ſolche Macht nit enthalten könnte: 
er hat aber den gütlichen Accord nit annehmen wollen, unans 
geiehen auch die Bürgerfshaft fleißig. und infländig darum gebeten, 
berowegen die Stadt den 30. Det. mit Ernfl angegriffen, im 
erken Sturm erobert und die Guarnifon meiftentheils nieder⸗ 
gemacht worden, auch der Soldatesca das Plündern bis gegen 
Tag die ganze Nacht durch und durch verſtattet, endlich der 
Eommendant in Zwinger geführt und daſelbſten archibnfirt worden. 

„Zu Schlefien ging es diefer Zeit über alle Maßen feltfam 
ber, wie au in der Mark und deren Derter. Daß Hr. Obrifl 
Bolfmann auf Genehmbaltung 3. Churf. Durchl. von Branden» 
burg die Stadt Berlin verlaffen und fi mit feinen unterhabens 
ben Soldaten retirirt, das if droben vermeldet. Unterdeß hatten 
die Rayferifchen an die Stadt Berlin für fünf Regimenter Onar- 
tier oder 50,000 Rihlr. Ranzion darfür begehrt. As man aber 
mit dem Obriſten Winſen, fo deßwegen in die Stadt fommen, 
nit einig werben fönnen, ift darauf den 11. Nov. von Herrn 
Graf von Tergfa und Mansfeld ein Trompeter an den Rath 
gelangt mit Begehren, daß fie etliche aus ihrem Mittel hinaus 
in ein Dorf zwey Meil von dar, mit Nämen Häcne, fchiden 
follten,, allda mit ihnen-von wegen Proviant und anderm zu 
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tractiren. Der Rath hat folches in Bedenken und Beratbfshlagung 
genommen, unverlangt aber drey aus ihrem Mittel mit dem 
Trompeter mit Inſtruction abgefertiget, welche Nachmittag um 
2 Uhren dahin an das beflimmte Drt gereifet. Aber in gedach⸗ 
tem Pag funden fie nicht allein feinen, der mit ihnen zu accor« 
diren begehrt, fondern auch gar feinen Soldaten, fondern nur 
‚Stiefeln, Sporn, Halfter und dergleichen an Krippen und im 
Ställen hängen, darüber der Trompeter ſelbſt fehr beftürzt und 
fehr verwundert worden ; gleihwol hat der Trompeter die Ber⸗ 
liniſche Abgeordnete noch ferner auf eine halbe Meil in die 
nächfigelegene Plätze geführet, allda fie es aber anderfi nicht ale 
wie in dem vorigen beflellet befunden. Und war bag bie Urſach; 
ed hatten die Friedländifche vernommen bie eilende PoR von ber 
Eroberung Regenfpurgs, und dag Herr Generalissimus, nachdem 
er folhes in Erfahrung bracht, alfobald nah Böhmen und Defle 
reih wäre aufgebrochen und fortgezogen, und über das alleg, 
Daß allbereit in 6000 Mann Ehurfürftl. Schfifh und Brandens 
burgiſch Volk bei Beeskow auf Frankfurt zurüdten, gewifle Nach⸗ 
richtung bekommen, derowegen und aus Forcht, damit ſie nicht 
in die Enge gerathen möchten, hatten fie eilende Ordinanz zum 
Aufbruch empfangen, alfo Berlin und andere Drt vor dasmal 
aus der groffen und augenfdeinlichen Gefahr erlöfet werden. 
„Mit den 6000 anziebenden Ehurfürftliden war es alſo 
gethan : nachdem das Schwedifche Volk bei der Steinauer Brüde 
harten Schaden gelitten, haben fi in 2000 Reuter falwirt und 
bei Golnow in Pommern wieder verfammilet, darzu aud bie bei 
den Kapferifchen untergefiellte, aber auf frifhem Fuß wieder 
durchgegangene Infanterie fommen ; denen bat man aufs Neue 
Geld gegeben und fie darauf durch Stein nah Lödenig und 
Prenzlau marchiren laffen. Damit man aber ber Kayferlicden 
Vorhaben widerfiehen und weiterm Einbruch vorbauen möchte, 
als ift nicht allein das Aufbot in Pommern und dem ganzen 
Churfürſtenthum Brandenburg ergangen, fondern auch der Chur⸗ 
Sächſiſche Generalsteutenant von Arnim, Herzog Wilhelm von 
Weimar mit in 3000 Pferden, vielem Fußvolk und 12 halben 
Rarthaunen, und Hr. General Banner mit vielem Volk zu Roß 
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und Fuß nad der Mark zugezogen; ingleichen Yamen zu Wismar 
in Mecklenburg auf 12,000 Mann frifch Volk aus Schweden an.” 

Wallenftein ſelbſt fchien, nad der Bapitulation von Bauzen, 
nicht ungeneigt, auch vor Dresden fein Glück zu verfuchen, als 
des Kurfürften von Bayern. dringender Hüflferuf ihn nach den 
Donangegenden erforderte, gegen Ausgang Det, In einem bei 
der vorgerädten Jaßreszeit zumal beſchwerlichen Marſch nad 
Hilfen gelangt, Tieß er den Grafen Trautmannsdorf, der eben 
zu Biſchof⸗Teinitz auf feiner Burg weilte, zu ſich bitten und 
hatte mit dem die fange Unterredung, von welcher der Graf den 
27. Nov. 1633 an den Kaiſer berichtet: „Demnad ich zu Deros 
felben kommen, baben fie gleich zuvor Schreiben von Wien em⸗ 
pfangen, darüber fie gar fehr alterirt und bewegt worden, denn 
man fie dorthero berichtet, man biffentire aflborten, und zwar 
vornehme Ministri, von feinen actionibus sinistre,, das Gute, 
jo von 3. Fürſtl. Durchl. verrichtet werde, eigne man dem laus 
tern Glück zu, die widrigen accidentia feiner Nachläffigkeit. 
Bom Hof aus werden dem Gr. von Altringen als auch Gr. 
Strozzi (obwol das Tette nicht völlig ausgefertigt worden) Or- 
dinanzen zugefchidt, er Herzog werbe preeterirt, da er body nie 
E 8 M. Befelch zuwider handle, flelle allzeit feine rationes 
vor; E. K. M. felbfien culpirten, daß er ‘Herzog foviel Negis 
menter dem Gr. Terzfa gäbe, da doch ſolches allein zu E. K. M. 
Dienfien, wegen des Gr. Terzfa Credit und Mitteln, Soldaten 
zu befommen beſchehe, der Gr. Teuzka auch fi der Werbungen 
befcywere und davor bitte. Er Herzog habe fi fein Rebenfang 
nie mehrer offendirt befunden als jeßo, er wolle bei dem Carico 
nicht verbleiben. Ich habe etlihe Wort, feine Bewegung zu 
lindern , dazu geredt, im Uebrigen das meifte vor fich felbften 
laffen ausrauchen. 

„Naher haben 3. Fürftl. Durchl. von E. 8. M. statu 
geredt, dag er, wann nicht Friede werde, alles verloren fehe, 
faft alle die motivas pro pace, fo & K. M. noch im Frühling 
diefes Jahrs von etlihen Dero Geheimen Räthen vorgebracht, 
nad einander erzählt, wann E. K. DM. auch geben Victorias 
würden erhalten, feye doch nichts gewonnen, der Zeind habe 
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allezeit Mittel, fh wieder aus eignen Kräften und benachbarten 
Hülfen zu erholen, entgegen fo €. K. M. ein einigen Colpo 
verloren, ſey fein riparo mehr, fondern es gehe alles fort, er 
betheure bei feinem Eid, werde nicht Friede, fo wolle er mit 
8 oder 10 Perfonen nach Danzig und dort alles Ende erwarten, 
E. K. M. wolle dod fein apertur zu denen Zractaten hingehen 
laffen,, da aud durch Herzogen Franz Julium (deſſen er zuvor 
von mir erinnert worden), dem er in feinem Uebelaufſeyn vor 
etlihen Tagen zu Leitmerig nicht Gehör geben, E 8. M. 
Mitte der Tractation vorgebradht wurden, könnte man Dies 
felben vernehmen und fuhen, dag man zur Handlımg je eher 
je befjer gelangete. In dieſem Punct der Friedenshandlung, 
Allergnädigfier Kayſer und Herr, fönnte dem Herzog von Meds 
lenburg heimgeftellt werben, daß er feither von E. K. M. wegen 
handelte und von E. K. M. Commissariis in deren parlicu- 
laribus punctis, was E. 8. M. Intention feye uud in der In- 
struetion begriffen, information empfinge ; oder aber da er nicht 
wollte oder wicht könnte felbi handeln, daß die Commisserii mit 
feinem Borwiffen und Communication (ivie ihnen ſolches ohue 
das in der Instrustion befohlen) handelten. Da auch die Trac- 
tation gar follte an J. M. Kayferlichen Hof follte gezogen wer⸗ 
den, bielte ih in allewegen rathſam, die vornehmern Puncts 
mit ihme Herzogen vorhero conferiren zu laffen und fein Gut⸗ 
achten einzuholen, damit die Stände des Reichs auch feine Bes 
mühung und Cooperation bei diefem Werk zu verfpfzem hätten. 
Jedoch feynd dieß nur meine einfältigen unmaßgeblichen Gedanken. 
„Den Statum belli praasentem betreffend, haben 3. Fuͤrſil. 
Durchl. in Beifeyn des Feldmarſchalls Illo mit vornehmen Ra- 
tionibus aufgeführt, warum fie im Brandenburgifchen 12,000 
Mann haben Taffen müffen, auch borthero nichts wegnehmen 
können ; dag in Schlefien und Laußnitz nicht weniger Volk, als 
befchehen, verbleiben fann, denn fonften ganz Schiefien, fo ganz 
auf des Feinde Sciten hange, wieder verloren würde; daß fie 
dem Gr, Gallas nicht mehr ale 5000 in allem zur Defension 
der Böhmifchen Grenzen gegen Meiffen haben laſſen Fönnen, 
da do der Urnim faß dreimal fo Fark iR, auch täglich aus 
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Nieder-Sarhfen Hüffe erwarte, derentwegen er Herzog den Felb⸗ 
marſchall Illo mit der mehrften Infanterie in dieſen Kreis famt 
den Studen und 25 Compagnien Reuter und alle Pagagy , da 
ed von Nöthen feyn würde zu fuccuriren, verlaffe; der Herzog 
‚aber morgen den 28. diefeg in Gottes Namen mit 100 Com⸗ 
pagnien der beiten Reuterei, allen Dragonern, allen Qroaten, 
1600 auserlefenen Mann zu Fuß, und 8 Feldſtucken gegen Straus 
bing, mo ſich der Feind befinden möchte, eine Cavalcata vors 
nehme, den Gr. Strozzi mit 25 Compagnien Reutern und fünf 
Kompagnien Dragonern über die Donau zu bes Ehurfärften von 
Bayern Volk fchide und verfuchen, ob fie mit der Hülfe Gottes 
ben Feind einen Abbruch thun fönnen. Um Recuperation ber 
verlornen Pläge Fönnten fih J. Fürſtl. Durch. bei diefer winter- 
lihen Zeit nicht annehmen, ruinirten deu Exercitum, zu welches 
Reparation fein Mittel vorhanden, fönnten auch wegen Mangel 
Groviant und Quartier draußen nicht logiren, dabero E. K. M. 
Königreich und Länder der Winterquartiere nicht könnten ents 
übrigt ſeyn, weiches auch, fo fang der Krieg währte, nicht fönnte 
völlig geändert werden. Alles, was die jetzt vorhabene Expe- 
dition anbetrifft, haben 3. Fürfl. Durchl. im Kriegsrath in 
Beifeyn aller anwefenden General» Befelhshaber und Obriften 
proponiren Iaflen, die haben alle unanimiter dieſes bes Herzogen 
Bornehmen approbirt und gelobt. Gehet alfo morgen fruhe der 
Zug fort nacher Chotiefhau, Neumark, Neuficchen, Viechtach gegen 
Dedendorf, meilen avisa einfommen, daß fi ber Feind hinab 
begeben , jedoch gefchieht auch Provision gegen Kelheim, wann 
der Feind wieder aufwärts eilt und ſich (wie viele davor halten) 
setiriren wollte, ihm dort vorzulommen; alle Befelhshaber, alfe 
Soldaten ziehen mit folhem Muth und Vertrauen der Victori 
fort, dag zu hoffen, Bott werde biefelben zu feinen Ehren ver- 
leihen. Was die Recuperation der Plätze betrifft, vermeinen 
die Generab⸗Befelchshaber, die Occasion werde ed geben, was 
vorzunehmen feye, und fo der Feind vertrieben, habe der Chur⸗ 
für aus Bayern ſelbſten Volk genug, diefelbigen wieder zu 
erobern. Wegen des Obriſten Lebel, fo der Herzog von Fried⸗ 
land gerathen, ins Land ob der Enns zu ſchicken, if er ter 
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Meinung, daß es beffen nicht mehr bedarf, denn er von binnen 
den Obriften von Suyß dorthin geordnet, derowegen E. 8. M. 
allerunterthänigft hiemit gebeten werben, entweder den Obriflen 
Lebel nicht fortzufchicken, oder fo er fortgeſchickt, den frade wies 
der zu revociren. Heut Nachmittag iſt der Herzog wieder im 
vier Stund bei mir geweſt, alled, was er geflern geredet und 
ih Eiugangs gehorfamft referirt , wol bedächtlichen repetirt, 
und was die Tractatus paeis betrifft, wollt er fih mit denen 
particular punctis nit beladen; aber der Zractat fey bei Hof 
oder anderwärts, wird ihm Tieb feyn, daß 3. K. M. au über 
die vornehmen Punete ihn vernehme, damit er ein Favor beim 
Reich erlange, daß er auch bei Tranquillisirung deſſelben was 
gedient habe.” In des Raifers Antwortfihreiben an Traut⸗ 
manusdorf iR vornehmlich bemerkbar die eine Stelle: „Biels 
weniger ift Durch mich jemalen einige Friedens⸗Apertur ausges 
Schlagen worden, liege mir auch noch feine zuwider feyn, da dere 
gleichen für mich ordentlich follte gebracht werden.” 

Des Herzogs von Friedland Berrihtungen am Fuß bes 
Böhmerwalds befchräuften fih auf die Berennung von Cham; 
ben 30. Nov. fhreibt er. an Gallas aus dem Feldlager bei Zürt: 
„Ih will fehen, wie ich mich aufs eilfertigfte werde zurüdbegeben 
fönnen,” Die volle Laft ber Zinquartierung fiel demnach auf 
Böhmen, Mähren und das Land ob der Enns. Nach der von dem 
Generaliſſimus aufgeßellten Disloration follte der Leutmeriger 
Kreis 1 Regiment Erabaten und 1 Regiment Dragoner aufnehmen. 
Dem Saaper Kreis waren. zugetheilt 1000 Pferde ſamt 1 Res 
giment Dragoner und 1 Regiment zu Fuß, dem Sclaner Kreis 
1000 Pferde, dem Einbogener Kreis 1000 Pferde und 1 Regi⸗ 
ment Dragoner, dem Rakonitzer Kreis 1 Regiment zu Zuß, dem 
Pilfener Kreis 2000 Pferde und 1 Regiment zu Fuß, dem Pra⸗ 
chiner Kreis 1000 Pferde und 1 Regiment zu Fuß, dem Berhiner 
. Kreis 1000 Pferde und 1 Regiment zu Fuß, dem Chrudimer 
Kreis 1 Regiment zu Fuß, dem Königgrager Kreis 1 Regiment 
zu Buß, dem Launer Kreis die Artillerie, den beiden Stäbten 
Pilgram und Polna 1 Regiment zu Fuß, dem Moldauer und 
Vodiebrader Kreis 2 Generalfäbe und 2 Regimenter zu Fuß, dem 
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Buntzler Kreis 1 Regiment zu Fuß, der Stadt Prag der Generals 
tieutenant und Feldmarſchalk, der Stadt Pilfen ber Generalzeug⸗ 
meifter, der Stadt Bubweis der General von der Cavalerie, der 
Stadt. Brür und Komotau ein Feldmarſchalk⸗Lieutenant, der Stadt 
Königgrag auch ein Feldmarſchalk⸗Lieutenant, dem Stift Paſſau 
I NRegimenter zu Fuß und 1 Regiment Crabaten, der Stadt Paffau 
der General-Wachtmeifter, dem Rand ob der Enns 4 Regimenter 
zu Zuß und 1 Regiment zu Pferd, der Stadt Binz ein Generaf, 
dem Markgtafthum Mähren 8 Regimenter zu Pferd und ein 
Generaf, endlich der Stadt Pilſen der Generaliſſimus ſelbſt. 
Die Belaflung der Erblande dur die Winterquartiere und 
die ſchmähliche Art, in welcher nad den zum Schein gemadıten 
Anfrengungen Bayern dem Feind preisgegeben worden, verans 
laßten des Gerhard von Queſtenberg Sendung nad dem Haupts 
quartier. In deſſen Inſtruction fagt der Monarch: „Seien Wir 
bereitd aus mitleidender Bewegung unfer getreuen Erblande die 
letzte zwei Jahre durch die Winterquartier erlittene Beſchwer⸗ 


—lichkeit und erfolgte Erfhöpfung im Werk gewefen, Ihn von 


Dueftenberg zu Ihrer Libden abzuſchicken und Derofelben wohle 
tmeinende Intention zu vernehmen, wie etwa bei itzt eingeganges 
nem Winter felbige mit weiterer Ouartierung verfchont und unfere 
Raiferlihe Armada etwa außer derfelben anderwärts hin Lofirt 
werden möchte, da gleich Ihrer Libden an Ihn, von Queſten⸗ 
berg, allein deswegen abgegangenes Schreiben uns in die Hand 
fommen, welches wir erbrochen und daraus fo viel erſehen hätten, 
wie Diefelben eben des Winterquartierd wegen feiner hinein bes 
gehrten. Run zweifeln wir feineswegs, Se. Libden werden fi 
noch guter Geftalt zu erinnern willen, was wir vorhin Deros 
feiben zu äftern Malen zu erkennen gegeben, wie beſchwerlich es 
noh allemal mit vorbemeldten Duartierungen hergegangen, was 
ung für bewegliche Remonftrationen von ben getreuen Landen 
zu Gemüth geführet, wie ſtark wir dagegen dieſelbe animirt und 
auf Ihre Libden felbften uns zu unterfchieblihen Malen und 
noch erſt neulich gegebene Bertröftung, daß fie ſolche Anfteflung 
machen wollten, daburd fie, die Lande, des weitern Belaftes 
würden befreit bleiben Fönnen, endlich dahin beiwogen haben, 
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daß fie die beiden Jahr herum ihr äußerſtes gethan und chen 
biefer Bertrößung halber fih deko tiefer im Sedel angegriffen 
hätten. Dannenhero follten nun benjelben jegunder wider foldhe 
von uud befchehene Aſſecuranz und Kaiferliches Wort was meh⸗ 
reres über ihre wiflenslide Unvermögenpeit zugemuthet werden, 
ließen wir Ihre Liebden bei Ihr felpft ermeflen, was es für 
Kleinmäthigfeit und Desparation bei denfelben erweden, un» 
weil dennoch noch allerhand Leut ſich in denfelben befinden, 
welche nicht gar recht gefunde Gemüther haben, was leichtlich 
für gefährliche Ungelegenheiten daraus entfiehen dürften, indem 
fie, wie aus Ihren uns bisher eingefhidten Befchwerungen 
genug abzunehmen geweſen, Ihnen fürbilden, man ſuche hier 
unter anders nichts, ale ihren Ruin und ihre Freiheiten unter 
die Füß zu flogen. Ihre Liebden wollen dem Werk etwas weiter 
nachdenfen und fi verfichert halten, daß wis auf vielfältig ein« 
gezogene Berichte und Eraminirung der bemeldten Lande Bes 

ſchaffenheit feldften befunden hätten, daß kein Geld noch Bolt 
mehr darin zu bekommen und Ihr Liebden Ihre dies Oris habende 
Intention ſchwerlich erlangen würden. Berhoffentlih aber möchte 
fih irgend nod anderwärts außer bemeidten Landen befler und 
gelegener Commoditäten finden, da die Exercitus überwintere 
und ihren Unterhalt mit des Feindes merklichem Abbruch, here 
gegen dieler Laude Refpirirung und längere Schonung auf einen 
Nothfall möchten haben können, geflalten uns ſelbſt ein gutbefun⸗ 
deuer und practicirlicher Weg dieſes Orts beigefaßen, fo hierbei 
und Er, von Duefleuberg, feiner beiwohnenden Derterität und 
unſerm gnädigken Vertrauen nach, defien Juhalt Ihre Liebden 
mit allem Fleiß und Umftänden zu präfentiren wiflen wird, ob 
etwa darauf oder fonflen auf einige andere erträgliche Manier 
das Werk zu vichten feyn möchte und alfobald wolbemeldtes 
Herzogs Liebden darüber‘ Ihöpfende Meinung mit aller ehiſten 
einfchiden, nicht weniger von allem mit unferm Geheimen Rath, 
dem Grafen von Trautmannsdorf, welchen wir beffen vertröflet 
und zur Copirung anermahnt, mündlich oder ſchriftlich confes 
rsiren. Auf den Ball aber, daß je feiner Liebden Cwider alles 
Berhoffen) feinen andern Weg ergriffen, ſondern quf der unands 
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fegtigen Sutention die Erblande mit Quartier zu oneriren follten 
beharren und verbleiben wollen, fo folle er gleihwol Ihn ans 
gelegen feyn laſſen, die Sach dahin zu richten und zu negociren, 
daß Diefelben bemeldter Quartiere halber in mehrbemeldten 
unfern Erblanden feine Ordinanz andgeben, ehe fie ung vorhere 
Dero habende Intentiones Far uud ausführlich genug notiftcirt 
haben, damit wir nad erforderter Nothwendigfeit die Sachen 
berathſchlagen und mit den Ständen davon vermöge herfommes 
uen Brauche mögen tractiren laſſen und alfo alled authore Prae- 
tore recht incaminirt, nicht aber die Lande gleich unverfchuldeter 
Weife et per modum violentae executionis überzogen werden, 
dadurch unfere hohe Authorität bei deufelben verkleinert, auch 
hei fremden Potentaten allerhand Scrupel dürften erwedt were 
den, daß wir gleichfam einen Coregem an der Hand und im 
unfern eignen Landen feine freie Dispofition mehr übrig haben, 
fondern zufehen ‚müßten, daß die getreuen Landes» Unterfaffen 
auch unerhört und ohne alle Barmperzigfeit ruinirt und vers 
berbt werden. 

„Wir begehrten gleihwol darum nit, Seiner Liebden von 
der Ihro durch uns eingeräumsen Dignität und Bollmacht ichte 
was zu benehmen, Sie könnten aber hergegen. auch wol ge⸗ 
denfen, daß wir auf unferer gehorſamſten Lande und Unterthanen 
flebentlihes Anrufen uns auch unferer Ihrer Kaiferlihen Au⸗ 
thorität diefes Ortis nicht Fönuten fperren noch binden laſſen. 
Zumalen zuvörderſt unfers und unferes Erzhauſes felbfleigenes 
Intereſſe darunter behafte und und oder denfelben nicht fo viel 
Schaden befchehen würde, da allerfeitö die Feinde mit unferm 
Bolt angegriffen und baffelbe Berluft leiden ſollte, ald wenn bie 
getreue Erblande, welche auf den äußerſten Nethfall billig müffen 
porbehalten werben, jegunder vollends gar ruinirt und die noch 
wenigen übrigen Commoditäten auf einmal follten von Handen 
gelafien werden. Welches alfo Er, von Queflenderg, mit ob⸗ 
gebeuteter Disrretion und fonften feinen beiwohnenden gutem 
Verſtand nah wol wird zu negoriren und Ihrer Liebden fürs 
zubringen wiflen, in allweg aber dieſe feine Reife je ehenter fe 
beffer forikellen und befördern und von allem Erfolg ung ehiſtens 
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Relation einſchicken. Bleiben ihm Hingegen mit beharrlichen 
Kaiferlihen Gnaden gewogen.” 

Zu Pilſen eingetroffen, eröffnete Duefleuberg fofort bie 
Unterhandlung, welcher auszumweichen der Herzog die Generale 
und Obriflen zu einem Kriegerath vereinigte und demfelben die 
empfangenen Mitteilungen vorlegte. Die Berfammlung ents 
gegnete in dem Gutachten vom 17. Dec. 1633, worin vorder⸗ 
famft des Heerd Anftrengungen in der legten Zeit (die zwar 
großentheils durch verkehrte Anordnungen geboten) erörtert, die 
Unmögligleit hervorgehoben wird. „Das Königreih Böhmen 
und andere Ihr. Kaif. Maf. Erblande zu quittiren, die Armada 
anderswohin zu führen, bie Winterquartiere zu fuchen und unfere 
Ro dem Feind an den Zaun zu binden, gereichte zwar nicht 
allein zu Ihr. Kaiſ. Maf. Dienft und dero Lande Conſervation, 
fondern wäre auch unfer aller und eines jeglichen infonderheit 
höchſter Wunſch. Wir können aber bei jegiger Wintersgeit nicht 
befeben, wie mit unfern, den Sommer über durch die Peſt und 
täglichen Travaglio ruinirten Regimentern, ſowohl zu Roß als zu 
Fuß, etwas Mögliches anzufangen, weniger zu effectuiren, maßen 
aller Drten, fobald wir aus Ihr. Kaif. Maf. Landen fommen, 
wir nicht allein die Feinde, fondern auch die Kälte, Mangel an 
Proviant und Geld und andern unentbehrlichen Nothdurften für 
uns finden, fo nicht allein den übrigbliebenen Kern der Soldaten 
entweder crepiten oder desperiren machen werde. Dahingegen 
aber der Feind aller Drien feiner Macht wohl verwahrt, mit 
Broviant, Geld und allen Requifiten, maßen die meiften Stände, 
bei denen potissimum Germaniae robur in Bolf, Geld, Armas 
turen und andern Kriegsnothdurften consistiret, an feiner Seite 
wohl verfehen oder doch gute Mittel dazu in Händen hat. 

„So befinden wir fürd andere auch den von Ihr. Kaiſ. 
Maf. getbanen Fürfchlag, als nehmlich von Landsberg an ber 
Warthe und Franffurt an der Oder bis naher Mülhaufen und 
ber gegen den Weferfirom die Armada zu elargiren keineswegs 
rathſam, vermeinen auch, daß, wenn berfenige, fo Zhr. Kaif. Maf. 
ſolche Consilia suggeriret, dieſelbe zu exequiven follte e yirt 
werben, Sie die Unmöglichkeit allein in dem, baß viele und bie 
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meiſten in dem Vorſchlag specificirtien Orte ohne Stud und 
Belägerung abfondertich bei Diefer Winterzeit, da man fich weder 
ber Schaufel noch anderer Vortheile Teichtlich gebrauchen Ffaun, 


nicht genommen werden fünnen,, bald ſelbſt befinden würden. 


Gleichmäſſige Difficultäten befinden wir auch tm dem, dag Ihr. 
Kaiſ. Maj. in Ihrem unterm dato den 9, diefes datirten Schreis 
ben gegen ben Herzog von Weimar alsbald fih zu wenden bes 
fohlen, denn einmal gewiß, daß vielbefagter Herzog von Weimar, 
indem er der Stadt Negendburg und andere avantagiose Derter 
benebenft dem Donauftrom, wo er fich ſeinem Belieben nach, auf 
welcher Seite er will, aufhalten fann, zum Bortheil von ung 
zu fchlagen, fobald nicht necessitirt werden fann, wir aber im 
Feld und wegen einſtehender Winterzeit nicht halten Tönnen, 
feine Posti, Vivres und andere Requisiten haben und deswegen 
in weniger Zeit, da man fe wieder in Rason des Krieges anigt 
ia Mangel, wie obfleht, aus dem Feld getrieben werben follten, 
Roß und Mann zu Grund gehn und unfehlbar crepiren müſſen. 
Was nun hieraus der Armada und consequenter Ihr. Kaif. 
Mai. Erbfönigreih und Lande endlich für unwiederbringlicher 
Schaden, indem ber übrige Kern ber Soldaten hierdurch vollends 
consumiret, die Öfficiere, fo dad Ihrige bishero treuberzig und 
mit unterthänigfter Affection in Hoffnung allergnädigfter. Recom- 
pens bis auf den letzten Heller hergefihoffen, disgustirt, weiten 
auch die vorn Fahr vertröfleten 3 Monat Sold, wie au zum 
Theil die Recruten⸗Gelder, zufamt ber verordneten Verpflegung 
nicht gefolgt, auch dieß Jahr man denfelben alle Hoffnung, etwas 
iu befommen, abfchneiden thut, gar zur Desperation verurfadhen 
würde, zumachen koͤnnte, hat ein feglicher Leicht zu ermefien, 
wird und auch herzlich leid, Ihre Kaiferliche Majeftät in der⸗ 
gleichen Extremiteten begriffen zu feben. Weltcher wegen man 
diefe Sachen für den Unterofficier und gemeinen Soldaten wegen 
beforgender allgemeiner Meutination zu verhüten, gar geheim 
zu halten gewillet.” 

Der Kaifer gab nah, genehmigte am A. Der. die Diss 
location der Truppen und billigte fogar unter dem 3. Januar 
1634, daß Suys dem Befehl, über den Inn zu gehen und fi 
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mit Strozzi und Johann von Werth zu vereinigen, nicht nach⸗ 
gefommen war, obgleid des Suys Ungehorfam ihn höchlich ver 
legt zu haben ſcheint. Nichtsdeſtoweniger wuchs die Spannung 
und Gereiztheit von beiden Seiten, und fchon zu Ausgang bed 
% 1633 war der Monarch entfhloffen, dem Herzog den Ober 
befehl zu nehmen, nachdem er vorher in geziemender Umficht 
fi der Treue der vornehmſten Generale verfichert haben würde, 
Neben dem fpanifhen Befandten, Jüigo Belez de Guevara Graf 
von Date, arbeitete ber Kurfürf von Bayern durch feinen Bes 
fandten in Wien am Sturz des Generaliffimugd, aus altem Haß, 
ber im Herb durch Wallenſteins firafbare Unthätigfeit, durch 
defien der allgemeinen Sache hinderlichen Friedenshandlungen 
und noch mehr durch deffen Gleichgültigkeit für Bayerns Roͤthen 
mächtig geſtärkt worden, und weil er fich überzeugt hielt, daß 
ohne Befeitigung des maaslos Eigenwilligen von dem Anzug bed 
Cardinal⸗Infanten Fein Bortheil zu erwarten. Aber aud der 
Bedrohte rüſtete fih zur Gegenwehr, um nicht bie Wiederholung 
von 1630 zu erleben. Daß er mit Frankreich unterhandle, wußte 
man zu Wien, erzählte fih, daß er einen feiner Hofbiener nad 
der Seine geſchickt babe und daß diefer fieben Stunden mit dem 
König und dem Cardinal allein gewefen. Richelieu, bemüpet, 
den Berdruß um eine fehlgefchlagene Intrigue zu verbergen, 
ſucht vergeblich, die mit feiner Bollmadt im Sept. 1633 eröffnete 
Anerbietung, die Krone Böhmens betreffend, unter der allgemeinen 
Bezeichnung, fie hätte fih auf die Tobenswerthen Abſichten 
Wallenſteins, den Kaifer zu einem guten Frieden zu nöthigen, 
befhränft, zu bemänteln. Sattfam hatte der Geueraliſſimus durd 
fein ehrloſes, müffiges Verhalten in Schlefien feinen böfen Willen 
befundet. Bon der andern Seite war bereits zu Heilbronn an 
Zeuquidred Kunde gekommen, Walfenftein ftehe mit bes Kaiferd 
geheimem Rath in böfem Vernehmen; ſolche Mißſtimmung als die 
Grundlage eines Ruftgebäudes zum Bortheil feiner Krone begrüßend 
und den Abfall des Kriedländerd vom Kaifer ahnend, fuchte der 
Franzofe die Befanntfchaft des Freiheren Wilhelm von Kinsky, der 
mit Maria Magdalena von Trezfa verehlicht, ein naher Anverwand⸗ 
ter Wallenſteins, und der als Erufant in Dresden lebend, durch 
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feinen fanatifchen Ingrimm gegen Deftreih ihm nägfich werben 
fonnte, oder es iR diefer ihm auch von felbft entgegengefommen, 
Kinsky, fei es im ausdradiihen Auftrag feines Schwagers, oder 
von dem Umfturz alles Beſtehenden die Möglichkeit feiner Rückkehr 
in die Heimath hoffend, Tieß ſich deutlicher heraus über die Geſin⸗ 
nungen und Entwürfe des Herzogs, wiewohl ed ungewiß bleibt, ob 
Zranfreich guerft den verführifchen Gedanken, König von Böhmen 
zu werben, in Wallenſteins Bruſt erwedte, oder ob er von dem 
Mandanten ausging. Dagegen wird nicht zu läugnen fein, daß 
Ludwig XIII ohne Rückſicht für die Folgen die Sache aufgriff, daß 
er am 19. Fun. feinem Bevollmächtigten aufteug, den Herzog allen 
Wohlwollens und Beiftandg zu verfihern, „um ihn zum boͤhmiſchen 
Thron oder zu noch höherm zu erheben, wenn er für den Frieden 
im Reich und in der Epriftenheit, für Erhaltung von Religion 
und Freiheit wirfen wolle,“ jeboch zugleich dem Marquis bie 
Einziehung aller möglichen Kundfchaft anempfahl. Vorher [bon 
hatte der Marquis den fa Boderie oder einen andern Agenten 
an den Herzog entfendet mit einem Aufſatz, ber, alle dem ehr⸗ 
geisigen Dann angethane Kränkungen aufzählend, künſtlich ber 
rechnet war, benfelben durch Verheißung der böhmifchen Krone 
zu umwiderruflichen Entfehfüffen anzufpornen. Bevor aber der 
Schlaukopf eine unmittelbare Verbindung mit ben Franzofen ein⸗ 
ging, wirkte die Kunde von bem am 7. Jul. abgefchloffenen 
Waffenſtillſtand höchſt niederfchlagend auf den franzöfifchen Brands 
meiſter; ex fuchte und fand jedoch während feines verlängerten 
Aufenthalts in Dresden neue Mittel, den bafigen Hof feſtzu⸗ 
balten. So gewann er durch 2000 Livres den einflußreichen 
Dofprebdiger Hoe, hoffte auch fortwährend auf Eröffnungen von 
Eeiten des faiferlichen Generafiffimus. Statt deren Tegte ihm 
Kinsky, der aus eigenem Antrieb zu handeln verficherte, eine 
Reihe von Fragen vor, welche die Sicherheit Friedlands, bie 
Art der von Krankreich geforderten Erftärung, den Oberbefehl 
ded Heeres, die zwedmäßige Verwendung befielben im all des 
Bruches, das Berbältnig zu Bayern, zu den beiden Kurfürften 
n. ſ. w. betrafen. Der Marquis verfehlte nicht, durch ein hoͤchſt 
verführerifch abgefaßtes Memoire zu antworten, verfiherte ben 
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Vorſichtigen ber Gewahrleiſtung des Königs und bed proteßan⸗ 
tifhen Bundes , forderte ihn auf, geradezu auf Wien zu mar« 
fhiren , verbürgte ihm ben Oberbefehl aller Truppen, gab ihm 
ſelbſt den Kurfürflen von Bayern, ale bartnädigen Anhänger 
Oeſtreichs, preis und reiste das gekränkte Ehrgefühl durch bie 
Beflätigung der Kunde von ber Anfunft des Cardinal⸗Infanten. 

Nachdem Feuquieres wiederum vergeblid auf eine entfcheis 


dende Antwort gewartet, der ſchleſiſche Waffenſtillſtand plöglig, 


von Wallenftein aufgefündigt war, weil man ihm bie zu feiner 
Sicherheit geforderten "Kürftentpämer Breslau, Glogau und 
Schweidnig nicht einräumen wollte, und bie Seindfeligfeiten 
wieder begonnen hatten, verlor der Franzoſe das Vertrauen auf 
feine geheimen Unterhandlungen und veifte am 30. Jun. nad 
Berlin, indem er den Du Hamel in Dresden zurüdließ, um 
jedenfalld die wichtige Berbindung mit Kinsky und Wallen« 
. fein fortzufpinnen. Während der Marquis in Berlin weilte 
(dis zum 10. Zul. 1633) und den Kurfürften in vorgeblicher 
Geneigtheit befefligte, „dem Heilbronner Bündnig beizutreten, 
bie Friedensverſammlung zu Breslau nicht in ernftlicher Abſicht 
zu beichiden und ohne Frankreichs Vermittelung feinen Frieden 
einzugehen,” und er alfo bier dem in Dresden verfehlten Zweck 
feiuer Sendung nahe war, hatten Richelieu und fein Capuziner, 
in Zolge ber frühern Depefhen bes Gefandten, eifriger den 
Plan erfaßt, durch den Verrath Wallenfleius dad Kaiſerhaus 
zu flürgen, am 16. Jul. eine neue Yuftruction für Feuquieres 
ausgefertigt und den fchüchternen, rechtliebenden König, welder 
gewiß das Schimpfliche fühlte, vermodt, in einem eigenhändigen 
Schreiben, wiewohl in den allgemeinften Aeußerungen , „feinen 
Better”, den untreuen Diener, feiner Erfenntlichfeit für deſſen 
Sorge um das allgemeine Wohl zu verfihern und den Lebers 
bringer zur. weitern Eröffnung zu bevollmädtigen. Das trug- 
volle Gewebe der Verführung zu vollenden, follte der Marquis 
bem Herzog melden, „daß ein. franzöfifches Heer Befehl hätte, 
das fpanifche in ben Päſſen von Graubünden aufzuhalten,” ihm 
ferner eine Geldhuͤlfe bis zur Höhe einer halben Million Livres 
bieten, endlich, im Ball derfelbe fich verbindlich mache, 35,000 
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Mann gegen den gemeinfamen Feind der Epriftenheit aufzus 
bringen, ihm jährlich eine Million Livres zu zahlen. Obgleich 
es dem Cardinal wünfchenswerther fehien, fich des Rebellen ohne 
gegenfeitige vertragsmäßige Verbindlichkeit zu bedienen, weit er 
vielleicht die öffentliche Meinung fcheute, fo warb doch Friedland 
aufgefordert, „ſich zum Herrn Boͤhmens zu machen und nad) Defts 
reich zu rüden” ; der Bevollmächtigte folle dem Herzog dann noch 
fund thun, Se. allerhriftlichfte Majeſtät erachte für eine Foͤr⸗ 
derung des allgemeinen Wohle, dag er König von Böhmen fei, 
weil Oeſtreich gegen das Landesgefeg die Krone an fi gebradt 
babe; Sie würde alles aufbieten, den Räuber in diefer Würde 
zu befeftigen und zu erhalten. Aus diefer Vollmacht erfieht man, 
daß ed nicht an Frankreichs Willen lag, wenn nicht bas alte 
glanzvolle Königreich Böhmen, durch hundertjährige Erbverträge 
den Habsburgern gewonnen, gleichwie fieben Jahre fpäter Por« 
tugal dem fpanifchen Zweig, durch die Empörung eines Bafallen, 
der obenein noch das hoͤchſte Selbherrenamt feine Herren trug, 
entriffen wurde. 

Die Beränderung der Dinge, welche Feuquieres am 23, 
Zul. in Dresden vorfand,, wohin er, fiher der Beipflichtung 
Heinerer Fürften und des oberfächfifhen Kreifes, um den Kurs 
fürften zur Bereinbarung mit dem willigen Brandenburger zu 
bearbeiten, fich begeben, verhinderte ihn gleichwohl von feiner Bes 
fugniß Gebraych zu maden ; er fand die Haupiſtadt in Schreden 
wegen des Anfalls einer Wallenfteinifhen Reiterſchar und vers 
zagte immer mehr, irgend Erfprießliches durch Unterhandfungen 
mit Friedland zu gewinnen. Obenein hatte er den bittern Ver⸗ 
druß, vom fächfifchen Hof fo fchimpflich vernachläßigt zu werden, 
daß er, der Aufnahme ing furfürftfiche Schloß gewärtig, in öden 
verpefteten Hänfern der Vorſtadt feine erfte Herberge auffchlagen 
mußte. Nach mehreren höchſt Faltfinnigen Audienzen wurde 
dem Franzofen die Gewißheit, daß der Kurfürft von Sadfen, 
bebarrlich in feiner Abneigung gegen die Einmifhung der Aus⸗ 
länder in die deutfchen Angelegenheiten, durch feine Ver⸗ 
lockung zu födern fei, ebenfo wenig, als er fi den Erbietungen 
bes Rurfürften von Brandenburg anbequemte, welcher wegen 
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Pommern und Cleve politiihe Gründe hatte, fi 6 Frankreich zu 
nähern. 

Höher unzufrieden mit dem fächfifchen Hof, „den ex ohne 
Tractaten, aber mit Wein und Papier befaden aſſen,“ nahm 
Feuquieres ſeinen Abſchied, nachdem er vorher 4 Kinskp, der 
ihn auszuforſchen meinte, geäußert hatte, „Friedland handle ihm 
zu fein und fuche nichts ale Mißtrauen unter ben Verbündeten zu 
erregen.” Gleichwohl aber ließ er die Fäden nicht gänzlich fallen, | 
unterhielt die Vermittlung durch Kinsky, forglich bedacht, von dem 
Böhmen nicht überliftet zu werben und jeden möglichen Vortheil 
zu erhafchen. Indeſſen wurde Wallenfteins Stellung. zu dem 
Kaifer mit jedem Tage miplicher, unhaltbarer. Zwar fcheinen 
feit dem Herbſt 1633 die Fäden jeuer hochverrätberifchen Ver⸗ 
bindung mit Frankreich abgeriffen, nicht aber die Hoffnungen der 
Bermittler derfelden. Am 9. Sept. 1633 wird Feuquieres von 
feinem König aufgefordert, in Friedland Angelegenheit das 
Moͤgliche zu verſuchen, und ſchickt er demgemäß im Einverſtänd⸗ | 
nig mit Oxenſtierna am 11. Sept. den Du Hamel an King | 
mit der Berfiherung, dag beide Kronen und der Heilbronner 
Bund den Herzog von Friedland in dem Befig von Böhmen 
fhügen würden. Solcher Berfiherung unbeſchadet verbieft ih 
der Herzog den Herbfi hindurch fortwährend zurüdhaltend, fo baf 
Norte, am Hofe zu Berlin weilend, am 31. Der. die ganze 
Sade für abgebrodien erflärt. 

In der Disceuffion Aber die Bertheilung der Quartiere hatte 
der Kaiſer zwar nachgegeben, aber Wallenflein mochte fühlen, 
‚daß er zu weit gegangen fei, daß der Bruch unheilbar gewor- 
den, und empfing Feuquieres durch einen hierzu ausdrücklich 
verſchikkten Junker das Schreiben vom 1. Januar 1634, worin 
Kinsky ihm meldet, fein Herr fei entſchloſſen, auf bie früher 
vorgefhlagenen Bedingungen mit Sranfreich fi zu einigen, und 
erivarte nur die Ratification bderfelben durch den Ueberbringer. 
Der Marquis verſprach, unter Berfiherung: feines lebhafteften 
Danfes, von Erfurt aus, wohin’ er binnen: acht Tagen zu reifen 
gedenke, einen Edelmann behufs Abſchließung des Gefchäfts zu 
fehiden. Der Grund von Feuquieres Zögerung ar aber bie 
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Beſorguiß, ohne neue Vollmacht feines Königs in einer fo ber 
benflihen Sache jest fo weit ſich einzulafien, ale er im Sept, 
zu thun ermächtigt gewefen; deshalb begnügte er fich den Grafen 
Kinsky nur im Allgemeinen zu vertröſten, hütete ſich weistich, 
ben Kanzler von der wiederum angefnüpften Verbindung in 
Kenniniß zu fegen, und wartete auf Inftructionen von feinem Hof, 
indem er inzwifchen nad) Caſſel ging, um den Landgrafen Wils 
beim durch Geld vollends für Frankreichs Pläne zu gewinnen, 
Erf am 1. Febr. 1634 wurde ein weitläuftiges, fehr vorfichtig 
gehaltenes Memoire für Feuquieres zu St. Germainsen-Laye 
ausgefertigt, welches dieſen bevollmädtigte, durch einen brauc- 
baren Unterhändler oder nöthigenfalld in eigener Perfon, „fos 
bald es ohne Auffehen gefchehen Fönne,” im Geheimen mit Frieds 
fand zu negociven, und zwar auf Grund zweier -verichiedenen 
Vertragsentwürfe. Raut des erfien follie der Herzog ſich vers 
pflichten, mit dem Kaifer öffentlich zu brechen, und feine Ers 
klaͤrung mit der Befignahme von Böhmen oder eines andern Erb⸗ 
landes befräftigen; ein Heer von 14—15,000 Maun fchlagfertig 
halten ; ohne Zuftimmung des Königs feinen Frieden oder Waf⸗ 
fenſtillſſtand eingehen.: wogegen ihm fährlich in zwei Terminen 
während der Dauer des Kriegs eine Million Livres und fogleich 
0,000 gezahlt werben follten, auch der König ſich anheifchig 
machte, zu feiner Vertheidigung mit den Verbündeten fih zu 
vereinigen, ihm den ungeflärten Genuß der Staaten in Deutfchs 
land, die er früher befeifen, zu ſichern und feinen Frieden ohne 
Verwahrung des Intereſſes des Herzogs mit dem Kaifer einzu⸗ 
gehen. Für diefe Abfaffung des Vertrags dürfe Zeuquitres nad 
feinem Ermeſſen die einzelnen Anordnungen fefiftellen,, auf die 
Erhaltung der katholiſchen Religion befonders fein Augenmerk 
richten und außerdem ausdruͤcklich verfpreden, der König werde 
alle feine Macht anwenden, um Wallenftein zu den Würden und 
Staaten zu erheben, welche er von der unzertvenufichen Freunds 
Ihaft eines Fürften erwarten -fönne, der mit ihm für das Wohl 
der Religion und die Freiheit des Reiche gegen die böfe Abſicht 
des Hauſes Deftreih fi verbünde. Sollte Friedland auf ben 
Vorſchlaͤgen vom Sept. 1633 befteben, wie Kinsky angedeutet, fo 
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möge Feuquieres die gegenwärtigen Punkte mit den fräßeren in 
Einklang zu bringen ſuchen, jedoch forgfältig vermeiden, den 
König in Betreff der Krone Böhmen fchriftlich zu verpflichten, 
und beshalb vorftellen, dag, wenn ſolches auch dem Wunſch bes 
Könige gemäß fei, dennoch ein Verfprechen der Art nur durch 
die Theilnahme aller Berbündeten Kraft gewänne, die fogleich 
einzuhofen ſchon an und für fi) Gefahr drohe. Wolle der Herzog 
feine Anfprücde auf Böhmen, als auf ein Wahlreih, das Oeſt⸗ 
reich gegen die alten Formen befäße, begründen, fo fünne Feu⸗ 
quidres ihn der Billigung und Unterflügung, nad Kundmachung 
des Anfpruche , fogleich ſelbſt fchriftlich verfihern. Könne oder 
wolle Dagegen Friedland nicht offen gegen den Kaifer fich erflären, 
beharre aber auf dem „Löbliheu Vorhaben”, die gute Abſicht 
des Koͤnigs zu befördern, fo folle Feuquitres über folgende Be⸗ 
dingungen mit ihm unterhandeln: Friedland zu verpflichten, zur 
Unterftügung jener Abficht für das allgemeine Beſte ſowohl feine 
Macht ald Feldherr als fein Anfehen und feine Gefhidlidfeit 
zu verwenden, daß, wenn auf freiem Reichstag die Maßregeln 
‚ zur Beruhigung Deutſchlands verhandelt würden, Frankreich als 
vermittelnde Macht und mit gebürendem Vorrang Theil nehme ; 
zu verſprechen, feinen Vertrag einzugeben, ohne das Intereſſe 
bes Königs und feiner Verbündeten darin zu begteifen ; in⸗ 
zwifchen ‚weder die eigenen Staaten. ded Königs noch die Schutz⸗ 
länder anzugreifen und eine gleiche gegenfeitige Berficherung zu 
erhalten; auf keine Weile die Spanier, zumal den Feria, zu 
unterlügen, vorausgefegt, daß Altringer von ihm abhängig fei: 
dafür wolle der König dem Herzog beim Friedensſchluß fo viele 
Länder , ale er vordem befeffen,, verbürgen , fowie alle Artifel 
des frühern Vertrags vollziehen, falle der Herzog getreu die 
übernommenen Berpflihtungen erfüllen würde; endlich fogleicp 
ihm 100,000 Thaler vorfireden, fobald er ſich ſchriftlich zur 
Bollziehung des Tractatd verbindlich gemacht habe, 

Beide Entwürfe bezeugen in gleicher Weile die bösliche 
Abſicht Richelieus, den Diener zum Berderben feines Herrn zu 
verloden ; jedoch war der Cardinal rüdhaltend geworden, dem⸗ 
felben die Krone Böhmens zu verbürgen, wicht aus Scheu vor 
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einer fo gehäffigen Handlung an und für ſich, ſondern um nicht 
zur Vertheidigung dieſes Koͤnigreichs genoͤthigt zu ſein. Deshalb 


ſchien der zweite Entwurf dem erſten vorzuziehen, wozu noch 


die Beſorgniß kam, Friedland, geringen Beiſtands vom fernen 
Frankreich zur Erlangung Böhmens gewärtig, koönne zur äußerſten 
Gefährdung der katholiſchen Religion auf die Seite der Pro⸗ 
teſtanten ſich wenden. So wenig ſicher war Richelien des ein⸗ 
mal abgebrochenen Spiels, dag er fürchtete, Friedland möge den 
Berbündeten feine Unterbandlungen mit Frankreich befannt machen 
und ben Schein erweden, als bezwede Frankreich mit dem Kaifer 
zu eigenem Vortheil ſich zu vergleichen, weshalb der Cardinal 
für gut hielt, den Kanzler von allem in Kenntnig zu fegen. 
Ungeachtet der ausgedehnten Vollmacht follte deshalb Feuquieres 
gebunden fein, auf den Einfchluß ber Interefien der Berbündeten 
zu halten, feine Wendung in den Vertrag einfließen laſſen, welche 
den König verpflichte,, die Waffen gegen Deftreih zu erheben, 
und Böhmened nur in der Art erwähnen, wie in beiden Entwürfen 
angedeutet wäre, 
Daß Wallenſtein ſolche Entwürfe nur angehört hat, befiegelt 
feine Schuld und rechtfertigt des Kaiferd Entſchluß. Richelieu, 
fo mißtrauiſch er war, hielt fi doch überzeugt, nicht mit dem 
halb oder gar nicht bevollmädhtigten Grafen Kinsky, fondern 
durch diefen mit Wallenflein felbft zu unterhandeln; ohne der 
Beiflimmung feines Schwagers gewiß zu fein, durfte der Graf, 
der in inniger Berbindung mit dem Herzog bis zur legten Stunde 
verharrte, nicht in fo hochverrätherifche Pläne fi einlaffen, und 
ſelbſt wenn Wallenftein nicht im vollen Ernft nach der böhmi«- 
ſchen Krone trachtete, mußte jeder auch noch fo milde Zürft mit 
Angft vor ſolchem diplomatischen Spiel feines Feldherrn erfüllt 
werden. Allen andern Erbietungen an Sachſen, Brandenburg, 
Schweden konnte Friedland, fo fehr fie des Kaiſers Herrſchaft 
bedrohten, ben Vorwand geben, bag er die Feinde zu Separat⸗ 
frieden verloden oder fle einzeln, wie die Schweden bei Steinau, . 
erdrüden wolle ; das ferne Frankreich dagegen fand noch nicht 


im offenen Krieg gegen den Kaiſer, und durch trügliche Erbie⸗ 


tungen militairiſche Vortheile zu beabfichtigen, gewährten deshalb 
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dieſe Eröffnumgen nicht den geringfien Schein der Vefugniß. 
Wallenftein war alfo fhon vor feiner Entfegung auf Dem Wege, 
ein Berräther zu werden, und Böhmens Befig Däuchte dem 
maßlos Ehrgeizigen nicht unmöglich. Hierbei darf niemals übers 
feben werden, dag Wallenſtein bie zu feinem Ende mit Kinsky 
die innigfte Vertraulichkeit unterbielt. 

Während diefes finftern Getreibes wurde zu Pilſen im Haupt⸗ 
quartier eine Komoͤdie der ernſteſten Art aufgeführt. In großer 
Verſammlung der bedeutendſten Officiere äußerte Wallenſtein die 
Abſicht, das Generalat niederzulegen, indem ex ſich zu ſehr ven 
dem Hof disguftirt fühle. Die von Queſtenberg überbradte 
Snftruction wurde, obgleih der Kaiſer von feinem Begehren 
abgeſtanden war, als Mittel gebraudt, die Officiere in eine 
gereiste Stimmung zu verfegen, wobei ed an „einem vollen 
Trunf” nid fehlte, Der Mittheilung entgegnete die Berfamms 
fung wit dem Ausdruf ihrer lebhafteſten Ergebenheit für ben 
Herzog, von bem fie nicht laffen, für den fie Gut und Blut 
einfegen werde, und im Auftrag des Gebieterd hielt Ilow, „bes 
um weitere Gelinnung wiſſe,“ unter dem Motto: Ingratis ser- 
vire nefas, ‚einen fünftlich geordneten Vortrag, worin. auf dad 
beweglichſte dargeſtellt die Nänfe der Jefuiten und Spanier, welde 
dem Herzog mehr als einmal mit Gift nachgeftellt hätten, die wibs 
rigen Geſinnungen ber faiferliden Minifter, welde der Armee, 
die Leib und Gut aufzufegen hat, kaum Das Leben vergönnen, 
während fie an ihren Tafeln den Schweiß ber erfchöpften Yänder 
vollends verpraffen, nöthigten den Herzog, die Armee zu vers 
lafien, ohne die ihm bevorkehende zweite noch ſchimpflichere 
Abdanfung abzumarien. Das Einzige, fo den Herzog fchmerze, 
jei die Ungemwißheit, ob und wann feine wackern Dfficiere „ die 
ihr Volk meif nur aus eigenem Seckel, oder auf Wallenſteins 
sun aufböreuden Credit unterhalten, wieder zu ihren faner er⸗ 
worbenen Geldern fommen — ob fie auch jemals die verdienten 
Ehrenftelleu und Belohuungen für die unter bes Herzogs Bes 
fehlen verrichteten Thaten erhalten würden % 

Hierauf, fo wird angenommen, habe der Herzog, gereizt, Eranf, 
unentfchloffen, fi wie von Kinsfy zu Meis, fo hier von Trezka 
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uud Jlow Velten laſſen, und es wurde demnach am 12. Jan. 1634 
ein Verbündniß zu Stande gebracdt folgenden Inhalts: „Zu 
wiſſen hiermit und in Kraft diefes: Demnach wir unterfchriebene 
fümptlihe Generale, Dfficiver und andere der Negimenter Com⸗ 
mendanten gewiffe Nachrichtung bekommen, was geftalt der Durch 
laͤuchtige, Hochgeborne Fürk und Herr, Herr Albrecht Herzog 
zu Medienburg , Friedland, Sagan und Groß⸗Glogau, wegen 
vielfältiger empfangener Disgufi, ihro zugezogener hochſchmaͤh⸗ 
lihen Infurien und wider fie angefellte Machination, ſowol 
yerweigerter nothwendiger und uneörperlicher Unterhaltung ber 
Armada, die Waffen zu quittiren und fich zu retiriren gänzlich 
entichloffen, und aber wir in Erwägung, daß durch folche Ihrer 
Fürſtlichen Gnaden vorhabende Refignation nicht allein Ihrer 
Kayf. Maf. Dienft, das bonum publicum und die Kayf. Armada 
leiden, gar unfehlbar zu Grunde gehen, befondern wir auch 
famptlichen einiglich, infonderpeit,,. als die wir unfere anfegige 
Hoffnung gnädiger Erkenntnuß unferer treuen Dienfte federzeit 
zu Ihrer Fürſtlichen Gnaden fegen, auf berofelben Fürftliche 
Parola, in Hoffnung fünftiger Recompens und Ergöglichfeit, all 
anfer Bermögen ſampt unferm Leben treuherzig dargeftellet, wann 
wir dergefalt Ihr. Kürftl. On. Patrocinii und allzeit gefpürter 
gnädiger Vorſorg beraubet werden follten, in äufferfte Ruin und 
Berderben gerathen würden, deſſen und auch feine andere Hoff« 
aung machen börfen, infonderheit wann wir Caller vielfaltigen 
deßwegen vorgangenen Exempel zu geſchweigen) ung allein auf 
die unlängft von Herren Queſtenberg allhier producitte Kapſerl. 
Inſtructionen und deren Inhalt reflectiren., folches alles mit 
höchſtbeſtürztem Gemüth vernommen, fondern auch nicht unbillig 
unfern und der ganzen Armada Zerrättung: und Untergang zu 
verhüten, Ihr. Fürſtl. En. Nefignation und allen und unfern 
armen Sofdaten über die Köpf fehwebende Roth, Elend und 
Ruin unterthänigft durch Herrn Feldmarſchalk von Illo und demſel⸗ 
ben adfungirte vier Obriften, ald Herren Obriften Mohr von Wald, 
Bredau, Kofi und Hennerfam, remonftriren und darauf dergeflaft 
und nicht zu Laffen, fondern weiters mit Ihr. Färfl. On. Huld, 
Protection und väterlichen Vorſorge ums beizumohnen fehnlichen 
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bitten und erſuchen laſſen, Ihr. Fuͤrſil. On. auch lehlich auf 
unſer unnachlaͤßliches Flehen und Bitten ihre zu mehrberührier 
Reſignation ſtattlich ausgeführte ſehr bewegliche Motiven ſoweit 
zurückgeſetzt, daß ſie noch eine Zeitlang, damik ſie ſehen, was 
vor Mittel zur Unterhaltung der Armada geſchaffen werden 
möchten, bei uns zu verbleiben und ohne unſer ausdrückliches 
Vorwiſſen und Willen von uns und der Armada ſich nicht zu 
begeben gnädig ſich reſolviret, als thun wir auch entgegen uns 
ſämptlich und ein jeglicher inſonderheit kräftigſter beſtändigſter 
Form Rechtens und anſtatt eines eörperlichen Eyds verpflichten, 
bei hochgedachter Ihr. Fürſtl. Gn. dießfalls ehrbar und getreu 
zu halten, auf keinerlei Weiſe ung fepariren zu laſſen, befondern 
alles daſſelbe, fo zu Ihre und der Armada Gonfervation ges 
reichet, neben Ihr. Fuͤrſtl. On, höchſter Möglichkeit zu befördern 
und bei, neben und für diefelbe alles das unfer bis auf den 
legten Blutötropfen ungeipart aufzufegen,, wie wir dann aud, 
im al einer oder der ander. unfers Mittel diefem zuwider 
handlen und fi abfoudern wollte, ſämptlich und ein jeder in⸗ 
fonderpeit den oder diefelbe wie treulofe ebrvergeffene Leute zu 
verfolgen, auch an beffen Hab und Gütern, Leib und Reben. und 
zu rächen jhuldig und verbunden ſeyn follen und wollen.” Um 
einen diefe Berbündnig betreffenden hochwichtigen Umſtand, ben 
man vielfältig in Abrede ſtellt, wird Mohr von Wald uns beichren, 

Der Kaifer erhielt die erfie Nachricht von dem Ereigniß 
in Pilfen durch Altringer, dem Piccolomini, einer der Unter⸗ 
zeichner der Ergebenheitsadreife, das Borgefallene meldete. Der 
Erklärung der Obriften fegte Ferdinand II jene vom 24./14. 
Januar entgegen: „Wir Ferdinand ꝛc. entbieten N. und N., 
ollen unfern General⸗Befelchshabern, wie aud allen Obriſten, 
Obriſt⸗Leutnanten, Obriſt⸗Wachtmeiſtern, Rittmeiflern, Haupt⸗ 
leuten und allen nachgeſetzten hohen und niedern Befelchshabern 
zu Roß und zu Fuß, unſere Kapſerliche Gnad und alles Guts, 
und geben euch ſampt und ſonderlich zu vernehmen, demnach 
wir aus hochwichtigen und dringenden Urſachen mit unſerm 
General⸗Obriſten⸗,Feldhauptmann eine Aenderung vorzunchwen 
bewegt worden. Was maſſen wir eine ſonderbare Nothdurfi 


Her Yerzog bon Friedland. 473 
zu ſeyn erachtet, ſolches unferer Kayferlicden Armada und allen 
berofelben hohen und niedern Dfficirern und Befelchshabern, 
auch Soldaten insgemein zu notifteiren und öffentlich zu vers 
fündigen. Entiaffen auch diefelbe hiemit aus Kapſerlicher Macht 
aller Obligation, mit welcher biefelbe erfigebachten General 
verbunden geweſen. Ordnen und fegen hingegen, daß fie unferm 
GBeneralsFeldleutenant, dem Wohlgebornen unferm lieben getreuen 
Grafen Matihiä Gallas entzwifchen und fo Lang, bis wir erſt⸗ 
gedachtes Beneralat wiederum beſtellen, welches dann. förderlich 
folle gefcheben,, allen gebürenden Refpect, Yolge und Gehorfam 
leiten ſollen, nicht weniger als ihr einem von ung beftellten 
Kriegs General oder General⸗Leutenant zu leiften ſchuldig und 
verbunden feyd, ohne einige Weigerung oder Verhinderung, als 
lieb einem jebweden unter euch iſt unfere ſchwere Ungnad und 
babei in Rechten ausgeſetzte Straf und Pon zu entfliehen. Ob 
wir auch zwar vernommen, daß etliche unfere Kriegs» Obriften 
und DOfficirer bei dero den 11. Januar dieß Jahrs zu Pilfen 
angeftellter Berfamblung etwas weit gegangen, und mehr, als 
von Rechtäwegen gebürt, fich eingelaffen, wir aber dabei fo viel 
befinden, Daß ihnen ein anders eingebildet und vortheilhaftiger 
Weis vorgehalten, ald es billig bei der mit Eyd und Pflichten 
ung fo hoch verbundenen Soldatesca gefchehen follen: als hun 
wir und, bamit bewegen niemand zu unverantwortlichen ver« 
jweifelten Consiliis ſich verleiten laſſe, biemit aflergnädigft ers 
flären, alles, was dießfalls vorgangen, nachzufehen und ganz zu 
vergeffen,, außerhalb daß wir aus ſolchem Parbon neben dem 
General zwo andere Perfonen wollen ausgefchlofien haben, als 
weiche, wie wir berichtet ſeynd, fo füch zu Diefem Werk ale 
Nädeleführer vor andern gebrauchen laſſen. Es feynd auch unfere 
hohe und niedere Befelchshaber und andere Soldaten verſichert, 
wie wir bishero unfere Rayferlihe Grad und Dankbarkeit gegen 
alle diejenige, fo. uns treulich gedienet, der ganzen Welt befannt 
gemacht, wir auch inskünftig, fo viel ung immer möglich und 
erfchwinglich feyn wird, an und nicht werben ermanglen laflen. 
Wie wir auch ohne das bahin befliffen feyn, daß an nothwens 
bigem Propiant und Unterhaltung unfers getreuen Kriegäheeres 
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nichts ermanglen, fondern mit aller NRothmenbigfeit verſehen 
werden follen, denen wir auch fonften zu Kayſerlichen Sappn 
und Gnaden allzeit wol geneiget verbleiben.” 

In der Ungewißheit um die eigentlihe Stimmung ber Armee, 
auf die Sicherheit der getreuen Generale, eines Gallas, Picco- 
Somini, Altringer, Suys bedacht, fonnte ber Kaifer nur mit der 
Außerſten Vorſicht einſchreiten. Während Gallas aufgefordert, 
Wallenfleind und feiner Aphärenten todt oder lebendig fich zu 
verfihern,. mußte er das Patent noch geheim halten, und Ferdi⸗ 
nand IL feste big zum 13. Febr. den vertraulichen Briefwechfel mit 
dem Geächteten fort, bevollmächtigte ihn fogar für die Friedens⸗ 
handlung , welche zu Leutmerig mit Sadfen und Brandenburg 
wieder angefnüpft werben follte,, lediglich in der Abfiht, bem 
Herzog in der Unthätigfeit zu erhalten, ihn von der Bereinigung 
mit dem Feind zu verhindern, bis dahin alle Gegenimansregein 
getroffen fein würden. 

Des Herzogs fharfen Bliden das Geheimniß des Hofs auf 
die Länge zu verbergen, ergab ſich indeffen als eine Unmoͤglich⸗ 
keit ; bereits in dem eriten Drittel des Febr. fcheint er von ben 
Auſchlägen feiner Feinde unterrichtet, zumal Diodati, Altringer, 
Gallas fortwährend jede Annäherung zu feiner Perfon mieden. 
„Um dem Verderben zu entgehen,” ſchreibt Barthold in keines⸗ 
wegs nach Verdienſt anerfannter Superiorität, „und alle bisher 
verfchobenen Mittel zu feiner Behauptung unverzüglich in Bes 
wegung zu fegen, fhidte daher, ohne Zweifel auf ausdrückliches 
Geheiß des Herzogs, aber ohne deſſen fihriftliche Vollmacht, 
Kinsky einen getreuen Edelmann, um Orenftferna und Fenquieres 
aufzufuchen und die Hülfe Schwedens und Frankreichs anzurufen, 
Sener Edelmann, die Fofbare Zeit mit Hin⸗ und Herreifen ver 
lierend, traf erſt am 1. März in Kranffurt beim franzöfifchen 
Geſandten ein. Feuquieres, endlich mit Vollmacht yon Richelien 
für die verfängliche Angelegenheit verfehen, war eben im 
Begriff, den fa Boderie, einen hoͤchſt gewandten und entſchloſ⸗ 
- fenen Edelmann feines Gefolges, nach Leipzig zu fenden, um 
vorſichtig mit dem ungebuldigen Kinsky unmittelbar anzufmüpfen, 
als der Bote des Grafen unter Beglaubigungsfchreiben ihm brief⸗ 
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lich meſdete⸗ ungebuldig harre Friedland auf Nachticht zum Abs 
(Hg der Unterhandfung, feft des Willens, fogleich ſich zu er⸗ 
Hören.” Der Brieffgeeiber, Wahres und Falfches vermifchend, 
beſchwur den Gefandten, nicht an der Gewißheit zu zweifeln 
und auch den Kanzler für das Unternehmen zu gewinnen: „Wal⸗ 
Ienftein habe im vergangenen Jahre gezaudert, weil. er damals 
noch nicht aller Dfficiere ficher gewefen wäre; jest ſei jeden 
Zweifel gehoben, da er (Kinsky) ſelbſt bei der eidlichen Ver⸗ 
pflihtung der Obriften, auch des Gallas, des Bürgen für Alt« 
tinger, zugegen "gewefen ; ein Heer von hundert Fähnlein Reus 
tern und ebenfo viel Compagnien Fußvolk fei im Namen Friede 
lands geworben, und wenngleich einige Officiere, dem Kaifer 
anhängig, die Krone von Böhmen nah Wien entführt hätten, 
fo fei do damit nichts verloren, indem Wallenftein fi vermefle, 
Bold uud Edelſteine genug zu befigen, um eine neue anfertigen 
iu laffen ; fobald der unterzeichhete Vertrag angelangt fei, wolle 
fh Wallenftein zum König von Böhmen ausrufen laſſen und 
dem Kaifer felbft die Kunde bringen, den er, in wäthendem 
Haffe, nicht allein aus feinen Staaten zu vertreiben, fondern bis 
in die Hölle zu verfolgen bei hohem Eide gelobe.” 
„Eine fo unzweideutige Aufforderung beſtimmte Feuquieres, 
ben (a Boderie ungefäumt nah Böhmen zu ſchicken mit Voll⸗ 
macht, den Vertrag, gemäß einer weitläufligen Inftruction, 
in vollziehen. Solche Haft fchien nöthig, weil ex fürkhtete, 
der Kanzler, gleichfalls um fehleunigen Abfchluß angegangen, 
inne zum Nachtheil feines Herrn. der Unterhandlung fi bemäch- 
tigen. So ritt denn noch am 1. März ber fede Franzoſe aus 
Sranffurt mit Beglaubigungsbriefen des Könige für den Ueber⸗ 
bringer, jedoch fo ausgeſtellt, daß Friebland diefelben nicht miß⸗ 
brauchen fonnte, indem fie nur wie Antworten des Königs auf 
andererfeits gemachte Eröffnungen lauteten. Zu größerer Sichers 
heit waren bie Briefe noch nicht mit der Auffchrift verfehen. 
Ein Schreiben von Feuquidres in feinem Styl für Friedland war 
Hinzugefügt , worin der Gefandte fein Ausbleiben wegen des 
nahen Frankfurter Bundestags entfhuldigte; um den Herzog 
endlich zu vermögen, etwas Schriftliches herauszugeben, follte 


476 Godesberg. 


der Zwifchenhändler la Boderie ihn verfihern, bag. Feuquieres 
bie Berfammlung zu Hrauffurt dahin bringen werde, dien: 


Bertrag in allen Stüden gut zu heißen. Für welde Punkte 


la Boderie Erfüllung verfprehen durfte und wie weit feine 
fo höchſt vorfichtigen Negoriationen fest geführt werden foll« 
ten, bleibt urkundlich ungewiß bei ber Undeutlichteit, mit 
welcher Feuquieères im Bericht an ben Staatsſecretair ſich aus⸗ 
drüdt, und bei dem Mangel aller bezügliden Papiere. Da 
Beuquitres jedoch in den Briefen an den Pater Jofeph zu ver- 
Reben gibt, er befürdte, Wallenflein werde, falls Franfreich 
ihm nicht die böhmiſche Krone verbürge, darin eine -erfaltete 
Gefinnung erbliden und mit der ſchwediſch⸗deutſchen Partei 
abzuſchließen eilen, weldhe an ſolchem Schritt feinen Anſtoß 
nehme , fo ift es wahrſcheinlich, daß la Bobderie, traf er den 
Herzog noch in ſcheinbar imponirender Haltung, über den Beftg 
des Königreihs zu Händen Wallenfleins einen Vertrag abges 
ſchloſſen haben würde, ſowie fih nicht zweifeln läßt, dag Wallen⸗ 
ſtein, geächtet und verlaſſen, nad dieſem trüglichen Nothanfer 
der Rettung gegriffen hätte. Aber auch fein gütiges Gefchid 
erfparte ihm, wie feinem Gegner Guſtav Adolf, die Schmadh 
gänzlicher Enthüllung feiner Pläne. 

„Endlid fandte Feuquidres, um dem Kanzler nicht Urſache 
zu Klagen über bundesbrüchige Heimlichkeit zu geben, obenein, 
ba ber Franzoſe wußte, daß Kinsky auch zu Orenftjerna geſchickt 
habe, gleihfalls am 1. März feinen Secretair Dufresne nach 
Halberftadt , „„um mit feheinbar ehrlier Offenheit zu melden : 
einen Monat habe ber Geſandte auf befien Nüdkehr gewartet, 
um nicht einfeitig in bie Sache ſich einzulaffen, deren Kunde er 
einem Brief nicht anzuvertrauen gewagt; jeßt, zufolge ber 
dringenden Aufforderung bes Grafen Kinsky, habe er einen der 
Seinen an ben Friedländer abgeordnet, um zuerſt in mündlichen 
Geſpräch auszuforfhen, ob man deſſen Berfprechungen trauen 
bürfe, und dann, wenn jener eine fchriftlihe Zuſicherung gäbe, 
eine dagegen zu eriheilen, die ihm nicht allein bie Behauptung 
aller feiner Erwerbungen verbärge, fondern auch yon Seiten bes 
Könige die Einwilligung des Bundes verheiße, fonft aber in 
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keine andern Unterhandlungen, mit Berufung auf Mangel an 
Sollkaht , einzugeben,” Wir würden glauben, in biefen fo 
arglos klingenden theilungen an den Kanzler den Juhalt 
der Vollmacht des la Boderie zu befigen, wüßten wir nicht, 
bag dem franzöfiichen Gefandten -alles darauf anfam, bei Fried⸗ 
land dem Schweden den Rang abzulaufen, und er daher klüglich 
fomohl die wahren Borfchläge ald die Ermächtigung de la Bo⸗ 
beried zum Abfchluß verſchwieg. Wo man aud dieſe Sache aus 
packen mag, flößt man immer auf Betrug, Hinterliſt und lauernde 
Künfe! Indeſſen waren alle diefe diplomatiſchen Kniffe und 
Verſuchungen umfonfl.” 

Mittlerweile zeigt ſich auch Wallenſtein für bie Sicherheit 


ſeiner Perſon bedacht: den Regimentern wurde verboten, irgend 


Befehlen, außer den von ihm ſelbſt, von Slow ober Adam 
Trezka ausgehenden zu. gehorchen ; dann, wiewohl feine Boten: 
an Feuquidres und Oxenſtjerna längf unterwegs, ließ er noch⸗ 
mals die Obriſten in Pilfen zufammentreten und durch fie. die 


folgende Protefation unterzeichnen: „Demnach unlängf unterm 


Dato 12. January zwifchen ung zu End beichriebenen dev Roͤm. 


Kaiſ. Maf. respect. Generalifiimo und andern Generals⸗Offiei⸗ 


ven, auch Obriſten und der Regimenter Commendanten ein ges 
wifler unmwiderrufliher Schluß folgender Geftalt befändigfi auf« 
gerichtet und getroffen, als daß, dieweil wir, die fammentliche. 
böhr gedachter Ihrer Kaif. Maj. General-Officiere sc. damals 
gewiffe Nachrichtung erlangt, was Maßen ber Durchlauchtige 
Hochgeborne Fürft und Herr, Herr Albrecht, Herzog zu Medclen⸗ 
burg, Friedland, Sagan und Groß⸗Glogau aus allerhand in 
obberührtem getroffenen Schluß angeführten Motiven die Waffen 


uu quittiven und fich zu retiriren entfchloffen, wir aber in höchfl« 


nothwendiger pflichtfchufdigfter Erwägung, was durch fothane 
unzeitige böchfigedachte Ihre Fürſtl. Gnaden vorhabende Re- 
signation Ihrer Kaif. Mai. Dienf, dem allgemeinen Wefen und 
der Armada vor unerfegliches praejudicium , bad consequenter 
Ihrer Maj. Erbfönigreih und Landen für unwiederbringlichem 
Schaden und uns allen fammt und. fonders für. Gefahr, ja 
gaͤnzlich Ruin als adgefegten unfehlbar, ja nothwendig erfolgen 
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müſſen, Hochgedachter Ihro Fuͤrſtl. Gnaden durch gewiſſe aus 
unſrer Mitte hierzu Deputirte ſolch unſer Anliegen unteränig 
und gehorſamlich zn Gemüth geführt und geſlehentlich fo weit 
erbeten, daß diefelbe foldye Ihre, zu befagter Resignation habende 
beweglide, fowohl unfern Deputirten eröffnete, ale hexnachmals 
in praesenz unfer aller wiederholte Motiven zurüdgefegt, wie 
dann auch wir fanmetlih und ein Jeder infonderheit bei mehr⸗ 
bochgebachter Ihro Fürfll. Onaden treu, ehrbar und redlich bis 
auf ben legten Blutstropfen tapfer zu halten und von derſelben 
auf Feinerlei Weis zu fepariren, noch fepariren zu laſſen, und 
hingegen verbindlich gemacht, geftalt foldyes obbefagter Schluß 
mit mehreren audweifet. Ob nun man zwar keineswegs vers 
meinet, daß fothaner Schluß weder von einem noch von andern 
Theil, . weder in universali noch in particulari ungleich follte 
aufgenommen., oder in andern Berfland, als er gemeinet, tor 
quirt werden, fo vernimmt man dennoch, daß etzliche hiervon 
übel reden und fogar, ob folches wider Ihre Kaif. Maj. und 
Dero Hoheit und die Religion angeſehen, faͤlſchlich ausgeben 
und dadurch allerhand Diffidenzen anzufpüren ihnen unterftehen 
wollen; wann es aber mit ſothanem Schluß eine folche Meinung 
auf keinerlei Weife bat, unfer Seinem auch niemals in Sinn, 
Herz oder Gedanfen geftiegen, wider Ihre Kaiſ. Maj. oder unfere 
mehrentheils eigene Religion das geringfte zu gedenken, weniger 
einige Madination anzuftellen, als ift deßwegen allen denjenigen, 
fo dergleichen falfehe Auflagen wider uns fammtli oder einen 
jeden infonderheit auszugeben ihnen unterfiehben, hiermit per 
expressum zu contradiciren und an beiden Theilen biegegen zu 
protefliren vor nothwendig befunden. Und thun zuvorderſt wir 
Albrecht Herzog zu Medienburg, diefenfalls in optima forma 
binwider bedingen und hiermit ale Ihr. Kaiſ. Maj. unterfchrier 
bene GeneralsÖfficiere , Odrifte und der Megimenter Commen⸗ 
danten nochmals verfihern, dag ung niemals in Sinn gefommen, 
das Geringfte, fo Ihrer Kaiferl, Maf., Dero Hoheit, noch der 
Religion zuwider zu geftatten, noch weniger felbft zu practiciren, 
fondern dag wir einzig und allein auf unnacläßliches Bitten 
der Officiere Ihro Maf. Dienft und der Armada zum Beſten 
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big dato verblieben, jedoch wegen der sielfältig gegen und an⸗ 
. geſellten Machinationen uns in guter Sicherheit zu erhalten in 
ſolchen Schluß gewilligt und thun ſolchem nach hiermit unſer 
voriges, der Armada gethane Verſprechen erwidern, benebeus 
auch im Fall fie, dag wir das geringſte wider Ihro Kaiſ. Maj. 
und Dero Hoheit oder die Religion zu attendiren uns unterſtehen 
vermerken, werden ſie derjenigen Obligation, womit ſie uns vor 
dieſem als anjeto ſich verbindlich gemacht, ſämmtlich und ein 
jeder inſonderheit kraft dieſes von uns losgeſprochen, ſonſten aber 
ung verſehend, daß die Herren General⸗Officiere, Obriſte und 
andere mitunterſchriebene ebenmäßig desjenigen, fo fie unſerer 
Sicherheit halber und verſprochen, wirklich adimpliren werben. 
Wie dann gleichergeſtalt wir, bie ſämmtlichen Generals⸗Officiere, 
Obriſten und der Regimenter Commendanten ebenmäßig, daß 
unſer keiner das geringſte wider Ihre Kaiſ. Maj. und mehren⸗ 
theils unſere eigene Religion gedacht, noch weniger zu machiniren 
und unterſtanden, hiermit proteſtiren, fonften aber alles daſſelbe, 
ſo wie mehrgedachter Ihro Fürſtl. Gnaden, als welcher auf unſer 
unnachläßliches Bitten. fo weit ſich herausgelaſſen und bei und 
Ihr. Kaif. Maj. Dienft und der Arınada consequenter ung 
einzig zum Beten zu bleiben gnädig verfprochen, ihrer Sicherheit 
halber ſchrift- und mündlich uns verobligirt, anhero widerhofen 
und wie wir noch beinebens für Ihro Fürſtl. Gnaden bis auf 
den legten Blutstropfen unausfeglih zu halten und allen dem, 
fo vorhin verfchrieben, ohne einige Gefährde, mit Darftredung 
keib, Ehre, Güter und Blutes wirklich ohn einige Widerrede 
und Befehl nachzufommen. Urkundlich haben wir Albrecht Herzog 
in Dedienburg und Friedland, fowohl die fämmtliche General- 
Officire, Obrifle und der Regimenter Commendanten diefes mit 
unfern eigenhändigen Unterfchriften befräftiget. Geben zu Pilfen, 
ben 20. Februar 1634.” Diefe Urkunde wurde von dem Herzog . 
wert und dann von 29 Generalen, Obriften und Regimentss 
Eommendanten in biefer Ordnung unterzeichnet: A. D. 3. F., 
Sulius Heinrich Herzog zu Sacfen, Adam Trezfa, Wilhelm 
Trezka, Palland von Marini, M. Wallis, Peter Lofy, Seb. 
Biosza, Gonzaga, Marcus Corpus, 8, Tornete, Sparr, Job. 
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Wangler, Wiltberg, G. von How, Adi. Heim, H. von BU 
denfels, Ew. Sparr, Eor. Balbiano, H. Wezuſcheß, I. Ep. "yon 
Morzin, Bernd. Hämerle, Nic. Milidrasky, Ch. Schärfenberg, 
5. M. von Lamboy, Paul Berifo, ©. von Breuner, Joh. Bed, 
Stephan Gutnif, Torrent de la Folle. 

Die Urkunde follten Mohr von Wald und Dreuner (21. und 
22. Febr.) nah Wien tragen, zugleich Alles unterzeichnen, was man 
von ihnen begehren würde, und in des Herzogs Namen erklären, 
„daß ex bereit fei, das Commando niederzulegen und zur Bere 
antwortung füch zu flellen, wohin es ber Kaiſer befehlen würde.“ 
Jedoch wurde, dieſen pflichtgemäßen Worten und Demonfrationen 
unbeſchadet, noch an demfelben Tage, 21. Febr., aus Pilfen 
Herzog Franz Albreht von Lauenburg nad Regensburg abger 
fendet, um dem Derzog Bernhard von Sachfen- Weimar mitzus 
theilen, „baß der Herzog, vom Hof zum Außerflen disguſtirt, nicht 
länger zu bleiben vermöge, fondern gebrungen fei, fich loßzureiſſen.“ 
Bernehmend , daß zu Prag das Taiferliche Aechtungspatent vom 
18. Febr. n. St. angeſchlagen fei, unruhige Bewegungen unter 
ben Truppen ſich ergäben, dag Diodati und Piccolomini mit 
Bolf im Anzug gen Pilfen begriffen, fanb der Herzgg bie Bers 
längerung feines bafigen Aufenthaltes bedenklich. Bis dapin 
hatte fein Abſehen auf Prag geſtanden; dahin follten ihn fünf 
Compagnien von des Herzogs von Lauenburg Regiment, bie 
zwei Stunden von Pilfen, nah Mauth zu, einquartiert, escor⸗ 
tiven; jest, in der Nacht vom 21., wurde Trezfa abgeorbnet, fie 
nad Pilfen zurüdzuführen : der Herzog mißtraute nämlich feiner 
Leibgarde, infonderheit dem Obriſten Torrent. 

Noch in der Nacht erreichten die Compagnien bie Stabt 
Pilfen, welde zu verlaffen, der Herzog fofort fig anſchickte. 
Der Aufbruch erfolgte den 20. Febr. ; die 5 Gompagnien von 
Lauenburg und 5 Eompagnien von Trejfa machten bie Escorte 
aud. Die Nacht wurde in Mies zugebracht, welche Stadt ihren 
bei der Rebellion genommenen Antheil mit dem Berluft ihrer 
Immunität zu büßen gehabt, worauf Jlow fie in der Taxe von 
48,922 Schock 54 Gr. 5 D. von ber Hoflammer übernahm. 
Bon dannen fchidte Ilow veitende Boten nad) Regensburg am 
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Herzog Bernhard, und ben im Land ob ber Enns fichenden 
Obriſt Uhlfeld fuchte er durch die Mittheilung zu bethören, „baß 
man ſich alibereit mit dem Herzog von Weimar fo weit verglichen. 
babe, daß er ihm den. Paß an der Donau verſtatten würde.“ 
Den 24./14. Dec. brach -der Herzog. von Mies auf, nachdem er 
in berfelden Stunde „feinen geheimen. Rath und Ganglern Jo⸗ 
haun Eberharden Sohn zur Eltz nah Culmbach an DMarggrafen. 
Ehriftion von Brandenburg abgefertiget. Welcher bei gebabter 
Audieng im Namen feines Principalen folgendes angebracht : 
Nachdeme feines Herrn Generalissimi (wie man dann bis dato 
nit anders. würbe erfahren haben) Intention ſtaͤtigs geweſen, 
einig .und allein. dahin zu traten und feine Consilia zu führen, 
wie er doch die Ehre davon haben und mit fi indie Grube 
brisgen fönnte, daß der fo lang gewünfchte edle Frieden noch 
bei feinen Lebzeiten zuwege gebraht und dem verderbten und 
biutigen Qriegsweſen im Römilchen Reich gefleuret werden möchte, 
auch dadurch feine unterſchiedlich habende Praetensiones untı 
proprium commodum hintangefegt, Allein müſte ex -anjego mit 
Wehmuth . erfahren, daß diefe feine sreugeleifleten Dienſte im 
ſchlechte Conſideration wollen gezogen werden, und am Kapfers 
liden Hof ducch feine Widerwärtige und Mißgänftige allbereits 
dahin und fo weit gebracht, daß feiner Solvatesca inhibirt und 
geboten, ihme (Generalissimo) nicht mehr zu pariren, über das 
der Kayſer den Feldmarſchalken Gallas an feiner flatt zum Ge⸗ 
neraln erfläret, der dann neben. andern fchon Patenta zu werben 
nnter ihrem Namen ausgehen lieſſe und Kapſerlichen Befelch 
hätte, ebit Rendezvous zu halten, das Volk zufammenzuführen, 
ihnen fchwören zu laffen und ihne, Friedland, beim Kopf zu 
nehmen und förderiichft naher Wien zu liefern. Ungeachtet nun 
befien wäre er, Generalissimus, nicht bedacht, von feiner guten 
Intention, den Frieden zu fliften, auszufegen, und weil er jeder 
jelt verfpüret,, daß auch dieſſeits friedliebenbe Consilia geführet 
und obhanden wären: als laffe 3. Kür. ©n. den Hrn. Marg⸗ 
grafen er, Herr Generalissimus, erfuchen, ihme zur vertraulichen 
Eonferenz Zeit und Ort zu benennen, da er fih ſicher, mit 
Wenigem Comitat hinbegeben fönnte, für eins; fürs ander, da 
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J. Kürftl. Gn. zu ihme, Herrn Gieneralisimo, nacher Eger einen 
gewiſſen Abgefandten abfertigen wolle, wäre er erbiefig,, weilen 
auch der Churſächſiſche Gere General: Reutenant von Arnheim 
dahin fommen würde, und man Herrn Generalen Herzog Bern 
hards von Sadfen ꝛc. Zürftl. On, zu dero des Herzogen Kranz 
Albrechts zu Sachſen Fürſtl. On. verreifet, ebenmäflig gegen» 
wärtig, was vorgehen würde, und Diefer Sachen weitere Umftände 
zu communiciren und gegen ben Abgefandten ju expectoriren 5; zum 
britten,.da, wie obgedacht, Herr Generalissimus bei 3. Fürfl. 
Gn. gewefen, wäre er bedacht, ſich folgende zu dem Schwediſchen 
Hrn. Reichs⸗Canzler, wie auch dem Kranzöfichen Hrn. Ambafla- 
boren zu erheben und no mit ihnen dieſer Sachen halber i 
befprechen.” . | 

Zu Plan, nicht vollig halbwegs Mies und Eger, erwartete 
des Herzogs der Obriſtwachtmeiſter Walter Leslie (Abth. IV Bo. 1 
S. 466-528), von dem Commandanten in Eger, dem Obriſt⸗ 
“ Ventenant Johann Gordon entfendet, um des Herzogs Befehle 
zu vernehmen. Kingeladen,, in beffen Magen oder Sänfte 
lag zu nehmen, vernahbm der Sendbote, was ber Reiſe Zwei. 
Unthunfi ergab fih jeglicher Einſpruch und fönnte fogar Leslie 
den zu Pilfen gefaßten Befchlüffen äußerlich beigetreten fein. Mit 
wenigem Gefolge, „in vier ſchlechten Sänften von zwei Pferden 
getragen, von zwei Compagnien Reuter begleitet, mit etlichen 
Kutſchen und Bagagywagen“ traf der Herzog den 24. Februar 
Abends A Uhr zu Eger ein. Bis Plan hatte Herzog Julius von 
Lauenburg ihn durch fein: Negiment 'escortiren laſſen. Bon dort 
aus blieben nur mehr, der Bagage: zur Dedung, zwei Gompagnien 
Lauendburger und 200 Dragoner, von Richard Walter Butler 
von Clonebouch (Abth. II · Dd. 4 S. 70 — 75) geführt. Ya 
des Herzogs Umgebung befanden fih Trezka, Slow, der Riti⸗ 
meifter ‚Niemann, Kinsky, der als Furfächfifcher Bevollmächtigter 
nach Pilfen gefommen war. Wallenflein nahm Quartier in dee 
Bürgermeifterd Pachelbel Hau am Markt; Trezka und Kinskp 
mit ihren Frauen bezogen den Hinterbau. Offenherzig, wie mit 
Leslie, ſprach der Herzog aud zu Gordon, dem er unlängk 
das in Zittau ſtehende Regiment des Obriſten Behaim gegeben 
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haite. Bei ihm auszuhalten, verfprachen beide, ſalls er fie 
bir Eide, wodurch ſie dem Kaiſer verpflichtet, embinden würde, 
Gallas wollte ihnen auch fein rechtes Vertrauen ſchenken. Schreibt 
er doch an ben Kaiſer, d. d. Pilſen, 27. Febr.: „In Eger 
liegt des Regiment Trezka zu Fuß, bei dem des Gordon Obriſt⸗ 
lieutenant Leslie Obriſtwachtmeiſter iſt; habe mich darauf verlaſſen 
und gaͤnzlich dafür gehalten, ſie werden ſich ihrer geleiſteten 
Micht und Schuldigkeit gegen Ew. Kaiſerl. Maj. erinnern und 
meiner gegebenen Ordinanz nachkommen; fo haben fie doch ihre 
Ehre vergeffen und einer ſolchen nicht parirt.“ Gleichergeftalten 
meldet auch der Mariheie von Grana dem Kaifer, 27. Febr. : 
„Der calvinifche Geiſt hat den Obriften Gordon zu einem Schelm 
gemacht, der den Walfenflein eingelaffen in Eger,” ſetzt aber in‘ 
der Nachſchrift Hinzu: „Aus der Beilage werden Ew. Maj. 
allergnädigſt erſehen, was ber Hr. Obrik Butler verſprechen 
thut. Ich Halte viek auf diefen Cavalero, verhoffe auch, Bott. 
ber Herr dieſe Sachen nah unferm eignen Wunfch disponiren: 
werde.” Gallas ebenfalls befichtet an den Kaiſer: „Obriſt 
Butler hat mir entbieten laffen, er wolle bei Ew. Mai. treu 
verbleiben, fein Beſtes thun und feiner Pflicht gegen Derofelben' 
nachkommen, welches bazu nicht wenig helfen wird, den Ver⸗ 
räthern ihre Intention zu verhindern.” Schon auf dem Wege 
von Pilfen nach Eger hatte Butler durch feinen Keldcaplanı 
Carve an Piccolomini Nachricht Heben laffen von Wallenfteing 

Vorhaben ſich in fene Feſtung zu werfen, und war er in der 
Antwort bedeutet "worden, Piccolomint „habe nie an Butlers 
Treue gezweifelt; damit aber auch andere überzeugt würden, ſolle 
- erden Herzog von Friedland todt oder Tebendig zurüdbringen.” 
Hiernach wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, da Butler der beiden 
Schotten Unfchlüffigfeit befiegte. Alle drei verpflichteten fich durch 
einen förperlichen auf ihre Degen geſprochenen Eid, ehender Leib 
und Leben in biefer dußerfien Gefahr für des Kaifers Dienft 
einzuſetzen, als von dem Borhaben, der Perfon Wallenfteins fich 
. du verfihern,, abzugeben. Sn der Nacht Fam ein Courier: aus 
Prag, in deffen Papieren Wallenſtein die feinetwegen erlaffenen 
laiſerlichen Patente fand. Er zeigte fie dem Leslie‘, beſchwerte 


31 * 





484 Godesberg. 


ſich nah feinem Brand über des Kaifers Undank, fepte bem 
hinzu: „Run erfordere die Nothwendigleit, ausländiihes Bott, 
abfonderfih Schweden unter dem Pfalzgrafen von Birkenfeld an 
fih zu ziehen, und denen bie Srenzorte, hauptſächlich Eger und 
Elinbogen einzuräumen. Er mäfle auch trachten, Kronach und 
Forchheim in feine Gewalt zu bringen. Schaffgotfh habe in 
Schleſien 6000 Mann zu feinen Dienften.” In derfelben Nacht 
. Tief ein Schreiben ein von Herzog Franz Albrecht von Lauens 
burg, des Inhalts: „Herzog Bernhard habe in alles gewilligt; 
er werde aber noch feld mit Wallenflein wegen der Bereinigung 
ihrer Waffen fih unterreden.” Der beiden Gorrefpondenzer 
Inhalt hat der Herzog an Leslie mitgetheilt, der nicht verfehlte, 
folchen den andern Morgen dem Butler und Gordon zu berichten, 

Da hiernach bie Gefahr dringender, als fie anfänglidy er- 
achtet worden, einigten ſich die drei, den Herzog und feine Ber 
trauten niederzumaden. Yür biefe Abficht war die Diitwirkung 
einer Anzahl Officiere unerläßlid. Sie waren bald gefunden und 
gewonnen, zunächſt Daniel Macdonald, Edmund de Burg, bes 
großen Haufes, Brown, Irländer insgefamt, ferner zwei Hauptlente 
von Butlers Regiment, der Hauptmann Peftalug, von Trezfa, ber 
für die Nacht die Wade im Schloß haben follte, und der Rittmeiſter 
Devereur, nit Deveroux, wie doc überall geichrieben fieht. 
Devereur gehörte an einer in Breduodihire, Wales, begüterten 
Linie des großen Geſchlechtes Devereur, welchem u. a. ber 
Königin Elifaberh letzter unglüdlicher Liebhaber, Graf Robert von 
Effex, auch ein zweiter Graf Robert von Eſſex, der berufene Parka 
mentsgeneral, entfproflen. Alte fieben wurden eidlich verpflichtet. 
Juletzt, eine Stunde auvor als die Gefellfhaft fih auf dem Schloffe 
einfand , ließ fih auch Robert Fitzgerald (Geraldino), Butlers 
Obriſtwachtmeiſter, für den Anfchlag gewinnen. Diefer Fitzgerald 
war der rechtmäßige Graf von Desmond, Oberhaupt feines ges 
waltigen, weit buch Sudirland verbreiteten Stammes; bie Königia 
Elifaberh hatte in 30 Herrichaften 574,628 Acres ihm entzogen, 
daß er gendthigt, vom Sattel und Stegreif zu leben. 

Butler, Gordon, Leslie fpeifeten: bei dem Grafen Kinsky zu 
Mittag, und über dem Nachtiſch haben ſich bri Gordon Kinsky, 
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Trezfa, Ilow, Niemann für den Abend als Gäſte gemeldet. An 
Wallenſteia erging eine Einladung ; allein feine podagriſchen 
Umfände und die Erwartung wichtiger Depeſchen von Seiten 
bes Herzogs von Weimar hielten ihn zu Haus. Ohnehin pflegte 
er nie bei einem Gaſtmahl zu erfcheinen. low, Trezka, Kinsky, 
Niemann fuhren in einer Kutiche gegen 6 Uhr Abends nad der 
Burg, wo alle Borbereitungen für die Abendtafel geiroffen. 
Die Geſellſchaft war ungemein heiter, eifrig, vielfältig wurde 
bei vollen Btäfern das im Beginnen begriffene Unternehmen 
beiprochen. Der Dienerſchaft der Bähe ward das Eſſen in einem 
untern Gemach gereiht; Vorſorge hatte man getroffen, daß 
‚niemand von bannen weder heraus, noch hinauf kommen konnte. 
As der Eonfect aufgetragen, gab Leslie das Zeichen, worauf 
die Zugbrüde aufgezogen wurde; er nahın die Thorfchlüflel ine» 
gefamt zu ſich und ließ durch einen Knaben dem Major Fitz⸗ 
gerald jagen, daß er weiter Seine Zeit verlieren dürfe. Der 
Botichaft erwartete im Nebenzimmer Fitzgerald mit den ihm 
beigegebenen ſechs Dragonern ; in dem gegenüber gelegenen 
Geitengemach hatte Walter Devereur feine 24 Dragoner aufges 
Rellt: fo daß die beiden Thüren der Tafelube, links und rechts, 
befegt waren. Die Mannfchaft führte lediglich Partifane und 
Pallaſch; des Feuergewehrs wollte man fich nicht bedienen, das 
mit die Schloßwade nicht dur voreiliges Schießen alarmirt, 
der Herzog in feiner Wohnung auf dem Marft avifirt werde. 
Mit dem Ruf: Viva la casa d’Austris, die Partifane in 
der Hand, ‚öffnete Fißgerald bie eine Thür, während Devereur 
Ye entgegengefegte aufriß, vor die Tafel trat und fragte: Wer 
iſt hier gut kaiſerlich ? Augenblidtih,, unter dem Ruf: Vivat 
Ferdinandus! Vivat Ferdinandus | erhoben fi Gordon, Leslie 
and Butler; ein jeder erfaßte das vor ihm flehende Licht und 
hielt es in die Höhe. Dann traten fie auf die Seite und com⸗ 
mandirten , während bie Tifhe buch die Dragoner umgeflürzt 


wurden. Kinsky, „ein ſtarker, tapferer und vefoluter Cavalier,“ 


der hinter dem Tiſche faß, wurde der erſte niedergemadt. low 
Tief nad) feinem der Wand angehängten Degen und wollte ihn 
eben abnehmen, als ex drei Stihwunden in ben Rüden empfing, 
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daß er augenblicklich des Todes. Trezka erfaßte feinen Degen 
und vertheidigte ſich, von einer. Ede aus, unerfchrosdenen Mucke. 
Den Gordon fchalt er einen teeulofen ſchändlichen Kerl, eine 
feige Memme, der wit Wein, Lift und Betrug feine Gäße zu 
überwältigen ſuche, forderte ihn und den Leslie zum Zweikampf, 
focht mit Fitzgerald und Devereur, dem er den Degen entzwei⸗ 
fhiug, erlegte zwei Soldaten und verwundete tödtlich den Spanier, 
Capitain Lerda, Blut floß in Strömen, überkhwemmte ben 
Confeet. Endlih mußte doch KTrezka erliegen, er fiel, mit drei 
Dolchſtichen im Geſicht, und dba man ihm wegen feines Kollers 
von Elendshaut Iange nichts anhaben Tonnte und doch nicht 
fhießen wollte, bob der zunächſt ihn Bedrängende den Schoß 
bes Kollers auf, daß er ebenfalls von hinten erſtochen wurde 
Rittmeiſter Niemann, Wallenſteins Geheimſchreiber, entfam im 
QTumult, hart verwundet, über den Borfaal bie Treppe hinunter 
und erreichte die Küche oder Speifefammer. Daſelbſt poſtirte 
Dragpner forderten die Parole und auf feinen Ruf Sauet Zach 
wurde er augenblidlic niedergemadt. Es war die von Hallen» 
fein für den Tag gegebene Parole. Deſtreich war ber Rail 
lien Loſung, 

Die eingefperrten Diener hörten ber fterbenden. Gehicke 
Stimmen, Einige, das Fenſter im Vorſaal erfeigeud , ſuchten 
biefen Hülfe zu bringen, mußten aber ehenfalls flerben, bis auf 
ben einen ppn dem unten Rebe fein wird. - Die Execution fand 
Statt den 25. Febr, a, Stpyls 1634, am Faſtnachtfamſtag, Abends 
8 Uhr. Gordon verſchloß den Speifelaal, von wegen ber baria 
yerwahrten Leichen ; Leslie ‘aber verließ. die Burg, um auf bew 
Ring zu horchen, ob das blutige Ereigniß befannt geworben 
yud wie man daſſelbe beurthrile, Weil er nun befunden, daß 
bie Wache durch zwei gegen ihn ſelbſt gerichtete Musketenſchüſſe, 
fo.der often am Burgthor ibm nachſchickte, alarmizt. worden, 
bat er der Maunnſchaft ven Verlauf im der Burg, auch was neh 
mit des Friedländers Perfon vorzunehmen, mitgetheilt und bee 
gehrt, daß fie nochmals Sr. Kaiſerlichen Mai. ſchwoͤre, gelobe, 
in dieſer Sade mit ihm unb ben Gleichgeſinnten au halten, 3% 
Isben und zu ſterben, wozu bie Monnfshaft alsbald willig, wo⸗ 
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vauf Leslte die Stadithore öffnete und, bandert Butleriſche Dra⸗ 
gener commandizte,.die Strafen, zu durchreiten, Damit der Er⸗ 
ſchlagenen Adhäreyten und Diener nichts wider die Soldatesca 
Attentiren möchten, während er ſelbſt nad) der Burg zurüdfehrte, 
ju rapportiren, daß alles in guter Ordnung und feine Meuterei 
zu befürchten fei. Hierauf verliehen Butler und fein Obriſtwacht⸗ 
meifter Kisgerald die Burg und befegten dad vordere Thor, fo 
dem Ring bei des Herzogs Quartier zugelehrt, während fie an 
dem hinten Thor 15 Dragoner. aufftellten. ‚Rochmals wurde 
beratbichlagt, ob man ben Friedlaͤnder gefangennehmen oder tödten 
ſolle. Hür den Tod wurde entfchieden, nachdem biefe letzte 
Berathung faft eine Stunde gedauert hatte, 

Gordon hielt indeſſen Wade auf ber Burg, Leslie befeste 
den Ring, und Butler und Rittweiſter Devereux font 30 Mann 
eilten dem Hauſe bed Bürgermeißers von Wunftebel, Alexander 
Pachelbel zu; da, auf dem-großen Ring, hatte Wallenfein fi 
niedergelaffen. Eben, fo. heißt ed, entließ ex feinen Aftrologen 
Zemo (Seni); der hatte dem Herzog angefündigt, nach ber 
Geſtirne Ausſpruch fei die. Gefahr nor nicht voruber. Sie if 
ed, entgegneie der Herzog, vielleicht eine bange Ahnung über, 
täubend; aber dag Du mit näcfem in den Kerker wandern 
wirt, das leſe ich in den Sternen. Zenno hatte kaum bas 
Berzimmer verlaffen, als Devereux, flatt des gefprungenes Pal⸗ 
lafch mit der Pike bewaffnet, fo er im Schloß einem Soldaten 
abgenommen, ſamt feinen ſechs Hellebardirern das Haus betrat, 
Die Ware ließ ihn die zur linken Hand angebradhte Treppe 
pafliren, nachdem es nichts Seltenes, dag auch zu fpäter Stunde 
Ropport abgeftattet wurde. Im Hinauffieigen traf er einen 
Vagen, der in-einer goldenen Tafle Bier brachte. Der Page 
wollte Laͤrm machen, wurde aber augenblidlih erſtochen. Einem 
Soldaten ging die Muskete los; Wallenftein, der eben einfchlafen 
wollen, wurde durch den Knall aufgeſchreckt und ging zum Gitter⸗ 
feuer, die Wache zu: fragen, was es gebe. Er vernahm bie 
Wehllage und das Heulen ber Frauen Trezka und Kinsfy an ben 
Fenſtern des Hinterhaufes, , Denen war die Kunde von ihrer 
Herren Tab durch einen Diener zugeiragen worden, als weicher, 
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indem Leslie, Fitzgerald und Devereur famt den 30 Dragonern 
die Burg verließen, um fi& in der Stadt auszubreiten , ent⸗ 
wifchte. Es wurden ihm zwei Schüffe nachgeihidt; aber ex ent- 
kam und brachte den Frauen die Trauerpofl. Die zwei Schüffe 
fegten, den von Leslie gegebenen Befehlen zuwider, die ſtädtiſche 
Hauptwade in Bewegung. Leslie fürchtete Alarm, Tief zur Stelle 
und fand die Wache unter dem Gewehr, welches abzulegen und 
in die Wachtſtube zurüdzugeben er ihre befaht. 

Inzwiſchen näherte fi Devereur 'mit feiner Mannſchaft dem 
Borzimmer , wo der ſtammerdiener, der bereitö den Echläffel 
abgezogen hatte, mit-dem Finger auf dem Munde zu verfiehen gab, 
daß jedes Geräufch zu meiden, indem der Herzog ſchlaſe. „Freund, 
jegt iſt es Zeit zu lärmen,“ entgegnete der Officier, zugleich der 
Thür gewaltfam anpochend. Die hatte inzwifchen der Herzog von 
innen yerriegelt, und daß er den Schläffel nicht habe, verficherte 
der Rammerbiener. Devereur und der nächte Dragoner verfuchten 
die Thür einzutreten, was indeffen nur mit dem fünften Anlauf 
gelang. Der Herzog, nachdem er zweimal vom Fenſter hinab 
gerufen: „iR denn niemand mein Freund? will mir niemand 
beifiehen ?“ Rand bem Tifch angelehnt, im bloßen Hemd; wie 
er dem Bett entiprungen war. „Biſt Du,” alfo hat Deveremr 
ihn angefhrien, „bi Du der Schelm, der das Faiferlihe Voll 
zu dem Feind überführen und Ihrer Rayferl. Majeftät die Krone 
von dem Haupt herunterreißen wollen? Derowegen mußt Da 
anjeso flerben.” Unbeweglich, fhweigend blieb Wallenftein bei 
dem vergitterten Fenſter fichen. „Du mußt fterben,” wiederholte 
Devereur nad einigem Zaubern. Darauf bewegte der Herzog 
die Tippen’, breitete die Arme aus, um feine Brufl zu ent⸗ 
blößen, und wollte vielleicht etwas fagen, ald Devereur mit der 
Partiſane ihm den tödtlichen Streich in die Bruft verfegte. So⸗ 
gleich fiel ee zwifchen den beiden Fenſtern zur Erde; nicht das 
leiſeſte Aechzen bat man vernommen. Die Blutfpuren an ber 
Mauer blieben bis zum 9. 1757, da fie übertändt wurden, 
ſichtbar. Eine Weile ftanden die Thäter, 30 Mann, Butleriſche 
Dragener und Irländer alle, bie auf zwei Schotten und einen 
Spanier, regungslos in. ber Betrachtung ihres blutigen Werles, 
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dann erfaßte Niel Carf, ber Dragoner, den Leichnam und wollte 
ihn, nad der Böhmen Sitte, zum Fenſter binabflürzen, was 
indeſſen Devereur unterfagte. :  -- 

Alsbald verſchloſſen Butler und Leslie die Kanzlei, deren 
Schläffel fie an fih nahmen; den Leihnam Wallenſteins aber 
ließen fie dem rothen Fußteppich, der vor dem Bette lag, ein⸗ 
wideln und in Leslies Kutſche nad der Burg fahren. Da Tag 
er den ganzen folgenden Tag-im Hof, In der Kälte dermaßen 
erſtarrt, daß man, dem in der Eile aus Brettern zuſammen⸗ 
geſchlagenen Sarg ihn einzuzwängen, genöthigt, die Beine zum 
biegen. Die Mobilien.,, und was. nicht vorher auf die Seite 
gefchafft werden, brachte man nad der Burg in Sicherheit, eine 
keineswegs überfläffige Borficht, denn wie Minetti Baron Schoͤ⸗ 
nowsky in feinen handſchriftlichen Nachrichten von. Eger erzählt, 
„verkroch ſich theils bei der Maſſaere Wallenfieins das Haus⸗ 
gefinde, theils fprang es von oben herab in ben Hof und vers 
teste fi fehr, theils nahm es auf andere Weife den Reißaus, 
wobei mancher des Raubs nicht vergeſſen, in die benachbarten 
Mario Häuslein viel Silbergeſchirr und andere Saden ges 
bracht und allda (weil bie großen Häufer mit Soldaten und 
Reutern belegt waren)- vertaufchte, welches einige nicht, andere 
aber in der Stille gern angenommen haben.“ 

Die Leichname von Wallenſtein, Trezka, Rinsty, Ilow 
Riemann wurden in einem Bauernwagen nach Mies gebraächt, 
in dem Franziscanerkloſter niedergeſtellt, und aus Mies, 27. Febr. 
S&reibt Piceolomini an Grana: „Die Leichname der Miſſethaͤtet 
werde ich fogleich nad Prag fenden, wo fie an ben fchimpfe 
lichſten Orten ausgeſetzt werden follen,” wogegen ber Kaifer am 
6. März verfügt: „Die todten Körper belangend, haben Wir 
des geweienen von Friedland Freundſchaft wegen benfelben, wo 
fi wollen, in der Stille begraben zu laflen, gnädigſt bewilligt; 
die andern aber, welche katholiſch gewefen, fünnen zu Eger an 
geweihten Orten, die Unkatholiſchen aber in der Borfladt auf 
dem Kirchhof daſelbſt beftuttet und der Riemann feiner ungehal⸗ 
tenen Zunge halber ‚unter bag daſelbſt vorhandene Halsgericht 
der Uebelshäter eiabegraben ‚werden. Hatte doch Niemann an 
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jenem fepnediichen Abend bei der Becher Klang. gedußert: „Wei 
bod der Kaiſer Die Deutsche Freiheit fo ſehr unterdrücken zu laſſen 
begehre, hoffe er für ſeinen Theil ſolche Revange zu haben, dag 
er nächflens feine Hände im der Herren von Defterreih Blut 
waſchen wolle.” Dem empfangenen Befehl gemäß berichtet Gallas 
aus Pilfen, 10. März: „Woranf nunmehr die Sepultur dere 
ſelben angeßellt, des Yriebländers megen aber erwartet wird, 
bis fi deſſelben Freundſchaft um die erlaubte Beiſetzung deffelben 
angemeldet.” Irrig behaupten demnach von Murr und Andere, 
die Leichname, die Graͤfin Trezla und die Kinsky ſeien von Mies 
nach Pilſen, dann nach der (Wieneriſchen) Neuſtadt abgeführt 
worden. Dahin wurden naur bie beiden Damen, deren geſamte 
Habe unangetaftet blieb, zufamt dem Herzog Frauz Albrecht von 
Sachfen⸗Lauenburg gebracht. Die Trezfa, von ber befonnt, daß 
fie allen Entwürfen ihres Herren fremd geblieben, mochte in dag 
elterlige Haus zurädfehren ; die Kinsky, fortwährend in ihrer 
Feindſchaft gegen Oeſtreich thätig, wendete fih nach Schlefien. 
Sie nahm den zweiteg Maun, den Grafen Ferdinand Marimilian 
son Trautmannsdorf. Auf der Fahrt nach der Neuſtadt war ber 
beiden Frauen Begleiter Herzog Franz Albrecht von Sachſen⸗ 
Lauenburg. Der, Träger. von bed Herzogs von. Weimar Briefen, 
wollte von Regensburg nad Eger eiten, als eine halbe Meike 
hinter Tirfchenreut der Lieutenant Meldhior Adam Dlofer am 
26. Febr. n. St. mis Lit ihn auffing und mad ber Feſtung 
brachte. Des Friebländers Hofmeifter, Gotthard von Schärfen- 
berg, und feine zwei Kammerhberren, Konrad non Starhemberg 
und Ehrenreih Teufel erhielten Convoi, um fiher nach ihren 
Sütern reifen zu können, indem Butler Gewißheit hatte, daß 
fie bei ihres Gebieters Vorhaben unbeihelligt. 

Wallenfteins Reihe fand bis um J. 1636 in Miet, dann, 
im Jun., wurde ber verwittweien Herzogin erlaubt, fie nach ber 
Karthaufe Waldig bringen zu laffer. Der aus rohen Brettern 
zufammmengefchlagene Sarg, einem Rüſtwagen aufgeſetzt, wurbe 
unter Bededung von acht Musketieren nad dem Kloßer gefchafft. 
Daß .bei ber Beerdigung jebe Ehrenbezeigung unterbleibe, Hatte 
die Statthalterſchaft befohlen. Daher wagte ed die Kloſter⸗ 
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gemeinbe, obgleich von Dunkbarleit für ihren Stifter erfüllt, erſt 
im 3. 1744, deffen Gebeine in einen zinnernen Sarg zu Herr 
fliegen. Daß Baner im 3.1649 den Sarg habe öffnen laſſen, 
um das Daupt und den rechten Arm herauszunehmen und als 
Trophäen. nach Schweden zu ſchicken, erklärt Hr. Sommer für 
ein Märchen. Nach Earve, Lyra sive:Anacephalaeosis Hibernice, 
hätte Baner bei dieſer Gelegenheit gegen feine Begleiter geäußert: 
»Hic Valensteinius fuit principalis belli Germanici causa, ex ejuß 
enim instäinctu.rex noster invasit. Imperium.« Am 13. Januar 
1782 wurde. die Karthaufe Waldig aufgehoben; indem hiernach die 
Entweihung der Kirche vorzuſehen, vereinigten ſich fämtliche Graſen 
von Waldſtein zu.der Bitte .um bie Auslieferung der Religuien 
bes berühmteften ihrer Stammgenofien. Sie wurde. dem Senier 
der Hauptlinie in Münchengräg; dem Grafen Bincenz bewilligt. 
Demzufolge heißt es im der Prager Oberpaſtamtszeitung vorm 
5. März 1785:. „Von Bitfhin berichtet man ung in, einem 
Schreiben vom 1. Märzı Geftern Abends, als den 28. Febr. 
langten zwey Grafen Eruft und Emanuel von Waldſtein von 
Mündengräg bier an, um bie in der ehemaligen Waldiger Kay 
thäuferficche aufbewahren Körper bes in Eger entleibten Albert 
Eufebins Waldſtein, Herzog von Friedland, und deſſen Frau 
Gemahlin zu erheben, dieſelbe auf ihre Herrſchaft Münchengräg 
überfahren und in bie dortige FZamiliengruft der St. Annakirche 
beifegen zu laſſen. Diefe HH. Grafen verfügten ſich heute ben 
1. März früh um 8 Uhr in die ehemalige Karthauſe Walditz, 
bie der Herzog von Friedland gefiftet hatte, begaben fi, von 
dem hiefigen H. Dechant Georg Selb Begleitet, in. die dortige 
Gruft und Tiegen die alda ruhenden Gebeine des Herzogs und 
feiner Gemahlin, die ia zinuernen Särgen bereits durch 1514 
Jahre allda aufbewwahret waren, erheben, von dem H. Dedant 
förmlich einfegnen,, auf. Schlitten nach Mündengräg abführen 
und begleiteten felbe. ſeibſt. wieder dahin.“ Da heißt es ferner 
unterm 15. März 1785: „Der H. Dechant zu Mündengräg, 
Stanz MWaguer, erwartete die Reiche vor dem Thore und führte 
ſelbe unter Begleitung: einer, Menge Volls in die Stadikirche, 
wo Se den anderu Tag auf einem präcpligen Trauergerüfle aus 
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geſetzt blieb. Den 3. März wurden bie Körper unter Poſaunen-⸗ 
und abwechſelndem Trauertrompetenihall auf einem mit 6 Pferden 
beipannten, mit fchwarzem Tuche bebangenen Schlitten in bie 
Schloßcapelle St. Anna geführt. Die Garnifon paradirte neben 
dem Schlitten. Die PP. Capuziner, eine große Anzahl Welt- 
geiſtliche In kirchlichen Trauerkleidern gingen vor. Die anfche- 
lie gräfl. Waldſteiniſche Familie und vieler Adel aus der Nach⸗ 
barfchaft begleiteten die Leiche. Eine zahfreihe Menge Boike, 
das auch ans entfernten Dertern zu kommen bie große Kälte 
nicht abhalten fonnte, befchloß den Zug. In der Capelle wurten 
yon H. Dechant die Erequien. unter Trauermafif gehalten und 
dann die Särge in ein eigenes bazu verfertigtes Grab geſetzt, 
worüber Se. Erc. der Graf ein Mausolaeum fegen laſſer wird. 
Nichts wurde gefpart, um biefem außerordentlichen Begräbuifle 
all das Anfehen und alle die Feyerlichkeit zu geben, die dieſer 
großmüthige Held verdiente. Die Armen wurden babey nicht 
vergeffen, und die Frau Gräfin Exec. theilte veichlihe Almoſen 
ans, fo daß feder Bedürftige Unterflügung erhielt. Die Scheine 
des Herzogs liegen In einem zinnernen ſchoͤn gearbeiteten Pracht⸗ 
farge, auf deſſen Dedel das Chronograph ſteht: WaLDICensIVM 
reLIglIosa pletas, et grata posterltas eXtrVI IVssit. Auf der 
Seite: Quaeris Vistor, quis hic jacet? Albertus Eusebius 
Wealdstein, Dux Fridlandiae, qui anno 1634 die 25. Febr. Egrae 
fatis cessit aegre. Fulgebat olim splendore Martis, dum pro 
Deo, pro Eeclesia, pro Caesare, pro. Patria fortiter pugnavit 
et triumphavit. Eum postquam-legitime certavit, Deus ad 
se vocavit, coelestique corona praemiavit, cujus jam belle 
fessa hic in pace requiescunt ossa. Der Sarg der Herzogin, 
von Holz und mit Zinn überzogen, hat oben eine Deffnung, 
die gewaltthätig gemacht zu feyn fcheint (die Tradition fagt: 
ſchwediſche Soldaten hätten es gethan). Man fand darin noch 
Stücke von Farmelitfarbenem Taffet, der ganz den Glanz ber 
Neuheit bewahrte. Zu beiden Seiten if folgende böhmifche In⸗ 
fhrift: Leta Panie 1614. 23 Brzezna, w’Nediely kwietnau, 
rano okolo Hodiny sedme, siowutna Panj Panj Lukreczye z 
Waldsteinu rozena Nekyssowa z Landeku Panj na Wssetinie, 
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Lukowie, Rymeiczy, a Miloticy, w Wasetinie Zamku v Kristu: 
Panu zywot swu’g dokonela, w tomto Mystie slawneho, z 
 mriwych Wskrzissenj oczekawa. Gegyzto dussy Pan Buch 
mylostiw rac’z bytj. (Im Jahre des Herrn 1614 den 23, März, 
am Palmfonntage früh gegen fieben Uhr, hat die hohe Frau, 
Frau Queretin von Waldſtein, geborne Nikeſſ von Landef,. Frau 
zu Wfetin, Lukow, Rymnis und Mplotig auf dem Schloſſe 
m Wfetin, in Chrißo dem Herrn ihr Leben beſchloſſen. An- 
biefem Orte erwartet fie eine herrliche Auferwedung von den 
Todten. Ihrer Seele ſey Gott der Herr guädig !)” 

Die außerordentlihen von Wallenftein gefammelten Reich⸗ 
thümer , gleich jenen feiner Schickſalsgenoſſen, ‚unterlagen. ber 
Genfiöcation. Außer dem herrlichen, von der nördlichen. Spige. 
des Niefengebirgs bi zur Mündung ber. Iſer in ununterbrachener 
Felge reichenden Güterſtock hatte Wallenftein viele Eapitalien 
in auswärtigen Baufen , befonders zu Venedig angelegt, daß 
bie führlichen Zinfen davon bis 500,000 Bulden betragen haben. 
follen. Bon dem Urfprung, von dem. endlichen Schickſal dieſer 
Capitalien wird nichts berichtet. Bon den Guͤtern erhielt Gallas 
om 8. Aug. 1634 die beiden Herrfchaften Friedland und Reichen⸗ 
berg, damals zu 300,000 Gulden angefchlagen, dann die große 
Herrſchaft Smirzig-Horzeniowes famt Sadowa im Königgraper 
Rreis,- endlich Kinskps Haus und Garten zu Prag. Böhmiſch⸗ 
Ada wurde den 5. Zul. 1636.dem Grafen Iſolani, Hirfchberg 
und Perſtein dem unlängſt gegraften Walter Butler. vertichen. 
Aus des Trezka Gütern wurde Opotfihna den Gebrüdern Rudolf 
und Hieronymus Colloredo Cum das Prädicat Walfee hege ich 
fhwere Bedenflichfeiten), das nicht minder unermeßliche Nachod 
an Ditavio Piccolomini, Neuftadt an der Mettau an Walter 
Leslie verlichen. Altringer erhielt (A. Mail 1634) das unver⸗ 
gleihliche Teplitz, weiland Kinskys Eigenthum. Der verwitt⸗ 
weten Herzogin wurde für ihre Anſprüche an den Nachlaß 
Wallenſteins weſtlichſtes Eigenthum, die flattlihe Herrſchaft 
Reuſchloß, Leutmeritzer Kreiſes, zu Eigenthum überlaſſen, und 
iR dieſelbe mit der Hand ihrer Tochter Maria Eliſabeth an den 
Freiherrn Rudolf von Kaunig gekommen. Brauna und Starien- 
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bach, dann Lomnitz hatte Wallenſtein feinem Schwager, dem 


Grafen Dito Friedrich von Harrach erblich verſchrieben, und 


wurde dieſe Donation von dem Kaifer reſpectirt. Graf Maris 
milian von Waldſtein, den wie es ſcheint der Herzog von Fried⸗ 
land zu der Erbichaft des. von ihm begründeten Fideicommiſſes 
berufen wollte, wurde für feine Anfprücde mit Münchengräg, 
Swigan, Grafenfein abgefunden. Wenn aber Hr. Foͤrſter bes 
ristet, Graf Trautmannsborf habe für fernen Theil ih Gitſchin 
gewählt:, fo berubet die Angabe Tediglich auf. dem überall ſich 
wiederhofenden Beftrehen, den Kalfer und feinen treuen Diener zu 
ſchmähen. Gitſchin oder die Herifchaft Rumburg wurde im. Jahr 
1635 von der Hoffammer für die Summe von 200,000 Gulden 
an Rudolf von. Teuffenbadh ‚verkauft, „Zu Ende des gleichge⸗ 
meldten Jahrhuaderts bieten die Grafen von Sternberg diefe 
Herrſchaft im Befige, ald Inhaber des von Rudolf von Teuffen- 
bad auf Kumburg und Dürnbolz in Mähren verficherten Fidei⸗ 
eommiffes, und nach Abfterben des Graſen Wenzel Albert von 
Sternberg, 1708, if Kumburg au die Trautmannsdorf gelangt.” 
Uebrigens if das kaiſerliche Aerarium Feineswegs der Aechter 
Univerfalerbe geworden ; „der Kurfürk von Sadfen Tieß zu 
Pirna die Wohnung bed ermordeten Grafen von Kinsfy durch⸗ 
fuchen. Dan fand in derfelben 30,000 Städ Ducaten Wallens 
fteinifchen Gepräges und 8000, die noch nicht geprägt waren. 
Der Herzog von Friedland hatte dieſe Summe erfl vor kurzem 
aus Böhmen nah Pirna geſchickt. Der Kürfürk zog fie ein. 
Es möffen faſt alle diefe Ducaten eingefegmelzet worden fepn, 
weil die Wallenfteinifchen Ducaten ſo ſelten find, dag ich lange 
Zeit keinen babe befommen: fönnen. Befler hat es mir aber mit 
feinen Thalern geglüdt.” Die Ermordung Albrechts, Herzogs 
von-Kriedland, Herausgegeben von C. G. von Murr. Mit einer 
Urkunde und zwey Kupfertafeln. Halle, 18006. S. 96.) 
Wallenſteins Perfönlichfeit befchreibt Gualdo Priorato am 
genaueſten. »Era di statura grande, ben complesso di 
corpo, e .gagliardo ; di pelo corvino; mà nell’ ultimo quasi 
imbiaucato. La faccia di color verso il palido, piü tosto 
chiaro, ch’oscuro; di ciglio severo, e rabuffato sopra il naso. 
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Occhig negro ‚: duardatura :torva, e chi fiesa istimoriva; alte 
la fronte, e maestosa, segnata piü tosto di linee, che di:rughe} 
le guancie, non polpute, ne depresse ; mA nell? ultimo, in- 
vecehiando, parevano assai smagrite. Bocca 'mediocre, e con 
le labra rossegianti alquante :. non porto mai capigliera, alcuni 
pochi eapelli ribuffati aH’ indietro ; picciola parimente, e 
ristretta la barba, spessa pero, e:folte, esposta un poco fuorii 
del-mento, con mostacchi, mediocremente rflevati. 

»Vestiva in campo un celetto di Dante, maniche bianche, 
calze di scarlato, wantello del mederimo; il: colare sopra una- 
ronchiglia alla Spagnuole ; il capello -guernito di penna rossa, 
e sempre instivallato; «osi ehe: tutte le foggie de vesſstiti, ô 
pure tutte le nazioni.d’Earopa.nella persona sola di lui, pom-' 
peggiando le lor divse, sembrava un Qamaleonte di piü ap- 
parenze, un Proteo di varie figure, un’ abbozzatura d’un con- 
fuso Arabesco. Onde eol farsi vedere parte all’ uso Tedeseo, 
parte allo Spagnuolo, parte all Italiano, d volle sodisfar A 
tutti, come Alessandro, che gionto in Persia; vesti alla Per- 
siana, d non parteggiare ad: una sola nazione nella guisa, che 
Cesare, òô veramente dal capriccio d’ogn’aho estraer una’ 
guinta esenza d’un capriocio, il piü capriecioso di tutti. Nel 
vivere sempre parco, e tanto contrario alle delicatezze, che 
soleva chiamar questi delicati di bocca, deboli di cuore; di 
temperamente- igneo, Che lo rendeva in tutte le sue azzioni di _ 
genio ferace, volubile, impatiente,-e capriccioso in tutto. Dor- 
miva pooo, non parlava molto, assai pensava, applicavasi vehe- 
mente, non mai otioso, sempre in atto, e curioso sopra modo, 
Ticercando , 6 interrogando’ dogn’hora le novitä, e facende 
del Mondo. ' 

»Ambi l’esser temüto, Bi compiacque de rigori, tastigando 
Senza riguardo ogni mancamento. Nemico di cerimonie, amava 
verö -la pompa, il fasto, e’l grido. Profondeva piü tosto, che 
dispensar l’oro, prodigo; generoso in tutto. ' Non mai si vidde, 
che disperasse d’incontro &leuno in occasione di battaglia, ne che. 
Meno -insuperbisce per ottenuta vittoria. Da nessun altro fü 
meglio servite ’Imperatore; d’alcuno giämai oblighistmili ottenne 
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& quelli, cho adoesossi ne maggiori travagli del auo Bignors 
Eresse fabriche sontuosissime, trà queste un Palasze in Praga,. 
che spirava da ogni parte maestosa magnificenza. Ampliö la 
citt& di Gitschino, fondando una Certose, .et altri edificii non 
con altro oggetto, che delle proprie grandezze. Fü insomma 
Alberto Valstain, Duca di Fridland, de maggiori Capitani, 
de piü generosi Principi, e di piü prodi Ministri degli andati, 
e presenti secoli.« \ 

Alfo der Ztaliener, der ſonder Zweifel aus eigener Erfah⸗ 
sung des Herzogs Freigebigleit kannte. Unbefangener hat Michael 
Ignaz Schmidt ihn beurtgeilt: „Auf diefe Art fiel ein fo außer 
ordentlicher Mann, der fchon in feinem Leben der Gegenſtand 
ber verſchiedenſten und meiftens gerade entgegengeſetzten Urtheile 
geweien und dus feinen Tod ed nach mehr ward. Mande 
hatten geglaubt, an ihm nicht fo viel Großes, andere nicht 
Schlimmes und Gehäfliged geuug finden zu können. Und fo 
verhielt es fh zum Theil auch jest. Wenn viele feinen Tod 
einem Wunder der Borficht zufchrieben, wodurch der Kaifer und 
fein Haus non dem ärgſten Feind, den fie je gehabt, befreit 
worden, fo gab es auch andere, die dafür hielten, der Kaifer 
babe ſich ſelbſt duch feinen linfen Arm den rechten abgebauen, 
ſich feines einzigen Generals und der Hauptflüge feines Anfchens 
beraubt. Selbft am Hof waren wenige, bei Denen die Todesart 
eined Mannes von folhen Verdienſten und Talenten nicht Mit 
leid erreget, und bie eben dieſes Mitleid nicht erfinderifch ge⸗ 
macht hätte, viel von dem, oder gar das Meifte, was er gethan, 
zu entihuldigen. Andere zweifelten wenigſtens, ob hinreichende 
Grüude vorhanden geweien, ihn der Berrätherei zu beſchuldigen, 
und ob nicht eben diefer bereits fo fehr eingewurzelte Berdadt, 
ber nicht mehr zu heben geweien, ihn erſt zur Verrätherei ver 
leitet, Beſonders zeichneten fi fehr viele der proteſtantiſchen 
Partei in Deutſchland aus, denen er zuvor ein Ungeheuer ges 
ſchienen, fo lange er gut kaiſerlich gefiant war, und Die jegt feine 
eifrigſten Bertheidiger wurden, nachdem man glaubte entdeckt zu 
haben, daß er den Kaifer ſelbſt Rürzen wollen. Sonderbar wit 
es jedoch, daß weder Guſtav noch Oxenſtiern und ſelbſt nicht 





‚ 


Der Herzog von Sriehland, 497 


elumal Herzog Bernhard zu vermögen gewefen, ein wahres Vers 
trauen auf ihn zu fegen. Oxenſtjern erflärte, er babe nie auf 
den Grund feiner Anfchläge fommen können, welches Teicht zu 


begreifen iſt. Wallenſtein haßte die Schweden und wünſchte 


nichts ernſtlicher, als fie von dem deutſchen Boden zu vertreiben, 
um allein den Meifler in Anfehung feines eigenen Herrn und 
bed ganzen bentfchen Reichs zu fpielen. Er konnte ihnen feine 
wahren Gefinnungen nur in fo weit mittheilen, als er fie glaubte 
zu feinen Abſichten nöthig zu haben. Auch geflattete bie Heftige: 
feit feiner Leidenfchaften nicht, dag die Abneigung, die fich ein- 
mal feiner Seele bemeiftert,, nicht burchblidte, und fein Stolz 
ließ es noch weniger zu, fih bis auf den demüthigen Ton 
herabzulaffen, an den Oxenſtiern ſelbſt dur beutfche Fürften 
war gewöhnt worden.” 

„Wallenſteins entfchloffenfte Freunde wußten für dasjenige, 
was theils als er noch lebte, theils nach dem Tod von feinen 
Verbindungen mit Guſtav Adolf, mit Oxenſtiern und Arnheim, 
ja ſelbſt mit NRichelieu befannt wurde, feine andere Entſchul⸗ 
digung zu finden, als daß alles in bloßer Verftellung zum Beften 
des Kaiſers beftanden. Allein wie konnte er deffen Nugen vor 
Augen haben, zu einer Zeit, da er gar noch nicht vorfehen fonnte, 
daß er auf das Neue an die Spige einer Armee werde gefeßt 
werden, und nachdem es geſchehen, wie fonnte er feine fo äußerſt 
bedenkliche Unterhandlungen anfangen und fortfegen, wie bie. 
dabei aufgeftellten Grundſätze gegen den Willen und Dank feiner 
Sreunde fowohl als Feinde fo ungefcheut an ben Tag legen, 
wenn nicht ein tief gefühlter und fer befchloffener Plan in feinem 
Innerſten damit übereinfimmte? Es feheint faſt, ald wenn er 
gefliffentlich gegen fich hätte Verdacht erregen, feinem Herrn von 
Zeit zu Zeit Stoff zu Mißtrauen, Furcht und Haß geben und 


‚ ihn zu extremen Schritten habe verleiten wollen, um mit einigem 


Schein von Wohlſtand und gleichfam als beleidigter Theil vor 


der Welt auftreten zu koͤnnen. Alles kommt nur zu fehr mit 


feinem Eharacter überein, von welchem unftreitig ein Ehrgeiz 
ohne Mans und Schranfen die Hauptgrundlage war, ein Ehrs 
geiz, der durch jede neue Würde und Belohnung anflatt befries 
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biget zu werden, nur noch mehr gereizt ward, und zuletzt nichts 
mehr für unmöglich hielt, weil ihm fo vieles gelungen, welches 
nur zu wünfchen, jedem audern Traum und Thorheit würde 
gefchieneu haben. Wenn die daher entfprungenen Thaten aud 
feinen Feinden Berwunderung ablodten, fo ward dagegen alles 
burch feinen unerhörten Prunf aufgebracht. Keiner der deutſchen 
Fürften fonnte es mis Wallenftein aufnehmen, und man weiß 
nicht, wollte er ihnen oder dem bereits herrfchenden allgemeinen 
Elend, woran er felbft fo viel Theil hatte, Trotz bieten. 

„Ob und in wie weit er Hug und vorfichtig war, läßt fi 
um fo weniger beflimmen, da, wenn einmal eine fo außerordents 
liche Urfache, wie die damals ziemlich allgemeine, aber Niemand 
fo unbefchränft als Wallenftein beherrfhende Modethorheit der 
Afrologie in das Gedankenſyſtem eines Menfchen einwirkt, 
nothwendig ein großer Theil der Entfchliegungen deffelben widers 
finnig und ganz ercentrifch werden muß, in die fich fein Dritter 
finden fann. So viel bleibt aber doch unftreitig, daß ein Geiſt 
von gemeinem Schlag es unmöglich fo weit bringen kann, als 
es Wallenftein gebracht bat, und wenn ihm vielleicht mande 
feiner Unternehmungen ohne Sterndeutung nicht einmal in deu 
Kopf gefommen wären, fo fegte es allemal hohen Siun und Muth 
und einen unmiberftehlichen Thatendrang voraus, Dinge, wie die 
Stellung und Drganifirung einer Armee mit fo wenigen Mitteln 
auf ſich zu nehmen und, was noch mehr if, zu vollführen.” Daß er 
die Kriegskunſt nicht eben durch eigene Erfindungen gefördert habe, 
wird ihm nachgefagt, dabei aber überfehen, daß er ein Geheimniß 
befaß, ungleich wichtiger, denn alle taktifchen Künfteleien, die heute 
„eingeführt, nach fürzerer oder Tängerer Zeit aufgegeben werben 
müffen, das fruchtbare Geheimniß, in der Bruft des Einzelnen 
jenes Selbfivertrauen zu erweden, welches namentlich bei Lügen 
alle Ungleichheit der Zahl ausglich. Nie hat ein deutfches Heer 
tapferer geftritten, wie an diefem Tage. Wie bei Lügen, fo 
erlag auch bei Fürt der Taufendfünftler Guſtav Adolf der eins 
fachen Praxis des einzigen feiner würdigen Gegners. 

„Sonſt flimmen alle Nachrichten überein,” fo ſchließt Schmidt, 
„daß Wallenftein im Feld überaus warhfam, nüchtern, vorfichtig, 
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entſchloſſen und unerſchrocken in den Gefahren, aufgelegt und 
begierig, fede Gelegenheit zu benutzen, geweſen. Man bat yon 
ihm eine Menge Anekdoten gefammelt, wie es in der alten und 
neuen Welt in Anfehung folher Männer, die fih fo fehr über 
das Gewöhnliche erhoben, der Brauch war; aber die meiften 
eben fo ungewiß, ſchief und halb wahr, und durch das viele 
Nacherzählen fo fehr entſtellt, wie es in dergleichen Fällen fa 
allemal gefchieht. Zwei Dinge verdienen eine Bemerfung. Das 
erfte, daß fein einziger, ſowohl Dfficier, als Gemeiner, die er 
ald Bededung nah Eger mit fih genommen, und felbft nicht 
einmal einer von feines Schwagerd Trezky Regiment, auf das 
er ein befonderes Vertrauen fegte, nur das Geringſte gethan, 
um ihn zu vertheidigen oder zu rächen, daß alle mit der größten 
Dereitwilligkeit ihre Pflichten erneuert und das Vivat Ferdi- 
nandus! mit angeflimmt. Dad andere, daß ihn der Tod fall 
mitten unter feinen aftrologifhen Berechnungen überrafchte.” 
„So behaupten wir denn,“ fummirt fi Barthold, „Wald⸗ 
fein mußte fallen in Folge feiner grundfalfchen Stellung zu 
feinem Gebieter, und in Folge feiner grundfaffchen Diplomatie ;5 
ex fiel mit Recht, wenn auch fa unerflärlich ohne Anklaͤger, 
wegen feiner eingegangenen verrätherifchen Berbindung mit Frank⸗ 
reich.” Die etwan vorhandenen Beweife feiner Schuld zu befei- 
tigen, hat die gegen feine überlebenden Freunde eingeleitete Unter- 
fuchung in ihrem feltfamen Gang ihnen hinreichende Zeit ver⸗ 
gönnet, Uebrigens ift er keineswegs gefallen ohne Urtheil; dag 
Urtheit wurde geſprochen von feiner eigenen Schöpfung, von ber 
Armee, von des Landes wahrhaften Vertretern, weil deffen Vers 
theidiger. Sie haben fih dem Abtrünnigen abgewendet , fobald 
fie feines firafbaren Vorhabens innegeworden. Denn 40,000 
Männer, deren Sinn durch dag Schlachtfeld gefchärft, ſehen 
genauer, als ein noch fo gut befester Gerichtshof. „Daß über 
foicher Procedur nicht follten mancherlei Urtheife ergangen fepn, 
Das iſt weder glaublich noch zu verwundern, da einer fo, der 
ander anders darvon geredt und gehalten, fonderfich aber hat 
fih einer belieben laſſen, ihme Generalissimo Friedland ein 
Epitaphium oder Grabfchrifft zu ſtellen, dieſelde lautet alſo: 
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Hier liegt und fault mit Haut und Bein 
Der große Kriegs: Fürft Wallenflein. 
Der groß Kriegsmacht zufanımenbracht, 
Doch nie gelieffert recht ein Schlacht. - 
Groß But thät er gar vielen fchenden, 
Dargeg’n auch viel unfchuldig hencken. 
Durch Sternguden und lang tractiren 
hät er viel Land und Leut verkieren. 
Gar zart war ihm fein Böhmisch Hirn, 
Konnt nicht leiden der Sporn Klirren. 
Hahn, Hennen, Hund er banbifirt 
Aller Orten, wo er lofirt. 
Doh muß er gehn bes Tobes Straflen, 
D'Hahn krähn, und d'Hund bellen laſſen.“ 

Minder feindſelig, denn der Dichter Balde, erzeigt ſich dem 
Andenken Wallenſteins ein zweiter Jeſuit, wie P. Joham 
Schmiedel in Historia Societatis Jesu in Bohemia, parte IV, 
libro I, n. 68, pag. 105—106 berichtet. „Nachmalen wurde 
das Haus, in welchem Wallenftein umkam, den Sefuiten zur 
Wohnung angewielen. Beiläufitg im vierten Sahr nad bes 
Herzogs Tod Fam der Provincial, P. Martin Stredbonius, ein 
im Ruf der Heiligkeit lebender Dann, nad) Eger, die Unfrigen, 
wie es feines Amtes Pflicht, zu vifitiren. Es wurde ihm von dem. 
P. Rector die Stube, worin Wallenſtein litt, eingeräumt ; daß es 
darin nicht geheuer, wußte man nicht. Eben fo wenig weiß 
man, was dem frommen Mann in der Nacht zugeſtoßen if. 
Bon dem nächtlichen Lager erfianden, und nachdem er gegen. halb 
fünf Uhr das h. Meßopfer dargebracht, Tabte er fich beim Früh⸗ 
füd in der Brüder Gefellfhaftz; dann erhob er drohend ben 
Finger gegen den P. Rector, dazu ſprechend: „Kunftig wollet 
Ihr doch feinen Gafl, ohne ihn vorher zu warnen, in einem von 
Gefpenftern bewohnten Local unterbringen. Es wird zwar fortan 
nichts vorkommen. Ich unterfage aber zugleich allen und jebem, 
von Wallenflein übles zu reden. Er wäre traun, bem Thron 
von Böhmen anftrebend, ein Thor geweien, dba er nad dem 
Lauf der Natur höchſtens noch zwei Jahre zu leben hatte; er 
litt an einem Krebsfhaden an den Füßen, beffen Fortgang zu 
hemmen, man täglich einige Pfund Rindfleifch auflegen mußte.““ 
P. Martin Strebonius, geb. 1598 zu Gleiwitz in Schlefien, dem 
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Orden eingetreten 1616, warb 1623 ber erfle Profeffor der 
Rhetorik zu Gitſchin, ſodann Rector zu Klattau. Die letzten 
neun Jahre leitete er das Oeconomieweſen auf ber dem Cle⸗ 


mentiniſchen Collegium in Prag zuſtändigen Herrſchaft Auſche, 


wo er den 9. Aug. 1651 geftorben if. Das Pachelbelſche Haus 
wurde 1637 von den Sefuiten bezogen und bis 1706, als dem 
Datum des vollendeten Baues ihres’ neuen Collegiums, auf der 


Stelle des vormaligen Deutfchhaufes , bewohnt, Wallenfteing 


Schlafſtube war jene des Rectors geworben. 

Bauͤrtholomäus von Waldflein, der Halbbruder jenes Wil⸗ 
heim, in dem wir des ‘Herzogs von Friedland Bater fennen, 
wurde der Bater Hannibals, der 1598—1602 als Befiger. der 
Herrfhaft Arnau und des Guts Hermannfeifen vorfommt , und 
des Johann Chriſtoph, + 1655. Diefes Sohn Octavian Lud⸗ 
wig auf Dietenicz hinterließ einzig zwei Töchter, während fein 
Druder , Graf Leopold Wilhelm auf Rozdialowig, + 5. Febr. 
1691, in der Ehe mit Maria Eliſabeth Gräfin Khuen von 
Belaſi die Söhne Franz Karl, Ferdinand Rudolf, Leopold Wil⸗ 
beim, Johann Anton und Wenzel Exrnft gewann, Des Wenzel 
Ernf Wittwe, geborne Gräfin Palffp, verfaufte Rozdialowitz 
um ben Preis von 250,000 fl. an bie Gräfin Aloyſia von Elam. 
Sie war eine Mutter von acht Kindern geworden. Ihr älterer 
Sohn, Franz Joſeph auf Rozdialowig und Heimburg, bes Coͤl⸗ 
nifhen St. Michaelordens Großfreuz, geb. 20. Febr. 1719, „hatte 
eine Gemahlin (Marimiliana Chanowsky von Langendorf) in Boͤh⸗ 
men verlaffen, bie noch Tebt, obſchon bie mit ihr erzeugten Kinder 
verſtorben find.” Er ſelbſt trat, Dec. 1752, in ruſſiſche Dienfe, 
nahm 19. Mai 1754 die griechifche Religion an, heurathete in 
demfelben Jahr eine Tochter des Grafen Alerius Romanzow 
und flarb 1758, Seine Tochter, 1764 im Fräuleinfift zu Peters⸗ 
burg, wurde im 3. 1780 dem Grafen Iwan Aprarin angetraut. 
Johann Anton wurde in der Ehe mit der Gräfin Johanna Ka⸗ 
tharina von Waldftein Vater von neun Kindern. Die zweite 
Tochter, Eleonora Monica, geb. 12. April 1709, heurathete im 
3. 1726 den Großkanzler von Lithauen, Fürft Friedrich Michael 
Czartoryski. Der ältefte Sohn, Johann Karl, Deutſchordens⸗ 
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Somthur zu Luxemburg, des Kaurzimer Kreifes Hauptmann, 
ftarb A. April 1774. Der zweite, Johann Anton Albredt, Rand 
als Obriſt bei Stampa, Cüraflier, quittirte als Feldmarſchall⸗ 
Lientenant und ftarb 1781. Der dritte, Emanuel Ernſt, wird 
1787 von Schaller in folgenden: Worten beſprochen. „Emanuel 
Ernſt, Reichsgraf von Waldflein, Sr. f. k. apoftol. Majeflät 
wirft. geheimer Rath, der Gottesgelahrtheit und ber geiftlihen 
Rechten auf der römifchen Univerfität Doctor, ehedem an der 
Prager Domkirche bei St. Beit Domberr, Weihbifchof, infulirter 
Dechant bei der Collegiatfirde zu St. Kosmas und Damianus 
in Altbunzlau, wie auch bes Prager Erzbiſchofs in Spiritualibus 
Vicarius Generalis et Officialis, fam zur Welt den 17. Zul. 
1716, und ward den 12. Zul. 1760 zum Bifchof von Leutmerig 
erklärt. Die unermüdeten Sorgen dieſes erhabenen Kirchenprä- 
Iaten, die er in einer rühmlichen Verwaltung feines Hirtenamts 
ohne Unterlaß bliden läßt, find allzuviel befannt, als daß fie hier 
nah Gebür angerühmt werden. fönnten. Bon feinen erhabenen 
Keuntniffen, mit denen er nicht nur felbft bis zur Verwunderung 
ausgerüftet ift, fondern auch den Fortgang nüglicher Wiffenfchaften 
auf alle mögliche Art zu befördern trachtet, legen ſowohl feine 
überaus ſchoͤne und mit vielen Manuferipten verfehene Bücher 
fammfung, wie aud ein zahlreiches und hauptfädhlic im boͤhmi⸗ 
fchen Fache fehr volftändiges Münzcabinet ein hinlängliched Zeugs 
niß ab. Der Bifchof ftarb 7. Dec. 1780. Sein jüngerer Bruder, 
Dito Wenzel, f. k. Kämmerer und Mafor, farb zu Wien, 20. Jun. 
1790, Bater von ſechs Kindern in der Ehe mit der Gräfin Joſepha 
von Cſaki. Deffen ältefter Sohn, Johann Nepom. Wenzel, geb 
1763, quittixte als Lieutenant bei Hueff, Infanterie, und wurde 
MWeltpriefter, leglih Dompropft zu Szathmar; ein anderer, Joſeph 
Friedrich, geb. 1775, war Rittmeifter bei Kaiſer Eüraflier, feit 
1799 mit einer TZomafoni verheurathet ; ein dritter, Graf Anton, 
Obriſt bei Kaiſer Hufaren, geb. 1761, iR allem Anfepen nach ale 
der legte Dann von der Arnauer Linie geſtorben. Wittwer von 
der Gräfin Terefa Kollowrat⸗Krakowsky 18. Nov. 1832, hatte er 
im 3, 1831 von.dem Fuͤrſten von Lynar die Herrfchaft Brandeis 
am Adler im Preis von 213,500 fl. Eonventionsmünge erfauft. 
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Des Grafen Leopold Wilhelm ältefler Sohn, Franz Karl, 
geb. 5. Febr. 1669, geft. 16. Mai 1707, gewann nur Töchter 
in feiner Ehe mit der Gräfin Ludmilla von Kollowrat⸗Lieb⸗ 
Reinöfy. Ferdinand Rudolf, geboren 19. Sept. 1675, Icbie in 
finderlofer Ehe mit Karoline von Zierotin und farb 3. Januar 
1757. Leopold endlich, geb. 19. Zul. 1677, war k. £, wirflicher 
Geheimratb und Kämmerer, der Altſtadt Prag Hauptmann, 
Sefandter in Dresden und zugleich der Kurprinzeffin, der Erz⸗ 
berzogin Maria Zofepha Obrifthofmeifter, und flarb als Landes⸗ 
bauptmann der Grafſchaft Glatz den 30. Nov. 1748, aus zwei 
Ehen, mit einer von Kaiferftein und einer Gräfin von Lichten⸗ 
fein, verwittwete Gräfin von Herberftein, fünf Kinder hinter- 
lafiend. Der einzige Sohn Ernft, geb. 5. Januar 1720, that 
Profeg in dem Benedictinerorden, unter dem Ramen Bictorinug, 
den 11. Det. 1745. 

Wilhelm von Waldftein auf Lomnitz, des Begründers der 
Linie in Arnau Älterer Bruder, farb 1557, aus der Ehe mit Apol⸗ 
fonia von Kaczow die Söhne Zdenko, Heinrih auf Daubrawig, 
Wenzel in Lomnig, Johann der Jüngere und Friedrich in Aus 
libig  hinterlaffend. Johann der Jüngere, Obrif-Randesrichter 
in Böhmen, erfaufte von denen von Scellenderg und Koſt um 
19,000 Schock Gr. böhm. die bedeutende Herrfchaft Kammer 
burg, Komorny Hradek, wurde 1570 Obrift» Landesfämmerer,. 
erbte um biefelbe Zeit die Herrfchaften Lobofig und Chwatierub, 
erhielt am 16. Det. 1575 von K. Marimilian I in Betracht 
feiner treuen Dienfte eine Schuldverfchreibung auf 3000 Sc. 
boͤhm. und farb 15. Jun. 1576. Wittwer im Jahr 1565 von 
Eliſabeth von Kragirz, hatte er ſich Montag nah Martini 
n. J. die zweite Frau, Magdalena von Wartenberg beigelegt. 
Gelegentlich biefer zweiten Ehe wurde eine Medaille geprägt 
mit Johanns Bruftbild und der Umfchrift: Jan z Waldsteina a 
na Hradku ; im Revers heißt ed: Nad Sazawau neywyssy Ko- 
mornik Kralowstwi czeskeho, 1565. Johanns Tochter Kathas 
rina wurde 1612 des Smil Dfowsfy von Daubrawig andere 
Bemahlin. Da er feines alten Herrengefchlechtes Yegter Mann, 
nahm er die funge Frau in die Gemeinſchaſt feiner Herrſchaft 
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Trebitfch auf, erklärte fle auch, nur 10,000 fl. mähriſch ſich vors 
bebaltend, zur Erbin bes Ganzen. Er flarb den 16. Febr. 1613, 


und Frau Katharina nahm den zweiten Dann, den berühmten Karl 
ben Aeltern von Zierotin; es blieb aber auch diefe Ehe Finderlod, 


Da Katharina Utraquifiin, wie ihre Eltern und Geſchwiſter, 
und nach der Weberwältigung des Aufruhrs feineswegs zur ka⸗ 
tholifchen Kirche übertreten wollte, fand fie fich veranlagt, ihren 
Aufenthalt in Breslau zu wählen, daher fie am 15. Mai 1628 
die Herrfchaft Trebitſch gegen eine jährliche Rente von 6000 fl. 


‚ ihrem Bruder, dem Obriſt⸗Burggrafen Orafen Adam von Wald 


ftein überließ. : Deffen Verwendung verdankte fie vermuthlich bie 
am 30. Sept. 1628 ertheilte Faiferlihe Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Mähren, wo fie ihr Eigenthum wieder übernahm. Durd 
legten Willen, 6. Febr. 1637, ernannte fie ihren Bruber, dem 


- Grafen Adam zum.Haupterben, welchem fie feinen Sohn Rudolf 


und deſſen männliche Nachfommen, bdiefen aber, im Ball bed 
Ausfterbeng, bie füngern Söhne Adams und berfelben männliche 
Nachkommenſchaft dergeftalt fubflituirte, daß der jeweilig Aelteſte 
yon ihnen die Herrſchaft Trebitſch als ein Seniorat befigen und 
genießen folle. Daneben beftimmte fie für die Koflen ihres Des 
gräbniffes. Die Summe von 1000 Dufaten ; dem Grafen Adam, 
als dem Haupterben, Tegirte fie ferner 30,000, feinem Sohn 
Rudolf 25,000 fl. rhein. und deſſen Sohn Franz Adam eine 
goldene Kette im Werth von 1000 Dufaten. Der Tochter Ru⸗ 
dolfs von Waldflein, Katharina Policena, vermachte fie ein neues 
großes Halsband mit einer Diamantifpange, dann 7 diamantnen, 
7 Rubinen» und 14 Perlengliedern Cdiefe zu A Perlen jedes); 
dem Berthold Bohobud Freiberen von Lippa 25,000 fl. rhein. 
nebft dem Mehrtheil des Silbergeräthe, jedem feiner brei Söhne, 
Adam, Karl und Ezenef Howora von Lippa, 25,000 fl., welde 
Summen fie von der böhmifchen Herrfhaft Brandeis zu beziehen 
hatte; ihrem Better Friedrich von Kaunitz 25,000 fl. rhein. 
nebft 24 filbernen Schalen ; dem Better Erdmann von Lobkowig 
25,000 fl. rhein. und eine Heine Truhe mit Silber gefüllt; den 
Schweflern und Frauen Friedrichs von Kaunig und Rudolfs von 
Waldſtein, Eufebia von Kaunig und Zdiflawa geborne Sezyma von 
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Anfli, ben ganzen ueberreſt des Erbtheils, welches die Teſtatorin 
nach ihrem Herren Karl von Zierotin in Breslau erhalten hatte; 
der Tochter Friedrichs von Kaunitz, Maria, eine neue Perlhaube 
mit demantnen Verzierungen; der füngern Katharina Zehuſſicka 
von Walditein 1000 Dufaten und die größern runden Perlen, 
weiche fünfınal um den Hals gefchlungen werben fonnten, und 
7 Roth fchwer ; jeder von ihren drei Zofen eine goldene Kette 
von 100 Dufaten im Werth, dann 1500 fl. mähr.; der übrigen 
weiblichen Dienerfchaft zufammen 400 Dufaten; dem Hofmeifter 
Martin Sternfeld 1000 Dufaten 5; der männlichen Dienerfhaft 
von Adel und bürgerlihen Standes gegen 3000 fl. mähr.; auch bie 
geringern Dienſtleute, wie 2 Kutſcher, 2 Vorreiter, 2 Sänften⸗ 
träger u. ſ. w. wurden nicht vergeſſen. Die ungemein koſtbaren 
Kleidungsſtücke, Bett⸗, Tiſch⸗ und ſonſtige Leinwand ſollten unter 
die obgedachten Erbinen vertheilt werben; der Ueberreſt von ſeg⸗ 
licher noch nicht vertheilter Habe war der Frau Maria von Lippa 
geborne Zaruba von Huſterzow zugedacht. Noch beſchenkte Frau 
Katharina in dem Codicill vom 28. Dec. n. J. den Sohn Adams 
von Waldſtein, Marimilian, mit 25,000, den Bartholomäus von 
Zierotin mit 5000 fl. (als Andenfen nah Karl von Zierotin), 
den nachgelaffenen Sohn des Laurentius von Zierotin, Karl, 
mit 5000 fl.; endlich Tegirte fie der Stadt Trebitih zum Ans 
denken die auf Grundſtücken derfelben Herrfchaft haftenden 2992 fl. 
rhein. und auf dag dortige Hospital jene 546 fl., welche fie von 
ben zwei ftäbtifhen Mühlen zu erheben hatte, 

Adam von Waldftein auf Dimokur, Branna , Geiersberg, 
Sammerburg, Loboſitz, aud durch feiner Schweſter Teflament 
Senioratsherr zu Trebitfch, befleibete von 1608—1611 dag Amt 
eines Obriſt⸗Landrichters, von 1611—1618 die Würde eines 
Obriſt⸗Landhofmeiſters und von 1627 die eines Obriftburggrafen, 
erfaufte am 13. Det. 1616 um 400,000 fl. die mächtige Herr⸗ 
ſchaft Selowig in Mähren, wurde 1619 famt dem ganzen Ge⸗ 
fihledt in den Brafenftand erhoben und flarb 24. Aug. 1638. 
Nach dem 1614 auf Kammerburg erfolgten Hintritt feiner erſten 
Gemahlin, Elifaberh von Waldflein aus dem Haufe Pirntitz, war 
er 1615 die zweite Ehe eingegangen mit Johanna Emilie von 
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Zierotin, welche ihm einen Antheil von den Zierotiniſchen Gütern 
Selowig und Milloticz, nebft einem Haufe in der Celtnergaffe 
zu Prag zubradte. Seiner Söhne waren vier, Marimilian, 
Rudolf, Berthold, Johann Bictosin. Berthold , als ein Held 
fireitend, fand bei Lügen den Tod. Johann Bictorin , diefer 
allein der zweiten Ehe angehörend, wurde mit Rammerburg ab» 
gefunden, als in deffen Befig ihm fein Sohn Johann Karl 
folgte. Johann Karls, des Kreishauptmanng zu Kaurzim, gef. 
18. Sept. 1708, ältefter Sohn, Johann Wenzel, Domherr zu 
Dilmüg und Propft zu Alt-Bunzlau, überließ 1713 Kammer: 
burg famt andern Befigungen gegen eine Leibrente von 11,000 fl. 
jährlich feinem Better, dem Grafen Franz Joſeph von Wald⸗ 
ftein. Des Grafen Adam zweiter Sohn, Rudolf, Herr auf 
Trebitſch, k. k. ObrifleHofmarihall, mit Zdiflama von Sezyma⸗ 
Aufti verheurathet, flarb 1644, den minderjährigen Sohn Franz 
Adam, unter Bormundfchaft der Mutter binterlaffend. Franz 
Adam trat 1655 die Herrſchaft Trebitih an, farb jedoch ohne 
männliche Nacdfommenfchaft im 3. 1666. 

Marimilian, des Grafen Adam ältefter Sohn, genoß in 
allen bäuslihen Angelegenheiten des Herzogs von Friedland 
höchſtes Bertrauen, wie man denn glaubt, daß ber Herzog ihm 
die Nachfolge in dem Fideicommiß zugedacht habe. In der 
Sachſen Einfall 1634 hat ihm ber Obriftlieutenant Donner au 
der Spige einer Partei von 400 Dann 300 ſchöne Pferde, ohne 
Zweifel das Gitſchiner Geftüt, fo der Graf zu retten bedacht, 
abgejagt, „und einen Wallenfleinifhen Rentmeifter famt zwei 
Capitainen von den Gütern aufgehoben.” Da Marimilian dem 
Getreibe in des Herzogs Hauptquartier durchaus fremd, fo fand 
fich der Kaifer bewogen, ihn für die verlornen Hoffnungen abs 
zufinden,, indem er bie Herrihaften Mündengräg, Grafenflein, 
Swigan, Groß⸗Skal, Grafenftein zu Eigenthum dem Grafen 
überliceh. Bei Kaifer Ferdinand II fand derfelbe in befondern 
Gnaden, als deſſen Kammerherr und hernach Obrifl-Stallmeifer 
und Obrift » Kämmerer, wie auch Geheimrath, und warb er 
wegen feiner Reichs⸗Immedietät ad Sessionem und Votum 
abmittiret. Zu deſſen Zeiten haben die fämtligen Unterthanen 
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ihre vormaligen Irrthümer abgefhworen und ber Fatholiichen 
Lehre beigepflichte. Maximilian farb 20. Febr. 1655. Er 
hatte drei Frauen gehabt, Katharina Gräfin von Harrach, 
des Herzogd von Friedland Schwägerin, Maria Polyrena 
von Talmberg und Marimiliana Gräfin von Salm⸗Neuburg. 
Der erften Ehe gehören an Ferdinand, Franz Augufin, Karl 
Zerdinand, in der zweiten Ehe wurde geboren, neben drei Töch⸗ 
teen, der einzige Sohn Johann Friedrich, welcher den geiſtlichen 
Stand fi) erwählte, den A. März 1674 als Biſchof von Könige 
grag confecrirt, im 3. 1676 zum Erzbifhof von Prog ernannt 
wurde, Daneben Obrifter Meifter bes Kreuzordend mit dem 
rothen Stern durd Böhmen, Mähren, Sthlefien und Polen, der 
Univerfität Prag Kanzler, hat er die bedeutende Herifchaft Dur 
und Ober⸗Leitensdorf angefauft und darauf 1680 ein Fideicommiß 
gegründet, welches vermöge feines legten Willend auf einen Neffen, 
den Grafen Johann Zofeph von Waldſtein ſich vererbte. Der Erz⸗ 
bifchof, „ein gelehrter und qualifleirter Praͤlat,“ farb 4. Jun. 1694. 

Sein Halbbruder, Graf Karl Ferdinand, geb. 1634, auf 
Daubramwig, Benfen, Swigan, debutirte als Reichshofrath, wurde 
der verwittweien Kaiferin Obriſt⸗Hofmarſchall und 1676 bes 
Bließordens Ritter, verrichtege wichtige Geſandtiſchaften in Polen, 
England, Holland, Preußen, und flarb 9. April 1702. Der 
Sohn feiner Ehe mit der Gräfin Diaria Elifabeth von Harrach, 
Karl Ernſt, geheimer Conferenzrath und Gefandter in Portugal 
und Frankreich, geb. 13. Mat 1661, bat auch als Gefangener 
Frankreich ſehen müſſen. »Le comte de Walstein ambassadeur 
de l’empereur & Lisbonne, fut pris (22. juin 1703) -sur un 
yaisseau de guerre hollandais avec un envoy& de l’electeur 
de Mayence, qui s’en retournaient en Allemagne. Wealstein 
fut amené & Vincennes, et quelque temps apres envoyé à 
Bourges, oü il demeura assez longtemps avec Saint-Olon, 
gentilhomme ordinaire, charg& de prendre garde & sa con- 
duite.« Im folgenden Jahr wurde er doch in Freiheit gefest. 
Er flarb ale Obriſt⸗Kämmerer, 7. Januar 1713, aus der Ehe 


mit der Gräfin Daria Terefa von Rofenftein drei Töchter hinter» 


laffend. Franz Augufiin, Groß-Baillif zu Malta, der Arcieren- 
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garde Capitain, endlich Kaiſer Leopolds Obriſt⸗Hofmarſchall, 
Senioratsherr auf Trebitſch, ſtarb 11. Aug. 1684. 

Berdinand, des Königreihe Böhmen Obrift » Kämmerer, 
farb 15. Mai 1655, nachdem er in der Ehe mit der Gräfin 
Eleonora von Rottal den Grafen Ernſt Joſeph, Stifter 1699 
des Sapuzinerkloftere zu Müncengräg, + 28. Jun. 1709, ges 
wonnen. Diefer, mit der Gräfin Marianne von Koforzowa, 
verwiltwete Gräfin von Fürftenberg, vermäplt, erfaufte am 
22. Januar 1680 Hirfchberg für 360,000 fl. und 1000 Dufaten 
Schlüffelgeld, dann 1685 von der Hoffammer das Krongut, 
die große Herrſchaft Bürglig famt Kruſchowitz und Nifchburg, 
Rakonitzer Kreifes, um die Summe von 400,000 fl., wobei 
jedoch die Hoffammer fi die Wieberlöfe und das Recht, Baus 
holz, Kohlen und Erz für den Bedarf der Eifenhämmer auf ber 
Herrſchaft Königshof um einen billigen Preis zu beziehen, bedingte. 
Johann Yofeph farb im 3. 1731, nachdem er in Tegtwilliger 
Anorbnung feiner Tochter Marla Anna die Herrfchaften Bürgs 
lie, Krufhowig und Niſchburg zugefüchert hatte. Maria Anna, 
geb. 21. Febr. 1707, war feit 6. Jun. 1722 mit dem Kürften 
Joſeph Wilpelm Ernef von Fürftenderg vermählt. Ihr zu 
Gute hat 8. Karl VI im Jahr 1734 dem Recht der Wieder 
loͤſe verzichtet gegen ein Aequivalent von 200,000 fl. und bie 
böhmifchen Herrfchaften als freies Alodium anerfannt. Bei 
biefem Berfauf wurde als Preis für das an die Hammer 
werke ber Herrfchaft Königshof abzuliefernde Holz, ad 2500 
Klafter, die zur Zeit der Errichtung des Contractes geltende Tare 
angenommen, für das Bauholz aber die Beftimmung des frühern 
Dertrags beibehalten. Die Fürſtin Maria Anna farb 12. Nov. 
1786 ; durch Teftament vom 30. Aug. 1756 hatte fie eine neue 
Subfidiallinie in dem Haufe Fürftenberg gegründet, indem fie 
threm zweiten Sohn. ihre fäntlihen Befigungen in Böhmen, 
Bürglig, Krufhowig, Nifhburg, Lauczim, Daubrawitz als ewiges 
Fideicommiß zuſicherte, auch für daffelbe eine eigene Primo⸗ 
geniturordnung feftftellte, 

Des Ernſt Zofeph jüngerer Sohn, Johann Joſeph, geb. 26. 
Yun. 1664, Obrift:tandmarfhall in Böhmen und E k. Geheim⸗ 
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rath, vermaͤhlte fi 31. Januar 1706 mit Efeonora, des Grafen 
Karl vom Waldſtein ältefter Tochter, Ihm hat der Erzbifchof 
von Prag ‘die Herrfchaft Dur zugewendet; er führte auch, ge⸗ 
meinfhaftlich mit feinem Bruder, gegen bie drei Töchter bes 
1713 verftorbenen Grafen Karl Ernft von Waldftein, als des. 
lebten Befigers von Trebitfh, einen Rechtöftreit um die Nache 
folge in diefem Seniorat, der jedoch am 12. Dec. 1713 dahin 
verglichen wurde, daß Selowig den drei Schweftern verblieb, 
Johann Joſeph aber, vermuthlih in Folge Vergleiche mit feinem 
Bruder, Trebitfeh übernahm, Am 1. Januar 1716 hat er dem 
von dem Erzbifchof von Prag gefifteten herrfchaftlichen Hospitat 
in Dur eine wefentlich veränderte Geftalt gegeben, fo daß darin 
12 Männer, 12 Weiber, 12 elternlofe Knaben und 6 Mädchen zu 
verforgen. Auch erbaute er die noch fest beftehenden Hospitals« 
gebäude nebft der dazu gehörigen Kirche zum heil. Kreuz und 
fundirte außerdem zur Unterflügung armer Kranken in dem 
Herrichaftsgebiet einen eigenen Arzt,. eine Apothefe mit einem 
Provifor und einem Geiftlihen, welche fämtlich freie Wohnung 
im Hospital erhielten, Zur Unterhaltung des Ganzen verficherte 
der Stifter auf dem Alodialgut Maltheuer ein Capital von 
27,780 fl. und widmete außerdem noch der Anflalt bedeutende 
Naturallieferungen an Korn, Butter, Salz und Brennmaterial. 

Franz Jofeph, des Grafen Ernft Joſeph Älterer Sopn, geb. 
25. Det. 1680, k. £. Geheimrath und von 1714—1719 Obrift- 
ehenrichter in Böhmen, dann Landeshauptmann in Mähren, 
bat im 3. 1713 von feinem Better Johann Wenzel gegen eine 
Leibrente von 11,000 fl. die Herrfchaft Kammerburg übernom= 
men; er flarb 24. Febr, 1722, Aus feiner Ehe mit der Gräfin 
Maria Margaretha von Czernin famen die Söhne Franz Joſeph 
Ernft, geb. 25. Det. 1680, und Johann Joſeph, geb. 20. Jun. 
1684, Franz Joſeph Ernſt, Senioratöherr in Trebitſch, ver 
faufte Kammerburg in dem Preis Yon 240,000 fl. an den Grafen 
von Meifh. Es blieben ihm DMünchengräs, Hirfchberg, Groß⸗ 
Sfal, Swigan. Der füngere feiner Söhne, Franz Joſeph Georg 
auf Dur, geb. 24. April 1709, k. k. Geheimrath und des kur⸗ 
eölnifhen St. Michaelordeng Großfreuz, trat am 1. April 1760 
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in den Capuzinerorden, that Profeß unter dem Namen Johannes 
Baptifta den 2. Oct. n. 3. und farb 2. Febr. 1771. In feiner 
Ehe mit der Bräfin Maria Joſepha von Trautmannsdorf hatte 
er neben drei Töchtern die Söhne Emanuel Phitibert und Georg 
Chriſtian. Diefer, geb. 14. April 1743, erbte in dem Rechte 
feiner Deutter die unermeßliche Herrichaft Reutomifchel, Shrudimer 
Kreifes, wurde in ber Ehe mit Eliſabeth, der jüngften Tochter 
von Anton Corfiz fegtem Grafen von Wiefeld, Bater von neun 
Kindern und farb 6. Det. 1791. Es folgte in dem Beſitz von 
Leutomifchel der ältefte Sohn, Zohann Georg Joſeph, k. k. Käm⸗ 
merer und Generalmaſor, gefl. 1824, nachdem er in ber Ehe 
mit der Gräfin Franzisca von Hohenfeld Bater des einzigen 
Sohns Anton Georg Ehrifian geworden. Diefer, 8. 1. Käm⸗ 
merer und Major in der Armee, gefl. 13. März 1848, wurbe 
in der Ehe mit der Gräfin Sajetana von Fünffirchen Bater von 
Georg, dem Begründer des neuen Haufes Dur, und von Anton 
in Leutomifchel. Georg, geſt. zu Dur 6. Zul. 1854, hat aus 
der Ehe mit Antonie Bauda die Söhne Wladiſlaw und Georg, 
dann die Tochter Ehriftiane hinterlaffen. 

- Emanuel Philibert, des Grafen Johann Joſeph Georg, des 
Capuziners älterer Sohn, geb. 2. Febr. 1731, Befiker der Herr⸗ 
fhaften Groß⸗Skal und Dur, erbte auch das Seniorat Trebitſch 
und hat ald der Linie in Dur Senior dag Erbvorfchneideramt 
in Böhmen ausgeübt, KR. K. Kämmerer und Reichshofrath, 
farb er 22. Mai 1775, nachdem er noch das Jahr zuvor bie 
"Wiederaufnahme bes Haufes zu Sig und Stimme in dem ſchwä⸗ 
bifhen Orafencollegium burchgefegt hatte. Verm. 21. Mai 1757 
mit Marianne, des Fürften Emanuel von Fiechtenftein Tochter, 
war er DBater von zehn Kindern geworden, Der zweite Sohn, 
Johann Friedrich, geb. 21. Aug. 1756, wurde als Domdechant 
zu Salzburg und Domherr zu Augsburg im 3. 1802 zum Fürfs 
bifchof in Sedau ernannt. „Ein Mann voll impofanten feier 
lichen Anftandes und Würde, welcher durch feinen majefätifchen 
Körperbau fehr erhöht wurde, Seine vielfeitige Bildung, feine 
Euge befonnene ©eiftesrube, fein Feuer für die Sache der Menſch⸗ 
beit, des Rechtes und des Baterlandes waren erfüchtlich zu allen 
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Zeiten, vorzüglich aber zur Zeit der Feindesgefahren 1805 und 
1809, wo der übermüthige Feind unſern Biſchof ſelbſt als Geiſel 
auf den Schloßberg nahm. Seine feſten Grundſätze, ſeine ruhige 
Sonderung der Wahrheit und des Truges haben großen Einfluß 
auf ſeinen Clerus gehabt. Noch iſt manches kurze aber inhalt⸗ 
ſchwere Wort, mit dem er manches entſchied und augenblicklich 
abthat, in den Ohren derjenigen, denen es galt, und derjenigen, 
die über diefe wohlthätige Kürze froblodten. Auch diefes Biſchofs 
Tod war ſchnell und unerwartet, er farb den 12. April 1812. 
Seither Acht das Bisthum ohne Oberhirten, ſchon länger, als 
es in 600 Jahren feines Dafeins je geflanden hat. Feierlich, 
würdevoll, bleibt unvergeßlih Bifhof Johann VH Graf von 
Batdftein Wartenberg.” Alfo Kari Schmug, 1812. Franz be 
Yaula wird unten vorkommen, Ferdinand Ernft Joſeph Gabriel, 
ber DBefiger des Nitterfined in Godesberg, geb. 24. März 
1762, if wiederholt beſprochen worden. Hier möge eine Stelle 
aus des Geheimraths F. ©. Wegeler treffliger Schrift: Bio- 
graphifhe Notizen über Ludwig van Beethoven, ges 
nügen: „Der erſte und im feder Hinficht der wichtigfle Mäcen 
Beethoven's war Graf Waldflein, Deutfch - Ordens Ritter 
und, was hier Hauptfache, Liebling und befländiger Gefährte 
des jungen Kurfürfen, nachher Deutſch⸗Ordens Commandeur 
zu Birnsberg und Kämmerer bes Kaifers von Deferreid. Er 
war nicht nur Kenner, fondern ſelbſt Praktiker der Muſik. 
Diefer war es, welcher unfern Beethoven, beflen Anlagen 
‚er zuerſt richtig würdigte, auf jede Art unterflügte. Durch 
ihn entwidelte fih in dem fungen Künftler das Talent, ein 
Thema aus bem Stegreife zu variiren und auszuführen. Don 
ihm erhielt er, mit der größten Schonung feiner Reizbarfeit, 
manche Geldunterflüdung, die meiftens als eine Heine Gra— 
tification vom Kurfürften betrachtet wurde. Die Ernennung 
Beethoven's zum Organiften, feine Sendung nah Wien durch 
den Kurfürften 2c, war bes Grafen Werl, Wenn Beethoven 
ihm fpäter die große, gewichtige Sonate in C dur opus 53 
bedicirte, fo war diefes ein Beweis der Dankbarkeit, die unges 
fhwächt bei dem reifern Manne fortdauerte. Diefem Grafen 
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von Waldſtein verbanfte Beeihoven, daß er in der erfien Fat⸗ 
widelung feines Genius nicht niebergedrüädt wurde ; besı ' „feiner 
auch wir dieſem Mäcen für Beethoven's nachherigen Ruhın vers 
pflichtet.” Der Graf ftarb 26. Mai 1823, aus der Ehe mit 
der Gräfin Iſabella Rewuska die einzige Tochter Lur . m 
geb. 23. Nov. 1806, binterlaffend. Eine feiner Sy weh 
Marianne, heurathete den Don Zofeph de Silva Margı ":? Mr 
Santa Eruz Graf von. Montefanto. Der ältefle Bruta ? 
Majoratsherr Graf Zofeph Karl Emanuel, geb. 16. Febrad755, 
£. £. Kämmerer und Generalmajor, erbte auf Abfterben des Grafen 
Bincenz das Seniorat Trebitih und farb unverehlit 17. März 
1814. In Dur und audh in Zrebitfh, wo er doch erſt am 


28. Dec. 1821 eingeführt wurde, folgte ihm fein Bruder Franz 


de Daula Adam, Maltefer:Ritter, k. k. Obrifilieutenant und feit 
1804 der Societät der Wiflenfchaften zu Göttingen auswäritges 
Mitglied. Er bat die Allodialherrſchaft Groß⸗Skal, 81 Drts 
ſchaften, 13,468 Einwohner, an Joſeph Anton Tera, Swigen, 
94 Ortfchaften, an den Prinzen von Rohan verfauft, und if in 
ihm die Linie zu Dur im Jahr 1823 erlofhen. Ihm überlebt 
das koſtbare, in Gemeinfhaft mit P. Kitaibel ausgearbeitete 
Werf: Plantae rariores Hungariae indigenae descriptae et 
iconibus illustratae, decas 1—26. fol. maj. Wien, 1800-1810, 
& 11, überhaupt 286 Rthlr. Der Graf hat auch auf Schloß 
Swigan die Bibliothef, 3—A00 öconomiſche Werke gefammelt. 
Des Grafen Franz Joſeph und der Czernin älterer Sohn 
Franz Ernfi, geb. 25. Zul. 1707, 8. k. Geheimrath und Käms 
merer, übernahm in der im 5. 1727 vorgenommenen Bruders 
theilung die zu 591,582 fl. abgefchägte Herrichaft Dündengräg. 
Er farb 12. Det. 1748, aus der Ehe mit der Gräfin Maria 
Elifabeth von Fürſtenberg den einzigen Sohn Bincenz hinter: 
laſſend. Dieſer, mit der Gräfin Sophie von Sternberg ver- 
mählt, war feit 22. Mai 1775 Inhaber der Senioratsherrfchaft 
Trebitſch, ſtarb auch daſelbſt 10, April 1797. Seiner Söhne 
waren drei, Ernft Philipp, Emanuel Franz, Obriflieutenant 
in dem 6. HÖufarenregiment, + zu Lugos 12. Zul. 1803, mit 
Hinterlaffung von drei Söhnen, und Joſeph Vincenz, Malteſer⸗ 
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Al“ und Hauptmann bei Alvinzi, der am 20. Jun. 1799 
1809. andria vor dem Feind geblieben if. Ernft Philipp, 
der ıuforatsherr auf Mündengräß, Hirfchberg, Weißwaffer, 
mit der Gräfin Antonie Des Hours verehlicht, hat, die Regies 

ntretend, 1797, den ungeheuern Thiergarten,, der die 
= Aften Munchengrätz, Hirfchberg und Weißwaſſer beinahe 
ve auſchloß, aufgehoben, auch 1810 die Herrfhaft Neus 
 .. x für 475,000 fl. Bancozettel angefauft. Die vereinigte 
Herrfhaft Stiahlau-Nebilau, Pilsner Kreifes, fiel ihm zu 
durch. eines Oheims, des Grafen Adalbert von Czernin, 
+ 2.8 Zun. 1816, letztwillige Verordnung, doch ohne dag 
feit 1764 mit Nebilau vereinigte Gut Kotzenitz, über welches 
der Erhlaffer anderweitig verfügt hatte. Geb. 26. Oct. 1764, 
iſt eceden 13. Aug. 1832 verſtorben. Sein ältefler Sohn, Graf 
Ehrifian Bincenz Ernft, geb. 2. Januar 1794, beſitzt die Herr- 
ſchaften Mündengräg, Weißwafler, Hirfhberg, NeusPerftein, 
Stiahlau und Nebilau, auch feit 28. Dec. 1830 die Seniorats⸗ 
herrſchaft Trebitfch, fowie die Herrſchaft Boros⸗Sebes, Monasza 
und die Güter Szeleszan und Ravna in Ungern. 

Im Jahr 1855 befaß die Linie zu Mündhengräs 1) die 
Allodialherrſchaft Mündengräg, im 3. 1798 zu 1,436,885 fl. 
33 fr. abgefhägt, 44 Meile, 15,601. Einwohner. 2) Die 
Allodialherrſchaft Weißwaſſer, 34 Meile. 3) Die -Allodial- 
berrfchaft Hirfchberg, 375 DMeile. 4) Die Allodialherrichaft 
Neu⸗Perſtein, 33 Meile. 5) Die Allodialherrſchaft Stiahlau⸗ 
Nebilau, 23 Meile, 6) Die Senioratsherrſchaft Trebitſch, 
42, DMeile, 36 Oriſchaften mit einer Bevölferung von 
11,934 Köpfen. 7) In der Araber Geſpannſchaft von Ungern 
die Herrſchaften Boros-Sehes, 5 Meilen, und Monyasza, 
3 DMeile, die Güter Ravna, 1 Meile, und Szeleszan, 
4 DMeife. Der Linie in Dur fanden zu: 1) Die Fidei- 
eommißhersichaft Dur und Obersteitensborf famt dem Allodial- 
gut Maltheuer, 2,5% Meile, 33 Ortfchaften, 10,349 Ein- 
wohner. 2) Die Herrfchaft Leutomifchel, 12 Meilen, 94 Orts 
ſchaften, 37,462 Einwohner, ohne die Municipalfladt Leuto- 
mifchel und ihre Dörfer. 3) Die Allodialherrfhaft Brandeis, 
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Königgrager Kreiſes, DMeile, 25 Ortfhaften, 4924 Ein- 
wohner. A) In der Komorner Geſpannſchaft in Lngern die 
Herrſchaft Ragy Megper. 

Als des Herzogs von Friedland Mitſchuldige wurden ver⸗ 
ſchiedene Individuen in Unterſuchung gezogen und theilweiſe 
beſtraft; von zweien will ich doch handeln, von dem Grafen 
Hans Ulrich Schaffgotſch, der einem ber größten Häufer Deutſch⸗ 
lands entfproffen, dur feine Thaten und fein tragifches Ende 
merfwärdig, und von meinem Landsmann, von dem Mofellaner 
Franz Wilhelm Mohr von Wald. Schon in der erſter 
Hälfte des 13. Jahrhunderis blühten Schaaffe, wie die Schaffs 
gotſch urſprünglich hießen, in. Anfehen und Reichthum (nobilis 
familiae olim urkundlich) in den fchlefifhen Fürſtenthümern 
Schweidnig, Jauer und Münfterberg. Borzugsweife genannt 
wird Sibodo Schaaff, der als ein treuer und tapferer Nede die 
welthiſtoriſche Schlacht bei Tiegnig 1240) gegen die Europa 
mit Berödung bedrohenden Schwärme der Tataren an ber 
Seite des gottibegeifterten Herzogs Heinrich bes Frommen von 
Liegnitz mitgefohten haben mag. Des bier gefallenen Herzogs 
Sohn, Boleslaw der Kahle, lohnte ihm die treuen und nütz⸗ 
lichen Berdienfle um feinen Bater, befonders bei Erbauung des 
Schloſſes Kemnitz, mit der erbeigenthümlichen Ueberlaffung des⸗ 
ſelben famt allen feinen Rugungen und Zugehoͤr, worauf er 
bisher als Eaftellan geſeſſen; nur follte er ſchuldig fein, jährlich 
6 Marf reinen Silbers in bie fürftlihe Kammer zu liefern und 
in Zeiten der Noth dem Herzog mit einem Bogenſchützen nad 
Polen zuzuziehen (1243). Seine Nachkommen im 13. und 1A, 
Saprhundert Tebten in Anfehen und Würden an den Höfen ber 
fchlefifhen Herzöge und im Lande ald Caſtellane, Hofmarfchälle 
u. dgl., erlangten die Würden des Hofrichters zu Schweidnig 
und des Lehens⸗ und Landesfanzlerd ber Kürftenthümer Sauer 
und Schweidnig erblih, von denen jene im 17. Zahrhundert 
eingezogen, aber in der Mitte befielben dem Haufe, wieder zurüd- 
geſtellt, diefe aber nach dem Tode des Freiheren Adam Scaff- 
gotſch auf Trachenberg (ſtarb im Fahr 1601) für die Landſchaft 
angefauft wurde. 
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Gotthard Schaaff, Ulrichs des Caſtellans zu Kinsberg, oder 
aber Gotthards Sohn, befand ſich in Kaiſer Karls IV Gefolge, 
als diefer den blutigen Streit um das Erzbisthum Mainz beis 
legen wollte (1377), aber nach der langwierigen Belagerung 
von Erfurt unverrichteter Dinge abziehen mußte, In einem 
Ausfall der tapfern Befagung hielt er ſich gar ritterlich und 
legte hohe Ehre ein. Der Kaiſer berief ihn vor ſich, belobte 
feine That und bot ihm die Faiferlihe Hand. Noch triefend 
vom Blut der erfchlagenen Feinde fireifte Gotſch die mannbare 
Rechte an der blanfen Rüftung ab und 308 vier rothe Streifen 
auf ſelber. Erfreus über diefes rühmliche Zeugniß ritterlichen 
Verhaltens, ſchlug ihn der Raifer zum Ritter und gab ihm biefe 
vier rothen Streife in fein Schild, So fang denn ein fpäterer 
Dichter (Opitz) von ihn: 

Schau hier den edlen Schilbt als je der Tag gefchienen. 

Was zeigt ber frifhe Baum? Die Tugend muß ftet3 grünen. 


Und was dad Schaaff? Ein Menih fol gut und gütig feyn. 
Das Blut? Wo Gott nicht Hilfft, fchlag mit ber Fauſt barein, 


Gotthard gewann die Zuneigung des Schweidniger Herzogs 
Bolfo des Lesten (gef. 1368), deſſen Waflenträger er war, in 
ſolchem Grade, daß er das fefle, Durch einen ber gefeierteften 
Sänger Schleſiens verberrlichte Bergfchloß Kynaſt mit Zugehör 
und Das fchöne Berg⸗ und Birggut Schmiedeberg mit feinem 
unerfchöpflihen Eifenerz, mit der goldführenden fer und dem 
fräuters und mineralreichen Riefenberge zu Gefchenf erhielt. Dazu 
gab ihm K. Kart IV das Schloß Greifenſiein mit dem Städtchen 
Greifenberg und Friedeberg. Weber das Schloß Hirſchberg war 
er Burggraf. Als ein Achter Ritter, tapfer und Herz und Sinn 
zu Gott gewendet, legte er bedeutende Gaben auf den Altar 
des Herrn. In feiner Tegtwilligen Anordnung fliftete er bie 
Propfei Warmbrunn für Eifterzienfer aus Orüffau und bedachte 
fie mit dem Dorf diefes Namens und feinem Zugehör (1403). 
Hier wählte er wie gar viele feiner Enfel‘ die Ruheſtätte; 
Warmbrunn barg und birgt noch die Erbgruft bes erlauchten 
Haufes. Doch farb er erſt nach ungefähr 17 Jahren; fein 
Gedaͤchtniß bleibt aber ewig frifch. Bis quf diefe Stunde neunt 
ſich das ganze Geſchlecht nach ihm, da feine Nachkommen, ihn 
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und fih zu ehren, ihrem. urfprünglihen Namen (Schaaff) den 


feinen hinzufügten. Der von feinem vermeintlichen Bruder Rein 
hard Cin alten Briefen Reibnitz, Reinich, Reintfcho , Reinczko 
genannt) entflammende Zweig fchrieb fi) auf Neuhaus, Wildſchũtz 
und Herzogswaldau. Mit dem königlich polnifchen Obriften von 
Schaffgotih farb er im Jahr 1550 aus. Gottſchens drei 
Söhne von feiner Gemahlin Anna Herrin von Berka, Gotich, 
Hans und Henge (Heinrih) gründeten eben fo viele Linien, 
auf Greifenftein , Kynaft und. Kemnitz. Doch ſchon Hand 
Schaffgotſch beſchloß erfiere im J. 1385 und vererbte fein Eigen 
auf die zwei andern, von denen aber auch die Kemnißifche kurz 
darauf (1503) mit Peter ausftarb und ihre Befigungen an bie 
Fiſchbachiſche Linie brachte. Hans Schaffgotſch, der Stifter des 
Kynafifchen Altes, war Landeshauptmann der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer und erlıngte das Erbhofmeiſter⸗, Erb⸗ 
bhofrichters und Kanzleramt derfelben (1445). In der verderb⸗ 
lichen Fehde, durch welche die Söhne Hermanns von Ezettrig den 
Tod ihres Vaters an ber Riegniger Buͤrgerſchaft raͤchten, wurbe 
er von der verwittweten Herzogin und von Land und Städten zum 
Obmann erwählt (1455). So ſprach er denn am Donnerſtag 
vor Laurentien in der Stadt Jauer, daß die Gefangenen los 
und ledig, alle Forderungen gegenfeitig abgethan, aller Streit 
und Hader vergeffen feyn follen fürbaß und auf ewig. Seine 
zweite Gemahlin Hedwig von Zedlitz gebar ihm fehs Söhne, 
die fidh in. das reiche väterliche Beſitzthum theilten und es durch 
Erbſchaft und Kauf bedeutend vermehrten, Chriſtoph, von dem 
„böfen Hanns“ von Nimtfch. erfchoffen, Ernſt, der Kanzler zu 
Schweidnig, und Hieronymus der Blödfinnige flarben Finderlog, 
die andern hatten reichliche, fih mehr und mehr in Schlefien, 
Böhmen, der Laufiz und andern Ländern ausbreitende Nachkom⸗ 
menfchaft. Anton wurde der Stammvater der böhmifchen, Kaspar 
der ſchleſiſchen, Ulrich der Boberfteinifchen Linie, 

Der böhmiſche Zweig trieb die Linien in Ruhrlach, Seiffers- 
dorf und Reußendorf, der fhlefiiche jene in Schwarzbadh, Fiſch⸗ 
bad) und Langenau, die doc insgeſamt zeitig erlofchen find, auf 


daß defto herrlicher die beiden Hauptzweige ſich erheben Fönnten, ⸗ 
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Sehr ausgedehnt war bereits das Beſitzthum, Kynaſt, Greifen⸗ 
ſtein, Kemnitz, Trachenberg, Boberſtein, Ruhrlach, Seiffersdorf, 
Schirlau, Reußendorf, Kreppelhof, Großhartau, Schwarzbach, 
Schmiedeberg, Fiſchbach, Hermsdorf, Pfaffendorf, Langenau, 
Lehnhaus, Aich, Bolkenhain, Leippa u. ſ. w. Als Herzog 
Hand zu Sagan fein Fürſtenthum, ſchnurſtracks wider das 
Delehnungsinftrument des Königs Matthias, an feine- Eidame, 


die Herzoge von Münfterberg und Dels bringen, feine Stände 


zum Schwur nöthigen,, alles Abmahnen und Einwenden von 


Seite des oberfien Hauptmanns von Schlefien, Herzog Fried⸗ 


richs von Liegnitz, auf einem Fürftentag nicht frommen wollte, 
vielmehr Herzog Georg von Münfterbeig mit 1500 Böhmen auf 


- Schönau fam, da fielen fie der Ober⸗Hauptmann und Ulrich 


Schaffgotfch, der Stammvater der Boberfleinifchen Rinie, fo herzs 
haft und heftig an, daß fie ſich ergeben und zufagen mußten, 
wieder nach Haufe zu geben. Im alten Zeughaus zu Greifen- 
fein wurde noch im vorigen Jahrhundert ein Schwert gezeigt, 


weichem die Worte eingeägt waren: „„Anno 1488 hat Herr 


Ulrich Schaffgotfge mit diefem Schwerd die Ritterfchafft ges 
wonnen auf der Bonglifhen Hepde.”” Er wurbe Landeshaupts 
mann zu Schweidnig und Jauer und farb 1543, neunzigfährig. 
Seinen Sohn Wolfgang hatte er mit Anna yon Tſchirnhaus, 
da Beide noch unmündig waren, verlobt. König Wladislaw aber 
entfräftete diefen Act und forderte das Fräulein an feinen Hof. 
Gleichwohl kam fpäter die Bermählung zu Stande; das Heus 
rathsgut beftand in den Herrichaften Aich in Böhmen, Bolken⸗ 
hain, Leippa u. e.w 

Der Sohn, Ulrich, fürftlich Liegnitziſcher Rath, beachte 
nach dem großen Brande, ber das Städichen Friedeberg ganz 
in Afche Tegte (1553), das Gut Boberftein käuflich an fih und 
verlegte feinen Sig dahin. Bon feinen ſechs Söhnen, aus denen 
Ulrich, ein gelehrter Herr und Dichter, im Bober feinen Tob 
fand (159), pflanzte bloß Daniel auf Polzenftein, Janowitz 
u. ſ. w. biefen Zweig fort, Doch ſchon fein Sohn Wolfgang 
Ulrich fchloß ihn 1661, als er in einem Zweifampf mit Bern⸗ 
hard von Schindel fiel. 
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Anton Schaffgotfh , Reppel ober der ſchwarze Gotſch ge⸗ 
nannt, Ahnherr der böhmifchen Linie (geft. 1508), erhielt in 
der brüderlichen Theilung Boberflein, Schildau, Ruhrlach, Neu⸗ 
femnig und einen Theil von Schmiebeberg. Aug feinen ſechs 
Söhnen ſchmachtete Anton Jahrelang in unglüdfeliger Gefangen⸗ 
Schaft im Morgenland und theilte die jammervollen Dualen 
feiner Reidensgenoffen,, unter denen die geringere, daß er am 
Dfluge ziehen mußte. Johann, Kanzler zu Schweidnig, kaiſerl. 
Rath und Kämmerer in Ober⸗ und Niederfchleften, Herr auf 
Kreppelhof und Großhartau (geſt. 1565) , wurde Gründer ber 
Keuffendorfifchen Linie, Deren Sproſſen fid) zu Ullersdorf und ander⸗ 
wärts in der Graffchaft Glag und im Herzogthum Jägerndorf 
nieberließen, überaus zahlreich wurden, gleihiwohl aber ſämtlich 
ohne männlihe Nachkommen fchon in der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts erlofhen. Ein dritter Sohn, Bernharb (gef. 1553), 
fiftete durch zwei feiner Söhne die Ruhrlachiſche und Seiffers⸗ 
dorfiſche Linie, von denen die zweite 1632 einging, als gleiches 
Loos bie erfte ſchon am 17. Der. 1615 getroffen hatte. Diefe endete 
mit einem herrlichen, in der Fräftigften Fülle ſtehenden Jüngling, 
dem ein beſſeres Geſchick hätte fallen ſollen. Es war Bernhard 
der Jüngere auf Ruhrlach, Sohn Bernhards des Aeltern, der 
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heit mit Ruhm gefohten und dann den Zug des Erzherzogs 
Maximilian nach Polen, zur Erlangung der Königsfrone, mit⸗ 
gemacht hatte. Er und fein Befchlechtsvetter, der fpäter berühmte 
Band Ulrich, widmeten fih nad ber Sitte des damaligen hohen 
Adels den Wiffenichaften auf den hohen Schulen zu Tübingen, 
Altdorf und Leipzig und durchreiſeten bei dieſer Gelegenheit 
Deutſchland. Heimgekehrt, verweilten fie hier nur eben fo Lange, 
als die zur bevorftehenden großen Reife nothwendigen Anftalten 
ed erheiſchten. Reiſen durch die weſtliche Hälfte Europas, 
wenigftend nah Italien und Frankreich, erſchienen damals ale 
ber Schlußftein aller Bildung des jüngern Adels, um der „fremb⸗ 
den Lande und Nationed Sprachen, Ordnung, Regiment, 
Sitten und Gemüther zu erkundigen”, Wer die großen Koſten 
nicht erfhwingen konnte, ſchloß fih einem Reichern an und 


Die Grafen Schaffgotsch. 519 


half den Glanz diefer durch zahlreiches und prächtiges Gefolge 
gewöhnlich ausgezeichneten Reifenden erhöhen. Bernhard und 
Hans Ulrich brachen alfo in Geſellſchaft Heinrihs Scultetus 
von Frankenſtein, Hans Chriſtophs von der Dahn und Jeremias 
Gottwalds von Friedeberg am Queis im März 1611 von Leipzig 
auf und famen durch) Bayern und Tyrol im April zu Venedig an. 
„Weil aber das groſſe Feſt dafelbfi, da ſich fährlich der Hertzog 
mit dem Meer vermäbhlet, erſt in vierzehen Tagen auff Himmels 
fahrt follte gehalten werden, hat er unterdeß die beruffene, weits 
berühmte DVenetinnifhe Veſtung Palma, fo damals mit 3000 
Soldaten befeget war, befichtiget und befeben. Und damit man 
der welchen Luft auff der Srontir etwas gewohnete, iſt man zu 
Dadoua ein halb Jahr geblieben, da er ſich in der Sprache, im 
Reiten, Fechten, Boltigiren die Zeit über geübet. Und nachdem 
es auf die unerträgliche Hitze auf den Detober begundte kühl 
zu werden, machte fich die Geſellſchafft Durch Ferrara, Bononien, 
Loreto , Foligno, Perugia auff Rom, von bannen auff Napoli, 
und alfo durch Rom fenfelt des Apennini in Toscana , da er 
fih denn vom December bis auff den Martium zu Florentz wegen 
der guten Sprache und bed berühmten Reiters auffgehalten. 
Bon Liuorno, dem Toscaniſchen Porto, if er mit gnäbigem 
Eonfens des Großhergoges mit deſſen Galeren auff die Inſel 

und das Königreich Sieiliam zugefahren und ben 21. April in 
bie Hauptſtadt Meffina angelanget. Bon bannen iſt er auff 
Malta in einer Fregatte zugefahren und zwoͤlff Tage mit zu- 
gebracht. Zu Malta ift eben Damals das Capitulum generale, 
fo in eilff oder zwölff Jahren unterlaffen gewefen, gehalten 
worden, und daſelbſt eilff Tage verzogen und den Rürdweg auff 
Trapani, Palermo auff der Africanifchen Seiten gegen Tunis 
zugenommen, ba er wegen ber Türdifhen und Algerifchen Frey⸗ 
beuter und GSeeräuber in äuſſerſter Gefahr nicht einmal ges 
landen. If hernach in Calabria und Magna Oræcia immer 
hergefahren, bis man zurüde zu Napoli angelendei if. Bon 
Napoli aus dem Tirrheniſchen in das Ligufifche Meer bis auf 
Linorno und Pifa, von dannen zu Lande wieder auff Florentz, 
ba man ſich wieder von Johanne Baptiſta an bis auff den 
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Oetober auffgehalten hat. Bon bannen auff Pratolino, Pikofe, 
Lucea, Piſa, Maſſa, Lerice, Porto Venere, Seſtri, Genua, 
Mailand, Parma, Mantua, und ſo wieder auff Padua und 
Venedig, da man unter andern bekannten und guten Freunden 
den Wohlgebornen Herrn Paul Palffi von Erdoͤdy antroffen, 
welcher die Compagnia -mit ihme in Hifpanien zu reiſen ange⸗ 
trieben, ſintemal er auch zuvor ihr Reiſegeſell von Rom auff 
Napoli und wieder zurück geweſen, und iſt ſolches wol in Be⸗ 
dacht gezogen worden; weil Herr Palffi aber gegen die Com⸗ 
Pagnia fi) treulich verbunden, hat man endlich drein gemwilliget. 
Sind alfo in Gottes Namen 6 Perfonen mit einander zu Pabua 
den 1. Januarii Anno 1613 auffgewefen und haben ihren Weg 
auff Berona, Bergamo, Mailand, durch Piemont und Savopa 
über den Berg Genid zugenommen und in Frankreich im Del⸗ 
phinat zu Orenoble angelanget. Bon dannen-durdh die Provenee 
auf Balence, Air, St. Marimin, Marfilien, Arelat und in 
Languedoe zu Nimes (da ber junge Herr die Schuld ben Dlattern 
zahlen müffen), durch Montpellier, Beziers, in Batalpnia zu Pers 
pignan, da ein ziemlidh Citadell, den 2. Marti angelanget, 
..von bannen mit groffer Gefahr der Einwohner und Türden auff 
Barcellona, die Hauptflabt deffelben Koͤnigreichs, haben body 
zuvor bie in der gangen Chriſtenheit weitberühmte Einſiedel⸗ 
Balfahrt-Monferrat gefehen, hernach auf Martorel, Tortofa, 
Tarragona, Saguntum Canigo Murviedo genannt), Valencia 
im Königreich Valencia, durch la venta nueva, la venta de 
Passagio, Campillo de Altobuey et sito, Villa rubsa, Argante 
zu Madrid in Caſtilia den 26. Martit anfommen, da man im 
Königlichen Hofflager bei drei Monat verblieben und Quartier 
vom Kapferlihen Dratore, dem Marques de Rocca gloriofa er⸗ 
Tanget, haben daſelbſt dag groffe Weltwunderwerk, das Föliche 
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mitaner Ordens beputiret, im andern halben Theil aber fönnen 
drei Königliche Hoffläger gehalten werden, mit Fleiß perluftriretz 
hernach hat ſich die Geſellſchaft auf Toledo, Aranfuez und andre 
Orte gewendet, und weil Die groffe Hige allbereit war angegangen, 
Daß es ohne ein parasole „oder quita sole auf Spaniſch, ober 
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Himmel unmöglich war zu reifen, hat man ben Weg auff 
Alcala, Siguenza, Buencaliente, Arcos, Calatayud, Munia, Ta 
Mola, durch das Königreih Aragonia zurüde genommen, zu 
Saragefia , der Hauptfladt , dafelbfi über den berühmten Ebro 
gezogen und endlich über bie Pyreneos bei Jacca und Lanfranca 
zu Dieron in Bearnia ankommen, von bannen ift man durch 
Tarbes, Pont de Rieux, Toloſa, Rochelle, Poitiers,. Saumur, 
Angers, Tours, Blois, Bourges, Drleand den 10. Julii zu 
Paris durch Göttliche Vorſehung angelanget. Allda man fidh 
wieder wegen des Königlichen Hofflägers und etlicher Exerci- 
tiorum bis auff den 23. September auffgehalten, von bannen 
auff Pontoife, Rouen und Dieppe in Groß-Britannien oder Eng⸗ 
fand, da man zu London, Nonfuch, Kenfingtoen, Hamptoncourt, 
Richmond, Windfor, Oxford, Cambridge, Attelind, Biſchoffs⸗ 
Hatfield und in andern Orten big auff den legten Det. verwartet. 
Alsdenn if man zum bdrittenmal in Franfreich zu Calais in bie 
Picardie fommen und am Strande des Deeani oder groffen Meers 
durch Dünfirhen, Newport, Oftende, Brügge, Sluis, Gent 
zu Brüffel angelanget. Nachdem man nun alfo das meifte und 
vornehmſte in Flandern und Brabant gefeben, it man von 
Löwen, Meceln, Antorff, Bergen⸗op⸗Zoom, Breba, Gets 
trudenberg zu Dortreht auff der Maaß den 18. November. in 
Holland anfommen und zu Rotterdam, Delft, Haag, Leiden, 
Haarlem und Amflerdam durchgereifet. Bon dannen eilete man 
durch die Seeftäbte mit Berlangen zu Haufe und zoge durch 
Utrecht, Zwoll, Delmenhorfi, Tag und Nacht in grofler Kälte 
auff Bremen und famen burh Verden, Harburg, Hamburg, 
Lübeck, Travemünde, Lauenburg, Lüneburg, Magdeburg auff 
Leipzig, son bannen if der unge Herr neben feinem Bettern, 
Herrn Berndten feligen, und feinen Zugeordneten ben 14. 
Sanuarii Anno 1614 neben der Böttlihen Gnadenhälff zum 
Greiffenftein mit guter Gefundheit zurüde fommen und ber 
nunmehro in Gott ruhende Herr Bernd feliger zu feiner viel 
geliebten Frau Mutter und Gefchwifter den 18. Januarii. . IR 
alfo in frembden Landen auffen gewefen fünf Jahr weniger brei 
Menden,” 
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Alfer Augen waren auf Bernhard den vielgereiften und hoffe 
nungsvollen SJüngling gerichtet, deffen Ruf fich fchnel im Lande 
ausgebreitet hatte, den Dichter befangen und Redner befprachen. 
Da traf ihn der mörberifhe Stahl feines eigenen Dieners anf 
dem Schloffe Kemnig, 17. Dee. 1615, und mit der Reiche des 
noch nicht einundzwanzigfährigen Jünglings trug man alle Hoffs 
nungen zu Grabe. Die Ruhrlachifche Linie ſah in ihm den früß 
gereiften und früh zerfnidten legten Sprofien. So pflanzte denn 
nur einer aus Antond zahlreichen Nachkommen das böhmifche 
Haus fort und brachte ed auf unfere Tage. Es war dies fein 
Sohn Ernft auf Neu⸗Kemnitz, Erbherr auf Wenig-Janowig 
(gef. 1540). Aus feinen Enfeln, von denen Wolfgang im 
dreißigjährigen Krieg fiel, Johann Chriſtoph, Obriſt, fih im 
Halberſtädtiſchen und Gotthard zu Girlesporf im Reichenbachi= 
ſchen niederlieg und die ohne männliche Erben flarben, brachte 
Ernft das Gut Baufelwig in Böhmen an fih und nahm dort 
feinen Sig. Sein Sohn Johann Ernſt Schaffgotſch, Freiherr 
auf Trzemeſchna und Sadowa, erbeurathete mit zwei reichen 
Witwen, Katharina Gräfin von Strafa, geborene Dobrzenska 
von Dobrzenig, und Maria Salomena von Mazaf, geborene 
von Bukowsky (die dritte Gemahlin war Johanna Magbalena 
Gräfin Razansfy), große Güter in Böhmen. Doch ſchon feine 
Söhne farben kinderlos. Bon feinem Bruder Johann Wilhelm 
auf Börnichen und deſſen Gemahlin Eva Maria von Zeblig 
ſtammen alle Schaffgotich in Böhmen ab. Deffen Sohn Chriſtoph 
Wilhelm Schaffgotſch Graf von Kynaſt und Greifenflein, Here 
auf Ober» und Nieder-Körnig, Weiffenleippa und Golsvorf, 
k. k. wirklicher Geheimrath ; Kämmerer und des Fürflenthums 
Liegnig Landeshauptmann, flarb-auf dem Schloffe daſelbſt, ohne 
Erben, 9. Mat 1710. 

Berühmtheit erlangte fein Bruder Johann Ernft Anton 
Schaffgotſch, erſter Graf des heiligen römiihen Reihe, von 
Kynaft und Greifenftein, Herr auf Kuntſchitz, Sadowa, Weiß⸗ 
Trzemefchna, Swilow, Trnawa, Sobietufch, Traefowig, Dobalig, 
Mian und Mofrowaus, Güter, die er zum Theil nach dem 
finderlofen Tode feines Geſchwiſterkindes Julius Adalbert ererbte. 
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Geboren wurde er zu Börnidhen in Schiefien den 24. Dec. 
1675. Mit Eifer widmete er fihb dem GStaantödienf. In⸗ 
Rallirt als Appeflationsratb zu Prag 28. Nov. 1701, flieg 
er von Stufe zu Stufe zur Würde eines Appellationsprä« 
fidenten (1712), wirfliden Geheimrathes und Oberfllandrichters 
(1717), DOberfilandesfämmerers (1721), bie zu dem Poſten 
eined Oberfiburggrafen des Königreichs Böhmen (1734) und 
Ritter bed goldeneh Vließes. Er farb den 9. Zul. 1747. 
Sein Sohn Ernft Wilhelm, k. & Kämmerer, Geheimrath und 
Dbrifthoflehenrichter des Königreihs Böhmen, übernahm nad 
dem Tode feines Bruders und Neffen das Maforat, beftehend 
in den Herrfchaften Sadowa, Kuntfchig und Weiß⸗Trzemeſchna, 
1764, während fein Bruder Joſeph Willibald, 8. k. Käms 
merer , Appellationsrath zu Prag und Herr der Herrfchaften 
Bielohrad, Marfchendorf und Altenbuch einen eignen Zweig grün, . 
bete, der 1807 in männlichen Nachkommen erlofh. Des Grafen 
Ernſt Wilhelm Erfigeborner, Sohann Ernft, geft. 1825, pflanzte 
die böhmifche Linie fort, mußte jedoch die verfhuldete Herrichaft 
Sadowa verfaufen und ließ fih in Brünn nieder, Sein Sohn, 
Graf Johann Franz de Paula, General der Eavalerie, 2ter 
Inhaber des Küraffierregiments Kaiſer Nicolaus, wird 1859 als 
eommanbdirender General in Mähren und Schlefien genannt. Er 
hat mehre Kinder, auch Brüder. Die böhmifche Linie des erfauchten 
Haufes der Schaffgotfehe, von welcher nur nech ein männlicher 
Sproffe ohne maͤnnliche Erben in Böhmen Tebt, iſt demnach auf 
mährifche Erde verpflanzt, wo-fie bie Landftandfchaft und Grund und 
Boden erhielt. Des Grafen Johann Ernft Bruder, Johann Procoy, 
erwarb fich als Priefter, Kirchenfürft und befonderer Beförderer des 
Schulweſens wefentlihe Verdienſte. Domberr zu Olmütz und 
Königgrag, wurde er den 18. April 1785 zum Bifchof des neus 
gegründeten Bisthums Budweis ernannt, den dritten Sonntag 
im Advent, 11. Dec. 1785 confeerirt und den 26. Sehr. 1786 mit 
ausnehmendem Pomp zu Budweis eingeführt, Nach einem der 
zeinften Religiofität gemweihten Reben farb er, beweint von feiner 
ganzen Diöcefe, den 8. Mai 1813. Auch im Tode verließ den 
erhabenen Seclenhirten der Geift der väterlichen Liebe und 
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Sorgfalt für den ihm untergeordneten Clerus nicht, die er dem⸗ 
ſelben fein ganzes Hirtenamt hindurch gewidmet halte. Das 
fhönfte Denkmal derfelben iſt des Berklärten Teftament. Dem 
ächt prieferlihen Geift zufolge ſetzte er zu einzigen Erben 
feines‘ zurüdgebliebenen Bermögens die Budweiſer Dom⸗ und 
Pfarrkirche, die Lehr und Armenanfalt ein. Der Lehranſtalt, 
- deren pbilofophifche und theologische Abtheilung vorzüglich durch 
feine Bemühung entflanden iſt, beflimmte er insbefondere das 
Softbare Vermächtniß feiner aus mehren taufend Bänden bes 
fiebenden Bibliothek, 

Der ſchleſiſchen Linie Stifter warb, wie gefagt, Kaspar, 
dem in der brũderlichen Theilung Fiſchbach, Bernsdorf, Schwarze 
bach, Raußfe, Kungendorf, Michelsdorf, Stronsdorf, Bart 
mannsdorf und ein Theil von Schmiedeberg zufielen. Landes⸗ 
‚hauptmann ber Fürſtenthümer Schweidnig und Sauer, Rarb 
ev 1534. Aus feinen fünf Söhnen gründete Wenzel, auf Schwarzes 
bach und Schmiedeberg , die Schwarzbadhifche Linie, die mit 
feinem Enkel Wenzel 1590 ausftarb ; Kaspar, Herr auf Kemnig 
und Fiſchbach, die Fiſchbachiſche, die ſchon mit feinem Sohn Adam 
erlofh, und Balthafar, Herr auf Langenau und Lehnhaus (gefl. 
1567), die Langenauifche oder fogenannte ſchleſiſche, die noch 
blühet. Adam, Kanzler der Fürſtenthümer Schweidnig und Jauer, 
brachte die Herrſchaften Friedland und Bielig und um 1592 bie 
freie Standesherrſchaft Trachenberg und Praußnig, diefe von Hein⸗ 
rich Freiherrn von Kurzbach, um 195,000 Thaler Fäuflih an fich. 
Dielig koſtete ihn 80,000 Rthlr. fchlefiih. Wegen des mit 
Trachenberg erlangten Rechtes, neben den Fürften und Ständen 
einen eigenen Stand in Schlefien vorzuftellen, dann wegen ber 
„mit Darfegung Ires Leibs, Guts und Bluts zu Kriegs⸗ und 
Friedens⸗Zeitten, auch in tragenden Ambtern und Hochwichtigen 
unfern und gemaines Landes Sachen und Handlungen, fowohl 
bey andern Potentaten, Khunigen, Chur» und Fürflen ganz 
ehrlich, redlich, ruemblich, geſchicklich und vleißig geleifteten” 
Dienſte der Schaffgotfche erneuerte Kaiſer Rudolf d. d. Prag 
5. Jul. 1592 diefem Adam und feinen Bettern Balthafar, 
Chriſtoph, Kaspar und Wenzel aus dem Haufe Langenau, Söhnen 
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des Stifters Balthafar, und Wenzel aus dem Haufe Schwarz« 
bad , den alten Herrenfland und den Titel Wohlgeboren, den. 
diefes „vralte Nittermeßige, anfehnliche und vornembe Ade⸗ 
liche Geſchlecht der Schaff⸗Gotſchen genant vor vielen alten 
Zaren und Zeitten gebraucht, derfelbe Inen auch gegeben worden, 
hernach aber etlicher maßen in Abgang komben if.” 

Aus den genannten Söhnen Balthafars lebte Kaspar, Herr 
auf Pladwig und Pomfen (geſtorben 1616), an den Höfen des 
Markgrafen von Brandenburg und des Landgrafen von Heffen- 
Caſſel, zeichnete fih in den Niederlanden gegen die Spanier 
und in Ungern gegen die Türken aus. Mit Magdalena von 
Talkenberg erheurathete er Pladwis und gründete eine Linie, 
die fi) davon nannte, deren letzter Sproffe aber im britten 
Sahrzehnt des vorigen Jahrhunderts in einem Zweikampf endete. . 
Sein Bruder Chriſtoph Schaffgotſch, Freiherr zu Trachenberg, 
Herr auf Kynaſt, Greifenftein,, Kemnig, Giersborf, Schmiede- 
berg u. ſ. w., der Fuͤrſtenthumer Schweidnig und Jauer Kanzler 
und Erxrbianphofmeifter (geb. 1552, gef. 1601), hielt fi, als 
des Kurfürften Auguſt von Sachen Edelfnabe, in ber Belages 
zung von Gotha 1545 fehr mannhaft, ging dann auf Reifen, 
verfuchte fich auch in verfchiedenen, namentlich ben polnifchen 
Beldzügen. Bekannt war er als ein großer und mächtiger Wider- 
facher des in. Schlefien immer mehr um ſich greifenden Calvi⸗ 
nismus, aber auch als Freund einer guten und wirbig gehand⸗ 
habten Juſtiz. Ueberaus glüdlich war er in Erwerbung großer 
Güter. Durch feine Gemahlin Magdalena von Schaffgotich aus 
der Boberſteiniſchen Linie erlangte er nach ihres Bruders Jos 
hann Ulrichs Tod (1589) die Herrfchaften Kynafl und Greifen 
fein, durch Vertrag die Güter des Testen Schaffgotſch⸗Schwarz⸗ 
ba, durch Erbſchaft nah dem legten Schaffgotſch⸗Fiſchbach bie 
bedeutenden Befigungen Trachenberg, Praußnig und Kemnig. 
Er flarb 9. Jun. 1601. Seine zweite Gemahlin, des gelehrten 
und berühmten Seifried von Promnis Tochter Eleonora, Hatte 
ihm fieben Kinder geſchenkt, davon doch nur Hans Ulrich und 
Magdalena, biefe den 1. Dec. 1626 an Seifried von Kittlig 
vereblicht , zu Jahren kamen. Ihre Mutter ging den 29, Mat 
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1606 die zweite Ehe ein mit dem Grafen Johann Georg von 
Hohenzollern-Siegmaringen auf Kinsberg und farb 19, Dec. 1611. 

Johann Ulrih von Schaffgotfch, Freiherr zu Trachenberg, 
Erbherr der Herrichaften Trachenberg, Kynaſt, Greifenflein, 
Kemnig , Schmiedeberg, Prausnig, Giersdorf, Hertwigswalde 
und Rauſchke, den 28. Aug. 1595 auf Greifenflein geboren, 
„lieg fchon in der erfien Jugenbblüthe ein heroiſches Gemüth 
von ſich bliden und erwedte durch feine angenehme Perfon, 
welche eine vortreffliche Klugheit und Conduite begleitete, bei 
Sedermann bie größten Hofftungen.” 

Zu benfenigen Männern, welche fih um feine Bildung 
beſonders verdient machten, gehört der Damals berühmte Zurifl 
George Schönbörner , gebürtig aus Hartmannsborf im reis 
fädtifpen Kreife. Diefer bereitete ihn mit aller Sorgfalt zu 
den academifchen Studien vor und wurde auch fpäterhin bieler 
feiner Verdienſte wegen Kanzler ber Herrfchaften Greifenſtein 
und Kynaſt. Im 3. 1609 begab fih Hans Ulrich, in Beglei⸗ 
sung feines Better Bernhard Schaffgotſch auf Ruhrlach und 
Seifersdorf, nach Tübingen, um bort feine Studien fortzufegen; 
allein kaum daſelbſt angefommen, mußte er der Per wegen fih 
wieder entfernen. Er ging nach Altdorf und dann nach Leipzig, 
wo er mit vielem Fleiß den Wiffenfchaften oblag. Damaliger 
Sitte gemäß mußte ein junger Evelmann fi in der Welt ums 
gefeben haben, wenn er etwas gelten wollte. Daher begab 
ſich unſer Johann Wrih im März des J. 1611 von Leipzig 
aus auf Reifen. Deren Geſchichte iſt S. 519 gegeben. Jo⸗ 
hann Ulrich Fam nad fünffähriger Abwefenheit am 14. Januar 
1614 wieder in Greifenberg an, wo ihn Die gefamte Bürger 
fchaft mit Freude und Frohloden empfing und bis nad de 
Burg Greifenftein begleitete. Er erkannte dieſe wohlwollen- 
ben Gefinnungen feiner Untergebenen und bezeigte ihnen, bie 
das Jahr zuvor durch die Peſt viel’ Ungemach erlitten hatten, 
feine innige Theilnabme durh Wort und That. Wolfgang 
Silber, fein Hofprediger, rühmt bei diefer Gelegenheit, „er habe 
feinen armen, beirübten Untertbanen trößlich zugefproden und 
bewilliget, bie zwei Malter Korn, fo in ber Sterbensgefaht | 
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gemeiner. Stadt vom Hofe vorgefredt worden, der Stadt zum 
Deften gratis zu verehren.” Er übernahm nämlich gleich nach 
feiner Heimlehr bie Regierung der weitläuftigen Herrfchaften, 
bie wenige Wochen nad bes Baterd Tod durch das von dem 
finderlofen Adam von Schaffgotſch hinterlaſſene Trachenberg be⸗ 
beutenden Zuwachs erhalten hatten. Am 23. Jun. 1614, Mons 
tage vor Johannis, wurde ihm von den Unterthanen gehul⸗ 
diget und in ben Kirchen der fernere Segen des Himmels für 
ihn erfleht. 

Sm Jahr 1617, den 11. April, flellte Johann Ulrich 
unter dem Greifenſtein ein Turnier und Ringelrennen an, wo⸗ 
bei viele Herren von Adel, z. B. Melchior von Schellendorf, 
Niclas von Burghaus, Friedrich von Gellhorn, Friedrich von 
Salza, Franz von Uechtritz u; a, ſich eingefunden hatten. Einige 
Wochen darauf traf der Blitz auf das Greifenſteiner Schloß, 
jedoch ohne ſonderlichen Schaden zu thun. In dieſem Jahr 
1617 wurde die Theuerung in hieſiger Gegend ſo groß, daß 
um Pfingſten zu Greifenberg der Scheffel Korn, Greifenbergiſch 
Maas, über fünf Thaler verkauft wurde. Dabei litten die 
Armen große Noth. Da nahm ſich Johann Ulrich ſeiner be⸗ 
drängten Unterthanen liebreich an und ließ woͤchentlich zweimal 
auf dem Schloſſe Greifenſtein an viele hundert arme Perſonen 
Brod austheilen. Die Dankbarkeit rühmte diefes Berfahren in- 
folgenden Reimen : 


Herr Hans Alrich, Schafgotſch genannt, 

Bon und auf Kynaft, Greifenftein, 
Welcher fich nicht erbarmet allein 

Seiner hungrigen Untertban, 

Sondern auch fonften Jedermann, 

Der nur ein Almof’ thät begehren, 

Den thät er feiner Bitt' gewähren. 

Ließ wöchentlich zwieer theilen aus, 

Auf Greifenſtein dem berühmten Haus, 

Etlich Hunderten, Groß und Klein, 

Einem jeden zwei Bröbtelein, 

Gott bezahl's Ihren Gnaden werth 

Im Himmel und auch hie auf Erd'. 


Als im J. 1620 am 23. Febr. der vermeinte König Friedrich 
von Böhmen in Breslau von den Schlefifhen Zürflen und 
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Ständen die Huldigung einnahm, fo hatte ſich auch Johann 
Ulrich mit ſeiner Ritterſchaft daſelbſt eingefunden. Georg Reuter, 
welcher den Einzug des Könige Friedrich in Breslau vollſtändig 
befchrieben Hat, erzählt, daß Johann Ulrih von Schaffgotſch 
folgende Begleitung bei fi gehabt habe: zwei Edelfnaben auf 
Koſakiſch gekleidet, mit Rangebogen und Tartarifhen Pflitſch⸗ 
pfeifen, neun Glieder zu drei Perfonen vom Adel mit rothen 


Binden, vier Glieder reifige Knechte zu drei in einem Gliede, 


in Summa 43 Roß. Im Herbft diefes Jahres, am 18. Det, 
vermählte er fi mit Barbara Agnes, Joachim Friedrichs, 
gewefenen Herzogs von Liegnig und Brieg, und Annä Mariä 
geb. Fürſtin zu Anhalt Hinterlaffenen Tochter. „ALS ihm feine 
Durchlauchtigen Herrn Schwäger den Brautfhag, fo in dreißig 
Taufend ſchleſiſchen Thalern guten, unverfchlagenen Geldes bes 
landen, übergeben wollten, bat er davon nur bie Halbiceid 
acceptiret. Den 25. Det, Sonntag nah Trinit, 19., ward bie 
Heimführung auf dem Schloſſe Remnig gehalten, welches der 
Here Schaffgotfcge nach dem Brande (1616) wiederum prächtig 
erbauen und um ein Gefchoß vergrößern laſſen.“ Die Ehe wurde 
durch fünf Söhne und eine Tochter erfreut, von denen weiter 
unten bie Rebe fein wird. Um diefe Zeit fcheint Johann Ulrich 
Schaffgotich feine milttairifche Laufbahn angetreten zu haben, Bes 
Rimmtes läßt fich darüber nicht angeben, wie denn ſelbſt Sommers 
berg nur in allgemeinen Ausdrüden der Sache gebenft: „Bei herein 
brechender Unruhe des breißigjährigen Krieges wurde er von 
Zürften und Ständen bes Herzogthums Schleſien nad) allges 
meinem Vertrauen zu ihrem Defenfore erwählt. Endlich erhoben 
ihn die Kaiferliche Majeſtät zu Dero Obriften, und. als bie 
Feinde in Schlefien eingefallen, auch unterfchiedene feſte Pläge 
erobert, erwies ſich diefer große General vor feinem Kaifer fo 
treu und ftanbhaftig, daß er nicht allein mit ber ihm anver- 
trauten Schlefifhen Diilig den fernern Lauf derer feindlichen 
Waffen mit unfterblihem Nachruhm gehemmt, fondern auch auf 
eigene Unfofien zwei Regimenter geworben, aud den Feind an 
vielen Orten vertrieben und fo herzhaft angegriffen, daß unter 
ihm zum bdrittenmal das Pferd erfihoffen worden,” In Aner 
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feunung des Verdienſtes, fo hiermit Hans Ulrich fih erworben, 
befennt 8. Serdinand II, A. Der. 1627: „Daß den rühmlichen 
Zußftapfen feiner Vorfahrer der Wohlgeborne Unfer Cammerer 
Obriſter und Fieber getreuer Hannß Ulrih Schaffgotfh, Frey⸗ 
herr auf Drachenberg zu feinem unfterblichen Preig und Unferm 
gnedigften Wohlgefallen nicht weniger nachgeſetzt, und ſowohl 
hoch ermelten Unferen Borfahren, als auch uns felbften, fürs 
nehmblichen bey der füngft in Unfern Erblanden entflandenen 
Unruhe und Rebellion, gegen Uns ſtandhafftig erzeigt, auch nach⸗ 
dem verfchieden Jahr Unfere Bheindt und Widerwertigen in 
Unfer Hertzogthumb Schlefien eingefallen und darinnen unter 
fhiedlihe Derter occupirt, ernenntem Hannß Ulrich Schaffs 
gotfchen aber das Commando über das fchlefifhe Bold anvers 
traut, er fih alfo dapfer und Ritterlih, mit Darfiredung 
Leib, Gut und Bluts gegen den Vheindt erwißen,, demfelben 
nicht wenigen Abbruch gethan, auch endtlihen, nachdem der 
Bheindt ber Ortten wieder abgetrieben, gleichfalls auf fein aigen 
Uncoften mit und unter Unfer Kapferlichen Armada bdenfelben 
profequirt, und alfo neben feiner Schuldigfeit feinen funderbaren 
Balor und gegen Uns tragenden Gehorfamb und Treu in mehr 
weg propalirt und im Werd dargethan, wie denn bey Atta⸗ 
quirung und Profecution des Bheindts zum dritten mahl die 
Dferdt unter Ihme erfchoffen worden.” Deßhalb that ihm ber 
Raifer die Onade, dag er ihm und allen feinen Nachkommen 
die Titel „Hoch und Wohlgeboren” und „des heiligen römifchen 
Reiches Semperfrei”, und damit alle Rechte, deren ih Die 
Zürften in Schlefien jegt und in der Folge zu erfreuen hätten, 
ertheilte Cd. d. Prag, A. Dec. 1627). Berner ernannte er ihn zum 
General der Gavalerie und trug ihm das Commando über alle 
feine Kriegsvölker in Schlefien auf. Nach der Schlacht bei Rügen 
1632, wo der Schwedenfönig Guſtav Adolf fiel, überfhwemmten 
die vereinigten Sachfen und Schweden Schleſien, nabınen einen 
Ort nach Dem andern, fo daß die Kaiferlichen nur einen Theil 
von OÖberfchlefien noch beſetzt hielten ; dag Land litt furchtbar. 
Beſonders im Februar 1633 wurden die Schweden von 
Strehlen aus der Umgebung läſtig. Diefem Unheil abzupelfen, 
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griff der Freiherr von Schaffgotih die Stadt mit 60D Mann an 
und hbemächtigie fi des Orts duch eine Kriegsliſt. Darauf 
lieg er ſich's angelegen ſeyn, feinen Schwager, ben Herzog Jo⸗ 
hann Ehriftian zu Brieg zu bewegen, in die Stadt Brieg kaiſer⸗ 
liche Garnifon einzunehmen ; allein diefer Plan fcheiterte. Im 
Sommer gedachten Jahres fand er eine Zeitlang vor Schweid- 
nig, bei der Hauptarınee des Herzogs von Friedland. Als dieſer 
von hier abzog und ſich nad Sachſen wandte, um den ſächfiſchen 
General von Arnim aus Schlefien zu loden, blieb Schaffgotid 
zurüd und lagerte fi) bei Lüben. Unerwartet fchnell kam Wals 
Ienftein wieder nad Schlefien und vereinigte fi) mit Schaffgoiſch, 
um die Schweden aus Schlefien zu treiben. Es fand nämlich der 
befannte Graf Heinrich Mathes von Thurn bei Steinau an ber 
Oder mit 2030 Schweden und 900 Mann Sachſen, meift Reiterei. 
Wallenſtein ftellte fih am 1. Oct., an einem flürmifchen und 
vegnerifhen Tage, mit feiner Armee dieſſeits ber Dder und 
der General Schaffgotfh an der andern Seite des Stroms, 
welcher eben fo feiht, daß man faft überall mit beladenen 
Wagen durchfahren konnte. Schaffgotich griff fogleich die Schwe⸗ 
difhen Truppen fo herzhaft an, daß die Eompaguie des Obriſt 
Stößel ſchon die Flucht ergriff, noch ehe der Graf Thurn, welder 
fein Hauptquartier in Wiefhüg hatte, erfuhr, daß der Herzog 
von Friedland mit feiner ganzen Armee ihm gegenüber ftche. 
Befanntlih übergab der Graf von Thurn ‚feine Armee, und 
Wallenftein ging auf Brandenburg zu, nachdem er dem General 
Schaffgotſch aufgetragen hatte, die Schweden vollends aus den 
feften Plägen Schlefiens zu vertreiben.” 

| Nah dem Sieg bei Steinau hat Wallenſtein fi) gegen die 
Mark Brandenburg gewendet, in Schlefien aber den Obriſten 
Schaffgotſch zurüdgelaffen. „Derfelbige lag mit feinem Voll, 
etlich taufend Maun, um Wieſchütz. Olau bat er fih durch 
Accord bemächtiget und Herrn Commendanten Bonizen, weil er 
fich tapfer gehalten hatte, freien Abzug mit Gewehr und Pagagy 
verfprochen, aber nit gehalten, dann er Eommendant gefänglid 
angenommen und die Soldaten untergefledi worden. Der Dom 
und Sand zu Breslau, wie auch Brieg, Oppeln ꝛc. waren noch 
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mit Schwebifchen und beiden Ehurfürftlichen Guarniſonen befegt ; 
in Brieg lag Obriſt Dahn und Obriflleutenant Pöbig, die hatten 
500 Centner Pulver und folhen Vorrath, daß fie ſich durch 
Gottes Gnad nicht allein wider Herrn Schaffgotich, ſondern auch 
wider Deren Generalissimum felbft den ganzen Winter über zu 
halten getrauet, dann fie auch 3000 bewehrter Mann bei fich 
hatten. In Oppeln fland Herr Obriſt Schneider und auf dem 
Dom und Sand bei Breslau Herr Obriflleutenant Trandorff, 
fo ebeumäßig mit Bolf und Nothdurft wol verjeben waren und 
mit Ausfallen den Kayferifhen nicht wenig zu thun machten, 
wie dann Herr Obriſter Schneiber von Oppeln aus auf Klein- 
Glogau gefallen , baffelbige geplündert, die Brüde bei Coßlau 
suinirt und zwo Kapſeriſche Eompagnien, fo Stüd von der Neiß 
abholen wollen, gefchlagen und einen Obriflleutenant und Nitts 
meifter gefangen. Er zwar Herr Obriſter Schaffgotſch hat füch 
an Drieg reiben wollen und felbige Stadt aufgefordert, die ihm 
aber gar fchlechte Autwort geben, auch wol mit ihrem Volk im 
Geld gegen ihm präfentirt, daß er fi wieder zurüdbegeben 
müflen. Das hat er nit geringlich empfunden und deßwegen in 
einer Hig fi) für Breslau begeben, mit Begehren, ihme den 
Dom einzuräumen, fo ibm zwar ganz nicht abgefchlagen, allein 
zuvor Berficherung der Religion begehrt, Das er aber gauz nicht 
thun wollen, fondern fie mit folchem ihrem petito, als welches 
nicht bei ihme, fondern bei Ihrer Kapferlihen Maj. und Herrn 
Generalissimo flünde, an ſelbige remittirt und angewieſen, und 
nichtödeftoweniger auf die Einräumung ernfllid) gedrungen ; dies 
weit ev aber geſehen, daß man über das beichebene Er⸗ 
bieten nicht ferner fich heraus laſſen noch accommodiren wollen, 
has er der Breslauer Abgeordneten über die maflen hart ans 
gefahren, ſchwere Bedrohungen ausgeftoffen, und zwar alfo: 
daß, wo man fich nicht anders refolviren wollte oder würde, 
er alsdann feiner habenden Drdinanz und gemeflenem Bes 
feich nachgehen, diefelbige ins Werk fegen, der Stadt Gebiet 
mit Feuer und Schwert verbergen, bed Kinds im Mutterleib 
nicht verſchonen und über das alles ihnen alle Zufuhr fperren 
wollte,“ 
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Hierauf fam es zu Unterhandlungen, und hat der Rath 
von Breslau „fich endlich einmal vor allemal refoloirt und er⸗ 
Härt, daß fie zwar ohne gefärbten Schein allerdings gewollt nnd 
entfchloffen, von der Evangelifhen Seiten ganz abzutreten und 
in Kayſerl. Devotion getreu und befländig zu verbleiben, auch 
der Kayſerl. Soldatedca alle möglihe Hülf und Borfchub’ zu 
thun, allein man fie hingegen in ihrer Religions⸗ und Gewiſſens⸗ 
Freiheit unperturbirt laſſen und mit Einlägerung der Guarniſon 
verichonen wollte: hat aber Feine erfprießliche Refolution darauf 
erfolgen wollen ; berwegen die Schwedifhe auf dem Dom, die 
fih dann unter Herrn Obriftleutenant Trandorff ſtark verfchangt 
und das anlaufende Waffer zu ihrem Bortheil hatten, eine rothe 
Hahn ausgeftedt und ſich wider Herrn Scaffgotfchen aufs befe 
zu wehren refolvirt, aud von der Stadt fie zu fecundiren bes 
gehrt, deßwegen zwar der Rath fich nicht vergleichen koͤnnen, bie 
Burgerfchaft aber, um daß ihnen das freie Religiong-Exercitium 
fo beharrlich disputirt und nicht wollen gewiß verfprochen oder 
gehalten werden, Leib und Leben bei ihnen aufjufegen verfprochen.” 

Es bat auch der ſchwediſche General Duval dur neue 
Werbungen fih geftärft und einige Bortheile errungen. „Und 
obwol zwifchen der Stadt Breslau und Heren Obriften Scaffs 
gotfchen Tractaten vorgangen, fie in der Stadt aud fo weit ſich 
erfläret und verwilliget, daß, wofern fie bei ihrer Religion und 
Gewiffensfreiheit unperturbirt möchten gelaflen werden, daß fie 
auch Feine Guarniſon einzunehmen gemüfliget würden, fie fid 
ganz von den Evangeliſchen abthun und in Kapſerl. Devotion 
getreu und beftändig verbleiben wollten; weil aber ſedoch Herr 
Obriſt Schaffgorfch feinem letztgethanen Verſprechen nach feine 
Schreiben oder Confirmation weder von Kayf. Maj. no von 
‘ Herrn Generalissimo Friedland aufzeigte noch erlangen fonnte, 
und ed dahero das Anfehen hatte, es würde die Stadt auf Gnad 
und Ungnad warten und ihrer Privilegien Berluft gewärtig feyn 
müffen: als hat ein E. E. Rath deßwegen ihre Burgerfchaft 
zufammenberufen und ihnen foldhes vorgehalten, mit Begehren, 
fih zu erklären, was fie dißfalls zu thun gefinnet, meil ſonder⸗ 
lich Herr Reihe» Kanzler Oxenftjern fowol auch Ehur - Sadfen 
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und Brandenburg gute Vertroͤſtungs⸗Schreiben gefchidt, dag mit 
ebiftem der Evangelifche Succurs in Schlefien ankommen follte. 
Darauf haben fie fi, der Rath und Burgerfchaft mit einander 
verglichen, daß fie nunmehr bei dem Evangelischen Weſen flands 
baftig verharren, den Dom mit ihrem Gefhüß und fonflen nad 
äußerfiem Vermögen defendiren, auch fich härter als vor niemals 
mit den Evangelifchen verbinden wollen. Auf welches der Rath 
etliche aus ihrem Mittel zum Herren Obriften Trandorff auf den 
Dom geordnet und gefchidt, mit ihme von nothdärftigem Unters 
balt zu tractiren, auch wie ein Theil dem andern im Fall ber 
Roth ſuccurriren und fonften in allem gute Vorſorge bis zu 
Anfunft des Suceurfes gepflogen werben möchte, fi zu ver- 
gleichen.” Ä 

Als im Januar des folgenden Jahrs 1634 der Herzog Wallen⸗ 
Rein die vornehmften Anführer feiner Armee nad Pilfen kommen 
ließ, um fich ihrer Treue zu verfichern und fie in feine verberblichen 
Plane zu ziehen, erhielt auch Schaffgotich dergleichen Befehl, dem 
er als Untergebener des Herzogs fogleich zu genügen fuchte, ohne 
im mindeften zu ahnen, daß diefer Gehorfam ihm das Leben often 
würde. Es war am 11. Januar 1634, daß die Zufammenkunft 
in Pilſen fattfand.” Den 25. Febr. 1634 a. St. wurde Wallen« 
Rein ermordet. Da er, ſelbſt nach dem Abfall feiner vornehmſten 
Generale, noch immer auf die Anhänglichfeit des Obriſten Schaff« 
gotſch rechnete, „da er am 19. Febr. noch einen Brief an den- 
felben abgeſchickt hatte, deſſen LWeberbringer Antonius Schlief 
aber in Prag angehalten worden war, fo ift es Leicht begreiflich, 
dag auch Johann Ulrich von Schaffgotfch verhaftet wurde.” Das 
bewerfftelligte zu Ohlau, auf des Feldmarſchalls Rudolf Colloredo 
Befehl, der Hauptmann d'Espagne, und wurde Schaffgotfch nach 
Glatz gebracht, fpäterhin nach Budweis, nach Wien, zum Verhör, 
endlich nad Regensburg. „Nachdem nun Herr Schaffgotichene 
Dpriftersteutenant, fo in 1800 Mann ftarf zu Troppau gelegen, - 
den Berlauf fonderlih mit feinem Generaln vernommen, hat er 
fein Volk aufs Neue Waltenfteinifh fchwören laſſen, auch die 
Bürgerfhaft allda, ob fie bei ihm halten wollten, ernfilih ab⸗ 
gefragt, und nachdem felbige fih rund erklärt, daß fie bei dem 
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Evangeliſchen Bund Leib und Leben, Gut und Blut zuzuſetzen 
willig wären, hat er darauf etliche Kayſerliche Commiſſarien 
dafelbft in Arreſt genommen und hernach mit theild Volk auf 
Leobſchütz gangen und es daſelbſt wie auch nachmalen zu Jaͤgern⸗ 
dorf allerdings alfo gemadt: und als die Bürger ‚gleich den 
vorigen confentiret, darauf alsbald die Kayſeriſche Commiſſarien 
daſelbſt, wie auch andere Grafen und Herren, damit er alfo 
feinen Generaln wieder losmachen fönnte, gefangen genommen 
und mit ihnen zu verfahren gebrohet, wie mit Herrn Schaff⸗ 
gotfchen gefchehen würde. Es waren aber gedachte Befangene 
der Landeshauptmann der Fürfenthümer Oppeln und Ratibor, 
Graf Mettih mit allen den Seinigen , der Herr von Oppers⸗ 
dorff, ein Herr von Dietrihfiein, ein Herr von Dona, Freiherr 
Beet, Graf Schlid, Herr von Eberflein, Herr Seger von Bres⸗ 
lan, Kapſerlicher Rath und Biergefäll»Einnehmer, und noch 
andere mehr.” 

Das Ereignig war nicht geeignet, eine für Schaffgotſch 
günftige Stimmung Hervorzurufen. Der Obrift- Feldprofoß 
und capitano di giustizia, Niclas Staffier, flellte eine Par⸗ 
tieularflage an contra Herrn Hans Ulrihen Schaffgoiſch, 
des 5. NR. R. Semperfrei, als General von der Cavalerie 
und befleflten Obriften zu Roß, von welder bie weſentlichſten 
Punkte famt der Verteidigung des Beklagten folgen. „1) Ans 
fänglihen da Er (Schaffgotſch) zu deme naher Pilfen aus 
geſchriebenen unverantwortlichen Convent im Januar des vers 
wichenen 1634. Jahres zeitlich angelanget.” — Bertheidigung. 
Diefen erfien Punft betreffend, fo hat der Friedland, ale 
bamaln mein vorgefegter General , einen Courier gefchidt 
und mich zu ihm erfordert, dag in Sachen Yhro Kaiferligen 
Maf, Dienſt er mit mir zu reden, wie denn dag Schreiben in 
Originali in meiner Canzlei gefunden feyn wird, Und weil id 
damals mit denen von Breslau in Tractation geflanden und 
gewiß verhofft, in Ihro Kaif. Maf. Devotion fie gänzlich zu 
bringen, wie ich dann dem Friedland deshalb gefchrieben, habe 
ich mir gänzlich eingebilvet, ed werde darum zusäpun fepn. 
Stelle alfo allen cehrliebenden Savalieren und Soldaten und 
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ſonderlich denen, welchen des Friedlaͤnders Procedere und habende 
Raif, Plenipotenz zumalen in Kriegsweſen befannt, zu bebenfen 
anheim, ob ich fchuldig geweſen, feinem Befehl nachzukommen 
oder nicht, und warum, weil mir nichts Böfes oder die Urſach, 
warum er mich zu ihm gefordert, wiffend gewefen, ich ausbleiben 
follen und mit meiner Gefahr ausbleiben können. 

„2) Hat er alfobald von dem gewefenen Feldmarfchall Flow, 
bes Friedländers und feiner Adhärenten Vorhaben, bdergeflalt : 
dag nämlich felbiger Eonvent zu dem Ende angefeben, wasmaßen 
Sriedländer wegen eilihen von dem kaiſerlichen Hofe ihm zuges 
fügte Disgusten ſich revangiren, denen faiferl. Resolutionen zu 
widerfegen,, zur Beförderung feiner Opinion verweigerte Con- 
tentirung der Soldatesca fälfhlih vorzubilden und deßwegen bie 
Armada in Berfaffung zu bringen, felbige beifammen zu flehen, 
in feinen böfen Borfag einzuwilligen, bie Contentirung de facto 
zu fuchen und ſolches alles bei felbigem Konvent ins Werk zu 
fegen begehre , alles ausführlich verfkanden.” — Bertheidigung. 
Als ich nah Pilfen Abends kommen und auf den Morgen bei 
dem Friedlaͤnder aufgewartet, hat er mir gefaget: es würde 
How mir andeuten, warum er mich fordern Taffen, und würde 
ich mich etliche Tage gedulden müflen, denn er noch mehr Offi⸗ 
ziers beichrisben. Weil dies aber nichts Neues, daß er mich auf 
einen Tag zu fich verfchrieben, aber wohl acht und mehr warten 
laſſen, habe ich aus ſolchem Verzug nicht was Arges gedacht, 
. zumal, wie alle, die unter feinem Commando gewefen,, wohl 
wiſſen, daß er nicht mit ihm disputiren oder ihm vorfchreiben 
laffen. Nachdem ich zu dem How fommen, hat er mir angezeiget, 
daß Ihro Kaiſ. Maf. dem Friedländer befohlen, Regensburg zu 
belagern, dann 6000 beutfche Pferd gegen den Garbinal-Infant 
zu ſchicken, und letzlich habe Herr von Queflenberg gar eine bes 
ſchwerliche Inſtruction der Quartier halber für die Armada mit 
fih bracht. Weil denn Ihro Kaiſ. Maf., ungeachtet der Fried⸗ 
and berichtet, daß es unmöglich die Belagerung vorzunehmen, 
annoch befoblen , mit der Belagerung fortzufahren, er, Fried⸗ 
länder, aber es unmöglih und Ihro Maf. und der Armada 
hoͤchſt fchädlich befunden, aber auf ſich allein nicht nehmen wollte, 
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weiters Ihro Daf. deshalb zu berichten, hätte er die Comman⸗ 
danten verjchrieben, in Meinung, ihn diefes vorhalten zu lafien, 
und was ihr Gutachten fein würbe, Ihro Maf. zu berichten, 
Und da er (Wallenftein) bei der Inftruction, die von Queftenberg 
gebradht, mit Reputation der Armada nicht weiter vorflehen 
fönne, wolle er reſigniren und auch dieß den Dfficieren andenten 
laffen. Sollten aber die Officiere und alfo die Soldateden, wie 
leicht zu vermuthen,, in ihn den Friedland fegen mit Bittens 
nicht mehr bat er zu mir gefaget, welches ich mit Gott und 
meinem guten Gewiflen bezeugen fann, auch fein Menſch in der 
Welt feyn wird, der was anders gefagt oder von mir ges 
höret. Scaffgotich fagt fodann in feiner weitern Bertheidigung 
dieſes Punfts, wie er immer der Meinung gewefen fey , der 
Kaifer koͤnne den Herzog von Wallenftein bei der Armee nicht 
gut entbehren, Auch hätte er den Feldmarfhall Slow und 
den General Piccolomini für treue Diener des Kaifers gehalten, 
fo dag er um fo weniger etwas Arges befürdtet habe. Daß 
Wallenftein fih am Kaiſer rächen wolle, fey ihm von. Ilow nidt 
mitgetbeilt worden. Hätte er eine folche Abfiht von Ilow ers 
fahren, fo würde er viel lieber den Tod erbuldes haben, als 
einen folhen Befchluß gutheißen wollen. 

„3) Wie nicht weniger, daß er, Friedländer dieſes noch 
ber Intention wäre, mit Churſachſen und Brandenburg , wie 
auch mit den Schwedifchen fi) zu conjungiren, fo aber in Ges 
heim zu halten anbefphlen.? — Vertheidigung. Der Friedländer 
bat fletig und auch damals vorgeben, den Frieden zu fchließen 
und darin zu tractiren, wie er deun deßhalb alle Anſtellung ger 
macht. Und daß gewiß die Tractaten ihren Fortgang erreichen 
würden, hat mich beftätigt, daß der Dbrif Leon, fo damals von 
Wien kommen, mir gefagt, daß Ihro Kaif, Mai. den Herzog 
Franz Julium von Sachſen zu Churfachfen verſchickt in Sachen 
den Frieden betreffend, Wann dann der Friebländer allezeit 
barauf gegangen, daß mit ber faiferlihen Armada die Churfürfl- 
lichen fih conjungiren ſollten, aud ſolches bei Schweidnig im 
Werk gewefen, — habe bei diefem ich mir das werjaſte Ber- 
dächtiges nicht einbilden können, fondern vielmehr gedacht, es 
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wärbe dadurch der Kriedländer Ihro Kaiſ. Maf. viel Dienſt und 
Nugen fchaffen wollen, habe auch vor gewiß gehalten, es gefchähe 
Alles mit guten Wiffen und Willen Ihro Kaif. Maj. ‚Zwar 
hat der Ilow gedacht, nicht viel davon zu melden, weil aber in 
bergleihen Fällen oft zu gefchehen - pflegt, dag man eines und 
anderes , bis es gefchlofien , nicht laut macht, habe ich bei den 
Zrartaten mir auch dergleichen eingebildet. Die Schwebifchen 
betreffend, if der Conjunction halb nichts gedacht worden. 

„A und 5) Wiewohl bei fo befchaffener gefährlicher Machi⸗ 
nation Beklagter der Kaiſ. Maf. und ceonfequenter dem allgemeinen 
Weſen angewachfene Gefahr gleichfam vor Augen gefeben und 
um fo viel bdeftomehr feiner Pflicht und Echuldigfeit gemäß 
anderweitige erſprießliche servitia. zu präftiren ſich ſoll bezeigt 
haben, ſo hat er doch des Kaiſers Intereſſe fih am wenigflen 
angenommen.” — Der Berklagte erwiederte hierauf ganz furz, 
daß er von gefährlicher Machination wider die Kaif. Maj. nichts 
von bem Slow oder andern verflanden habe; hätte er ſolches 
präfumiren können, fo würde er es allerbings für feine Pflicht 
gehalten. haben, der Kaif. Maj. erfprießliche servitia zur Abs 
wendung foldden Vorhabens zu leiften. Auf ſolche Muthmaßung 
ohne allen Beweis einen General von fo großer Gewalt anzu⸗ 
Hagen, habe ihm unbedachtſam erfchienen. Er habe nichts vers 
fchwiegen, fondern nur das nicht angezeigt, was er nicht gewußt. 

„7) Auch mit dem Friedländer alled unterredet, was zu 
dero böfen vorhabenden Anfchlag Beflagter in Schlefien und 
fonften follte verrichten.” — Schaffgotih verfiherte hierauf, daß 
der Herzog ihn gefragt: wie ed in Schlefien ſtehe? was ver« 
richtet worden ? in was für einem Zuſtande das ihm unters 
gebene Volk fi) befände Darauf habe er feine ſchuldige Ants 
wort gegeben ; eines böfen Anſchlags fey nit gedacht worden. 

„3) Benanntlichen die Stände des Landes auf des Fried» 
fänders Seiten zu disponiren.“ — Bertheibigung. Daran if 
nicht gedacht worden. Ich verlange ben zu hören, fo ed darthun 
fann. Ich aber will wohl darthun und beweifen mit dem Kaiſ. 
Dberamtsuerwalter in Schlefien, Herzogen von ber Bernfladt, 
den Herzogen von der Dels mit dero Näthen, und vielfältig 
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andern vom Abel, daß fie, als ih wieder zurüd in Schleften 
fommen und bei ihnen gewefen, fie nichts anders von mir wers 
ben gehört haben, als was ein treuer Diener feines Herrn zu 
Dienfte feines Kaiſers und Herrn reden fol und kann, und daß 
ih mir mit folddem ‚Eifer angelegen feyn laffen, Ihro Kaif. 
Mat. Dienft zu befördern, als immer einem. getreuen Diener 
möglich feyn Fönnen. 

„13) Die Kron Polen mit Offerte eines Theils der Schlefien 
in des Friebländers Liga zu bringen, oder im Fall Ihro Kön. 
Maf. fih hätten widrigen follen, bie Calviniſten aufrührifh zu 
machen, damit von den Dertern Friedlaͤnder feine Gefahr hätte 
zu erwarten.” — Scaffgotfch verfichert, daß ihm dergleichen nicht 
fey befohlen worden, und Niemand ſeyn werde, ber dieß mit 
Wahrheit behaupten koͤnne. Auch widerlege ſich diefe Anklage 
von ſelbſt, indem er fa gar nicht der Dann gewefen fey, ber 
einen Theil Landes an die Krone Polen hätte verwilligen können. 
Auch habe er in ganz Polen feinen vertrauten Freund, fo cals 
vinifch ſey. Wer diefe Unwahrbeit ausgebracht habe, müſſe die 
Krone Polen nicht Fennen. 

„15) und 16) Und damit Beffagter in diefe ihm anvertraute 
Eommiffion und fonften auf des Friedlaͤnders Seiten deflo emfiger 
feyn ſollte, iR ihm das völlige Commando in Schlefien benebenſt 
ein oder zwei Fürftenthümer mit anderer Hoheit und Dignitäten 
verfprochen worden.” — Schaffgotich erwiedert : Wallenftein habe 
ihm ſchon bei Schweidnig wie auch bei Steinau das Commando 
anvertrauet, alfo fhon vor der Pilsner Zufammenfunft. Er 
habe nicht aus böfer Intention das Commando übernommen, 
fondern nach Kriegesbrauch der Orbre feines vorgefeßten Generals 
gehorchet. Daß ihm Zürftenthämer und Würden verfproden 
worden wären , fey ihm nicht wiffend ; auch fey er bekannt als 
ein Mann, der nicht Schlöffer in die Luft baue, und der immer 
uneigennügig gehandelt habe. 

„21) bis 23) Weil er fih den unfehlbaren Ausfchlag bes 
Friedländers böfen Vorhabens ganz vor gewiß eingebildet, hat 
er in ein Memorial etliche Punkte, wie der status Bilesise in 
eine andere Form zu bringen, verfaßt, und in specie was benen 





- 


Die Grafen Schugolsch, 839 


von Breslau vorzutragen, hiermit gnugfam zu erfennen gebend, 
daß diefes Herzogtum auch dem Töblihden Haus Defterreich 
foflte entzogen werden.” — Der Angeklagte bemerft hierbei: , 
Wallenſtein habe vom Frieden gefprochen und für diefen Fall ihm 
befohfen, vorläufig ein Memorial aufzufegen, zur Confervirung 
der Armada und um das, was der Kaiſerlichen Kammer durch 
den Feind entzogen, wieder in den alten Stand zu_ bringen. 
Dieb habe er aus Gehorfam gegen feinen vorgefegten ‘General 
gethan, noch vor dem Pilsner Schluß ; auch fey es überhaupt 
feine Gewohnheit gewefen bei Dienftfachen feine Meinung fehrifte 
ih aufzufegen. Es könne nur ein des Landes Unfundiger ur⸗ 
theilen, daß jenes Memorial abgefaßt fey, um den status bes 
Landes Schlefien in eine andere Form zu bringen, indem dazu 
ganz andere Punfte hätten aufgefegt werden müffen, und bie 
ſchleſiſchen Stände fih eine Aenderung nicht fogleih würden 
haben gefallen laſſen. Er gibt nun die einzelnen Punkte an 
und erklärt, warum er jeden niedergefchrieben habe. 

„29) Auch hat er Troppau mit feinem eigenen Regiment zu 
Fuß und feinem Obriften Lieutenant Freiberger befegt behalten, 
zu was Intento, hat der Schluß gnugſam geoffenbaret.” — Ber- 
theidigung. Daß mein Regiment in Troppau logiren follte, 
haben Ihro Errellenz Herr General⸗Lieutenant (Gallas) mir 
Drdre geben, als wir ind Feld gezogen, babe es derhalb 
auch fo ſtetigs Liegen laſſen. Den Kreiberger habe ich vor einen 
ehrlihen Dann gehalten, und weil er fhon lange unter ber 
Armada gebienet, auch ald er zu mir kommen, fih damals bei 
Ihro Excellenz dem Herrn GeneralsLientenant gefunden ,. habe 
ih ihm das Wenigfte Untreues nicht zugetrauet. Er ifl noch 
vorhanden, wird mit Wahrheit nicht fagen fünnen, daß er ein 
Bert, weder mündlih noch ſchriftlich von mir empfangen, fo 
wider Ihro Kaiſ. Maf. Dienft wäre gewefen. Was ihn zu diefem, 
jo wider mein Wiffen er vorgenommen, bewogen und verurfachet, 
wird er zu verantworten wiffen, und kann ich nicht bavor, daß 
mein Obrifter Rieutenant nicht gethan, was feine Pflicht erfordert. 

In Binfiht eines Briefes, welchen Schaffgotfh am Tage 
vor feier Verhaftung an Trezka gefchrieben und der im 
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Wefentlihen in dem ausführlichen Bericht ber vorgeweften 
Friedländifchen und feiner Adhärenten abſcheulichen Prodition 
(Wien 1634) abgedrudt fteht, antwortet er ziemlich ausführlidh 
und wie es fcheint ziemlich genügend, Er habe, fo verſichert er, 
fchreiben müffen aus fchuldigem Gehorſam gegen feinen Generaf, 
dem der Raifer fo große Gewalt gegeben; auch fey dasjenige, 
was er gefchrieben,, nicht zum Schaden Sr. Maj., fondern zu 
Dero Dienſt gefchehben, ‚Der Kaifer möge bedenfen, daß er Hab 
und Gut, feine Kinder und fein Vaterland, in dem er fo geliebt 
geweien, verlaffen, und blos dahin getradht habe, Ihro Maj. 
Dienft treulich zu befördern, ohne irgend einen Nutzen zu fuchen, 
fondern blos um einen guten Namen zu erlangen und dem Kaiſer 
in der That feine Treue zu erweifen. Mit der heil. Dreifaltig⸗ 
feit und mit den b. fünf Wunden Jeſu Chrifti, feines Erlöfere, 
fönne er atteftiren und bezeugen, daß er um des Friedländers 
vorgehabte heimliche Konfpiration Feine Wiſſenſchaft gehabt habe, 
dag in Ewigkeit ihm nicht werbe dargethban werden fünnen, daß 
er etwas gegen feinen Kaifer gethan, vielmehr könne er darthun, 
bag er oft mit Freuden für ‚feinen Kaifer zu flerben gewünſcht 
babe, daher er von dem angefchuldigten Verbrechen der beleidigten 
Majeftät frei zu Sprechen fey. Sollte er durch feine Unterſchrift 
des Pilsner Schluffes gefehlt haben, fo dürfe er hoffen, daß 
ibm, wie den andern Dfficiers, bie auch jenen Schluß unter⸗ 
fchrieben, Fraft des Kaif. Generalpardons die Kaif. Gnade wieder 
zu Theil werde. — Eilfmal wurde er im peinlichen Berhör vom 
Scharfrichter gezogen, aber flanbhaft behauptete er feine Unfchulb. 
Dennoch wurde er des ertheilten Kaiferl. Pardons nicht fähig 
erklärt, fondern als ein Verräther und Beleidiger der Kaiferl. 
Maj. zum Tode verurtheilt. 

. Des Ohriften letzte Augenblide bat fein Kammerdiener 
Eonftantin Wegrer befchrieben in Wahrhaftige Geſchichte 
von dem Ende des Herrn Schaffgotfhen, Obriſter; 
da heißt es: „Zum Bericht fei, daß ed nach ergangener Tortur, 
darinnen man dem Herrn Schaffgotfchen nicht ein Woͤrtlein abs 
dringen können, ohne was er gütlihen ausgeſaget, mit ber 
Refolution von Ihr. Maf. ſchnell und unverfehens fortgegangen. 


\ 
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Den 19. Julii Tauffenden Jahres (1635) hat der Herr Schaff- 
gotſch einen feiner Trompeter an feine Kinder und Freunde in 
Schleſien verſchicket; die Hoffnung, begnadigt zu werden, mocht 
er wohl zur Zeit ſchon aufgegeben baben: denn es war ihm 
bewußt, daß Obriſter Goͤtz und Ohrifter Teuffel aus Schlefien 
zurüde fommen und dem Kayfer zur Strenge gegen ihn riethen. 
Eind auch alsbald folgenden 21. Julii eglihe DOfficiere beim 
Herrn Schaffgotſch auffın Rathhaus in feinem Zimmer, welches 
ſehr ſtattlich, aber dabei ‘wohl verwahret geivefen, erfchienen, 
baben ihm berichtet und nad) freundlichem Gruß zu ihme gefaget, 
daß fie ihro Excellenz und Gnaden von Ihro Maj. herzlich gern 
ein ander und frölich wünfchende Poft und Gehör bringen wollten, 
als Leider Gott ihr Excellenz mit Schmerzen anmelden. Darauf 
ihnen der Hr. Schaffgotſch in die Rede gefallen und ganz ins 
brünftig und begierlich angefangen: Lieben Herren, ‚mein Ex⸗ 
cellenz; und Gnade if dahin und mir mit Gewalt genommen, 
wiewohl ich Gott und dem Kaypſer allzeit treu gewefen ; doc 
will ich lieber unrecht leiden und geduldig flille halten, als vor 
Himmel und Welt unrecht thun. Die Herren wollen mir nur 
die Poſt gerade heraus ſagen; ich weiß ohnedieß, daß mein Blut 
bei Ihro Maj. ſchon tängft eingefchenfer, wird wohl auch aus⸗ 
getrunfen werden. — Nun haben fi die Herren Officiere ihrer 
Perſon halben durch weitläufftige-Neden mit leidtragendem Ges 
müthe höchlich entfchuldigt und endlichen mit ganz traurigen 
Geberden gefchloffen, daß der Hr. Schaffgotfihe auf Kayferlichen 
Befehl fterben folle. | 

„Darauf der Hr. Schaffgotfche angefangen gar fröhlich zu 


lachen und gefaget: Ad ihr lieben Herren, welch ein angenehme 


Poſt bringet ihr mir; denn obwohl fo zu fagen das Leben edel 
iR, fo hat mich doch der Nöm. Kayſer fo tractivet und zurichten 
loffen, daß, wie ich mir zuvor das Leben gewünfchet habe, mir 
jeso den Tod wünſche; ich wollte den Herren vor dieſe an⸗ 
genehme PoR wohl was angenehmes thun, weil fie aber mein 
Unvermögen diefes Ortes fehen, hoffe ich, fie werden nachſichtig 
mit mir ſeyn. „„Weil die Herren ſelbſt aber fo conditioniret, daß 
fie mir dienen Fönnen, bitte ich, fie wollen in zwei Dingen mir 
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förderfih fepn. Einmal: Mid jammern meine Kinder ; helfen 
Sie mein Anfuchen wegen diefer geltend machen und fortfegen. 
Andertheils: wiewohl ich mich zum feel. Sterben ſchon längfl 
bereitet, als der ich dem Tode näher ald dem Leben gewefen 
bin, bitte ich nur, daß ich einen Evangelifhen Prediger zu mir 
befommen fann, mich mit ihm ‚zu unterreden, morgen, will's 
Bott, meinen Öottesdienft zu halten und dann, wenn es Ihnen 
beliebig, freudig zu flerben. Denn jego darf ich nicht mehr 
fagen: wann Gott will; ich weiß, daß. er mich in der Mienfchen 
Hände gegeben hat. Aber wie Bott will, bag ich fterben folle, 
alfo ſterbe ich gerne, Dieier Glaube if in meinem Herzen 
verfiegelt und ſoll feR darinnen bleiben.”” Noch redete der Hr. 
Schaffgotfche gewaltig und fattlich von feiner Unfchuld, weiches 
alles zu erzehlen zu lang werden wollte, Als ihn die Gefandten 
fragten, ob er im Zimmer hier zu ſterben wünfche * man würde 
ibm diefe Gnad erzeigen, ſprach er: „„Meine liebe Herren, ih 
habe aljo gelebet und getban, daß, ob diefer Schimpf und Spoti 
mir widerfahren, mein Gewiſſen doch rein if. Und was iß 
dies für Gnade? Ich will lieber öffentlich unter meines Gottes 
Dimmel für aller Welt ſterben, ald im Winkel hingerichtet 
werben.” Darauf fagte ein Rittmeifler: „„Macht doch ter 
Herr, daß einer bald mit fterben mödt.”“ Ihm entgegnete der 
Hr. Schaffgotih : „„Da fey Gott für. Auf grüner Heyden, da 
gehöret Ihr bin, Ich hab mir folches wohl auch gedacht; do 
falle ich jest auf diefer grünen Hepden nicht: ich denke allent- 
halben wohl zu ſterben.““ Die Gefandten gefegneten ihn um 
befablen, dem Pfarrherren, fo er würde rufen laſſen, unverhin⸗ 
dert feinen Eintritt ins Zimmer zu verſtatten. Etliche weine⸗ 
ten; der Hr. Scaffgotih aber lächelte, und ſahe man ganz 
feine Zraurigfeit an ihm. Er lieg den Hrn. Mer. Samuel 
Lengen,, Superintendenten , zu ſich erfodern, und nachdem ders 
felbe etwan *°/, Stunden bei ihm gewefen, Tamen die Jeſuiter, 
da denn der Hr. Leng abtreten müſſen. Er bat fie fur 
und ſtumpf abgefertigt ; demohngeachtet find. fie in die 2 Stun 
deu bei ihm blieben, bis er bei Hru. Mgr. Lens eine Bibel 
holen laſſen. Bom 21. Abends an bat er bis an fein feel. 
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Ende keinen Biſſen mehr geſſen, noch keinen einzigen Tropfen 
getrunfen. 

„Sonntags den 22. Julii waren die Evangelifche Prediger, 
beide Magister zur Hl. Dreifaltigfeit, bei ihme, da denn ber 
Hr. Schaffgotfch beichtete und communicirte. Es wurde unter 
der Communion bie Stubenthär offen gehalten und und allen 
vergönnet, den Proreß zu fehen. Geſchahe nicht ohn Bergiegung 
vieler Thränen ; habe auch mein Lebenlang feinen Menſchen in 
dergleichen Andacht, Ehrerbietigfeit und böflichen Sitten zum 
Tisch des Heren geben fehen. Nach vollbrachtem Werke machte 
man bie Thüren wieder zu, und waren bie Herren Geiſtlichen 
noch eine ziemliche Weile bei ihm, worauf er fie mit flattlichen 
Berehrungen wieder ‚von fich gelaffen. Schrieb noch auf den⸗ 
felbigen Tag etliche Valet- Brieflein an die Seinen mit eigner 
Hand, theilte feine noch bei fi babende Saden unter feine 
treue Diener aus und ließ fich feinen Sarg und fein Grab bes 
zeiten. Folgende Nacht hat er fih gar nicht fehlafen gelegt, 
fondern mit Beten und Andacht die Wacht zubradt. Morgens, 
ald Montags den 23, Julii, hat er fich zum feel. Sterben bereitet 
und die Herren Geiftlihen eine Stunde zu fih fordern laſſen. 
As ein Officier mit einer Caroſſe ankommen, diefelben frei ab» 
gedankt und gefegnet und nad Haufe zu gehen gebeten. „„Er 
hätte nun ſolchen Troſt gefaffet und diefen in feinem Herzen fo 
verwahret, daß er, Gottlob, Feines fernern mehr bedürfe.““ Cs 
bat der Hr. Mgr. eng ſich nicht genug verwundern koͤnnen, 
was Geift und Gaben in dem Herrn geweien. Als nun die 
Geiflihen vom Hrn. Schaffgotfch gingen, fagte er: „„Nun das 
walt mein lieber Bott; den Weg bin ih vor Euch gegangen.”“ 
Darauf fing er atfogleih mit dem Dfficier andere Saden zu 
reden an, als wenn ihm nichts Kümmerliches im Herzen wäre, 
Nachdem ward er auf ben Ring, zur grünen Heyden genannt, 
hingebracht und in einem dabei gelegehen Gafihaus kurz Stand- 
verht über ihn gehalten. Auf der Caroſſen warb er bis zur 
breiten Bühne geführet, und ale er dahin Fam, flieg er ab und 
trat mit großer Freudigkeit auf die Bühne, Eniete auf das Tuch, 
fo er fih felber ausbreiten laſſen, und betete. Darauf fund er 
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auf, fegnete feine Kinder und entfernten Freunde, feine Unter» 
thanen und feine anwefende Dienerfchaft, fonderfich Jeremiam 
(Gottwald) mit Eurzen aber beweglichen Worten und kehrte ſich 
fodann zum Obriften Auditor und den Beifigern defjelben, fragte 
laut und mit großer Ruhe: „„Dieweil er ja flerben follte und 
müßte, wolle man ihm doch hier, für Gott und aller Welt jagen, 
was denn bie Urfache feines Todes fey, damit nicht jemand 
meinen möcht, er ſtürbe als ein Dieb und Uebelthäter!““ Die 
Richter haben geantwortet: „„Wir thun, was der Roͤmiſche 
Kayfer uns befiehlet.”” Als er hierauf zum zweiten⸗ und zum 
drittenmale gefraget, haben fie die Trommeln zühren laſſen, daß 
man nicht hören können, was geredet worben. Endlich hat ihm 
fein Kammerdiener, Conflantinus (Wegerer) genannt, feinen 
Veberfchlag abnehmen müſſen und die Haare mit einem weißen 
Tüchlein binaufbinden. Sodann ber Herr Schaffgotſch fein - 
ſchwarz Hütlein wieder aufgefegt hat und gefaget: „„Nun fo 
will ih mich mit Leib und Seel zu eigen übergeben meinem 
lieben Gott und bierher fegen und feinen Willen mit Geduld 
erwarten.” Sich auch auf den zubereiteten Stuhl gefeget, ba 
ihm bald Augenblids der Freimann den Kopf abgefchlagen. 
Der Körper ift auf dem Stuhl figen blieben, bis ihn der Kammer 
diener heruntergezogen. Es find nun die übrigen Diener fommen, 
bei ihm niebergefunfen und gebetet, dann den Körper famt dem 
Tuche in einen Sarg geleget und in fein Zimmer getragen, da 
er von viel taufend Menfchen gefehen worden. Iſt hernach Mitt 
woch ohne Ceremonien ‚auf den Kirchhof zur heiligen Dreifaltig⸗ 
feit in ein gewölbtes Grab verfeget worden, wobei viele, viele 
Derfonen zugegen gewefen feyn und ben lieben Herrn beweinet 
haben. Der Herr Schaffgotfch iſt nicht abgewalchen worden, 
denn er hat es nicht haben wollen , fondern- gefaget , fie follten 
ihn nicht abwafchen, fondern ihn laffen, wie er zugerichtet wurde, 
alfo wollte er dem Römifchen Kayfer für dem Richterſtuhl Chriſti 
erfcheinen. — Dies Alles ich Hier erzählet, wie ich eg ſelbſt glaub⸗ 
würdig gefeben und gehöret. Regenspurg, den 29. Julii 1635.” 

„Sobald Schaffgotich verhaftet worden war, erflärte man 
feine färntlichen bedeutenden Herrfchaften in Schlefien für Kaifer- 
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liche Kammergüter. Schon den Il. März 1634, alfo lange 
zuvor, ehe ein Urtheil über den Arretirten ausgefprochen war, 
erihien der Landeshaupimann der Fürſtenthümer Schweibnig 
und Jauer, Georg Ludwig Graf von Starbemberg , und 
nahm im Namen des Kaiferd die Huldigung von den bisher 
von dem Freiherrn Johann Ulrich Schaffgotſch befeffenen Städten 
und Dorfſchaften an. Er übergab die Oberaufficht über ſämt⸗ 
liche ronfiscirte Güter dem Johann Püg yon Ablerthurn und 
ernannte einen gewiſſen Jacob Georg Kyd von Portua zum 
Hauptmann der Herrfchaft Greifenftein. Beide zulegt erwähnte 
Männer gaben fg. vor allen Dingen Mühe, die evangelifchen 
Prediger gu vertreiben und bie evangelifchen Kirchen in bie 
Hände der Katholiken zu bringen. In Greifenberg verfiegelten 
fie die evangelifche Stadtkirche den 14. Sept. 1637, wie. Died 
Bachſtein in feinen Nachrichten von den Kirch⸗ und Schulanfalten 
zu Niederwiefe umfländlicher beſchreibt. Sobald Johamn Ulrich 
Schaffgotſch verhaftet worden, nahm fih feine Halbſchweſter 
Anna Urſula, Gemahlin Johann Bernhards von Malzan, 
Freiherrn zu Neuſchloß und Wirfhfowig, der verlaffenen Kinder 
ihres unglüdlichen Bruders an. Der Schwebifche General Baner 
traf Anftalten,, diefe Kinder in feine Hände zu bekommen, und 
Ihidte daher 500 Reuter von Greifenberg aus nad Kemnitz. 
Allein der Freiherr von Dalzan nebft feiner Gemahlin willigten 
nicht in dieſes Begehren. Die Schweden fuchten Gewalt anzus 
wenden; doc die Befagung des Schloffes gab Feuer auf die⸗ 
felben,, -fo daß drei Mann todt blieben. Darauf zogen Die 
Schweden wieder ab und fledien das fchöne Jägerhaus, dem 
Schloß gegenüber, in Brand. Einige Wochen darauf, im Auguft 
1634, kamen zwei Kaiferlihe Commiſſarien, Kaspar Friedrich 
von Scherz und Friebrih von Knobelsdorf, nach Kemnig mit 
dem Kaiſerl. Befehl, die fämtlichen Kinder Schaffgotſch ab⸗ 
zuholen und nad Ollmütz zu bringen. Nur drei Tage wurden 
verfattet, um die nöthigen Vorbereitungen zur Reife zu treffen. 
Unbefchreiblih war das Weinen und Wehllagen im berrfchaft- 
lichen Schloffe zu Kemnig. Auch der unglüdliche Vater vergoß 
Thränen, als er diefe Nachricht in feinem Gefängniß vernahm. 


Rhein. Antiquariug, 3. Abth, 11. Bd. 3) 


548 Godesberg. 


„Der Freiherr von Malzan, ber fich bisher der Verlaſſenen 
fo treulih angenommen hatte, ging .nun mit feiner Xochter 
Marie Eleonore wieder nah Wirſchkowig zurüd; feine Fran 
Gemahlin aber fonnte ſich von den verlaflenen Kindern ihres 
geliebten Bruders nicht trennen, fondern begleitete fie nad 
Ollmütz. Als fie dafelbft angefommen waren, wurden fie in 
das neuerbaute Schloß bes Gardinald Für von Dietrichkeia 
gewiefen und etliche Tage daſelbſt bewirthet. Nachher wurden 
ihnen zu ihrer eigenen Bewirthung vom General-Rriegs-Coms- 
miffat Oberſt Minati wöchentlich 200 fl. gereihet. Bon Dämäg 
aus wollte die. Freifrau von Malzan, auf Anrathen des Cardi⸗ 
nals von Dietrihfein, mit Fräulein Schaffgotſch nach Wien 
zeifen, um den Kaiſer fupfälig um Gnade anzufleben für 
ihren unglücklichen Bruder: allein diefer, davon benachrichtigt, 
wünfchte eine folche Fürſprache nicht ; daher unterblieb fie. Die 
Freifrau von Malzan hielt daher bios fchriftlich beim Kaifer um 
die Erlaubnig an, die ihr bisher anvertrauten Kinder ihres 
Bruders ferner erziehen zu bürfen. Ihr Brief lautet alfo: 
„„Aus gehorfamfter Zuverficht zu Dero -weitberühmten Erzherzog: 
lich angebornen Defterreigiihen Milde und Gnade habe ich nicht 
unterlaffen fönnen, Ew. Maj. allerunterthbänigk anzuflehen, auch 
um Gottes Willen zu bitten, fich gnädigk über die armen umd 
verwaifeten Kinder meines lieben Bruders Hans Ulrich Schaf 
gotſchens zu erbarmen und nicht allein denfelben Ihre von Ew. 
Kaiſ. Maj. confiscirte Güter und Mobilien aus Gnaden wieder 
reſtituiren laffen, fondern auch, wie ich diefelben vormals gehabt, 
meiner Zucht und Auferziehung ferner vertrauen und allergnäbdigf 
erlauben, dag fie mir aus der Äremde wiederum gefolgt werden 
möchten ; trage feinen Zweifel, dev barmherzige Gott werde Ihre 
Kaif. Maj. Herz dahin bewegen, dag Sie fi fo mitleivig er 
weiſen und auf mein unterthänigfi Bitten gnädige und mir höchk 
erfreuliche Refolution ertheilen werden, ſolches wird derſelbe ale 
ein gerechter Vater der Waifen bier zeitlich und in dem andern 
feligen Leben ewiglih und veichlich vergelten. Ip aber will 
ſolches mit fletig herzlichem Seufzen in Demuth qu erbitten 
jederzeit befliffen ſeyn, Dero ich mich beinebenft zur Kaif. Gnade 
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allsrunseribänigft empfehle.” Diefe herzliche Bitte blieb fruchts 
les; denn die Jeſuiten hatten unabänderlich beichloffen, die ver- 
laſſenen Scaffgotfchilhen Kinder in den Schoos Ber alleinfelig- 
mochenden Kirche zurädzuführen. Daß dieſe Kinder das Unan⸗ 
genehme ihres damaligen Zuftandes fehmerzlich gefühlt haben, 
geht aus einem Briefe hervor, den fie von Ollmütz aus an den 
Kaiſer richteten, worin ed wörtlich heißt: „„zu was betrübten 
und Ichmerzfichen Zuſſande, auch Herzens Kummer wir arme 
hinserlaffene und faR vor aller Welt wenig geachtete Schaffe 
gotſchiſche Waiſen durch den erbärmlichen Fall unferes unglück⸗ 
ſeligen Vaters geſetzt worden, das haben Ew. Maf. bei fi 
allergundigft. leicht zu erachten.““ Dieter Brief iR vom 18. Nov. 
1635, Sie bitten unter andern auch darin den Kaiſer, dem 
Fiscal Kuobelsdorf zu befehlen, daß berfelbe ihre Kleider, Die 
fie aoch von ihrem Baier geſchenkt erhalten , nicht veralienixen 
möchte, Sie waren barüber in Beſorgniß geratben, indem der 
Fiscal Knobelsdorf diefe Sachen unter dem Vorwaude größerer 
Sicherheit vom Kyuaft abgeholt und nad Blau geſchafft hatte,” 

Der Umftand, dag der fhläfrige Gang der Unterfuhung 
ed möglich machte in dieſem, gleihwie in Wallenſteins Proceß 
ale eigentlichen Beweisſtücke zu befeitigen, gibt denjenigen, welde 
in Schaffgotſch das Opfer religiöfer Fanatiker erfennen wollen, 
gewonnenes Spiel. „Zwei Thatſachen,“ fihreibt einer feiner 
Apologeten, „zwei Thatfachen, die Einziehung feiner ſämmtlichen 
Güter in Schlefien. zur kaiſerlichen Kammer und die Erziehung 
feiner evangelijchen Kinder durch Jeſuiten in der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Confefion auf Zaiferlihen Befehl, fprechen durchaus 
bafür, dag Neid und bejonters Religionshaß die Haupturfachen 
feines traurigen Endes geworden find. Es ift befannt, weichen 
Einfluß die Zefuiten damals am faiferlichen Hofe behaupteten, 
wie fih der bigotte Kaifer Ferdinand IL befonders feinem Beicht- 
vater Lamormain hingegeben batte, welcher fi unaufhörlich 
Mühe gab, Proteftanten in den Schoog der vömifchen Kirche - 
urädzuführen oder gleich Berbrechern von der Erde unbarın- 
berzig zu vertilgen,” Wie vollſtändig die Bertilgung durchgeführt 
worden, zeigen Wallenſteins Feldzüge in Schiefien. Sagt dom 
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auch, ein Jahrhundert fpäter, K. Friedrich II von Preuſſen: 
„In einem Dorf ziehe ich Nachricht über die Stellung bes Fein⸗ 
bes ein, die Bauern find evangelifch, ich kann mich auf fie vers 
laffen.” Wie bei Wallenflein,, fo hat auch auf Schaffgotfch die 
Afrologie gewirkt, „Nicht gar lange vor feinem ſchrecklichen 
Tode, einmal als die Köpfe von Wein erglüht waren, ſtellte 
ihm der fanatifge Magifter Johann Andreas Thieme, der bie 
breimalige Bertreibung von feiner Pfarrei Ober » Biersdorf 
prognoficirt haben fol, die Nativität. Bei feiner Geburt feyen 
Saturnus und Mars in dem vierten Haufe ber Sonne einge 
fahren und hätten Oppofition gehalten: das deute auf einen 
gewaltfamen Tod durch Faltes Eiſen. Anfangs habe er ſich Darüber 
luſtig gemacht, als aber der Aſtrolog feine Kunſt auch an einem 
Lamme erprobt hätte, habe es ihn wunderbar ergriffen, und 
son diefer Stunde fey er mit dem Gedanken des Todes fchwanger 
gegangen.” 

Johann Ulrich von Schaffgotfch hinterließ bei feinem Tode 
eine Tochter und vier Söhne, Ein Sohn, Georg Rudolf , war 
1630 in dem Alter von vier Jahren geflorben. Das älteſie 
Kind war die Tochter Anna Eliſabeth. Den 11. Febr. 1622 
geboren, wurde fie 16. März zu Kemnig getauft. Nach der Ber, 
baftung ihres Baterd wurde fie mit ihren Brüdern zugleich nad 
DMmüg gebracht. Dort bot ihr der General-Feldmarfchall Lamboy 
feine Hand an und verfprach ihr nicht nur große Schäge, fondern 
auch für ihren Bater Verzeihung auszuwirken; allein der Vater 
willigte nicht ein, fondern fchrieb an feine Schwefter von Budweis 
aus, fie möge wegen Berbeurathung feiner Tochter mit Lamboy 
nichts zu fehaffen haben. Im März des J. 1636 wurbe dag Fräulein 
Schaffgotſch nach Wien gebradt. In deffen Begleitung befand 
fih eine Kammerfjungfer vom Adel, ein Hofmeifter, ein Sprad- 
lehrer , ihres Baterd Kammerdiener , der fon erwähnte Con⸗ 
ſtantin Wegrer, desgleichen einer ihres Vaters Trompeter, mit 
Namen Michael Knapp, und ihre treue Pflegemutter von Malzan. 
Sechs Tage nah ihrer Anfunft in Wien erhielt fie Audien 
bei Kaifer Ferdinand I. „Weil nun,” erzählt Conflantin 
Wegrer, „das Fräulein in Trauer verfchleiert, daß man ihr 
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Angefiht bei Abend nicht wohl fehen fönnen, haben 3. Maf. 
und der Erzherzog Leopold jeder ein Licht von der Tafel in Die 
Hand genommen, nahe bei fie getreten, beleuchtet und wohl 
befhauet und vor dieſesmal mit erbotenen Kaiſerl. und Königl. 
Gnaden abtreten laſſen.“ Einige Tage darauf nahm der Kriegs⸗ 
rathepräfident von Schlik das Fräulein in feine Wohnung und 
behielt es fo lange bei fih, bis es als Hofdame aufgenommen 
wurde. Ihre fämtliche bisherige Umgebung miethete. fich einſt⸗ 
weilen im goldenen Draden auf dem alten Fleiſchmarkt auf 
drei Donate ein und entfernte fi dann aus der Refidenzftadt 
nah Wirfchlowig in Schlefien. 

In Wien machte des Fräuleins ausgezeichnete Schönheit viel 
Auffehen, daher fie nicht felten zu den höchflen Standesperfonen 
eingeladen wurde, blos um fie recht betrachten zu können. Der 
Graf von Slawata hatte fogar einmal insgeheim einen Maler 
beftelt, der das Fräulein während der Mahlzeit malen mußte. 
Eonftantin Wegrer bemerft hierbei, daß der Ruf von folder Schön» 
heit den Neid der andern Hofdamen erwedt habe. Sie hätten 
in Geſellſchaft geäußert, das Fräulein fei zwar von Geflalt 
ihön, aber wenn fie ihre ſchleſiſche Sprache hören liege, wäre 
alle Schönheit dahin. Angefehene und reihe Männer warben 
in Wien um ihre Hand. Sie gab den Vorzug bem polnifchen 
Obriſten Jacob von Weiher, . Woimobe von Marienburg, den 
fie früher von guten Seiten hatte fennen gelernt ; er fland näms 
lich als Rittmeifter bei der Wallenfleinifchen Armee, und hatte 
der General Schaffgstfih, nachdem er im 5. 1633 feine Kinder, 
größerer Sicherheit wegen, nad Breslau gefchidt, fie aber, als 
dort die Per zu grafliren anfing, wieder zu fich in fein Haupt« 
quartier nach Peterswaldau kommen laflen, von bier aus ihnen 
ben Rittmeifter mit einigen Reitern zur Bebedung bis nad 
Kemnig gegeben. Als diefer zu Linz das Jawort erhalten hatte, 
begab er fich zu feinem Better, dem Woiwoden Melchior Weiher 
zu Schlochau in Pomerellen, um die nöthigen Anftalten zur 
Hochzeit zu treffen. Mit einem äußerfi glänzenden Gefolge, 
wobei : fogar ein geborner Türke, der ein Kameel führte, 
trat er feine Brautfahrt an. Zuerfi ging er nach Wirſch⸗ 
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fowig zum Freiherrn von Malzan, wo er drei Tage herrlich 
bewirtfjet wurbe,, auch hier den geweienen Kammerdiener Jos 
hann Ulrichs Schaffgotſch in Dienfte nahm. Diefer mußte von 
Sörlig aus im voraus nad Regensburg reiten, wo damals ber 
kaiſerliche Hof ſich aufbielt und auch Fräulein Schaffgotſch fid 
befand. „Als ich,“ dies bes Vorläufer eigene Worte, „da⸗ 
felbR angelanget und durch ben Thorfteher beim Kaiſerlichen 
Frauenzimmer mid anmelden Taffen, daß ein Offizier und 
Schreiben vom Dbrift Weiher da wäre, wollte gern felbften mit 
Ihro Gnaden Fräulein Schafgotfch reden. Leber eine Weite 
fommen Ihro Gnaden bie Fräulein mit noch zwei andern 
Hofdamen vor das Frauenzimmer herand. Als felbe meiner 
anfichtig worden, Sommen fie mit vollen Sprüngen auf mich zu, 
fagende : Mein Tieber Herr Eonftantin, was bringet er mir für 
Bot? Ih repfieirte darauf: alles Gute! mit Darreigung des 
Brief? ‚ welden fie vor Freuden mit zitternden Händen anges 
nommen und in meinem Beifeyn geleſen.“ 

Sobald der Obriſt Weiher in Regensburg angelangt war, 
bat er fogleihd um Erlaubnig, feine Braut fehen zu bärfen, 
welches unter vielen @eremonien gefhah. Einige Wochen darauf 
erbielt er Audienz beim Kaifer und bat um dad Jawort, welches 
er auch allergnädigſt fogfeich erhielt. Es wurden fodanı afle 
Anftalten zur Hochzeitfeier gemadt, welche am 18. Det. 1636 
zu Regensburg ftattfand, in derſelben Stabt, in der ein Fahr 
zuvor der Kaiſer den Bater der Braut hatte hinrichten Taffen. 
Die Braut , bekleidet mit der Katferin Kleinodien, wurde vom 
Kaiſer und dem neugefrönten König von Ungern und Böhmen, 
Ferdinand D, Abends um 5 Uhr zum Altar in der Doms 
kirche geführt, wo ber Bifchof von Regensburg die Trauumg 
verrichtete, bei welder, außer ber kaiſerlichen Kamilie, die Kur⸗ 
fürften von Mainz und Cöln und der polnifhe Geſandte, Fürfl 
Dffolinsfi , zugegen waren. Rah gehaltenem Beilager wurde 
der Obrift Weiher vom Kaiſer in den Reichsgrafenftand erhoben, 
worauf er dann mit feiner Gemahlin die Reife nach Polen an- 
trat und unterwegs in Wirſchkowitz einige Lage verweilte. Der 
Reichsgraf von Weiher wurbe nun auch Vormund ber jungen 
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Freiherren Schaffgotfih und Fam im Kebr. 1638 mit feiner Ge⸗ 
mahlin nach Greifenberg, um einfweilen die Berwaltung ber 
Herrfchaft Greifenberg zu übernehmen. Der bisherige Haupts 
mann Kyd von Portua erhielt den Abfchied ; Dagegen wurde ber 
Rittmeifter von Janowig zum Hauptmann und Conſtantin Wegrer 
zum Korfimeifter der Herrichaft Greifenfein ernannt, Beide 
Männer verwalteten anfänglich die Herrfcaft in Gemeinfchaft ; 
fpäterhin blieb dem Conftantin Wegrer die Verwaltung allein, 
Die Gräfin von Weiher ftarb 1650 den 8. April im Wochen⸗ 
beit, erfi 28 Jahre 6 Wochen alt, und liegt zu Weihersfreiheit 
begraben. — | 

Unter Johann Ulrichs Schaffgotſch Söhnen Hat ſich beſon⸗ 
ders der aͤlteſte, Chriſtoph Leopold, in mancherlei Hinſicht aus⸗ 
gezeichnet. Er wurde am Palmfonntag, 18. April 1623 auf 
dem Schloffe zu Trachenberg geboren und ben 2, Mai dafelbft 
getauft. Seine wiffenfchaftliche Bildung erhielt ex anfangs durch 
Hauslehrer feiner Confeſſion, bis er im J. 1636 auf Faiferlichen 
Befehl mit feinen Brüdern nah Ollmütz in das Conviet der 
Sefuiten gebracht wurde. Bon dort aus beſuchte er im Det. 1638 
mit feinem Bruder Johann Ulrich das Schloß Greifenftein. Im 
3. 1641 erklärte ihn der Kaifer für mündig und gab ihm feine 
väterlihe Herrfchaft Greifenftein wieder. Daher fam er am 
1. Aug. gedachten Jahre von Ollmütz nad Greifenftein, um ſich 
huldigen zu laſſen. Die Faiferlihen Commiſſarien von Scherz 
und Friedrich von ſenobelsdorf auf Kunzendorf übergaben. ihm 
am 5. Aug. im Namen bes Kaifers die Herrfchaft Greifenſtein, 
worauf er fogleich in Greifenberg die Huldigung feiner Unter⸗ 
thanen annahm. Alsdann begab er fih nad Ingolſtadt, um 
feine Studien fortzufegen, und ließ den bisherigen Hauptmann 
Eonftantin Wegrer in der Berwaltung ber Herrfchaft bis zum 
Nov. 1644, wo er ihm den Abſchied gab und einen gewiſſen 
Andreas Bachmann die Hauptmannfchaft zu Oreifenftein antreten 
ließ. Den 4. Det. 1646 fam er von Ingolſtadt zurück. Einer 
ber Bertheidiger von Eger 1647, war Ehrifloph Leopold, obwohl 
der füngfle, der einzige Hauptmann, ber allem Accord mit den 
Schweden widerfprap und bis zum legten Athemzug bie Feſtung 
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vertheidigen wollte. Den 28. Febr. 1656 vermäßfte er fih mil 
Frau Agnes, Sigismund Sigfrieds Grafen von Promnig Wittwe, 
geborne von Radenig, die ihm ſechs Söhne und fünf Toͤchter 
geboren hat. . 

Bedeutendes Verdienſt follte er um ben Staat ſich erwerben, 
daher auch K. Leopold ihm unbefchränftes Bertrauen fcheufte 
und die zarteſten Staatsverhandlungen in feine Hände gab. 
Biermal ging er nad) dem in Folge des beſtehenden Wahlrechts 
durch innere Parteiungen zerrütieten, von den benachbarten 
Bölfern angefollenen und verwüfleten Polen. Das erſtemal, 
um dem fLeichenbegängniß der Königin Marie Louiſe geborne 
Drinzeffin Gonzaga beizumohnen, 1667. Wer den Zuſtand 
des Königreichs um dieſe Zeit nur oberflächlich erkannt hat und 
berüdfichtigt, daß es der ſehnlichſte Wunſch des faiferlichen Hofe, 
die wit Polen grenzenden Länder, vorall die gefährlihde Türke 
Durch einen dem öſtreichiſchen Intereſſe nicht abholden König 
befielben in Schach zu Halten ober doch zu befchäftigen, ber wird 
Leicht einfehen, daß es um mehr ſich handelte, als eine verflors 
bene Königin zur Grabflätte zu geleiten. Als furz darauf Jo⸗ 
hann Kaſimir die Krone nieberlegte und bie fchwere und fo freitige 
Koͤnigswahl vor fi ging, 1669, ward dag ganze Werf mit fo 
trefflicher Umficht, befonderd gegen die Machinationen des frams 
zöſiſchen Kabinets, von Schaffgotſch, als kaiſerlichem Geſandten, 
geführt, daß es, wie dunkel und gefährlich auch alles ausſah, 
dennoch zum volligen Vergnügen des kaiſerlichen Hofs ausſchlug. 
Mit dem neuen König Michael Wiesniowidi wurde nicht allein 
alle nachbarliche Freundſchaft, fondern usch eine engere Berbias 
bung durch die Bermählung der Schwefter des Kaiſers, Eleonore, 
gefliftet, die als die Stüge des „auf Eis und Sand gebauten‘ 
Thrones angefehen wurde. Das brittemal Abgefandter, führte. 
Schaffgotſch die Föniglihe Braut in die Arme ihres gefrönten 
Herren. Nur kurz währte deſſen Herrlichkeit, und Schaffgotſch 
ging nad feinem Tod das viertemal zur neuen Königswahl 
1674, die noch weit getheilter, langwieriger und ürmifcher war, 
bis endlich der ſchlaue Johann. Sobiesfi den Preis über bie 
fremden Bewerber davon trug. Diele ber polnijchen Großen 
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ſollen Schaffgotfchen, ald einem Sprößling koͤniglich Plaflifchen 
Blutes, die Krone angeboten, er aber dieſes wenngleich glän« 
gende und rühmliche Zumuthen mit Indignation von fich gewiefen 
und gedroht haben, fiehenden Fußes von Warſchau aufzubredhen, 
wenn man defien ferner erwähnen würde. Das, wie feine ganze 
Weile, erwarb ihm bei ben Großen und dem König ungemeffene 
Hochachtung und Bewunderung, war auch Urſache, daß gerabe 
er audeswählt wurde, den heißerfehnten, zum Entfag ber durch 
den Halbmond hochhebrohten Kaiſerſtadt 1683 beranziehenden 
Yolenfönig zu empfangen. Er, deſſen Haupt ſchon Silberhaar 
deckte, feste fich allen Gefahren dieſer Rürmifchen Zeit aug, 
geleitete den König bis vor Wien und. wich nicht von feiner 
Seite, felbft im Toben ber Schlacht. Ganz vorzüglich beachtete 
er auch das Faiferliche Intereſſe, als er 1686 und 1691 bie 
Brandenburgifchen Hüffsvölter übernahm, die nach Ungern gegen 
bie Zürfen zogen. Eilfmal war er Principal», fehsmal Mite 
eommiffair bei den fchlefifchen Fürftentagen, wo er eine feltene 
Umfiht und Klugheit entwidelte, dem Kaifer und dem Lande 
angenehm. Gleich ausgezeichnet ald Staatsmann und unermüd⸗ 
licher, ſcharf⸗ und freifinniger Arbeiter, war er Kenner und 
Schäger der Wiffenfchaften in hohem Grabe, verfammelte alles, 
was fich dur hohe Geburt, Geiſt und Gelehrfamfeit auszeich- 
nete, um fih, war beicheiden, milde, "wohlthätig und wahrhaft 
fromm. Er war ed, der ben Aberglauben von der wolfen» 
zagenden Schneefoppe, „bie das Bolf als Wohnung unreiner 
Geifter nicht ohne Entfegen anſchaute,“ hinwegbannte und durch 
eine hinaufgebaute Gapelle zum Sige des Allerhöchſten weibte, 
Bereits 1641 war ihm bie väterlihe Herrſchaft Greifenkein 
jurüdgegeben worden, 1650 erhielt er auch den Kynaſt wieder, 
fo dag nur das an Hapfeld verlicehene Trachenberg, Schmiede 
berg, fo an den Grafen Czernin verkauft worben, und Kemnig 
verloren blieben. Im 3. 1674 wurde Chriſtoph Leopold in den 
erblänbifchen Grafenftand erhoben, Er flarb, über 80 Jahre 
alt, den 30. Jun. 1705. Sein Bruder Johann Ulrich, auf 
Wildſchutz im Fürſtenthum Neiße, polnifcher Obrift und als 
folder den Türken und Kofafen gleih fürdteriih, farb 1660 
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su Weibersfreiheit, ohne Nachkommenſchaft aus feiner Ehe mit 
ber Gräfin Eäctlie Eleonore von Weiher zu hinterlaffen. Der 
andere Bruder, Gotthard Franz, geb. 7. Zul. 1629, ſtudirte zu 
Thorn bei den Jeſuiten, dann im Collegium germanicum zu 
Rom, Im Yahr 1647 befam er von Biſchof Karl Ferdinand 
beim hoben Stift St. Johann in Breslau ein Canonicat, 
wurde fpäterhin Dompropft , Hofrichter des Bisthums Breslan, 
Archidiaconus zu Liegnig, Scholaficus zu Glogau und Domherr 
beim h. Krenz in Breslau, „Da ihm als Kind fihon die Grund⸗ 
fäge der Jeſuiten waren - eingeprägt worden, jo vermodte er 
es auch, bei der Faiferlihen Commiſſion gegenwärtig zu fein, 
die am 25. Febr. 1654 den Breifenbergern ihr evangeliſches 
Gotteshaus ungerechter Weiſe wegnahm, in weldem die irbi- 
fpen Ueberreſte feiner evangelifchen Mutter ruheten.” Er 
farb am 3. Mai 1668 zu Breslau und hinterließ eine Menge 
genealogifcher Manuferipte, darunter eine Abhandlung, worin 
Die Berwandtichaft der Schaffgotſch mit dem Kaiſerhauſe, allen 
Böniglihen, kur⸗ und fürſtlichen Häufern der Chriſtenheit in 
hundert Tafeln nachgewieſen. 

Bon Ehriftoph Leopolds eilf Kindern gelangten lediglich ein 
Sohn und zwei Töchter zu Jahren. Der Sohn, Johann Anton, 
geb. 19. April 1675, verfuchte fi im Hofleben und im Krieg. 
Er diente am kaiſerlichen Hof und im Feld gegen die Franzoſen. 
Vebergetreten zur Staatsverwaltung, wurde er erſter Oberamts⸗ 
rath in Schleflen (1703) und Tandesfanzier ber Fürftenthümer 
Schweidnig und Jauer, welches Amt über hundert Jahre bei 
dem Haufe Schaffgotfch geweſen, bann aber in andere Hände 
gebiehen war, 1704 Landeshauptmann derjelben und Geheimrath. 
Der abenteuerliche König Karl IH von Schweden hatte bie 
Abſetzung feines Feindes Königs Auguft II von Polen bewirkt, die 
Sachſen bei Frauflabt geſchlagen (1706) uud. ben kurſächſiſchen 
Staat überſchwemmt. Schon hatte er das kaiſerliche Territorium 
überfchritten, und ein Theil feines fiegreichen Heers war is 
Niederfchlefien ſtehen geblieben ; jet drohte er, ſich mit dem 
an fih mächtigen innern und äußern Feinden des Kaiferd zu 
verbinten und in feinen webrlofen Ländern eine gefährliche 
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Diverfion zu machen, während die Eaiferlichen Heere in Frank» 
reich kämpften. Es war wohl ein Gluck, daß er fih mit dem 
Zugefländnig einer freien Religionsübung für die Proteſtanten in 
Schleſien begnägte, in der fogenannten Convention zu Altrann⸗ 
Rabe (1707). An die Spise der Executions⸗Commiſſion trat 
Schaffgotſch 1708 und 1709. Es wurden ben evangelifhen 
Eonfeffionsverwandten 128 Kirchen zurüdgeflellt, 6 neue zu bauen 
und ihre Kinder auf fremde Schulen zu ſchicken erlaubt, ſowie 
ihre Ausſchließung von Aemtern aufgehoben, Kaiſer Joſeph war 
mit diefen und den früher vorm ihm und feinen Borfahren ger 
leiſteten Dienften jo wohl zufrieden, daß er ihm nnd allen feinen 
zerhtmäßigen Nachkommen nebft dem Titel Hoch⸗ und Wohls 
geboren den Brafenftand des heiligen römifihen Reiche ertheilte, 
ber fchon feinem Bater fur; vor feinem Tod bewilligt gemefen 
war. Ingleich vermehrte ev dad Wappen, vor allem mit dem 
über die Bruſt geflreiften Adler, dem Wahrzeichen des Herzog 
thums Schleſien und der piaflifchen Herzoge, aus deren Blut 
diefe Linie des Haufes entfproffen, d. d. Wien, 15. April 1708. 
Als der bisherige Oberlandeshauptmann, jetzt Kurfürf von Trier 
abging,, wurde Schaffgotfch zum Präfes bei den Kürftentagen 
ſubſtituirt, 1719, und einige Tage darauf Oberamtsdirector 
von Sciefien. Als folder erhielt er den Orden bes goldenen 
Bließes 1731: Bei der erfien Occupation von Breslau durch 
die Preuffen, 5. Januar 1741, wurde er famt dem ihn unter« 
gebenen Dberamtsperfonal entlaflen, mit dem Befehl, binnen 
2A Stunden die Stadt zu verlaffen. Er farb 19. März 1742. 
Den 10. Aug. 1707 Wittwer von der Gräfin Maria Franzisca 
von Sereny, von weldher ber einzige Sohn Karl Gotthard, 
nahm er die zweite Frau, Anna Terefa von Kollowrat-Nowor 
hradsky, Die, eine Mutter von 14 Kindern, am 29. Aug. 1759 
die Melt verlieh. 

Bon den Söhnen ber zweiten Ehe flarb der . Äliefe, Fran 
de Paula, geb. 23. April 1711, den 3. März 1738 zu Prag 
wis Obriſtlieutenant bei Wallis. „Er follte naͤchſtens Obrifter 
werben, weil er fih als Grenadierhbanptmann in dem Testen 
italieniſchen Kriege gar fehr hervorgethan hatte.” Johann Ne⸗ 
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yomuf Gotthard, geb. 15. Dat 1713, Malteſer⸗Ritter, Baittif 
und Commandeur zu Gröbnig und Striegau, koͤnigl. preuſſiſcher 
wirfticher geheimer Staates und Kriegsminifter, auch Oberſtall⸗ 
meißer, if den 18. Mai 1774 geflorben. In preuſſiſche Dienfe 
ging er 1743, und warb dem Oberflallmeifter von Schwerin 
adfungirt. 1744 ward er wirklider geheimer Staatsminifer 
und Oberfallmeifter. 1746 befam er die Comthurei Gröbnig. 
Leopold Gotthard, geb. 19. Mat 1714, Obriftwachtmeifter in 
preuffifchen Dieuften, befaß ale zweiter Majoratöherr das Lehen: 
gut Wilpfchäg ; + 16. Gebr. 1767. Wenzel Gotthard, geb. 1715, 
erhielt, das heilige Wahrzeichen feines Regiments Löwenfühn 
vertheidigend, zweiunddreißig Wunden in der blutigen Schlacht bei 
Kolin, 1757, und ließ erfi ab, nahdem alle Kräfte geſchwunden. 
Solche heidensherrliche That auch am Feind ehrend, fandte ihm 
König Friedrich feinen eignen Arzt und entließ ihn ohne Ranzion 
alsbald feiner Haft. Einige Jahre darauf farb er an ben 
Folgen der rühmlichen Wunden als Obriſter bei Marſchall 
Dragoner. 

Philipp Sotthard, geb. 3. Zul. 1716, hatte fih den geiſt⸗ 
lichen Stand erwählt. Dompropft zu Breslau, wurde er von 
8. Friedrich II zum Coadjutor des Cardinalbiſchofs von Breslau, 
Grafen von Singendorf, 1744 ernannt, und nad deſſen Zod 
zum Biſchof ſelbſt, 1747. Im folgenden Jahr erhielt ex die 
päpſtliche Befätigung, und der König, beffen Zuneigung er 
fih durch fein aufgeräumtes und geiftreihes Weſen gewann, 
verlieh ihm 1749 den fhwarzen Adlerorden. Im Frühjahr 1757 
erfvente er fih noch der vollen Gunſt des Könige, dem aufjus 
warten, er ſich nad Drespen begeben hatte. Er verweilte bas 
feld einige Wochen, befah alles, was diefe Stadt an Sehen 
würdigfeiten bietet, und war hierauf, ba der König am 2, Febr. 
die Rüdreife nach Berlin antrat, beffen Begleiter. Aber gleich 
nach der Sapitulation von Breslau, 24. Nov., wurde der Fürfs 
bifhof in Dauns Lager gefordert und ihm aufgegeben, in allen 
Kirchen das Te Deum fingen zu laſſen. Das that er um fo 
williger, da er fich bereits im Sommer, während der Oeſtreicher 
Hortfipritte faum den Anhängern Preuffens eine Hoffnung übrig 
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ließen, daß der König Schlefien würde behaupten fünnen, ver⸗ 
dächtig gemacht hatte, wie ber Dionarch in bem Handſchreiben 
vom 22. Sept. ihm zu erkennen. gab. Im Bertrauen auf bie 
Stärke der öftreihifchen Armee äußerte der Fürſtbiſchof immer 
deutlicher feine Gefinnung , wie ex denn bei Gelegenheit eines 
frohen Gelags den preuffifhen Orden ablegte. Das mußte ibm 
des Königs hoͤchſte Ungnade zuziehen, umd fie fprach ſich drohend 
genug ans, als nad dem gewaltigen Sieg bei Leuthen am 
20. Dec, Breslau den Preuffen übergeben werden mußte. Der 
Zürfibifchof, genöthigt zu flüchten, glaubte auf der Kaiferin Schug 
zählen zu dürfen. Die vertraute aber nicht ber. Aufrichtigfeit 
feiner Oefinnungen, und ber verlafiene Dann, defien Eigentbum 
Friedrich Il fequeftriren laſſen, richtete an den König dag folgende 
demüthige Schreiben ; 

„Site! Die ehrfurchtsvolle Ergebenheit und unverbrächlide 
Treue, welche ich jederzeit gegen Ew. Koͤnigliche Maj. beobachtet, 
fo lange id das Glücke gehabt, unter Dero glorreichen Regier 
rung zu ſtehen, lieg mir bie Bepbehaltung dieſes gnädigen 
Schutes bis an mein Lebens⸗Ende hoffen, ohne dag jemals eine 
- Art- von Argwohn entſtehen fünnte, wovor, Sire, ih von Dero 
Seite mich um fo. mehr gefichert bielte, als meine Aufführung 
Reis behutſam und derjenigen Dankbarkeit vollfommen gemäß 
gewefen, welche Ew. König. Maj. Gnade, die ich in meinem 
ganzen Leben nie vergeflen werde, verbienet. Dem ohngeachtet, 
Sire, habe ich mit Außerfiem Schmerz aus dem Schreiben, wo⸗ 
mit Höchftdiefelben mich untern 22, Sept. 1757 aus Naumburg 
in Sachſen beehret, erfehen müflen, daß ich diefem traurigen 
Schickſale nicht entgehen können ; und nad der Zeit haben Em, 
König. Maj. foihe Merkmale gegen mich geäußert, welche mir 
alte Hoffnung zu Wiedererlangung Dero Gnade berauben. Diefe 
Demegungen brachten meinen lebhaften Schmerz aufs Hoͤchſte 
und fo weit, daß ich den Entſchluß faßte, mih nah Rom zu 
begeben und dafelbfi das Ende diefes Kriegs abzuwarten, um 
mich von aller dergleichen Lage zu entfernen, welche mir bisher 
fowohl von Seiten Em. Königl. Maj. als auch des Kaiferl. 
Hofe fo viel Unglüf und Verdruß zugezogen. Denn wenig 
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Tage nah der Uebergabe von Breslau an die Oefſterreichiſche 
Armee erhielt ih von Ihro Kaiſerl. Maj. durch Dero Commiſ⸗ 
farium, den Grafen von Kolowrat, den Befehl, nach Johannis⸗ 
berg zu geben und bie zu Ende des Kriege daſelbſt zu verbleiben. 
Wie ich aber nachhero fahe, baß die Unruhen fih au bis dahin 
ausbreiteten, faßte ich den Entſchluß, weiter nad Rom zu gehen, 
als die einzige Partey, welche mir in meiner Berlegenheit übrig 
bleibt, Jedoch weil meine Gefundheit, die Strenge der Wittes 
zung und bie Unorbnungen meiner häuslichen Angelegenheiten 
mir nicht erlaubten, biefe Reiſe in einem Strich zurückzulegen, 
fo bin ich vor der Hand hier zu Nikolsburg im Eupuciner- Kofler 
geblieben, allwo meine Eingezogenpeit mitten unter diefen Ordens⸗ 
Leuten, welche wegen ihrer Entfernung von allen weltlichen 
©eichäfften in gutem Rufe ſtehen, mich hoffentlich außer allen 
Berdadt bey Ew. Königl. Mai. ſezen wird. Da ich aber gegen- 
wärtig wich im Stande befinde, meine Reife fortzufegen , fo 
ermangele nit, Ew. Koͤnigl. Mafekät hiervon gehorfamft zu 
benachrichtigen, wobey unterthänigft bitte, überzeugt zu feyn, daß 
Sediglic das Unglüd Dero anf mich geworfenen Alngnabe mid 
zu dieſem Schritt genöthiget hat. Sp weit ih auch von Ew. 
Koͤnigl. Majeſtät höchſten Perfon entfernt feyn werde, fo wirb 
dennoch meine Treue und ſchuldigſte Dankbarfeit fo unveränderlich 
feyn, als die .ehrerbietigfte Unterwärfigfeit, womit ich die Ehre 
babe, mich zu nennen Ew. Königl. Majeſtät unterthänigfie treu⸗ 
gehorfamften KHürft = Bifhoff von Breslau. Rikolsburg, den 
30. Januar 1758.” 

Die Antwort des Königs auf dieſes Schreiben Iautete alfo ı 
„Monsieur le Prince Ev&qve de Breslau! Ich habe Ihr Sthreiben 
vom 30. Januar a. c. erhalten, deſſen Inhalt mich beft emden 
würde, wenn ich nicht wegen der Undankbarkeit Fhres vorigen 
Betragens ſolche vermuthet hätte. Es if felbiges mit viel zu 
offenbaren Beweifen begleitet geweien, als daß Sie foldhe gegen 
fi feld verheblen koͤnuten. Eben da ich mit meiner Armee im 
Anmarſche bin, um denen Progreſſen des Feindes Einhalt zu 
thun und Schlefien zu befreyen, nehmen Sie den Entſchluß, eine 
Provinz zu verlaffen, welde Sie au meine Wohlthaten hätte 
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eriunern follen. Za, den Augenblid ſelbſt, da ich mich Breslau - 
nähere , da der Himmel meine zerechten Waffen mit dem herr⸗ 
lichſten Fortgange fegnet, gehen Sie von. dort weg. Aus Angſt 
eines böfen Bewiflens und weil Sie fi fchuldig fühlen, begeben 
Sie ſich unter. den Schuß einer Macht, welche mit mix im offen» 
baren Kriege begriffen; und igo unterfiehen Sie fih noch, mis 
den gefaßten Entſchluß feld zu melden, ihn mit ben unerheb⸗ 
lichſten Vorwänden zu beſchönigen und bie falfıhen Verſicherungen 
einer Treu hinzuzufügen , welche Sie doch in den weſentlichſten 
Stüden gebrochen. Rein, dieſes Berfahren if zu arg und zu 
ſchäändlich. Ich kann Sie nicht: anders als meinen. Berräther 
anſehen, der auf bie Seite meiner Feinde getreten und von 
freyen Stücken einen Poſten verlaffen, den Sie in Betrachtung 
ber Pflichten Ihres Standes niemals hätten verlaflen follen. 
Mir bleibe alfo an meinem Theile nichts mehr übrig , als dies 
jenigen Maasregeln zu nehmen, welche mir am . dienlichken 
fipeinen werben. Sie aber will ih Ihrem eigenen. Schidfale 
überlaflen. Ich weiß gewiß, baß eine fo impardonnable Aufs 
führung, wie die Ihrige, ohnfehlbar die gebührende Strafe nad 
ſich zieheu wird. Weber der göttlichen Rache, noch der Verach⸗ 
tung der Menfchen werden Sie entgehen fünnen; Denn fo vers 
derbt, wie diefe auch immer feyn mögen, fo find fie es Boch nicht 
in folhem Grade, daß fie nicht vor Berräthern und Undank⸗ 
baren. einen Abfcheu haben follten. Breslau, den 15. Febr. 1758. 
Sriedrih.” 

Schon vorher, den 6. Febr. 1758 war der Fürfibifchof: zu 
Wien eiugetzoffen, wo aber feines Bleibens nicht; den 15. März 
langte er zu Rom an, und wie zu Nifolsburg wählte er aud 
bier ein Kloſter zu feiner Reſidenz. Benedict XIV bat fehr 
gütig ihn empfangen. Währenddem wurde im März 1758 
Graf Eugen von Schwerin, welcher ehedem als königl. Kriegs⸗ 
‚ und Domainenrath bei der Kammer in Glogau geftanden, mit 
Sönigl. Erlaubniß aber in bes Fürfibifchofs Dienf getreten und 
in ſolchem als Landeshauptmann des Herzogthums Grotfau und 
Fürſtenthums Neiße, Chef der Regierung, Ober-Rammeradmini« 
firator und Hofrichter Dafelbft, auch Amtshauptmann zu Ottmachan 
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beſtellt geweſen, ungeachtet der von ihm gegen Ausgang Rov. 
1757 geſchehenen Reſignation auf alle diefe Bedienungen, nicht 
nur in aflen wieder beftellt, fondern auch für die Dauer der 
Sequeftration des Bisthums zum General-Berwalter der Tem⸗ 
poralien, doch mit Zuziehung eines Prälaten vom Domcapitel, 
ernannt. 

Aus Ftalien zurüdgelehrt, wäre der Fuͤrſtbiſchof beinape 
Werners Hufaren auf ihrem Streifzug duch das Fürſtenthum 
Teſchen, Ort. 1759, in bie Hände gefallen. Sie fuchten ihn zu 
Karwin, bei dem Präfidenten Grafen von Lariſch, wo er noch 
Abends zuvor geweſen. Db er aber gleich für feine Perfon den 
Freibeutern entwilchte, fo wurde Doch feine Garderobe und fonfiges 
Eigenthum in Tefchen ihnen zur Beute. Theilweiſe tebte hier- 
auf Philipp Gotthard zu Kremfier am Hofe des Biſchofs von 
Dümüg, Grafen Leopoid Friedrich von Egk, deflen ferblide 
Ueberreſte er auch zur Ruhe brachte, Dec. 1760. Gelegentlid 
des Huberiöburger Friedens erlieg K. Friedrich II eine Amneſtie 
für alle im Laufe des Kriegs in feine Ungnabe gefallenen und 
flüchtig gewordenen Unterthbanen, mit alleiniger Ausnahme bes 
Barons von Warkotſch; dem Kürfibifchof hingegen follten alle 
feine Güter zurüdgegeben werben, jebod unter der Bedingung, 
daß er weder jemals nad Breslau komme, noch in bes Könige 
Gegenwart ſich bliden laſſe, vielmehr feinen bleibenden Aufent- 
halt zu Ottmachau nehme. Dafeldft lebte er aud, fortwährend 
unter genauer Auffiht, bie ihm burch feine Feinde die falfche 
Nachricht hinterbracht wurde, er folle nach Spandau auf bie 
Feſtung gefegt werden. Das beftimmte ihn, April 1766, zur 
Flucht, auf welcher er feinen Kanzler von Gameberg zum Der 
gleiter hatte. Er lebte Anfangs zum Theil in Freiwaldau, zulept 
aber gänzlich auf Schloß Johannisberg (1768— 1795). Das dabei 
liegende Städten dankt ihm ganz vorzüglih fein Auffommen. 
Während ihm nun der König fährlih nur A600 Gulden bewil- - 
ligte, da fich die Einkünfte des Bisthums preuſſiſchen Autheile 
doch auf 80,000 beliefen, wurden auch feine oͤſtreichiſchen Ein- 
fünfte durch eine Zeit abminifirirt, um feine Gläubiger zu bes 
friedigen. Er farb den 5. Januar 1795 und fand in der Fa⸗ 
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miliengruft zu Warmbrunn eine Ruhe, bie ihm bier nicht zu 
Theil geworden war. 

Der jüngſte Bruder, Anton Gotthard, geb. 16. April 1721, 
folgte, als zweiter Majoratsherr, auf Deutſch-Krawarn, deffen 
Einwohner zwar zufällig polnifch reden, Kautben und Webfau, 
Leobſchützer Kreiſes, dann auf Wildſchütz (ſamt Woitsdorf, 
Nieder⸗Waltersdorf, Pilzberg und Neudörfel) und Krautenwalde, 
ebenfalls im Fürſtenthum Neiße, Mit Krautenwalde war er auf 
Abſterben derer von Maltitz von feinem Bruder, dem Fürftbifchof 
beiehnt worden, 12. Dec, 1791. Nach vollendeten Studien an 
ber Hochſchule zu Göttingen wurde Anton Gotthard ale dienſt⸗ 
thuender, Kammerherr bei dem yungen Erzherzog Joſeph angeftelkt, 
in welcher Eigenfchaft er bis zu deſſen Bermählung blieb. Im 
. 3. 1768 wurde er als faiferlicher Commiſſair zur Begleitung und 
Nebergabe der an Ferdinand von Neapel verlobten Erzherzogin 
Maria Karoline auserfehben und abgeſandt; zwei Jahre fpäter 
begleitete ex die .unglüdliche Erzherzogin Maria Antoinette zur 
Bermählung mit Ludwig XVI nad Paris. Der Kaifer ernannte 
ihn zum Obrifthofmeifter feiner zweiten Gemahlin, Terefa, und 
nach dem Tode des Grafen Eugen von Wrbna, mit Beibehaltung 
jener erften Stelle, zum Obrifthofmarfchall. Als folcher farb er, 
geziert mit dem goldenen Vließ und den Großkreuzen des Leo⸗ 
polds und des franzöfifchen Legionsordens, als Exrbherr auf 
Deutſch⸗Krawarn und zweiter Majoratsherr, im 90. Lebensjahr, 
ben 28. Zanuar 1811 zu Wien, nachdem er durch 63 Jahre 
den Raiferhaufe mit ausgezeichneter Treue und Anhänglichkeit 
gedient hatte. Zwei feiner Söhne find auf dem Schlachtfeld 
gefallen, Franz Gotthard, Rittmeifter bei Karaczay Chevaux⸗ 
legers, im Treffen bei Weglar, Jun. 1796, Karl, Lieutenant 
bei Kinsky Chevauxlegers, bei Arlon, 9. Jun. 1793. Der älteſte 
Sohn, Zofeph Gotthard, Majoratsherr auf Wildfhüg, Krauten« 
walde, Deutfch-Krawarn, Erbherr auf Jabrzech, if den 17. Mai 
1844 geflorben. Sein Sohn, der Nachfolger im Majorat, Graf 
Stanz, hat eine zahlreiche Familie, auch Geſchwiſter. Emanuel 
Gotthard , des Grafen Hans Anton Gotthard jüngfter Sohn, 
geb. 2. Jun. 1763, flarb als Major bei dem preuffifchen Regi⸗ 
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ment Wunſch, in Kriegsgefangenfchaft, 15. Januar 1763, Bater 
von Philipp Gotthard, Erbherr der Herrfchaft Nieder Pomsdorf, 
auf Glambach, Neubaus, Kattersdorf bei Patſchkau, gef. 15. 
Nov. 1809, Großvater von Friedrich Gotthard, + 14. Mai 
1854, der aus feiner Ehe mit der Sräfin Joſepha Schaffgetfch 
einzig zwei Töchter hinterlaffen hat. 

Des Grafen Hans Anton Gotthard ältefer Sohn, aus der 
erfien Ehe und demnach des eriten Majorats Herr, geb. 26. 
Yun. 1706, farb als Obriſt⸗Landhofmeiſter in Böhmen und 
Präftdent ded Kammerrechtes zu Prag, 18. Dec. 1780. Er hatte 
fih 13. Jun. 1731 mit der Gräfin Anna von Hapfeldt vermählt 
und wurde Vater von fechs Kindern. Der jüngern Söhne einer, 
Karl Wenzel Gotthard, Malteferordens Ritter, Comthur zu 
Gröbnig und Klein-Delfe, quittirte 1789 als der Königin von 
Preuffen Hofmarfhall. Cajetan Gotthard war Domherr zu 
Minden, Praelatus Cancellarius infulatus am Dom zu Breslau 
und Scholafticus des Stiftes zum heil. Kreuz daſelbſt. Der 
ältete Sohn, Zohann Nepomuk Gotthard, des h. NR. R. Graf 
und Semperfrei von und auf Kynafl, Freiherr zu Trachenberg , 
Erbherr auf Kynaſt, Greifenflein, Giersdorf und Boberröhre- 
borf, Erbhofrichter der Fürftenthänmer Schweidnig uud Jauer, 
erwarb für fein Befchlecht die Erblanphofmeifterwürde mit Dem 
Prädicat Excellenz, 1. Der. 1786, erhielt and den rothen uud 
den Schwarzen Adlerorden (1794 und 1802). Als er nad 
dem Tode des Vaters die Regierung der großen Herrſchaften 
Kynaft, Greifenftein, Giersdorf und Boberröhrsdorf übers 
nommen hatte, begann ein reges Leben auf felben. Dusch 
viele, der Randesinduftrie und dem allgemeinen Wohl zuträgliche 
Anftalten und große Bauten verewigte er feinen Namen. Es 
fei hier nur erwähnt, daß ex in den Jahren 1784— 1796 Tas 
prächtige Schloß zu Warmbrunn aufführte, daß er das aus der 
Nähe und Ferne viel befuchte (1500 Badefamilien im Jahr 
1820) und viel gepriefene Bad daſelbſt erweiterte, eine anſehn⸗ 
liche Bildergallerie und Bibliothef begründete oder doch fehr 
vermehrte, nicht zu gebenfen der wichtigen wirtbicaftlichen 
Bauten, Einrichtungen und Berbefferungen. Für feinen Sohn 
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faufte er im Jahr 1790 das Gut Matwaldau Ale 1794 der 
legte, noch unmündige Fürſt von Hatzfeldt ſtarb, gerieth er 
wegen der feinem Ahnherrn Johann Ulrich entzogenen Herrichaft 
Trachenberg in einen langwierigen Rechtsſtreit, der gleichwohl 
nit zum gewünfchten Ziel führte. Er bat aber keineswegs 
Trachenberg als eine Stammherrſchaft beanſprucht, fondern nur 
das Recht feiner Mutter geltend zu machen gefucht. Diefe und 
ihre Schweſter Maria Kuroline Auguſte Gräfın von der Leyen, 
geb. Oräfin von Hagfeldt, waren nach dem faiferl. Schenfunges 
Diplom für den Seldmarfchall von Hapfeldt, fo viel Trachenberg 
betrifft, die vechtmäßigen Erbinen ihres Neffen, des 1794 vers 
Rorbenen Fürſten von Hapfelpt. 

„Im J. 1800 beglüdten K. Friedrich Wilhelm III mit feinem 
Bruder Heinrich und die holde und huldreiche Königin Louife den 
Grafen und feine durch Natur und Kunft fchönen Befigungen mit 
einem Beſuch. Es ift hier nicht der Ort, von den Feſtlichkeiten zu 
zeden und von der Neiferoute, welche die hoben Gäſte auf deu 
Kynaft mit feiner herrlichen Ausfiht und wundertarem Echo 
führte, zum Kocelfall und feiner prächtigen Umgegend, auf bie 
Rieſenkoppe, von der fie, begrüßt von den benachbarten böhmis 
ſchen Bergeshöhen mit den Fahnen und dem Donner des Ges 
fhüges von den Bergleuten der Grafen Schaffgotfh, böhmifcher 
Linie, und Morzin, und umgeben von einer unzählbaren Volks⸗ 
menge, den unermeßlichen Horizont bewunverten, danu deu er⸗ 
leuchteten Fuchsſtollen in den Steintohlengruben bei Weißenflein 
befuhren und die ritterlihen Rampffpiele auf der gräflih Hoch⸗ 
bergifchen Veſte Borfienburg unweit dem Fürftenftein mit ihrer 
Gegenwart verherrlichten. Der hochgeehrte Graf farb den 30. 
Sanuar 1808, 76 Zahre alt.” 

Der einzige Sohn feiner Ehe mit der Gräfin Anna von 
Stubenberg , Leopold Gotthard, geb. 2, Nov. 1764, folgte in 
dem Maforat, machte nach Aufhebung der Abtei Grüſſau in dem 
Anfauf der von feinen Ahnen geftifteten Propfei zu Warmbrunn eine 
fehr wichtige Erwerbung, vermählte fih 20. Zul. 4791 mit der 
Oräfn Johanna Nepomucena von Wurmbrand und flarb ben 
24. Januar 1834, mit Hinterlaffuung von fünf Söhnen. Der 
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ältefte, Leopold Chriſtian Gotthard Graf. Schaffgotſch von und 
zu Kynaſt und Greifenflein, Freiherr zu Tracdenberg, freier 
Standedherr auf Kynaſt, Erbherr der Fideicommißherricpaft 
©reifenftein und der Allodial = Rittergüter Giersdorf, Kaiſers⸗ 
waldau, Merzdorf, Lepdorf, Boberroͤhrsdorſ, Voigtsdorf und. 
Propſtei Warmbrunn, Erblanphofmeifter im Herzogthum Schlefien, 
Erbhofrichter der Fürſtenthümer Schweidnig und Sauer, if den 
19. Oct. 1864 zu Rochlig in Böhmen (vermuthlic das große, 
zur Herrichaft Starkenbach und Branna gehörige Dorf im dich 
teſten Riefengebirg) geflorben. Da feine Ehe mit der Gräfin 
Sjofephine von Zieten, verm, 23. Det. 1799, Finderlos, folgt 
in dem Majorat fein Bruder Graf Karl, der in feiner erfien Ehe 
mit einer Gräfin von Harbouval⸗Chamare lediglich eine Tochter ges 
wann. Geraume Zeit galt Daher des dritten Bruders, Graf Ema- 
nuels ältefter Sohn, Hang Ulrich Gotthard, geb. 16. Det. 1831, 
als fünftiger Majoratserbe, Die Hoffuung ſchwand jedoch, nachdem 
des Brafen Karl zweite Gemahlin, die Gräfin Fredine (es if 
wohl der Name der Stifterin des Kloflers Herdide in Weſt⸗ 
phalen, der feligen Frederuna gemeint) von Ledebur⸗ Wicheln 
ihm drei Söhnlein gefchenft. Darob nedie einft Graf Emanuel 
den depofjedirten Anwarter: „Du bafl Dir wohl eingebildet, 
dereinſt Majoratsherr auf Kynaſt zu werden. Damit if es 
vorbei. Du bift ein Bettelbub und wirft dag Zeitlebens bleiben, 
wenn Dir nicht eine fette Heurath auf die Beine hilft.” Paul 
Louis Courier vernahm einftend aus des Baters Mund die 
Prophezeiung: »Tu ne seras jamais rien. Jusqu’a present je 
doutais (comme il y a toujours quelque chose d’obscur dans 
les oracles), je pensais qu’il pouvait avoir dit: Tu ne feras 
jamais rien; ce qui m’accomodait assez, et me semblait m&me 
d’un bon augure pour mon avancement dans le monde; car 
en ne faisant rien, je pouvais parvenir & tout, et singuliere- 
ment & &tre de l’Acad&mie; je m’abusais. Le bonhomme sans 
doute avait dit, et rarement il se trompa: Tu ne seras ja- 
mais rien, c'est & dire, tu ne seras ni gendarme, ni rat-de- 
cave, ni espion, ni duc, ni laquais, ni academicien. Tu seras 
Paul-Louis pour tout potage, :d esi, rien. Terrible mot |« 
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Minder gefaßt denn Paul Louis hat der Heine Schaffgotich 
die väterlihe Prophezeiung aufgenommen , er weinte bitterlich ; 
aber treu fcheint er die ſchrecklichen Worte in feiner Bruft bewahrt 
zu haben : wußte er doch eine Braut zu finden, wie fie reicher faum 
zu denfen. Fräulein Johanna Gryczik erbte von ihrem Adoptivvater, 
dem glüdlihen und emfigen Fundgrübner Gudulla, ein Ber- 
mögen von fieben Millionen Rthlr., und find noch zwei oder 
drei Millionen unter der Bormundfchaft erfpart worden. Nicht 
alltäglich if die Welfe, in welder Gudulla zu der Tochter kam. 
Ihm, dem Hageflolzen, waren die Kinder zum äußerſten verhaßt; 
webe demjenigen, das fich in feinem Garten hätte bliden laſſen. 
Man ftelle fih fein Entfegen, feinen Zorn vor, als er, unvers 
hofft nach Haufe fommend, in diefem Garten eines der gehaßten 
Weſen traf, das mit Pllüden von Blumen und Erdbeeren bes 
fhäftigt. Blind von Zorn rannte er auf die Sünderin zu, bie 
aber, augenblidlich erfennend, was ihr zugedacht, auf die Knie 
fanf und in den Hägfichften Tönen feine Barmherzigkeit anrief, 
unter taufend Thränen gelobte, nie mehr den verpönten Ort zu 
betreten. Das foll nicht fein, entgegnet der durch den Anblick 
des weinenden Kindes urplöglich Erweichte, Du kannſt morgen 
wiederfommen, Du kannſt, Du folft alle Tage wiederfommen, 
Blumen und Erdbeeren pflüden fo viel Du will. Das hat 
nicht zweimal die Heine Schelmin ſich fagen laſſen, fie fam tags 
täglich wieder, wurde dem reihen Mann unentbehrlih, wurde 
feine Erbin. | 

Die freie Standesherrfhaft Kynaſt, durch Erhebung vom 
15. April 1825, enthält neben der Ruine Kynaft die Orts 
fhaften Agnetendorf, Baberhäufer, Crommen, Jung-Seiffershau, 
Forſtlangwaſſer, Gebirgsbauden oder Brückenberg, Giersborf, 
Hartenberg, Hayn, Herifhdorf, Hermsdorf, Huttftadt, Jammer⸗ 
oder Marienthal, Kaiferswaldau , Karlsthal oder die Strider- 
häufer,, Kieſewald, Kühnmühlhäufer , Ludwigsdorf, Märzdorf, 
Hetersvorf, PBufchvorwerf, Ramberg, Resten, Boberröhreporf, 
Rothengrund, Saalberg, Schreibershau, Seiffershau, Seydorf, 
Siebenhäuſer, Warmbrunn, Weißbach, Wernersdorf. Einen 
unerſchoͤpflichen Schag beſitzt die Herrſchaft in den Wuldungen, 
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welche, bis auf der Stabt Schmiebeberg Eigenthum, bie ganze 
fhlefifche Seite des Niefengebirgs einnehmen. Diefe Waldungen, 
eine Streede von ſechs Meilen, beitragen, ohne Felſen und 
Wege, 110,000 Morgen, wovon 90,000. Morgen tragbarer Forf. 
Davon gehört der Eleinere Theil in die mit Kynaſt rainende 
Herrschaft Greifenftein. Derfelben find einverleibt neben den 
Städten Greifenberg und Friebeberg am Queis, die Ortſchaften 
Antonienwald,, Birkicht, Blumendorf, die Steinhäufer , Gott⸗ 
hardsberg, Egelsborf, Flinsberg mit dem Brunnen, welder 


vordem von dem gräfliden Rentamt für 550 Rihlr. verpachtet, 


Biehren, Greifenftein, Greifenthal, Herrnusdorf, Krebsdorf, 
Kunzendorf, Mühlſeifen, Neundorf, Querbach, Rabiſchau, 
Rabiſchauer Heyne, Regensberg oder Keſſel, Roͤhrsdorf, Steine, 
Ullersdorf mit Hainvorwerk. 

Die Mohr von Wald entlehnen ihr Prädicat dem auf dem 
Hundsrücken unweit Zell gelegenen, zuletzt der Meiternichiſchen 
Herrſchaft Beilſtein unterworſenen Dorf St. Peterswald, oder 
genauer, dem beſagtem Dorf anliegenden Lehnwald. Stamm⸗ 
genoſſen von ihnen find die vom Wald und die vom Wald ges 
nannt Brand. Hermann Mohr von Wald wird 1391 und 1401 
genannt. Wilhelm Mohr von Wald und Grete, Eheleute, vers 
faufen 11. Nov. 1443 an Ü. L. Frauen Kirche zu Wolf den 
Wiefengulden zu Enkirch, jährlich 4 Gulden ertragend, und vers 
fchreiben für 100 ſchwere Gulden zur Sicherheit der Leiftung 
der Rente ihre Weingärten und Wiefen in der Markung von 
Enfirh. Johann, Wilhelm, Hermann und Jasper werden 1465 
genannt, Als Hermanns Hausfrau erfcheint 1485 Margaretha 
Dreder von Hohenfrin. Wilhelm Mohr von Wald wird ben 
Sonntag Reminiscere 1469 von Graf Johann von Naffau und 
Bianden befehnt mit dem Undelgut und mit dem Gut und Recht 
in dem Hof, den man nennet der Saal zu Enkirch. Wilhelm 
Mohr von Wald und Dina von Daun, Eheleute, dann Wil⸗ 
helms Bruder Hermann und deffen Hausfrau Margaretha Breder 
erfaufen am Donnerftag nad St. Matthias 1482 yon Dedant 
und Gapitel zu Pfalzel Güter zu Enkirch, welche Johann Schil⸗ 
ling von Lahnftein an befagtes Capitel verkauft hat. Den Kauf 
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preis, 110 fchwere rheinifche Gulden, wollen fie bis zur Abtragung 
ves Sapitald mit A Qulden 10 Weißpfennig jährlid verzinſen. 
Diedrich, Heinrich, Kaspar und Balthbafar Mohr von Wald, 
Gebrüder, eines Theile, und weiland Wilhelm Humbrechts von 
Schönberg minderjähriger Sohn Dito Humbrecht, unter Vor⸗ 
mundichaft des Erzbifhofs Jacob von Trier flebend , rechteten 
um den Zehnten zu Lögbeuren,, Kleinih, Winderath, Eppen⸗ 
haufen und Ultzbach. Der von Schönberg -betradptete ihn ale 
fein Eigenthum, die Mohr hielten wahr, daß er von ihren Vor⸗ 
eltern verpfändet worden und fortwährend. ablösbar fei, ber 
Zehnte zu Lögbeuren mit 130, an den übrigen Orten zufammen 
mit 70 Gulden Mainzer Währung. Es fam, Montag nad St. 
Margarethen 1509, zum Bergleih, wodurd die Zehnten alle 
gegen Bezahlung von 600 Gulden rhein, den Mohr geblieben 
find. Heinrich Mohr und feine Haugfrau Ida von Dobbelftein, 
dann Trine Buchel, nachgelaffene Wittwe yon Diedrich Mohr 
von Wald, verkaufen Montag nach Johanni 1515 ihr Antheil 
Zehuten zu Rögbeuren, Ober⸗Kleinich, Winderath, Eppenhaufen, 
Vultzbach an ihren lieben Schwager, Hugo von Wiltberg, zu 
dem Preis von 650 rheinifchen Soldgulden. Diedrich Mohr von 
Wald wurde in der zweiten Ehe mit Eliſabeth von Lellich, 
verm. 1540, Bater jenes Wilhelm, der 1576 mit Katharina 
von Lellih verheurathet, Wittwer 1580, im 3. 1583 die zweite 
Frau nahın, Urfula von (nicht von der) Leyen, Philipps Tochter, 
und aus beiden Ehen Nachkommenſchaft hinterließ. Der erflen 
gehört an Paul Diedrich, in der zweiten wurden geboren Johann 
Bernhard und Franz Wilhelm, Johann Bernhard, kurfuͤrſtlich 
Trierifcher Stallmeifter, fodann Marfchalf, Rath, enblih 1633 
Amtmann zu Coblenz, gef. 1636, war des Kurfürften Philipp 
Chriſtoph Vertrauter und der Mittler feiner Verbindungen mit 
Wallenfein. In der Ehe mit Anna Maria: yon Enfhringen 
iR er Bater von zwei Söhnen geworden. Der jüngere, Philipp 
Reinhard, Domicellar zu Mainz, geb. 21. Aug. 1623, farb 
28. Sept. 1632; der ältere, Lothar Friedrich, wurde in der 
Ehe mit Sabina Agnes von der Horft Bater des einzigen Sohus 
Karl Kaspar, von dem Feine Nachlommenſchafi. 
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Des Zohann Bernhard vollbürtiger Bruder , Franz Wil⸗ 
bein, hatte bereits 1614 dem Waffenwerf fi zugewendet und 
ftand 1621 als Hauptmann bei des Grafen von Naſſau Regis 
ment an der ungrifhen Grenze, wo er im Winter des ges 
nannten Jahre von Bethlen Gabors Volk gefangen, nad 
Kaſchau abgeführt, dann an einen Türfen verfauft wurde. In 
Ketten und Banden , bei Waller und Brod mußte er neun 
Monate im Verließ ſchmachten, bis er fi) mit A000 Rthlr. Töfele, 
Seit 1613 hatte er fih um die Aufnahme in den deutfchen Ors 
ben beworben, er wurde auch am 3. Jun. 1624 bei der Ballet 
Franken eingefleivet und ſchon im f. 3. zum Deutfchmeifterifchen 
Hofmarfhall in Mergentheim ernannt. Er erhielt daneben die 
Comthurei Münerfladt, und der Deutfchmeifter Johann Kaspar von 
Stadion ernannte ihn 1628 zu feinem Rath, Das Jahr darauf 
nahm er Beſtallung in der Armee der Liga, und berichtet er 
im Aug. 1630 aus dem Feldlager bei Garz an den Meiſter: 
„Negſt meinem geflern an Ew. hochfürſtl. Gnaden gehorſambſt 
gethbanen Schreiben tft nichts fonders vorgeloffen, als daß vers 
gangenen 31. Zuli ein Obriftleutnambt vom Beint zu ung ges 
fallen, welder ein guden Theil des Schwedischen Anfchlag ent» 
deckt, darauf der Hr. Generalwactmeifter Freih. von Cortenbach 
den 2. Augufi vor Tags Zeit mit 4 Compagnien Erobaten, 
12 hundert Quraffen und etlih hundert Tragonern vor Stettin 
gerückt, In der Meinung, ihre, des Veints, Reutter heraus zu 
löden ; als fie aber nit traut und vor der Ambuſcheada fi) ges 
forht, haben wir im Abzug die negf an der Stadt Stettin 
gelegene Dörffer , deren 7 oder 8 gewefen, in Brand geftedt, 
welches dann unfere Crobaten meifterlich zu verrichten woiffen. 
Borgeftern den 5. Augufti if der Hr. Generalwachtmeifter «le 
Obriſter über das. Morandifhe Negiment zu Fuß vorgeftellt 
worden, ift ein Regiment von 10 Fendel und noch über 2000 
Mann effective ftard, Negften Abends if der Hr. Obrift Gög 
mit 300 Eurafien, A Compagnien Erobaten und 400 Tragonern 
vor Stettin uff ein Anfchlag geſchickt worden, von denen fombt 
ist Bericht ein, daß unfere Srobaten, fo die Avangardia gehabt, 
des Veints Reutterwacht aus dem Schlaf erwedt alfo, dag vom 
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Beint über 30 uffem Play blieben und bie unferigen eine Cornet 
som Beint neben 5 gefangnen Schweden davon bracht haben. 
Die faif. Armada ftärdt fi noch tägliche, wird auch wohl noch 
ein Zeitlang an diefem Ort und Paß verbleiben, ed fey dann, 
daß der Schwed fih ander bewegen möcht. Die Schwediſche 
Rentter, fo man heut gefangen bracht, feynd armfelige, fehlechte 
Tropffen und nur uff Baurenmehren beritten, allein ziemlich 
wohl mit Bruſt, Hinderfiud und guden Piflolen bewaffnet... Ich 
bin der Meinung, fobald wir einander ein wenig werden kennen 
lernen, fie unter unfer Sontribution kommen werben. Die deut⸗ 
fhen Reutter, ſo noch meiſtentheils in Preuffen ſeyn follen, 
werden vor gut gehalten. Ew. hochfürſtl. Gun. wollen fich gnä⸗ 
digſt gefallen Laffen, mich mit einem Wort data occasione bei 
dem Hrn. General Hergogen zu Medienburg gnädigft zu recom⸗ 
mendiren, Diejelben damit in Schug bed Allerhöchſten empfehs . 
lend.“ In einem fpätern Schreiben vom 5. Det, meldet er dem 
Meifter feine Beförderung zum Obriflen: „Auch, gnedigfter Herr 
und Obriſter, hat geftern der Hr. Veltmarſchalk, Ihr hochfürſtl. 
En, Torquato Conti, durch den Hrn. Graffen und Obriſten zu 
Fuß von Wallenftein, weil er ſelbſt vom Bett noch nit fommen 
fann, dem Gortenbadhiihen Regiment als Obriſter mid vors 
Rellen laſſen, woran dann, fo viel als männiglich fpüren fönnen, 
die Officiri und Soldaten, ohne Ruhm zu melden, ein Belieben 
und Wohlgefallen gehabt; Gott verleib und feine Gnad und 
Segen weiterd. Den Bernier will ich auch morgen oder über» 
morgen vor meinen Oberſtleutnambt vorftellen; der von Enß 
bleibt bei feinem Gebrauch, geht dem Sauffen nach wie ein Igel 
den Birnen, reift mit dem Hrn. Graffen von Wallenftein nach 
Drag, bei welchem er fi nah Ableiben des Hrn. Generals 
wachtmeifters S. ohne mein Wiſſen infinuirt und fich erfi nad 
der Pragifchen Reis in 3 oder 4 Wochen einftellen will, auch 
mich bericht bei Ew. hochfürſtl. En. umb gnädigfte Licentz vor 
gemelte Reis fchreiben und anhalten wolle; gedachter Hr. Graff 
it ſonſten gar ein verfändig und discreter Herr, börffte ihme 
wohl eine Compagnie geben, daferue Ew. hochfürſtl. ihnen bei 
ihme laffen und guädigft recommandiren wollten.” Am 22, Nov, 
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beftand Mohr in der Nähe von Kolberg ein mörberifches aber rühm⸗ 
liches Gefecht, wie er am 23, Nov. aus dem Dorf Simmagig 
bei Sciefelbein an den Meiſter berichtet. 

Big zum 5. Januar 1631 (26. Dec. 1630) ſtand Mohr 
mit feinem Regiment im Feldlager bei Garz, und berichtet er 
am 9. Januar an den Meifter über den Verluſt diefes wichtigen 
Polens das Folgende: „Demnach der Hr. General von Schauen 
burg die Negimenter vertheilt und 2 zu Fuß nad Pyrig, 2 nad 
Königsberg und das meine mit dem Bofifhen nach Angermänd 
verlegt, ift vergangenen Sreitag den 3. dig der König aus 
Schweden mit feiner ganzen Armada (fo uff 10,000 zu Fuß 
und 8000 Pferd mit 18 groben Stüden gefhägt wird) gegen 
Abend vor Greiffenpagen anfommen und bed andern Morgens 
gleich Tag genannte Stadt GOreiffenhagen alfo zu Waffer und 
zu Land befhoffen, daß der Hr. Obriſt Don Ferant de Capua 
(io das Commando über 1000 zu Fuß und A Eompagnien Pferd 
drinnen gehabt) fich nit länger erhalten, noch das Drt, fo ohne 
das überaus ſchlecht gebaut und überhöcht geweſen, defendiren 
mögen, fondern es hat der Veint gegen Abend alfo far mit 
. flürmender Hand angefegt, dag er endlich durch die Breſche, fo 
ziemlich groß gewefen, wie auch überall und am Waſſer zum 
Brudenthor hinein gedrungen ift, uff welches Thor und Bruden 
der Beint gar flard vom Waſſer hat ſchieſſen, derenthatben der 
Hr. Obriſt Don Ferant aber fih nit mehr retiriren Fönnen, 
fondern ſeynd mit ihme ein Obriftwachtmeifter vom Wallenſteini⸗ 
ſchen Regiment und 2 Hauptleut fampt etlihen Soldaten drinnen 
bekommen und gefangen worden, und werden mit denen, fo ges 
fangen und geblieben, faft ein 500 gemißt; vom Beint feyen 
auch, wie man fagt, viel und Bornehme geblieben und verwundt 
worden. Dbwohl der Hr. von Schauenburg mit all unfer dar 
valerie und 500 Musquetiren aus Gars felbft bei der Bruden 
gehalten, fo ift doc diefes nit zu wehren geweien, man hätte 
denn zu Gartz über uff die andere Seit zu dem Beint ziehen 
und mit ihme ſich zu fchlagen reſolviren wollen., weldes aber 
nit vor rathſam hat gehalten ınögen werden, dieweil unfer In⸗ 
fauterie noch nit wieder anfommen und die Cavalerie ziemlich 
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matt und ſchwach, auch wir bei weitem nit ſo ſtarck als der 
Veint waren. Des andern Tags iſt der Veint fort gegen Gartz 
an die Schantz vor der Brucken geruckt, dahero dann der Hr. 
Obriſt Cratz mit den 2 Regimentern zu Fuß und etlichen Cro⸗ 
baten nit zu ung floffen, fondern haben ihme Erag mit grofler 
Müh ein Ordinang zubringen fönnen,, daß er Pyrig verlaffen 
und fi nad Landsberg gegen der Silefi zu retiriren fol, welches 
aud ohne Gefahr beſchehen. Mit der übrigen Armada aber 
marfciert der Hr. von Schauenburg auch uff Frankfurt an ber 
Oder und gegen der Sifefi zu, dann man gewiffe Nachricht hat, 
daß der Veint den Kopf dorthin nach der Silefi wende; vor 
unferm Abzug aber haben wir die Bruden zu Greiffenhagen und 
Garg alfo verbrennt und zerhauen, daß fie fobald nit mehr zu 
gebrauchen ſeynd. Geſtern ift der Courier Hr. Hauptmann 
Münid vom Hrn. General Tilly wieder zurud mit der Reſo⸗ 
Iution fommen, daß der Hr. von Tilly, des Hrn. von Schauens 
burgs Begehren nad, 3 Regiment zu Fuß und ein Paar taufend 
Pferd fhiden, und uff den Nothfall und weiterd Begehren mit 
mehrerem Bold ſelbſt kommen wolle, welches dann igt wohl wirb 
vonnoͤthen und fort ber zu marfchiren thun, verboff alſo, es 
möchte auch bald an ung kommen, daß wir ben Schweden eins 
mal Füß machen werben ; der König in Schweden begehrt vor 
den Don Ferant de Capua Hergog Franz Carl von Sadien 
ledig, oder man foll ihm nichts davon fagen. Ew. hochfürſtl. 
Gn. thue ich daneben in Schuß des Allerhöchſten und mich in 
dero gnädigſt Huld und gratia gehorfambft empfehlen. Datum 
Angermünd den 8, Januari Ao. 1631. P.S. Der Hr. von Eng 
hat fih vor wenig Tagen bei mir eingeflelt, bat vom Hra. 
Graffen von Wallenftein noch fein Avancement befommen, nod 
feines gewärtig; ich wollt ihm wohl eine Compagnie geben, 
wann er nit fo heillos und verfoffen wär, Natur geht halt vor 
bie Lehr; was mir aber Em. hodfürftt. Gn. gnädigft fchaffen, 
werde ich gern gehorfamf verrichten. Der Hr. von Schauen 
burg hat mich neulich ein Schreiben geweift, fo Ew. hochfürſtl. 
Sn. wegen meiner an den Hrn. von Queftenberg gethban, worauf 
auch der Hr, von Schauenburg von Hof aus befelht worden, 
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dag von den 2 Collaltiſchen Eompagnien, fo in Greiffenhagen 
gelegen, die eine unter mein Regiment gefloffen werden fol, 
worvor Em. hochfürftl. On. ich unterthänigſt gehorfambflen Danf 
fag. Es geſchehe mir fonften eine groffe Onad, wann Ew. 
bochfürftl. Gn. mir wollen ein 5 oder 600 Thaler vorfireden 
laffen, damit ich mein Regiment und mid wieder ein wenig 
uffbringen und defto beffer meinteniren fönne, welche hohe Gnad 
von Em. hochfürſtl. En. ich wo möglih unterthänigf. und ges 
horſambſt verdienen, auch das Geld zu unterthänigften Danf 
erflatten wollt.” . 

Nah dem Fall von Garz bezog Mohr Winterquartiere in 
Angermünde, wofelbft ihm eine Compagnie von Collalto, die 
aus Sreiffenhagen gefommen, zugetheilt wurde. Seine Bleibens 
war aber dort nit; einer der Vertheidiger von Frankfurt a. d. 
Oder gerieth er am 13./3. April in fhwedifche Gefangenfchaft. 
Glücklicher als feine Kampfgenoflen, die Kroaten, welche Ouſtav 
Adolf mehrentpeild nah Schweden ſchickte, um fie in den Kupfer⸗ 
bergwerfen arbeiten zu laffen, wurde er nad Wolgafl, dann nad 
Greifswalde geführt, und bis zum März 1632, wo er gegen 
den Obriſten Kniphauſen ausgewechfelt wurde , hatte er in ber 
Gefangenſchaft auszuhalten. Dem Herzog von Friedland feine 
Befreiung verbanfend, beeilte er fich, demfelben in Znaim feine 
Aufwartung zu machen. Bald darauf befchäftigte ex fih zu Wien 
mit dem Profect, den Meifter Johann Kaspar von Stadion 
zum Armeebefehl zu befördern. Er focht bei Lügen und empfing, 
ats Deutfhordend-Ritter, nach abgehaltenem Strafgericht über 
Die Ausreißer, gemeinfchaftlich mit dem Ordensbruder, Obriften 
von Thun, den fchmerzlichen Auftrag, dem von Hagen das 
Ordenskreuz abzureißen. 

Beunrubigt,, gleich fo vielen andern Officieren, durch die 
Gerühte von Wallenſteins bevorfiehender Abdanfung, macht 
Mohr feinen Beforgniffen Luft in dem Schreiben an den Meifter, 
d. d. Prag, 4. Januar 1634 : „Em. hodhfürftl. En. gnaͤdigſt 
Schreiben vom 26. passato iſt mir. vergangnen Sonntag zuredt 
bebändigt worden. Diß Orts erfährt man wenig, fo würdig und 
gewiß zu fihreiben wäre; der Hr. Graff von Mansfeld if von 
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dem Hrn. Generalissimo „ feine Abfertigung zu Wien am kaiſ. 
Hof zu holen, gewiefen worden. Der Hr. General der Cavalerie 
Schaffgotſch iſt auch aus der Schlefi geftern hiedurch auf Pilfen 
poſtirt, derfelbe will wegen feiner Actionen in Schlefien nit von 
Sedermann gelobt werden; wie er nun zu Pilfen befieben und 
empfangen wird, gibt die Zeit, und dieweil der Hr. Generalis- 
simus, wie man fagt, etwas von Hof aus desgouftirt ift worden, 
geht alles, Gott befjer es, fchlecht und fchläfrig daher, und wird 
von feinen Mitteln geredt, wie die Armee gegen fo viel und 
mächtige Beint manutenirt und geflärdt werden mödt. Den 
9. diß ſeynd alle Obriften und Commandanten ind Hauptquartier 
nach Pilfen befchrieben ; was man ung allda Gutes vorbalten 
wird, ſteht zu erwarten ; alle Beränderungen, und fonderlich in 
Kriegsfachen, feynd gefährlih. Gott helff, daß alles unferfeits 
wohl ablaufe, und da je eine Veränderung behaupt werden foll, 
bebünßt mich, es ſey zu fpat oder noch viel zu fruh, und habe 
Sorg, ich möchte aud einen andern Herrn fuchen müffen. Ihr 
fürfl. Gn. Hr. Generalissimus haben mich ſchon vorlängfi vers 
tröften laffen, die Charge eines Generalwachtmeifters zu geben, 
bleibt es nun auffen, fo muß ich gute Nacht fagen und nach Haug 
- ziehen ; allein wäre mird leid, bag ich dafelbfi den Frangofen 
dienen müßte, dieweil ich fonften nit zu leben hätte oder mid 
anderswo aufzuentbalten wüfle. Jedoch will ich in dieſem wie 
in allem Ew. hochfürſtl. Gn. gnädigft Rath gern folgen und 
gehborfambft nachkommen, diefelben damit in Schug bed Aller- 
bödhften und in dero beharrliche gnädigft Gnaden mic unter» 
thänigft empfohlen. P.S. Der Hr. GeneralsLeutenant Graff 
Gallas wird nunmehr die Ufffiht in Schlefien und den ſechs 
Stätten haben. Die Quartier in Mähren und Böhmen ver- 
. ändern fi noch täglichs; wie es aber mit denen fleht, fo nad 
Paſſaw und Ling geſchickt worden, hab ich Feine Nachricht; Franz 
Albrecht von. Sachſen fol. zu Pilfen erwartet werden.” 

Der ‚Gedanken an franzöfiichen Dienft follte fehr bald der 
gegen Mohr erhobenen Anklage zur Begründung dienen. Denn 
ein befonderes Statut unterfagte den Ordensrittern den Krieges 
dien bei fremden Mächten, gleichwie das Antreten oder Quits 
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tiren einer milttairifchen Laufbahn nach den vom Hochmeifter 
Marimilian von Deftreih erneuerten Statuten vom Jahr 1606 
lediglich von dem Willen des Ordensoberhauptes abhing. Darum 
fpricht des Meifters Antwortfchreiben vom 9. Januar in bebenfs 
Yicher Weife fih aus: „Euer Schreiben vom 4, dieſes macht 
mir viel Nachdenkens. Was mit dem Herrn General von Wien 
aus tractirt wird, weiß ich zwar nit, gefchieht aber Zweifels⸗ 
frei mit bober Consideration. Wir, vermög unferd Ordens 
Hflihten, haben allein mit Darfegung Guts und Bluts auf 
3. Kayf. Maj. Verordnung und Befelh zu fehen, dann wir von 
Niemand anders fein Troft oder Hülff zu hoffen, welches Ihr 
in Acht zu nehmen werdet haben.” Nachdenflicher noch behandelt 
der Meifter die Sache in dem Schreiben an den Drdensflatt- 
halter zu Sreudenthal, Georg Wilhelm Klüppel von Eifershaufen, 
12. Januar: „Ihr werdet ohne Zweifel anderwärts bereits vers 
nommen haben, daß wegen der nächfkabgewichenen Sommer in 
Schleſien und ohnlängft mit Regenfpurg, auch anderwärts vor» 
gangenen Kriegsartionen die Röm. Kayf. Maf. etwas disguftirt 
und dahero bewogen feyen worden, dero Generalen, des Hın. 
Hergogen zu Medienburg Friedlands Libden, bewegliche Erinne⸗ 
rungen zufommen zu laſſen. Wann dann hochgedacten Hru. 
Generals Libden, wie indgemein verlauten will, darüber eben- 
mäffig nit wenig disgusto empfangen haben follen, wir auch von 
Wien aus bericht werden, daß unfers Ordens Mitglied, Hr. 
Franz Wilhelm Mohr vom Wald, Ihro K. M. Obrifter und 
&ommenthur zu Münerftadt ꝛc., ſich folder Sach fo weit an» 
nehm, daß die Unterlaffung deflen viel befler wäre, in Erwägung 
es bei vielen allerlei Nachreden verurſache und er fich angedeuter 
Berhandlung nit anzunehmen hätte: als haben wir nit unters 
laffen, ermelten Herren Obriften uff fein an uns unterın Dato 
Prag den A. huius abgelaffenes und zu Eurer beſſern Nachrich⸗ 
tung biemit sub lit. A copeilich zukommendes Schreiben (ald 
weiches ung vielerlei Gedanken made) zu antworten, wie Ihr 
aus der Copie sub lit. B zu fehen, zumal aud aus der Bey⸗ 
lag C zu vernehmen, was wir (da es anders von unferm Con⸗ 
fiventen an dem Kayſ. Hoff vor räthig erachtet wurde, alg mit 
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denen wir es communiciren Taflen) Ihme noch ferners zu und 
alihero bejchrieben, aus Urfach, weilen fe länger fe mehrers zu 
Wien von mehrbefagtem Hrn. Obriften geredt wurde, und wir 
vor nöthig gehalten haben, denfelben zu feiner Allherkunft dahin 
zu ermahnen, damit er fich nit weiters vertiefe, des Weſens ent⸗ 
halte und nit Urſach gebe, daß bei allerhöchſtgn. Kayſ. auch ber 
zu Hungern und Böhelmb Könige. Maf., wie nit weniger dem 
ganzen hochlöbl. Erzhaus Deflerreid und in andern viel wegen 
unfer ganze Ritterorden defien zu entgelten haben möchte. Welches 
alles wir Euch in Gnaden vertraulicd) communiciren wollen, mit 
ebenmäßigem Begehren, da Hr. Graff Ulrih von Wolfenftein 
fih etwa bei Euch einfinden möchte, ihme hiervon auch parte 
zu gebeu und und Euerer beeden Gedanken eheft fhriftlich zus 
kommen zu laflen. Sollte aber gedadter Hr. von Wolfenflein 
nit zu Euch fommen, wollen wir neben Euerer Meinung zugleich 
bei eigenen (falls ihr anders fonften Feine forderfame Gelegenheit 
hett) erwarten, was Ihr von feiner Reiß vor Nachrichtung haben 
möget.” 

An demfelben Tage wurde zu Pilfen von den einberufenen 
Obriſten das erſte Berbändniß unterzeichnet. Ilow führte dabei 
das Wort; Mohr, als älteſter Obriſt, danfte in Aller Namen 
und übernahm eine Abfchrift des Reverfes, um fie dem Meifter 
zu überſchicken, was er jedoch, vielleicht im Drang der Geſchäfte, 
unterließ, eine Unterlaffung, die man fpäter ihm höchlich verargte. 
Vebrigens war er zu Wien dergeflalten verdächtig geworden, daß 
man ſchon am 13. Januar Willens, ihn zu eitiren, theils um von 
ipm zu erfahren, was feit dem 9. Januar zu Pilfen vorgehe, 
vielleicht auch, um ihn von einer gefährlich werdenden Bahn abzu» 
Ienfen. „Und wife er,” äußert an demfelben Tage der Hofkriegs⸗ 
rathspräſident, Graf Schtif, „von ihm Herrn Obriften zwar feine 
fonderliche Specialia, allein daß neben low und Trezka er der 
principalen einer fei, fo dem Friedland anhangen, feine actiones 
approbirten,, und wann fie gewollt, viel Ungleicyes verhindern 
hätten gefönnt.” Binder fcharf drüdte Graf Trautmannsdorf 
ſich aus: „Es fei zwar nit ohne, daß neben Herrn Felds 
marfchalfen (Slow vermuthlih) er Herr von Wald zu ihme ing 
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Rofament kommen, und etwas ernflliches herausgerebt, und wann 
der Herr Generaliffimus nit wäre, er nit mehr dienen wollte, 
er und feine Befehlshaber befommen nit fo viel, daß fie ein 
gut Paar Hofen könnten machen laffen. Worüber aber der Herr 
Graf ihm fein Antwort geben, und habe darauf Herr Feldmar⸗ 
ſchalk angefangen : der Hr. Graf folle ihme, Obriften von Wald, 
nichts vor ungut halten, er meine ed nit bög, babei es vers 
blieben, und müffe er Hr. Graf befennen, dag folder Discurs 
nit der Importanz, daß man ihme, Obriſten von Wald, etwas 
ungleiches imputiren folle, fondern er fey ein tapferer Cavalier 
und Soldat, der in guten estimo und dag feinige wohl verftehe.“ 

Die Citation unterblieb, und den 18. Januar theilt Wald 
dem Meifter den wefentlichen Inhalt der Pilfener Befprechung 
famt den getroffenen militatrifchen Anftalten mit, drückt aud 
feine Freude aus über den von Herzog Franz Albredt von 
Lauenburg zu vermittelnden Frieden. Künf Tage fpäter, 23. 
Sanuar, zeigt er an, daß er nad Pilfen befchrieben und zum 
Feldmarfchalls Lieutenant erklärt worden. „Wie ih nun, Gott 
weiß, zum geringften nit hierum follieitirt, alfo hab ich auch 
Bedenkens gehabt, folche hohe Charge anzunehmen , dieweil ich 
aber Se, fürftl. Gn. Hrn. Generaliffimi nit vor den Kopf Roßen, 
oder folches abfchlagen und mich deſſen verweigern dürfen, in 
Bedenken ich fonften jegt nirgends an oder hinaus gewüßt, habe 
ich in. Gottes Namen gedachte Charge bereits wirklich zu bes 
dienen angefangen.” Auch in diefer Beförderung wollte man zu 
Wien einen neuen Beweis des firäflihen Einverfländniffes mit 
Wallenflein finden, während Mohr fih fortwährend in der Bahn 
des Rechts wähnte. Aus Pilfen fchreibt er, 10. Febr., nad 
Freudentbal an den Statthalter: „Inſonders hochgeehrter Herr 
und Ordensbruder. Sein aus Freudenthal vom 27, passato an 
mich gethanes vertreuliches Brieflein hab ich zurecht empfangen. 
Wollte Gott, ed wäre mein unterthäniges an meinen gnädigſten 
Herrn vom A, passato gethanes Schreiben alfo uffgenommen 
und ausgelegt worden, ale ed von mir vermeint gewefen! baß 
ich drinnen gemeldt, wann ich durd einige unverhoffte disgratia 


follt von der Armee gehen müflen, daß ich mich nirgends aufe 
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zuenthalten wüßte, fondern gezwungen wäre, nach Haus und in 
Srangöfifhen Dienſt mich zu begeben, ift nit darum befcheben, 
daß ich begehre,, an meinem gnädigſten Kayſer und hr. hoch⸗ 
fürfl. Sn. meineybig zu werden, oder ihren Feinden dienen 
wollt, fondern dag von meinem gnäbdigften Herren ich einen Troft 
und gnädigfl guten Rath, was auf folden Fall zu thun wäre, 
zu befommen verhofft, und feynd J. hochfürſtl. Gn. verfihert, 
daß ich eher bie ganze Welt quittiren, ald an meinem Gehorfam 
manquiren wollte. Es fommt mir ſchmerzlich vor und if mir 
herzlich Leid, daß J. hochfürftl. Sn. mir ſolches zum ärgfien 
auslegen; ich muß es Gott befehlen und ein andermal groffen 
Herren fo vertreufich nit mehr fchreiben und meine Feder befler 
im Zaum halten.” 

Daß Mohr Wallenfleind VBertrauensmann , ergibt ſich bes 
fonderd aus dem Antheil, den er bei dem Berbündniß der Obriften 
genommen bat. „Vngefehrlicher Inhalt derjenigen Propofition 
(fchreibt ex), welche der Herzog von Mecdelburg und Fridlandt ıc.. 
denen zu Pilfen anwefenden Herrn Obriften und mir endts 
benandten (Mohr) in der Perfon uff dem Beth ligendt, am negR 
verfchiedenen Sontag den 19. Februari angemeldet hat. Ao. 1634.” 
Den andern Tag, . Montag 20. Febr., .nerfammelten ſich die 
Obriſten, darunter Mohr und Piccolomini , nah Wallenſteins 
Wunſch bei Flow und entwarfen dort den zweiten Pilsner Schluß. 
In diefen Tagen erhielt Mohr von Wallenftein den Auftrag, 
nicht nur ein Original dieſes zweiten Pilöner Schluffes, fondern 
auch ein Schreiben des Generaliffimus an den Kaifer nad Wien 
zu tragen, zugleich mit ber Berfiherung, daß Wallenftein nie im 
Sinne gehabt, wider die kaiſerliche MajeRät zu tentiren, weniger 
mit Rath und That zu practiciren; ja er fei, falld es dem Kaifer 
genehm, entfchloffen, fein Carico zu refigniren und ed gerne einem 
andern zu cediren. Mohr fol fih aud beim Fürften von Eggen- 
berg erkundigen, wann und wo ſich diefer mit Wallenftein diefer 
Beränderung wegen befprehen wolle und könne. Zeitlich früh 
den 21. Febr., an einem Dienflag, verlieh Mohr mit Wallen- 
Reins Pferden und Wagen in Begleitung des Grafen Rittberg 
Pilſen, um über Horazdiowig, Budweis und Linz fo ſchnell ala 
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möglih nah Wien zu gelangen. Greditive hatte er bei fih an 
den Kaiſer, an Gallas und Altringer und mag er froh gewefen 
fein, Pitfen verlaffen zu dürfen, wo bereits in mannichfaltigen 
Meden Wallenfleind zweifelhafte Stellung befprochen wurbe. 
Zu Horazdiowig vernapm Mohr im Gefpräh mit Picco- 
Iomini, was mit Wallenftein vorgehe. Bon dem Geſpräch theilt 
er Folgendes: mit: „Demnad ih Anno 1634 den 21. Februari 
von dem Friedland mit Ereditiven an die Rom. Kay. Maj., 
an den Hrn. Gallas und den Hrn. Altringer verſchickt worben 
und neben dem Grafen von Rittberg aus Pilfen verreift , bin 
ich denfelben Abend zu Horazdiowig zu Hrn. Feldmarſchalk 
Biceolomini kommen. Da ih nun ihme alfobald meine Com⸗ 
miffion entdedt, haben fie vermelt, es wäre zu fpat mit diefer 
Commiffion und nur ein Betrug dahinter, und mir erzählt, wie 
der Friedland auf den nächflen Sonntag (26. Febr.) hernach fid 
hab wollen zum Böhmifchen König aufwerfen und die Armee 
wider Ih. Kayſ. Maf. wenden und brauchen ; allein es werde 
ihme fehlen. Man fey ihme auch fchon vorkommen: der Suys 
fey fhon mit Patenten, daß man dem Frieblänter nit mehr 
obediren fol, nach Prag geihicdt worden. Es feyen auch ſchon 
fa alle Regimenter gewaruet, und ziehe der Herr General 
Leutenant bereits mit der Armee zufammen; haben auch bieß 
vermeldt, es werde nunmehr gude confiscirte Güter geben, auch 
wolle er der Armee 3 Monat Sold verfihern, und werde ipt 
Spanien viel Geld herfhießen ; fonflen mich gefragt, wen ber 
Friedländer bei fi behalten und was vor Befagung zu Pilfen 
fey. Als ich nun darauf erwähnet, das ſey ein groß verrätheriſch 
Stud, ich glnube nit, daß jemand von den alten Soldaten will, 
gefchweigen von den Officirern, ihme beifallen werde. Und meines 
Theils, wie ich allzeit Jh. Kayf. Maj. treu und redlich gedient, 
alfo gedenfe ich bis in Tod zu continuiren. Darauf haben Sb. 
Ercellenz geantwort, man habe nie an meiner Treu gezweifelt, 
ic) ſey auch auf ihrer Liſte geſtanden; er wär aber der Mei 
nung, ic follt ein Weg als den andern auf Wien und meime 
Commiſſion referiren; jedoch follt ich mich zuvor bei dem Hrn. 
Beneraf-Leuienant (Gallas), fo ich zu Fraueuberg finden werde, 
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anmelden ; haben mir des Friebländers Kutſchen und Pferd, fo 
mich dahin geführt, verehrt und mich alfo mit einer Eonvoy 
und ihrem Paß fortgeſchickt.“ 
Ermuntert dur Piccolomini, reifte Mohr mit der Poft nad) 
Frauenberg, um dort, wie er hoffte, den Generals Lieutenant 
Gallas anzutreffen. In Budweis machte er Halt und gab dem 
Horhmeifter Nachricht von feiner Miffion und von einem Schreis 
ben des Statthalters Klüppel, das ihn wegen des am A. Januar 
an ihn, den Hochmeiſter, abgeſchickten Schreibens beuntuhigte. 
Er erſucht um eine freundlichere Deutung ſeiner Worte. Den 
23. Febr. verließ Mohr Budweis und traf etwa vier Meilen weit 
auf der Straße gegen Linz, bei Kaplitz, den General⸗Lieutenant 
Gallas. In Kaplitz kam er auch mit dem Marcheſe von Grana zu⸗ 
ſammen. Gallas ließ ihn trotz der übergebenen Briefe und Creditive 
alſogleich nach Budweis zurückführen und dort am 24. in Arreſt 
ſetzen. Mohr meldet d. d. Budweis 24. Febr. diefen Vorfall 
ſeinem Hochmeiſter und bittet um Verwendung. Dergleichen hätte 
er wohl auch bei Wallenſtein ſuchen mögen; denn wie Obriſt 
Beck an Gallas ſchreibt, 27. Febr., hat gegen ihn der Herzog 
geäußert: „Der Mohrwaldt hat mich betrogen.” Die Runde 
yon dem Unfall, weicher über Mohr gekommen, gelangte zeitlich 
an den Ordensmeiſter. Es fihreibt diefer, 27. Febr., an den 
Statthalter Klüppel: „Auch lieber Hr. Statthalter werden wir 
nach Berfertigung des Schreibens avifirt, daß der Obrifte Franz 
Wilhelm Mohr von Wald von dem Friedland mit Gredentialen 
an des Hrn. Fürſten von Eggenbergs Libden, Hrn. Grafen 
Galas und Aldringen Cdeffen Anbringen do noch unbewußt) 
uf allhero gefhidt, von dem Hrn. Generals Leutenant Gallas 
aber, als er Wald naher Budweis foınmen und den Comman⸗ 
danten daſelbſten flarf angeredt, warum er der Friedländifchen 
Ordinantz nit nachkomme und ihn dahin vermögen wollen, Die 
Guarnifon daſelbſten in der Friedländiichen Devotion zu erhalten 
und alfo hierdurch feine Sad über voriges noch mehrers zu 
deterioriren und verdächtig zu machen, zu bemeldtem Budweis 
in Arreſt genommen worden feye. Dieweilen dann nun alle 
diejenige, welche nach Ih. Kayſ. Mag. beſchehener allergnädigften 
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Abmahnung dem Friedland ſich ferners beipflichtig und feiner 
erubelifehen Intentionen anhängig gemacht, crimen laesae maje- 
statis begehen und dahero in die höchſte Kayſ. Ungnad gefallen 
feyn. Nunmaſſen folhes von ihme, Wald, da er anders feine 
actiones nie juftificiren wird fönnen, nunmehr wieber. befcheben 
if, alfo tragen wir wohl die Sorg, es werde ſowohl mit ihme 
als allen andern in dieſem verdammten Werf Sntereffirten einen 
üblen Ausgang gewinnen und unfern Drden dadurch ein nit 
geringer Spott angethan werben, deſſen wir und dann um willen 
das eröffnete Tradiment wider der Röm. Kayf. Maj. Perfon, 
dero Hoheit und ganze hochlöbl. Erzhaus angefehen gewefen, 
von Ordens wegen nichts anzunehmen, fondern Ih. Maf. allein 
zu bitten werben haben, wie wir Doch nit hoffen, fondern em 
befieres wünfchen wollen, da man de rigore mit ihme würde 
verfahren wollen, ihme zuvor ded Ordens und Creuzes privieren 
zu laflen, wie denn unfere allhier anweſende Drdensmitglieder 
gleicher Meinung und wir Euerd Gutachtens hierüber ebenmäßig 
gewärtig feyn, dann wir anders nit erachten fönuen, als daß 
alle diefen Friedländifchen böfen und graufamen intentiones Zu⸗ 
getbane, welche fih nit zeitlich wiederum ausgeföhnt haben, 
vermuthlich mit harter Straf werben angejeben werden.” 
Dren in dieſem Brief erwähnten Borwurf, daß Mohr ben 
Oarnifong » Kommandanten in Budweis in Friedländifcher Des 
votion zu erhalten verfucht habe, widerlegte er durch bag eigene 
Zeugniß des Commandanten. Er entfendete aud an den Meifter, 
der in dem ganzen Handel ein wahrhaft väterliches Gemüth 
befundet bat, den Drdensbruder von Partenheim, ald Ueber 
bringer des folgenden Memoriald: „Nachdem er mich Jh. hoch⸗ 
fürftl. Gn. wird unterthänigfl und gehorfamft befohlen haben, 
berofelben zu vermelden, ob ich zwar wider meinen Willen etliche 
suspitiones zu der Friedlaͤndiſchen Berrätherey uff mir habe, jo 
ſey mir doch davon von Niemand nichts vertraut, entdedt ober 
zugemuthet worden, wie ich mich dann allzeit gegen etlichen 
Obriſten erklärt, als gegen den Obriflen Bed, Butler, Wangler 
und andern mehr, daß ich Lieber taufendmal fterben, als wider 
Ih. Kayſ. Maj. etwas thun werde. 1) und erflih, bad on 
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Ih. hochfürſtl. On. aus Prag vom A. Jänner gethanes Schreiben 
iR von mir anders nit gemeint geweſen, als daß bei Ih. hoch⸗ 
fürftl. On. ich mir gnädigſten Raths erholen wollen, wie id 
mich zu verhalten hätte, wann ich unverfihuldet Cwie auch wohl 
mehrern gefchehen? von der Armee verfioßen werden follt, maflen 
ih dann auch ſchon lang zuvor daven, als ich Frank zu Freuden- 
thal geweſen, nur zur Borforg mit dem Hrn. Klüppel geredt, 
was ich mich auch auf des Hrn. Klüppels Schreiben erklärt, da 
er mi avifirt, daß Ih. bochfürftl. Gn. über mein Schreiben 
begouflirt wären, wird er Hr. Kfüppel zu erklären wiſſen, und 
feynd Ih. hochfürſtl. Gn. verfihert, daß, ob ich ſchon ein 
halber Trierifcher Landsmann bin CAnfpielung auf Kurfürf 
Philipp Chriſtoph), derhalben nit unehrlich handlen, noch an 
meinem gefchwornen Gehorſam meinepdig werben werbe, babe 
auch der Orts weder von meinen Brüdern noch fonften fon 
in 3 Jahren feine Avifen noch Schreiben gehabt. 2) Was 
ih bei dem Hrn. von Trautmanndborff in Gegenwart bes von 
Betinigen geredi zu Pilfen, nemblichen, dag man aus den Kayſ. 
Erbländern weder Quartier, Recruten noch Verpflegung zu hoffen 
habe, werd allen Obriſten ein ſchlechtes Herz machen wohl zu 
dienen, und wenn ich nur ein Ort wüßte, wo ich mich hin reti⸗ 
riren koͤnnt, fo wollt ich fill fiten und den Sachen zufeben, ift 
aus feiner andern Meinung gefchehen, als daß man etwas mehr 
Affienz und Mittel befommen möcht, die Regimenter zu flärken, 
3) Daß mir eben in dieſem Troubel ber Friedland die Felds 
marfchalfsTeutenantsftell geben, hab ich nit weigern können, hab 
aber darum nit angehalten, oder bei femand ein Wort darum 
verloren, noch deßwegen das geringfte, fo wider. 3b. Kayſ. Ma. 
Dienft wäre, jugemuth worben. 4) Daß ich viel mit dem Hrn. 
low umgangen, das Wort von dem Friedland alle Abend holen, 
und unterweilen mit ihnen reden müffen,, hat mein Carico mit 
fih bracht, iſt mir aber, fo wahr als Gott lebt, nichts boͤſes 
vertraut oder zugemuthet worden. 5) Daß ich die Commiſſion 
son dem gewefenen Generaliſſimo nad Wien uff mich genommen, 
welche Sreditiofchreiben ich Hrn. Generalleutenant Grafen Gallas 
übergeben , bab ich derhalben gern getban, dieweil ich zulegt 
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gemerft , daß etwas böfes müfle verhandelt (sic) ſeyn, ba ber 
Seneralleutenant und Hr. Graf Piccolomini nit wieder fommen, 
wir aber diefes groffe Schelmftud nit einbilden fönnen und ges 
bacht, ich werde ed unterwegs und zu Wien wohl erfahren und 
nach Beichaffenheit der Sachen mich reguliven ; auch zulegt, wie - 
ih verreifen follen, als der Friedland mich ein Schreiben von 
Hrn. von Dueftenberg, fo er aus Befelh SH. fürfll. En. Hrn. 
yon Eggenberg gethan, Tefen laffen,, drin ich vernommen, daf 
der gewefene. General ermahnt wird, fein andere Partey anzus 
nehmen, war ich froh, daß ich mocht bald mit diefer Commiſſion 
zum Thor hinaus kommen, und bin dann auch gänzlich ber 
Meinung, daß fie mir nit getraut und derhalben nur diefe Com⸗ 
miſſion gefucht, mich hinwegzubringen, 6) Was bag Unterfchreiben 
betrifft, iſt auch aus feiner böfen Meinung von denen, fo um 
die Berrätherey nit Wiffenfchaft gehabt, geſchehen. Man hat 
auch feinem nichts ungleihes zugemuth, und ift von ung ni 
alfo unterfchrieben worden, wie es die, jo um dad Schelmſtud 
gemeint haben, aud von feinem. mehr als von mir widerredt 
worden. Welches man ung alsdann mit fchönen Worten aus⸗ 
geredt und baß ed mit bös und wider Jh. Kapſ. Maj. gemeint 
ſey. D Wo %h. hochfürſtl. En. mein Schreiben vom 22. und 
24. diefes, fo ich aus Budweis gethan, nit zufommen wären, 
berofelten das legtere Concept zu lefen geben. Bitt derhalben, 
SH. hochfürſtl. Gn. wollen fi) gnädigft meiner annehmen und 
permittlen helfen, daß ich wieder auf freien Fuß und aus diefem 
greulihen Verdacht gelaffen werden möchte.” 

Die Sendung wmißglüdte, um fo widtiger aber iſt bes 
Meiſters Schreiben an den Statthalter Klüppel vom 7. März, 
nicht fowohl in Beziehung auf Mohr, von dem nur gefagt, daß 
„biefer Tagen von dem Obriſten von Wald zwar der von Parten- 
beim zu uns allhero gefchidt worden, ihn Dbriften wegen des 
uff fih geladenen böfen Argwohns zu purgiren; wir haben ihn 
aber anderer nit beantworten fönnen, ald daß wir gern er⸗ 
warten wollen, wie ee fih uff Ih. Kayl. Maj. Verordnung 
werde entfhuldigen und feine actiones juſtificiren fönnen,” als 
von wegen ber die Cataſtrophe zu Eger betreffenden Stelle: 
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„Chun und vorderifi um Euch der gehorfamen Aoifationen in 
Gnaden bedanten und hinwiederum nit verhalten, nadybeme ber 
Friedland famt dem Trezfa, Slow und Kinsky bewufter maffen 
von Pilfen mit einer Anzahl Volcks nachher Eger kommen, der 
Herzog von Weimar auch etlih Bold dorthin commandirt gehabt, 
in Meinung, des Orts fi zu bemädtigen und mit oberwähnten 
Perſonen zu conjungiren, dag der Obriſte Butler famt dem Com⸗ 
manbanten zu Eger, Obriſtleutenant Gordon, als er vom 
Kriedland Ordinantz gehabt, die Weimarifche einzus 
laſſen, diefe Refolution genommen babe, den Friedland famt 
den andern drey niederzumachen, inmaffen foldhes ben 26. Febr. 
- befchehen und alfo durch Die gerechte Urtel Gottes biefer kente 
Untreu billig geſtraft worden.“ 

Bor das in Wien verfammelte Kriegsgericht geſtellt, hatte 
Mohr eine Reihe von Fragen zu beantworten. Höchſt merk 
würdig if feine Erklärung hinſichtlich des erſten, dad Pilsnen 
Berbündniß betreffenden Punkts: „In Erwägung defien allen wäre 
vor gut angefehen, dag man etzliche aus ihr Mitteln deputirte, 
welche den Herzog von feinem propos abzufteben und bei der 
Armada zu verbfeiben bitten möchten, welches dann alfo befchehen 
und ihrer vier, ald nemblich: Predau, Logi Peter, Hemerfcen 
und anftatt Herzog Julius Heinrihen, welcher darzu ernennet 
werden, der low ihne, Hrn. Mohrwald,, genommen, daraus 
deputirt, welche dann auch zu dem Ende zum Herzog hingangen. 
Der Herzog aber fey feiner Meinung geftanden und einen Weg 
wie den andern zu quittiren reſolvirt. Worauf dann abermaln für 
gut befunden worden, den Herzog noch einmal beffentwegen zu 
erbitten. Auf biefes habe er ſich erflärt, bei ihnen zu verbleiben, 
aber hingegen würden fie auch bergeflalt bei ihme ſich verhalten, 
Daß ihme nicht etwa einiger Schimpff widerfahren möchte, umb 
fönnten fie deßwegen, wenn fie alfo entſchloſſen, eine ſchriftliche 
Handlung auffegen und folde insgeſamt unterfchreiben, woräber 
von dem Neumann ein Concept verfertigt, und ob zwar in bero 
von dem Slow gethaner Propofition Ihr. Maj. feberzeit gedacht 
hätte, fo wäre doch folgendes in beme von dem Neumann aufs 
gefegten Concept, als es öffentlich verliefen worden, aud bed 
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gemerkt , bag etwas böfes müſſe verhandelt (sic) fegn , da ber 
Generalleutenant und Hr, Graf Piccolomint nit wieder kommen, 
mir aber diefes groffe Schelmftud nit einbilden können und ges 
dacht, ich werde ed unterwegs und zu Wien wohl erfahren und 
nad Deichaffenheit der Sachen mich reguliren ; auch zulegt, wie 
id verreifen follen, als der Friedland mich ein Schreiben von 
Hrn. von Queftenberg, fo er aus Befelh 3b. fürftl. Gn. Hrn. 
yon Engenberg gethan, Iefen laſſen, drin ich vernommen, daß 
der gewefene. General ermahnt wird, fein andere Partey anzus 
nehmen, war ich froh, daß ih mocht bald mit diefer Commiſſion 
zum Thor hinaus fommen, und bin dann auch gänzlich ber 
Meinung, daß fie mir nit getraut und derhalben nur diefe Com⸗ 
miſſion gefucht, mich hinwegzubringen. 6) Was das Unterfchreiben 
betrifft, ift auch aus feiner böfen Meinung von denen, fo um 
die Berrätherey nit Wiffenfchaft gehabt, gefchehen. Dan hat 
auch feinem nichts ungleiches zugemuth, und iſt von und nit 
alfo unterſchrieben worden, wie es die, fo um das Scelmfiud 
gemeint haben, aud von feinem mehr als von mir wiberrebt 
worden. Welches man ung alsdann mit fchönen Worten aus⸗ 
geredbt und daß ed mit bös und wider Ih. Kayſ. Maj. gemeint 
ſey. D Wo I. hochfürſtl. En. mein Schreiben vom 22. und 
24. dieſes, fo id aus Budweis gethan, nit zufommen wären, 
deroſelben das legtere Concept zu leſen geben. Bitt derhalben, 
Ih. hochfürſtl. Gn. wollen fih gnädigft meiner annehmen und 
permittlen helfen, daß ich wieder auf freien Fuß und aus diefem 
greulihen Verdacht gelaffen werben möchte.” 

Die Sendung wmißglüdte, um fo widtiger aber ift bes 
Meifters Schreiben an den Statthalter Klüppel vom 7. März, 
nicht fowohl in Beziehung auf Mohr, vou dem nur gefagt, daß 
„dieſer Tagen von dem Dbriften von Wald zwar ber von Parten⸗ 
beim zu uns allpero geſchickt worden, ihn Obriſten wegen des 
uff fich geladenen böfen Argwohns zu purgiren; wir haben ihn 
aber anderer nit beantworten können, ald daß wir gern er« 
warten wollen, wie er ſich uf Ih. Kayſ. Maj. Berorbnung 
werde entfchuldigen und feine actiones juſtiſieiren fönnen,” als 
von wegen ber bie Gataftrophe zu Eger betreffenden Stelle: 
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„Chun und vorderit um Euch der gehorfamen Avifationen in 
Gnaden bedanfen und binwiederum nit verhalten, nachdeme ber 
Friedland famt dem Trezka, Ilow und Kinsky bewufter maffen 
von Pilfen mit einer Anzahl Bolds nacher Eger fommen , der 
Herzog von Weimar auch etlih Bold dorthin commandirt gehabt, 
in Meinung, des Orts fi zu bemächtigen und mit oberwähnten 
Derfonen zu conjungiven, daß der Obriſte Butler famt dem Com⸗ 
manbanten zu Eger, Obriflleutnant Gordon, ald er vom 
Kriedland Drdinans gehabt, die Weimarifche einzus 
kaffen, bdiefe Refolntion genommen babe , den Friedland famt 
den andern drey niederzumachen, inmaffen ſolches ben 26. Febr. 
befchehen und alfo durch die gerechte Urtel Gottes diefer Leute 
Untren billig geflraft worden.” 

Bor das in Wien verfammelte Kriegsgericht geflellt, hatte 
Mohr eine Reihe von Bragen zu beantworten. Hödft ‚mer 
würdig if feine Erklärung hinſichtlich des erfien, das Pilsner 
Berbündniß betreffenden Punkte: „In Erwägung deſſen allen wäre 
vor gut angefehen, dag man eglihe aus ihr Mitteln deputirte, 
welche den Herzog von feinem propos abzufteben und bei der 
Armada zu verbfeiben bitten möchten, welches dann alfo befchehen 
und ihrer vier, ald nemblih : Predau, Logi Peter, Hemerfchen 
und anflatt Herzog Julius Heinrichen,, welcher darzu ernennet 
werben, der Ilow ihne, Hrn. Mohrwald,, genommen, darzu 
deputirt, welche dann auch zu dem Ende zum Herzog hingangen. 
Der Herzog aber fey feiner Meinung geftanden und einen Weg 
wie den andern zu quitticen refolvirt. Worauf dann abermaln für 
gut befunden worden, den Herzog noch einmal beffentiwegen zu 
erbitten. Auf diefes habe er ſich erklärt, bei ihnen zu verbleiben, 
aber hingegen würden fie auch dergeflalt bei ihme ſich verhalten, 
daß ihme nicht eiwa einiger Schimpff wiberfahren möchte, und 
fönnten fie beßwegen, wenn fie alfo entfchloflen, eine fchriftliche 
Handlung auflegen und folde insgefamt unterfchreiben, worüber 
von dem Neumann ein Concept verfertigt, und ob zwar in dero 
von dem Slow. getbaner Propofition Ihr. Maf. federzeit gedacht 
hatte, fo wäre doch folgendes in deme von dem Neumann aufs 
geſetzten Concept, als es öffentlich verlefen worden, auch bed 
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Rom. Kayfers feine Meldung beſchehen, worauf dann Hr. Feld⸗ 
marſchalk⸗Leutenant Mohrwald zu ihme Ilow getreten und gefragt, 
warum dann bie Wort, daß Ih. Kayf. Maj. Dienk angefehen, 
nit darin bemeldt fey, babe Flow geantwortet, folches hätte fein 
Bedenken, weiln es vorhin ſchon angezogen, und ſich ohne deſſen 
alfo verflünde, ald wäre nichts daran gelegen.” Es ift demnach 
erwiefen, daß ber Revers, welcher vor Tiſch vorgelefen wurde, 
den Vorbehalt wegen bes Kaifers Dienſt allerdings enthalten 
habe, daß man aber in jenem, der nad Tiſch zur Unterfchrift 
vorgelegt wurde, dieſe Elaufel abfichtlich ausließ, um die Obriften 
deſto unbedingter und fetter an Wallenflein zu fnüpfen. Dahin 
it alfo zu berichtigen, was namentlih Mailath will: „Daß fid 
biefe Anfchuldigung Wallenſteins durchaus nicht beweifen laſſe.“ 

Der Unterzeichnung des Protokolls über die vorläufige Ber- 
nehmung folgte Mohrs Abführung nad Pilfen, dann wurde Die 
Srage erhoben, ob fein und der übrigen Angeklagten Proceß in 
Wien oder Bubweis oder beider Armee ſelbſt weiter geführt werben 
folle. Dan entichied ſich für das Feldlager bei Regensburg, weil 
dort die Auditoren und bie zum Beifig nöthigen Öfficiere am 
leichteften aufgebracht werden fonnten. Anfangs Zul, 1634 wurde 
Daher in Regensburg das Kriegägericht zufammengefept, beſtehend 
aus dem vorfigenden General⸗Auditor Ludwig von Seftih und 13 
Beifigern. Diefe entfchieden in ihrer Sigung vom 11., 12. und 
13. Zul., daß Mohr nicht vor ein Malefizgericht, deſſen Strenge 
fprüchwörtfich geworben, gebracht werden fönne, man müffe ihn 
im Wege des General-Rammergerichtd unterfuchen und aburtheilen, 
und heißt es in dem Gompetenzentfcheid : „Hrn. Obriflen Mohr 
yon Wald anbelangend, obwohlen er wegen geſchwinder Promos 
virung zu der Feldmarſchalk⸗Leutenantsſtell, extraordinari Gemein» 
haft mit dem Friedländer, Trezka, Kinsky und immerwährende 
Eonverfirung mit dem Ilow und Scliffen nit in unbilligen Ber 
dacht iſt gezogen worden, deſtomehr alldieweilen er der vornehms 
fen einer gewefen, fo bei der erſten Berbündnuß das Wort bei 
dem Kriedländer geführt, auch ihme eine von den unterfchriebenen 
Exemplarien ift zugeftellt ; endlich auch in ein fo gefährliche Con⸗ 
junctur mit verbächtiger und fimulirter Commiſſion an die Kayf, 
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Mas. iſt verſchickt, derentwegen man fi billig feiner Perfon 
verfihert: fo kann man dannod aus genugfamer allenthalben 
angeflellter Nachfrag nichts eigentliche Erweisliches auf ihne 
befinden, bewegen er für ein Malefizrecht mochte verklagt wer⸗ 
den, außerhalb obangebeutete Berbündnuß, welche durch Ih. Kayf. 
Maj. allergnädigft aufgehoben und perbonirt if worden. Daß 
er ‚aber obverftandener maflen von dem Friedländer verſchickt if 
worden, allerhoͤchſtgedachte Ih. Kayſ. Maj. vermög bes letzten 
Schluſſes zu finceriven, ziehet er zu feinem Vortel, dann im Fall 
ihme um die Berrätherey bewuft gewefen, wollte er ſich nidt 
nach dem Kayf. Hof begeben haben, wie er dann feinem Vor⸗ 
geben nach ſolche Commiſſion deſto lieber auf fih genommen, 
weilen er zwey oder drey Tag zuvor, ehe er von Pilfen vers 
reifet, vermerkt, daß Altringer nit hinein, Gallas nit zurud 
Sommen, Piccolomini hinweg und das Deodatiſch Regiment ohne 
des Friedländerd Ordre marfchirt, dadurch hat anfangen zu 
zweifeln, daß es nit recht zugehe, deßwegen auc feine Pagagy 
nit dem Friebländer nah auf Eger, fondern auf Prag fahren 
laſſen.“ 
Mohr blieb in Haft zu Pilſen und dann zu Budweis, am 
16. Mär; 1635 aber wurde er gleich feinen Unglücksgefährten, 
Hans Ulrich Schaffgotih , Johann Ernſt von Schärfenberg, 
Ernft Georg von Sparr, Peter Lofi und Bernhard Hammerfe 
in Regensburg vor das Kammergericht geflelt, „um ald Ver⸗ 
säther und ehrvergeffene Meuterer” befiraft zu werden. Als 
Kläger tritt auf Niclas Staffier, ber Röm. kaiſerl. Majefät 
Obriſter⸗Feld⸗Profos und Capitän de Justitia. In der die Anges 
Hagten indgejamt betreffenden General» Probationsfhrift äußert 
Staffier: „Als feind fie alle indifferenter nit allein den darzu 
gehörenden Straffen, fondern auch bie Complices und böſe Ans 
fchläg umbftändlicher zu entdeden, der fcharffen Frag unterworfen.“ 
In der gegen Mohr allein gerichteten Particularfiage äußert ers 
„1) Anfänglichen ift unwiderſprechlich, dag Beklagter ſchon etliche 
Zeit vor dem erfen Pilsnerifhen Schluß fi fo ſchrifft⸗ als 
mündlichen hat vernehmen laffen, als wann er in Kayf. Dienflen 
disguſtirt und der Cron Erandreich zu dienen Vorhabens wäre. 
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2) Deſſentwegen vor ein taugliches Inſtrument von dem Fried⸗ 
Künder zu feinem böfen Vorhaben andern General-Officieren mis 
Berfprehung des Feldmarſchalk⸗Leutenants Stell iſt vorgezogen 
worden. 3) Und in allen, fowohl vor und nad) der erfien uns 
verantwortlichen Zufammenktunfft zu Pilfen gehaltenen Conven- 
ticulis mit den Ilow, Trezka, Kinsky und Schlieffen ſtundlich 
bei Tag und Nacht berufen und gebraudt. A) Welcher ſich aud) 
C(ohngeacht ihme gnugſam bewuft,, wohin der Berräther intento 
zielen thäte) wohlbedacht und vorſätzlicherweis mit nit wenigem 
Defpect der Röm. Kayf. af. unfern allergnädigften Feldherrn 
allerhoͤchſten Perſon, in die fo hochſtrafmaͤſſige meutmacherifche 
Berbündnuß hat eingelaffen, felbige promoviren und unterfchreiben 
helfen. Ja fogar das Wort im Namen der andern bei dem 
Sriedländer hat geführt, deme auch, als der Bornehmfen einer, 
ein Driginal-Eremplar auf fein Begehren if zugeftellt werden. 
5) Und wiewohlen Coornemblichen ihme ald einem geiftlichen 
Herrn und des löbl. Deutfhen Ordens Rittern) hätte gebüren 
follen, wegen fo groben begangenen Fehl füh an End und Ort zu 
erpectoriren und fo viel immer möglich gebürendermaffen zu 
entfchuldigen: 6) fo hat ihme die gewiſſe Einbildung, daß bes 
Sriedländers Vorhaben gelingen follte, dergeſtalt verführt, daß 
er gegen den Hrn. Seneralleutenant (jo damalen lange Zeit zu 
Hilfen geweſen) oder andern treuen Kayſ. Minifris feine Perſon 
im geringfen nit hat wollen finceriren. 7) Deßwegen au 
feines Ritterlichen Ordens Großmeifter hochfürſtl. On. nichts. zu 
wiſſen getban, damit felbiges an Ih. Kayf. Dlaf. nit gelangen 
und durch gebürlihe Mittel vorgebauet werden möchte. 8) Und 
ohngeacht er nacher gefehen, daß Hr. Graf Altringer, welder 
nit erfchienen, Hr. Generalleutenant ihme abzuholen nachgefchidt, 
Hr. Braf Piccolomini gefolgt und feiner wieder fommen, Diodati 
in Anzug , bie Kayſ. Artilleria wie aud des Friedländers Ba⸗ 
gagyroß von erfi angebeuten aus den Quartieren wegführen 
kaffen, benebend daß der Trezfa von unterwegs Prag eine Kayſ. 
Patenta gebracht, durch melde ber Friedlaͤnder und feine Ad⸗ 
Yärenten proferibirt, darauf alle Orbinangen und der bei Prag 
angeftellte Rendezvous geändert und auf Eger geflellt , Fried⸗ 
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länder mit feinem wenigen Anhang bes andern Tags, mil 
Hinterlaffung feiner Pagagy und Silbergefchirr, dorthin flüchtig 
worden und fi mit dem Feind zu.confungiren in Sinn gehabt, 
hat Bellagter fi) dannoch freventlich unterſtanden Canflatt fich zu 
feinem Regiment oder andern getreuen DOfficieren zu verfügen und 
allen anftehenden Unheil helfen zu verhüten) fi) auf den Weg zu 
begeben nach Wien, wider fein Wiffen und Gewiſſen, aud Pflicht 
und Schuldigfeit, IH. Kayſ. Maf. mit einer falſchen Sinceration 
zu verführen und zu weitern Fortgang bes vorgehabten Tradis 
ments durch ſolche Mittel Anlag zu geben. Aus welchem allem 
gleichfam zu erfennen, daß Bellagter des allergnädigfi ertheilten 
Perdons wegen ber fo hoch verbotenen Eingeh- und Unterfchrei« 
bung des augedeuten meutmaderifchen Schluſſes nicht fähig. 
Sondern berohalben und wegen obbejagten feinem begangenen 
Frevel, wie in meinem General⸗Claglibell, erfilichden mit firenger 
Srag, andere mehrere böfe Thäter und Complices zu wiflen, 
folgends mit Leibs⸗ und Rebensftraf anzufehen ſeye.“ 

Diefe Punfte widerlegte Mohr in feiner Vertheidigungs⸗ 
fchrift vom 21. März und noch umfländficher in der von feinem 
Advokaten entworfenen Rechtsſchriſt. Abſchriften ber gegen ihn 
erhobenen Klagepunfte theilte er fchon am 23. März dem Statt- 
halter in Sreudenthal mit, und heißt ed in dem Begleitungs« 
fchreiben: „Man hat mich nie angehört noch zur Verantwortung 
kommen lafien, weniger das geringſte von dieſen leichtfertigen 
Puncten mit Grund der Wahrheit auf mic gebracht und erwiefen 
werden kann. Ih kann auch mit gutem Gewiffen Ew. On. 
gerfihern, dag aller Beweis, fo bie Aubditoren vermeintlich 
weiters hierüber beibringen mögen, nur pur lautere suspitiones 
uud ungleiche -Audlegungen meiner Wort und Actionen feyn 
werden. Man fann mirs in Ewigfeit nit erweifen, daß ich eine 
böfe Intention bei diefem Weſen gehabt, oder mir von der Vers 
rätherey etwas entdedt oder zugemuthet worden wäre, und wann 
man fhon meiner wenigen Perfon nit hätte verfchonen wollen, fo 
hätte man doch billig dem ... (Meiſter) und dem hochlöblichen Orden 
(fo ja nie feine Untreue erwiefen) folden Defpect, ehe man mich 
gehört, und vor genugfomen Beweis, nit anthun follen. Ob man 
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nun biefes befügt und bergeflalt Ih. Kayf. Maj. allergnädigſten 
Meinung ſey, Tann ich ſchwerlich glauben, was auch dieſer 
Proceß dem Orden vor eine Reputation bring, und daß man 
fi meiner in meiner Unfchuld nit mehr hat angenommen, und 
wie es mir ind Herz fehneibet, laß Ew. Gn. ic ſelbſten hoch⸗ 
vernünftig erwägen. P. S. Jetzt wollen die Auditoren vorgeben, 
man hat bag Recht felbfi begehrt. Ich habs anders nit begehrt, 
als dieweil man auf mich nichts Boͤſes werd erweifen fönnen, 
fo wolle man mir die Justitia widerfahren laſſen und mich auf 
freien Fuß ſtellen und auſſem Arreſt ledig laſſen.“ 

Am 30. März deſſelben Jahres dankt Mohr dem Statthalter 
für die durch feine Bemühung erfolgte Ausföhnung mit dem 
Hocdmeifter, dem er nach langer Unterbrechung den 18. April 
abermals fchriftlich die Anzeige macht, daß feit 11. April fein 
Proceß in suspenso gelaffen werde, es daher für ihn fehr er⸗ 
fprieglih wäre, wenn Johann Kaspar fih für feine Freiheit 
verwenden wolle, und daß feit 20. April der General⸗Auditor 
Ludwig Sefih, der Präfident Gdg und einige Affefforen nah 
Wien abgereift feyen, um das Nefultat ihrer Unterfuchungen 
dem Kaifer vorzulegen. Bon ihnen hatte er vernommen, daß feine 
Angelegenheit auf allerhöchften Befehl bereits nach Wien abge 
ſchickt fey und fie Damit nichts weiter vornehmen könnten. Vorzüg⸗ 
Eich ftehe der Hoffriegsrathöpräfident Graf Schlid feiner baldigen 
Defreiung entgegen, In fehr dringenden Ausdrüden ruft hierauf 
Mohr am 4. Zul. des Meifterd Verwendung an, und bat dieſer 
erlangt, daß ihm der Gefangene, wie es die Drbensfagungen 
verlangen, zur weitern Unterfuhung und Beſtrafung dur ein 
kaiſerliches Decret vom 6. Jul. 1635, famt den in Wien und 
Regensburg mit ihm aufgenommenen Protocollen ausgeliefert 
werden follte, mit der Clauſel: „den Obriſten Mohr von Wald 
fo lange in Regensburg in Arref zu halten, bis des Herm 
Deutfchmeifters fürſtliche Gnaden (dero Ihre Majeſtät ihm zur 
weitern Berfahrung überlaffen) von bannen abholen und abs 
fordern Taffen.” Der vor dem Kammergericht geführte Proceß 
hatte hiermit fein Ende erreiht. Mohr war nicht verurtheitt, 
aber auch nicht losgeſprochen. Der Berfolg des Proceffes ward 
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in die Hände des Hochs und Deutfchmeifters gelegt, welder 
daher ohne Zögern d. d. Heilbronn 26. Zul, (wiederholt am 
9. Auguſt) feiner Regierung in Mergentheim den Auftrag er- 
theifte,, den Gefangnen aus Regensburg durch den Hauptmann 
auf Neubaus, einer Fefte in Mergentheims Nähe, Hang Leon- 
hard Herold, unter Bededung von ſechs Dragonern nah Mers 
gentheim zu bringen. Aus unbekannten Urſachen geſchah die 
Abführung erft am 25. Aug.; am 26. langte Mohr mit einem 
Caplan, vier Dienern, ſechs Kutſchen⸗ und drei Reifig- Pferden 
in Mergentheim an, und am 27. flattete Herold in Mergents 
heim feinen Bericht ab, in diefen Worten: „Hochwürdigſter Fürft, 
snädigfter Herr! Em. hochf. Gn. feyen meine unterthänigfi ge⸗ 
horſamſte Dienf aller meiner Schuldigkeit nach jederzeit zuvoran. 
Ew. hochf. Gn. mir ertheilten guädigften Befelchs zu gehor⸗ 
ſamſter Folg hab ich mich nacher Regenſpurg verfügt, bei Hrn. 
Dbriflleutenant Figfcher, jetzigen Commendanten dafelbfl, gebüh⸗ 
rendft an, und was ich wegen Hrn. Obrift Mohrs von Wald 
gnädigſt befelcht, zu verfiehben geben. Worauf er mir die vom 
General⸗Auditorn ihme binterlaffene Acta zu Handen gefellt 
und uff Begehren die Schildwacht von gedachtem Hrn. Obriften 
Logiament gänzlich abfordern laffen. Mehrgedachter Hr. Dbrifter 
aber hat über meinen gnädigſt habenden Befelch ganz willig 
zu pariren ſich nicht allein erflärt, fonderr hoch erfreuet, daß er 
einift von dort abgefordert worden, und an ein fol Ort fommen 
folle, wo er feine Verantwortung längft erwünfctermaffen ans 
gehört zu werden verhoffen thue, geflalten ich. dann aus allen 
feinen Diecurfen fein anders verfpüren können, als daß er ſich 
verfichere, hierdurch allein aus feinem langwierigen Arrefi ers 
ledigt zu werden, mit dem Borwand, da er nit getrauet hätte, 
feine Unfchuld zu erweifen, er taufend Mittel, aus dem Arreſt 
zu fommen, an unterſchiedlichen Arten gehabt hätte, Sch hab 
fonften vor meine wenige Perſon fo viel befunden, daß die vor 
feinem Rogiment geftellte Schildwacht mehrers pro forma als zu 
Berficherung feiner Perſon angefehen gewefen, in Erwegung nit 
allein alle Savaliere und Privatperfonen, fo ihn befuchen wollen, 
oder bei ihme zu verrichten gehabt, uff jedes Anmelden bei dem 
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Commendanten ohngehindert zu ihme fommen mögen, fondern 
er auch vor feine Perfon aufler dem Haus in Kirchen und fonften 
in gleicher geftalt gehen oder reiten fönnen, wie dann aud das 
Haus noch ein ander Thor, ald wovor die Schildwacht geſtan⸗ 
den, gehabt, wodurch man ohnvermerkt in viel Weg hätte pafliren 
fönnen,, wann der Arrefi nit hätte wollen gehalten werben ; fo 
bat er ſich uff der Reid auch ganz unverdächtig erzeigt und mid) 
erinnert, daß ich nur demfelben nachkommen folle, wohin Ih. 
hochf. Gn. gnädigfter Befelch mich anweifen thue, nit weniger 
das mir ertheilte hochf. Decret mit gebührender unterthänigfier 
Kevereng angenommen und vermeldet, baß er zu gehorfamen 
einen Eyd gefchworen und demſelben aller Möglichkeit nachzu⸗ 
fommen bie in fein End fich befleiffen wolle.“ 

Da aber der Hochmeifter den Obriften „zur weitern Er⸗ 
kenntniß und Judicatur” vom Kammergericht übernommen hatte, 
mußte eine Reaffumirung des ganzen Proceſſes durch die Mergent⸗ 
heimer Regierung vorgenommen werden. Zu diefem Ende remit« 
tirte Johann Kaspar d. d. Philippshurg A. Sept. 1635 die ihm 
nachgeſchickten, in Regensburg übernommenen Proceßacten nad 
Mergentheim an die Regierung, welder damals der Ordens⸗ 
Fanzler Johann Euſtach von Soll vorfland, und vertröftete den 
Gefangnen auf feine Ankunft in Mergentheim. Auf die Anfrage 
des Drdensfanzlers und des Hauscomthurs Rudolf Wiguleus von 
Hund, welche, befonderd nad) Ausfage des Caplans, für Mohre 
Unſchuld fprechen, wie dieſer während feiner neuen Gefangenfchaft 
gehalten werden folle, verfügte der Meifter, d. d. Horned, 13. 
Sept. 1635: „Wir haben aus Euren des Hauscommenthurs 
wie auch des Canzlers abfonderlichen Schreiben gnädigfl vers 
nommen, was Ihr wegen des Obriſten Mohrn vom Wald ges 
borfamfich berichten, und Zhr, der Hauscommenthur , feines 
Tractaments halben befheiden zu werden begehren. Nun haben 
Ihr Euch eins theils, ſonderlich der Canzler und Rentmeifter 
gehorfamft zu erinnern, wad wir mit Eud in Eurem Heilbron- 
nifchen Anwefen biefer Sachen halben geredt, und daß biefelbe 
wir noch zur Zeit alfo geftalten befunden haben, daß wir nit 
ſehen, wie befagter Obriſter anders als auf folgende Weis trartirt 
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werben fönne: als nemblich, daß er fich in feinem verorbneten 
Zimmer Caußer Beſuchung der Kirchen, fo ihme nit verwehrt 
if) bis auf unfere fernere Verordnung retirato halte und zur 
Abſchneidung überflüffiger Unkoſten feine Pferd entweder verfaufe 
oder auf die ihm anvertraute Commenden, oder wohin er fonften 
will, ſchicke, zumaln die Diener bis auf zween licentijeren thue. 
Seinen Caplan aber anlangend, kann derfelbe fo lang bei Hof 
entertenirt werden, big fih etwa eine Decafton (falls erg anders 
begehrt) zu feiner anderwärtigen Accommodation präfentivet.” 
Am 20. Nov. begann die Revidirung des Procefled. Aus 

den Acten ergab fih, daß Mohr „über etliche darin begriffene, 
ihn infonderheit concernirende Klag« und Probationsfchriften 
noch nicht gehört fey worden.” Der Hocmeifter gab deshalb 
durch feine Regierung, d. d. Mergentheim 23. Nov., ben Ber 
fehl, „ihm, dem Obriften, ſolche Schriften zu feiner fernern und 
endlichen Berantwortung zuzufteflen, und wird er, ber Obrifte, 
feine Nothdurft darauf zu bedenken in Schriften zu verfaffen 
und fürderlic einzuliefern wiſſen.“ In Folge defien reichte ber 
Obriſt, d. d. Mergentheim 22. Dec., zwei verfchiedene Bertheis 
Digungsfchriften ein, in welchen der Orden die vollfländige Recht⸗ 
fertigung des Beflagten fand. Es wurde demnad bei dem Kaifer 
angefragt, ob ber Gefangne in Kreiheit zu fegen, und nachdem am 
4. März eine zuftimmende Antwort erfolgte, „bin ich,” fo heißt eg in 
der von Mohr am 17. März 1636 ausgeflellten Urfehde, „mit 
Ihrer Kayf. Maj. allergnädigftien Eonfend von meinem gnä- 
Digften Herren und Obriften des Arreſts allerdings relarirt und 
wiederum auf freyen Fuß geftellt worden.” Den 24. Febr. 1634 
war Mohr zu Budweis in Arreft gefommen und hatte derſelbe 
2 Jahre 21 Tage gewährt, von wegen des Verdachts, daß er mit 
Wallenftein confpirirt habe. Eine fürmlihe Erklaͤrung feiner 
Schuldloſigkeit ift niemals erfolgt; man ſcheint fie auch in der 
Heimath bezweifelt zu haben, wenigfteng befchränft fi Humbracht 
auf die Angabe, daß Mohr als Hauptmann in Ungern gefangen. 
und ben Türken verfauft worden 1621. Man fönnte demnad | 
annehmen, daß er in der Sflaverei fein Leben geendigt babe. 
Seines Regiments war er im Zul, 1635 entfegt worden. Das 
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gegen erhielt er 1639 die reiche Comthurei Birnsberg, und iſt 
er den 20. Zul. 1643 als Rathsgebietiger der Ballei Franken und 
Inhaber der Comthurei Nürnberg verftorben. 

Des Zohann Bernhard Mohr von Wald Halbbruder, aus des 
Baters erfier Ehe, Paul Dietrih, Amtmann zu Echternadh, verm. 
1608 mit Anna Katharina Schilling von Lahnflein, erhielt von 
Kurfürft Philipp Chriſtoph ex nova gratia den Kornzehnten zu 
Kettig ("/,), den die Schilling als Trierifhes Lehen gehabt, und 
farb 1636, nachdem er Bater von 12 Kindern geworden. Seine 
vollbürtige Schwefter, Katharina Liebmuth wird als Aebtiffin zu 
Machern genannt 1633—1646. Paul Dietrichs aͤlteſter Sohn, 
Wilhelm Berend, Capuzinerordens, kommt 1674 vor. Maria 
Katharina war Aebtiffin zu Machern, 1670 — 1680. NRegiua 
Eliſabeth wurde den 24. April 1656 zur Aebtiffin in St. Irminen 
zu Trier erwählt und flarb 7. Det. 1665. Sie hat fih um den 
Wiederaufbau der von der Abtei abhängenden Kirchen und Höfe 
fehr verdient gemadt. Johann Oswald Mohr von Wald bat fein 
Monument unter einer Linde im Eingang des Dorfes Wiesbaum, 
Kreis Daun. Es iſt ein 10 Fuß hohes, fehr Funftreich gearbeitetes 
Steinfreuz, oben das Bild des gefreuzigten Heilandg, in der Mitte 
rechts die h. Maria Magdalena und links ein Ritter, dem der 
rechte Arm fehlt. Darunter der Mohr von Wald Wappen, ein quer 
getheilter Schild, bdefien oberer Theil von Schwarz und Gold 
geſchacht, der untere Theil Gold, auf dem offenen Helm ein 
wachſender Mohr mit einer rechts fliegenden roth und blauen Binde, 
gekleidet in Gold, die Bruf in Schwarz und Gold gefchadt. 
Darunter beißt ed: Mohr von Wald Schilling von Lahnstein. 
Unter dem Wappen flieht gefchrieben : Oheu! Cecidit hic prae- 
nobilis et illustris D. Jöes Oswaldus Mohr a Wald Dominus 
de St. Peterswald et Reichsberg, quem militum manus circum- 
veniens aetate floridum atque infantem violenter prostravit 
‚17. Octobris 1650. Cujus anima in sancta pace requiescat Amen. 

Der jüngfte Sohn endlih, Hans: Diedrich, verm. 1656 wit 
Maria Urfula von Eltz, weißen Röwens, farb 1703. Er war 
ein Bater von eilf Kindern, darunter vorall zu nennen Johann 
Friedrihd Mohr von Wald, des Deutichordens Comthur zu 
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Coblenz, auch 1696 des 1. fränfifhen Kreis-Infanterleregiments 
Cblan mit weißen Aufſchlägen) Obriffieutenant und 1703 auf 
Refignation des Markgrafen Wilhelm Friedrich von Brandens 
burg-Ansbach deſſelben Regiments Obrift-Jnhaber und zugleich 
Generalmajor, der aber bei der Erſtürmung des Schellenberg, 
2. Jul. 1704, tödtlich verwundet, den 22. deffelben Monats den 
Geiſt aufgab und in der Ordenskirche zu Donauwerth beerdigt 
wurde. (Vergl. Abth. II Bd. 3 S. 84.) Wolf Eberhard war 
Domberr zu Worms 1712. Anna Apollonia, Aebtiffin zu St; 
Thomas bei Kylburg, durch Wahl vom 3. 1718, lebte nod 
1737. Lothar Ferdinand-endfih, auf Betzdorf und St. Peters⸗ 
wald, conseiller de courte-robe bei dem Provinziafrath von 
Luxemburg, heurathete 1701 die Maria Louife Franzisca von 
Warsberg und flarb 13. Januar 1738, feines Alters 77. Seinen 
eilf Kindern hat Karoline Gräfin von Elter (Autel) 1724 ihre 
Güter im Luremburgifchen, wie fie diefelben von Dem am 1. Aug, 
1716 verftorbenen Grafen Johann Friedrich von Elter, dem 
Statthalter und General-Eapitain von Luremburg ererbt, Vogels 
fang , la Rocette, Merſch, Heffingen, Bertrange, Tiercelet, 
vermacht; es wurde auch der Ältefle Sohn, Philipp Eberhard 
Marfilius Anton von 8. Karl VI am 2. Det. 1725. ermächtigt, 
das Wappen von Eiter und die vereinigten Ramen Mohr von 
Wald und Elter zu führen. Der zweite Sohn, Johann Lothar, 
Obriſt in franzöſiſchen Dienſten, ſtarb 4. Jun. 1766. Franz 
Theodor Mohr von Wald genannt Elter, Domdechaut zu Worms 
und des Ritterſtiftes zu Wimpfen, ſtarb 30. April 1780 zu 
Wimpfen. Karl Friedrich, kank. Kämmerer ſeit 14. Der. 1755, 
auch Obriſt bei Deutſchmeiſter, blieb in der Schlacht bei Kolin, 
18. Zun. 1757, unverehlidt. Maria Charlotte wurde im Jahr 
1738 dem Freiheren Lothar Franz von Kerpen angetraut und 
ftarb in dem Alter von 81 Jahren, 5. Nov. 1789, nachdem fie 
feit 28. Dee. 1788 Wittwe gewefen. Der Stammbherr, Philipp 
Eberhard Marfilius Anton, auf St. Peterswald, Begdorf, Merſch, 
Heffingen und Ia Rochette, Prevöt zu Echternadh und Bidburg, 
»conseiller de courte-robe ‘au Conseil de Luxembourg, et 
justicier du Siege des nobles de l’ancienne chevalerie de la 
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möme province ‚« flarb 15. Yun. 1767, einen Sohn und eine 
Tochter hinterlaffend. Der Sohn, Joſeph Anton Philipp Lothar 
oh. Nep. Mohr von Wald, farb 1784, der legte Mann feines 
Geſchlechtes, daher NaffausOranien alsbald von dem Saalhof 
zu Enkirch, als einem erlebigten Lehen, Beſitz ergriff. Es follte 
das Gleiche mit den Zehentgefüllen zu Röpbeuren, Ober⸗Kleinich, 
Oehlsbach und Wetterath gefcheben, wogegen aber die Allodials 
erbin, des Berfiorbenen Schwefter, die an den von Reinach zu 
Hirzbach verbeurathet, nachdrücklich proteſtirte. Die fihönen 
Güter in dem herrlichen Mierfcher Thal, von den Grafen von 
Elter herrührend, hat nachmalen als der Mutter Erbin Fräulein 
yon Reinach parcellenweife veräußert. 

Den Namen Reinach niederfchreibend, fann ich mir es nicht 
yerfagen, von einem andern, von einem der ausgezeichneteften 
Waffenbrüder Wallenfteing zu handeln. Die Reinach haben ihr 
geboppeltes Stammhaus, AltsReinadh auf dem linfen, Reinad) 
anf dem rechten Ufer der unterhalb Aarau in die Aar gehenden 
Wimma, alfo in dem Theil von Alemannien,, den bie neuere 
Zeit die Schweiz nennt, und Schweizer Sitte gibt fich gleich im 
den eriten Nachrichten von bes Geſchlechtes Urfprung zu erfennen. 
„Rudolphus Petrus Leo Frangipanig, des Petri Leonis maximi 
Sohn,“ heißt es in einer alten Handſchrift des Reinachiſchen 
Archivs, „zoge im Jahr 823 mit feinem Bruder Petro wegen 
eines Tumults aus Rom über das hohe Alp-Gebürg. Dieſer 
legte nachgehends das Schloß Habfpurg, jener aber, das if 
Rudolph, die Burg Reinach an; beide in dem 28, Grab ber 
Aniciorum,” und ſolchem Eingang folgerecht, wird eine lange Reihe 
von Reinachen mit Bors und Zunamen, unter Aufzählung ihrer 
Kriegsthaten u. f. w. in einer Bolltändigfeit aufgeführt, die mir 
faum erlaubt, den von Bucelin als den Stammvater bes Gefchlechts 
bezeichneten Werner I anzuerfennen. Heſſo (VL) ſoll großes Lob 
erlangt haben um eines verzweifelten Zweifampfs willen, den 
er im 3. 1130 mit dem Freiheren von Umfpunnen gelegentlich der 
Kirchweihe zu Interlachen fiegreich befand. Rudolf IL, der Riefe 
und mit Riefenftärfe begabt, fand in diefer Hinficht einzig an dem 
„Grafen Albrecht von Habsburg feines Bleiben, daher man bie 
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beiden pares zu nennen pflegte. Sin dem Mortilogio des P. Joh. 
Hospital von Mönden-Buchfee ſteht angemerkt: »Calendis Au- 
gusti anniversarium dominae Benedictae a Reinach, natae ex 
baronum a Buchsee familia, uxoris Rudolphi gigantis a Rei- 
nach, fundatoris nostri, Conradi de Buchsee, militis Hieroso- 
Iymitani tribus vicibus.« Jacob erbeuratbete mit einer von 
Hallweil die Burg Gavenftein, mit welcher ihn Graf Albrecht 
von Habsburg 1275 belehnte, gleichwie fein Enfel Heinrich IE 
Yon Herzog Albrecht von Deftreih dag Schloß Füllnach erhielt. 
Bei Sempach flritten 29 Reina, und mußten alle das Leben 
auf dem Schlachtfeld Lafjen, den einzigen Hamann ausgenommen, 
„als welcher noch durch ein wunderbares Scidfal zur fernern 
Erhaltung und Fortpflanzung biefes adelihen Haufes mußte 
gerettet werden. Denn als ihn der lange Schnabel an feinem 
Stiefel in bem Gedräng irrte, wollte er denfeiben mit feinem 
Schwert ein wenig flugen, gab ſich aber einen fo tiefen Hieb in 
den Zuß, daß er ferner zu agiren außer Stand gefegt, und 
berowegen, ehe der Unfall gefchehen, mit der Wagenbdurg zurück⸗ 
"gewiefen worden. Gotthard, Albrecht, Kranz, Arie, Heinzmann, 
FHöllmann und Rutſchmann wurden todt ab der Wahlftatt nad) 
Königefelden geführet und daſelbſt begraben. Diefer Tegtere ware 
der tapferfie Held, fo damals unter dem helvetiſchen Adel lebte, 
fo dag auch feine Feinde felbften ihme das Prädicat eines theuren 
Manns beilegen mußten, wie folches noch heutzutag in der Gapelle 
zu Sempac zu lefen.“ Neben Hamann blieb doc bei Reben ein 
einziger Vetter, Rudolf von Reinach zu Heidweiler im Sundgau, 
der aber ohne männliche: Erben verſtarb, fo daß Damann ber 
gemeinfame Stammvater aller folgenden Reinach geworben iſt. 
Auf dem Schlachtfeld war er der Wuth der Sieger von Sempad) 
entgangen, aber ihre unverföhnliche Feindſchaft verfolgte ihn, wie 
Habsburgs Getreue indgefamt, fein Leben lang. Seine Burgen 
Hohen» und Nieder⸗Reinach famt den gleichnamigen Dörfern, bie 
Burg ob Pfeffiton und den Flecken Pfeffiton, die Schlöffer Troß⸗ 
burg , Gavenflein, Dittifon, Füllnach, Bernau mußte er ver 
laffen, in der Abtei St. Blafien fein Leben beſchließen. Sein 
Sohn Albrecht wurde Bater von Johann Iund Hamann IL Sener, 
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1476 einer der Bertheidiger von Nancy, foll in einem Ausfall der 
Burgunder 400 erlegt, hierauf der beängfligten Stadt 800 Pferde 
eingeführt haben. Er ftarb kinderlos, gleichwie fein Bruder 
Hamann I, diefer 1493, wiewohl doch Ober: und Niederfeins 
brunn famt den herrlichen Rebgütern zu Thann, fo er mit Amas 
dea von Staufen erheurathet, der Familie geblieben find. 
Hamanng I anderer Sohn, Ulrich LIL, fuchte in den Zeiten der. 
Dedrängnig Zuflucht bei feinem Vetter Rudolf von Reinach, der 
mit Eliſabeth von Mörsberg Heidweiler im Sundgau erheurathet 
hatte, und erhielt 1410 deffen Erbtochter Margaretha zur Ehe, 
Urihe Sohn, Heinrih VI, pflanzte die Linie in Heibweile, 
während ein anderer Sohn, Hans Eberhard I, durch feine Söhne 
Bernhard, Jacob und Ludwig der Stammpater der Rinien in 
Houffemagne oder Fieſſenen, in Oberfleindrunn und Münſterol 
geworden if. Des 1946 in dem Alter von 93 Jahren verftorbenen 
Bernhard Sohn Meldior befehligte in Kaiſer Marimilians Dienf 
1000 Pferde und ein Regiment Landsknechte, ftand auch bei 8. 
Karl V Hoch in Gnaden, als in deffen Namen er die Graflſchaſt 
Burgund ſchirmte. Der Kaifer befchenfte ihn mit einem großen 
filbervergofveten Pokal, der in Schmelz ben ſchwarzen Reihe 
adler, das vereinigte Wappen von Reinach und Saint-Loup und 
die Infchrift tragt: Sum munus Caroli V datum Melchiori de 
Reinach , und bare 600 Goldgulden enthielt, verlieh ihm auf 
die Anwartſchaft auf die Herrihaft Münfterol und auf Niederſtein⸗ 
brunn. Mit Clara von Saint-Loup und Brechte hatte Melchior 
bedeutende Güter in Hochburgund erheurathet. Seine Söhne, 
feine Enkel alle dienten mit Auszeichnung unter Karls V Fahnen, 
wie denn im J. 1552 acht Reinach unter folchen gezählt wurden. 
Einer von Meldiors Enfeln, Hand Theobald wurde Ahnherr der 
drei Linien in Fouffemagne, Munzingen und Hirzbach. Gene in 
Munzingen ift 1730 in der Perſon von Beatus Meldior, Deuiſch⸗ 
ordend Comthur zu Altshaufen, erlofchen. In der Hirzbacher Linie 
find die beiden Brüder Johann Konrad und Johann Baptiſt zu 
bemerken. Johann Konrad, geb. 1657, fludirte fünf Jahre lang 
in dem Collegium germanicum zu Rom. Domherr zu Bafel 
1678, wurde er 1690 Domſcholaſter, 1704 Domdechant und den 
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11. Jul. 1705 Fürftbifchof zu Bafel. „Lin gelehrt- und frommer 
Fürft,, in. Regierungsgefchäften unverdroſſen, und der in weis- 
licher Oeconomie wenige feines Gleichen hat.” Doc, begegnete er 
in feinem Regiment manden Widerwärtigfeiten. »Son rögne fut 


agit6 par des troubles s6rieux; qui s’&levörent- entre lui et ses 
sujets, au moment oü il voulut en exiger l’hommage. S’&tant 


rendu & Moutiers-Grandval, pour le recevoir des pr6vötois, 


le bandelier Visard de Crémines lui declara qu'il étoit pret 


à Voffrir, & la töte et au nom de ces concitoyens, moyennant 
que, selon l’ancien usage, leurs privileges, et surtout leur 
combourgeoisie avec Berne, fussent reserv&s. Le prince, qui 
.exzigeoit un hommage plein et entier, n’acc&da point & de 
pareilles r6serves, et pour punir le ton tranchant du ban- 
delier, il le cassa de son emploi, et le condamna & une forte 
amende. Visard s’adressa & l’&tat de Berne, qui, ayant fait 
d’inutiles representations au prince, prit le parti d’envoyer 
des troupes sur la frontiere pour renouveler la combourgeoisie 
avec la pre&vöte, et retablir le bandelier. Une conference eut 
lien & Nidau entre des deputes du prince et de l’6tat de 
Börne: on convint que tout seroit remis sur l’ancien pied, et 
que la combourgeoisie seroit reconnue et réservée à chaque 
preststion d’hommage, mais que cependant le bandelier, r&- 
tabli dans la charge, iroit faire des excuses au prince, et 
paieroit T’amende & laquelle il avoit été6 condamne. Visard 
obtempe£ra, et l’on remarqua que Yamende fut payée en &cus 
de Berne. 
.»Le calendrier gregorien. fut subſtitué dans ce temps-ci, 
au calendrier julien. Il avoit &t& adopte des le commence- 
ment du dix-huitiöme si&cle par les réformés, non sans quelques 
difficultes. Cependant le peuple commengoit & se civiliser, 
et il devoit cet avantage & une meilleure instruction. Des 
&eoles furent 6tablies dans les communes ot il n’y en avoit 


point encore. Des préjugés barbares continuoient, il est vrai, . 


à occuper les esprits: on croyoit aux sorciers, aux revenans, 
et les diseurs de bonne avonture trouvoient partout des per- 
sonnes credules. A ce titre, les sarrazins, ces bandes vaga- 
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‚bondes qui infectoient alors ces pays-ci, &tolent recus avec 
uns espece de respect religieux. Mais toutes ces erreurs 
grossieres ont insensiblement disparu pour faire place à des 
idees raisonnables. 

»Le melange des catholiques-romains et des r&formen, 
qui habitoient ensemble la prevöte, en introduisoit dans 
leurs affaires; ce qui donnoit lien & de frequens debats. 
Une conference tenue à ce sujet à Arberg pourvut au 
moyen de les prövenir par la suite. On decida que, comme 
la partie de la prevöts dite sous les Roches 6toit deja 
peupl&e en plus grand nombre de catholiques, ceux qui se 
trouveroient dissemm£s dans la partie dite sur les Roches, 
viendroient s’y #tablir, et que, vice versa, les réformés 06- 
euperoient exclusivement la partie dite ‚sur les Roches, On 
convint encore que dans le cas oü un catholique de dessous 
les Roches se feroit réformé, ceux de dessus les Roches lui 
procureroient une bourgeoisie dans Yun de leurs villages, 
tout comme feroient les catholiques si des reformes retour- 
noient à eux; et, pour rendre cette comvention plus impo- 
sante, on y ajouta cette clause, que si le prince ou ses suc- 
cesseurs venoient à manquer à un seul des articles de la 
convention, ils paieroient A Pétat de Berne une amende de 
vingt mille 6cus blancs, pour shret6 de laquelle la prevöte 
resteroit hypothequse à cet £tat. 

»Au moyen de ces mesures, la prevöte jouit d’une tran- 
quillit& que n’&prouverent pas les autres parties de l’6vöche 
Un conseiller de la Neuveville, deposs6 et banni par la 
magistrature, fut le sujet de beaucoup de desordres I 
mourut peu apres son bannissement. Ses parens porterent 
plainte au prince contre la magistrature: le prince cassa V’arr&t, 
et condamna le magistrat aux frais, et Jun des maitres- 
bourgeois & la mort. Grande rumeur et grand mecontente- 
ment contre le prince. Il fallut que les Bernois intervinssent 
pour ramener la paix. 

»Bienne fut & son tour agit& pour une cause semblable, 
Le chancelier, ayant 6t6 depose par la magistrature, ports 
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sa plainte au prince, qui ordonna de revoir et corriger la 
sentence. Sur le refus des magistrats, il s’eleva un grand 
tumulte dans la ville. On en vint même & des voies‘de fait, 
qui ne furent arr&tdes que par la me£diation de l'éêtat de 
Berne. Le prince avoit alors deux principaux ministres d’etat, 
qui se signalerent par leur zele pour les inter&ts de leur ' 
"maitre. L’un étoit le baron de Ramschwag, de la famille 
qui avoit déjà produit, au commencement du dixi&me sitcle, 
le fameux Salomon Ramsehwag , &v&que de Constance et abbé 
de S. Gall et de Pfeffers. L’autre &toit le secretaire Lamb- 
scher de Perles. Tous deux engagerent le prince à rendre 
une ordonnance qui contenoit de nouvelles dispositions pour 
le gouvernement de ses 6tats. Cette ordonnance, qui re- 
streignoit les franchises et privilöges du peuple, causa un 
mecontentement general. . Le peuple se r&volta partout, ex- 
cepte dans la prevöte, dans la mairie de Bienne et & la 
Neuveville. Pour apaiser cette r&volte, le prince demanda 
et obtint un commissaire imp6rial, qui arriva à Porentrui au 
eommencement de 1731. C’&toit le comte Reich de Reichen- 
stein. Loin de soutenir les int6räöts du prince, selon le but 
de sa mission, il prit le parti des insurges, et, afın d’ötre 
plus libre dans ses opérations, il quitta le chäteau du prince 
pour se loger dans une maison particulitre de Porentrui. 
Le prince envoya & Vienne le baron de Ramschwag, pour 
informer P’empereur de la conduite de ce commissaire. Aussi- 
töt la commission donnee au comte de Reichenstein fut ré- 
voquse, et deux decrets furent rendus pour enjoindre aux 
insurges de rentrer dans l’ordre et d’obeir à leur prince, en 
attendant qu’un arröt imperial prononcät sur leurs griefs. 
La conduite de l’abb& de Bellelai, president des 6tats, des 
maitres-bourgeois de Porentrui et de Del&mont, et celle de 
quelques chefs de l’insurrection, y &toient vivement blämden. 

»Les Biennois, dans le m&me temps, 6levoient aussi des 
griefs qui donnörent lieu & une conference, à Buren, entre 
les deputes. du prinee et de l’etat de Berne. Il s’en suivit 
le trait& de Buren, du 1. Aoüt 1731, oü les griefs des Biennois 
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- urent redresses d’apres le trait6 fondamental de 1610; et, 
comme les Ergueliens avoient aussi .montr& du mécontente- 
ment sur divers objets de leur administration, il fut ajouts 
à ce trait& un appendice qui les eoncernoit uniquement, et 
qui portoit entre autres que l’ordonnance de 1726, qui avoit 
&t6 Je sujet de Ja revolte generale, seroit abrogee et de nul 
effet pour le pays d’Ergu&l, dont les habitans seroient main- 
tenus dans leurs franchises, c’est-&-dire, dans leur ancienne 
eonstitution. Les eglises de l’Ergu&äl manquoient aussi d’un 
code de discipline eccl&siastique ; elles n’avoient &t& jusqu’alors 
gouvernfes que par l’usage que l’exemple des églises voisines 
avoit introduit depuis la reformation, et par Fautorit& de 
leurs pasteurs. On saisit donc encore cette Occasion pour 
rediger, et faire corroborer par le prince et le haut chapitre 
un code ecclesiastique qui renfermoit des reglemens sur la 
polige et la discipline de l’eglise et sur la correetion des 
‘ moeurs. Ce code, qui fixoit les droits de la classe des pasteurs, 
et qui 8 6t& en vigueur jusqu’& la r&union de V’Erguel & la 
France, 6&toit un monument honorable de la sagesse et du 
ben esprit des princes-Eväques de Bäle. 

»Gependant les troubles continuoient toujours ‚dans les 
6tats du prince, & l’exception toutefois de la montagne des 
Bois, dont les habitans avoient eu le bon esprit de s’arranger 
avec le souverain. Sans doute ces troubles &toient entre- 
tenus par le souvenir de la bienveillance du comte de Reichen- 
‘ stein, et l’espoir qu’il seroit favorable à la cause du peuple 
dans le conseil aulique de l’Empire. L’insurreetion alla tou- 
jours en croissait, et fut telle en Ergusl, que l’on en vintä 
des voigs de fait. Non contens des dispositions du traite de 
Buren, les Ergueliens tinrent à Courtelari une assembl&e du 
pays, oü les habitans du haut Erguöl se rendirent en masse, 
contre J’usage qui n’admettoit que les maires et un député 
par commune. Le me&contentement étoit surtout extr&me 
contre le bailli Mestresat et le secretaire Baillival Tous _ 
deux furent obliges de se soustraire par la fuite aux emporte- 
mens d’un peuple qui menagoit leur vie, et dont la fureur 
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se tourna, après leur depart, contre les maires de Sonceboz, 
de Perles et de Tramelan, ‚qui &toient presens & l’assembiee, 
et qui regurent des coups graves. Le maire de Peri, Yun 
des partisans du prince, fut heureux de se trouver absent. 
Le pasteur de Vausselin- fut aussi cruellement outrag& par 
ges auditeurs, qui tomberent sur lui & la porte de l’öglise, 
voulant le faire repentir. des exhortations & la paix et & la - 
soumission qu’il leur avoit fait entendre. 

»L’arr&t impe6rial qui devoit prononcer sur les griefs du 
pays, n’arrivoit point, et le prince Jean-Conrad jugea utile 
d’appeler à son secours ses allies, les sept cantons catholiquea. 
Des deputes arriverent en cons&quence ‚. dans .l’intention de 
chereher par des moyens de douceur & pacifier les troubles.- 
Tous .leurs efforts furent inutiles; ils s’en retournerent sans 
avoir rien fait: L’arr&t imperial arrive enfin. Il formoit un 
cahier de vingt pages in-folio, et fulminoit la condamnation 
de tous les griefs des insurge6s. Mais, le prince manquant 
de force pour le faire respecter, eet arrôt trop violent ne 
produisit aucun effet. Les insurgés n’en persistörent pas 
moins dans leur revolte, et le prince n’eut pas moins de 
sujets de plainte contre eux. Ces plaintes portoient princi- 
palement sur ‚les devastations que l’on commettoit dans les 
foröts, sur la vente du bois au dehors, l’empietement sur les 
droits de chasse et autres droits regaliens du souverain, le 
refus que l'on faisoit des prestations d’hommage qui étoient 
dues, et le mepris que l’on montroit pour les ordres de 1a 
cour, se comportant & l'é gard de l’autorite souveraine comme 
si elle etoit insignifiante, et se mettant par violence en pos- 
session des propriétés de l’evöche. Ces desordres prolonges 
n’emp£cherent pas au reste Jean-Conrad de bätir un fort 
beau palais & Del&mont, oü il pensoit pouvoir se fixer avec 
plus de sürete qu’& Porentrui. Mais la mort, 19. mai 1736, 
ne lui permit, pus d’ex&cuter son projet; il etoit dans sa 
quatre-vingtiöme annde quand il deceda.« 

In einer andern Nadricht heißt ed von dem Fürftbifchof: 
„Er war ein Sohn Johann Diepholts, Freyherrns von Reynad, 
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und Anne Maris, die gleichfalls eine geborne von Reynach 
geweien. Nachdem er feine Studia absolviret, warb er Cano- 
nicus bey der hohen Stiffts-Kirche zu Bafel, allwo bereits vor 
ihm viele von feinem Geſchlechte reiche Präbenden genoffen. Rad 
Anfterben des Biſchoffs Wilhelmi Jacobi, eined gebornen Rinde 
von Baldenftein,, hatte er den 11. Jul. 1705 das Glüde, an 
beffen Stelle zum Fürften und Bilhoff zu Baſel erwehlt zu 
werden, nachdem er bisher Scholasticus bey diefem hohen Etiffte 
gewefen. Er bat während feiner 32jährigen Regierung theils 
mit dem Canton Bern, theild der Stadt Biel, theild auch mit 
feinen eigenen Unterthanen groffe Streitigfeiten gehabt. Mit 
dein Canton Bern hat er ſowol wegen feiner Angehörigen in 
dem Münfterthal, denen der Kanton das daſelbſt habende Land⸗ 
und Bürgerredht ftreitig machen wollen, ald auch wegen Neus 
ſtadt viele Zwiftigkeiten gehabt, wovon jene fonderlich An. 1706 
und 1711 und diefe An. 1717 in der größten Bewegung geweſen. 
Mit der Stadt Biel, die im Schweigerifchen Bunde ftehet, hat 
er fih nad vielen gehabten Mißhelligfeiten An, 1720 und 1721 
verglichen. Was aber die Differentien mit feinen Unterthanen 
anbelangt, fo find ſolche endlich gar An. 1733 In offenbare Thäts 
lichkeiten ausgebrochen. Die Gelegenheit hierzu gab der Biſchoff 
ſelbſten. Denn da er vor nöthig befand, fich einiger Perfonen, 
deren Aufführung ihm verdächtig fchiene, zu verfichern, und deß⸗ 
halben im Martio gedachten Jahre einige bewafinete Mannſchaft 
zu Abholung eines Einwohners aus dem Dorfe Kourgeray abs 
ſchickkte, welche an dem Haufe diefes Mannes groffe Gewalte 
thätigfeiten ausübte, fo gab dieſes, weil es bey der Nacht ges 
fhahe, zu einem. fo groffen Lärmen im Dorfe Anlaß, daß, ba 
der Küfter unter währendem Getümmel die Sturmglode Täutete, 
von den benadhbarten Dörfern fo viel Volk herbey eilete, daß 
der Bifchöffliche Officier mit feiner Mannſchaft fi genoͤthiget 
fahe, die Flucht zu nehmen und fi mit groffer Unordnung nad 
der Stadt Porentruy, allwo der Bifchoff feine ordentliche Residenz 
hat, zurüde zu ziehen. Die ganze Stadt geriethe hierüber in 
groffe Unruhe und Schreden, weil niemand die Urfache diefer 
Ihnellen Wiederfunft des ausgeſchickten Commando wußte ; der 
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Biſchoff felbſt wurde durch ben Lärmen, welchen er in feinem 
Schloſſe hörte, aus dem Schlafe erwedt und in groſſe Unruhe 
geſetzt, weil er beforgte, man möchte einige Gewalt wider ihn 
ausüben. Weil nun das zufammengelaufene Stadtvolf, das ein 
gleiches beforgte, häufig nach dem Schloffe zulief, jo ward ber 
Tumult immer gröffer, bis man endlich mit anbrechendem Tage 
den wahren Berlauf der Sache vernahm und alles wieder ruhig 
wurde. Jedoch der Bifchoff war damit nicht zufrieden; er wollte 
Satisfaction haben und flellte deßhalben eine ſcharfe Inquisition 
wider alle, fo an diefem Aufruhr Theil gehabt, an, worüber 
die Sache vor dem Reichshofrathe zu Wien zur Klage gekommen. 
Ob nun wol der Beicheid zum Bortheil des Biſchoffs ausgefallen, 
fo find dennoch die Streitigkeiten vor des Bifhofs Tode nicht 
völlig beygelegt worden. A. 1712 den 2, Oct. empfing er bie 
Reicheichen zu Wien, und A. 1722 im Martio ließ er durch 
einen Gefandten wiederum den Dber-Rheinifchen Kreis-Convent 
befuchen, nachdem er fich feither von demfelben getrennet hatte, 
weil er fi zu Abführung derer rüdfländigen Prastandorum 
nicht verfiehen wollen.“ 
Des Fuͤrſtbiſchofs Bruder, Johann Baptift, geb. 1669, war 
Lieutenant in dem franzöfifchselfafjifhen Regiment Nizza, gab 
aber nach etwelchen Feldzügen den Kriegsdienſt auf, wurde 1691 
Domherr zu Bafel, 1710 Domdedant, 1712 Dompropfl und 
den 2. Sept. 1724 feines Bruders Coadjutor, auch Bifchof zu 
Abdera, flarb aber noch vor diefem Bruder im 3. 1731. 
Melchiors älteſter Sohn, Heinrich VIII wurbe 1590 Obervogt 
zu Altkirch. Sein Bruder, Johann Adam I, diente dem Kaifer 
als Dbrif in Deutfchland und Ungern, half auch 1589 bei der 
Einnahme von Bonn, da er in den Schenkel geſchoſſen wurde, 
gleichwie er 1592 zu dem Entfag von Rouen wirfte. Er war 
daneben des Herzogs und des Cardinals von Lothringen Rath, 
Amtmann zu Bennfelden und Molsheim. Er flarb unverheus 
zathet 1626, nachdem er Amoncourt und Eharie in Hochburgund, 
dann Allenjoye im Mömpelgardifchen mit einem Fidelcommiß 
belegt. Melchior. IL, Theobalds I Sohn, Heinrihe VIII Enfel, 
bas ſich in dein großen deutfchen Krieg als Obrift eines bayeris 
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fchen Regiments und demnächſt als kaiſerlicher General berühmt 
gemacht, bis eine Wunde im Schenkel, die er in Heffen davon⸗ 
trug, ibm den Tod brachte. Er Tiegt zu Hersfeld begraben. 
Bon feinen Brüdern, Sohann, Heinrih IX und Johann Baptifl, 


hat diefer die Linie zu Munzingen im Breisgau gepflanzt, bie 


jedoch bereits in deffen Enfeln erloſchen if. Bon jothanen Enteln 
war Johann Franz des beutfhen Drdens Comthur zu Altes 
haufen, Franz Joſeph Comthur zu Heilbronn und Rathögebieriger 
der Ballei Franken, Yranz Melchior Obriſt⸗Lieutenant in einem 
k. f. Cüraffierregiment, + ohne Kinder in feiner Ehe mit Maria 
Sophie von Wonspeim, Bernhard des Stiftes Fulda Capitular 
and Propſt zu Blanfenau, Franzisca Jofepha endlich heurathete 


den Johann Berthold von Freyberg, Obriftlieutenant bei Taaffe 


Cüraffier. Diefer hatte feine 225 Reiter, die Heerpauden und 


6 Standarten zu dem verwegenen Unternehmen auf Cremona, 


1. Febr. 1702, zu führen. Was er in der beinahe gewonnenen 


Stadt geleiftet, fein Heldentod,, iR Abth. I Bd. 12 ©. 05 _ 


beichrieben. 


Johann Heinrih IX yon Reina ift eine der glängendften | 


Erfheinungen des 30jährigen Kriegs. Kaiferlicher Obrif, nahm 
er wefentlichen Antheit bei Pappenheims Unternehmen auf Nager 
burg, Abth. U Bd. 12 S. 736. Nachdem er lange von Tillys 
Siegen der Gefährte gewefen,, hatte er als Commandant zu 
Stade 1631 mit dem fogenannten Erzdifchof von Bremen zu 
fehten. „Zu Anfang Novembris if etlih Biſchoͤfliche Reuterei 
in die Stadt Verden fommen und die Pfaffen und Münche allda 
ausgejaget, die fih auf Rothenburg falvirt und von da aus 
ihren Secretarium an den Bifchof gefchidt, zu vernehmen, was 


fie füch zu ihm zu verfeben, Deme ift geantwortet worben, der 


Bifchof begehrte, es ſollten ſich alle Kayferifche Soldaten und 
Pfaffen im Stift Bremen aus dem Land machen, oder er wollte 
fie binaustreiben. Hierauf hat fih der Obrifte Reinach mit 
800 Musquetirern und 200 Pferden aus Stade gegen ihn aufs 
gemacht, in Willens, das Bifchöfliche Volk zu überfallen und 
zu fchlagen, aber es hat ihm fol fein Vorhaben nicht glüden 
wollen. Denn weil er Bremen vorbeipaffiren und unter ber 
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Stadt Geſchütz her mardiren müffen, haben ihn die Bürger 
zurüdgehalten, daß er nichts verrichten koͤnnen. Worauf.er das 
Land zu Wurften audzuplündern gedrohet; aber weil felbige 
Suwohner bag Land unter Wafler geſetzet, hat. es ihm da aud 
gefehlet. Doch if er auf einen andern Ort im Erzſtift gangen, 
felbigen gäuzlich ruinirt und die Beute mit nach Stade genom- 
— men. Unlängſt hernad if der Graf von Gronsfeld mit etlichem 
Volk zu dem Obriften Reinach geftoffen, welche zufammen in 
der Grafſchaft Hoya 3000 Wann verfammelt, darauf mit etlichen 
Stüden die Alle paffiret und für Berden gerüdt. Worauf bie 
Biſchoͤfliche darin liegende Reuter fi alsbald auf Langwedel 
falviret; das Fußvolk aber hat ſich etwas gewehret, aber ends 
lich, weil fie zu ſchwach, accordirt und mit Sad und Pad abs 
gezogen. Als fie nun Verden ſich alfo bemächtiget, find fie 
frads für Langwedel gerüdet und felbiges befchoffen. Die 
Biſchoöfliche Befagung hat fi zwey Tag lang wader gewehret, 
aber weil ihrer wider eine ſolche Macht zu wenig, ſie auch eine 
Belägerung auszuhalten nicht ftaffiret waren, haben fie gleiche 
. falls accordirt und find nach Kriegsgebrauch abgezogen. Nach 
biefem haben die Kapferifche etliche Bifhöflihe Reuterei übers 
fallen und zerrennet und alfo des Bifchofs Truppen mehrentheils 
zernichtet, daß der Neft mit genauer Noth in Bremen einfom- 
men. Bei fo geftalten Sachen haben viele dafür gehalten, ber 
Biſchof hätte zu gefchwind geeilet und hätte wol feiner Sachen 
befier wahrnehmen, gemacfamer verfahren und bes Generals 
Todten Succurſes erwarten können.” 

Einige Jahr hindurch Hüter des wichtigen Stade, war Reina 
Pappenheims Waffengenofie in dem Zug gen Maaſtricht; an 
dem Tage von Lügen, gegen Abend mit Pappenheims Infanterie 
auf dem Schlachtfeld eingetroffen, wurde er einzig dur Wallens 
ſteins Gebot abgehalten, die übel mitgenommene fchwedifche Armee 
‚in ihrem Rüdzug zu vernichten. Einer furzen Ruhe genoß er 
hierauf in Böhmen mit feinen hin und ber gewürfelten Regi⸗ 
mentern ; dann im Frühling 1633 ftieß er zu Altringer in Ober» 
ſchwaben, als welcher am 29./19. Sept. feine Vereinigung mit 
dem aus Stalien herangezogenen Herzog von Feria bewerfftelligte, 
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Einer entfcheidenden Schlacht glaubte man entgegenzufehen, 
Herzog Bernhard von Weimar, gleihwie Feria war dazu ent⸗ 
fchloffen, aber der fältere Horn vertrat bei Bernhard die Stelle 
des bedächtlichen Altringer, und fo verzehrte fih das Heer 
in monatlangem vergeblihen Umherziehen. Doch wurde Rheins 
feiden den 16./6. Det. erflärmt. Hier im Baterhaufe, das 
er feit dem Dänenfrieg nicht gefehen, angefommen, verfebite 
Reinach nit, die bayerifhen und fpanifchen Generale, auch 
eine gute Zahl italienifcher und deutfcher Obriften etwelche Tage 
lang zu bewirthen, gleichwie er die Gelegenheit benugte, feinen 
bedrängten Bruder, den Obervogt zu Altkirch, durch des Auguſtin 
von Fritſch rafchen Ritt von feinen geldgierigen, mit Brand und 
Mord drohenden Säften zu befreien. Daneben iR nicht zu ver⸗ 
fennen, daß vor Allem Reinach auf die großartige Erhebung des 
getreuen Landvolks in den Waldftädten und im Sundgau entſchei⸗ 
denden Einfluß geübt hat, wiewohl nicht zu läugnen, daß er damit 
fihweres Leiden auf die unglücklichen Landſchaften gebradt hat. 
Die Kirche zu Kirchhofen, dem Stammbhaufe des mann⸗ 
haften, von Hormayr und deſſen Abfchreibern ſchandlich ver⸗ 
leumdeten Deutfchmeifterd Johann Kaspar von Ampringen fo 
nahe, bewahrt ein jener jhredlichen Zeit: entſtammendes Monu⸗ 
ment. Der große fleinerne Altartifh des Hodaltars enthält 
folgende Zufchrift: „Anno 1633 den 19. Wintermonat if Kilche, 
Schloß und Kilfpiel verbrannt: und fame das Rand in ſchwe⸗ 
diſche Händ; ungefär 300 Baursleut unerbärmlicher Weis tod⸗ 
geihlagen , darunter 89 von Pfaffen⸗ und Olisweiler waren. 
Gott wol ihnen und uns allen geben ein froͤhlich Auferfiehen. 
Amen. Gott und Maria, feiner lieben Mutter zu Lob, hab ich 
Hans Scerlin und Anna Goͤpfridin mein ehlich Frau, weil ung Gott 
durch Fürbitt Maria wunderbarlich durch das leidig Kriegsweſen 
erhalten, den Stein anher verehrt.“ Kirchhofen, einſchließlich 
der Nachbarn von Pfaffenweiler und Oelinsweiler, ſchickte nämlich 
ſeine bewaffnete Landwehr aus, der Kaiſerlichen Operationen um 
Breiſach zu unterſtützen. „Da ſie der übermächtigen ſchwediſchen 
Armee weichen mußten, zogen ſie ſich kämpfend nach Kirchhofen 
zurück, warfen ſich in das feſte Schloß daſelbſt und vertheidigten 
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fih mit einem Muth, der die Schweden erbitterte. Aber auch 
bier unterlag die Anftrengung der Kirchhofer. Das Schloß 
wurde erflürmt, die 300 Dann ftarfe Bauernbefagung fanf bis 
auf den legten Mann unter den Streitärten und Kolben der 
Schweden, und das Schloß wurde .zertrümmert. Als nad der 
KRördlinger Schlacht 1634 Breisgau wieder von Feinden befreit 
war, begruben die Kirchhofer ihre 300 Spartaner mit aller 
Theilnahme des Bürgerpatriotismus. Ueber ihren Reichen, deren 
Schädel noch vor zwei Jahren alle Merkmale der Streitfolbens 
fpige zeigten, erbauten fie eine Gapelle, dem Erzengel Michael 
geweiht, welde im Jahr 1812 Ddemolirt wurde. Die 300 
Schädel, die darin in befondern Oruppirungen aufgebaut waren, 
wurden in die Erde begraben.” Allem Anfehen nad hatten bie 
Dauern, an der Möglichkeit Tängern Widerſtands verzweifelnd, 
fich ergeben. Die Bapitulation wurde aber auf ſchwediſche Art 
ausgelegt, das Volk entwaffnet, darauf Mann für Mann zu 
einem Thürchen am Schloffe, welches die Sage noch bezeichnet, 
berausgejchleift und ihm mit einem Streitfolben der Schädel 
eingefchlagen. 

Am 29./19. Det., bei Sulz, entfhied fih Zeria für eine 
Schladt, die auch Horn nicht verweigerte; bereits empfing 
Altringer für die fo fehnlih begehrte Gelegenheit Reinach 
Glüuckwünſche, fand fich aber mit der trodenen Erflärung ab, daß 
er nicht eimwilligen. dürfe, worauf bie Generale in Unmuth fi 
trenuten : der Spanier, Zuzug aus Burgund erwartend, wendete 
fih nah Thann, von bannen er den Paß nah dem Luxem⸗ 
burgifchen zu erfireiten Dachte; Altringer kehrte nach dem Breisgau 
zurüd, und es hatten um fo freieres Spiel jene von der Gegen- 
partei fo wohlgefällig erzählten Scheußlichfeiten. „Den Bauren 
im Sundzau hat dieſes Weſen, nach dem gemeinen Sprichwort: 
Dulce bellum inexpertis, dem unerfahrnen Mann flehet der 
Krieg wol an, fo wol gefallen, daß fie aud gegen bie Schwe⸗ 
diſche aufgeflanden und gleich in Harnifch gefchloffen, doch ihnen 
felbfken zum größten Schaden und Untergang. : dann fie faſt auf 
4000 ftarf, gleih einem Schneeballen zufammengerollet,, die 
Schwediſche Salvaguardia hin und wieder niedergemacht, Pfirdt 
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eingenommen , den Obriftleutenant Erlach, deme fie gleichwol 
das Leben verfprocden, ganz jämmerlich und barbarifch ermorbet, 
zerfegt und zerfiüdet, Hände und Füß, Nafe und Ohren abge 
fchnitten, den Kopf abgehauen, die Stüde im Schaufpiel herum⸗ 
getragen, ſolche auch dem zu Altkirch gefangenen Mons. de Chau- 
mare, mit Bedrohung, es ihme nicht beffer zu machen, gezeiget 
und viel fehrödtiche Infolengien verübet an 24 Rheingräfiſchen 
Reutern und einer ziemlichen Anzahl der Obriften Harff und 
de Bois Bolf. Wider folde aber ift Hr. General Rheingraf, 
fo zu Straßburg, nachdem ers in Erfahrung bradt, mit Mons. 
Battigli, Major Hornberger, Straßburgiſchem, Schaffaligfifchem, 
Solmſiſchem und andern Volk, fampt etlichen Feldftüdlein und 
aller Zugehör aufgeweien, auf Ruffach und Thann zugezogen. 
Ehe er aber mit den Seinigen anfommen, ift der Obrifte Harfl, 
auf deffen Quartier fie auch ein Anfchlag gehabt und ihn unver⸗ 
fehens überfallen wollen, aber verfundfchaftet worden, ihnen 
entgegen .gezögen, deren in taufend niedergemadt, etlihe hun⸗ 
dert nachher Lauter gefangen führen laffen, den übrigen im Dorf 
Blotzheim zum drittenmal Quartier angeboten, die es aber all⸗ 
zeit ausgefchlagen, fogar daß, da ihnen auf gefärbtes falſches 
Degehren. 14. Reuter fampt einem Trommelfchläger zum Schein 
begehrten Accords hinein ind Dorf gefchidt, fie dieſelbe alle 
niedergemacht , deßwegen der Hr. Obrifter dad Dorf umringen, 
baffelbige in Brand fteden und fehr viel, auf etlich hundert, 
barinnen verbrennen lafjen, daß alfo in zwey Tagen über 2000 
umfommen, auf 1000 gefangen und die übrigen verfireuet wor 
ben: denn wer das Schwert nimmt, wird durchs Schwert ums 
fommen; barbei wol denfwürdig, daß die Gefangene, fo auf 
das Schloß Häfingen geführet, folgenden Tags aufs Feld vor 
Häfingen gebracht und deren auf 39 ald Rädelsführer an Bäume 
aufgebenft worden, daß, als der RegimentssScharfrichter fampt 
feinem Knecht nicht gefchwind genug mit der Execution fortfoms 
men fönnen, fich zween Bauren angeboten, die übrigen, wann 
man ihnen das Leben fchenfen wollte, aufzuhenfen, welche auch 
mit 21 an einem Nußbaum eher fertig worden, als der rechte 
Scharfrichter mit feinem Knecht mit 18. Unter biefen 21 war 
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ein Bauer, ber bes Bauren- Henfers Gevatter war; zu deme 
fagte der BaurensHenfer: Komm her, komm, wann bu ſchon 
"mein Gevatter bift, fo muft du doch bangen. Die übrigen feynd 
nad) Landſer geführet, Darunter etlichen Rantzion angeboten, ber 
Reſt aber, über 600, im Feld niedergemacht; waren viel, ja 
ber meifte Theil gefroren und mit der Teufelskunſt behaftet, 

weiche man mit Prügeln zu todt ſchlagen müffen, dann weder 
Eiſen no Bley an ihnen helfen wollen. 

„Hr. General Rheingraf Dtt-Ludwig ift mit feinem beis 
habenden Bolf nach Befort zu gangen, und obwol an einer 
Seiten der Kayferifche General Montecuccoli, an der andern 
die Bauren gelegen, hat er doch erfilich in die Bauren gefeget, 
diefelbige in einem Dorf Dammerfich, eine Stund yon Befort 
angetroffen, die fi) aber auf den Kirchhof retirirt, bis die finftere 
Nacht herbei fommen , da fie dann die Nacht über umringt ges 
halten worden , bis der Tag wieder angebrochen, allda fie um 
Accord und Quartier gebeten, fo ihnen aber rund abgefchlagen 
worden, theild wegen ihrer in Altlich und Pfirt zuvor vers 
übten fihredlichen barbarifshen Mordthaten, theild auch, damit 
andere ein abſcheulich Exempel an ihnen hätten, alfo fie alle 
mit einander von 15 bis in 1600 niedergehauen und erfchlagen 
worden. Daran fi gleihwol die Bauren im Breisgau nit 
gefehret noch geftoffen, fondern fi zufammengefchlagen,, den 
Landvogt von NRöteln neben noch andern mehr vornehmen Pers 
fonen jämmerlich ermordet. Deren aber die Schwebifchen bald 
mächtig worden, ein ernſtes Exempel an ihnen flatuiret und auf 
einen Tag 40, den andern aber 90 aufpenfen faffen. Die übrigen 
feynd nacher Tandfer, Blotzheim und andern Orten geführt und 
zum fohangen gebraudt worden.” 

In ſolcher Lage befanden fich die. öſtreichiſchen Borlande, als 
die Negentin von Tyrol, Claudia Felicitas von Medici, gegen 
Ausgang bes 3. 1634 das Commando zu Breifach und im Breisgau 
dem bei fo vielen Gelegenheiten bewährten Obriften, feit kurzem 
Generalfeldzeugmeifter Reinach übertrug. Ohne ernftliche Anfech- 
tung bat der die Jahre 1635 und 1636 zugebracht, fogar mußte 
fih an ihn 1636 die Feſte Hochberg, welche feit drei Jahren 
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blofirt , aus Mangel an Proviant, mit Accord ergeben. „Die 
Guarnifon if mit Sad und Pad, fliegenden Fahnen, Obers 
und Untergewehr und zwey Stück Geſchütz abgezogen unb 
nacher Benfelden convoyirt worben ; felbe feynd aber mehrens 
theils unter Wegs davon gelaufen und bei den Kayferifchen ſich 
untergefiellet. In obgemeldter Beftung if ein guter Borrath 
von allerhand Waffen und Rüftung, viel Stück Gefhüg und 
1000 Tonnen Pulvers gefunden worden.” 

Die Gefahren für Breifach beginnen im Sommer 1637. 
Herzog Bernhard von Weimar, bis dahin im Elſaß befchäftigt, 
hatte die Abfiht, bei Rheinau über den Rhein zu gehen. Um 
bie Aufmerkffamfeit des wachlamen @ommandanten in Breiſach 
davon abzulenten, fohidte er eine Heeresabtheilung unter bu 
Hallier Rheinaufwärts gegen Bafel. Da nad feinem Wunſche 
auch Reinach ein Beobachtungscorps dahin entfendet hatte, fegte 
Herzog Bernhard auf drei von ber neutralen Stadt Straßburg 
erhaltenen Schiffen, welhe wie zufällig ben Rhein herauf 
fuhren, je 200 Dann auf das rechte Rheinufer. Mit diefen 
600 Mann zog Obriſt Schönbel am 6. Aug. 1637 gegen die 
vom Faiferliden General Herzog von Savelli nur läffig ger 
fhüsten zwei fetten Pläge Kappel und Altenheim und bemäch⸗ 
tigte fich derfelben. Inzwiſchen fehlug der Herzog von Weimar 
eine Brüde über den bier durch eine Inſel getheilten Rhein, 
was fein Werk erleichterte, und befefligte fie durch Schanzen. 
Am 7. und 8, Aug. führte er feine Cavalerie über dieſelbe. 
Während das Teste Regiment, Kaltenbach überſetzte, erſchien 
unvermuthet Johann von Werth von feinen fühnen Zügen durd 
Branfreih am Rhein mit 2000 Reitern und drängte den Yeind 
über die Schanggräben zurüd. Es folgten die Abth. III Bd. 1 
S. 123 — 134 befhriebenen Gefechte, bei denen auch Reina 
ſich betheiligte. Bernhards Sieg bei Rheinfelden, 3. März 1638, 
war entfcheidend. Die wohlbefefligte Stadt Rheinfelden blieb 
noch in der Gewalt der Kaiferlihen. Ale der Herzog Bern⸗ 
hard fie unter den fchrediichfien Androhungen zur Webergabe 
aufforderte, bat deren Commandant den Feldzeugmeifler von 
Reinach um Rath und Hülfe, Deffen Antwort war aber in 
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die Hände der Feinde gekommen. Dieſe verfertigten einen 
andern Brief, worin bie Uebergabe der Stadt gegen freien 
Abzug der Befagung nach Breiſach anbefohlen war, Da Hand⸗ 
fhrift und Siegel von Reinah in demfelben treu nachgeahmt 
waren, nahm ihn der Rheinfelder Commandant ohne allen Ber» 
dacht als Ädht an und vollzog deffen Inhalt, 13. März. 

Der Ruf von diefem glänzenden Sieg eilte Bernhard in allen 
fernern Unternehmungen voran und bahnte ihm den Weg zu neuen. 
Er zwang nad einander die feſten Pläge Röteln, Neuenburg zur 
Vebergabe und erfchien am 1. April vor Freiburg. In der Siadt 
waren nur 300 Sofdaten und zwar neu geworbene: aber Bürger 
und Studenten bewaffneten ſich; fogar Mönde fochten muthig. 
Ein Ausfall ward verfucht, Doc blutig zurädgefchlagen ; die Vor⸗ 
ſtädte wurden erobert, Brefchen gefchoffen und wiederholt geftürmt. 
Am 11. capitulixte der Commandant Efcher; für die Stadt, für 
die Univerſität ward Schug und Schonung, für den Gottesdienft 
und die alten Rechte Freiheit ausbedungen und bewilligt, den 
Kriegern ehrenvoller Abzug verfproden, aber nicht gehalten. 
Beim Auszug gab es ein Gefecht; die Kaiferlihen, hieß eg, 
hätten die Bedingungen nicht innegehalten, Pferde nnd Beute 
aus der Stadt mitgeführt, Weimarifche Veberläufer verborgen. 
Studenten, Bauern und Mönche wurden niedergehauen ; mit 
Mühe gelang es Bernhards Officieren, die Ihrigen zu bewältigen, 
Ein bitteres Schreiben fandte Reinad von Breifah aus und 
drohte mit Wiedervergeltung. Bernhard warf in feiner Antwort 
alle Schuld auf die Kaiferlichen. 

Reinach, welchem der Katfer in rührenden Worten bie 
Bertheidigung von Breiſach „bis auf den legten Dann” and 
Herz gelegt, war ſeit längerer Zeit bedacht und bemühet, die 
Stadt zu verproviantiren. Allerdings war ſchon im Herbfl des 
verfloffenen Jahre eine große Dienge Getreide in Würtemberg für 
Breiſach gefammelt und einfiweilen in Villingen und Rothweil 
niedergelegt worden : aber die daſelbſt überwinternden zahlreichen 
Truppen hatten einen Theil davon aufgezehrt; ein anderer 
Theil war in die Hände der immer auf der Lauer ſtehenden 
fchwedifchen Generale Roſen und Taupadel gefallen ; der größte 
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Theil aber ging durch Beruntreuung und ſchlechte Wirihſchaft 
unrebliher Beamten verloren. Dadurch kam der hochherzige 
Reinach in den ungegrändeten Ruf, als hätte er ſelbſt Getreide 
zu feinem Bortheil verkauft. Reina ſah fih ſchon im März 
1638 genöthigt, den Breiſacher Bürgern ihre Getreidevorräthe 
abzufordern. Da fi hierdurch Breiſachs Bewohner einem nahen 
Mangel an Getreide ausgeſetzt ſahen, ſchlich ſich einer ihrer 
Mitbürger nad Bafel, wo es ihm gelang, einen bedeutenden 
Getreidevorrath zu Faufen, welcher auf den Rhein nach Breiſach 
geführt werden follte. Um die Aufmerkſamkeit des Feindes abs 
zuwenden, wurde ein Scheinangriff auf Neuenburg befchloffen. 
Der Herzog Bernhard, davon unterrichtet, Tieß bei Neuenburg 
eine Kette über den Rhein fpannen und rechts und links das 
Rheinufer mit feinen Truppen befegen, wodurd den Kaiſerlichen 
jede Berbindung zwifchen Bafel und Breifach abgefchnitten wurde, 
Nun ſuchten die Kaiferlichen von unten herauf ber bedrängten 
Feſtung Mundvorrath zuzuführen. Schon am 16. Mai gelang 
es dem Markgrafen Wilhelm von Baden, von der neutralen 
Stadt Straßburg die Bewilligung zu erhalten, Getreide, weldes 
von Mainz fan, frei durch dag Straßburger Gebiet nach Breifad 
zu führen, Aber der Feind, davon unterrichtet, zwang bie 
Straßburger durd harte Drohungen, ihr Zugefländnig wieder 
zurädzunehmen. Dagegen erzwang fi der mächtigere Marſchall 
Göotz, aller gegründeten Einreden bed Stadtraths ungeachtet, die 
Erlaubniß, Getreide in Straßburg zu Faufen und es frei über 
die Brüde zu führen, und brachte er fo am rechten Rheinufer 
unter dem Schug der Kroaten 500 Säcke Mehl, 500 Stud 
Schlachtvieh und noch beträchtliche Vorräthe von Sped, Butter 
und Käfe nebft einer Verſtärkung von 200 Musfetieren nad 
Breiſach, 19. Mai, Darauf fielen die Kroaten dem Elſaß 
ein, erbeuteten bei Enſisheim einen aus 30 Gefpannen be 
fiebenden und mit Getreide beladenen Wagenzug und brachten 
denfelben famt Zugvieh in die Seflung, 25. Mai. Auf einem 
andern Zug nahmen 40 Kroaten dem Herzog Bernhard AO Pferde 
weg. So madten dieſe Parteigänger öfter Raubzüge ins Elſaß 
und brachten faf jedesmal Vieh, Getreide und Heu in die 
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Stadt. Dadurch wäre diefe auf einige Zeit mit Lebensmitteln 
verſehen geweſen, hätte nicht ein leidiger Unfall fie wieder eines 
Theils beraubt. 

Sm Sun. 1638 „feynd etliche Soldaten von der Guarnifon, 
zweifelsohne durch Hunger bewogen, ind Magazin oder Pro« 
otanthaus eingebrochen; indem fie nun darinnen im Yinftern 
berum geſchlichen, getaftet und an etliche Fäſſer, darinnen fie 
Mehl vermuthet,, fommen waren und felbiger eins geöffnet, fo 
aber Pulver gewefen,, ift von den Schwefelkertzchen, fo fie mit 
dem Lunten gar leicht anfteden können, unverfehens ein Fünf 
lein in die geöffnete Tonne mit Pulver gefahren, welche das 
ganze Magazin famt 80 Tonnen Pulver und 400 Biertel Korn 
in die Luft gefihlagen, nechſt welchem groffen Schaden auch in 
bie AO Häufer und bei 400 Menſchen befchädigt und theils todt⸗ 
geichlagen worden. Zwölf von bemeldten Soldaten feynd mit 
verbrannt, zwey aber noch lebendig verblieben, welche nachmalg 
der Bommendant Hr. Obrifter Reinach auffnüpfen laffen. Hiers 
auf ift Herzog Bernhard nachfolgenden Dienflag gar nahe unter 
die Veſtung gerudt, auf welchen zwar etliche Compagnien Cra⸗ 
baten einen Ausfall gethan, fo aber mit eiwas Berluft wiederum 
heim gewiejen worden.” . 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Goͤtz weilte im Lager bei 
Drufenheim, wo er eine Schiffbrüäde über den Rhein hatte 
ſchlagen laſſen. Auf wiederholten Befehl des Kaiferd und das 
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große Dienge Getreide, Willens, daffelbe zu beiden Seiten bes 
Rheins unter einer Bedeckung von 2000 Reitern nah Breiſach 
zu führen. Zugleich fammelten fi auf feinen Befehl 8000 Mann 
zu Pferd und eben fo viel zu Fuß in der Nähe von Breifadh. Er 
felbf Hatte den Plan, an der Spige einer Heeresabtheilung im 
Niederelſaß die Ankunft des Herzogs Karl von Lothringen abzu⸗ 
warten, um dann mit vereinter Macht den Feind anzugreifen und 
Breiſach um feden Preis dem Kaiſer zu erhalten. Herzog Bernhard 
yon Weimar, davon unterrichtet, zog mit drei Regimentern bie an 
die Rheinbrüde bei Breiſach. Mit einer noch größern Truppen- 
zahl kam Taupadel dahin. Doc alfo geftärkt getraute ſich der 
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Theil aber ging buch Beruntreuung und ſchlechte Wirthſchaft 
unredlicher Beamten verloren. Dadurch kam der hochherzige 
Reinach in den ungegründeten Ruf, als hätte er fetbft Getreide 
zu feinem Bortheil verkauft. Reinach ſah ſich ſchon im Dlärz 
1638 genöthigt, den Breifacdher Bürgern ihre Oetreidevorräthe 
abzufordern. Da fih hierdurch Breiſachs Bewohner einem nahen 
Mangel an Getreide ausgeſetzt ſahen, ſchlich ſich einer ihrer 
Mitbürger nach Bafel, wo es ihm gelang, einen bedeutenden 
Getreidevorrath zu Faufen, welcher auf dem Rhein nach Breiſach 
geführt werden follte. Um die Aufmerkfamfeit des Feindes abs 
zuwenden, wurde ein Scheinangriff auf Neuenburg befchloflen. 
Der Herzog Bernhard, davon unterrichtet, Tieß bei Neuenburg 
eine Kette über den Rhein fpannen und rechts und links bas 
Rheinufer mit feinen Truppen befegen, wodurch ben Kaiſerlichen 
jede Berbindung zwifchen Bafel und Breifach abgefchnitten wurde, 
Nun ſuchten die Kaiferlihen von unten herauf der bedrängten 
Feſtung Mundvorrath zuzuführen. Schon am 16. Mai gelang 
es dem Markgrafen Wilhelm von Baden, von der neutralen 
Stadt Straßburg die Bewilligung zu erhalten, Getreide, welches 
von Mainz fam, frei durch das Straßburger Gebiet nach Breiſach 
zu führen. Aber der Feind, davon unterridtet, zwang bie 
Straßburger dur harte Drohungen, ihr Zugefändnig wieder 
zurädzunehinen. Dagegen erzwang fi) der mächtigere Marſchall 
Goͤtz, aller gegründeten Einreden des Stadtraths ungeachtet, die 
Erlaubniß, Getreide in Straßburg zu kaufen und es frei über 
die Brüde zu führen, und brachte er fo am rechten Rheinufer 
unter dem Schutz der Kroaten 500 Säde Mehl, 500 Stüd 
Schlachtvieh und noch beträchtliche Vorräthe von Sped, Butter 
und Käfe nebft einer Berflärfung von 200 Musfetieren nah 
Breifah, 19. Mai. Darauf fielen die Kroaten dem Elſaß 
ein, erbeuteten bei Enfisheim einen aus 30 Gefpannen bes 
ftehenden und mit Getreide beladenen Wagenzug und brachten 
denfelben famt Zugvieh in die Feftung, 25. Mai. Auf einem 
andern Zug nahmen 40 Kroaten dem Herzog Bernhard AO Pferde 
weg. So madten diefe Parteigänger öfter Raubzüge ins Elſaß 
und braten faſt jedesmal Vieh, Getreide und -Heu in bie 
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Stadt. Dadurch wäre diefe auf einige Zeit mit Rebensmitteln 
verfehen geweien, hätte nicht ein leidiger Unfall fie wieder eines 
Theils beraubt. 

Im Jun. 1638 „feynd etliche Soldaten von der Guarnifon, 
zweifelsohne durch Hunger bewogen, ind Magazin oder Pro⸗ 
vianthaus eingebrochen; indem fie nun darinnen im Finſtern 
berum geſchlichen, getaflet und an etliche Fäffer, darinnen fie 
Mehl vermuthet, kommen waren und felbiger eins geöffnet, fo 
aber Pulver geweſen, ift von den Schwefelferschen,, fo fie mit 
dem Lunten gar leicht anſtecken fönnen , unverſehens ein Fünf 
lein in die geöffnete Tonne mit Pulver gefahren, welche das 
ganze Dragazin famt 80 Tonnen Bulver und 400 Biertel Korn 
in die Luft gefchlagen,, nechft welchem groſſen Schaden auch in 
die 40 Häufer und bei 400 Menfchen befchädigt und theils todt⸗ 
geſchlagen worden, Zwölf von bemeldten Soldaten feynd mit 
verbrannt, zwey aber noch Lebendig verblieben, weiche nachmals 
der Sommendant Hr, Obrifter Reinach auffnüpfen laſſen. Hier⸗ 
auf iR Herzog Bernhard nachfolgenden Dienflag gar nahe unter 
die Beftung gerudt, auf welchen zwar etliche Compagnien Cra⸗ 
baten einen Ausfall gethan, fo aber mit etwas Verluſt wiederum 
heim gewiejen worden.” . 

Der kaiſerliche Feldmarfhall Gög weilte im Lager bei 
Druſenheim, wo er eine Schiffbrüde über den Rhein batte 
ſchlagen laſſen. Auf wiederholten Befehl des Kaifers und das 
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große Menge Getreide, Willens, daſſelbe zu beiden Seiten des 
Rheins unter einer Bededung von 2000 Reitern nah Breiſach 

zu führen. Zugleich fammelten fich auf feinen Befehl 8000 Mann - 
zu Pferd und eben fo viel zu Fuß in der Nähe von Breifad. Er 
fefbft hatte den Plan, an der Spige einer Heeresabtheilung im 
Niederelfaß die Ankunft des Herzogs Karl von Lothringen abzu⸗ 
warten, um ‚dann mit vereinter Macht den Feind anzugreifen und 
Breifach um feden Preis dem Kaifer zu erhalten. Herzog Bernhard 
von Weimar, davon unterrichtet, zog mit drei Regimentern bis an 
die Rheinbrüde bei Breiſach. Mit einer noch größern Truppen- 
zahl fam Taupadel dahin. Doc alfo geftärkt getraute ſich der 
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Herzog nit, etwas gegen bie Kaiferlichen zu unternehmen, exfuchte 
vielmehr den franzöfifchen Hof dDurd den Generalmajor von Erlach, 
einen Schweizer und des Herzogs Vertrauten, um ſchnelle Unter⸗ 
flügung mit Geld und Truppen. Indeſſen war nichts unterlaflen, 
um fi auf einen mächtigen Angriff vorzubereiten. So ließ 
Herzog Dernparb eine unterhalb Breifad gelegene Inſel Rarf 
verfchanzen und mit Mannschaft befegen. Oberhalb Breiſach 
baute er eine Schiffbräde über den Rhein, um feine Truppen 
ſchnell nad Erfordernig auf eine oder die andere Seite bed 
Stromgs zu fegen. Nachdem diefe am 2. Jun. vollendet war, 
wollte ex die Breifaher Brücke zerflören. Er ſchickte zu diefem 
Zwede von Neuenburg zwei Brander aus. Der größere Brander 
Rrandete aber auf einer Sandbanf ; der Fleinere gelangte zwar 
bis an die Brüde, jedoch ohne fie anzuzünden (in der Nacht 
am 11. Jun.). Er zerfprang: einige Oranaten und Gteine 
flogen in die Stadt, beichädigten das neue Gießhaus; fee 
Menfhen wurden getödtet, unter ihnen Dr. Gaflinger , der 
Kammerproeurator, | 

Nach diefem mipglüdten Unternehmen beſchloß Bernhard, 
eine für die Feſtung fehr günfig gelegene, duch Gräben, 
Schanzen und Kanonen wohl geſchützte Rheininfel famt der 
Müple, diefe wohl befeflige, einzunehmen. Schon hatte er 
dad Wafler aus den Gräben abgeleitet und fie auszufüllen 
angefangen, ald er von der Nachricht überrafcht wurde, daß 
Marſchall Götz, ſtatt ind Niederelfaß zu ziehen, fih mit Rarker 
Macht Breifach nähere und ſchon in Kenzingen angelommen ſei. 
Herzog Bernhard, zu ſchwach, ihn Widerfland zu leiften, eifte, nach⸗ 
dem er die Mühle auf der Nheininfel zufammengefchoffen hatte, 
nach Freiburg und entfendete von da den Obriſt Taupabel gegen 
Renzingen, um die Stärfe des Marfchalld zu erproben. Taupadel 
wurde yon Bög überfallen und gefchlagen. Seine Truppen kehrten 
ſehr gelichtet und gerfireut ind Weimarifche Rager zurüd und erregs 
sen in bemfelben allgemeinen Schreden. Bernhard wollte mit dem 
eingefrpüchterten Heer nichts gegen Goͤtz unternehmen und 308 
ſich auf Neuenburg gurüd. Dadurd gelang ed dem Marſchal 
Oötz, 400 Säde voll Getreide unser Bebedung von 1500 Reitern 
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nad Breiſach zu bringen, 26. Jun. Die günftigen Umſtaͤnde 
zur weitern Berproviantirung der Feſtung benügend, fchidte Goͤtz 
eine Heerfhar über die Breiſacher Brücke ins Elſaß, um da 
die reifen Früchte zu ärnten, die nachreifenden aber zu vers 
wüften, damit fie nicht dem Keind zum Bortheil erwüchſen. Um 
dieſes zu hindern, beorderte der Herzog von Weimar 8. Zul. von 
Neuenburg aus den Obriften Taupabel mit 7 Reiterregimentern 
gegen die unberufenen Schnitte. Es war für Taupadel ein 
wilfommener Auftrag, weil ex feine früher erhaltene Scharte 
dabei wieder auszuwegen hoffte. Er zog daher wohlgemuth bei 
Reuenburg über den Rhein, traf Die zum Schuß der Aerntenden 
aufgeſtellten Kroaten bei Benfeld, ſchlug fie ſamt den bewaffneten 
Schnittern aus dem Felde und eroberte dabei 13 Neiterfahnen, 
viel Gepäd und gegen taufend Pferde. 

Der Zeldmarfhall Götz hatte inzwiſchen wieder fein Rager 
bei Drufenheim bezogen, Bon da wurde die umliegende Gegend 
von den Kroaten oft und ſchwer heimgeſucht, befonders der 
Straßburger Gebiet. Der Stadtrath befchwerte fih darüber 
und bat, fihb auf die Neutralität der Stabt berufend, um 
Adhülfe diefer Bedrüdungen. Goͤtz erwieberte, er wäre bereit, 
feine Truppen aus dem Elſaß zu ziehen, nur müfle ihm 
Straßburg Schiffe und Schiffleute bewilligen ,„ die 10,000 
bereitliegende Biertel Getreide nach Breifah führten. Die 
darüber angefponnene Unterhandlung unterbrach der Herzog 
Bernhard durch einen Berfuh, das kaiſerliche Lager zu über« 
fallen. Die Bauern vereitelten aber deflen Plan, indem fie ihm 
den Uebergang über die Breuſch verlegten, Dafür befchloß der - 
Herzog die am rechten Rheinufer zurüdgebliebenen Faiferlichen 
Truppen anzugreifen. Er machte feinen erfien Berfuh an 
Kenzingen, 23. Zul., fand aber hier fo tapfern Widerfland, daß 
er deffen Erflürmung aufgeben mußte. Nun verfuchte er fein 
Glück an Offenburg, und beinahe wäre ihm deſſen Eroberung 
durch eine Liſt gelungen. Er ſchickte nämlich eine Schar Muss 
fetiere mit kaiſerlichen Feldzeichen verfehen gegen bie Stadt. Da 
diefe für kaiſerliches Volk angefehen wurden, welches Groviant 
nad) Breiſach gebracht hätte, fo waren fie ſchon bie zum äußern 
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Schlagbaum gefommen, ald ganz: athemlos ein Schweinehiri 
berbeieilte und die Kunde brachte, dag eine Weimariſche Reiters 
fchar, aus einem Wald hervorgebrochen, der Stadt zuzöge. Damit 
war die Liſt entdedt und vereitelt. Nun wurde Gewalt verſucht; 
aber auch diefe fand eine fo ernfllihe Gegengewalt, daß Herzog 
Bernhard ſich unverrichteter Dinge nach Freiburg zurüdzuzicehen 
für heilfam hielt, 8. Zul. Auf gleiche Art beftanden die Kaiſer⸗ 
lichen auch mit Reinhold von Rofen und Zaupabel manden bald 
glüdlichen, bald unglüdlichen Strauß, während Herzog Bernhard 
fernere Anordyungen zur Belagerung von Breiſach traf. 

Durch des Kaifers Befehle gefpornt, für die Erhaltung von 
Breifah das Aeußerſte zu wagen, bewerkſtelligte Marſchall Gög 
feine Bereinigung mit Savelli und forderte zugleih Zuzug von 
Karl von Lothringen, um fo nad bem früher entworfenen 
Plan das Weimariſche Rager von mehren Seiten zugleich an⸗ 
jugreifen und zu vernichten. Herzog Bernhard fah nicht ohne 
Beſorgniß ein fo drohendes Ungewitter fi zufammenziehen. Er 
forderte daher auf das Dringendfte Frankreichs wiederholt zus 
gelagte Hülfe. Diefe wurde aber auch jest wie früher unter 
allerlei nichtigen Borwänden aufgefihoben. Indeſſen erhelten des 
Herzogs trübe Ausfichten von andern Seiten günftige Erſchei⸗ 
nungen : erfilih war Karl von Lothringen durch das Borrüden 
des franzöfifchen Heeres in Hochburgund unter bem Herzog von 
Longueville von feinem Zug ins Elfaß abgehalten ; dann hemmte 
die Eiferfucht zwiſchen ben beiden kaiſerlichen Feldherren Gög 
und Savelli fowie eine zwifchen dem Wiener und Münchener Hof 
entftandene Spannung jede ernfllihe Kriegsunternehmung ; dazu 
fam noch die Unzufriedenheit der faiferlichen Soldaten, denen 
man eine zweimonatliche Röhnung zurüdgehalten hatte, um bafür 
Lebensmittel für Breiſach zu faufen oder Weimarifche Webers 
läufer anzuwerben. Doch brachte ein erneuerter firenger Befehl 
des Kaifers endlich Ruͤhrigkeit in die Heere der beiden Feldherren, 
und fie zogen vereinigt gegen Schuttern, wo das Hauptquartier 
aufgefchlagen wurde. 

Dahin führte auch Herzog Bernhard fein Heer, enifchloflen, 
bem Feind hier ein Xreffen anzubieten, 29: Zul. Er griff 
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am folgenden Tage die kaiſerliche Vorhut an und warf fie 
bis Sriefenheim zurüd, wobei biefes Dorf in Flammen aufs 
ging. Die RKaiferlichen hatten darauf eine Anhöhe oberhalb 
Frieſenheim befegt und begräßten aus biefer vortheilhaften Stel- 
lung den heranziehenden Feind mit einem mörberifchen Kanonen⸗ 
feuer. Bernhard fand es nicht räthlich, diefe mit Feuerſchlünden 
befegte Anhöhe zu erflürmen, fondern flellte feine Armee auf ber 
Ebene zwifchen Schuttern und dem Lahrer Berg in Schlachtord⸗ 
nung und erwartete fo einen Angriff von den Kaiferlichen. Diefe 
verließen aber ihre vortheilhafte Stellung nicht, weßwegen fich 
der Herzog von Weimar auf die Anhöhe bei Lahr und ben 
folgenden Zag nach Malberg zurüdzog. Goͤtz, deffen Haupts 
ftreben immer auf die Berproviantirung von Breiſach hinzielte, 
hatte fein Heer mit einem Wagenzug vol’ Rebensmitteln yon 
Scuttern gegen diefe Feftung in Bewegung geſetzt. Bei der 
Kunde hievon ſprang Herzog Bernhard von der Mittagstafel 
auf, fammelte fchnell fein Heer, welches mit 1500 Franzoſen 
unter bem Befehl des Vicomte de Turenne verflärft war, und 
führte es aufwärts an den Klug Elz. Bei den Dörfern Kappel 
und Wittenweier fließen bie beiden Heere auf einander, 8, Aug., 
und begannen einen Kampf, welder durch acht Stunden fort« 
dauerte, Beide Parteien fochten mit glei ruͤhmlichem Muth, 
Die Raiferlihen hatten fih der Weimarifchen und die Weimarer 
der Faiferlichen Artillerie bemächtigt, und fo feuerten fie aufein- 
ander, feder mit des andern Gejhüg. Als den Kaiferlichen das 
Pulver ausgegangen war, kehrten fie die Gewehre um und 
ſchlugen mit den Kolben in den Feind; doch blieb zuletzt der 
Sieg dem Weimarer, was er theils feiner Liſt, theils dem 
fhwanfenden Benehmen des Herzogs von Savelli zu danken 
hatte. Biel Geſchütz und Gepäck nebft 3000 Biertel Getreide 
war bes Siegers Gewinn, 

Herzog Bernhard übernadhtete auf der Wahlſtatt und zog 
ben andern Tag vor Kenzingen, das fich ihn durch Vergleich 
ergab. Die Veſte Tichtened ergab fih ihm fofort gleichfalls, 
Burkheim und das Schloß Sponed fand er von ben Kaiſerlichen 
verlaffen. Er führte daher feine ganze Arınada ungehindert 
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‚gegen Bretfach, Tegte fie In drei Lager, eines bei Burkheim, das 
andere zwifchen Thiengen und Ihringen, das dritte bei Bau⸗ 
mübhlen. Er felbft nahm fein Hauptquartier in Kolmar, wo er, 
den Breifachern gleihfam zum Hohn, unter dem Donner ber 
Kanonen und dem Beläute der Glocken den Sieg von Witten 
weier feierte. Darauf beſichtigte er mit feinen Ingenieuren Breis 
ſachs Feſtungswerke, erforfchte deſſen Bertheidigungsftand und 
bereitete fih zur ernften Belagerung vor. Aber auch pon ber 
Jaiferlichen Seite wurde nochmals Alles aufgeboten,, die Stadt 
zu retten. So brach im Anfang des Sept. der bayerifche Obriß 
Horft mit feinen neu gefammelten neun Reiterregimentern vom 
Near auf und führte fie, jeder Reiter einen Sad mit Getreide 
and Pulver hinter fih, der Stadt Breiſach zu. Bei St. Peter 
wurde aber diefe NReiterichar von Obriſt Rofen unter Begünfis 
gung eines dichten Nebeld überfallen und ihr Getreide und 
Pulver abgenommen, 6. Sept. Glüdficher war ein ähnliches 
Unternehmen, von einer Schar Stroaten ausgeführt. Diefe 
fühnen Parteigänger,, einige Hundert an der Zahl, feßten am 
18. Sept. bei Philippsburg über den Rhein und eilten, jeder 
ein halbes Biertel Mehl hinter fih dem Pferd aufgepadt, 
unbeadhtet im Elſaß Rheinaufwärts bis Breiſach, Tuden da am 
20. ihren Proviant ab und ritten am rechten Rheinufer , jeden 
feindlichen Widerſtand überwältigend, in ihr früberes. Staud⸗ 
quartier zurüd, nachdem fie den Straßburger Gärtnern im Bor 
beiziepen noch eine namhafte Zahl Pferde entführt hatten, Ein 
anderer Zug Kroaten, 400 Mann flark, nahın am 22, Sept. bei 
Neuenburg den Weimarern 200 Artilleriepferde und eine Herde 
Schlachtvieh ab. Als ihnen die Schweden diefen Yang abjagen 
wollten, wurden fie von den Kroaten auseinander gefprengt und 
der fchwedifche Generalcommiſſair Schaffaligfy und der Obrif 
Zyllnhardt gefangen. Hingegen hatten an demfelben Tage bie 


Weimarer den Kaiſerlichen bei Offenburg 300 Stüd Rindvieh 


entrifien. 

SInzwifchen hatte der Marſchall Gög im Kinzigerthal fein 
Heer wieder ergänzt und mit 5000 Bayern verfärft. Auf 
Reinachs wiederholte Schilderung ber gräßlien Noth in BYrei- 


| 
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fad und auf fein dringendes Erſuchen um einige Abhülfe ließ 
Götz am Dberrhein von Konftanz bis Bafel Früchte fammeln 
und im neutralen Bafel duch heimlihe Freunde 400 Säde 
Getreide einfaufen, wofür der Kaiſer unbedingt jede Geldfumme 
bewilligt hatte. Diefe bedeutenden Vorräthe von Lebensmitteln 
nad Breifach zu bringen, wurde folgender: Plan entworfen: 
Savelli ſollte die Schanzen von Hüningen anfallen, Herzog Karl 
‚von Lothringen eine Deeresabtheilung aus Hochburgund ins Elſaß 
führen und damit die Brücke von Neuenburg erflürmen, wäh- 
rend Götz das feindliche Lager bei Breifach überfallen wollte, 
Durch diefen dreifachen Angriff auf die Weimarer hoffte man, 
Breifah, wenn auch nicht zu entfegen, doc wenigſtens mit Pros 
viant zu verfeben. So geheim diefer Plan gehalten wurde, 
erfuhr ihn doch Bernhard yon Weimar durd aufgefangne Briefe, 
Da er aber feit Ende Aug. in Kolmar am Fieber franf lag, 
übertrug er die nöthigen Vorkehrungen zu einem Treffen und 
Die Befegung der feſten Punkte dem Generalmajor von Erlach, 
beorderte den Obriſt von Roſen in die Schludhten des Basler 
Bisthums, um da die Berbindung ber Lothringer mit den 
Raiferlichen zu hindern, während die Obriſten Schönbed und 
Kluge mit der-Befeftigung und Bertheidigung des Lagers beauf⸗ 
tragt waren. Durch deren Thätigfeit wurben den Breifachern 
50 Städ Schlachtvieh nebfi etlichen Pferden weggenommen, 
mehre Heine Schanzen vor Breiſach und die große Schanze auf 
der Rheininfel erobert. Aber durch die verftärkte Befagung der 
eroberten Pläge und bei der Unthätigfeit der Franzoſen fonnie 
auf die Befeftigung-des Lagers weniger Zeit und Kraft verwendet 
werden. Auf den Hülferuf an die franzöfifhe Regierung er- 
folgten wie gewöhnlih glatte Worte und Entfchuldigungen. 
Selbſt Longueville hatte feinen Auftrag, den Lothringer Herzog 
in Hochburgund zu beichäftigen, um ihn vom Zug ins Elfaß abs 
zuhalten, nur läfjig erfüllt; diefer erfchien unerwartet bei Thann 
mit 4000 Dann, 5 Kanonen und einem Wagenzug voll Lebens» 
mittel. Da Rofen fih zu ſchwach fühlte, dem Lothringer zu 
widerfieben , beflieg Herzog Bernhard, obfhen noch Frank, fein 
Streitroß und ritt nach Heilig-⸗Kreuz, wohin er Infanterie und 
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Artillerie aus dem Breifacher Lager beordert hatte. Samt biefen 
griff er am 14. Det. ben überrafchten Lothringer an, und fo ent⸗ 
fpann fih aufdem Ochſenfeld zwifchen Thann und Enfisheim ein 
blutiged Gefeht, worin dem Herzog Bernhard nad langem 
Schwanfen der Sieg und damit große ©etreidevorräthe, fünf 
Kanonen, mehre Bahnen und viele Gefangene zu Theil wurden, 
von welchen 600 Mann in bie Dienfle Bernhards traten. Biele 
Feinde bevedten die Wahlftatt, Kaum war es dem Herzog Karl 
gelungen, nah Thann zu entkommen. 

Indeſſen hatte Graf Goͤtz, feinen frühern Plan verfolgend, 
bei St. Peter Geſchütz und Truppen gefammelt, diefelben, vers 
ſtärkt durh den Zuzug, den Lamboy aus den Niederlanden 
brachte , gegen Breifah in Bewegung gefegt und fih auf ber 
Anhöhe bei Munzingen gelagert. Savelli war unterhalb Straß⸗ 
burg über den Rhein gezogen, um ſich mit Herzog Karl von 
Lothringen, von beffen Niederlage er nichts wußte, zu vers 
einigen und mit ihm gemeinfchaftlich den Feind am linken Rhein⸗ 
ufer anzugreifen. Ale der Herzog von Weimar die Feinde von 
allen Seiten auf fih zuziehen ſah, bezog ex fein feſtes Lager. 
Diefes bildete einen Halbfreis gegen die Feſtung Breiſach und 
war in den Monaten Auguft und September durch tiefe Gräben, 
Bruftwehren und Schanzen befefligt, wozu die Bewohner der 
umliegenden Dörfer verwendet wurden. Innerhalb diefer Feſtungs⸗ 
werfe waren aus den Mauern und Wehren der Stadt Kenzingen 
Wohnungen für die Krieger errichtet, fo daß das ganze Lager 
einem befefligten Avarenring nicht unähnlich ſah. An beiden 
Enden des Lagers fianden Heine Feſtungswerke und feine Süd⸗ 
feite war durch Schiffbrücken über den durch Inſeln in drei 
Hauptarme- getheilten Rhein mit dem weniger befefligten Lager 
auf dem -Linfen Ufer verbunden. Auf die Nachricht von ber 
Niederlage des Lothringifhen Herzogs war Savelli in Gefahr, 
durch Sprengung ber Rheinbrüde vom Marſchall Goͤtz abges 
fhnttten zu werden, weshalb biefer ihn zu fih aufs rechte 
Rheinufer 309. Zuvor ſchon hatte Bernhard, um Breiſach ganz 
vom Tinten Rheinufer abzufchneiden, am 9. Det, die Brüdens 
ſchanze durch Obriſt Schönbeck erſtürmen laſſen: Guebriant hatte 
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an bemfelben Zag ein Schanzwerf auf. einer der Rheininfeln 
erflürmt, | 

As fo die kaiſerlichen Heerfiharen vereinigt waren, Tüns 
digten fie diefes am 9. Det. ben Belagerten in Breifach durch 
einige Taufend Feuer an, um fie mit Hoffnung zu erfüllen und 
zur Ausdauer zu ermuntern. Den andern Tag: flellte der Feld⸗ 
marſchall das vereinigte Heer vor dem feindlichen Lager in 
Schlachtordnung und forderte durch 20 KRanonenfchüffe den Feind 
zum Kampfe auf. Diefer aber blieb ruhig in feinem Lager. 
Um ihn verwirrt zu machen, eröffnete Marfhall Goͤtz am 14. 
Abends eine fürchterliche Kanonade, welche bis zum Morgen des 
andern Tages anhielt. Die Weimarer aber blieben in Gegen⸗ 
wart ihres Herzogs befonnen und nahmen während der Kanonade 
den Kaiferlihen eine Schanze auf einer Rheininfel weg. Dars 
auf begann der Kampf, Der Marfhall griff mit aller Macht 
eine vor dem Graben der abgebrannten Mühle aufgeworfene 
Redoute an und eroberte fie. Darauf drang er durch die feichten 
Stellen des Rheins vor bis zur Schanze, welche die zweite 
Weimarifche Rheinbrücke deden follte, nahm fie nad fünfmal 
abgefchlagenem Sturm ein und babei deren Bertheidiger,, den 
Obriſten Leslie, gefangen. Bon da rüdte er gegen die dritte 
Brücke, welche über den großen Arm des Rheins gefchlagen 
war, und wurde auch ihrer, trotz der tapferfien Gegenwehr, 
Meier. Diefes brachte augenblidtih Schreden in das Weis 
marifhe Heer; nur Herzog Bernhard verlor die Faſſung nicht, 
und fein Beifpiel und Wort rief fie auch wieder in feine Krieger 
zurück. Ein über feinem Haupt fchwebender Adler wurde allge 
mein als eine Vorbedeutung bed Glüds begrüßt. Er führte 
das durch feine Rede ermuthigte Heer von neuem ins Treffen, 
vertrieb die Kaiferlichen von der großen Brüde und fprengte 
viele in den Rhein. Das franzöfifche Hülfecorps unter Turenne 
unternahm die Wiedereroberung der Schanze vor ber mittlern 
Brücke. Siebenmal flürmte es diefelbe an und fiebenmal wurde 
es von den Raiferlichen zurüdgefchlagen. Schon verloren Die 
Sranzofen den Muth. Da fihidte ihnen Herzog Bernharb 
zwei beutfche Regimenter zu Hülfe Dadurch verflärft und 
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ermutbigt, flärzien fie von neuem auf bie Schanze. Nod vier 
mal wurden fie zurüdgefchlagen, und erſt nach dem fünften Sturm 
blieben fie im Befig derſelben. Faſt zu gleicher Zeit wurbe 
Herzog Bernhard durch einen raſchen Angriff aud Herr der Re⸗ 
doute am Graben vor der abgebrannten Mühle. Goͤtz gab bie 
Hoffnung der Wiedereroberung bes Berlornen nidt auf. Das 
Treffen erneuernd,, wobei ihm die Entdedung der Furt über 
einen Rheinarm, welde feiner Reiterei einen Webergang ges 
fattete, trefflich zu flatten fam. Schon lächelte ihm das Kriegs⸗ 
glüd wieder; aber Savellid und Lamboys Saumfel und bie 
einbrechende Nacht liegen dem Feinde den Sieg. 1500 Todte 
und 500 Gefangene hatte der Kampf den Kaiſerlichen gefofet. 
Götz fammelte fein gefhwächtes Heer bei Langendenzlingen und 
führte es von da, 16. Det., zur Erholung nah Waldkirch, we 
fih Lamboy von ihm trennte. Mittlerweile bemädhtigte ſich der 
Feind noch einiger wichtigen Werfe vor Breifach und ſchlug bie 
Lothringer, welche einen Angriff auf das Schloß von Enfisheim 
unternommen hatten, mit glüdlihem Erfolg zurüd, 22. Det. 
Nach diefen Niederlagen der Kaiferlichen und bei der grenzenlofen 
Noth in Breiſach, wie fie aus den aufgefangenen Briefen des 
Beldzeugmeifterd von Reinach an den Kaifer und den Marfchall 
Goͤtz erfannt wurde, fand es Bernhard von Weimar an ber 
Zeit, der Feſtung eine ehrenhafte Capitnlation anzutragen. Dieſes 
gefhahb durch den Generalmajor von Erfah. Aber Reinach, 
felfenfer in der Treue zu feinem Kaifer, wies die von Erlad 
vorausgefchidten Trompeter auf eine beleidigende Art zurüd. 
Und doch hatte er am 9. Det. an ben Kaifer berichtet : „Seit der 
legten brieflihen Bertröftung mit einem Entfag find viele Tage 
verfloffen, binnen welchen Hunger und Roth zugenommen haben. 
Nur für wenige Tage ift noch Brod vorhanden, das Schladhts 
vieh faſt aufgezehrt, der Augenblid der Verzweiflung nabe, 
wenn die Ausſicht zur Linderung der Leiden nicht geöffnet wird. 
Die fpärlihe Bertheilung der Lebensmittel hat viele Dfficiere 
und Gemeine bahingerafft, Andere aufs Kranfenlager geworfen, 
noch Andere laufen von ihren Poften weg, fo daß es fchwer if, 
bie Beſatzung in ihrer Treue zu erhalten. Doch dürfte er das, 
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was ihn am meiften brüde, der Feder nit anvertrauen. Zu 
feiner Zeit werde es kundbar werden.“ Die legten Worte galten 
ohne Zweifel feiner gegründeten Unzufriedenheit mit Savelli. 
Herzog Bernhard fegte den Außenwerken der Feſtung auf 
das Rebhaftefe zu, gewann am 28, Det. das legte und wichtigfte. 
Jetzt wäre er in der Rage gewefen, einen Sturm auf bie Stadt 
anzulegen; da er dieſe aber wohlerhalten in DBefig zu nehmen 
wünfchte, was nach einer Erflürmung nicht zu erwarten war, 
fo forderte er am 30. Det. vom Sommandanten zum zweitenmal 
die Uebergabe der Stadt und diesmal zwar unter ſchweren Ans 
drohungen. Diefe erfchätterten Reinachs Feſtigkeit fo wenig als 
bie frühere freundliche Aufforderung. Er fchlug fie abermals 
ab, weil er auf einen baldigen Entfag rechnete, wußte er doch, 
daß der Kaifer die Erhaltung diefer Feſtung dem Marſchall Goͤtz 
bei Berluf feines Kopfes anempfohlen hatte, Auch Herzog Karl 
von Lothringen wurde dringend dazu aufgefordert. Nebft dem 
fpidte der Kaiſer noch 10,000 Mann aus Böhmen unter dem 
Oberbefehl des tapfern Grafen Friedrich Rudolf von Kürftenberg, 
den ef flehentlih anging, für Breiſachs Erhaltung das Teste zu 
wagen. Götz beihloß auch wirklich das Weimarifche Lager noch 
einmal von zwei Seiten anzufallen, und zwar von der linfen durch 
bes Herzogs Karl und Savellis, von der rechten durch feine und 
bes Fürſtenberg Truppen. Gene wurden aber von Longuevilles 
9000 Franzofen auf ihrem Zug aufgehalten. Dadurch ſah Götz 
feinen Plan abermals vereitelt. Er 309 daher gegen Neuenburg 
und die Waldſtädte, um dieſe dem Weimarer zu entreißen, 
Ueberall fand er den tapferfien Widerſtand, und feine Krieger, 
bie Mangel an Geld und Nahrung litten, gingen haufenweife 
zum Feind über. Seine dadurch veranlaßte Tängere Unthätig- 
feit und wahrfcheinlich die Anfchuldigung der ihm abgeneigten 
Feldherren Savelli und Lamboy erregten des Kaifers Mißtrauen 
gegen ihn. Während daher Götz unthätig in feinem Lager 
fand, erfchien unvermuthet Graf Philipp von Mansfeld , fors 
berte ihm den Degen ab und ſchickte den überrafchten Feldherrn 
unter Bedeckung nah Wien zur Berantwortung. Mansfeld 
übernahm darauf felbft den Oberbefehl über das Heer, war aber 
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nicht glüdficher als fein Vorgänger. Bei feinem erften Zufams 
‚mentreffen mit dem Weimarifchen Heer, 26. Nov., wurde er in 
die Flucht gefchlagen und verlor dabei Leute und Heergeräthe. 
Nicht glüdlicher war früher, 19. Nov., der Eaiferlihe General: 
wachtmeifter Johann von Horft mit feiner aus 3500 Mann bes 
ſtehenden Reiterſchar, welche der Herzog von Lothringen zu fi 
ins Elſaß gerufen hatte, ohne für Nahrung und Futter geforgt 
zu haben, daher ein großer Theil der Pferde zu Grund ging. 
Gleichwie durch die fortgefegten Arbeiten der Belagerer bie 
Ausfihten auf die Möglichkeit eines Entfages immer mehr 
fhwanden, flieg die Noth ber Belagerten immer höher, Gern 
gab der VBermögende die foftbarften Kfleinodien oder Summen 
Geldes von 60 bis 80 Rthlr. für wenig Brod oder gefunbes 
Fleifh. Bald aber war aud dieſes um feinen Preis mehr zu 
haben, Man bereitete die Häute gefchladhteter ober gefallener 
Thiere zu Speifen: Hunde, Kapen, Ratten und Mäufe waren 
feltene Leckerbiſſen für die Reichen. Den Armen waren Aefer 
und Gräfer willfommene Nahrung. Bon ber Dual des Hungers 
getrieben, gruben manche die Leichname aus den Gräbern und 
aßen deren Eingeweide, oder Frapten Kalt von den Wänden 
und verfchlangen ihn. Kinder wurden geraubt, gefchlachtet und 
gegeffien. Die Kichhöfe mußten mit Wachen befegt werben, 
damit die Leichen nicht ausgegraben und verzehrt wurden. Aber . 
die Wachen halfen oft ſelbſt mit. Lange nachher zeigte man noch 
die Stelle, wo eine Frau mit ihren Kindern um bie Leiche bes 
Mannes ſaß und davon zehrte. Ueber 2000 Menſchen farben 
aus Hunger, oder über deſſen widernatürlicher Befriedigung. 
„Anlangend den erbärmlidhen Zuftand und erfchrödlicde 
Hungersnoth,” heißt es im Theatrum Europäum, „fo die guten 
Bryſacher in diefer viermonatlichen Belägerung, fonderlich aber 
die letzten acht Wochen ausftehen müſſen, ift nicht allein biefelbe 
mit der Feder kaum zu befchreiben, fondern auch fihwer zu 
glauben, Und ift diefe Belägerung ja fo memorabel und denk⸗ 
würdig, ale wol eine feyn und aus den alten Hiflorien vor⸗ 
bracht werden kann. As Titus Veſpafianus, der hepdniſche 
Roͤmiſche Kayfer, die Stadt Jeruſalem belägerte, daß die Juden 
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darinnen aus groffem Hunger ihren eignen Roth und fonften 
allerlei unflätige Sachen zu effen gezwungen wurden , dahero 
auch ein gutes Weib ihr dreyfähriges Söhnlein geſchlachtet, in 
Meinung, fich dadurch des Hungerd zu erwehren und das Leben 
zu erhalten, aber folche unmenfchliche That durch diejenige 
(welche den Braten gerochen und demfelbigen nachgefpüret, um 
ihn zu kriegen) öffentlich auslam, mufte folhes zu ewiger 
Gedaächtnuß ber Pofterität aufgezeichnet werden. Da in der 
Delägerung der Stadt Samaria (als im A. Buch der Könige, 
C. 6, B. 26 bis 31 zu leſen) eine Nachbarin mit der andern 
einen Schluß gemadt, fie wollten beide ihre Söhne fchlachten, 
und bie eine den ihren zwar gewürgt, auch bereits mit der an« 
dern verzehret, und die zweyte den ihrigen nicht fchlachten wollen, 
fondern benfelbigen verbarg, muſte ſolches ber König Joram 
wiffen, welder ſich heftig darüber entfegt und deßwegen folche 
abſcheuliche That zur Berwunderung aufnotiren ließ. | 
„Was fol man von dir heut zu Tag fihreiben, bu armes 
Bryſach, die bu mit feiner geringen Belägerung von beinen 
Feinden eingefchloffen und noch wol was anderes und abſcheu⸗ 
lihers, dann dieſe und andere, vorzunehmen bift gezwungen 
worden? Muſt du nicht auch mit herzbrechenden Schmerzen ers 
fahren, daß in einem einigen Tag acht deiner vornehmften 
Kinder auf einmal verloren und ohne Zweifel mit hungrigen 
Zähnen zerriffen worden? Muſt du nicht mit blutthränenden 
Augen anfehen, daß die tobten Eörper, fo ſchon etlihe Tag in 
ber Erden vergraben gelegen , wiederum herausgefdharret, aufe 
gefchnitten und ihre inwendige Gedärme weggefreffen worden $ 
Kannft du es ohne Mitleiden gedenfen, daß deine gefangene 
arme Soldaten im Stockhaus, von dein bittern Hunger gegwungen, 
mit den Fingern Löcher in die Mauren gearbeitet, fi) mit dem 
ſchädlichen Kalk zu erlaben ? Oder empfundeft du es nicht, warn 
derfelben einer oder mehr, wer es ey, vor Hunger verfchmachtet 
und felbiger alfo tobt von feinen beifigenden gleich hungrigen 
Cameraden mit fnürbeinden Zähnen zerriffen und ohngekocht 
(old den 4. Nov. und 2./12, Der. im Stodhaus gefchehen) 
aufgefreffen wird? Iſt dieß ein geringes, wann beine eigene 
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Knecht und Kriegsbebiente einen armen Zungen (als eines 
Daftetenbäders widerfahren) bereden, er follte ihnen nachfolgen, 
fie wollten ihme ein bißchen Brods geben, denſelbigen aber nach» 
male in ihrem Quartier jämmerlich ſchlachten und verzehren? 
Oder follte es dir nicht fehmerzlich wehe thun, wann du am 
Morgen auffiebeft und muft bisweilen 10, bisweilen mehr und 
weniger todte Görper auf öffentlicher Gaſſen liegend anfehen? 
Möchteſt du nicht dein Angeficht verfiellen und die Haar deines 
Hauptes ausraufen, wenn du an deinen Wohlfiand zurüd ges 
denkeſt, nunmehr aber mit umwilligen Augen anfchauen muft, 
dag 1 Sefter Korn vor 40 fl., 1 Sefter Gerfien vor 14 fl., 
1 Sefter Haber vor 12 Rthlr., 1 Sefter Linfen vor 9 1, 
1 Sefter ungeſchälter Hirfen vor 8 fl., 3 Sefter Mehl und 3 Seſter 
Kleyen vor 120 fl., item 1 Viertheil oder Dalter Kleyen, fo 
6 Sefter macht, vor 132 f., ein halb Pfund Kleyenbrod vor 
1 fl. 3 Bagen, vor 2 Brod zu 3 Pfund und 1 Maas Wein 
ein güldener Ring mit einem föftlichen Diamanten, vor 1 Sefter 
Waigen ein Pelz, fo 40 Nihlr. gefof, vor 1 Sefter gemahlner 
Frucht von einer rauen etliche Kfeinodien, auf SO Rthlr. werth, 
gegeben, item vor 1 Sefter mehrmahliger Frucht von einer Frauen 
200 Rthlr. angeboten, aus 1 Sefter gemeiner Frucht von- einem 
Däder 50 Rthlr. erlöſt. Item 1 Laib Brod vor A Rthlr., 
1 Roth Hanffamen vor 5 doppelte Pfennig, 1 Ey vor 1 fl. 
1 Huhn vor 5 fl., 1 Pfund Butter vor 4 fl. 6 Batz., 1 Pfund 
Sped vor 1 fl. 9 Batz., 1 Pfund Salg vor 12 Batz., 1 Pfund 
Käß vor 1 fl. 9 Batz., 1 Krautborfen vor 1 Baten 8 Pfennig, 
1 Biertheil von einem Lachs 10 Rthlr., 1 Apfel vor 3 Bapen, 
1 gedörrter Apfelfchnig vor 1 Straßburger Pfennig, 1 Kürbiß 
vor 7 fl., 1 Biertheil Kalbfleifh vor 3-fl., 1 Pfund Ropfleikh 
vor 7 Basen, 1 Pfund Roßkutteln, Wampen oder Sülken vor 
7 Basen, 1 Hinterviertheil von einem Hund vor 7 fl., 1 Pfund 
Hundsfleifh vor 7 Basen, 1 Ratt vor 1 fl., 1 Mans Wein 
10 Stüber. Mehr als 2000 Roß⸗, Ochfen-, Kühe, Kälber- 
und Schafshäute, eine in die ander vor 5 fl. verfauft, aufgeflen, 
ja alle Hund und Katzen verfpeifet worden. Und was foll id 
viel fagen und deine Wunden wiederum aufreißen, ba doch bein 
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zugeftandenes Unglüd ohne Zweifel fchon in der ganzen Welt 
erſchollen und bei allen Völfern ausgebreitet if, deren eines⸗ 
theils fih darüber belufligen, andere aber zu trauren Urſach 
genömmen.” | 

Es fohreibt auch Landgraf Georg von Heflen-Darmfladt an 
ben Rurfürften von Sachſen, 29. Dec. 1638: „Ihre 5. Gnaden 
Hertog Bernhard zu Sachfen hat Breyſach vom 17. Auguft 
bis den 19. Dec. beldgert gehalten, vnd hat bie Zeit vber 
darinnen gegolten: 1 Malter Kleyen 200 fl., 1 Sechfler Hafer 
50 fl., 1 Pfund Brots 3 fl. 3 Batzen, £ Pfund Butter 4 fl., 
1 Huhn 5 fl, 1Ey ifl., 1 Pfund Ropfleifh 74 Bagen, 1 Pfund 
Würft von Pferts-Kütlen 12 Basen, 1 Stüd Pfertshaut gebaden 
in Pfannen bereit 34 Basen, I Pferisfuß 74 Batzen, 1 Pfund 
Hundgfleifh 7 Bagen, 1 Ratten 34 Heller. Zulegt da alles aufs 
gezehrt, hat man die Kinder auf der Gaſſen aufgefangen zu 
megigen vnd zu eflen, wie auch die Todten aus den Gräbern; 
ttem die Häute bey den meiften, bis nichts mehr bavon vor- 
handen ond in ber Statt gewefen.” 

No war Reinachs ausbanernder Muth nit gebrochen, aber 
“er begann zu zürnen, und ſchrecklich traf fein Zorn bie eigene 
rau, der man Schuld gab, daß fie aus Habfucht vor der Bes 
lagerung Getreidevorräthe verkauft habe, bie zum Theil den 
Delagerern in die Hände fielen. Die Unglückliche, wochenlang 
vor dem tödtlihen Grimm ihres Herren verborgen, feheint doch 
zulest, einer dunfeln Nachricht zufolge, ihre Sünde mit dem 
Tod gebüßt zu haben. Deffen ungeachtet bot Reinach alles auf, 
um feine Soldaten zu erhalten. So mußten auf feinen Befehl 
1500 Fremde , welche fich in die Feftung geflüchtet hatten, dies 
felbe verlaffen. Für die höheren DOfficiere ließ er Brod aus 
Hafermehl, für die Unterofficiere und Gemeinen aus Kleien, 
Afche und Eichenrinde baden. Davon erhielten je drei Mann auf 
den Tag ein Pfund und einen Tag um den andern jeder ein 
halbes Pfund Ropfleifh. Bei al der Fürforge fielen ihrer täglich 
‚mehrere wie die Herbfimüden hin oder ſchlichen abgezehrt gleich 
Gefpenftern umher. Und doch erklärte Reinach, auf einen wie- 
berholten Befehl des Kaifers, fich zu halten: eher werde er fein 
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eigenes Kind verzehren, als die Feflung übergeben. Als aber 
über biefe Willengfeftigkeit die Bürger ber Stadt in bittere Klagen 
und Borwürfe ausbrachen, die Truppen zu drohen anfingen und 
die Dfficiere ihm vorflellten, daß feine bisher Löblihe Stand⸗ 
baftigfeit weiterhin zur unfinnigen und graufamen Halsflarrig- 
feit werde, gab er endlich einer dritten drohenden Aufforderung 
bes Herzogs von Weimar Gehör. Er zog aber die Uebergabe 
in langen Unterhandlungen abfihtlih weit hinaus, weil er 
noch immer auf Entfag hoffte. Während derfelden dauerten 
bie Keindfeligfeiten fort, und der Generalmajor von Erlach ers 
oberte noch am 26. Nov, die große Schanze St. Jacob am Iinfen 
Rheinufer. Dazu traf die Stadt noch ein anderes Unglüd. Ce 
gerieth nämlich den 3. Dec, um zwei Uhr nad Mitternacht der 
Pulvertburm beim Pofttbor mit 20 Tonnen Pulver in Brand, 
Dadurch wurden viele Häufer zerfiört, acht Menſchen getödtet, 
eine Feſtungsmauer in den Rhein geworfen und fo eine Breſche 
gemacht. Diefer Unfall förderte den Bang ber Unterhandlung. 
Herzog Bernhard wollte den Kanzler der vorderöftreichifhen 
Regierung, Ifaae Volmar ausgefchloffen wiffen, weil diefer in 
- einem an den von Weflenberg gerichteten, aber aufgefangenen 
Brief ihn fehr verunglimpft, Bärenhäuter genannt hatte. Die 
Capitulation Fam aber doch am 17./7..Dec. 1638 zu Stande. 
Am 19. Dec. follte der Auszug der Befagung erfolgen. 
Bereits waren die Poften um bie Stadt mit Sranzofen befegt, 
als ein Zwifchenfall einen tragifchen Ausgang ber friedlichen 
Unterhandfung herbeizuführen drohte. Gefangne Weimaraner 
faßen im Stodhaus, und hatte Herzog Bernhard, von ihrer 
Noth hörend, fi) erboten, fie Foszufaufen. Aber Reinach, auf 
feinem Recht beftehend, verlangte Auswechslung der Gefangnen, 
Kopf gegen Kopf, was der Herzog verweigerte. So lange bie 
fpärlichen Borräthe reichten, hatte Reinach feinen Gefangnen 
das Nothwendigſte mittheilen laffen ; als aber feine eignen Sole 
daten Hungers flarben oder zu Meufchenfreffern wurden, war 
es ihm eigentlich nicht zuzumuthen, daß er den Seinen ben Tepten 
Biffen entziehbe, um ihn gefangnen Feinden zuzutheilen. Bon 
den im Stodhaus eingefperrten Weimaranern waren hierauf 30 
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aus Hunger und Elend geſtorben; drei andere hatten im Wahn⸗ 
finn des Hungerd die Leichen ihrer Unglüdsgenoffen gefreffen 
und gleich fehrediich geendet. Erſt im Moment des Auszugs der 
Befagung ſcheint Herzog Bernhard das erfahren zu haben, und 
in fürchterlichem Zorn wollte er die Ausziehenden niederhauen 
laffen. Reinach, in Verzweiflung, weigerte fi) durch die aufs 
geftellte Gaffe der Ueberwinder den Ausmarſch nah dem Rhein 
anzutreten. Glüdlicher Weife ließ Bernhard durch feine Officiere 
ſich befänftigen und gelobte bei fürftlihem Wort, keinem folle ein 
Leid widerfahren. 

Hiernach ging zwifchen 8 und 9 Uhr in ber Frühe bes 
19. Dec, (Sonntag) der Auszug vor fih. Das Weimarifche 
Heer hatte fih in zwei Linien aufgeftellt und bildete fo eine 
Gaſſe vom Rupferthor bis zum Eifenberg. Am Eingang in dies 
felbe befand fich der Herzog zu Pferb mit feiner Generalität. 
Es wurde das Zeichen zur Deffnung des Thores gegeben: da 
trat aus demfelben ein Obriſtlieutenant mit 19 Bahnen, 70 
Pferden, 2 Maulthieren, 6 Kutihen und 3 Padwagen ; ihm 
folgte die Beſatzung, wovon einige Soldaten unterwegs tobt 
niederflürzten ; an ihrer Spite ritt ber Feflungscommandant, 
Generalfeldzeugmeifter Freiherr von Reina. Der mußte unter 
bem Thor „von Herzog Bernhard ein ſcharpffes Capitel anhören, 
welcher ihm vorbielt, wie unverantwortlic und ganz crudeler 
Weife er ihm feine gefangene Soldaten hätte verderben und 
Hungers fterben laſſen. Und ob zwar er viel Entſchuldigung, 
warumb er die Gefangene übel tractivet und nicht loß geben 
wollen, vorgewendet, fagende, daß feine Armut fo groß gewefen, 
welches den Gefangenen befannt, und fie ed auch von Particu⸗ 
laren erfahren, aud fie im Hineinführen feine Wachten gefehen, 
welche fchleht waren, und im Herausführen biefelbe wieder 
feben würden, welches ihme nachtheilig geweſen wäre, fo hätten 
die Gefangene fo lang NRopfleif gehabt, als feine Knecht, big 
endlich die Noth fo groß worden, daß fie einander felbfien ges 
freffen, wäre alfo einer wie der ander gehalten worden, Verhoffe 
derowegen, Ihre Fürfll. Gn. würden ihme verzeyhen, daß er 
es auf die Extremitäten hätte kommen laſſen, maſſen ja foldyes 
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auch unferfelts vor biefem in Augfpurg und mehr andern Drien 
gefchehben wäre. Nechſt welchen Excuſationen er zugleih dem 
Hergogen bie Stiefel gefüßt, welder fi aber nichs beweget, 
fondern aufrecht ſtehend feine Autorität gehalten, da Dann end» 
fi der von Reinach mit dem Frawenzimmer und den Soldaten 
zu Fuß bis an den Eyfenberg gegangen und allda ins Schiff 
gefeffen. Nit weniger hat auch der Bryfadifche Cantzler, Herr 
Bolmar, welcher in einem fchwargen Kleyd mit einem Stab im 
der Hand daher Fam, vor dem Thor Ihr. Fürftl. On. drey Fuße 
fäll gethan und mit aufgehobenen Händen umb Gottes Barm⸗ 
bergigfeit willen umb Gnad gebetten, welchen Ihr. Fürſtl. On. 
nicht wie Herren Obriften Eſchern freundlich , foudern ziemlich 
hart angeredet, folle fih hinfüro beſſer befinnen, von folden 
Heren zu reden, hätte zwar wol Urſach, ihn anders zu tractiven, 
aber vor dißmal wären fie gefinnet, ihn zu perdoniren, worauf 
felbige ihrem Bolf Drdre ertheilet, jeglichen mit einem Dfficirer 
nah dem Schiff zu begleiten, welches alfobalden gefchehen, und 
fie fämptlih nad Straßburg abgefahren, wofelbfien fie dann 
Dienfags den 21./11. Dee. mit 9 Schiffen anfommen , allda 
ihnen auf etliche Tag Commiß und was fie umbs Geld begehret 
hinaus gegeben worden.” 

Mit Entfegen vernahm die Welt die Kunde von der Brei 
ſacher Leiden, mit ehrerbietigem Erflaunen begrüßte fie den 
Helden, ber gleich groß in der Ausdauer wie auf dem Schlacht⸗ 
feld. K. Ferdinand beeilte fi, ihn und deſſen Brüder in den 
Sreihberrenftand zu erheben, verlieh ihm aud eine Wappenvers 
befferung. Dem rothen Löwen im golbnen Felde, der den 
Reinachern mit den Habsburgern gemeinfam, wurde ein ge⸗ 
kroͤnter Herzſchild beigegeben, Schwert und Scepter en sautoir 
enthaltend, darüber das Zeichen der Erlöfung, links und rechts 
die beiden Salmen von Pfirt, als welche Grafſchaft den Habs⸗ 
burgern zu erhalten, der Feldzeugmeiſter dag unglaubliche ges 
Veiftet hatte. Ein halb Dugend Feſtungen, ein paar Armeen 
an den Feind verloren, follten ihm wohl ungleich veichere Beloh⸗ 
nungen verfchafft haben. Johann Heinrich von Reinach Farb 
als Gubernator zu Regensburg im Nov. 1645. Schöpflin nenut 
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ihn noch illustrissimus Germaniae heros, der Neuzeit iſt fein 
Name unbefannt, Wie würde das patriotifche Deutfchland um 
ihn fhwärmen, hätt er für Schwed oder Franzos gefochten. 

Bon feiner Nachkommenſchaft will ich nicht viel ſagen: fie 
war für ung verloren, freilich nostra culpa, nostra maxima 
culpa. Des Helden von Breifah Sohn, Franz Wilhelm, in 
welchem die Linie in Fouffemagne fortlebte, war Obriftlieutenant 
im franzöfifhen Dienft. Diefes Sohn, Franz Joſeph Ignaz, 
weiland Hauptmann bei Alsace Infanterie, erkaufte 1717 Fon⸗ 
taine, Desgranges und Colonge, erhielt im Jun. 1718 die Grafen» 
wuürde für feine Herrſchaft Grandvelle-Fouffemagne, der zugleich 
Sontaine, die eine Hälfte der Herrfchaft Mänfterol und der Anz 
theil Roppach einverleibt wurden. Das Lehen Roppach hatte auf 
Abfterben des Franz Leopold von Roppach, als der legte Mann 
feines Geſchlechts, der König von Frankreich ihm verliehen 1729. 
Sein Oheim Nicolaus Humbert, mar&chal-de-camp, erhielt 
1681 von König Ludwig XIV die Herrfhaft Rotbenberg zu 
Lehen, fie fam aber durch eine Tochter an die von Roſen. Des 
Grafen Franz Joſeph Ignaz Sohn, Philipp Karl, wird 1718 
als Cadet bei den Föniglichen Gardes du corps und Gapitaine 
in dem Regiment du Roi, Cavalerie, genannt. Dem Haufe 
Fouſſemagne gehört auch an Johann Joſeph Benedict. Graf von 
Reinach, geb. 20. Febr. 1720, des Malteferordens Ritter, Com⸗ 
thur zu Hohenrhein und Rheiden im J. 1763, zu Mainz und 
Niederweifel, auch Statthalter des Fürflihen Obriftmeifters 
thums in deutfhen Landen 1774, endlich duch Wahl vom 20, 
Aug. 1777 des Malteferordeng Oberſter Meifter in deutfchen 
Landen, Reichsfürſt und Comthur zu Billingen. Er flarb in 
der Emigration, zu Wels in Oberöftreih, 14. Det. 1796. 

Der Linie zu Heidweiler Cim Sundgau) Stammvater, Hein- 
rich VII, mit Angela von Andlau vermäpft, behauptete ſich nach der 
Sempacher Schlacht und bis zu feinem Ende in ber Feſte Bernau. 
Seine Witwe daraus zu vertreiben, ſchickten die Schweizer fich 
an, da hat Frau Angela Feuer eingelegt, ihre beiden Kinder 
an die Hand genommen und ift mit ihnen nad dem Sundgau 
gewandert. Dergleichen entſchiedene Charaktere kommen freilich 
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in ihrer Nachkommenſchaft nicht vor. Der Linie in Steinbrunn 
gehörte an Sigismund Jacob, von deſſen Söhnen Franz Kon- 
rad ſtarb als Deutfchordens Comthur zu Kapfenberg, 11. März 
1722. Franz Ignaz Anton, Deutfchordens Ritter und Lands. 
eomthur der Ballei Elſaß und Burgund, legte im 3. 1727 den 
Grund zu dem flattlihen Schloß in Altshaufen und flarb 1. Det. 
1735. Jacob Sigismund, geb. 19. Aug. 1683, wurde 4. Sept. 
1703 Domcapitular zu Bafel oder Arlesheim, Capitular 20, 
Aug. 1707, Domeuftos 22. April 1719, Erzdiacon 16. März 
1720, Dompropfi 13. Aug. 1726, Zürftbifhof durch Wahl vom 
11. Jun. 1737. »Son av&nement au si6ge &Episcopal s’an- 
noncoit sous de sinistres presages. Un peuple mecontent, 
des voies de fait commises contre ses officiers, nulle force 
pour les ré primer: tout faisoit craindre un rögne encore plus 
orageux que le pr&cödent. Il en alla tout autrement qu’on 
ne pensoit. Le prince eut recours d’abord à des moyens de 
pacification. Les états lui prösent&rent dans ce but un m&- 
moire intitul&: Pensdes de pacification sur les plaintes gend- 
rales des etats, du mois d’Aoüt 1733. Ce m&moire n’ayant 
pas obtenu l’approbation du prince, il Jui fut r&pondu par 
des contre-propositions, & la date du 27. F6vrier 1738: 
contre-propositions qui s’adressojent aux seigneurs de Poren- 
trui, de Ja vall&e de Del&mont, de la prevöt& de S. Ursanne, 
et aux bailliages allemands de Zwingen etc., lesquels, pour 
y r&pondre, formörent par d&putation une assemblee & Cornol, 
pres de Porentrui. Mais les delib&erations qui y furent prises, 
etant aussi &eloignees d’un rapprochement que les pr&c&dentes, 
le prince, abandonne de ses alli6s, les sept cantons catho- 
liques, qui ne lui envoyoient pas les secours promis, chercha 
de l’appui chez un alli& plus puissant, I conclut avec Louis XV 
un trait£ d’alliance, par lequel il &toit convenu que le roi 
fourniroit au prince-&vöque des troupes pour röduire ses su- 
jets rebelles, Cette alliance inspira de l’inquietude aux Suisses, 
et surtout aux Bernois, dont l’un des advoyers, dans Pespoir 
de la faire &chouer, envoya secretement & Porentrui un con- 
fident qu’il avoit A Bienne, le chancelier Blösch, charge d’offrir 
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au prince, de la part des Bernois, les secours necessaires 
pour dissiper les troubles. Cette offre venoit trop tard, et 
le prince en t&moigna du regret. Voulant s’&pargner des 
actes de rigueur envers son peuple, il convoqua encore une 
fois, dans son chäteau de Porentrui, l’assembl&e des 6tats, 
et lui renouvela les invitations les plus pressantes de rentrer 
dans son devoir. Mais, ces invitations ayant &t6 aussi inutiles 
que les pr&cedentes, le prince appela enfin le secours qui lui 
etoit assure par son trait6 avec la France. Un petit corps 
de troupes arriva dans le pays au printemps de 1740, et 
tout changea de face. On saisit les chefs des insurges. Trois 
d’entre eux furent de&capites, et le peuple se soumit. La 
tranquillit& &tant ainsi r&tablie dans le pays, les troupes 
francoises le quitt&rent au commencement de l’annde suivante, 
& l’exception d’un detachement qu’on fit rester par pr&caution. 

»Ces troupes avoient 6t& r&parties dans les pays de la 
principaut& qui tenoient & l’empire germanique, et l’on n’en 
avoit point mis dans V’Erguel, malgr& les troubles qui con- 
tinuoient & s’y faire sentir: c’est que l’Erguäl tenoit & la 
Suisse par sa Constitution militaire, et l’on respectoit les 
pays compris dans la conf&deration helvetique. Au reste, les 
Ergueliens n’en furent pas moins obliges de se soumettre à 
un code nouveau, qui restreignoit leurs droits & plusieurs 
egards. Ce code, appel& la declaration souveraine, a regl6 
les int6r&ts du pays jusqu’a sa r&union & la France. D &toit 
Vouvrage du bailli Mestresat, et s’enoncoit dans le ton du 
pouvoir absolu. 

»Le detachement francois &toit maintenant sans utilit 
pour l'érêché; mais peut-&tre ne l’auroit-on pas fait partir 
encore sans l’arrivee du prince Charles de Lorraine, general 
au service de sa beile-soeur, la reine de Hongrie, qui avan- 
coit sur le Rhin & la t&te d’une armede, et menacoit d’en- 
vahir la haute et basse Alsace. L’eväque jugea prudent de 
renvoyer les troupes, et le roi de France y consentit. 

»Cette presence d’une armee autrichienne sur les bords 
du Rhin inspira aux Bernois l'idé de renouveler leur com- 
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bourgeoisie avec la prevöt6& de Mofitiers-Grandval. Pour cet 
effet, ils envoyörent quatre dé potés, dont le premier &toit le 
general Dachselhoffer. L’alliance fut jurde A Moütiers par 
plus de mille prevötois sous les armes. M. de Maller, liente- 
nant-baillival de la prevöte, protesta au nom du prince contre 
cette cer&monie. Dachselhoffer repartit qu’elle &toit con- 
forme au traite, et qu'ainsi il contre-protestoit au nom de 
leurs Excellences de Berne, ses souverains. Ces reserves de 
politique n'empèchèrent pas que la soiree ne se terminät par 
un bal, que les jeunes Bernois qui accompagnoient les de- 
putés, donnörent aux dames du pays, parmi lesquelles figur&rent 
mesdemoiselles de Maller, filles du lieutenant-baillivaL Ce 
renouvellement de combourgeoisie est le dernier qui ait eu 
lieu, ainsi que celui de Yalliance du prince Jean-Conrad avec 
les sept cantons catholiques.« Der Fürft flarb an einem Fiſtel⸗ 
Schaden zu Bruntrut, 16. Dec. 1743. 

Der Mofellaner Johann Wilhelm Mohr von Wald erinnert 
mich auch an feinen ungleich berühmtern, doch keineswegs zu 
Mohrs Freunden gehörenden Landsmann, Johann von Altringer. 
Der foll, wie Pufendorff berichtet, von geringer Abfunft ent- 
fproffen, au anfangs Lakai, hernach Seeretarius bei etlichen 
franzöfifchen Baronen auf der Reife in fremde Lande geweſen 
fein. Die Herleitung aus dem Luremburgifchen beruhet vielleicht 
nur auf dem Unfland, daß es in dem vormaligen Hofgericht 
Thomen , unweit St. Beit, ein Dorf bed Namens Altringen 
gibt. Der Bater, Leonhard Altringer, gewann in der Ehe mit 
Margaretha Klaut fünf Kinder, Barbara an Eberhard Gilles, 
Anna 1634 an den Grafen Hieronymus von Clary verbeurathet, 
Johann ift der Faiferliche Keldmarfhalf, Paul war Weihbifchof 
zu Straßburg und Bifchof von Tripoli, Johann Marcus Fürfs 
bifchof zu Sedau. Bon Johann, dem älteflen Sohn, rühmt 
Cluver die fonderliche Begierde zum Studiren, darauf er fi 
von Jugend auf applieirt, den hurtigen und ſcharfen Geif, wie 
auch daß er von Natur feinen Wein getrunfen habe, In Italien 
ward er Gommiffarius des Grafen Johann Gaudentius von 
Matruzzo, der ein Regiment im Mailändifchen befehligte, ſodann 
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in bie Kanzlei des Bilhofs von Trident, Karl Gaudentius 
von Madruzzo aufgenommen, gerietb er mit ben vielfach feine 
Anfihten befämpfenden Collegen in Steeitigfeiten, die ihn 
beftimmten , feinen Poften aufzugeben, ohne alle Ausfiht für 
feine Zufunft, nur daß er entfchloffen, das Gewerbe besfenigen 
zu ergreifen, welcher der nächſte ihm auffloßen würde. Das 
war auf der Etfchbrüde zu Trident ein Soldat, der nad Italien 
zurädfehrte, und fofort ließ Altringer fih als Landefneht ans 
werben. Der Feder ungemein mädtig, wurde er fehr bald eine 
Perfon. von Wichtigkeit für die Hauptleute bei dem Regiment, 
beren Rechnungen und Correspondenzen er führte, - und deren 
Dankbarkeit ihm zu einem Lieutenantspoften verhalf. 

Ein Gefecht, fo er an der Spige von 50 Mann in ber 
Behauptung eines gefährdeten Poſtens beftand, begründete vollends 
feine Reputation, und von verfchiedenen Obriften wurden ihm 
Compagnien angeboten. Einem Better des Erzbiſchofs von Salz⸗ 
burg, des Marcus Sitticug von Hohenems, dem wegen feiner 
Jugend der Beiſtand eines erfahrnen, zuverläffigen Hauptmanns 
Noth that, gab er den Borzug, und hat er beffen Erfenntliche 
keit den Poſten eines Dbriftwachtmeifter zu banken gehabt. 
Dbriftlieutenant und ferner Obriſter Tieß er in allen Occaſionen 
fpüren, daß er fein Handwerf aus dem Grund verfiehe. Ihm 
konnte Wallenflein großentheils den Sieg an der Deffauer Brüde 
zuſchreiben. „Dann der Herzog von Friedland it alsbald von dem 
Obriſten Altringer, welcher in der Schanz das Eommando hatte, 
von bes Feindes Beginnen avifirt und zugleich erinnert worden, 
was für ein flattlihe Gelegenheit, dem Mansfelder eines ans 
zumachen und ihn zu fchlagen, fi präfentirte.” Zu Commiſ⸗ 
farien für bie Uebergabe des Herzogthums Medienburg an 
Wallenftein ernannte der Kaiſer am 1. Febr. 1628 „die Edlen 
und unfere und des Reichs Liebe Getreue, Johann Altringer 
Freyherrn Cbaronifirt 1625), unfern SKriegsrath , beftellten 
Dbriften, Obriften Mufter« Zahl und Duartierungs- Commissa- 
rium, und Reinhardten von Walmerobe, unfern Rath,” und im 
März 1629 wurde Altringer an ben Faiferlichen Hof verfendet, 
um bie verfdiedenen Befchwerden des Generaliffimud vorzu⸗ 
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tragen. Als General⸗Wachtmeiſter und commandirender General 
in Niederſachſen hatte er die erſten Anordnungen zu der Um⸗ 
ſchlieſung von Magdeburg zu treffen. Im Sommer deſſelben 
Jahrs wartete feiner jedoch eine andere Beſtimmung. 

Karl Gonzaga, der Herzog von Nevers, hatte nach dem 
Tod des Herzogs Vincenz von Mantua, als nächſter Agnat von 
den Staaten von Mantua und Monferat Befig ergriffen, ohne 
den Kaiſer, den oberfien Lehensherren, barum zu begrüßen. 
Deshalb wurde Graf Johann von Naffau nah Italien vers 
fendet, um als faiferliher Commiſſarius die fraglichen Herzogs 
thbümer bis zur ausgemachten Sache in Sequefler zu nehmen, 
Allein der Herzog von Neverd weigerte die den Faiferlichen 
Mandaten ſchuldige Parition, und mußte baher, fie zu erzwingen, 
Graf Rambold von Collalto in Oberſchwaben eine Armee zu- 
ſammenziehen. Davon hörten bie meiften kaiſerlichen und aud 
die fremden Minifter nicht ehender, bis durch Dccupation der 
Alpenpäffe ver Weg nad Italien geöffnet. Die Armee, 20,000 
Mann auserlefenes Boll, wurde am 25. Mal bei Lindau 
gemuftert, und ſchon am folgenden Tage bemächtigte fich der 
Bortrab, AO Compagnien zu Fuß und 19 zu Roß, von bem 
Obriſten Gallas, Grafen Merode, Grafen von Sulz, Obriſten 
Palland, Obriſten Altringer und dem Commiſſarius Oſſa geführt, 
ohne Widerſtand des St. Lucienfleigs, als des eriten Paſſes nad 
Graubünden. „Darauf feynd fie ben 29./19. bei Chur anges 
langet, in felbige Stabt 500 Mann zu Fuß und 100 zu Pferb 
eingelegt, auch alle Päß daherum flarf befeget, und etliche 
Schanzen zwifchen Chur und Meyenfeld aufgebauet, auch zwo 
Brüden über den Rhein verfertiget und mit Schanzen flarf 
verwahret. 

„Darauf iſt das Kapſeriſche Kriegsvolk, welches ſich bishero 
zu Hauff geſammlet, im Herbſtmonat aus den Bündien, nach⸗ 
dem zuvor alle Päſſe ſtark beſetzet worden, aufgebrochen und in 
Italien gezogen, In ſolchem Zug haben fie überall mit rauben 
und plündern, wie auch im Felde an Früchten und Wein groffen 
Schaden gethan. Sie wurden auf 10,000 Mann zu Buß und 
4000 zu Pferd geſchätzet, darüber commandirte der Graf von 
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Collalto. Unterwegens iſt nicht eine geringe Anzahl von dieſem 
Bolf wegen Mangeld an Proviant und der ungewohnten Luft 
halber geftorben.” Der Marfch, dem Lauf der Adda folgend, ging 
durch das Beltlin, dem Mailändifchen zu. »Colico fu la prima 
terra del ducato, che invasero qu’dimonii,« demnächſt wurde 
Bellano von den Raiferlichen verheert, und durch das Balfaffina 
gelangten fie nach Lecco, Acht Märfche waren auf Mailändifhem 
„Boden zurüdzulegen, fodann überfchritten Altringer und Gallas, 
Collalto mußte Krankheits halber zu Lodi liegen bleiben, den 
Oglio, Det. 1629. Piadena, Caneto, Belforte, Guazzolo, bie 
Mantuanifchen Orenzorte, wurden „ohne fonderen Widerfiand 
eingenommen und Governolo mit Gewalt erobert. Hierauf haben 
fie zu Anfang des Wintermonats die Stadt Mantua auch ans 
gegriffen, der Veſtung St. Georgen fi bemächtiget und felbige 
ſtark gegen der Stadt verſchanzet. Bei fo geflalten Sachen if 
das Scharmugiren beiberfeits tapfer angangen. Die Benediger 
hatten eben damals eine groffe Macht beifammen, welde fie dem 
Herzogen von Nevers zum beften anwenbeten, wie fie denn auch zu 
unterfchiedlichmalen Succurs und Proviant nad Mantua bracten. 
Die Kayferifche fegten zwar der Stadt heftig zu und eroberten 
etliche Aufjenwerf mit Gewalt, verloren aber viel Volks darüber, 
und weil die kalte Winterszeit einfiele, und fie in dem Moraft - 
bis an die Knoden gehen muften, und alfo nichts weiters der 
Zeit zu verrichten war, führeten bie Obriften dasmals das Bott 
ab und vertheileten ed in die nächſt um die Stadt liegende Orte, 
doch Tieffen fle etliche Poften befegt, um den Belägerten bie Zus 
fuhr abzufchneiden.” 

Das Frühjahr 1630 begann mit einer Reihe von Schar» 
müsgeln „zwifchen ben Kapferifchen, Mantuanifchen und der Herr» 
fchaft Venedig Kriegsvolk, weldes etlich taufend flarf, unter 
dem Herzogen von Sandale, als BeneralsÖbriften, nicht weit 
von Mantua gegen Verona zu, dem Herzog von Neverd zum 
beften lag, vorgangen, barbei allerfeits viel Volks figen blieben, 
Sonderlich find dem Herzogen von Nevers zu Rodigo eine ziems- 
liche Anzahl DOfficirer und Soldaten zu nichte gemacht worden, 
Denn als er den Obriſten Canoschi mit einer ziemlichen Anzahl 
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guten Dfficirern und 500 Soldaten aus Mantua gefchidet und 
felbige das Schloß Rodigo (fo ein verlaflen Ort und von nies 
mand befegt gewefen) einnehmen laſſen, ber Meinung, dadurch 
zu verhindern, daß dem Kayferifchen Bolt zu Goito fein Pros 
viant noch Munition mehr zugebracht werben Fönnte, haben bie 
Rayferifchen Obriften folches erfahren und barauf in höchſtem 
Geheim und möglichfter Eil eine ziemliche Anzahl Volk zu Roß 
und Fuß zuſammengebracht, mit welchem der Generalwachtmeifter 
Gallas einen guten Borratb an Mehl nad Goito convopyiret, 
auch daſelbſt fiher eingebracht, auf der Wiederkehr aber gemelds 
ted Haus Rodigo angefallen und bemfelben alfo zugefeget, daß 
der Obriſte Canoschi mit Dem bei ſich habenden Volk ſich als⸗ 
bald in einen Accord eingelaſſen. Demſelben aber iſt anders 
nichts als das Leben accordiret und bewilliget worben, daß allein 
der Obriſte für feine Perfon, doch ohne Benennung einiger Zeit, 
wieder nah Dantua ziehen möchte, Durch diefes haben bie 
Kayferifche fo viel ausgerichtet, daß der Herzog von Nevers das 
durch über ben vierten Theil feiner Befagung in Mantua und 
gleichſam fein beftes Volk verloren, und ift dieſes alles in folder 
Eil zugangen, daß weder der Herzog noch bie Benebiger fie 
entfegen Fönnen, Es find unter den Gefangenen gewefen, ohne 
den Obriften Canoschi: Graf Lucas Giufi von Verona, der 
Benediger General⸗Auditor, zwey Hauptleute, ein Lieutenant 
und andere Officirer. Als die Dantuanifhe auf dem Haus 
Gereta hiervon Zeitung befommen , find fie in ſolche Furcht 
gerathen, daß fie aljobald gedachtes Haus verlaffen und nad 
Mantua geflohen. 

„Diefes ift ein Anfang auf die bald darauf auf der Kay⸗ 
ferifchen Seiten folgende Bictori geweſen, welche fie wider die 
Venetianifche Armada erhalten, damit es alſo befchaffen geweſen: 
Demnach der Herzog von Neverd und Die Venediger fih eine 
Zeit hero heftig bemühet, die Kayferifcpe wieder aus Goito, fo 
fie trefflich befeftiget , auszutreiben, haben fie doch foldes nicht 
ins Werf richten können. Als fie nun von ihrem Borhaben nicht 
abfieben wollen, fondern noch ferner ihr Heil zu verfuchen fi 
unterfangen, und zu ſolchem Ende etliche hundert Schanzens 





Der geldmaresthalk Jehann don Yltringer, 639 


gräber Schangen und Battereyen davor aufzuwerfen-, mit einer 
guten Anzahl Benetianifhem Kriegsvolf dafür gebradt., feynd 
darauf die Kapferifche herausgefallen, das Kriegsvolk in die 
Flucht gefchlägen und hernach die Schangengräber genöthiget zu 
fhwören,, nicht mehr wider fie zu dienen. Hierauf haben fie 
förders viel Viehe in dem Venetianifchen geholet, welches ihnen 
unterwegend zwo Compagnien Benetianifche Reuter wieder ab⸗ 
zunehmen ſich unterfianden und anfänglich ihrer viel. erlegt, aber 
doch endlich, als die Kayſeriſchen jich wieder erholet, den Kürzern 
gezogen, in die Flucht gefchlagen und die Beute fiher nad) Goito 
gebradt worden, Bald darnach haben die Venetianer anges 
fangen, fih an unterſchiedlichen Orten auf dem Mantuanifhen 
Gebiet zwifchen Valeggio und Mantun , ald zu Marmirolo und 
Billabela zu verfehanzen, damit fie von einer Zeit zur andern 
defto ficherer ber Stadt Mantua von Valeggio, Billafranca und 
Derona aus mit Proviant und andern Nothwendigfeiten unver⸗ 
hindert beifpringen könnten. 

„Als nun folh ihr Vorhaben ber Kapferifche General 
Lieutenant Graf Collalto in Erfahrung gebradt, hat er dem 
General⸗Wachtmeiſter Gallas Ordinanz gegeben, die Venediger 
an ihrem Vornehmen zu verhindern. Als nun ſelbiger darauf 
ſolchem zufolge den 19. Mai mit der Kayſeriſchen Armada zu 
Goito über die Bruͤck gezogen, hat er das Venetianiſche Volk, 
in 3000 ſtark, ſo ſich damals keines Ueberfalls beſorget, in ihrer 
Schanzenarbeit angetroffen, die zwar anfangs in ihren gemachten 
Schanzen ſich etwas zur Wehr geſetzet; da’ aber die Kayſeriſche 
mit Macht auf fie gedrungen, feynd fie Teichtlich, weil fie zu 
ſchwach, überwältiget und mehrentheils niedergehauen worden, 
Wie nun, was vorgangen, von ben übrigen Flüchtigen im 
Venediſchen Läger angefündiget worden, ift felbiges von Valeggio 
aus den Kayferifchen zwar enigegengezogen, aber von felbigen 
gleichfalls gefchlagen und in die Flucht gejaget worden. Ob fie 
nun wol ſich in Valeggio retiriret, ifi doch, weil die Kayſeriſche 
fi alsbald davor gelegei, der Benedifhe General in Sorgen 
geftanden, fie möchten mit Gewalt anfallen, derohalben er folches, 
fowol auch Billafranca mit Hinterlaffung einer groffen Anzapl 
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Munition und Proviant flüchtig quittirt, den das Kayſeriſche 
Volk Hark verfolget und in folhem Nachfegen noch viel nieder- 
gehauen und gefangen, aljo daß auf der Benebiger Seiten 
in 4000 Mann todt geblieben, auf 4 Cornet und 25 Fahnen 
von den Kapferifchen erobert worden. Die übrige Ylüchtige 
haben, ehe fie ſich nach Peschiera und Berona begeben, zu Poz⸗ 
zolo das Schloß untergraben und viel Pulvers darunter gefepet, 
ber Meinung, die Kayſeriſche, als wann fie ankämen, in die 
Luft zu ſchicken; felbige aber haben folches gemerket, etlich Bott 
dahin gefhidt und die Mine anzünden laffen, welche ein groß 
Theil des Schloſſes und der Mauren in ‚die Luft gefprenget, 
Darauf die Kayferifhe das Städtlein angefallen und geplündert 
und darin gute Beuten neben 16 Stüd überfommen, hernach 
das Städilein in Brand gefledt, auf Peschiera zugerüdet und 
ſelbiges belägert, dabei bie ganze Revier um Peschiera und 
Berona mit Feuer und Schwert faft allerdings verwüſtet wurbe. 

„Die Benediger haben jedoch aldbald nach erlittener Riederlag 
fich wieder anfangen zu flärfen und etlich taufend Griechen werben 
laſſen, auch einen neuen General, Namens Erizzo, über bie 
Armada verordnet, der ift mit 1000 Reutern und 6000 zu Zuß, 
fo aus allen Benedifchen Städten genommen worden, zu Berona 
angelangt, daſelbſt zu dem übrigen Volk geftoffen und damit in 
guter Ordnung wieder über ben Fluß Adige paflirt, nachdem ſich 
fur; zuvor die Kapferifche wieder auf Mantua zugemwendet. Die 
find an vielen Orten, da fie ich zu weit ind Land hinein gewagt, 
häßlich gewillkommet worden. Denn als fie in ziemlicher Anzahl 
den Ort Bovolon plündern wollen, fepynd fie von denfelben In⸗ 
wohnern, weil ber neue General Erizzo ihnen in 300 Wann zu 
Hülf gefhidet, zurüdgetrieben und ihrer in, 150 niedergehauen 
worden. Desgleichen haben drey Compagnien Kayſeriſche über 
ben Garder See bis an den Fleden Bagolin in das Brescianifche 
Gebiet geftreifei, darauf felbe Inwohner die Brüden hinter ihnen 
abgeworfen, fie angefallen und was Deutfche alle niedergehauen.“ 

Den leichten Berluft follte fehr bald ein Ereignig von ber 
höchſten Wichtigfeit erfegen. Am 18./8. Zul, früh vor Tag 
wurden 120 LTandefnedte in drei Plattzchiffen auf den See um 
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Mantua geſetzt. Sie landeten bei St. Georgen Brücke, erſchlugen 
den auf Poſten ſtehenden Mann, ſprengten das Thor mittels 
einer Petarde und drangen verwegen der Stadt ein. Auf dem 
Fuße folgte ihnen zahlreiches Volk, Altringer ſelbſt, und ohne 
ſonderliche Anſtrengung wurde der ſchwache Widerſtand über⸗ 
wältigt. Der Herzog, nebſt Sohn, Enkel und Schwiegertochter, 
ber Marſchall von Eſtrées und der venetianifche Refident fuchten 
Zuflucht in dem Porto (die Hafenburg). Die Bürger, gut Taifers 
lich gefinnt und zumal bes angeftammten Herrfcherhaufes: fatt, 
erhoben ein Freudengefhrei, welches fie doch keineswegs vor 
einer barbarifpen Plünderung fchügte. Ueberreiche Beute machte 
Altringer, welchem der herzogliche Schag und bie Foflbare, mit 
vielen Handfchriften prangende Bibliothet zu Theil fielen. Den 
andern Tag mußte der Herzog den Porto aufgeben. Es wurde 
ihm geftattet, fih nach Mellara im Gebiet von Ferrara zu bes 
geben, aud Efirees, ber Refident Buzinelli und die venetianifche 
Beſatzung erhielten freien Abzug. Der Waffenftilfiand vom 
4. Sept. und vollends der am 13. Oct. 1630 zu Regensburg 
zwifchen dem Kaifer und Frankreich abgefchloffene Friedensver⸗ 
trag machten den Feindſeligkeiten ein Ende. 

Es verging indeſſen der Winter, bevor die kaiſerliche Armee 
den Rückmarſch über die Alpen antreten konnte. Zu Anfang Jun, 
vor Memmingen angekommen, nöthigte fie die Stadt, nad) längerm 
Sträuben den Leipziger Schluß zu cafliren,; mit 50,000 fl. die 
Plünderung abzufaufen, zwei Gompagnien Fußvolk bis auf 
weitere Verordnung einzunehmen und monatlih 2500 fl. zu 
eontribuiren. So brachte auch Kempten am 7, Jun. die Stadt: 
ſchlüſſel, willigte 400 Mann Befagung einzunehmen und für 
die Plünderung 80,000 fl. zu bezahlen. Weiter ging der Marfch 
dur das Ulmer Gebiet, der Wärtembergifchen Grenze zu. Der 
Adminiftrator, Herzog Julius hatte gar trogig fid angelaffen, 
wollte dem heranziehenden Faiferlichen Volk feinen Pag anderg 
als den Reichsconſtitutionen gemäß verflatten. Als der Kaiſer⸗ 
lichen Bortrab die Donau überfchritt, „bat ber Administrator 
Herzog Julius den 28., 29. und 30. Junii fein geworben und 
Landvolk in 16,000 Bann ſtark zu Roß und Fuß zuſammen 
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geführet und für Tübingen ind Feld gelegei. Unterbefien Hat 
fih das Stäbtlein Münſingen dem Grafen von Fürſtenberg ers 
geben, da bie zwo darin gelegene Compagnien Würtembergifche 
Soldaten unter die Kapſeriſche Armee untergeftoffen, die Offi⸗ 
eirer arreflivet und das Landvolk disarmiset und wieber nad 
Haus gewiefen worden. Nach folhem haben fie den Ranfıhen 
Steig erobert, auch des Städtleins Reutlingen mit Accord fi 
bemädhtiget. Wie ſolches gefchehen, if die ganze Armada (bey 
deren Graf Egon von Färftenderg Kapferifcher General⸗Wacht⸗ 
meifter, ein Fürſt von Anhalt, der Graf von Sulg, Obrifter 
Alteinger, Commiſſarius Wolffſtein und andere Herren ſich bes 
funden) den legten Junii um Mitternacht aufgebrochen und auf 
Tübingen zugezogen, in Willens, die Würtembergifche Armada 
anzugreifen. Wie fie dann zu folhem End ben 1. Julii zu 
früher Tagzeit fi) gegen berfelbigen Regimentsweis in 20,000 
Mann flarf neben vielem Geſchütz erzeiget und zum Schlagen 
gerüft und fertig präfentiret.” Solchen Ernſt gewahrend, fand 
der Herzog für gut zu ‚unterhandeln; er befannte ſich ſchuldig 
und verbunden, den Faiferlichen Mandaten in allem der Schul⸗ 
digkeit nad fi zu bequemen und benfelben zu gehorfamen, 
auch fich des zu Leipzig gemachten Schluffes zu begeben, und 
darauf allerdings zu renunciren, bad Landyolf alsbald na 
Haus zu fhiden und zu entwaffuen, das geworbene Volk abzus 
danken, und die Faiferlihe Armada in feiner Bormundfchaft 
‚Landen zu logiren, quartieren und bis auf kaiſerliche fernere 
Berordnung unterhalten, auch fofort auf die Armada die Genäge 
an Proviant veihen zu laſſen. 

Darauf find einige Regimenter gegen Ulm, Nördlingen, 
Eplingen, Reutlingen ausgefendet worden. „Die Ulmer hatten 
etlih Fahnen Bolt zum Succurd nah dem Würtembergifchen 
Läger geſchickt. Weil felbige aber unterwegs vernommen, daß 
ein Accord gemacht worden, find fie wieder umgefehret und mit 
nicht geringer Gefahr zurüd kommen. Das Unglüd traf bars 
auf befagte Stadt Ulm, felbige, weil nunmehr Würtemberg bas 
bin und fie alfo von allem Succurs abgefchnitten, muſte fi 
auch in der Kaiferifchen Willen, da fie nicht äͤrgers und äuſſerſten 
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Nuins gewärtig feyn wollte, ergeben, ben Leipzigiſchen Schluß 
eaffiren, das geworbene Bol, fo 6 Fahnen zu Fuß und 2 Eornet 
Keuter waren , abdanten und die ausfländige neben ben neuen 
Coniributionen bezahlen, auch darauf etlich Compagnien Kap⸗ 
ſeriſch Kriegsvolk auf ihrem Gebiet etlich Wochen lang unter⸗ 
halten. Hierauf iſt das Kapſeriſch Kriegsvolk dem Fränkiſchen 
Kreis (nachdem fie zuvor die übrige Reichsſtädte im Schwäbt- 
fhen Kreis auch vom Leipzigiihen Schluß abgefchredet) zuge- 
zogen. Dafelbft denn auch fobald ein Streich durdy den Leips 
ziger Schluß gemacht, und die Stände und Städte fi) wieder 
unter die Kayſeriſche Gontribution begeben muften, doch ſchickte 
vor der Kayferifchen Ankunft der Markgraf von Brandenburg 
fein geworben Volk, als 5’ Compagnien Reuter unter dem Obriften 
Steinau und 3 Freyfähntein in 1000 Mann ftarf unter dem 
Dbrifskeutenant von Schaumberg, dem Ehurfärften von Sachen 
zu.” Diefen in der Hauptfache unerheblichen Erfolgen mag es 
zuzufchreiben fein, dag Altringer und feine Regimenter bei 
Leipzig, wo fie die Entfcheidung gegeben haben würden, fehlten. 
Er befand fi mit in 6000 Mann im Anzug auf Leipzig und hatte 
bereits in der Umgebung von Erfurt ſich ausgebreitet, als bie 
Kunde von ber verlornen Schlacht ihn beftimmte, ſich nach Heffen 
zu wenden. In der Nähe von Ziegenhain bewerffielligte er feine 
Bereinigung mit Tilly, 3. Det. 1631. Bon dem an den Bes 
wegungen ber Hauptarmee folgend, wurde er, jebt Generals 
Feldzeugmeiſter, in dem unerheblichen Scharmügel am Lech, 
April 1632, worin Tily den Tod fand, mit einem Schuß am 
Kopf geftreift und ſchwer beſchädigt. Er blieb indefjen dem Kur⸗ 
fürfien von Bayern ein nüglicher Beiftand,- wenn auch Wallenflein 
im Laufe ber ſchimpflichen Flucht, in welche der Sieg bei Rügen 
fih auflöfete, den General und das gefamte ihm beigegebene 
Saiferliche Bolt nah Böhmen forderte. Die desfalls an ihn 
ergangene Ordre beantwortend, zeigt Altringer am 23. Nov. 
den Generaliffimus an, daß er ſich fogleich auf den Marſch nach 
Eger begeben, „auch in diefem, als in allen andern des Herzogs 
Ordinanzen, wie fohufdig, gehorſamlich in Acht nehmen werde,” 
unterläßt jeboch nicht zu bemerken, „dag man fi) beforgen wolle, 
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der Herzog habe bei der Schlacht von Lügen großen Berluf 
erlitten, weil berfelbe ihm Ordinanz ertheilt und befohlen, fid 
alsbald mit allem kaiſerlichen Bolt zu erheben und gegen Eger 
zu marſchiren.“ Es Fam auch ungefäumt Gegenbefehl, Altringer 
blieb bei den Bayern und trat fogleich offenfive auf. 

„Dann nachdem der Feldmarſchalk Herr Graf Altringer 
Landiperg und Memmingen binweggenommen, welde fi) ohne 
fonderlichen Widerfand, fonderlich die lebte auf Discretion, wie 
der Herr Feldmarſchalk felbfien au 3. Churf. Durchl. in Bayern 
berichtet, ergeben, die Burgerſchaft mit Weib und Kindern, 
Leibs und Lebens wie auch der Plünderung, Freiheiten und fon» 
derlich der Religion verfichert, doch eine flarfe Summe Gelbe 
vor die Plünderung hergeben müflen, da hat es mit Macht der 
Stadt Kempten gegolten, 15. Januar 1633. Dann obwol ber 
Schwedifhe Feldmarſchalk Herr Guſtav Horn nächſt beſchehener 
Eonjunctur mit dem Schwediſchen General Baner mit einem 
Heer von 16,000 Mann den Kayjerifchen, um Memmingen und 
Kempten zu entießen, entgegen gezogen, alſo daß bie. größte 
Macht der Kapferlichen und Bayerifchen ebenmäßig gegen Bibrach 
auf die Schwedifchen dargangen, fo jedoch der Kayferifche Feld⸗ 
marſchalk Herr Altringer eine Armada von 6000 Mann, worunter 
ſich auch der Abt von Kempten und andere mehr befunden, gegen 
Kempten commandirt und vorangefchidt, welche dann die Stabt 
durch einen Trompeter auffordern laffen, mit heftiger Bebrohung, 
da fie ſich widerfeglich erzeigen würden, mit der Schärfe wiber 
fie zu verfahren und feines Menſchen zu verfchonen. Es haben 
aber die darin liegende Schwediſche Guarnifon von 200 Soldaten 
neben gemeiner Burgerfchaft wenig Begierde zur Aufgab von fi 
vermerfen laſſen, deßwegen man von außen mit gepflanzten 
Stücken heftig auf die Stadt zu fpielen angefangen und mit 
Feuerwerfen in die Stadt fie fehr beängfiget, auch an bem 
Kloſterthor eine ſtarke Brefche in die Mauer geſchoſſen. Solches 
alles aber ungeachtet thäten doch beides Bürger und Soldaten 
zu ihrer ſelbſt wie aud der Religion, Gewiſſens⸗ und Leibes⸗ 
Freiheit, auch Weib und Kinder Conſervation, großen und moͤg⸗ 
lichen Widerſtand, alſo daß auch die Weibsperſonen mit Stein 
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und heiß Wafler tragen das Ihrige ganz eifrig geifan, auf 
mmerachtet ſchon alibereit zween Thürme an ber Stadtmauer, 
der Maltzmüller- und Diebsthurm genannt, gefället, und bie 
Delägerer Donnerflags, war ber 3. Februarii, einen harten und 
Iangwährenden Sturm angelaufen, welder von Mittag an bis 
gegen Abend gewähret, alfo der Feind zum brittenmal ganz 
mannlich abgetrieben wurde ; fam es doc endlich fo fern, daß, 
nachdem fie die Belägerung und Gewalt act in zehn Tag Yang 
mit großem Muth ausgeflanden und abgewendet, dannoch fie 
endlich durch die Menge übermannet und die Stadt mit ſtürmen⸗ 
ber Hand eingenommen wurde, da es dann über die Maßen 


fharf hergegangen, dann alles, was in. der Fury übereilet, _ 


barnieber gemacht, die ganze Stadt ausgeplündert, Matronen 
und Jungfrauen, fogar auch unmündbaren Kindern durch Noth⸗ 
züchtigung unglaublicher Weife Gewalt angelegt, die Stadt an 
viel unterfchiedenen Orten angeftedt und auf die 70 Wohnhäufer, 
andere Gebäue ausgenommen, verbrennt und in die Afche gelegt 
und in die 400 Perfonen umlommen und darnieder gemacht 
worden. Darwider fie nichts geholfen, daß etliche ber vor» 
nehmſten Bürgerfchaft fi auf die Burghalden retirirt und von 
da bis auf den Freitag den 4. ejusdem aufgehalten und defen- 
diret, dann fie endlich bo, als fie die Stadt in der Lohe und 
Brand fliehen feben, darunter auch die Kanzlei verbronnen und 
in bie Aſche gelegt, fi ergeben müſſen, haben zwar Quartier 
erlanget, doch gefangen genommen worden, da dann einer auf 
100, ein anderer auf 200, der dritte auf 300, ja auf 3, 4, 
5000 Reichsthafer und mehr nach Vermögen ranzioniret worben, 
au über das der Bürgerfchaft noch 30,000 Thaler zu zahlen 
auferleget. Die Bornehmften, deren eine gute Anzahl, feynd 
mit Weib und Kindern, nachdem fie geihändet, überwältiget 
und ausgeplündert, theils nacher Lindau, theils in Tyrol und 
hin und wieder geführet worben. 

„Inter diefem Berlauf, demnach ber Schwebifche Herr Feld⸗ 
marſchalk Horn beforget, dag Bibrach in Gefahr fände, hat er 
ſolcher Stadt feine Ankunft mit feiner Armabden zeitlich anmelden 
laſſen und zugleich einen guten Sapitain mit einer Compagnie 
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Dragoner hineingefchidet mit gewifler Bertröftung bes Entſatzes, 
da fie follten angegriffen werden und Gefahr haben, Inmittelſt, 
fobald er fih mit bes Herrn Generalen Baner Truppen con» 
jungiret, mit der Armee zu Kirchberg über die Iller gefeget, um 
den Feind zu perfequiren, und andern Tags zu Heimertingen, 
eine Stund von Memmingen, ber darin liegenden Kayferlichen 
Befagung das Ausfallen zu verwehren, feine Aventuriers voraus 
geſchicket und folgenden 9. Yebruarii bem Feind ein paar Stunden 
von Kempten ind Geſicht fommen, auf benfelbigen getroffen, zwey 
Regimenter Pferd und noch mehr Dragoner gefehlagen unb Hätte 
no wol ein mehrerd verrichtet, wo nicht bie Nacht eingefallen 
und fie von einander gefchieden. Es haben fih aber die Kap⸗ 
ferifche felbige Nacht retiriret und an der Leubas, dahin er Herr 
Feldmarſchalk Altringer von Rempten fein Zußvolf und Stücke 
fommen laffen, fih in eine PoRur, da ein fehr vortheilhaftiger 
Paß, alfo eingeleget, darüber fo leichtlich nicht zu fommen. Weil 
dann Herr Altringer ohne große Gefahr aus ſolchem Bortheil 
nicht zu bringen, iſt Herr Feldmarſchalk Horn mit feiner Armee 
im Angeficht feines Feinds wieder ab unb nader Mindelheim 
gerüdt, welches Städtlein er auch alfobald erobert und mit 
Accord eingenommen. . 

„Hierzwiſchen hat ſich der Kapferliche Herr Feldmarſchalf 
Altringer auf Kaufbeuren begeben, und als er vernommen, daß 
die Schwebifche Mindelheim in ihre Gewalt gebracht, hat er 
felbiges mit einer Compagnie Reutern und zwey Compagnien 
Dragonern befeget, er aber mit theils feines Bolfs auf Füſſen, 
theils auf Schöngau über den Led gangen, bie Frontieren gegen 
Bayern vor der Schwebifchen Einfall zu bewahren und zugleich 
eines vertröfteten mehren Succurs zu erwarten. Es if aber 
ber Here Feldmarſchalk Horn mit theils feiner Armaden für 
Kaufbeuren gerudt, felbiges aufgefordert, aber ſchlechten Willen 
zur Aufgab befunden, dieweil Herr Feldmarſchalk Altringer dem 
Commendanten darin Ordre ertheilet, fih bis aufs Außerfle zu 
wehren, auch des Canons zu erwarten, neben verſprochener zeit 
licher Hülfe und Entfages ; als hat er bie Stüde barfür bringen 
laſſen und es nad etlihen Schüſſen und Anfchraubung eines 
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Peiarden dahin bracht, daß fie ein weißes Fähnlein ansgeſteckt, 
zu accordiren ſich erboiten und endlich auf Gnad und Ungnabe 
fih ergeben. Die meiften haben fi bei ben Schwebifchen unter- 
geftellet, die übrigen feynd zuſamt den Offitirern angehalten oder 
mit Hinterlaffung der Pferd theils nacher Küffen, theils nacher 
Schöngau, doch zu Fuß, bingelaffen worben. 

„Hierauf bat der Schwedische Feldmarſchalk Horn aus pie⸗ 
len wichtigen Considerationen ſich eifrig vorgenommen, bie zwo 
Städt Memmingen und Kempten vermittelt göttlicher Half und 
Berleihung wiederum zu befuchen und von ihren erleidenden 
Drangfalen zu erledigen, if darauf für Kempten gerudt und 
felbiger Stadt in zweyen Tagen alfo nahe fommen, daß auch 
aübereit eine Breſche geſchoſſen, zum Generalſturm alles fertig 
geweien unb die Musquetirer fhon allbereit auf der Pforten 
Ingirt und Aber eines Tags Acheit nicht mehr vonnöthen gewefen 
wäre, durch das verichütiete Thor zu raumen und vollends fücher 
in die Stadt zu kommen. Dieweil aber dem Kayferl. Herrn 
Feldmarſchalk Altringer unterdeß 7 Regimenter Volks zu Noß 
und Fuß zufommen und mit ber ganzen Armee über den Lech 
gefegt zu ſeyn verkundſchaft worden, yermuthlich weil er feinen 
Mari auf. Mindelheim und Bibrach genommen, er fein eins 
mal gefaßtes Intent, der Gefangenen Ausfage gemäß, in das 
Wartembergiſche zu vollziehen und im Durchzug Bibrach zu at- 
taquiren unterſtehen würde, ale hat Herr Feldmarſchalk Horn 
Kempten verlafien, und feinem Feind begegnen mäflen, allermeift 
an Eroberung Kempten, als einer ruinirten Stadt, fo viel nicht 
zu gewinnen, als anderer Orten zu verlieren, zumal er in Kund⸗ 
ſchaft bracht, daß der Eommendant in Kempten von Deren Feld⸗ 
marfchalt Altringer Befehl hätte, wofern bie Stadt länger nicht 
zu halten, felbige aller Drten anzuftsden, vollends mit Feuer 
zu verbrennen und fi auf die Brüde zu retiriven, inmaßen er 
dann ſchon allbereit die ſchoͤne Vorſtadt ganz ohne Noth mit 
Heuer angefledt und im Ranch aufgehen laſſen. Derowegen if 
der Herr Feldmarſchalk mit der ganzen Armee von dar abge» 
zogen und auf Bibrach gangen, felbige Stabt mit mehrer Guar⸗ 
nifon befet und weiters nacher des Donau gerudt, um feinem 
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Frind -vorzufommen, damit er nicht ins Würtembergerlaud eins 
brechen möchte. Und bieweil ex auch vermerkt, daß bie Ungleich⸗ 
beit beider Heere viel zu groß, als hat er es nicht vor rathfam 
erachtet, die ganze Sach dem Glück eines Tags oder etlicher 
wenigen Stunden zu vertrauen, ober eine Battaglia vorzunshmen, 
darzu auch fein Feind eben fo wenig Luſt hatte, dann er ben 
Schwediſchen an der Seiten fireng nach der Donau zu marfchiret 
und nicht fo fehr feinen Feind gefucht, ale fürnemblidh zu den 
Wurtembergiſchen Ouartieren geeilet, darauf er fein Volk fo 
lang vertröflet, neben dem er bedacht, ſich gleihfam daſelbſt in 
bad Centrum zu legen und die Communication zwiſchen dem 
Schwäbifchen, Rheinischen und Kränfifhen Kreis zu verhindern, 
Einem folhen nun vorzufommen, iſt er Herr Feldmarſchall 
Horn den 8, Febr. zu Munderkingen übergefegt. Es hatte aber 
ber Herr Feldmarſchalk Altringer zuvor bei Grieffingen eine 
Brüde über die Donau gefchhlagen und war bereits mit dem 
meiften Truppen hinüber und noch felbigen Tags auf Zwpfalten 
zugangen, bei Lautern die Schwediſche vordere Truppen anges 
troffen, welche fi) zwar doch ohne gegebene und empfangene 
Ordre in einen Scharmügel begeben und daher in etwas Con⸗ 
fufion gebracht und auf ein paar Musquetenſchüß gewichen, aber 
fobald von dem Hrn. Feldmarſchalk Horn entfept, da zu beiben 
Seiten etwas ranonirt, und Herr Feldmarſchalk Horn ohne alle 
und einige Hindernuß auf Zwyfalten und Pfußingen zu mars 
ſchiret, die Kapſeriſch⸗Bayeriſche aber ihr Volk getbeilet und das 
Fußvolk auf Memmingen, die Reuterei aber gegen den Bodens 
fee fich gewendet. Unterdeß hat der Herr Feldmarſchalk Hora 
mehr Volk aus dem Elſaß und andern Drten zu fich erfordert, 
um alfo feinem Feind mit mehrer Macht zu begegnen, weldes 
auch um ben 22, Febr. unter dem General Rheingrafen erfolget, 
Bei ſolchem Heranzug der Rheingräfifpen, als Herr Feldmar⸗ 
ſchalk Horn in Erfahrung bradt, daB bie Kayferifhe und Bayer 
rifhe den 16. Febr. fih zurüd über die Donau begeben und 
ienfeit der Donau weit auseinander lägen, if er um ben 24 
Gebr. mit einem guten Theil der Cavallerie und etlich Drago⸗ 
nern aufgebrochen, felbige Nacht zu Dietfurt über bie Donan 
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gefegt und gegen Morgen dem Obriften d'Espaigne in fein 
Duartier, welches er zu Stegmaringen und etlich nächft gelegenen 
Flecken gehabt, eingefallen, den Obriften ſelbſt, den Öbriften- 
Leuienant, Maforn und faR alle hohe Officirer gefangen bekom⸗ 
men, 5 Standarten erobert und alfo das ganze Regiment ges 
fhlagen und zunichte gemacht. Das Schloß iſt ungefähr im 
Brand gerathen, barinnen gar viel fhöne Tapezereien und Mo⸗ 
bilien, fe von Heidelberg kommen, follen gewefen feyn. 

„Demnach die Kayſeriſch⸗Bapyeriſche Armada unter dem 
Hrn, Feldmarſchalk Altringes Duttlingen, Stadt, Schloß und 
Amt, eingenommen, geplündert und biefes fowol auch Ehingen 
und Munderfingen wieder verlafften, auch Bibrach vergeblich 
ettaquirt, als haben fie fi) aufwärts nacher dem Bodenſee ber 
geben, die Würtembergifche ſchon alibereit bei ſich gemachte 
Duartier finfen und an Augsburg ihr Heil zu verfuchen ihnen 
belieben laſſen, welde Stabt aber auf vorgehende Warnung bes 
Hrn. Feldmarſchalks Horn durch fleigige Wacht und Aufficht bie 
da fih wol in Acht genommen. Alſo if Riedlingen von ben 
Schwediſchen wieder eingenommen, welches gegen ben A. März 
gefchehen, allda die Schwedifchen andern Tags übergeſetzt, und 
weit fie Kundfchaft befommen, daß der Herr Keldmarfchalf Alts 
zinger mit feiner unterhabenden Armee folle auf Kempten gangen 
ſeyn, bat der Herr Feldmarfchalf Horn, weil Weg und Päß 
bös und das Land ganz erfchöpft und erödet, daß feine Armee 
Unterhalt haben koͤnnen, für rathſam erachtet, unterhalb Mems 
mingen über die Iller zu gehen und allda auf das Kapſerliche 
Laͤger Achtung zu geben. Es find auch zween Brüber Grafen 
son Hohenzollern, fo zur Bapyerifchen Armee gewollt, unbekannt 
unter die Schwedifchen fommen , deren einer, dieweil er fein 
Duartier baben wollen, tobt blieben, der andere aber mit Mühe 
entrunnen. 

„Unter all ſolchem Verlauf hat der Kayſerl. Herr Feld⸗ 
marſchalk Graf von Altringer gegen ben mittlern Martium, bes 
Morgens früh um 5 Uhr, A Compagnien Baperifche Reuter und 
etlih Compagnien zu Fuß bei trübem Regenwetter commandirt, 
welche Dusch Intelligenz den Paß Rain überrumpelt, die äußerfle 


Schanzen alsbald eingenommen und, ehe bie barin gelegene 
Schwediſche Dejagung, fo 400 Mann ſtark gewefen, zur Wehr 
kommen können, in das Stäbtlein mit Macht eingedrungen, fid 
defien bemächtiget und in SO Soldaten niebergemadt ; ber Net 
aber hat fih mit ber Flucht auf Donauwerth falvirt. Dagegen 
bat der Obrifte Taupadel, als er avifirt werben, daß ber Obrifte 
Corpus mit 12 Cornet Reutern, etlichem Fußvoll und etlichen 
Stüäden anf Weißmain gezogen , um eine Diverfion zu machen, 
iR er mit Reutern und Dragonern am 29. Martii 9. Kal. nah 
Hof marſchiret, fig mit ben Churſächſiſchen confungirt, auf ben 
Obriſten Corpus ſiracks zugangen und dermaßen in fie gefest, daß 
fie das Feld raumen, alle Pagagy im Stich, über die 100 tebt 
und viel Gefangene hinterlaffen müflen. Der Schwebifche Here 
Feldmarſchalk Horn aber, nachdem Herr General Altringer ihme 
Luft gemacht und gegen dem Bobdenfee gangen, in Hoffnung, 
ttalienifchen Succurd zu erwarten, bat er Siegmaringen, dem 
Herrn Grafen von Hohenzollern gehörig, eingenommen. 

„Bald auch feynd 3. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard wi 
bem Hrn. Feldmarſchalk Horn zu Donauwerth zufammenfommen 
und ſich von hohen wichtigen Sachen unterrebet. Maßen danz 
berührter Herr Feldmarſchall ſich aljobald mit feiner Armaben 
erhoben, von Augfpurg aufgebrochen und auf Rain zugangen, 
damit theild 3. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weymar mit feiner Armee ſich deſto befier mit ihme conjungiren 
könnte, und dann auch damit ber Kapſerliche Herr Generalfelb⸗ 
marſchalk Graf von Altringer aus dem Gebirg und ben inha⸗ 
benden vortheilhaftigen Drten herausgezogen werben möchte. 
Wie dann allerdings erfolget, daß berührter Herr Feldmarſchall 
Altringer dadurch in bie Gedanken fommen,. man würde Rais 
angreifen, um ber Urfahen willen er mit feiner ganzen Armee 
zum Succurs auf Aichach geeilet, allda auch der Ehurbayerifche 
Herr Obriſte Johann von Werth mit feiner oberpfälgiihen Reu⸗ 
terei zu ihme gefoßen. Als aber Herr General Altringer ver⸗ 
nommen , baß bie Weymarifhe, Hornifche und Rpeingräfiſche 
Armaden ſich confjungiret und beneben 56 Stüden Geſchütz über 
die Lechbrücken zu Augfpurg gezogen, auch Herr Rheingraf Ou⸗ 
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Ludwig mit einer vorangeſchickten Partei ihme in ben Quartieren 
Alarm gemacht, hat er fih auf München begeben, aber eine 
Harfe Anzahl Erabaten bei Aichach ſtehen laſſen, welche vom 
Herrn Rheiugrafen angegriffen , ſich auf Pfaffenhofen retirirt, 
um die Schwebifhen von ben Altringifchen zu verleiten. Es 
wurde aber deu Schwediſchen zeitlich verkundſchaft, daß Herr 
General Altringer auf Dadau gegen München gehe, derowegen 
fie beides zur Berficherung kurz zuvor gedachter Erabaten, und 
dann au Aichach anzugreifen, eine Brigade gu Fuß und eine 
zu Pferd mit etlichen fchweren Stüden daſelbſt gelaffen und bie 
ganze Armada auf Widerhofen fortgerudet, unterwegens viel 
ermüdete Soldaten und etlich hundert Pagagywägen überlommen, 
an der Glon mit ben Bayerifchen etwas ſcharmutzirt, welche in 
der Nacht den Paß verlaflen und bei Dachau über bie Ammer 
fortgegogen, die Schwedifchen aber hernacher Dachau, welches 
bie Bayerische verlaffen, fowol auch München, welches aljobald 
awo weiße Fahnen ausgeftedt, mit Accord eingenommen (P). 
„Bierauf feynd die Schwebifhe vor Landfperg gerüdt, fels 
biges beichoffen und eine ziemliche Breſche gemacht, den Ort 
gefürmet, erfliegen und mit Gewalt eingenommen, Bürgern und 
Bauern um ihrer an den Schwediſchen verübten Graufamfeit 
und um ihres großen muthwilligen Verbrechens willen hart zus 
gefegt; die Befagung aber, fo Quartier erlangt, hat ſich alle, 
auf 550, unterflellen müſſen.“ Mit vollem Recht hat man Lands⸗ 
bergs Geſchick dem von Magbeburg verglihen. „Demnad ſeynd 
fie, nad Demolirung ber Thürm und Mauren zu Landfperg, auf 
Neuburg gangen, deren Ankunft aber bie darin gelegene Bayerifche 
Defagung nicht erwartet, barzu, damit ihnen nicht möchte nach⸗ 
gefegt werben, etliche Joch von ber Donauprüäden abgeworfen, 
Derowegen der Rath I. Fürftl. En. Herzog Bernharden ent⸗ 
gegengeſchickt und zu accorbiren begehret, ſeynd aber um erhebs 
ficher Urfachen willen in ihrem petitorio vor erſt rejiciet worden, 
doch hernacher verwilliget, und hat ber Rath und Burgerſchaft 
bie an der Donaubrüden abgeworfene Joch auf ihre Koften 
eilends wiederum repariren und verfertigen laflen müflen. J. 
Fürſtl. On. Herzog Bernhard, welche unterdeß im Schloß zu 
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Neuburg logiret, find barüber in das Bisſthum Eiyfätt gangen, 
dem Herren Generalissimo Friedland den Paß aus Böhmen 
nachher Negenfpurg zu verwehren. Und feynd etlih taufenb 
nachher Rain commandirt, felbigen Paß wieber zu erobern. 
„Kurz darauf haben 3. Fürftl. On. Herzog Bernhard famt 
Herrn Feldmarfchalf Horn fi mit ihren unterhabenden Armaben 
auf dem Schellenberg bei Donauwerth ſtark verfehanzt, um fi 
allda aufzuhalten, bis man fehe, wo die Kayferiihe und Baye⸗ 
rifche , fo fich zwiſchen Eger und Negenfpurg confungiret, den 
Kopf hinwenden wollen. Die Bayeriſche aber hielten barfür, 
hierdurch etwas Luft bekommen zu haben, machten berowegen 
fih auf und griffen Neuburg zu beiden Seiten ber Donau an. 
Als nun foldes Hrn. Feldmarfhalf Horn verkundſchaft, iR er 
mit dem meiften Theil feines Volks aufgebrochen (dann Ihre 
Fürſtl. On. Herzog Bernhard der Zeit von der Armee zu bem 
Hrn. Reichskanzler Orenfiern und andern allda verfammelten 
Evangelifchen Ständen naher Frankfurt verreifet) und auf Neu⸗ 
burg zugerüdt, da dann gleich anfangs der Schwebifhe Bortrab 
etlich hundert Bayerifche in einem verfchloffenen Flecken Reis 
cherzhofen angetroffen und viel berfelben theils niebergemacht, 
theils gefangen und zerfireuet, wodurch die Bayerifche Reuterei 
son Deutfchen und Erabaten, fo auf felbiger Seiten bes Donan⸗ 
ſtroms gelegen, rege worden und fi nad Ingolfladt begeben. 
Wie ingleihem Hr. Generalfeldmarfchaft Altringer auf ber ans 
dern Seiten der Donau mit allem Bolf und Geſchütz von Nen- 
burg abgewichen, ſich über einen fehr vortheilhaftigen Pag einen 
Kanoneufhuß von der Stadt begeben und fein Volk allda in 
Schlachtordnung geftellt. Dem Herr Feldmarſchalk Horn über 
die Brüde .gefolget, die Poſten in der Vorſtadt befegt, dariunen 
er gleichwol viel von feines Feinde Soldaten, fo fih mit Wein ' 
etwas begoffen oder fonft auf der Beute verfpätet, ergriffen und 
niedergemadht, mit feinen Truppen ins Feld gefegt und mit 
Hrn. General Altringer zu fcharmügiren angefangen , welder 
mit fanoniren ꝛc. trefflih geantwortet, fo lang bis bie Schwer 
difche mit Macht auf den Paß gebrungen, da dann nicht Tang 
biöputiret, ſondern nächft abgeworfener Brüden mit Manier ſich 
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auf Ingolfladt retirirt. Alſo das Vorhaben auf Neuburg, daran 
fhon Breſche gefchoffen, vergeblich geweſen.“ 

In den legten Tagen bed Sept. 1633 erfolgte endlich in der 
Nahe von Regensburg die lange erfehnte Bereinigung von ber 
über die Alpen gefommenen Armee bes Herzogs von Feria mit 
Altringerd Scharen. Die Eonjanction zu erreihen ging Alte 
ringer den 24./14. Sept. bei Thierhaupten über den Lech, nahm 
Kaufbeuren, Mindelheim, obgleich er von dem Herzog son Fried⸗ 
fand den gemeffenften Befeht Hatte, in Berbindung mit bem 
gehaßten Spanier nichts Entfcpeidendes zu wagen, „Der Stadt 
Biberach fegte er mit Schießen und Teuer einwerfen über alle 
Maßen heftig zu, und zwar alfo, bag nicht allein die vornehmſte 
Wehren und Ringmauren fehr ruinirt und gefället, fondern auch 
unterfchiedliche Brunften gar gefährlich entfiunden. Die zwo 
darinnen liegende Schwediſche Compagnien zu Buß von bem 
Speerreuterifchen Regiment famt etlichen wenigen Reutern thäten 
zwar ihr Beſtes und wehreten ſich tapfer, waren aber keines⸗ 
wegs baftant, folder Macht in die Ränge zu widerfiehen, deros 
wegen fie gezwungen wurben zu parlamentiren und zu accor« 
biren. Es ift aber diefer Accord ſchlecht gehalten, fondern bie 
Stadt fehr geplündert worden, und etliche Burger auf dem Play 
blieben.” Damit büßte fie, dag die Bürger fhon vor dem Bun⸗ 
besfehluffe als Schupßverwandte Schwedens zu Heilbronn fih er⸗ 
Härt hatten. 

„Nachdem fi nun aljo beiderfeits alle Armaben zufammens 
gezogen und zu zweyen großen Klumpen gemadht, hätte man 
vermeinet, es fa bald ein hartes Treffen abgeben follte, wie 
dann die Schwebilchen, fowol auch der Herzog von Feria fehr 
bapin gezielet; ed hat aber Herr Graf Altringer weiter gefehen 
und bie ganze Sad nicht eined Tages oder etliher weniger 
Stunden Glück oder Unglück vertrauen wollen : alfo haben beide 
Parteien in Schwaben gegen einander gelegen und ein mehrers 
nit, als nur zwifchen ihnen leves excursiones und geringe 
Scharmügel abgeben, Maßen dann 3. Fürſtl. Gnaden Herzog 
Bernhard den Obriſten Speerreuter commandirt , des Feinde 
gemachte Brüden, über welche er mit ber Armaben marfchiret, 
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abzuwerfen unb zu vernichten, wie bann auch geſchehen. Und 
zu Beutingen, ohnfern von Schongau, 3 Compagnien Erabaten 
in ihren Duartieren überfallen, deren etliche niedergemadgt und 
etliche gefangen, aber hergegen, als er im rückmarſchiren, in 
den Dörfern Sriedrihingen und Möringen, dritthalb Meil von 
Augfpurg, ſich aufgehalten, iu Willens, ſich alda zu verfchangen 
und von dar aus Parteien weiter in Bayern zu fchiden, um 
Getreid einzubringen und Augfpurg zu proviantiren, iſt ſolches 
von einem gefangenen Bayeriſchen Reuter, fo wieber überges 
fallen, Hrn. Obriſten Johann von Werth verkundſchaft, welcher 
Abends um 10 Uhren mit der Wacht zugleig in beide Quartier 
eingedrungen, bie Speerteuterifchen umringt, alfo bag ber Obrifle 
weder zu den Pferden noch zum Fußvolk kommen können, und 
als er über die Gaffen auf den Kichhof su bem Kußvolf ges 
wollt, iR er von dem Feind ertappt, aber demfelbigen wieder 
enttommen, da fih dann das Fußvolk tapfer gewehret, alfo daß 
pie Bayerifche doch endlich weichen müffen, beswegen fie das 
Dorf angezündet und mit 50 in 60 Pferd Beute davon gemadt, 
binterlaffend einen Obrift-Reutenant Manteuffel neben andern. 

„Man bätte je vermeinet, demnah bie Kayferifhe und 
Bayerifche Armeen mit der Jtalienifhen ſich conjungirt und bie 
Conjunction alfo glüdlih abgangen, worauf dann ein fehr Tanges 
und eifriges Abjehen und Verlangen gewefen,, fie würden mit 
folder gefamter Macht affobald auf den Feind gangen feyn und 
ihr Heil verfuht haben, wie auch die Meinung des Duque de 
Feria zweifelsfrei und vielleicht auch das beſte gewefen wäre, 
dann fih alfo die Armaden, befonders bie Ztafienifche, in frem- 
ber Luft nit vergeblich würde confumirt haben; es iſt aber nit 
geichehen, wie obgemelbt, fondern feynd eine Zeitlang im Ober⸗ 
land herum vagiret, bis fie endlich vefolvirt, vor allen Dingen 
die Veſt⸗ und Belägerungen am Rheinſtrom zu liberiren und 
abzutreiben und felbige Derter zu reinigen von bes Feindes Ger 
walt. Derowegen fie vorerfi auf die vier Waldſtädt gezogen, 
um biefelbige wieder einzunehmen, wie dann auch gefchehen, 
dann bie Schwedifche felbige zum Theil, weil fie nicht zu haften, 
ſelbſt verlaffen oder fih gutwillig aufgeben, auch theils unters 
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geſtellt; Rheinfelden aber haben fie mit Sturm erobert, derowegen 
alles, was fie in Waffen gefunden, fonderlih den von Eroned 
und Wetzel, darniebergemacht, und fürbaß bafelbft, wie auch zu 
Lauffenburg über den Rhein gefegt. Am 8. und 9, Oct. feynd 
fie bei Baſel über die Birsbrück und dann ferner nahe an ber 
Stadimauer fürüber marfhiret, ihre Quartier in Gartenhäuglein 
und nächfigelegenen Dörfern genommen und alfo felbiger Stabi 
und Burgerfchaft nicht viel Nupen gefhafft. Die Avantguardy 
hat Herr. Feldmarfſchalk Altringer am 8. Det. geführt mit ber 
Reuterei. Herr Batthyany if todt in Bafel gebracht und daſelbſt 
balfamiret worden: hatte ein Regiment Erabaten, Markgraf 
Hermann und Obrifter Bentivoglio Leichte Pferd, Herr Obrifter 
yon Kronberg Küraffier, das fchönfte und befimondirtefte Vollk.“ 

Aber GOuſtav Horn hatte über des Herzogs von Feria Wen» 
bung gegen die Waldfläbte, von Balingen aus ben Pfalzgrafen - 
Chriftian mit dem größten Theil feined Bolfs eiligſt durch das 
Kinzigthal auf Offenburg gefchidt, um von da aus 18./8. Oct, 
über die Straßburger Rheinbrücke mit dem Nheingrafen in 
Colmar fi zu vereinigen, hatte felb in der Hoffnung, bie 
proteflantifchen Cantone, noch aufgeregt durch der Spanier Nähe, 
zur ſchwediſchen Partei zu Ioden, mit der NReiterei einen ſchnellen 
Ritt bis Schafhanfen gethan; ald er aber inne geworben, daß 
ein Schwert das andere in der Scheide halte, war er fo eilig 
dem Pfalzgrafen Rpeinabwärts gefolgt, am 23./13, Det. bei 
Straßburg über die Brüde gegangen, daß ſchon am 26,/16. Ort. 
Feria und Altringer den Raſtloſen famt dem Rheingrafen und 
dem Pſalzgrafen von Birkenfeld in feſter Stellung fi gegenüber 
erblidtten. Durch biejes unerwartete Erſcheinen in feinem Plan, 
auch Philippsburg raſch zu entiegen, geirrt, befchloß Feria am 
28./18. Oct. bei Sulz eine Schlacht zu liefern, die Horn nicht 
verweigerte; Schon beglädwünfchte Reina) Altringern, feinen Ges 
neral, für die fo erwuͤnſchte Gelegenheit, als dieſer erflärte, nicht 
einmwilligen zu Dürfen, was bie Trennung der entzweiten Anführer 
nach fih 308. „Die Kayſeriſchen fuchten dieſer Zeit und trach⸗ 
teten mit aller Mühe und Fleiß, wie fie die Veſtung Philipps⸗ 
burg entfegen und die Schwediſche davor abtreiben möchten, es 
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wollte aber nirgends ſich dazu finden und ſchicken; deswegen, 
und dieweil noch andere Sachen mehr dazu fommen, als Mangel 
. an Proviant, Mißhelligfeit unter den beiden Generalen und 
Armeen, und was bergleichen mehr, als theilten fich die beiden 
Armaden, und blieb Herr Duque de Feria ber Drten bes Ober- 
Elſaß, allda fi feine Armada wegen der rauhen Herbfluft, 
welche die Italiäner und Neapolitaner nicht vertragen Fonnten, 
und derwegen mit Haufen bahinflurben,, fehr confumirte; Herr 
General⸗Feldmarſchalk Altringer aber zog mit der halben Ars 
maden zu Breiſach über die Bruch, ſchickte etliches Volt, beſon⸗ 
ders Reuterei zum Succurs in Bayern, er aber belägerte mit 
den übrigen Kentingen. Als aber foldes Herr Feldmarſchalk 
Horn in Erfahrung bracht, paflirte er bei Straßburg über bie 
Rheinbrücke, defien Ankunft Herr Graf Altringer nicht erwartete, 
fondern hub die Belägerung bald anf und retirixte ſich nach der 
Breifacher Brucken. | 

„Nachdem Herr Feldmarſchalk Horn Hrn. General Altringer 
von ber Belägerung Kengingen abgetrieben und biefer wieder 
über bie Breiſacher Bruden gewichen, hat er Herr Feldmarſchall 
die Kayferifche Wacht jenfeits der Elz angegriffen , viel erlegt 
und niedergemadht und einen Rittmeifter unter Hrn. Comte de 
Braye gefangen befommen, Berner iſt Hr. Feldmarſchalk über 
bie Elz gangen und die Kapferifchen in ihren Duartieren zu 
Riegel, Elching, Balingen und Eichſtetten Callda Hrn. Obriften 
Comte de Braye, Lovys und Königs Regimenter zu Pferd und 
ein Regiment Dragoner lagen) angegriffen. Ob aber nun wol 
‚ biefelbigen zeitlih von der Schwedischen Ankunft berichtet waren 
und deswegen heraus ind Freie rüdten, ging es doch ohne ihren 
Schaden nit ab, dann deren fa in 400, darunter vornehme 
Dfficirer, auf dem Lauf blieben, eine anfehnlide Summa, dars 
unter vorermeldter Hr. Obrifter Comte de Braye ſelbſt, famt 
andern Dfficirern mehr gefangen wurden. Die Schwediſchen 
haben den Reft bi ans Hauptquartier verfolgt, vermeinend, bie 
Sad zu einem Haupitreffen zu bringen, fo aber nicht angehen 
wollen, dann Hr, Graf Altringer um habendes Bedenkens willen 
ſich darzu nicht verfiehen wollen, hat fich derowegen mit feinem 








Dre Seldmnrschuik Yohamı bon Iltringer. 687 


Voll wieder nach Breifach vretirirt, doch iſt ihm im Nadyug und 
bei den letzten Trouppen durch nachgeſchickte Partheien etwas 
Schaden beſchehen. Darauf Hr. Feldmarſchall das feſte Schloß 
Lichteneck, an einem Felſen gelegen und mit Vorwerken und 
tiefen Gräben wol verſehen, angreifen laſſen, auch die darinnen 
liegende ®narnifon dahin gebracht, Daß fie fih, unangefehen des 
Succurfes von Hrn. Beneral Altringer, dann auch folcher ge⸗ 
troffen, auf Discretion ergeben müffen. Hr. Duque de Feria 
aber, als ex gefehen,, bag deren Orten nicht viel‘ auszurichten, 
auch die Befung Philippsburg, weil ihm. bie Franzöfifche Armee 
fowol auch Ihr, Sn. Hr. General Rheingraf Ott⸗Ludwig im 
Wege gelegen, gar nit zu entfegen möglich, nachdem er aus 
Burgund etwas Succurs befommen, bat er Tann, Ruffad, 
Enfispeim und andere daherum eroberte Dexter mit flarlen 
Buarnifonen befegt und if mit feiner Armada in 10,000 flarf 
bei Breifah mit Hrn. Generaln Altringer wieder über bie 
Druden gezogen und fein Hauptquartier zu Freiburg getommen, 
Jedoch hat er ſich defien Orts auch nicht Tang wegen Mangel 
der Pictualien aufhalten können, fondern iR mit famt Hra, 
Generals Feldmarfcalf . Graf Altringer durch das Kirchzarter 
That über den Schwarzwald gezogen, vorhabens, die Winter- 
quartiere im Würtemberger Land zu ſuchen und zu maden, da⸗ 
hin die Sofdaten meiftentheils vertröflet, dann in Bayern, als 
einen verderbten Ort, wollten fie nit. Doch hat ihnen diefe 
Impreſa nit angeben wollen, dann Hr. General⸗Feldmarſchall 
"Horn, fobald er diefer abermaligen Eonfunstion und dieſes 
Borhabens inne worden, bat er ſtracks mit feiner und Hrn. 
Pfalzgraf Eprifians von Birkenfeld Armee fih nah Offendweg 
und fürter durch das Kingiger Thal auf KRotweil gewendet, 
alfo ihnen auf der Seiten gangen, fo lang bie und daß fie ſich 
‚bei Duttlingen über die Donau begeben müflen. Es if auch 
dafür gehalten worden, dag fie fih mit dem Hin⸗ und Wieder- 
sieben der beiden Armaden fehr abgemattet und fie der Entſatz 
Breifahs x. fehr zu theuer anfommen fei, dann die fremben 
aus Ztalien und Spanien nur ihren Tod und Begräbnuß deren 
Orten in Deutſchland gefucht und gefunden., und feynd alle 
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Straßen, wo fie hindurch gezogen, ber von Räfte, Froſt, Mangel 
und Elend erfiorbenen Italiener ꝛc. ganz voll gelegen, ihrer viel 
wurden im Nachzug erichlagen, viel viffen aus, die in das ver 
berbte Baperland nit wollten, viel Rellten fih bei den Schwer 
bifchen unter, alfo daß die Italieniſche Armada ganz, wo nicht 
zernichtet, dach über die Hälfte geſchwächet worden. Denen 
Altringeriſchen und Italienern wurde allenthalben vorgemartet 
mit allein von obgemeldten Horn⸗ und Birkenfeldifchen, fondere 
au von 10 in 12,000 Würtembergifchen Ausſchuß, zufami 
etlichen nachgeſchickten Rheingräffchen Tronppen, alſo Herr 
Altringer ſehr auf Bayern zugeeilet, dahin aber die Soldatesca 
ungern gewollt, ſondern hätten lieber in die verfprochene Wär 
tembergiiche Quartier gerudt, welches aber vor diesmal fich gang 
nicht ſchiden noch angehen wollen. 

„Zwiſchen ven Kapſeriſch⸗Baperiſch⸗ und Italieniſchen an 
einem und dann ben Schwediſchen Armeen am andern Theil hat 
ſichs im Nov. diefes 1633. Jahrs alfo verhalten: Ob man zwar 
gemeint, den Duque de Feria und Hrn. General Altringer, denen 
‚die Schwebifchen an der Seiten unausgefeht gefolget, zu einem 
Treffen zu bringen, bat es ſich doch nicht ſchicken wollen. Gleich⸗ 
wol iß ihnen durch nachgeſchickte Partheien zum öftern großer 
Abbruch geicheben, geftelt dann ihnen zu unterfcpiedenen Malen 
2, 3 bis in 400 fowol Spanier als Deutfchen theils in campo, 
theild auch von den Binterbliebenen niedergemadht worden. 
Zwiſchen Ulm und Pibrach feynd Aber 1000 Todten gelegen, fo 
 Bungers und Froſts geherben. In Riedlingen hat fich eine 
Compagnie zu Buß, fo zur Befayung barin gelegen, auf Gnad 
und Ungnad ergeben, Deffelbigen gleichen iſt nächſt bei derfel- 
bigen Stabi eine Compagnie von der Schwedifhen Borirab 
angefprengt , geichlagen und der Rittmeiſter und Leutenant ge: 
fänglidy eingebracht worden, Worauf die Kayſ.⸗Bayeriſche x., 
fo damals bei Munderfingen und Emerfingen durch erfigemeldte 
:gefehlagene Crabaten Alarme befommen, und als fie der Schwe⸗ 
Difchen Ankunft zu Riedlingen gewahr worden, eilends aufge 
brochen und fortgezogen, denen die Schwebifchen auf jenſeits der 
Donau, damit fle nicht nochmals hinüber gehen möchten Cin- 
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maßen fie etliche Brüden zwiſchen Munderkingen und Ulm 
repariren laflen), nachgefolget und bis auf Erbach vorgangen. 
Hrn. Rheingraf Ott⸗Ludwigs Regiment hat allein über die 1000 
Mann erlegt, und wo nit Hr. General Wiringer durch zween 
Bauren wäre gewarnet, wäre er zu Dietenheim über der Tafel, 
bie ex ohne Aufhebung ſtehen laſſen und weichen müflen, ergriffen 
worden. Nachdem aber bie Kayſ.⸗Bayeriſche vermerkt, daß fie 
ihnen an der Donau überall vorgelegen, und fie ihr dessein 
nit, wie fie gewollt, ins Werk richten können, haben fie fich, 
indem die Schwediſchen von Ehingen auf Erbach zu gezogen, 
von ber Donau gegen die Iller zu abbegeben und zu Branden- 
burg, allda fie überzugehen gedacht, die Brüde verfertigen laſſen, 
fo. ihnen aber nicht zedeihen wollen, fintemal als bie Schwediſche 
deffen Kundſchaft erlangt, ſeynd alsbald von Erba ans zwo 
Partheien, eine, fo der Dafor Goldſtein vom Rheingräfichen 
Regiment geführt, zu Ulm, die andere unterm Obriſten Witten 
berg zu Erbach über Die Donau auf Brandenburg zu commane 
dirt worden, welde dann beiderfeits wol abgangen. Sintemal 
gemeldter Major Goldſtein bei Weiffenporn 100 Reuter von 
Gonzaga und Aldobrandini Negiment, fo die alldort gelegene 
Compagnie Dragoner abholen follen, angetroffen und gefchlagen, 
babei die Heide Rittmeifter geblieben; ein Major aber von 
Fernemont, und ein junger Fugger, fo auch ein Rittmeifter, iſt 
gefangen worden; Obrifisfeutenant Wittenberg if fjenfeits ber 
Iller den Grabasen im Dorf Wangen eingefallen, gleichfalls 
einen Rittmeifler gefangen befommen und in 60 niedergemadt, 
Worauf die Schwedifche Arınee des andern Tags zu Erbach über 
die Donau, die Gavallerie aber die ganze Nacht voraus auf 
Brandenburg zu gangen, in der Hoffnung, ben Feind im Ueber⸗ 
fegen noch zu ertappen. Weil er aber die vorige Nacht durch 
Die Grabaten, denen Wittenberg eingefallen, avertiref worden _ 
und zu gemeldetem Brandenburg nicht überzugeben getrauet, ifl 
er beffer herauf auf Egelfee zu gezogen und bafelbften über bie 
Iller gangen, welchem man eine flarfe Parthei nachgeichidt, fo 
in 200, die noch nicht über die Iller geweſt, niedergemacht. 
Nah dieſem iR das Fußvolk zu Kirchberg auch über die Iller 
42 * 
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und auf Weiſſenhorn marſchirt, die Cavallerie aber ſich zwiſchen 
Memmingen und ſelbigem Ort verlegt. Den 6. Der, if bie 
Schwediſche Armee in aller Frühe wieder aufgebrochen gewefen 
und auf den Feind geben wollen; weil man aber die Rundihaft 
befommen, daß er bereits auf Kaufbeuren zu gezogen und in dem 
vortheilhaften Land Algau doch nit mehr an ihn zu fommen, 
als haben bie Schwedische fi in die alte Quartier begeben unb 
eine ſtarke Parthei unterm Obriſten Wittenberg und Obriſt⸗ 
Lentenant Wachtmeiſter dem Feind nachgefolgt, welde in dem 
Dorf Apfeltrang das Bonzagifche Regiment, fo daſelbſt das 
Hauptquartier gehabt, dargirt und ganz getrennt, aud den 
Grabaten, fo allernähft dabei geweſen, einzufallen vermeint, 
welche ſich aber zeitlich Davon gemacht und ihre Pagagy im Stich 
gelaffen. Darauf hat fi der Keind bei Schöngau über den Lech 
gegen Weilheim begeben, auf folde Weis fein Borhaben zu 
nicht worden, inmaßen er nicht allein den Entiag Breiſach, 
foudern ein viel höhern dessein vom Rhein gegen Würtemberg 
und Pfalz vorgehabt. Ob aber zwar Breifad wol in etwas 
eine Erlabung geſchehen, iR es doch theuer genug geflanden, 
ſintemal nicht allein anderwärts fo viel und mehr verloren, als 
gewonnen, fondern auch Faum den dritten Theil von dero ganzen 
Macht, den Spaniſchen, Burgundifchen und Deutfchen Trouppen 
davon gebradt. Weil nun die Altringerifche und Italieniſche 
wiber ihren Willen und Einbilden ihren Trab in Bayern richten 
müffen , find fie an der Ifar und Inn bis auf Rofenpeim und 
Brannau einquartiert worden. Diefer Handel aber hat den 
Bayerifhen Bauren daberum und fonderli denen im Amt 
Wafferburg nicht gefallen wollen, welche bahere Anlaß genoms 
men, fih mit Gewalt von folder Einquartierung zu befreien, 
geftalt fie dann in großer Schwierigfeit fi etlih taufend Mann 
ſtark zufammen gethban und ein gut Theil Altringeriih und. 
Stalienifch Volk trouppenweis ruiniret, fo deren Orten große 
Eonfufion gemadt.” 

Altringer und der Herzog von Feria waren mit ihren von 
30,000 bis auf 12,000 durch mannichfaches Elend zujammens 
gefhmolzenen Kriegern auf Bayern zurüdgelehrt. Feria, Ans 


Der Sltmarschaik Yohamn bon Yliringer. 661 


fangs allein im Elſaß geblichen,, hatte alsbald ben Altringer 
über Breifach wieder aufiuchen müſſen, 4./14. Nov. 1633, als 
feine Italiener, täglich an Zahl vermindert durch Hunger, Kälte, 
Krankheit und mörderiihe Bauern, ſelbſt dem Rheingrafen im 
Oberelſaß ſich nicht mehr gewachſen fühlten; beide, durch den 
wacfamen Horn immer zur Seite gefolgt, waren aus ber Gegend 
von Freiburg durch den Schwarzwald auf Oberſchwaben gezogen, 
hatten aber überall den Pag vorher befegt gefunden, 10./20. 
Nov. bis 26. Nov. (6. Dee), weshalb fie denn die erſehnten 
Winterquartiere in Würtemberg aufgaben und unter unfäglichen 
Müpfalen bei Duttlingen über die Donau gedrängt wurben. 
Noch am 26. Nov. gedachte Altringer, wie er, über die Abs 
nahme des eigenen unzufriedenen Volks und der Spanier befons 
ders klagend, aus Löffingen an Wallenftein ſchrieb, nicht zur 
Rettung Bayerns fromabwärts zu eilen, fondern jenfeits bes 
Stroms Winterquartiere zu ſuchen; aber bald finden wir fie 
über Bibrach in das fleinigte, unwegfame Algau gewicden, und 
am 15. Dee. bittet fhon aus Kaufbeuren an der Wertach Altringer, 
in Unkunde über Bernhards Foriſchritte, Häglih um ſichere 
Winterquartiere für fein verarmtes und faf ganz confumirtes 
Boll. Endlich mußten die müden Reſte des im Sept. fo flatt« 
lichen Heeres bei Schängau und Füffen über den Le gehen, 
noch anf dem Rückzug von der Jller her um 500 Maun ver« 
mindert, und ihrer harrten an den Grenzen Tprols und von 
der Iſar bis zum Inn fümmerliche, von Freund und Feind aus⸗ 
gefogene Stanblager. 

Den Dlühfeligfeiten des Winterfeldzugs, ober aber bem 
Summer über die Vereitlung feiner Entwärfe erlag Feria am 
11. Januar 16345 „Alteinger aber hat in etwas, wie aus einem 
vertrauten Schreiben von Wien aus berichtet worden, in Berbacht 
gerathen wollen, dann demnach Die Spanifche unter dem Duque 
de Feria und Altringifche Armaben ind Neid verorbnet wor« 
den, die reſtirende Pläge zu maintenixen, bie eingenommene aber 
zu reenperivren und ben Paß nad den Niederlanden für ben 
Hrn. Cardinal⸗Infante zu eröffnen, foldhes Intent aber nicht 
allein: in etwas gefehlet, fondern auch ein fol anfehnliches 
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Gorpus darüber. fa ganz in Ruin gerathen, als hat die Schuld 
wolermeldtem Hrn. Generaln Altringer wollen beigemefien wers 
den, ald wann er unvorfihtig und fchläfrig mit der Sade ums 
gangen wäre, fonderlih auch der nunmehr. abgeleibte Duque de 
Feria ſich bellagt haben follte, als wann er niemals recht mit 
ihm verfichen wollen.” 

Ya März 1634 unternahm Altringer mit 8 oder 10,000 
Mann kaiſerlich⸗bayeriſchen Volls die Belagerung von Strau⸗ 
bingen, „Der Dbrifle Bergbauer, Eommendant barinnen, thäte 
zwar mit feinen bei fih habenden 800 Mann farle Gegen⸗ 
mehr, war aud wol Willens, ſich bis auf den legten Daun zu 
wehren und den Ort nah aller Möglichkeit zu defendiren und 
zu halten; da er aber dach endlich die Gewalt ſah, und wie 
wit 10 Stüden Geſchütz an einem. Drt der Mouren eine fo 
große Brefche gefchoffen und alled zum Sturm fertig war, unb 
daß er ſich auch wider eine folhe Gewalt länger nit aufbalten 
könnte: als hat er fih zum gütlihen Accord erboten, welcher 
ihm au verwilliget, daß er nemblich neben feinen bei füch 
habenden Soldaten mit Sad und Pad, Untergewehr und Pagagp 
abziehen, ,. doch aud die Reuter abfipen und mit Zurädiaffung 
der Pferd hinziehen möchten, verwilliget. Es iſt aber über bie 
Nichthaltung fehr geklagt worden, dann die Bayerifche, ſobald 
fie in die Stadt fommen, hatten fie diejenigen, fo zuvor Ihr. 
Rayf. Maf. unb der Eatholifchen Liga gebienet, deren bei 300 
geweſen, wiederum zu ihnen zu. treten genöthiget , bie andern 
aber alſo gepreffet, daß fie fich meifteniheils bei ihnen unter« 
Bellen maſſen, alle aber ohne Unterfchied auſsgeplündert, die 
Weiber ihnen yon den Seiten geriffen und genothzüchtiget, die 
Dffieirer aber allefamt in Arreſt genommen. Alſo iR Here 
General Graf Altringer mit beiden Obriſten Reinach) und Jo⸗ 
kann von Werth eingezogen, dienen bann die ganze Bürgerſchaft, 
welche bes Schwediſchen Jochs Längfi müde und überdräffig und 
ſich nach einer folhen Mutation und Erlöfung gefehnet, mit 
großen Freuden und Frohlocken aufgewartet, ihnen im ihrem 
Einzug vor Freuden .einen Fußfall gethan und in einer fhönen 
langen glüdwünfchenden Proceflion unter unterfchiedenem Himmel 
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entgegenkommend ſie eingeholet, auch das. Bauercooll mit Freu⸗ 
den ihre Wachten beſtellet, und ſich des Tags, darauf ſie lang 
gewartet, erfreuei. 

Altringer war auch einer der Generale, ſo der Koͤnig von 
Ungern zu der Belagerung von Regensburg führte, und zählte 
dieſe Armee 184 Compaguien Grabaten, auserlefene Capalerie, 
221 Eompagnien Dragoner,. an Jafanterie 260 Compagnie . 
allerhand Nationen, doch mehrentheils Gräbaten, an. anderm 
Fußvolk 116 Compagnien, Summa Summarum 781 Compagnien 
zu Roß und zu Fuß. Armes Deutſchland, Crabaten mußten 
deine Vertheidigung übernehmen, dieweil deine rüſtigen Sebne 
für ihre grimmigen Feinde ſtritten! 

‚Bor Regensburg befehligte Aliringer eine eigene unale, 
von welcher aus „tapfer auf bie Stadt approchiri ward, maſſen 
au die Königifche anf. ber rechten Hand gegen ber Stadt 
über ihre Approchen, fo jenen correfpenbirt , gerichtet haben.” 
Dann wurde -Altsinger mit. 6000 Mann detachirt, ben Paß 
Kelheim, welder den Schwediſchen die Stadt Regensburg zu 
entfegen fo wohl gelegen, zu nehmen. Der Obriſt Roſen, der 
Gemmandant „hat füch zwar tapfer gewehret, dieweil aber fihen 
allbereits Preffa zum Sturm gefcheffen und der Ort wider ſolche 
Gewalt nicht zu erhalten geweſen, als hat er nothwendig fick 
accomodisen und mit feinen Leuten abziehen müflen, zwar mit 
Sad und Bad, doch mit Hinterlaffung der Fähnlein und ſchlechter 
Reputation, welche Fähnlein Ihrer Königl. Mai. in. die Beläges 
rung Regenfonig gebracht und die Stadt. Kelheim neit -nöthiger 
Proviant und Guarnifen aufs allerbeſte verfehen worben.” 

Hingegen mäg wohl Altringers Saymfeligleit den Verluß 
der von Herzog Beruhard belogerten Stadt Landshut perſchuldet 
haben. Ihm war der Entſatz aubefohlen. „Mittwoch den 19./9. 
Zul. if von dem Churfurßen in Bapern ein Befelch anlommen, 
man felle fih für das ankommende Bolt und Suceurs mit Iren 
viant und anderm verfehen, und in allem dem General Altringer 
Gehorſam leiſten, maflen er mit 15,000 Mann nähfler Tagen 
anfommen und die Stadt in gnugſamer Defenfiou halten werde, 
bevorab weil der Feiad bei diefer Zeit die Stuck über bie Iſar 


sit baingen werde. Zufolg dieſes Befelchs iſt zwar Die Rothe 
durft an Brod alsbald abgebracht worden, aber ber commanbirie 
Altringer ließ fih mit feinem Volk nicht viel fehen, bis der 
Feind die umliegende Berg eingenommen und bie Stüd darauf 
Yantiert. Freitags den 21. Zul., vor Marie Magdalene Tag 
iR befagter General Altringer in die Stadt perfönlih. fommen 
und hat das Schloß befichtiget, von daraus er des Feinde In⸗ 
fanteris mit hellem Haufen neben ben Bergen herum marſchiren 
fehen, bazauf er bie nächft auffer des Judenthors gelegene Däufer, 
dem Feind dadurch die Annahung zu der Stadt zu benchmen, 
anzünden und etliche Stüd Geſchutz über die Ifar in bie bei den 
fieben Seen gelegene Schanzen anführen, au über das Waſſer 
anf den neben den Bergen marfchirenden Feind flanquiren Iaflen, 
bedwegen bie feindliche hintere Trouppen ihren Marſch gleich 


anderwärts und über die hohe Berg hinauf gewendet und mehr - 


Sicherheit geſucht. Iſt alſo des Feinds völliges Läger vor der 
Seadt, meiſtens auf den Weinbergen hinter bem Schloß, gleich⸗ 
wol bei Harlem Donner und grobem Wetter, aber an einem 
vortheiligen, der Stadt und Schloß ſchädlichen Ort formirek, 
die Stück auf zwey Batterien ylantiret und von bannen zwey 
Breſchen aus dem Hofs oder Thiergarten über einen tiefen 
Graben in den hintern Theil des Schloffes, die dritte aber an 
der Stadtmauer , nahe oberhalb des Judenthors von bem Feld 
herab -den 22. Zul. Morgens um 5 Uhr zu ſchießen angefangen 
und. mit den Canonſchuſſen von jeder Batterie nach und naf 
umgewerhſelt worben, dabei dann viel Kugeln in bie Stabt umd 
Häufer mit unterfpiedlihem Schaden und Ungläd geflogen, 
welches dem erſchrockenen und. berpleichen dies Orts ungewohnten 
Landvoll und Zumwohnern den Herzſtoß gegeben. 

- „Unter waͤhrendem Cauoniren, fo faft bis auf 3 Uhr bee. 
Abends gewähret, und als man zum Sturm ſich gefaſt gemacht, 
iR von denen Ghurbayerifchen das Schloß oder Luſthaus ein 
wenig ob des Iudenthors in Brand geſteckt worden, biesdund 
den Anlauf des Feinde zu verwehren, und if an felbiger Stadts 
mauer hinauf ziemlich ſtarke Gegenwehr mit Schaden des Feinds⸗ 
volls durch die Burger und Soldaten gefgehen, dergeſtalt, daß 
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vermudhlich Die gefchoffene Breſche noch ein Zeitlang wenig 
gefruchtet hätte, ungeacht allenthalben nur mit 300 Dragonern 
mb 150 Musquetirern die Stadt und Schloß befegt war. Im 
Schloß aber, als gegen Abend der Sturm durch die am zweyen 
Orten niedergeichoffene Mauer angeloffen und man nur mit 
wenigen Stüdlein von der Bafley und Doppelhacken aus den 
Thürmen geantwortet, iſt entweder durch einen Schuß oder fonften 
Fahrlaͤſſigkeit Feuer in das Pulver Tommen, welches nicht allein 
ein großen Part des hintern Theils am Schloß in Brand ges 
bracht, fondern auch fehr viel tapfer wehrender Soldaten gefeuget 
und gebrennet, davon ihrer viel über die Mauren und Berg 
hinab der Stadt zugefprungen. Hierauf der völlige Anfall unb 
Eindrang in das Schloß vom Feind gefcheben, alles, was an⸗ 
getxoffen, niedergefchlagen, niemand verfchonet, die Pforten mis 
Todten erfüllet und. aufgehauen , auch ganze Trouppen in bie 
Stadt. durch die Baflen herabgefallen. Wie es alfo dann in 
Kiefer Stadt zugangen, iſt Leider nicht zu befchreiben: unterſchied⸗ 
lich fürtveffliche Häufer, darunter bie Propſtey, wurben zu Bers 
mehrung des Schredens in Brand geftedet, welches der Stadt 
Untergang ohne Zweifel verurſacht hätte, wann (naͤchſt Goͤttlicher 
Dispofition) felbe nicht ſowol von Stein und Ziegeln erbauet, 
auch vom Feldmarſchalk Horn zu loöſchen Befelch und ernſiliche 
Anordnung geſchehen wäre; alle Straßen, Häuſer und Winkel 
wurden mit Mord und Todten erfüllet, weder Jung noch Alt, 
Dann noch Weib, Geiſtlich noch. Weltlich, Kirchen oder anders 
verſchonet, alles mit Marter, Zwang und Drang erbaͤrmlich 
heimgeſucht, alle Lebensmittel von bem erbungerten Feind auf 
gezehret, alles zerichlagen und verberbei 5 über die Sfarbruden 
if eine ‚große Anzahl allerlei Staubsperfonen durch das Fliehen, 
Fahren, Reiten und Drängen des Bolfd in den reißenden Iſar⸗ 
from geſtürzt und erſäuft worden. Was hinüber entronnen, if 
in den Vorſtädten und fogar zwifchen den beiden Iſarbrucken 
von bem Kapferifhen Altringifchen Volk, welches gleich dieſen 
Abend vor der Stadt anfommen und diefem Spertafel zugefehen, 
alles geraubt, geplündert, iheils bis auf das Hemd, theils bloß 
ausgezogen, ranzionixi, weggeführt. und mit einem Wort ſchlecht⸗ 
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lich beſſer als von dem Feind tracticet worden. Unb ob year 
etliche Officiver, darunter au der General ſelbſt, ſolches Ylün- 
bern zu wehren allen Ernſt gebraudt, erſchröcklich zugehauen, 
fo hat doch alles nichts verfangen wollen, und {if bei ſolcher 
Unordnung gedachter Ders General durch einen tödtlichen Schuß 
in der Borſtadt, zwiſchen den Brüden ‚genannt, verlegt und 
erioffen, von wen aber ſolches gefchehen, auch auf fleiffiges 
Nachforſchen nichts gewiffes erfundiget worden. Man hat bese 
wegen Rast inquirirt, aber vergebene; etlidye fagen, yon einem 
Erabaten, aubere anders. 

„Ingsgemein und faR bei jedermann Bat biefer General in 
folder Decafion fein Lob verdienet, ſondern einen ſchlechten 
Nachklang, und baß er mit. feinem langfamen fünftägigen Ders 
Abermarſch von Negeufpurg bis Urfady ber Übereilten und ver 
laſſenen Stadt gewefen, durchgehend hinterlafien, geſchweigens, 
was fonften, aber zweifelsohne außer Fundament, ber unwiffende 
Pöbel fpargiret hat. Etliche Schwabronen Reuter, fo vor dem 
Einfall des Feinds in die Stadt gelaffen worden, ſeynd in bes 
Sturm ohne einigen Dienft ober Effect bald wieber daraus unb 
über bie fax zu ihrem Regiment gerwiet, welden ber Feind 
was weniges nachgeſetzt und felben Abenb wit ihnen ſchar⸗ 
mugiret. Weil aber das Haupt tobt war, feynd bie Kayſeriſche 
Trouppen allgemach auf Regenfpurg zu marſchirt; unglaublich 
iR es, was für Muthwillen und Iyrannei ber Feind bie drey⸗ 
zehn Tage verübt, welche er in dieſer Stadt hausgehalten: es 
hat ihm gleich gefehen, als wollte er den zuvor lang. erlittenen 
ſchweren Hunger allda allein hereinbringen, an dem armen zus 
ſchuldigen und noch übrigen -Bölllein feinen gegen das ganze 
Rand gefaſten Zorn und Unwillen verfpüren laſſen; allzeit über 
den andern. Tag wurden bie Regimenter abgewechfelt und in bie 
Stadt andese geführet, damit nur nichts übrig verbleibe und ber 
Ref aufgezehret würde ; alles in Bäufern und Kirchen zereiffen, 
zerhadt, durchgraben, bie Altäx und Bilder zerhauen, mit den 
Kirchenkleidern gefpottet, die Reliquien mit Koth und alles mis 
Blut befudelt, auch nichts unterlaflen, was den zafenden und 
 wäthenben Soldaten nach erhalteuem Sieg feine Freiwilligleit 
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gu vergönhen pfleget; der ſchoͤne Weiſche Garten naächſt an ber 
Stadt if dabei auch völlig in Afchen und Ruin gelegt worden: 
Alle Apotheken, Geſchirre und dergleichen feynd zerflöret, mit 
Unflätherey. und Todtenförper angefället, auch alle Wundärzt, 
fo viel zu befommen, ermwäürget worden, und feynd bei biefer 
Decafion und leidigem Einfall beweislich weit mehr dann tau⸗ 
fend Seelen von allerhand Standeperfonen mit Wafler, Feuer, 
Schwert und "Zwang in ber Stadt zu Grund gangen. Nach 
verübten ſolchen fchönen ritterlichen Kriegsthaten if der völlige . 
Aufbruch nad Regenfpurg gefchehen und ber Marſch über bie 
Sfarbruden vorgenommen, auch biefe bald darauf völlig abge⸗ 
brannt worden , welches aber nicht wenig Reu gebradt, dann, 
weil ſolche noch gebrannt, ‚wurde der Feind berichtet von dem 
Uebergang ber Stadt Negenfpurg an Kayſerl. Majekät, darauf 
man gern wieder, aber vergebens gelöfcht und in das alte Neß 
hätte figen oder auf der andern Geiten bes Iſarſtroms etwas 
ſicherer nad Augfpurg marfchiren wollen.” 

Ungewiß find bie Umftände, unter welchen Altringer ben 
Tod fand, ob er Durch den Fluß watend umgelommen if, oder 
durch einen zufälligen Schuß, oder durch die Kugel eines rache⸗ 
fühtigen Kroaten, denn er hatte verfucht, durch firenge Mittel 
den von ben: wilden Scharen an den fliehenden Einwohnern 
verübten Gewaltthätigkeiten Einhalt zu thun. Es Fönnte aber 
auch fein, daß ein Capuziner, der wader feinen Stugen gebraucht 
hatte, als er den weichenden Feldherren erblidte, vielleicht im 
ber Erinnerung deſſen, was biefer im vergangnen Jahr der 
katholiſchen Sache geſchadet, im Zorn Gottes ihn niederfchoß. 
Der Kaifer verlor an Ihm einen fehr tüchtigen Zeldherren, wenn 
au bie Gegenpartei von ihm fagt, „baß feine flattlihe Ges 
müthegaben, hurtiger Berfland, fertiger. Rath, Kenntniß unters 
ſchiedener Sprachen und Erfahrenheit in allen Staatsmaximen, 
mit Geiz und Graufamkeit, welchen beiden Laftern er fehr nach⸗ 
sehanget, vergeſellet geweſen. Wie er beun: bei Eintreibung der 
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getragen. Auch ſahe er wenig auf die Noth der Soldaten, fo 
baß er weder bei der Armee, noch bei dem Bolfe beliebt ge⸗ 
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weien.” Der Leichnam wurde nad Regensburg gebracht und 
in ver Kirche der benachbarten Karthauſe Prüel, wofelb der 
König von Ungern während ber Belagerung fein Banptquartier 
gehabt, „gar ehrlich und herrlich“ zur Erde beflattet. Noch im 
Laufe des Jahre folgte ihm in den Tod feine Gemahlin, geborne 
Gräfin von Arco aus Tyrol. „Zu Paflan iR Hrn. Kayferl. 
Feldmarſchalks und Grafen von Altringer welcher zu Landshut 
auf der Bruͤcken erfchoffen) feine Gemahlin und Binterlaffene 
Wittib in Kindesnoͤthen geftorben und ganz Fein Reibserben, aber 
fouft ein großes But an Bold und Gilber und an allerley 
güfdenen und überbas viel filbernen Geräthen zu Paflan ſchmelzen 
laſſen, wie deswegen Nachricht einlommen, fonbern auch viele 
and anſehnliche Herrichaften, treffliche Mobilien, fi auf 100,000 
Eronen von Gold, Silber und Edelgeſtein und andern koͤſtlichen 
Sachen belaufend, bazu zu. Genua 500,000 und zu Benedig 
300,000 Eronen in Banco liegend gehabt.” 

Altringer hatte 1625 die freiperrlihe Würde auf Koſchin 
und Groß⸗Lipna und am 10. Mai 1632 ein Grafendiplom er 
halten. Es beerbte ihn fein Bruder, der Biſchof von Sedau; 
ber andere Bruder, Paul, Biſchof zu Tripoli und Weihbiſchof 
zu Straßburg, war vermuthlich nicht mehr bei Leben. Johann 
Marcus, Bilhof zu Sedau 1633 — 1664, ein Zeitraum von 
beinahe 31 Jahren, wie ihn fein anderer der bafigen Bifchöfe 
erlebte, war Domberr zu Ollmütz und Borfieher bes Con⸗ 
ſiſtoriums zu Salzburg, als das daſige Domcapitel ihn am 22. 
Aug. 1633 zum Bifhof von Sedau ernannte. Schon am 
28. Aug. wurde er von dem Erzbiſchof von Salzburg, Paris 
von Lodron, geweihet. K. Herbinand ILL beftellte ihn zum Statt« 
halter in rag. Er farb 3. Febr. 1664. Durch Teſtament 
vom 17. Januar 1660, worin er äußert: „Sobald wir zu leben 


anfangen, fangen wir auch zu fierben an,” hatte er zur Unis 


verfalerbin ernannt feine Schweſter Anna , bie feit 1634 an 
Hieronymus von Clary verheurathet. Dep Bater, Franz Clary 
oder Clario de Riva, ungezweifelt ein Welſchtyroler, wurde 
1641 von K. Ferdinand IH baronifirt, nachdem er, durch Ans 
kauf mehrer confiscirten Güter (Dobriczan, im. Saazer Kreis, 
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erfauft am 20. Sept. 1623 um 41,304 Schock 23 Groſchen, 
Horaticz, nämlichen Kreifes, erfauft um 39,418 Sch, 57 Gr.) 
bedeutendes Grundeigenthbum in Böhmen erworben. Sein Sohn 
Hieronymus, der von der Pike bis zum Generalmajor gedient, 
erwarb bie gräfliche Würde, begründete aber noch außerdem 
durch feine Bermählung mit Anna, des berühmten kaiſerl. Feld⸗ 
marfchals Altringer Schweher, die Größe feines Haufe. Denn 
Anna wurde, da ihre beiden andern Brüder im geiftlihen Stande 
lebten, des Feldmarſchalls alleinige Erbin und brachte folder 
Geſtalt nicht nur die große Herrſchaft Teplitz, in dem Leute, 
meriger Kreiſe, die Altringer aus der Eonflscation der Wilhelm 
Kinskyſchen Güter um 94,477 fl. erflanden hatte, fondern auch 
ein fehr großes bares Bermögen (800,000 Eronen, in ven Banfen 
von Benedig und Genua angelegt) an ihre Nachkommenſchaft, 
die durch Faiferliches Privilegium vom Jahr 1634 berechtigt 
wurde, dem angebornen Geſchlechtsnamen den Altringeriſchen 
beizufügen, Des Hieronymus Sohn, Johann Marcus Georg, 
Graf Cfeit 16. Jun. 1680) von Elary und Aldringen, +4. April 
1700, 8. 8. Geheimrath und vielfähriger Befandter an dem 
furfächfifcher Hof, wurde in zwei Ehen Bater von vier Söhnen, 
Der füngfie, Philipp, Fön. böhmifcher Appellationsrath und feit 
1739 k. k. Geheimrath, + 20, Aug. 1744, befaß die Herrfchafl 
Koſtenblat, Leutmeriger, und die Güter Lenefhig, Saazer, und 
Posden, Ralonitzer Kreifes, die ex, mit Ausnahme von Posden, auf 
feine Tochter Marie Anne, verehlichte Freiin Desfins, vererbte, 
Der zweitgeborne, Johann Georg Raphael, wurde mit Dobrirzan 
abgefunden und der Ahnherr der jüngft noch bfühenden gräflichen 
Linie in Dobriczan, in welcher vornehmlich zu bemerfen Graf 
Leopold Kaspar, geb. 2. Januar 1726, geft. 23. Nov. 1800, 
Anfangs, und zwar 1754, böhfmifcher Appellationsrath, dann 
Hofeommiffär, darauf Burggraf au Eger, 1770 Rammerpräfident 
zu Hermannftadt, 1772 Oberfllandrichter in Mähren, 1776 
Bicelanzler der vereinigten Hofflele in Wien, von 1780— 1796 
Praͤſident der oberſten Juſtizſtelle, Staats» und Conferenz⸗ 
miniſter, auch von 1800 an Präfivent ber Geſetzgebungscom⸗ 
million. Der Staat verlor in ihm einen einſichtsvollen, edlen 
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und patriotiſchen Diener, ber ſich durch feine humane Geſinnung 
die Liebe Aller erwarb, die ihn kannten. Mit welchem Erfolg 
er ſich den Wiſſenſchaften gewidmet habe, zeigt ſein Plutarchus 
redivivus 8. comparatio virorum illustrium, Plutarchi methodo 
scripta. Vindob. 1755, foL; Ed. IL auctior; novaque inedita 
versione germanica ipsius auctoris ornate. Ib. 1765, fol Des 
briezan Hat Graf Adalbert Elary 1804 verfauft. 

Franz Karl, des Johann Georg Marcus älteſter Sohn, 
beſaß, in Folge elterlicher Dispofition, die Herrſchaft Teplitz 
ats ein Seniorat, erlaufte 1710 von den Brafen vom Sternberg 
die Herrfchaft Sraupen, Leutmeritzer Mteifes, um 32,000 fl. und 
ſtarb W. Zannar 1751, nachdem er durch Statut vom %. 
1750 das bisherige Seniorat Teplig famt Rraupen in ein Mas 
forat, damals auf 400,000 fl. gewärbigt, verwandelt hatte. Deflen 
dritter Sohn, Franz Wenzel, geb. 8. März 1706, k. £ wirft. 
Geheimrath und OÖbrifi» Hofe und Landfägermeiftler, auch In⸗ 
haber des Majoratd Teplig und der Herrfhaft Binsdorf, Leut⸗ 
meriger Kreifes, ward am 2. Fehr. 1767 von Kaifer Joſeph IE 
in des h. R. R. Fürſtenſtand erhoben und ſtarb 21. Jun. 1788, 
aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria Joſepha von Hohen- 
zollerns Hechingen neben mehren Töchtern den Zürften Johann 
Nepomuk Hinterlaffend. -Diefer, 8. k. Geheimrath und Hofbaus 
director , fuccedirte noch bei des Vaters Lebzeiten, den 1. Mai 
1787, in dem Maforat Teplitz ıc. und flarb 3. Januar 1826, 
aus feiner Ehe mit der Pringeffin Maria Chriſtina von Ligue 
zwei Söhne hinterlaſſend. Davon if der ältere, Fürk Karl 
Joſeph, verm. mit der Gräfin Louife von Chotek, beu 3. Mai 
1831 mit Tod abgegangen, und es folgte ihm in bem Befig 
von Teplig, Kraupen, Binddorf und Benfen fein einziger Sohn 
Edmund Moriz, geb. 3. Febr. 1813. Bon deffen Schweſtern 
hat Mathilde den Kürften Friedrich Wilhelm Radzivil, Orbinat 
von Nieswicz; und Olyka, und Leontine deffen Bruber, deu 
Prinzen Bogiflaw geheurathet. 

Joſeph Sehaftian, des Fürſten Kranz Wenzel älteer Bru⸗ 
der, geb. 20. Jan. 1698, k. F. Kämmerer und oberöftreidgifcher 
Megierungsrath, Ichte in Tyrol, war mit einer Tyrolerin, einer 
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Gräfin Kinigl verheurathet und. ſtarb 2. Febr. 1748; ſein 
ältefter Sohn, Johann Nepomucenus Franz Borgias, Pfand⸗ 
iuhaber der Herrſchaften St. Petersberg im Innthal und Neu⸗ 
burg im Borarlberg, am Rhein, 1778, und zwar dieſer unver⸗ 
maͤhlt, während des Brafen Johann Sebaftian zweiter Sohn, Karl 
Danaz, in feiner Ehe mit ber Gräfin Marie Antonie von Funf⸗ 
kirchen, Erbin. der Herrfhaft Neu⸗Fiſtritz, im Taborer Kreife von 
Döpmen, nur eine Tochter erzeugte. Karl Ignaz, k. 8. Geheim⸗ 
zath und Kämmerer, Obriſt⸗Muünz⸗ und Bergmeifler, Landes» 
Apminifrationspräfident in Temeswar, zuletzt Bubernialrath in 
Böhmen, farb 5. Jun. 17915 das Gut Jeirzichowitz, Beranner 
Kreises, hatte er 1734 an den Yürften Lobkowitz verlauft. Des 
Grafen Johann Sebaftian Bruder, Johann Anton, Unterjäger- 
meifter in Böhmen und Eurbayerifcher Kämmerer, geb. 23. Jun. 
1702, + 24. Mai 1743, war mit der Graͤfin Marie Joſephe 
von Trautmannsdorf, Frau auf Obrziſtwy, Kaurzimer Kreifes, 
verheurathet und durch fie Vater von zwei Söhnen, von benen 
indeffen nur der jüngere, Philipp, geb. 1742, + 1795, Herr 
auf Obrziſtwy und Lobes, Bunzlauer, fräher auch auf Hospofin, 
Rakonitzer Kreiſes, Nachkommenſchaft hinterließ. Philipp vers 
Jaufte das Gut Mſcheno⸗Lobes, gleichwie fein Sohn, Graf Franz 
Xaver, 1803 die Herrſchaft Obrziſtwy verkaufte. Es find bie 
graͤflichen Linien alle im Mannsſtamm erloſchen. 

Noch muß ich der Linie in Spärbersbach, die den Bei— 
namen Albringen nit geführt hat, erwähnen. Ihr Ahnherr, 
Johann Bernhard Elarp, vielleicht ein Bruder jenes Franz, mit- 
dem das Stammregifter der Altern Linie beginnt, beſaß das Ont 
Spärbersbach, im Gratzer Kreis ber Steiermark, und wurde am 
16. Det. 1627 von Raifer Ferdinand II in den Freiherrenſtand, 
fein Enkel Johaun Balthafar, der noch 1709 als Kreishaupt⸗ 
mann zu Leutmerig vorkommt, den 20. Sept. 1671 in ven 


Grafenſtand erhoben. Diefe Linie, die unter andern auch das 


Out Schnedowig, Leutmeriger Kreiſes, beſaß, IR um bie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erloſchen. 
Dagegen bat fi im Mofellande der Stamm und Namen 


ber Altsiuger, wo fie zwar, gleich den Furſten son Glary, _ 
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Adringen fich fihreiben, erhalten. Nicolaus Aldringen, Vaters⸗ 
- bruder des Feldmarſchalks, wurde durch feinen Sohn Peter der 
Ahnherr einer zahlreichen Nachkommenſchaft, aus welcher Georg 
Heinrich) Aldringen, der, Profeffor an der Trierifchen Untverfikät, 
bie Pandecten und ben Codex vortrug. Als Decan ber Rechts⸗ 
facuftät genannt im 3. 1792, war er baneben Syndicus und 
Secretarius der Univerfität, Scheffen und Beifiger an dem dom⸗ 
capitufarifchen St. Peterögericht , dem fogenannten Srummen- 
ſtuhl unter hoher donpropfleiliher Anordnung. Sein Sopn 
Philipp Chriſtoph, gef. 11. Aug. 1854, war der Gluͤcliche, 
welcher des Poſthalters Zier zu Wittlich. Tochter Chriſtina, bie 
blendende Schönheit, heimführte. Diefer. Ehe gehört an, neben 
mehren Töchtern, der Sohn Edmund Joſeph, Laudrath Des 
Kreiſes Wittlich und bed Ramens Aldringen einziger Träger. 


Moarienforft 


Die Godesberger Bad aufwärts führt ein reizender Pfab 
dem Kottenforf zu, in befien Abhang zuerft das Dörfchen 
Schweinheim, der Gemeinde Godesberg zugetheilt, erfcheint, dann 
folgt in der Tiefe das ehemalige Kloſter Marienforfi unb wenig 
weiter der Hof, weiland Kloſter Wattendorf. Geltfam erfheint 
in der Nähe bes Rheins, von ber heitern Umgebung von 
Godesberg nur eine halbe Stunde entfernt, diefe einfame und 
doch fo Tiebliche Waldgegend, feltfamer vieleicht wird den Fremb⸗ 
Iing bebünfen, daß noch zu Anfang des 19. Jahrhunderts zu 
Marienforft eine Kloſtergemeinde befand, in welcher Schweſtern 
und Brüber deffelben, des Brigitten-Drbens, unter einem gemein 
famen Dad, nur durch eine Dauer gejchieden, lebten. Diefen 
Orden verwecfeln Ausländer, zumal Franzofen, regelmäßig 
mit dem vorzugsweife in Brantreich vorkommenden Orden von 
Sontevrault, Gegen diefen Irrthum den geneigten Leſer zu 
wahren, handle ich zunächſt von Fontevrault. 

Fontevrault, Marftfleden des Departements DainesetsRoire, 
Bezirk‘ yon Saumur, gehörte nad ber alten Eintheilung in bie 
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Provinz Anfen, an deren: ſüböſtlichem Rand er gelegen, war 
aber in Firchlicher Hinficht dem Bisthum Poitiers, in allen andern 
Deziehungen dem Gouvernement -und der Election von Saumur 
unterworfen und verfteuerte 1768 überhaupt 432 Feuerſtellen. 
Er ift ringsum von fchönen Waldungen umgeben, Veberbleibfel 
jener Wildniß, in welcher ber felige Robert von Arbriffel das 
Riofler begründete, das einem ganzen Orden ben Namen zu 
geben berufen fein follte. Geboren in dem Dorfe Arbrifes, heute 
Albreffke, in der Bretagne, regierte Robert das Bisihum Rennes 
ald Generalviear, bis dahin er genöthigt, vor der Race maͤch⸗ 
Hger Sünder, deren Befferung zu bewirken er verſucht hatte, 
in der Wildnig Zuflucht zu fuchen. Mehre Jahre hat er an 
der Spige einer Geſellſchaft von Einfledfern geſtanden, melde, 
beengt in dem weiten Umfang bed Forſtes von Eraon, genöshigt, 
fi noch weiter durch die benachbarten Wälder von Nibd⸗de⸗Merle, 
Fougeres, Sapigny, Eoncize und Mayenne zn verbreiten, dann 
in drei Meinere Gefellfchaften fich zertheilte. Für diefenige, deren 
Führung Robert fich vorbehalten, erbaute er 1094. in dem Kork 
von Eraon die Abtei Ia Roë, die er doch bald, um das Kreuz 
zu predigen, verlaffen mußte, Ungewöhnliche Erfolge belohnten 
feine Auftrengungen- für den neuen Beruf: viele der Zuhörer 
ſtenerten veichfich von ihrer Habe; andere „ Iebhafter ergriffen, 
zogen hinaus in den heifigen Krieg; wieder andere fanden es 
fihwer , ja: unmöglich, fid von dem Meifter zu Irennen, aus 
befien Munde fie zuerſt die Büßigkeit des göttlichen Wortes 
bernommen. Für diefe abfonderlich zu forgen, erachtete Robert 
fi verpflichtet, und er erbaute den Andächtigen zu einem Unters 
fommen auf dem von Frau Aramburgis hierzu gewidmeten Gut, 
nicht weit von Candé in Touraine, einige Hütten ober Zellen. 
Nach dem daſelbſt quellenden Born hieß bie Stelle von Alters 
ber fons Evraldi. Die daſelbſt ſich bildende Anfiebelung wurbe 
durch Graben und Wall, deſſen Kamm eine Hede aufgefept, im 
zwei Abtheilungen für die beiden Gefchlechter geſchieden, jeder 
Abtheilung ein Betſtübchen beigegeben, und waren die Frauen 
zu ununterbrocdhener Pſalmodie angewieſen, indeffen die Männer, 
nach verrichteten Andachtsübungen, ſich mit ber Urbarmadhung 
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ber Wilpniß oder in den mancherlei füs ben Dienft ber Gemeinde 
erforderlichen Bewerben beſchaͤftigten. 

Das Beiſpiel dieſer Frommen, ber Armen Jeſu Chrifi, 
wie Rebert fie genanut wiflen wollte, zog unaufhörlih Nach⸗ 
ahmer in Scharen herbei; ganze Familien begehrten unter ber 
Leitung des zuverläffigen Führers ſich zu heiligen, und feiner, 
ber in Ramen und im Geiſt Gottes zur Stelle gelangte, wurde 
abgewiejen, jeder ohne Unterfchied des Alters und Standes, ohne 
Nachkſicht auf Krüppelpaftigfeit, auf Krankheit, auf Ausſag fer 
gar, augelaffen. Die fortwährende Zunahme biefer Berölterung 
veramlaßte weue kloͤßerliche Anlagen, alle von einem gemeinfamen 
Hagen umgeben. Drei davon waren dem weiblichen @efchlecht 
gewidmet : das große Münfter zu Ehren Unſerer Lieben Frauen 
nahm 300 Jungfrauen ober Witwen auf; zu St. Lazarus zählte 
man 120 Siehe oder Ausſätzige; in ber Madeleine fanden 
bußende Sünderinen ein Unterfommen, Das Mannsflofer, dem 
großen Münfter zur Seite, warb dem h. Evangeliften Johannes 
gewidmet. Eine große Kirche, der gemeinfamen Gottesverehrung 
zu.dienen beſtimmt, warb erfi 1119 fertig und machte den Bes 
ſchluß der Bauten, au welchen Robert glei nach dem Con⸗ 
eilium von Pottiers, 1100, den Grund gelegt hatte. Auch eine 
Hausordnung gab er feinen Schülern, bie moͤglichſt genau den 
Beyiehungen vachgebildet, in welchen, nad bem Willen bes 
ſterbenden Heilands, der von ihm gelichte Jünger zu ber heil. 
Sungfrau geflanden hatte; denn Maria und Johannes waren 
Die für das Inſtitut erwählten Patrone, daher fämtliche Kirchen 
des Ordens zu Ehren der allerfeligßen Jungfrau geweihet wurden, 
Der Oberin, Herlandis von Champagne, des Grafen von Anjon 
nahe Anverwandte und des Barons von Montforeau Wittwe, 
follten in geifl-e und welilicher Hinſicht nicht nur bie Frauen, 
fondern au bie Männer, ald des Evangelifien Johannes Nach⸗ 
folger, unterworfen fein. 

Am 25. April 1106 wurbe dem Inſtitut von Papſt Pafchalis II 
die erſte Befätigung, und von allen Seiten empfing ber Stifter 
Aufmunterung. und Einladungen für die Begründung ähnlicher 
Eolonien. Unter feiner Leitung und unter feines unmiltelbaren 
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Aufficht entflanden bie Käfer Ies Loges, Chantenoy, Relay, Ta 
Puie, P’Encloitre, Saisne, la Lande bei Garnache, Tucon, la 
Mabeleine bei Orldans. Indem er aber des reichen Segens für 
feine apoſtoliſchen Bemühungen frob, bewährten von ber andern 
Seite feine Neider und Feinde ihre Erfindungsgabe für die ab⸗ 
geſchmackteſte und giftigke Verleumdung, niedergelegt in zwei 
. Briefen, ber eine von Goitfried dem Abt von Vendoͤme und 
Cardinal, ber andere von dem Bifhof von Rennes geſchrieben. 
Darin wirb gefagt, daß er ſich einer fehr anflößigen Ber 
traulichkeit hingebe mit rauen, fie in ‚feiner Wohnung 
dulde, insgeheim fih mit ihnen unterhalte, fogar feine Schlaf⸗ 
Kätte mit ihnen theife, unter dem Vorwand, durch den Kampf 
mit Fleiſchesluͤſten fih zu fafleien, „neue, niemalen. erbörte 
Marter, die an ſich hoͤchſt gefährlich, auch des ſchlimmſten Bei⸗ 
ſpiels,“ fügt der fromme Abt hinzu, wenn anders feines wie 
bes biſchoͤſlichen Schreibens vielfältig angefochtene Echtheit zu 
esiveifen ; wie denn nicht überfchen werben darf, daß im 
fpäterer Zeit Gottfried der wärmſte Verehrer bes feligen Robert 
getworben iſt, ex mithin in jebem Fall den Ungrund der erhobenen 
Beſchuldigungen erfannt und feine Leichtgläubigfeit bereuet hat, 
Bon der Anſicht durchdrungen, daß äußere Einwirkung dem 
Gedeihen einer Höfterlihen Geſellſchaft hinderlich fei, veranlaßie 
Robert eine abermalige Beſtaͤtigungebulle für feinen Orden, 
wodurch berjelbe der Gerichtsbarkeit ber Ordinarien entzogen 
wurde, 5. April 1113; fodann trat er eine Miffionsreife nad 
Limofin an, in beren Lauf er zwei neue Häufer, Bonvou und 
das Priorat de la Gasconiere, fowie in Porigord das Kloſter 
Cadouin, endlich Haute⸗Bruyere, an der Quelle der Ivette, 
begründete. Dieſes Haus, das eins der berühmteſten im Orden 
geworden if, wurbe auf dem von Bertrade yon Monifort bierzu 
geigenkten Eigenthum erbaut, nachdem fie, die ſchöne Sünderin, 
duch Roberts Ermahnungen befehrt worden; fie hat auch in 
HautesBruyere den Schleier genommen. 

Als durch alle dieſe Schöpfungen eine Geſellſchaft von 
bedeutendem Umfang confituirt, wollte der Stifter fie nicht 
länger eine beſtimmte Regel entbehren laſſen. Ex beſtellte ein 
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Orbenshaupt in der Perfon der Petronella von Craon⸗Chemille, 
bie ‚Deshalb als die erſte Achtiffin von Fontevrault angefehen 
wird. Er entwarf nicht minder, auf den. Grund von St. Bene⸗ 
bictö Regel, ein allgemein verbindliches Statut. Vermoͤge des⸗ 
jelben follen die Schweßern zu allen Zeiten Stillſchweigen beobs 
achten, mit Ausuahme derjenigen, welche vermöge ihrer Acmter 
mit dev Welt zu verkehren haben, und auch diefe follen nur das 
Nothwendige mit gebämpfter Stimme fprechen. Die Finger 
ſprache foll ebenfalls ſich auf das Unentbehrliche beichränfen. 
Dreimal im Jahr fol bie Tonfur erneuert: werden mit bem 
Schermefler oder der Schere. . Tunica und Mantel feten von 
dem gröbften Landtuch, weder gefärbt noch gefchoren. Fleiſch⸗ 
ſpeiſe iſt durchaus, felbf den Kranfen, unterfagt. Der Schleier 
foll niemals abgelegt, auch dergefalt angebracht: werden, daß 
er das ganze Geſicht verberge. Berpönt find die weißen Chor⸗ 
hemden ‚und die Handfchuhe. - Niemals füllen die. Schweftern ſich 
ben Friedenskuß darbringen,, fondern ed wird flatt deſſen bie 
Heine Mormprtafel, welche die Sacriftanin zu. reichen hat, 
gefüßt, Nur mit dev Aebtiffin Erlaubniß bürfen Die Schweſtern 
ansgeben, ſollte ihrer auch braußen. eine nothwendige Arbeit 
warten. Die Priorin, wenn fie die Felder. beſucht, laſſe fi 
niemals von Schweftern oder Schülerinen begleiten; auf Reifen 
aber foll fie flets. zwei Ordensbrüder und ‚einen Laien oder 
wenigfiens einen Bruder und einen Laien um fich haben. Unters 
wegs zu fprechen iſt einzig ‚der Aebtiſſin oder der Priorin vers 
flattet, doch nur fo lange, bis die Herberge erreicht. Niemand, 
wer ed auch fei, darf die Krenzgänge, das Capitelhaus und bie 
dem Gottesdienft beftimmten Räume betreten, es fei denn bie 
Aebtiffin gegenwärtig; wenn aber in- deren Abwefenpeit eine 
Standesperfon oder ein Fremder zum Beſuch käme, fo follen 
vorderfamft Die Schweftern ſich entfernen, dann "werden bie Thore 
aufgeſchloſſen, und die Priorin oder Kellnerin, unter Beiſtand 
von zwei oder drei Brüdern, mag dergleichen Gäfte einführen 
und ihnen die Kreuzgänge, das Capitelhaus, das Refectorium 
zeigen. Die Nacht wachend und betend im den Kirchen zuzu⸗ 
bringen ift den Laien ſchlechterdings unterfagt, Das Dormi⸗ 
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sorium ſoll immerfort von Konverfen bewacht fein, eine bei 
Tag, zwei oder vier bei Nacht, fo daß eine ober zwei bie zu 
den Nocturnen und die andern bis zu Tagesanbruch in Thätig- 
feit bleiben; auch fol da immer Licht brennen. Sonntage 
nach ‘der Dieffe wird das Weihwafler gegeben, ‚worauf‘ -der 
Celebrant fi fofort entfernt, und es folgt ihm auf dem Fuß 
bie Kellnerin, un eigenhändig die-Thür zu verfchließen. Webers 
Haupt iR. es der Kellnerin: und der Saeriftanin Pflicht, dafür 
zu forgen,, daß :zu Feiner Stunde, ‚weder des Tages, noch viel 
weniger bed Nachts, die Brüder. allein den Schmeflerndor 
_ betreten. Zur Mette wird der Prieſter oder Diacon unabänderlich 
bag Evangelium Liber generationis vortragen, nur daß zu 
Weihnachten und Epiphanien fait defien das Evangelium Factum 
est zu beten. Zu Lichtmeffen weiht der Priefter nach der Le 
meſſe die Kerzen, worauf er ſofort ſich zu entfernen hat. 
Palmfonntag werden Palmen und Blumen geweiht ; —* 
hierauf der Celebrant das Evangelium cum appropinquasset 
geſprochen, ſtellen Die Schweſtern allein. eine Proceſſion durch 
Die Kreuzgänge an, bie fie mir der Anbetung bes Kreuzes bes 
fchliegen. Am Charfreitag laſſon He die Priefter und den Chor 
allein das Popule meus und Agios vortragen, ohne darauf zu 
antworten. Kranke dürfen die heilige Wegzehrung und die Fegte 
Oelung nie anderwärts denn. in der Kirche einpfangen. Die 
Grequien. werden durch die Schweſtern geſungen, einzig die 
Gebete. vor dem Altar durch den Celebranten geſprothen; wenn 
ber Gottesdienſt in der Kirche beendigt, ſtehen die Kellnerin 
und eine von den Senioren in Bereitihaft, am bie Thür zu 
Öffnen ; den Leichnam, mit dem Cilicium befleidet, tragen Priefter 
und Laienbrüder zu. Grab; die‘ Schweftern aber bleiben im 
Kreuzgang, ohne jemals zur Grabfätte zu gehen. 
. Die Drdensbrüder fellen die Tageszeiten: gemeinſchaftlich 
‚abhalten. und ein.gemeinfames Leben führen, ohne irgend Eigen⸗ 
thum zu befigen. Auch thnen ift Stillſchweigen auferlegt... Drei- 
mal im Jahr werden fie zur Ader laſſen. Mäntel und ſchwarze 
Kranfen find unterſagt. Den. ledernen : Gürtel hält eine 
Schnalle, die nit. über. einen Denar koſtet; ihm wird ein 
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Meſſer, zwei Denare werth, angehängt. Der Abhub von ber 
Mahlzeit fol den Schweftern ausgeliefert, von bdiefen unter 
bie Armen vertheilt werben. An Sonn- und Fefltagen wohnen 
bie Brüder im Habit (fo heißt ihre Kirche) dem Hochamt und 
Capitel bei, und duͤrfen fie denfelben wur mit bed Priors Er⸗ 
kaubnig verlaffen. Die Uebernahme von Pfarreien und den 
davon ahhängenden Zehnten iR ihnen unterfagts ebenfo wenig 
iſt ihnen erlanbt, ihre Güter an Laien zu verpacdhten ober ſelbſt 
Pachtungen zu übernebmen, die Hausdienſte im Kloſter durch 
Weibsleute verrichten zu. laſſen, Buͤrgſchaft zu leiften, zu ſchwoͤren 
oder die Zeuerprobe zu beſtehen. Alle Vorräte an Wein, 
Fiſchen, Lebensmitteln, barem Geld, was immer für den Unters 
hatt der Brüder erforderlich, follen durch die Kellnerin verwahrt 
uad nad dem Gutdünken und den Befehlen der Aebtiffin oder 
ber Priorin verwendet werden. Wird ein Bruder im Capitel 
yon einem andern angeflagt,. fol er nicht widerfprechen, 
foudern ſchweigend feinen Fehler anerkennen und bie Ihm auf⸗ 
zuerlegende Beſtrafung hinnehmen. Wenn einer im Diebſtahl 
oper über einem andern ſchweren Vergehen betreten Wird, wenn 
ex einen feiner Genoſſen gefchlagen hat, wenn er gegen bie 
Aebtiſſin ober den eignen Prior ſich ungehorſam, rebelliſch er⸗ 
zeigte, ſoll er nad empfangener ſchwerer Züchtigung auch mod 
im Gefängniß büßen. Die Aufnahme der Novizen ſogar war 
sicht deu Brüdern überlaſſen, ſondern der Aebtiſſin vorbehalten. 

Dieſe vollſändige Unterwerfung dem Willen eines Weibes 
hai der ſelige Stifter nicht allein ſeinen Schuͤlern vorgeſchrieben, 
ſondern praktiſch gelehrt durch ſein Beiſpiel; er gehorchte Frau 
Petronellen His zu feinem am 25. Febr. 1117 erfolgten Ableben. 
Sein Herz blieb den Schwehlern zu Orſan, wo er geflorben war; 
bie Leihe übertrug ber Erzbiſchof Leodeger von Bourges in 
groſenn Pomp nad Fontevrault. Es folgten dem Zug andere 
Große, geiſtlichen mie weltihen Standes, ber Erzbiſchof von 
Tours, der Bifchof von Angers, der Graf von Aujon m. Es 
folen damals in dem einzigen Fontevrault mehr deun 3000 
Nonnen fih befunden haben, und muß in. ber Jahre Berlauf 
biefe Zahl noch bedeutend zugenommen haben, deun Suger, in 
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einem Schreiben an Papſt Engen III, 1150, berechnet fie zu 
5000. Auch entflanden fortwährend neue Klöfler. Bragerarc, 
oder, wie es fpäter hieß, St. Aignan, fagte fid 1122 von ber 
Gongregation des feligen Gerold von Sales los, um fih dem 
Drden von Fontevrauft anzuſchließen. In Spanien erhielt er 
Brei Hänfer, Sta. Maria de Ta Bega, im Bisthum Oviedo, 
Nueſtra Sehora de Ta Bega de la Cerana, im Bisthum Leon, 
Del Paramento, im Sprengel von Zaragoza. 

Daß der Aebtiffin Petronella, gef. 24. April 1150, unmii⸗ 
telbare Nachſolgerin eine Tochter Zulcos V, des Grafen von 
Anfou und Könige von Sernfalem, Witwe des englifchen 
Thronfolgers, des Prinzen Heinrich Adelin, geworden if fie, 
die Aebtiſſin Mathilde, Harb 1154), beförderte ganz ungemein 
die Bortfhritte des Ordens, Indem hierdurch Fontevrault das 
Lieblingsgeftift der Plantageneten geworden if. Der Mathilde 
Neffe, König Heinrih II, hat die Hauptkirche, wo nicht von 
Brund auf neu erbaut, doch zu ihrer Vollkommenheit gebracht; 
er bat fih 1177 aud Fontevrault eine Anzahl von Kloſterfrauen 
erbeten und denen die uralte Abtei Ambersbury in Wilt« 
fire und zwei andere Mlöfter in England Abergeben ; er hat 
endlich, gleichwie fein Sohn, zu Fontevrault eine Nuhefätte 
gefunden. »Li rois Henris moukt fu povre à sa mort, et ei 
fu enfouis à Fontevraut. Puis mourut li boms rois Richars 
et fa enfouis à Fontevraut, la boine abbaye de nennafns que 
A avoit tant amée.« Es hat ſich aber nit nur in den Yon 
ben Plantageneten befeffenen, fondern auch in ben Abrigen Pro⸗ 
Yinzen Franfreichd der Drben immer weiter ausgebreitet. In ber 
Picardie erhoben ſich die neuen Ktöfer la Charme und Mauream 
court, in Brie und Balois, Longpre, Komtaine und Colinance, 
in Champagne Fotel und Longmeau, in Maine Couſanie, in bem 
Bisthum Ehartres Bellomer und les Epines, in Hochburgund 
Sauvement , in Perigord Cubes und Fontaines, in Limoſu 
Banaffel und Pons⸗Choleé, in Beauvoiſis Varville. In der 
Normandie waren ber neuen Stiflungen vier, unzaͤhlig beinahe 
bie durch Bretagne, Anfon, Berry, Anvergne, Gacogne, Guyenne, 
Languedoc zerſtreuten Häuſer. 
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- Die Begeifterung für ben Drden, in dem Orden konnte id 
jedoch unmöglich lange auf der gleichen Höhe erhalten. - Die 
Statuten, yon Robert eingeführt und forgfältig von den erfien Bars 
ſteherinen gepflegt, kamen allmälig in. Vergeffenheit, der gleichen 
Schritt hielt die abnehmende Tpeilnahme der Bölfer. AB 
. Day Iunpeentins: IV 1248 dem: Haupiklofter eine Steuer von 
10 Pf. Touxngiſis für den Unterhalt des Bifchofs yon Tiberiag 
auferlegte, Rräubten fi die Nonnen, angebend, daß fie tägliqh 
709.Menfigen zu ernähren hätten, Zünfzig Jahre fpäter, 1297, 
ergab ſich noch bedeutendere Abnahme. DBonifarius VII, von 
der gerrütteten Haushaltung zu Kontevrault hörend, bevoll⸗ 
mäphtigte den Biſchof von Nevers, bie Anzahl der Schweſtern 
- auf eine beſtimmte Zahl zu ſetzen. Der Biſitator fand bereg 
369 uud verordnete, daß ihrer insfünftige nur. 300 fein follten, 
Prieſter und Conperſen ungerechnet. Diefe Bevbllerung wer 
aber fpäter wieder im Zunehmen begriffen, denn gelegenilich 
einer neuen Subſidienforderung, 1360, begründete die Achtiffee 
ihre Weigerung, diefelbe zu entrichten, durch Die Angabe, daß 
ihr Klofler 500 Nonnen enthalte, Die Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts kann als die Epoche des tiefſten Verfalls angefehen 
werben; nicht einmal an St. Benediets Regel wollten die Mönde 
ferner gebunden ſein; lieber befannten fie fih zu St. Augufind 
Regek,;dircch welche fie fih den Chorherren aflimilirt wähnten. 
Das wehrte ihnen. enblih Maria von Bretagne, als bey Maria 
won Montmorency Nachfolgerin die 26. Aebtiſſin, die auf 
4459 den Beiſtand des Papſtes Pius II anrief, weil Be zu 
ſchwach, ber. allgemeinen Verderbniß Einhalt zu thun. Die 
von Rom aus befiellten Commiſſarien unterwarfen Fontevrault 
and: die. Toͤchterkloͤſter einer ‚genauen Viſitation, unterbrädten 
verſchiedene gänglich herabgekommene Priorate, ‚enthielten ſich 
aber, weil die Stimmung im Allgemeinen der Reform ab⸗ 
geneigt, aller ſtrengen Maßregeln, wie. ſie denn ſogax zugaben, 
daß die Schweſtern, mit Erlaubniß der Prioxin, die Claufur 
überfihreiten möchten; denn bie meiſten Kloͤſter waren der⸗ 
geſtalt verarmt, daß bie einzelnen Individuen genöthigt, ihren 
Unterhalt auswärts zu ſuchen. Der einzige weſentliche Punkt, 
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ben bie Commiſſarien durchzuſetzen vermochten, galt. St Bene 
ers Megel, welcher die. Monqhe für immer ſich zu unterwerfen 
genöthigt wurden. 

‚Ein ſo unvollſtaͤndiges Refultat genügte aber leineswege 
ver frommen Aebtiſſin; befümmerten Herzens .verließ. fie das 
Ordenshaus, um in dem verfallenen Kloßer la Madeleire bei 
Orléans das Experiment einer wahrhaftigen Reform: anzuſtellen. 
Sie erneusrie vor. Allem die Gebäude mit den vorgeſchriebenen 
Abfonderungen : für. Frauen und Männern; ſie ließ auch nene 
Statuten entwerfen, fie durch Religiofen. bes. Brangidcaner:, 
Karthäufess und Coleſtinerordens prüfen und, ſodann der. Ge⸗ 
nehmigung: des. Papftes, Sixtus: IV. vorlegen. Der Papſt fehse 
gine Commiſſion nieder, welche im. eiugelsen Punkten bie: neuen 
Saztzungen modificirte und: hierauf :in ber. verbefferten Form fie 
durch den Konpent der Diadeleine annehmen ließ, 23. Id; 
41475 Maria von Bretagne ſtarb ben 19. Oct. 1477, nadbem 
fie. noch die Freude erlebt, ihre Reform zu la Chaiſe· Dien * 
Fentaine eingeführt zu fehen. 

Vorläaͤngſt, bei. ihrem Austritt. aus bem. Hauptffofer,: hate 
Se das Ordensregiment an die Schweſter des nachmaligen: Könige 
Ludwig , an. die. Prinzeffin Anna von Orleans abgetreten; 
Diefer übergab Karl VII 1483 das :in Abgang gerathene Kloſter 
des Filles⸗Dieun zu Paris, und daſelbſt wurde unmittelber bei 
ber Befigungme. die Reform, wie fie: in der Madeleine beſtand, 
gingeführt. Gleichzeitig unterwarfen fi berfelben Reform IEn⸗ 
sloitsesensGigpnde , Foiei und Barville ia. Benmweii#, ſo daß 
ber reformirten Klöfter überhaupt fieben, ein Fortſchritt, welcher 
für die Nachfolgerin der Anna van Orleans (geforken 9. Sept, 
1491), .für Renata von Bourbon ein mächtiger Sporn ward, 
das heilfame Werk auf die ganze Geſellſchaft auszudehnen. Den 
Anfang machte fie mit: dem Hampifloßer, wo aber Nonnen und 
Mönche. ſich dergeſtalt widerſpenſtig erzeigten, daß das Ein⸗ 
ſchreiten der hoͤchſten Gewalt unvermeidlich war. Auf Ludwigs AU, 
Geheiß wurden die eifrigſten Widerſacher der Reform unter. den 
Nonnen nach. andern Kloſtern verſetzt, um die Lücke auszufüllen, 
42 Schweſtern aus. ben. seformirten Gaͤuſern nach Fomevrault 
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berufen. Rah Vorſchrift der Statuten mußte vor Allem das 
Belübde der Elaufur abgelegt werden; davon gab das Deis 
fpiel die Aebtiffin, im Febr. 1500, und ihr folgten zwei Tage 
fpäter die fämtlichen won dem alten Gonvent übrigen Rouen, 
fo daß bis 1507 die Reform von 82 Chorfchwehern, 10 Novizen 
und einigen Mönchen angenommen war, 

Berger hatte auf Betrieb der ſchon früher der Reform 
beigetretenen Ordensbraͤder die Aebtiſſin ſich mancherlei Be⸗ 
ſchrankungen gefallen laſfen müſſen. Nach dem reformatorifchen 
Statut, das 1475 durch des Papſtes Sixtus Commiſſarien ein⸗ 
gefährt worden, ſollte die Aebtiffin die ihr urſprünglich über 
den ganzen Drben zuſßehende Gerichtebarkeit nicht ausüben, es 
fei denn vorher in Fontevrault ſelbſt die Reform durchgeſeht, 
und follte Ms bahin von den veformisten Mönchen in Anfehuug 
der reformirten Kloſter das Bifttatlonsrecht ausgrübt werben. Diefes 
Recht nicht aufzugeben, erweckten bie Mönche der Reformation 
die manichfaltigſten Hindernifſe, und einzig unter der Bedingang, 
daß ihnen befagtes Recht unverrüdt bleibe, ließen Tie fi bes 
wegen, ihren Widerſtand aufzugeben, nachdem fie. ſogar bie 
Drohung vernehmen laflen, daß fie die Aebtiſſin, die es von 
Anfang her für Die Dauer Ihres Lebens gewefen, auf eine Amts⸗ 
thaͤrigkeit von brei Jahren befchränten würden. In dem Eons 
torbat von 1504 ſah fih Fran Renata gendtpigt, einzuwilligen, 
daß Schweſtern und Brüdern in den reformirten Kloſtern ihre 
gegenwärtige Einrichtung und Stellung verbfeiße, zugleich jeber 
Gewalt über bergleigen Klöfter, wie fie durch die Annahme ber 
Neform bedingt, zu verzichten, endlich die Fragen, durch wen, 
wann und in welder Weile Aber die Aebtiſſin ſelbſt die Bifie 
sation zu verbäugen, in weldem Berbältnig bie Gewalt ber 
Oberin zu jener der Bifltatoren zu ſtehen habe, und ob die 
Nachfolgerin der Prinzeffia Renata auf Lebenszeit ober für ber 
ſtimmte Jahre zu erwählen, an Schiebsrichter zu verweiſen. Die 
Rrantpeit,, von welcher die Prinzeſſin heimgefucht, 1506, gab 
zu weiten Befchränfungen Anlaß; eine Vollmacht, von ber 
Sierbenden ausgeſtellt, wurde Die Grundlage eines zweiten 
Concordats, wodutch fie fi gegen ihre Untergebenen zur Unter 
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würfigfeit verpflichtete, indem fie ben Mönchen das Naht zuge⸗ 
fand, die eigene Oberin zu vifiticen, zu fuspendiren und abzu⸗ 
fegen. Sie genas aber gegen alles Erwarten, nahm die Voll⸗ 
macht zurück umb betrich mit- ernenerter Tebhaftigfeit die große 
Angelegenheit der Reform, Nicht nur wurde fie darum in einer . 
Bulle Papft Loos X, ber fie zugleich in ihrer Machtvolllommen⸗ 
heit beſtätigte, belobt, fondern ein Patent des Könige verhieß 
ide wirkſamen Beiſtand für die Erreihung ihree frommen Abs 


fiihten. Das verhinderte jebod keineswegs bie Mönche, bei 


dem Parliment bie Homologation bes auf ben Grund jener 
eaflirten Bollmacht abgeſchloſſenen Eoncorbats zu ſuchen, wos 
gegen die alten Mönche Einfpru erhoben. Das Concordat, 
hieß es, fei dem Herkommen und dem Geiſt des Inſtituts zu⸗ 
wiber. Die Achtiffin und: bee Generalprocurator traten ben 
Dpponenten bei, und ed wurde von 1308 ab vor dem Parla⸗ 
ment gerechiet, bis der König 1518 die Sache evocirte und an 
ben Grandeonſeil verwies Darin erging am 18. März 1520 
ein Urtheil, wodurch das Goncorbat annullivt und verordnet 
ward, daß eine jeweilige Aebtiſſin Für ihre Lebtage das Regi⸗ 
ment zu führen habe, dag ihre Biftation aber nur unter ber - 
Autorität des heiligen Stuhls durch einen Religiofen firenger 
Dbfervanz aus irgend einem fremden Drden vorgenommen werben 
Sönne. Dielen Spruch hat hierauf Papfk Elemens VI gleich zu 
Antritt feiner Regierung, 1523, beftätigt. 

Die Acbtiffin Renata farb 8. Nov. 1534, umd es folgte 
the des Grafen von Bendöme, ihres Bruders, Tochter Louiſe 
yon Bourben, welche in dem Lauf eined A0fährigen Regiments 
bie Reform weiteren zwölf Kloͤſtern einführte, zu Fontevrault 
das Capitelhaus, das Dormitorium , den Kreuzgang berftellte, 
für die Sacriſtei reihe Anfchaffungen machte und den König 
Karl IX bei Gelegenheit eines Beſuchs prachtvoll bewirthete. 
Ein Angriff dee Hugenotten wurde abgetrieben,, wie die Sage 
wid, durch 10,000 Märtyrer, Vertheidiger der Mauern. Louife 
untevfagte ihren Nonnen das Stubium der Inteinifchen Sprache, 
bamit nit, fo-bemerft der Pater Chaudeau, mit ben lateiniſchen 
Büchern die Kegerei ſich einfchleihe. Sie farb 21. Sept. 1575; 
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Ihre Nachfolgerin, zugleich ihre Nichte, die .Pringefiin Eles⸗ 
nor von: Bourbon, fol drei. Monate. zu früh. zur Welt gekom⸗ 
men fein, and nahm: mit.drei Jahren den Schleier. Der Ban, 
Bourbon gewannt, und das Rranfenhaus find ihre: Were; Rad 
einem -eriprießlichen Regiment von. beinahe 30 Jahren erfand 
fie das. Bebürfniß der Ruhe; es wurde. ihr vergoͤnnt, die Prin⸗ 
zeflin Auſoinette yon. Orleand-Tonguevilie . mit der Eoabdjutorie 
au befleiwen, und fie beſchloß ihre Tage den 26. März 1611. 
Antoinette, nachbem fie .Profeg im Klofler der Feuillantinerinen 
zu Toulouſe gethan, verlieh mit Widerwillen bie ihr theuer 


gewordene Einfamfeit, in Folge. päpftliher Bulle von 1604, meinte _ 


auch. nur ein Jahr in Fontevrault zuzubringen und während beffen 
das Kleid, fo der Gegenſtand ihrer Vorliebe geworden, beizu⸗ 
behalten; es wurde. ihr aber durch ein, nachträgliches Breve aufs 
gegeben, bie Coadjutorie ohne Vorbehalt anzutreten und zugleiä 
bas Habit von Fontevrault anzulegen. Wider ihren Willen dem 
Orden gebietend, ‚gab Antoinette. Das erſte Zeichen ihrer Thätig⸗ 
feit, indem fie ben Nonnen auferlegte, feder Art von Eigenthum 
abzufagen, und nad kurzem Verlauf ward die Regel: nach ihrer 
. ganzen Strenge.in dem Haupiflafer, wie in den Filialen, her⸗ 
geſtellt. Kaum hatte jedoch die Aebtiffin Elepnora Die Augen 
geichloffen, fo äußerte ihre befignixte Nachfolgerin den Entfchluß, 
. bie Koadfutorie nieberzulegen ; vergeblich fuchte Armand Johann 
bu Pleſſis, der Bifhof von Lucon, ihn zu befämpfen. Anteis 
nette: beharrte in ihrem Vorhaben und verfchloß ſich vorläufig 
in dem Kloſter P’&ncloitresen®ironde, wo ihr. Beichtvater, der 
Pater Bourfin, das Noviziat und ein.. Seminarium für ben 
ganzen Orden anlegte. Später wurde Antoinette die Stifterin 
des Calvaire zu Poitiers, welchem neuen Inſtitut fie die Ver⸗ 
pflichtung auferfegte, die Communion und alle übrigen guten Werlke 
des Sonntags zum Heil von Fonttvrault auſauopfern. Autoinette 
farb 25. April 1628, . 
Auf ihre Entfagung war Louiſe u von: Bourhon-Ravchon 
duch Fönigliches Patent vom 1. Jun. 1611 zur Yebtiffin in 
Fontenrault ernannt worden. Diefe erneuerte den. alten Brauch 
der ſtillen Betrachtung für jeden Tag und bie jährlichen Exer⸗ 
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ritien, verlangte. auch: von Papſt Gregor XV. eine Commiſſion, 
Behufs einer Reviſion ver Regel. Das wurde ihr durch Bulle 
von 1621 gewährt, die demnach durchgeſehene und angeblich 
verbeſſerte Regel aber dermaßen von ſchädlichen oder verderb⸗ 
kichen Anorbnungen erfüllt befunden, daß Nonnen und Mönde 
wetteifernd die Annahme verweigerten. Die Mönche wußten 
die Aebtiffin" zu bereden, daß fie.bei dem neuen -Papft Usban VIIE 
die Erlaubniß nachſuchte, die drei Kloͤſter l?Encloſtre, la Puie 
und Orſan in ſelbſtſtaͤndige Mannsklöſter umzuwandeln, nachdem 
vorher die darin hauſenden Schweſtern in andern Prioraten 
untergebracht ſein würden. Den Antrag zu begründen, was 
angeführt, daß allerdings: in feiner Entſtehung der Orden auf 
Doppelklöftern: beruht habe, indem den Schweftern bie. geiftlichen 
Dienfte der Brüder ‚unentbehrlich ; es fei aber ber verfchisdenen 
Häufer Einkommen dergeſtalt in Abnahme gerathen, bag ſie nice 
weiter vermoͤgend, die erforderliche Anzahl von Religiofen zu 
unterhalten, daher in manchen Häuſern deren zum Höchſten zwei: 
zu finden. Einzig in Fontevrault -feien die Brüder zu einem 
gemeinfainen Leben vereinigt ; allein auch dort reichten die Eins 
Zänfte nicht, um bie für den Dieuft von 50 und mehr Frauen⸗ 
Höftern erforderliche Anzahl von Religiofen zu ernähren, daher 
man gendthigt fei, den Abgang duch Subjeete, bei fremden 
Orden erborgt, zu erfegen. Dieſem Uebelfande würde Beine 
Heiligkeit abhelfen, wenn Sie, auf den Vorſchlag der: Acbiiffin 
eingehend, die drei befagten Häuſer ausſchließlich den Religiofen 
und in biefer Weife zu Seminarien für den- ganzen Orden 
widmen wolle; dabei würbe ber .Berichtsbarfeit dev Aebtiſſin 
nicht ber mindefte Eintrag erwachſen, indem fie nad wie vor 
die Macht. behalte, die. Pofulanten zum Noviziat, die Rovizen 
zur Profeffion aufzunehmen, unter dem einzigen Vorbehalt der 
Zufimmung der betreffenden Gapitel, In der That bewilligte 
Urban "VIE 1636, was. man von ihm verlangte; aber die 


Aebtiſſin ſcheint in der Zwiſchenzeit das Bedenklliche der profec« 


tirten Neuerung eingefehen zu: haben, und farb in ihrem 89. 
Altersfahr, im 3. 1637, ohne von der auf ihr Anfuchen er⸗ 
laſſenen Bulle die mindefle Notiz genommen zu haben. 
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Ihr folgte die bisherige Coadjiutorin (ſeit 1024), König 
Heinrichs IV und der Charlotte des Eſſars Tochter, Johauna 
Baptiſta von Bourbon, gegen welche die Religioſen alsbald die 
ipnen durch die Bulle von 1636 zugeſtaudenen Defugniffe geltend 
zu machen fuchten. Nach langwierigen Berhandlungen verwies 
2. Ludwig NIT bie Unterfugung der Sade an eine Com⸗ 
mifllon, auf beven Bericht ber Monarch das Arret vom 8. Oct. 
1641 erließ. Kraft deſſelben foll die Negel, wie fie son Papk 
Sirtus IV beſtätigt und in dem Arrot des grand conſeil von 
15% und in der Bulle von Clemens VII anerkannt, nach allen 
ihren Befimmungen, durch den ganzen Orden von ben Schweſtern 
und Brüdern beobachtet werben, ohne bag auf deu Grund ber 
Bullen von 1621 und 1636 irgend eine Veränderung eingeführt 
werben darf. Richt minder follen bie Kloöſter l!’Encloltre, Orſan 
und Ia Puie ifre gegenwärtige Beſtimmung unverändert beis 
‚ bepalten. Die Aebtiſſin, bie Priorinen, bie Schwehern übers 
haupt werben in ihren Privilegien gehandhabt, und der Aebtiffin 
Gerichtsbarleit und Autorität über ben Orden Bleibt unverkürzt, 
frei von jeder Einwirkung ber Beichtväter ober Religiofen auf 
die weltliden Angelegenheiten, es fei deun, dag für die Abtei 
oder ben Orden in feiner Befamtheit bie Achtifin, für ein 
einzelnes Kiofter die Priorin ihren Beiftend begehre, Die von 
den Religiofen ausgegebene Druckſchrift: Factum pour les re- 
ligieux de Fontevraud,, touchant les differens du dit ordre, 
foll durch den Greffier der Commiſſion zerriffen werden, nit 
minder fellen bie beleidigenden und feanbalöfen Stellen ber 
verſchiedenen Debuctionen, in Gegenwart der Procuratoren der 
Religiofen, caffirt werben; außerdem if hiefen aufgegeben, die 
Aebtiſſin, und in Deren Perfon fämtlihe Priorinen und Schweſtern 
des Ordens wegen befagter unziemlichen Austrüde um Ber: 
zeipung zu bitten, und das in Gegenwart ber Commiſſarien vor 
dem großen Sprachgitier bed Kloflers zu ben Filles⸗Dien in 
Paris, wo eben bie Aebtiffin weilte. Es if hierauf, nach⸗ 
bem biefed Alles buchſtäblich in Erfüllung gegangen, ber 
Sriede im Orden nicht weiter getrübt worden, wie ſchwer au 
das weibliche Regiment auf manchen Religioſen gelaflet haben 
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mag Schreibt bo ber Abbe Dutemps: »Il Berait à desirer 
qu'on ötät à l’abbesse sa jurisdiction sur les religieux, on 
en peut dire avec bien de la verite, que ce joug abusif est 
contraire & l’ordre Etabli par la nature et la religion.« Yes 
Hanna Baptiſta von. Bourbon hat mit des Kirche in Fontevraufs 
namhafte Beränberungen vorgenommen, insbefondere die Gräber 
bes Könige aufgebrochen, 1638, und dem barüber errichteten 
Monument die feitdem beibehaltene. Stellung angewiefen. Sie 
ſtarb 16. Zul. 1670, und einen Monat baranf, den 16. Aug., 
verlich der. König die erledigte Abtei an die Schweſter ber ihm 
fo werthen Montespan, an Maria Magdalena Gabriele von 
Rochechonart, die in ber Abbape⸗aux⸗bois, Benedictinerordens, 
au Paris Profeß gethan hatte. Die nene Aebtiſſin wurde den 
8. Gebr. 1671 geweiht, und empfaht fi, das bezeugt Thibaudeau 
(Abreg6 de l’histeire du Poitou), ebenfo fehr dur Tugen⸗ 
den, als durch den Umfang ihrer Kenntniſſe; ſie trieb Latein, 
Griechiſch und Theologie, und verband damit eine feltene Be⸗ 
ſcheidenheit. Au die Sesigne rühmt ihre und zugleich eiher 
Modame de la Sabliere Gelebrfamkeit: »Elles entendent 
Horace eomme nous entendons Virgile.« 

Maria Magdalena Gabriele farb den 15. Aug. 1704, in 
bem Alter von 59 Jahren. Bon ihr heißt es in den Souvenirs 
ber Caplus: »On ne pouvoit rassembler dans la m&me per- 
sonne plus de raison, plus d’esprit et plus da sayoir: son 
savoir- fut. m&me un effet de sa raison. Religieuse sans vo- 
cation, elle chercha un amusement convenable à son 6tat; 
mais ni les sciences ni la lecture ne lui firent rien perdre 
de ce quelle avoit de naturel« Saint⸗Simon fagt über fie: 
»La mort de l’abbesse de Fontevrault dans un äge encore 
assez peu avance, arrivee en ce temps-ci, merite d’ätre re- 
marquee: elle etait fille du premier duc de Mortemart et 
soeur du duc de Vivonne, de madame de Thianges et de 
madame de Montespan; elle avait encore plus de beaute que 
cette derniere, et, ce qui n’est pas moins dire, plus d’esprit 
qu'eux tous, avec ce meme tour que nul autre n’a attrape 
qu'eux, ou avec oux par une fröquentation continuelle, et qui 





ao sent si promptement, et-avec tant de plaisir. -Avec eula 
trös-savante, m&me: bonne th&ologienne, avec un esprit sup6- 
rieur pour le gouvernement, une aisance- et une facilit6 qui 
lai rendait comme un jeu le maniement de tout son ordre 
et de plusieurs grandes affaires qu’elle avait embrasstes, et 
oa. il est vrai que son crödit contribua fort au suocds; tröß- 
röguliere ot -trös-exacte, mais avec une douceur, des grâoes 
ot des manitres qui la firent adorer A-Föontevrault et de teut 
son. ordre. Ses moindres lettres 6taient des pièces à garder, 
et toutes B68 conversations ordinaires, m&me. celles: d’affaires. 
va..de disoipline, étalont charmantes, et ses Aisceurs en ch 
pitre los jours de föte, admirables. Ses- Soeurs l’aimaient 
passionndment, ot malgré leur imperieux naturel gät& par la 
faveur au comble, elles avaient pour elle une vraie deference. 
Voiti le oontraste. Ses affaires ’amenetrent plusieurs fois et 
longtemps & Paris. C’&tait au fort des amours du roi’etde 
madare de Montespan. ‘Elle fut & ‘la. cour et y fit de fr& 
quents söjours, et souvent longs. A la verite elle n’y voyait 
porsonne, mais elle ne bougeait de chez madame de Mon- 
tespan, entre elle et le roi madame de Thianges et le plus 
iatime particulier. - Le roi la goßta tellement, qu’il avait peine 
à se passer d'elle. H aurait voulu qu'elle füt de toutes les 
fötes de sa cour, alors si galante et si magnifique. Madame 
de Fontevrault se defendit toujours: opiniätr&ment des pu- 
bliques, mais elle n’en put éviter de particulitres: cela fai- 
sait un- persönnage singulier. II faut dire que son pre la 
forca & prendre le voile et à faire ses voeux, qu’elle fit de 
"ndcessit6 vertu, et qu’elle fut toujours trös-bonne religieuse: 
Ce qui est tr&s-rare, c’est quelle conserva toujours une ex- 
tröme decence persomnelle dans ces lieux et ces parties od 
son habit en avait si peu. Le roi eat pour elle une estime; 
un goüt, une amitie que 'T’&loignement de madame de Mon- 
tespan ni Pextr&me faveur de'madame de Maintenon ne purent 
emousser. Il la regretta fort, et se fit un triste soulagement 
da le t6moigner. Il-donna tout aussitöt cette unique abbaye 
ä sa niöce, flle de son frère, religieuse de la maison, et per- 
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sonne dm gummd indrite.« Uuberwärts leſen wir: »EHe 
excelloit en tout genre d’ecrire, et avoit un talent tout partir. 
culier. pour le gouvernement. On l’adoroit dans son ordre, 
ei elle entretenoit ia plus grande régularité , donnant elle- 
meme l’esemple, quand elle étoit dans, son abbaye. Ses 
s&jours & la cour, aüı elle étoit de toutes les fetes, mais tou-. 
jeurs avec ses soeurs, ne donnerent jamais d’atteinte à sa 
reputation, que par l’ötrange .singularit& de partager une. 
faveur de cette nature.« U 

Die Aebtiſſin Maria Magdalena Gabriele hatte zur Nach⸗ 
folgerin eine Bruderstodhter, Louiſe Franzisca von Rochechouart. 
„Sie ward im Ayril 1738 zur Herzogin (& brevet) erklärt. 
Sie if eine Perfon von etlichen 60 Jahren, in 16 Jahren nicht 
ans ihrer Abtei gefommen, und lebt fehr genau nad ber vor⸗ 
geſchriebenen Ordensregel. Ob fie glei in der Abtei prächtige 
Zimmer hat, fo wohnt fie doch nur in einer Zelle, wie eine 
ſchlechte Kloſter jungfrau. Sie bat jüngft die vier älteflen von 
den töniglihen Prinzeffinen zur Aufficht in ihre Abtei bekom⸗ 
men.” Sie. farb im Februar 1742. Im April. ſchon wurde 
die Abtei an eine Montmorin de Saints Herem, bie bisherige 
Aebtiſſin von Poriroyal, vergeben, deren . Madpfolgerin eine 
Balence geworben if. "Bon fpätern Aebtiſſinen Habe ich feine 
Wiffenfgaft. Die letzte Aebtiſſin, Julie Sophie Charlotte von 
Yardaillun Montesyan und Antin, farb zu Paris, 21. Nov, 
1799 5: geb. zu Verſailles, 2. Oct. 1725, hatte ſie fi durch 
Die Künfte des: Herzogs von Orléans, und namentlich durch ein 
falſches paͤpſtliches Breve verleiten laſſen, den Eid, weichen 
die NRationalverfammiung von der Geiſtlichkeit forderte, zu 
ſchwoören. Nachdem fie ihrer Abtei, eines Einkommens von 
180,000 Franken entfegt worden, lebte fie eine Zeitlang 
in der größten Dürftögleit, in @efellfchnft ihrer Muhme, der 
Herzogin: von Orléans, geborne Penthievre, in einem arms 
feligen Haufe der Perite-Rues-Satnt » Antoine zu Paris. Die 
Gtatuten,, wie fie durch des Papfles. Sixtus IV Eommiffarien 
in 90 Capiteln, 74 die Schweſtern, 16 die Brüder beireffend, 
entworfen und bis auf ben legten Tag beobachtet wurden, lich 
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690 Warientarst, 
bie Nebtiffin Johanna Baptika von. Bourbon durch den Drud 
veröffentlichen, Paris 1643. 

Dom Beamier rähmt von ben Glauftrafgebäulichfeiten zu 
Bontevrault, daß fie durchaus bes vornehmen unter Frankreichs 
: Srauenmänflern würdig, ohne doch gegen bie klöſterliche Beſchei⸗ 
benheit und den Beifl der Armuth anzukoßen. Die ausgedehnten, 
kuhn und zierlich gewoͤlbten Kreuzgange empfangen ihr Licht dur 
‚eine Reihe von Fenſtern, bie mit ben ſchönſiten Malereien prangen. 
Das Refertorium von 6—720 Fuß Länge und einer angemeffenen 
Breite ift ebenfalls gewölbt ; vollſtaͤndig ausgemalt das ungemein 
weisläufige Capitelhaus, wo auch die Bilpniffe ſaͤmtlicher Aeb⸗ 
tiffinen, von. des Renata von Bourbon an, aufbewahrt werben, 
Die drei Dormitorien imponiten einzig durch ihre Länge und 
durch Die große Anzahl der Zeilen; fon ik alles einfad , ber 
ſcheiden, kloͤſterlich. In der ziemlich Schönen Kicche zeigt man 
neben dem Hodaltar das Grabmonument des feligen Robert yon 
Arbriſſel; deſſen Statue, in weißen Diarmor ausgeführt und 
mit bem priefterlihen Ornat befleidet, ruht auf einem Grabſtein 
von ſchwarzem Marmor, Es datirt befagtes Monument in diefer 
feiner. leuten Behaltung vom I. 1623. Als die Statue ſich nad 
auf ihrem vormaligen Standpunkt in größerer Nähe zu dem 
Hodaltar befand, pflegten ‚die SchweRern davor Profeflion zw 
Hmm. . Iunwerhaib des son ben Gapellen gebildeten Halbcirkels 
Reht das Denkmal des Biſchofs Peter von Poitixrs, umgeben 
von Prieftern, die mit herabhaͤngenden Stolen, wie fie heut zu 
Tage bei Begräbniſſen und Proceffionen von den Pfarcherren 
getragen werden, bargefellt find. In dem Fraärleinchor zeigt 
man bie vereinigten Grabmonumerte ber Könige Heinrich und 
Richard von England und jener Eleonore, die, von Ludwig VII 
verſtoßen, die Gemahlin. des Königs von England wurde. Ipre 
Jugend iſt nicht feet geblichen von böſem Leumund. »Le nö- 
erologe de cette abbaye la represente comme une reine qui 
avoit toutes les vertas; om en fait presqu’une sointe ; elle &tait 
ia bienfaitrice de la maison. Elle meurut à l’äge de 80 ans.« 
Die Bibliothek befigt. in ihren weiten Räumen, uschhängig von 
einem ‚zeichen Vucherſchatz, Handſchriften von Belang, daruuer 
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bie merfwürbigfke, der Gage nad von einem Herzog von Vre⸗ 
tagne herrührend, ein Gezritenbuch, auf Talk in Silber geſchrie⸗ 
den und Blatt für Blatt auf dem Rande mit den feinften 
Bignetten und Miniaturen verziert- Auch das Brevier der Frau 
Renata von Bourbon, welde die Reform der Abtei einfüährte, 
iR von hoher Merkwürdigkeit, ein Geſchenk von dem Cardinal 
von Bourbon feiner Tante bargebragt, &s in ta zwei Abthei⸗ 
lungen gebunden. 

Die franzoͤſiſche Revolution hat ben Orden von Fontevrault 
vernichtet und das Drdendhaus in ein Zuchthaus verwandelt, 
wozu es HS auf. diefen Tag dient. Ale Dionumente der Kirche 
wurden zerflört und nar mit Schwierigkeit die Bildfäulen der 
Könige Heinrih II. und Richard und der Königinen Eleouore von 
Aquitanien und Iſabella von Angouleme, biefe König Johanns 
Gemahlin, gerettet. “Sie. werben für jest in Paris aufbe⸗ 
wahrt, und find die erften in weißem Tuffkein ausgeführt, wäh 
zend die in wunderbarer Volländigkeit erhaltene Bilpfäule ber 
Königin Iſabella aus Holz geſchnitzt if. Alle vier koͤnnen fie 
als ausgezeichnete Kunſtwerle gelten, und iſt zumal der Falten⸗ 
wurf bewundernswärdig., In Heiurich DI find die Gruudgäge 
desfenigen, welches im Lauf der Jahrhundertezu einer englifchen 


Nationalphyſiognomie fih geſtaltet hat, uwerkennbar; Richards 


Geſichtszuge, fo, gleich jenen des Vaters, als eine forgfältige 
Yortraitirung zu betrachten, verbinden mit dem Ausbrud der 
Stärke eine widerliche Roheit, ben Spiegel gemeiner Gefinnang, 
Auch Johama von England, die Königin von Sieikten und 
in zweiter Ehe an den Grafen Raimund VI oder VIL.von 
Touloufe verheurathet, dann ihr Sohn, Graf Raimund VII 
oder VL .hatten Yier ihre durch Monnmente bezeichnete Grabe 
Rätten gefunden, und. war der Graf Enlend abgebildet, mit der 
sechten Hand die Bruſt fchlagend, zum Zeichen feiner Reue, daß 
er ein der Albigenſiſchen Ketzerei zugethan geweſen. Endlich 
wurden ber in goldnen Kapſeln die Herzen der Könige Johanu 


nub Heinrich II aufbewahrt, bis fie in den Zeiten ber Revas _ 


Intion, gleich ben Gebeinen ber andern Plantageneten, wegges 
worfen wurden, Ginsig bie Aſche König Richards if durch bie 
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Pirtät eines Bürgers der Profanation entgangen, In aälltern 
Zeiten hieß die Abtheilung der Kirche, werin die Monumente 
aufgefellt waren, le cimetiere des rois. In England hat bie 
Reformation ben Orden vernichtet. Dort befaß ex, nach Nafmith, 
drei Rlöfer, deren jährliges Einkommen zu 825 Pie. 8 Sh. 
64 Penre berechnet wird. 

Es iR aber nicht hinreichend, daß ich den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Orden des feligen Robert von Arbriffel und jenem 
ber h. Brigitta von Schweden beſpreche, ich muß auch von der 
Verwechslung diefer Brigitta (8. Orteber) mit ihrer Altern 
RNamensſchweſter, der irländiſchen Brigitta (1. Februar), abs 
mahnen. Dubrad, ein mädhtiger und gewaltiger Dann in dem 
irländifchen Königreich Leinfter, erfaufte eine Sclavin, des Ras 
mens Broetſach. Die war ſchoͤn, wohl geftiet, gefchidt in ihrem 
Dienf. Sie gefel dem neuen Herren, der fie in fein Bett 
aufnahm. Als fie ſchwanger geworben, empfand Dubrachs Ehes 
frau fhwereu Kummer, fie fagte zu ihrem Herren ; „verſtoße oder 
verkaufe diefe Schavin, damit micht ihre Nachkommenſchaft die 
meine beeinträchtige.” Hr. Dubrady wollte aber nicht verlaufen, 
denn er liebte fie, die in allen Dingen vollflommen, gar innigli. 

. Eines Tags, daß der Herr audfuhr, nahm er die Broetſach 
gu fih in den Wagen. Sie fuhren an dem Hauſe eines Magiers 
vorüber. Der Räder Geräufch vernehmend, [prad der Magier 
zu feinen Knechten: „Ichauet bach, wer in dem Wagen ſitzet, es 
möchte wohl der König ſein.“ Die Knechte meldeten, fie hätten 
deu einzigen Dubrach geſehen. „Ruft ihn,” . gebot der Magier. 
Dem Ruf folgt Dubrach, und ‚ohne weiteres fragt der Magier: 
„ragt das Weib, fo hinter Div im Wagen fiet, ein Kind unter 
dem Herzen 9“ Das befehte der Andere. Der Magier, an die 
Broeiſach fich. wendend, fragt: „Wer ik der Mann, von dem Du 
empfingſt? — Es iR. mein Herr, Dubrach.“ Weiter fpricht der 
Weile: „Hüte forgfältig diefe Dirne, denn wunderbar wird ihre 
Frucht fein.” Und es Hagt Dubrah: „Meine Frau quält mic, 
daß ih das Weib verfaufe, denn fie fürchtet deſſen Samen.“ 
Entgegnet der Seher: „Deines. Weibes Samen wird dem Samen 
der Schavin. dienen bis zum Ende der Jahrhunderte.” Zu biefer 
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aber ſpricht er: „Sei gutes Muths, Heiner wird bir ſchaden 
können, indem das Kind dich ſchützet. Leuchten wird das⸗ 
ſelbe in der Welt gleich der Sonne am Firmament. — Dafür 
fei Gott: gebanft, denn bis fegt habe ich Feine Tochter, nur 
Söhne gehabt,” alfo Dubrach. Sie fuhren nah Haus; Dubrach 
Viebte von jenem Gefpräg an die Sclavin mehr denn zuvor., 
Der häusliche Zwift aber dauerte fort, und lich die eiferſüchtige 
Fran auch dur ihre Brüder den Ungetreuen bearbeiten, daß er 
den Stein des Anftoßes veräußere. 

Den befländigen Zornanfällen feiner Hälfte vermochte Du⸗ 
brach auf die Länge nicht zu widerſtehen. Er verkaufte die Magd, 
doch ohne das Kind, fo fie unter dem Herzen trug, an einen 
Magier aus dem Stamm D’Neal, der vornehm genng, um 
einftens den König und die Königin zu Tiſch zu haben. Die 
Königin war der Entbindung nahe, und es wurde gefragt, zu 
welcher Stunde diefe erfolgen würde, Berfegte der Magier: „Wenn 
die Königin morgen bei Sonnenaufgang gebärt, ſoll das Kiub 
feines Gleichen in der Welt nicht haben.“ Aber es iR vor der 
befimmten Stunde gekommen. Hingegen wollte Die Broeiſach, 
wie eben die Sonne aufgegangen, mit der frifch. gemolfenen Milch 
des Magiers Baus zu Fochart Muirthemne in der nachmaligen 
Grafſchaft Louth beiveten. Den einen Fuß hatte fie. über der 
Schwelle, den andern draußen, und fie fam zu Fall, in deſſen 
Gefolge fie auf der Schwelle figend entbunden wurde, Alſo ging 
in Erfüllung des Propheten Wert, daß jene Sclavin weder in 
noch außer dem Haufe gebären würde, in ber noch Warmen 
Milch aber erhielt dad Kindlein fein erfied Bad. Das Hans, 
in weldhem es geboren, wurbe nachmalen in ein Nounen- 
Kofler verwandelt, deß erfie Aebtiffin Orbila oder Servila 
450 Nonnen unter fih hatte. ‚Später wurde aus dem Kloſter 
ein Chorherrenſtift, in deſſen Rückmauer der Stein, auf wel 
dem Brigitta geboren, eingemauert war. Nicht lange, umd 
der Magier ſah im Traum zwei weißgekleidete Cleriker, melde 
des Kindes Haupt mit Del begofien und alle Handlungen 
einer chriſtlichen Taufe mir ihm vornahmen. Nennt diefe Jung⸗ 
frau Brigitta," gebot ber eine Cleriker. Das Kind aber vers 
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ſchmaͤhte Die Speiſe, lin am täglichen Erbrechen. Das erregte des 
Magiers Aufmerkfonfeit, und er fagte ſuh nach reiflidem Rage 
benfen ; ich bin unzein, erfüllt von dem heiligen Geiſt if das 
Maͤgdlein, meine Speife fann ihm nit zufagen. Darauf erw 
fiefete gr eine weiße Kup, die eine chriſtliche ſehr Fromme Zung- 
frau zu mellen pflegte, bie Milch follte das Kind haben, Das 
Drehen hörte auf, und bie Chriſtin nährte das Kind, 

Die Kinderſabre hatte Brigitta nach nicht zurüdgelegt, als 
die Sehnfucht nach dem Vaterhaus fie ergriff, Den Dubrag 
lieh der Magier wiſſen: Nimm beine Tochter, fie iR frei Def 
freute ſich der Bater Höchlich, fuchte ben Magier in feiner Woh⸗ 
aung auf und führte das Töchterlein ſamt der chrifilichen Pfle⸗ 
gerin in fein Baus, Rad einiger Zeit wänite Brigitta auch 
die Mutter zu ſehen. Die wohnte aber Damals in bedeutender 
Entferunug von des Magiers Sitz, und waren ihr 12 Kühe 
beigegeben, von beren Mil fie buttern folte. Saum eingeführt, 
beganu Brigitta Die Butter an die Armen und Borbeireifenden u 
verſcheuten: ‚neu ganzen Vorraih theilie fe in 12 Portionen, nad 
bee Zahl. der Apoſtel; eine Portion, größer bean bie andern 
ale, ſollte Chriſtus haben, aber, äußerte fie, jeder Gaſt 
Bellt den Heiland vor. Tags darauf fanden der Magier und 
feine Iran fih ein, verfehen mit einer großen Tonne, welde 
den vorhandenen Buttervorrath aufnehmen folte, Freudig bes 
diente We Jungfrau die willlommnen Gaͤße, wufſch ihnen bie 
Fuße uud trug reichlich Speiſe auf, Darauf ging fir zuy Speiſe⸗ 
kanmer, betete zu Bott. unb holte hervor die wenige "Butter, jo 
im Laufe von 36 Stunden eräbriget worden. Bei deren Anblid 
ſprach verächtlich die Frau Magierin: „Wenig haf du gebracht.” 
Antwortet die Maide „Küllt wur.gu, Ihr werdet Butter genug 
‚Haben ‚7 and das Wenige reichte hin, Dusch Gottes Mad 
die weite Tonne zu füllen, . Das Miracul erblickend, fagte ber 
"Magier zu. der Jungfrau; „Dein fei.die Tonne, gefüllt mit der 
Butter, non ber nitmand wußte, dein fein die zwölf Kühe, ſo 
du gemolten haſt. — Behalte deine Kühe” erwiederte Drigitta, 
„uud gib: mix bie Mutter frei, worauf ber Magier ſprach: „Ih 
ſcheule bir Die Baier, bie Rähe und bie Muster,“ Und er glaubte 
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an ben Herren und wurde getauft. Die 9. Brigitta aber geb 
den Armen, was der Magier ihr geicheufs hatte, unb ging in 
der Mutter Begleitung ben Vater auffuchen. 

Nach einiger Zeit wurde Dubrach Willens, Ne Tochter zu 
verlaufen, die eine ausgemanhte Diebin geworden: was ihre 
Augen fahen, theikte fie fm Verborgenen ben Armen aus. Dem 
abzubelfen, fuhr der Bater eines Tags mit ihr. nah Hof. Der 
Bater flieg aus, die Tochter blieb im Wagen figen, und es Fam 
ein Beitler: dem ſchenkt fie das Schwert, fo ber König dem 
Later gegeben. Eben fagte Dubrach zu dem Rönig-von Leinfer ; 
„Raufe meine Tochter, auf dag fie bir biene.” Fragt Dunlaug, 
bie unbehofete Majekät (Abth. I Bd. 26.17): „Marum wilft 
bu fie verlaufen? — Weil fie alles ſtiehlt, was ihr unter bie 
Hände kommt. — Rufe fie herbei,“ befiehlt der. König. Dubrach 
geht zum Wagen, fragt: „Wo if mein Schwert ?” und die Anis 
wort vernehmend: „ich habe es an Chriſtum gegsben,“ wollt ex 
die Jungfrau toͤdten. Der König aber fragt fie: „Warum haß 
du mein, deines Vaters Schwert dem Beuler gegeben ?“ Sie 
antwortet: „Hätte dich und ipn mein Gott yon wir verlangt, fo 
hätte ich, fünde das in meiner Macht, euch alle zwei, und Alles 
was ner, gegeben.” Sprach der König: „Dubrach, diefes Mägbr 
Sein iR mir zu koſthar, um es zu kaufen, und bir zu koſtbar, um 
se zu verkaufen.” Gobann ‚gab der König der Jungfrau. ein 
anderes Schwert, bamit fie ben Bater beruhige. Dubrach usb 
fein Kind fuhren fröhfih nah Haus. Spice beinahe mandiofe 
Miüdtpätigkeit ift zeitlebens der vorherrſchende Zug in dem 
Charalier Diefer Heiligen geblichen, 

Nach kurzer Fri melber füh ein Freier, dem Vaier 1) 
den Brüdern. mohlgefällig Die Haken der Zungfren ſtark 
sugeieut, daß fie den vortheilhaften Antrag nicht verihmährs 
Brigitta aber flehte zum Herren, er moͤge ihr einen Leibſcheden 
zuſchiden, der fie gegen. eines Magnes Anmuthuug fchirme. 
Darauf if ihr das eine Auge ausgelaufen, mas dann aublid 
ben Bater beſtimmte, ihr ben ſehulichſten Wunfch zu gewähren, 
au erlauben, baß fie als gettgeweihte Jungfrau den Schleier 
nehme. Bon drei Maͤdchen begleitet, begab Re ſich auf ben 
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Weg nah dem Lande ber Enkel OMeals. Daſelbſt, in Der 
Stadt Meath, wohnten die Biichöfe Mel und Melden, XS BP. 
Patricius Schüler, und ihre Lehrling, Madalle übernapsm 
'e6, den Beſuch anzumelden, umd daß draußen fromme Jueg- 
frauen, die von der Hand des Biſchofs Del den fungfräufiddess 
Schleier zu empfangen begehrten. Gie wurden demzufolge faz- 
geführt, und indem Mel die Zungfrauen in Augenfcein nahrme, 
erhob fih über den Scheitel der h. Brigitia eine Feuerläufe. 
Es wurden die Gebete geſprochen, und Brigitta, zum Boden 
'gebeugt, erfaßte den Fuß des hölzernen Altars, der von Stunb 
an grünte, grünen wird von Ewigfeit zu Ewigfeit, und der 
Jungfrau Auge: war bergeflellt, indem fie den Schleier empfing. 
Zugleich mit ihr wurden acht andere Jungfrauen verfipleiert, und 
bie fprachen: Verlaſſe uns nicht, Brigitta, fondern bleibe bei ung; 
eine Stelle, hier zu wohnen, wird fi) finden. Und Brigitta blieb. 
Nach dem Rath der heiligen Bifhöfe Mel und Melchn 
unternahm Brigitta in deren Geſellſchaft eine Wallfahrt nach 
dem Feld Mag-Breagh, um den h. Patrieius ‚zu begrüßen. Es 
wünſchte ein Elerifer, der eine zahlreiche Familie, Kühe, Wagen 
und viel Gepäcke nachführte, fih ihnen anzufchließen, was ihm 
aber die Bifyöfe verweigerten, in ber Beforgniß, das viele Bich 
und Fuhrwerk möge fie zu fehr aufhalten. Und es ſprach Bri⸗ 
gitta: „Seht nur vorwärts, ich bleibe zurück, diefen in ühren 
Röiben beizufteben.” Dann fragt fie den neuen Reifegefährten, 
warum er nicht bie fhweren Raften den Karren auflege 7 Unſer 
gichtbruchiger Bruder: und die blinde Schweſter liegen darin, 
wurde geantwortet. Die Nacht brach an, ed wurde Halt gemadt, 
um zu offen, dann ſuchte jeder fich. eine Schlafflätte. Die einzige 
Brigitta aber faſtete und wachte. Bei Sonnenaufgang begoß 
fie mit Morzenthau die Fuße des Gichtkranken, volllommen 
zehrilt hat er fi erhoben, während zugleich das erblindete 
Weib den Gebrauch der Augen ‚wiederfand. Das Gepäd wurde 
(u den Karten untergebracht, die Reife fortgefept unter Dank⸗ 
ergießungen gegen den Allmädligen 
- Zu Tanlten angelangt, fanden fie den h. Patricius in zahl 
veider Umgebung von Biſchöfen, die berufen, einen fihwierigen 
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P, ütJall zu berathen. Ein fändhaftes Weib hatie den heiligen Biſchof 
fu, W-Broen (8. Juni), einen Schüler des h. Patricius, ber Vater⸗ 
Uber ſchaft ihres Kindes bezüchtigt, was Broon in Abrede ſtellte. Die 
mw Bäter der Synode, von der Anwefenheit der h. Brigitta in 
alh Kenntniß gefest, waren der Anfiht, daß biefe den Fall am 


ig 


ficherfien auflöfen würde. Es wurde demnach das Weib mit dem 


* ‚Säugling an der Bruft der Heiligen vorgeführt. Die fragt bie 


w -Günderin : „Bon wen haſt du das Kind ? — Bon dem Biſchof 


Broon. — Das bezweifle ih,” ſprach Brigitta, wollt aber die 
Entſcheidung dem b. Patrieius äberlaffen, der indeffen fich weigert: 
u Reine theuerfie Tochter Brigitta, das if deines Berufs.” Alſo 


macht fie das Kreuz über bes Weibes Mund, und fofort ſchwellen 


Kopf und Zunge, ohne doch Reue hervorzurufen. Darauf fegnet 
Brigitta des Sänglings Junge, fragt: „Wer iR dein Bater ?“ Und 
das Kind erwiedert: „Nicht Biſchof Broon, fendern jener, der in 
der Synode den lebten Platz einnimmt, überhaupt nicht viel 
taugt.” Da loben alle den Herren, Brigina wird geprieſen, 
Buße thut die Sünderin. 

Während Brigitta, in den GBefilden von Breagh weilend, 
in der Kirche betete, verlangte Conels D’Neal, des Großkönigs 
von Irland Eheweib, fie gu ſprechen, und begehrte ihrer Für⸗ 
Kitte, denn die Königin war unfruchtbar; dem Geſuch follte eine 
Riberne Phiole zur Empfehlung dienen. Aber Brigitta verließ 
Die Kirche nicht, fehicdte nur ein Mädchen, die Königin zu em⸗ 
pfangen, Und fragte die Dirne: „Warum betefl du nicht, daß 
der Königin ein Söhnlein gefchenft werde, da du boch häuſig 
für: die Frauen geringer Leute beteſt? — Die. Kinder-der Des 
muth dienen dem Herren, rufen ihn an als ihren Water; die 
@öhne der Könige aber find Schlangen, biutvärflig, Söhne des 
Todes, bis auf bie wenigen, fo Gott in feiner Gnade auser- 
wählet. Doc, weit die Königin und anruft, gehe. hin und fage 
ihr, daß fie Samen haben wird, jedoch blutdürſtigen vermale- 
deiten GBefchlechtes.” Und das ift nicht ausgeblieben. Unzählig 
find überhaupt die Wunder und ber manichfaltigſten Art, welche 
die Legende der 5. Brigitta zuſchreibt, deſio fparfamer aber {fl 
fie in der Mitiheilung yon Nachrichten über den Lehenswandel 


- 
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bie Aebtiſfin Joßanna Baptika von. Bourbon durch den Drad 
veröffentlichen, Paris 1643. 

Dom Beaunier rähmt von ben Glauftralgebäulichfeiten zu 
Fontevrault, daß fie durchaus bes vornehmfen unter Frankreichs 
Srauenmänflern würdig, ohne doch gegen die Flöfterlidhe Beſchei⸗ 
benheit und den Geiſt der Armuth anzuftoßen. Die ausgebehnten, 
kahn und zierlich gewölbten Kreuzgaͤuge empfangen ihr Licht dur 
‚eine Reipe von Fenſtern, bie mit ben fchönflen Malereien prangen, 
Das Refectorium von 6—720 Buß Länge und einer angemefleuen 
Breite if ebenfalls gewölbt ; vollſtaͤndig ausgemalt das ungemein 
weitläufige Capitelhaus, wo auch die Bilbniffe ſaͤmtlicher Ach» 
tiffinen, von. der Renata von Bourbon an, aufbewahrt werben, 
Die drei Dprmitorien imponiren einzig dureh ihre Länge und 
duch Die große Anzahl ber Zeilen; fon iR alles einfach , ber 
ſcheiden, kEloͤſterlich. In der ziemlich Schönen Kicche zeigt man 
neben dem Hodaltar das Grabmonument des feligen Robert yon 
Arbriſſel; deſſen Statue, in weißem Marmor ausgeführt und 
mit bem priefterlihen Drnat bekleidet, ruht auf einem Grabflein 
von ſchwarzem Marmor, Es datirt befagtes Dionument in biefer 
feiner. legten Geßaltung vom 3. 1623. Als die Statue ih nad 
auf ihrem vormaligen Staudpuuft iu größerer Nähe zu bem 
Hochaltar befand, pflegten ‚bie. SchweRern davor Profeffion zu 
tun. . Dunerhaib des von den ‚Gapellen gebilpsten Halbeirkels 
ſteyt das Denkmal des Biſchofs Peter von Poitiers, umgeben 
von Prieſtern, Die mit herabhdͤugenden Stolen, wie ſie heut zu 
Tage bei Begräbniſſen und Proceſſionen von den Pfarrherren 
getragen werden, dargeſtellt find. In dem Zräuleindhor zeigt 
man bie vereinigten Grabmonumernte ber Könige Heinrich und 
Richard von England und jener Eleonore, die, von Ludwig VII 
verſtoßen, die. Bemahlin. des Königs von England wurde. pre 
Jugend ift nicht feet geblieben von böfen Leumund. »Le né- 
erologe de cette abbaye. la repr&esente comme une reine. qui 
avoit toutes les vertas; om en fait presqu’une seinte; elle &tait 
ia bienfeitrice de la maison. Elle maurut à l’äge de 80 ans.« 
Die Bibliothek beſitzt in ihren weiten Räumen, unabhängig von 
eiarın reichen Bucherſchatz, Handſchriften ven Belang, baranier 
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die merfwürbigfe, der Gage nad von einem Herzog von Vre⸗ 
tagne herrührend, ein Gezritenbuch, auf Talk in Silber gefihrie- 
den und Blatt für Blatt auf dem Rande mit den feinften 
Bignetten und Miniaturen verziert Auch das Brevier ber Frau 
Renata von Bourbon , welde die Reform der Abtei einfährte, 
if von hoher Merkwürbigleit, ein Geſchenk von dem Cardinal 
von Bourbon feiner Tante dargebragt. Es iR in nvei Abthei⸗ 
lungen gebunden. 

Die franzoͤſiſche Revolution hat ben Orden von Bontevranit 
Hernichtet und das Ordendhans in ein Zuchthaus verwandelt, 
wozu es bis auf diefen Tag dient. Ale Monumente der Kirche 
wurden zerflört und nur mis Schwierigkeit die Bildfäulen der 
Könige Heinrich HI. und Richard und der Königinen Eleouore von 
Aquitanien und Iſabella von Angoulome, biefe König Zohanne 
Gemahlin, gerettet. “Sie werben für jegt in Paris aufbes 
wahrt, und find die erften in weißem Tuffkein ausgeführt, wähe 
rend die in wunderbarer Vollſtändigkeit erhaltene Vildſänle ber 
Königin Iſabella aus Holz geſchaitzt if. Alle vier Tönnew fie 
als ausgezeichnete Kunſtwerke gelten, und iſt zumat der Falten⸗ 
wurf bewundernswürdig. In Heinrich II find die Grundgäge 
desfenigen, welches im Lauf der Zuhrhumderte zu einer engliſchen 
Nationalphyſiognomie ſich geftaltet hat, unverkennbar; Richards 
Geſichtszuge, fo, gleich jenen.bes Vaters, als eine forgfältige 
Yortraitirung zu betrachten, verbinden mit dem Ausbend der 
Stärke eine widerliche Rohtit, ben Spiegel gemeiner Geſinnung. 
Auch Johanna von England, die Königin von Sieikten und 
in zweiter Ehe an den Orafen Raimund VI oder VII von 
Touloufe verheurathet, dann ihr Sohn, Graf Raimund VII 
ober VII, hatten hier ihre durch Monumente bezeichnete Grabe 
Rätten gefunden, und. war der Graf: kniend abgebildet, mit der 
sechten Hand die Bruft fchlagend, zum Zeichen feiner Neue, daß 
er ein der Albigenſiſchen Ketzerei zugethan geweſen. Eundlich 
wurden bier in goldnen Kapſeln die Herzen der Könige Johanu 
nub Heinrich II aufbewahrt, bis fie in den Zeiten ber Revo⸗ 
Intion, gleich den Gebeinen der andern Plantageneten, wegge⸗ 
worfen wurden. Ginsig bie Aſche König Richarbe. ift durch bie 
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Virtät eines Bürgers der Profanation entgangen. Ju ältern 
Zeiten hieß die Abtheilung der Kirche, worin die Monumente 
anfgeftellt waren, le cimetiere des rois. In England hat bie 
Reformation den Orden vernichtet. Dort befaß er, nad) Nafmith, 
brei Klöfer, deren jährliges Einfommen zu 825 Pie. 8 Sh. 
64 Pente berechnet wird. 

Es IR aber nicht hinreichend, daß ich den Unterſchied zwi⸗ 
fhen dem Orden bes feligen Robert: von Arbriffel und jenem 
ber 9. Brigitta von Schweden befpreche, ich muß aud von der 
Berwechslung diefer Brigitta (8. October) mit ihrer ältern 
RNameunsſchweſter, der. irländiſchen Brigitta (1. Februar), abs 
mahnen. Dubrach, ein mädtiger und gewaltiger Dann in dem 
irländiſchen Königreich Leinfter, erfaufte eine Sclavin, des Nas 
mens Broetſach. Die war ſchoͤn, wohl gefittet, geſchidt im ihrem 
Dienſt. Sie gefel dem neuen Herren, der fie in fein Bett 
aufnahm. Als fie ſchwanger geworben, empfand Dubrachs Ehes 
frau ſchweren Kummer, fie fagte zu ihrem Herren : „verfloße oder 
verkaufe diefe Sclavin, damit wicht ihre Nachlommenfchaft die 
meine beeinträchtige.” Hr. Dubrach wollte aber nicht verlaufen, 
benn er liebte fie, die in allen Dingen vollkommen, gar inniglic. 

Eines Tags, daß der Herr audfuhr, nahm er die Broetſach 
gu fih in den Wagen. Sie fuhren an dem Haufe eines Magierd 
vorüber. Der Näder Geräufh vernehmend, ſprach der Magier 
zu ſeinen Knechten: „ſchauet doch, wer in dem Wagen fipet, es 
möchte wohl der König fein.” Die Knete meldeten, fie hätten 
deu einzigen Dubrach geſehen. „Ruft ihn,” gebot der Magier. 
Dem Ruf folgt Dubrach, und ohne weiteres fragt der Magier: 
„ragt das Weib, fo hinter Div im Wagen fist, ein Kind unter 
dem Herzen 8” Das bejahte ber Andere. Der Magier, an bie 
Broetſach fih.wendend, fragt: „Wer ik der Mann, von dem Du 
empfingſt? — Es if. mein Here, Dubrach.“ Weiter ſpricht der 
Weile: „Hüte forgfältig biefe Dirne, denn wunderbar wirb ihre 
Frucht fein.” Und es klagt Dubrach: „Meine Frau quält mich, 
daß ih das Weib verfaufe, beun fie fürchtet deſſen Samen.“ 
Entgegnet der Seher: „Deines Weibes Samen wird dem Samen 
der Sclavin bienen bis zum Ende der Jahrhunderte.“ Zu dieſer 


Die h. Zrigitta wow Kildare. 693 


aber fpricht er:- „Sei gutes Muths, Seiner wird bir [haben 
können, indem das Kind dich ſchützet. Leuchten wird das⸗ 
felbe in der Welt gleih der Sonne am Firmament. — Dafür 
fei Gott gedankt, denn bis jegt habe ich Feine Tochter, nur 
Göhne gehabt,” alfo Dubrach. Gie fuhren nad Haus; Dubrach 
liebte von jenem Geſpräch an die Sclavin mehr denn zuvor. 
Der häusfiche Zwiſt aber dauerte fort, und ließ die eiferfüchtige 
Frau auch dur ihre Brüder den Ungetreuen bearbeiten, daß er 
den Stein des Anftoßes veräußere, 

Den befländigen Zornanfällen feiner Hälfte vermochte Du⸗ 
brach auf die Ränge nicht zu widerfieben. Er verkaufte die Magd, 
doch ohne das Kind, fo fie unter dem Herzen trug, an einen 
Magier aus dem Stamm DO’Real, der vornehm genug, um 
einfens den König und die Königin zu Tiſch zu haben. Die 
Königin war der Entbindung nahe, und ed wurde gefragt, zu 
welcher Stunde diefe erfolgen würde. Berfepte der Magier: „Wenn 
die Königin morgen bei Sonnenaufgang gebärt, fol das Kind 
feines Gleichen in ver Welt nicht haben.” Aber es iR vor ber 
beſtimmten Stunde gefommen. Hingegen wollte die Broetſach, 
wie eben die Sonne aufgegangen, mit der frifch gemolfenen Milch 
des Magiers Baus zu Fochart Muirihemne in der nahmaligen 
Graffchaft Louth beiveien. Den einen Buß hatte fie. über der 
Schwelle, den andern draußen, und fie fam zu Fall, in deſſen 
Gefolge fie auf der Schwelle figenb entbunden wurde. Alſo ging 
in Erfüllung des Propheten Wort, dag jene Schayin weder in 
noch außer dem Haufe gebären würde, in ber noch Warmen 
Milch aber erhielt das Kindlein fein erfies Bad. Das Hans, 
in weldem es geboren, wurbe nachmalen in ein Nonnen- 
ftofer verwandelt, deß erſte Aebtiffin Orbila oder Servila 
150 Nonnen unter ſich hatte. Später wurde aus dem Kloſter 
ein Chorherrenſtift, in deſſen Ruückmauer der Stein, auf wel⸗ 
dem Brigitta geboren, eingemauert war. Nicht lange, und 
der Magier ſah im Traum zwei weißgelleidete Cleriker, welche 
ded Kindes Haupt mit Del begoffen und alle Handlungen 
einer chriftlichen Taufe mit ihm vornahmen. Nennt diefe Jung⸗ 
frau Brigitta," gebot ber eine Cleriker. Das Kind aber vers 
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ſchmaͤhte bie Speiſe, lit am tägliche Erbrechen. Das erregte bes 
Magiers Aufmerkfonfeit, und ex fagte ſich nach veiffihem Rage 
benfen ; ich bin unxein, erfüllt von dem heiligen Geiſt if das 
Mägdiein, meine Speife kann ihm nit zufagen. Darauf er 
tiefete sr eine weiße Sup, die eine Grißliche ſehr fromme Zungs 
frau zu melfen pflegte, bie Milch ſolte das Kind haben, Dag 
Drehen hörte auf, und die Chriſtin nährte das Kind, 

Die Kinderfahre hatte Brigitta noch nicht zurüdgelegt, als 
die Sehnfucht nach dem Vaterhaus fie ergriff, Den Dubrach 
lieh der Magier wiſſen: Nimm beine Tochter, fie if frei. Deß 
freute ſich der Bater hoͤchlich, fuchte den Magier in feiner Woh⸗ 
zung auf und führte das Töchterlein ſamt der chriſtlichen Pfle⸗ 
gerin in fein Haus. Nach einiger Zeit wanſchte Brigitta auch 
bie Mutter zu ſehen. Die wohnte aber damals in bedeutender 
Entfernung von des Magiers Sitz, und waren ihr 12 Kühe 
beigegeben, yon deren Milch fie butteru ſollie. Saum eingeführt, 
beganu Brigitta Die Butter an die Armen und Borbeireifeuben zu 
vericheufen: der ganzen Vorrath theilte fie in 12 Portionen, nad 
Der Zahl Der Apoſtel; eine Portion, größer denn bie andern 
ale, ſolte Chriſtus haben, aber, Aufßexte fie, jeder Gef 
Belt Yen Heiland vor. Tags darauf fanden der Magier und 
feine Frau ſich ein, verfeben mis einer großen Tonne, welde 
den vorhandenen Buttervorrath aufnehmen ſollte. Freudig bes 
diente die Jungfrau die willlommnen Gaͤße, wufch ihnen bie 
Fuße uud trug reichlich Speiſt auf, Darauf ging fie zuy Speiſe⸗ 
Sammer, betete zu Gott und holte hervor die wenige Butter, fo 
im Laufe von 36. Stunden emühriget worder. Bei deren Anblid 
ſprach verädtiich die Grau Magierin: „Wenig haft du gebracht.” 
Untwortet Die Maid: „Fullt mur zu, Ihr werdet Butter genug 
haben ,’ und das Wenige zeichte hin, durch Gottes Made 
die weite Tonne zu füllen. Das Miracual erhlidend, ſagte ber 
Magier zu der Jungfrau; „Dein ſei die Tonne, gefällt mit der 
Bitter, non ber niemand wußte, dein ſeien die zwölf Kühe, ſo 
du gemolken haft. — Behalte deine Küpe,” erwiederte Brigitta, 
„und gib mir Die Mutier frei,“ worauf ber Magier ſprach: „IH 
ſcheule bir die Butter, bie Kühe una. die Mutter,“ Und er glaubte 
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an ben Herren und wurde getauft. Die 59. Brigitta aber geb 
ben Armen, was der Magier ihr geſchenkt hatte, und ging in 
ber Mutter Begleitung ben Vater aufſuchen. Ä 

Nach einiger Zeit wurde Dubrach Willens, bie Tochter zu 
verlaufen, bie eine ausgemachte Diebin geworden: was ihre 
Augen ſahen, theilte ſe im Verborgenen den Armen aus. Dem 
abzuhelfen, fuhr der Vater eines Tags mit ihr. nach Hof. Der 
Bater flieg aus, die Tochter blieb im Wagen figen, und es lam 
ein Bettler: dem ſchenkt fie das Schwert, fo ber König dem 
Buter gegeben. Eben fagte Dubrach zu dem Rönig-von Leinfer : 
‚„Raufe meine Tochter, auf daß fie dir diene,’ ragt Duulang, 
die unbehofete Majehär (Abth. I Bd. 26.17): „Warum willſt 
bu fie verfaufen? — Weil fie alles fliehlt, was ihr unter bie 
Hände fommt. — Rufe fie herbei,“ befiehlt der König. Dubrach 
geht zum Wagen, fragt: „Wo ift mein Schwert $” und die Antr 
wort vernehmend: „ich habe es an Ehriftum gegeben,“ wollt er 
die Jungfrau tödteg. Der König aber fragt ſie: „Warum bat 
du mein, deines Vaters Schwert dem Bettler gegeben ?“ Sie 
antwortet: „Hätte bi und ihn mein Bott yon mir verlangt, fo 
hätte ich, Ründe das in meiner Macht, ruch alle zwei, und Alles 
was ener, gegeben.” Sprach der König: „Dubrach, diefes Mägbr 
fein iR mir zu koſthar, um es zu faufen, und dir zu koſtbar, um 
ss zu verlaufen.” Sodann gab der König der Jungfrau ein 
anderes Schwert, damit fie den Baker beruhige. Dubrach ned 
fein Kind fuhren fröpfih nah Haus. Solche beinahe mansinfe 
Mildthaͤtigkeit if zeitlebens der vorherrſhande Bus in dem 
 &hasxaftee dieſer Heiligen geblichen, 

Rah kurzer Fri meldet ſich ein Freier, dem Bater weh 
ben. Brüdern. wohlgefällig. Die haben der. Sungfres. ſtark 
zugeſetzt, daß fie den vertbeilhaften Antrag nicht perſchmaͤhe; 
Vrigitta aber flehte zum Herren, ex. möge ihr einen Leibſcheden 
zuſchicken, der fig gegen einas Magnes Anmuthung. ſchirme. 
Darauf ih ihr das sine Auge ausgelaufen, was dann «ublich 
ben Bater beflimmie, ihr den ſehnlichſten Wunſch zu gewähren, 
au erlauben, daß fie als gettgeweihte Jungfrau den Schleier 
nehme. Bon drei Maͤdchen begleitet, begab fie ſich auf ben 
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Weg nad dem Lande der Enkel OMeals. Daſelbſt, i 
Stadt Death, wohnten bie Biichöfe Mel und Melbu, des Ds 
Patricius Schüler, und ihre Lehrling, Madalle übernah 
es, den Beſuch anzumelden, und daß draußen fromme Jung 
frauen, die von ber Hand des Bilhofs Mel den jungfräufichese 
Schleier zu empfangen begehrten. Sie wurden demzufolge ein⸗ 
geführt, und indem Mel die Jungfrauen in Augenfchein nahm, ' 
erhob ſich über den Scheitel der h. Brigitta eine Fenerſäule. 
Es wurden die Gebete geſprochen, und Brigitta, zum Boden 
:gebeugt, esfaßte den Fuß des hölzernen Altars, der von Gtund 
an grünte, grünen wird von Ewigkeit zu Ewigkeit, und der 
Jungfrau Auge war hergeflellt, indem fie den Schleier empfing. 
Zugleich mit ihr wurden acht andere Jungfrauen verfchleiert, und 
bie fprahen: Verlaſſe und nicht, Brigitta, fondern bleibe bei ung; | 
eine Stelle, hier zu wohnen, wird fich Anden. Und Brigitta blieb. 
: Nach dem Rath der heiligen Bifchöfe Mel und Melden 
unternahm Brigitta in deren Gefellfhaft eine Wallfahrt nad 
dem Feld Mag⸗Breagh, um den h. Patrieius zu begrüßen. Es 
wünſchte ein Eterifer, der eine zahlreiche Zamitie, Kühe, Wagen 
und viel Gepäde nachführte, fich ihnen anzuſchließen, was ibm 
aber die Bifhöfe verweigerten, in der Beforgniß, das viele Bieh 
und Fuhrwerk möge fie zu fehr aufhalten. Und es ſprach Bri⸗ 
gütta: „Seht nur vorwärts, ich bleibe zurück, dieſen in ihren 
Mothen beizuſtehen.“ Dann fragt fie den neuen Reifegefährten, 
warum er nicht bie ſchweren Laſten den Karren auflege 7 Unſer 
gichtbrachiger Bruder. und die blinde Schwefler liegen darin, 
wurde geantwortet. Die Nat brady an, es wurde Halt gemacht, 
wm zu eſſen, dann fuchte jeder fich. eine Schlafſtätte. Die einzige 
Brigitta aber faete und wachte. Bei Sonnenaufgang begoß 
fie mit Morgenthau die Füße des Gichtkranken, volllommen 
geheitt bat: er fi erhoben, während zuglei das erbliudete 
Weib den Gebraud der Augen wiederfand. Das: Gepäd wurde 
in den Karren untergebracht, die Reife ſoetgefebt unter Dank⸗ 
exgießungen gegen den Allmaͤchtigen. 
Zu Taulten angelangt, fanden fie den h. Patricius in zahl⸗ 
veiger Umgebung von Biſchöſen, die berufen, einen ſchwierigen 
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HR, mal zu beratben. Ein fündhaftes Weib hatte ben heiligen Biſchef 
Mk Broon (3. Juni), einen Schüler des h. Patricius, ber Vater⸗ 
ümd ſchaft ihres Kindes Bezüchtigt, was Broon in Abrede ſtellte. Die 
wi VBater der Synode, von ber Aumefenheit ber h. Briglita in 
hakfa -Penntniß geſetzt, waren der Auſicht, daß diefe den Fall am 


"7 
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ſicherſen auflöſen würde. Es wurde demnach das Weib mit dem 


Säugling an der Bruft der Heiligen vorgeführt. Die fragt die 
-Sünderin : „Bon wen haft du das Kind ? — Bon dem Biſchof 


Broon. — Das bezweifle ih,” ſprach Brigitta, wollt aber bie 
Entſcheidung dem h. Patricius überlaffen, der indeffen ſich weigert: 
„Meine tbeuerfie Tochter Brigitta, das IR deines Berufs.” Alſo 
macht fie das Kreuz über des Weibes Mund, und fofort ſchwellen 
Kopf und Zunge, ohne doch Rene hervorzurufen. Darauf fegnet 


; Brigitta des Säuglinge Junge, fragt: „Wer iſt dein Vater?” Mad 


das Kind erwiedert : „Nicht Biſchoſ Broon, fondern jener, der in 
der Synode den Testen Plag einnimmt, überhaupt nicht viel 
taugt.” Da Ioben alle den Herren, Vrigitia wird geprieſen, 
Buße thut die Sunderin. 

Während Brigitta, in den Geſilden von Breagh weilend, 
in der Kirche betete, verlangte Conels D’Neal, des Großkönigs 
von Irland Eheweib, fie zu fprechen,, und begehrte ihrer Fürs 
Hitte, denn die Königin war unfruchtbar ; dem Geſuch ſollte eine 
Atberne Phiole zur Empfehlung dienen. Aber Brigitta verließ 
die Kirche nicht, fehidte nur ein Mädchen, die Königin zu em⸗ 
pfangen. Und fragte die Dirne: „Warum beteſt du nicht, daß 
der Königin ein Söhnlein gefhenft werde, da du boch häufig 
für: die Frauen geringer Leute beten? — Die Rinder. der Des 
wuih dienen dem Herren, rufen ihn an als ihren Water ; bie 
Söhne der Könige aber find Schlangen, biutvärfig, Söhne des 
Todes, bis auf die wenigen, fo Gott in feiner Gnade ausers 
waͤhlet. Doc, weit die Königin uns anruft, gehe hin und fage 
ihr, bad fie Samen haben wird, jedoch blutbärfligen vermale⸗ 
deiten Geſchlechtes.“ Und das iſt nicht ausgeblieben. Unzählig 
And überhaupt die Wunder und der manichfaltigſten Art, melde 
vie Legende der 5. Brigitta zuſchreibt, deſto ſparſamer aber if 
fie in der Minheilung von Nachrichten über ben Lebenswandel 
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der Heiligen, daß laum ihre Tedesfahr, 518, 821 ober 523 
augeführs wird, So viel ergibt fi, bag fie vielfältig die ver⸗ 
ſchiedenen Landſchaften yon Irland befuchte, um allerwärts den 
wahren Gott zu verkündigen, big fie dann endlich zu Kilbare, 
colla quercus, ein Klofter erbaute, bie Zelle zur Eiche zu ihrem 
Mohnſitz erwählte. Dort Raub noch Jahrhunderte hindurch hoch 
in Ehren die mädtige Eiche, welche von ihr gefegnet worden. 
Huch der von ihr eingeführte Gebrauch, das in der Nacht vom - 
Charſamſtag zu DOflern angezändete nene Beurer das ganze Zahr 
hindurch brennend zu erhalten, hat fich bis zur Zerſtoͤrung bes 
Kloſters Kildare fortgepflangt. Es wird erzäplt, einer ber Bogen- 
Shügen des Grafen Richard Strongbow Habe fig dem Klofter ein» 
geſchlichen und der h. Brigitta Heuer ausgeblafen. Augenblicklich 
von WBahnfinn. ergriffen, durchraunte er die Straßen, blies 
jedem, der ihm begegnete, in den Mund, dazu fprehend : „Sich, 
alfo habe ich der Brigitta Teuer ausgeläfcht.” Damit nicht zu⸗ 
frieden, Drang er auch den Häufern ein, aller Orten biefelbe Wehr 
lage wieberholend, bis Die Cameraden ihn aufgriffen und banden. 
Da. bat er fih von ihnen als eine Gnade aus, der nächften 
Duelle zugeführt zu werden, und bei dem gänzlich audgeirofr 
neten Gaumen verfchludt ex bes Waflers fo viel, daß ber Leib 
ihm aufbrah. Das Feuer, von weichem das Kloſter auch den 
Namen Feuerhaus empfing , fol niemals age zurüdgelafien 
haben, harum der. Dichter fagtz 
‚Ignis Inextincti Dariae, quis cxescero movit . 
. Aevig tot lapsis, Brigida virgo cinis ? 

Neben dem Haufe zu Kildare, yon dem. vielleicht nad 
ginige Trümmer übrig, hatte Brigitta viele andere Klöfer ihrer 
Obedienz gefiftet, Daher fie mit alem echt als eine Ordens⸗ 
ſtifterin zu betrachten. Unter ihrer Aurufung if au eine. un⸗ 
endliche Menge von Kirchen in Irland, Schotland und Ergland 
grmweihet merben, als worin ihr Fein. anderer Heiliger a ver⸗ 
gleichen, . 

Die füngere Brigitta oder Birgitte, wie einige Puriſſen 
wollen, war dem großen Haufe Brahe entſproſſen, nicht zwar 
ben hänifchen oder eigenilichen, ſondern ben ſchwebiſchen Brake. 


Die Rünischen Brabe. 699 
An ber Spige ber Siammtafel der däntichen Brabe fieht ein 
Werner, dep Sohn, Niels Brahe das in Schonen belegene Gut 
Bplieboa beſaß. Des Niels Sohn, Torkild Brahe, war einer von 
Koͤnig Waldemars IV vorucehmften Näthen, mußte aber megen bes 
an einem bedeutenden Mann verübten Todifchlags nah Schweden 
entweichen, und wurde fein Gut Gylleboe in ein Frauenkloſter 
umgeſchaffen. Niels Brabe auf Veband und Wedstkofle mußte, 
weil ey nen Thord Idſen erfchlagen, bas Reich ränmen und ging 
in 8, Chriſtiaus II Dienfle, der zwar ebenfalls landflüchtig. Dem 
überwies er eine Forderung an ber Hauſa Comptoir zu Bergen, 
Jerrührend von vier-mit Koftbarkeiten, namentlich mit 344 filbernen 
Bechern gefüllten Kiſten. Auch im Felde bem vertriebenen König 
zu dienen, verband Niels fih 1525 mit dem heldenmäthigen Norby, 
Borbild eines Claverhouſe oder Zumalicarreguy. Er wurbe aber 
in demſelben Jahr in einem unglücklichen Befecht zum Gefangnen 
gemacht, von dem Reichsrath zum Tod verurtheilt und feiner 
Güter beraubt. Er entlam jedoch und ſchlich fi nochmals, van 
fünfen feiner Freunde begleitet, der Landfchaft Schonen ein.. Sie 
wurden aber ſämtlich ergrifen und nach Malmde gebracht. Jene 
fünf brachen glüdlih dem Gefängnig aus; Brahe aber wurde 
1529 zu Kopenhagen enthanptet: 

Toge Brohe, geb. 14. Dec. 1646 zu. aAnudſtrup in Schonen, 
wurde von feines Baters, Dito Brahe (geſt. 1571), kinderloſem 
Bruder Zärgen Brahe in fein. Hans genommen und ben. Wiſſen⸗ 
fchaften gewidmet. Bei biefem lebte er von feinem 7. bis 13. 
Lebensjahr und befliß ſich bauptfächlich der Tateinifchen Sprache 
als einen Vorbereitung für das Studium der Rechte. Im Jahr 
4559 ſchickte ihn fein Dpeim nad Kopenhagen, wo. er deu 19. 
April. anlan, um Rhetorik und Weitweisheit zu ſiudiren. Der 
tinfe Findruck, den daſelbſt die Beobachtung einer ben 21. Aug. 
13650 eingetretenen großen Sonnenfinfterniß auf ihn machte, ließ 
ſchon damals feinen Siun für merhvärbige Raturerfelnungen 
und bie Aulagen zu feinem nadhherigen unbegrenzten Eifer für 
bie Hinnnelskunde vermuthen. Auf Koſten des Oheims ſetzte er 
vom 24. Bär; 1562 an feine Studien zu Leipzig fort, hörte 
zwar nur juriſtiſche Vorleſungen, benuste aber jebe Freiſtunde 
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am Tage und ſelbſt ganze Nächte zur Erweiterung feiner Sternen⸗ 
Funde und verwendete wider Wiffen und Willen feines ihn 
begleitenden Hofmeiftere das Geld, womit ihn der Oheim reichlich 
unterlägte, meift zur Anfchaffung von aftronomifchen Schriften 


und Inſtrumenten. Geine erften Beobachtungen find vom 17. 


und 18. Aug. 1563. Der Ton feines bisherigen Wohlihäters, 
21. Zun. 1565, nöthigte ihn fofort zur Rückkehr ins Baterland; 
er reiſete jedoch, weil ex ſich von feinen Verwandten um feiner 
Lieblingswiſſenſchaft willen geringgefchänt fah,, vor des Jahres 
Ablauf wieder nah Dentihland. Den 15.'April 1566 zu Wil 
genberg angelommen, verließ er den 16. Sept. diefe Stadt von 
wegen ber dafelbft ausgebrocenen Peſt. Er wendete ſich nad 
Roſtock, wo er den 24, Sept, eintraf und einen unaugencehmen 
Handel zu beſtehen hate. Am 10. Dee. einer Hochzeit beimohnend, 
srafer zufammen mit feinem Landsmann Manderup Parsberg. Dit 
dem fam er zu Streit, der doch für deu Augenblid ohne weitere 
Folgen. Aber die beiden Zänker begegueten ſich nach kurzen Tagen 
in einer Trinffiube; der Streit erneuerte fi in verdoppelter 
Heftigkeit. Parsberg zog ben Degen ; Tyge ſetzte ſich zur Wehre, 
empfing aber in ber Dunkelheit einen Hieb, der ihm ein Stück 
Naſe koſtete. Den Schaden auszugleichen, lieh ex ſich eine Fünf 
liche Nafe von Gold und Silber machen, ein Meiſterſtück, im 
bem man Faum. ein Surrogat erkennen konnte. Er. mußte aber 
fleis ein Flaͤſchchen mit Leim gefüllt hei fi tragen, um im Fall 
der Roth das Kunſtwerk feſtkleben zu Tönen. 

Den Sommer 1567 brachte Tyge in der Heimath zu. Das 
Jahr darauf begab er fih nah Wittenberg, woſelbſt er den 
4. Januar 1568 angelommen if. Den 1. April 1569 traf er 
zu Hugsburg ein, und großes Behagen fand er. an dem dortigen 
Iebhaften Verkehr, ohne darum feine aſtronomiſchen Beobade 
tungen und das Studium ber Chemie zu vernachläfligen. Die 
andgezeichneten Kuͤnſiler jener Stadt lieferten ihm die brauchbarſten 
Jaſtrumente. Der Bürgermeifter Paul Haingel lieh bem Fremd⸗ 
Ling zu Ehren und Rugen ein Obfervatorium bauen. „Uebrigens 
iR noch zu merken, daß in. biefem Jahr (1570) der Burger 
meißter Paulus Haintzel auf feinem Landgut zu Gozgingen unter 
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freiem Himmel einen beweglichen Aſtronomiſchen Quabrauten 
auf Angeben bes berühmten Mathematici Tychonis de Brahe, 
son fo ungemeiner Größe aus Foͤrren⸗Holtz, auf weldem bie 
Grad zu denen Observationen mit Metall. eingefchnitten, ver« 
fertigen laſſen, daß dergleichen in Teutfchland nicht zu finden 
geweien. Es hatte aber dieſes ſchöne Werk kurze Dauer, indem 
es nad A Fahren von dem Wind zerriffen worden,” (Paul von 
Stetten.) Zu Augsburg empfing Tyge and den Beſuch des 
berühmten Peter Ramus, der den gelehrten jungen Mann nicht 
geuugfam zu bewundern mußte. - 

Daß er noch vor des Baters Ableben nad Schonen zarad⸗ 
lehrte, ergibt ſich aus der aſtronomiſchen Obſervation, fo er zu 
Helſingborg 30. Dec. 1570 gleich nach Sonnenuntergang an« 
Bellte. Hier fand er an feinem mütterlichen Oheim, Steen 
Bille, einen neuen Gönner, welcher ihm zu Herewads⸗Cloſter 
unweit Knudſtrup auf feine Koſten eine Sternwarte einrichten 
ließ. Hier enidedte er den 11. Nov. 1572 in dem Himmeld« 
seien ver Caſſiopeja einen neuen Stern, gerieth darüber im’ 
Erflaunen, machte jedermann darauf. aufmerkſam und fihrieb 
feine Bemerfungen über bie Geſtalt, Barbe und Größe des 
Giernes nieder. Diefes erregte zuerſt die Aufmerkfamfeit vieler 
Freunde der Wifienfchaften und auch des Könige Friedrih II, 
auf deſſen Zureben er ſich entfchloß, aſtronomiſche Vorleſungen 
in Kopenhagen zu halten. Tyge hatte ſich inzwiſchen mit 
Chriſtine, eines Bauern Tochter aus feinem Geburtsort, ver⸗ 
heuratbet und dadurch, von fa allen feinen Verwandten 
und andern Edelleuten,, die ihn ohnehin fchon wegen feiner 
Beichäftigungen mit der Aftronomie geringfchägten, einen Haß 
zugezogen, ber auf. fein nachheriges Schidfal den ſchlimmſten 
Einfluß übte. Bon der Heurath mit: dem Bauernmädchen meint 
Tycho de Hofmann: „Det havde nok ogfaa faldet en Philo- 
foph med en Metalnäfe vanfteligt at fane en fornem Jomfrue, 
helſt da han ey gav agt paa, hvad her gif for fig paa Jorden, 
99 endun mindre keerte fig om en Samling af gamle Perga- 
mentshreve, hvis Vindedobyrd altid er meget Tvivl underfaflet. 
Altſaa bör man ey lade faa haant om at han ey fulgte den 


alminbelige Slil ug Gäbvane i fit Giftermaal. Han har maaſtee 
og kundet tänfe, at intet mere ligner en Jomfrue af den aller- 
aͤldſte Herfomf, naar man vil undbtage de knipske Manerer, enb 
en ffiffelig Bondepige. J det övrige fandt han maaffee fin 
Reguing bebre med en Bonbepige, end en fornem Jomftue, hvis 
Stad6 Tofer Manden meget, og maaftee kunde have holdt et 


flemt Huns, naar hun fane fin Mand anvende fine Penge paa’ 


Boͤger og Inftenmenter.” 

Während Tyges Auſenthalt zu Kopenhagen im Winter 1574 
erfuchten ihn einige vornehme funge Herren, Borlefungen über 
Aſtronomie zu geben; es bedurfte aber der Dazwiſchenkunft des 
Königs, um ihn au bewegen, baß er die Theorie der Planeten 
yorirage. Mit einer Rede de disciplinis mathematicis eröffnete 
ex fein Collegium den 23. Sept., und groß warb der Andrang 
ber Zuhörer. Im Fruhſahr 1575, nad Beſchluß der Borkefungen, 
begab fih Tyge, Kran und Kinder in Knudſtrup gurädlaffend, auf 
Reifen. Zu Caſſel wartete er dem: Landgrafen Wilhelm. auf, der 
ein Liebhaber und Kenner ber Aftronomie, den Reifenden 8 ober 
10 Tage feßhielt. Brahe verfolgte feinen Weg über Frauffurt nach 
Bafel, wo er mit feiner Familie ſich nieberzulaffen gedachte, in 
VPetracht der für die Correſpondenz mit Frankreich, Deutſchland 
und Stalien fo vortheilhaften Lage. Einſtweilen bereifete ex einen 
Theil der Schweiz und bie Lombardei, wie ex beun. längere Zeit 
zu Venedig ſich aufpielt. Des Wunſch, bie Krönung des romi⸗ 
fen Könige, 1. Nov. 1575, zu fehen, führte ihn nah Frank⸗ 
furt guräd. 

Dereichert mit vielen Kenntnifien und Werkzeugen für fein 
Lieblingsfach, kehrte er noch vor ber rauheſten Winterszeit 1575 nad 
Daͤnemark zurüd. DerKönig, der ihn ſchon vorher achtete, wurde 
isst, hauptſächlich durch Die warme Anempfehlung des Landgrafen 
Wilhelm IV von Heffen-Eaffel, mit welchem Tyge 8 Tage lang 
aſtronomiſche Beobachtungen angefiellt. hatte, im vollen Sinn des 
Wortes fein und feiner Wiſſenſchaft Gönner. Um ihn von feinem 
Vorſatz, fih in Bafel aiederzufaffen, abgubalten, bewilligte ihm ber 
König ben 18. Febr. 1576 nit nur einen Zahrgehalt von 500 
(nit 2000) Rihlr. „fen hundrede gobe gambie Daller“, fonbern 
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heſchenkte ihn auch auf Lebenszeit mit der im Oerefund zwiſchen 
Seeland und Schonen Liegenden fchönen und fruchtbaren Inſel 
Hoeen, fihoß zur Erbauung eines prächtigen Schloſſes auf ber» 
feiben bedeutende Summen ber und vermehrte feine Freigebigkeit 
gegen ihn nachher, 18. Mai 1578, noch mit Nordfiord⸗Lehen und 
Bogtei in Norwegen, deſſen er doch nur jo lange genießen follte, 
bis. die Präbende zu den bh. Drei Königen am Dom zu Roflilde 
erlebigt werde: Die wurbe ihm aud den 5. Jun. 1579 verliehen. 

Die Inſel Hyeen war wie für Tyges Zwed geſchaffen. Mitten 
auf derſelben wurde das Schloß gebaut, das er mit Rüdfiht 
auf deſſen Beſtimmung Mranienburg ‚nannte, mit einer Stern« 
warte und. einer Defilliswerffätte für 16 Deſtilliröfen verſah, 
und auf befien innere und äußere Einrichtung Climgebungen, 
Gewölbe und unterirdifche Gaͤnge .ıc.) unermepliche Koften ver⸗ 
wendet wurden. Unter einer Menge auderer Seltenheiten befand 
ſich in diefem Schloß auch die nach Tyges Borfchrift verfertigte 
meffingene große Himmelskugel, bie man noch lange nad feinem 
Top in Kopenhagen aufbewahrte, bis fie im Jahr 1728 ein 
Dpfer der großen Heueröbrunk wurde. Eiwa 70. Schritte von 
Uranienburg murde ein Luſthaus in Gefalt eines Sternes 
gebaut, gleichfalls mit einem Dbferoatorium, mit unterirdiſchen 
Bängen und mehren Wohnungen für die bei Tyge ſich aufs 
baltenden Studenten verſehen; en nannie es Sternenburg. 
Gegen 200 Schritte weiter erhielten bie Meiſter, die ihm feine 
aſtronomiſchen und andern Inſtrumente verfertigten und die er 
mei aus dem Ausland kowmen Tieg, ihre Wohnungen. Eind 
Waflermühle wurde. von ipm fo. fünftlich eingerichtet, daß dies 
felbe zugleih old Papiers, Korn, Stampf , Schleif- unb 


Polirmuhle dienen Ionnte. Theile zum Behuf der Maͤhle, theils 


um ſie mit Fiſchen zu beſetzen, wurden 60 kleinere und groͤßere 
Teiche ausgegraben, Selbſt eine Buchbruderei erhielt. die Inſel. 
Für die vielfachen Bauten hat Tyge aus feinem eigenen. Ber» 
mögen über 100,000 Rthlr. verwendet. Auf diefem reigenden 
Eiland yerlebte ex. im Kreife feiner glüdlihen Zamilie, um» 
geben von vielen jungen Leuten, bie ex für feine Wiſſenſchaft 
bildete, umermüdet befcpäftigt, dem großen Ziel einer woͤglich 
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genauen Kenntniß ber Wunder des Himmels und ber Anwendung 
diefer Kenniniffe zum Heil der Menfchheit immer näher zu 
kommen, eine Reihe von 21 Jahren, und e6 trug nicht wenig 
zu feiner Ermunterung bei, daß er während biefer Zeit von 
Grafen und Fürften, von Königen und Königinen, von ben 
berüpmtefen Gelehrten des In⸗ und Auslandes abwechſelnd bie 
ehrenvollſten Beſuche erhielt, indem bamals fein bedeutender 
Mann uah Dänemark zeifte oder in Dänemark Ichie, der es 
wicht fich ſelbſt ſchuldig zu fein glaubte, das fchöne Huren, das 
herrliche Uranienburg und deſſen merfwürdigen, erfindungsreichen 
Schöpfer Tyge Brabe zu ſehen. Beſucht wurde die Jufel na⸗ 
mentlih von Herzog Ulrih von Medienburg, von Landgraf 
Wilhelm von Heflen, von 8. Jacob VI von Scholland, der bier 
in Geſprächen über Aftronomie, Chemie und das Kopernikaniſche 
Spftem acht Tage zubrachte. 

Aber bald verdunfelte ſich ber Horkont feines Schickſals. 
Schon feine Heurath hatte. ihm Feinde zugezogen; fein Reis 
zunehmender Ruhm erregte Neid und Mißgunſt. Den größten 
feiner Gönner, K. Friedrich IL, hatte er durd den Tob verloren, 
1588, Deffen praächtiges Brabmonument iR von Tyge angegeben, 
gleichwie auch das Schloß Kroneberg nad des Aſtronomen 
Entwurf erbauet worden. Friedriche Nachfolger, Chriſtian IV, 
dur feine Jugend und den ihn meikernden Reichsrath ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt, erfegte ihm jenen Verluſt nur unvolfommen. Auch machte 
Tyge, viel zu ſehr in feine Wiffenfchaften vertieft, füh mander 
Unterlaffungäfehler ſchuldig, die von UWebelgefinnten Teicht zw 
feinem Nachtheil gemißbraucht werden fonnten. Einer der Reiches 
räthe, der es nie fehr wohl mit ihm gemeint zu haben fcheint, 
der übrigens verdienkvolle Walfendorf, wollte ſich rächen, daß 
er von dem großen fchottifhen Windhund, womit R. Jacob dem 
Aſtronomen beſchenkt hatte, angefallen worden, und fuchte von 
Stund an Tyge und beffen Wiſſenſchaft dem fungen König ver» 
bädtig zu machen, die ſchweren Koſten, die er dem Staat 
verurfachte, als unnübe Verſchwendung darzuſtellen. Tyges ent« 
fehiedene Gegner wurden nicht minder die Aerzte, die ſich in ihrer 
Praris beeinträchtigt ſahen durch glädlige Euren, ſo er in Gefolge 
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feiner chemifchen Enideckungen madte. est verlor Tyge eine 
Frucht der FTöniglichen Breigebigkeit nach der andern. Was, 
ihm von Friedrich II Ichenslängtih zugefügt und ſelbſt unter 
Khrifian IV durch den Reichsrath beflätigt worden, wurbe 
ihm unter allerlei Borwänden entzogen. Manderlei wurde ihm 
vorgeworfen. Dan gab ihm Schuld, daß er. bie Gapelle zu 
Roffitde, auf weiche feine Präbende vadicirt, habe verfallen 
laſſen, gleihwie die Pfarrfirhe auf Hveen, daß es den bafigen 
Bauern ein harter Butsherr fei, auch dem Pfarcherren in bes 
leidvigender Weite feine Beratung zu erkennen gegeben habe. 
Aus Beranlaflung deffen verlor er 1596 feine Präbende und das 
Lehen in Bergens Stift in Norwegen. Raum daß man ihm 
12 Bauernhöfe auf’ dem Kullen in Schonen ließ. Hinſichtlich 
des Lebens wollte man finden, daß er deffen-fange genug ges 
noffen habe ; die eigentliche Beranlaffung, Ihn deſſen verlufig 
zu. erklären, ergab fi jedoch in einigen dreiften Ausdrüden, bie 
er, von dem verftorbenen König handelnd, ſich erlaubt hatte. 
Schreibt dog K. Chriſtian, 8. Det. 1597: „Og Bi Ds derhos 
erindrer, hvorledes du adffillig Snak om Bor Kiere Salig Kader 
haver iblaut dine Epifller ladet utgaage paa Prent.” An Forts 
ſetzung ber Foflfpieligen Unternehmungen auf Hveen war nicht 
mehr zu denen. Zulegt ſah Brahe fich genäthigt, fein geliebtes Ura⸗ 
nienburg, ja ſelbſt Kopenhagen und ganz Dänemark, nachdem 
man ihm alle aftronomifche Befchäftigungen verboten hatte und 
er und feine Freunde fogar perfönlihen Kränkungen ausgeſetzt 
gewefen waren, mit Allen, was für ihn Werth hatte und 
ſich fortbeingen ließ, zu verfaffen. So Rürzie denn fein großes, 
weit ausjehendes Werk zufammen. Daß dem König manche 
perfönlihe Mißhandlungen, die Tyge zu erbulden hatte, unbes 
Sanne blieben, if fehr glaublich; dem Vorgehen aber, daß wider 
Wiſſen und Willen des Königs Tyge faſt alle feine Einkünfte 
verlor und gleich einem Flüchtling Dänemark verließ, wider 
ſpricht jener merkwürdige Brief des Königs unter dem 8. Det. 
1597 an Tpge Brahe nah Roſtock, der voll bitterer Borwärfe 
war und der, als Antwort auf Tyges bejcheidened Schreiben an 
den König, für einen Mann von Tyges feinem und zartem Gefühl 
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von empfindlich fein mußte. Moͤge Wallendorf, wie fich vers 
muthen läßt, den Brief entworfen haben, fon die Billigunz 
und Unterfchrift vefelben macht des Königs Selbfifländigfeit oder 
Achtung für Berdienft und Wiſſenſchaft Feine Ehre. Und mögen 
Die darin enthaltenen Beſchuldigungen — deren fihwerfte die Bers 
nachläffigung ber Unterhaltung von verfehiebenen KRirchengebäuben 
war, bie ihm ale Guisbeſitzer, Lehenoherr und Canonicus obs 
lag — nicht ohne allen Grund geweien fein, einem Tyge Brahe 
durfte man ſchon Kleine Fehler um größerer Tugenden willen 
nachſehen, und für ben König würde es rühmlicher geweſen fein, 
jene auf eine glimpflicdere Art, als durch Widerrufung einmal 
gegebener Zufagen zu befrafen., Im Monat April 1597 bezog 
Brahe fein Haus in Kopenhagen, wohin er aud feine minder 
bedeutenden Inſtrumente und bie vollkändige Buchdruderei hatte 
bringen laſſen. Er wollte den großen Thurm zu feinen Beob⸗ 
achtungen benugen; daß er dieſes zulafle, hat Walkendorf in des 
Könige Namen beim Stadlvogt verboten. 

Zum Aeußerßen gebracht, ging Brabe in des Sommers 
Bauf wit feiner ganzen Familie zu Schiff, um zunächſt nah 
Roftod fih zu begeben, Zu feinen Gunſten fehrieb der Herzog 
yon Mediendburg an den König, doc ohne Erfolg. Seine eigene 
Bittſchrift, d d. Roſtock, 10. Zul, 1597, wurde mit dem une 
gnädigen Beſcheid vom 8. Dirt. beantwertet. Häuslicder Ber 
druß folk nicht ohne Einfluß auf diefe Auswanderung geblieben 
fein. Brahe dachte feine Tochter an den D, Gellius Sascevides 
zu verheurathen: das wmißglädte, weil der gelehrte Kerr bie 
Ebenbürtigfeit der Tochter einer Bäuerin in Zweifel zog. Diefes 
veranlaßte den philofophifchen Vater zu ungemefienem Zorn. Ben 
Roſtock wanderte er nad Wandsbeck, wo er auf des gelehrtes 
Heintih von Ranzau Gut ein ganzes Jahr zubrachte, au bie 
Astronomiae instauratae Mechanica, 1538, foL, druden ließ. 
Diefe Schrift ift dem Kaifer zugerignet, in welchem Brahe einen 
Goͤnner zu finden hoffte, denn die Ausficht, man werde in feinem 
Baterland zur Befinnung fommen und ihn unter annehmlichen 
Bedingungen zurüdrufen, trat immer mehr in den Hintergrund. 

Das Verf hatte in der That bie Derufuug nach Prag zur Folge 
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Samt feinen Söhnen und Schälern trat Tyge zu Anfang Det. 
1598 die Reife dahin an. Er wurde zu Wittenberg aufgehalten 
durch die Nachricht, dag der Kaifer der in Prag wüthenden Peft 
halber nach Pilfen geflüchtet fei und in der Furcht der Anftedung 
feinen Fremden vorlaſſe. Nachdem mit dem Winter die Seuche 
erloſchen, erhielt Brahe von dem Geheimrath Rudolf Eorraducek 
eine zweite Einladung, welcher doch erft im halben Sommer er 
folgte. Rudolf II erzeigte fih ihm ungemein gnädig, unterhielt 
fd mit ihm die erſte Privataudienz über in Iatelnifcher 
Sprache und ließ ihm einfimeilen das von der Wittwe Kurz 
von Senftenau für 22,000 Rthlr. angefaufte Haus zur Woh⸗ 
nung anweifen, verfiherte ihm einen Jahrgehalt von A000 fl., 
wovon die Hälfte voransbezahft wurde, und ertbeilte ihm oder 
feinen Kindern die Anwartfcpaft auf das erfle der Krone heim 
faßende Lehen. Der Gehalt befonders erregte vielen Neid, da 
feiner der andern Herren fo reichlich beſoldet; da aber bes 
Kaifers vornehmfte Günſtlinge, Rumpf und Trautſon fchwiegen, 
fo blieb das Gerede unbeachtet, vielmehr ſollte Brahe jetzt eines 
ber kaiferlichen Luſtſchloͤſſer, Brandeis, Liffa oder Benatef zu 
feinem Aufenthalt erwählen. Er entfchied fi für Benatek. Hier 
wurde auf des Kaiſers Koften eine Sternwarte nebſt einem Labo⸗ 
ratorium zu den chemifchen Arbeiten angelegt und alles fo einges 
richtet, daß Tyge, nachdem er bie in Wittenberg zurüdgelaflene 
Familie und feine Inſtrumente aus Dänemark nad und nach 
dahin hatte bringen laſſen, in dieſem Benatek fein zweites 
Iranienburg erfannte. So ausgezeichnete Gnaden glaubte man 
einer Prophezeiung zufchreiben zu können. Brahe Hatte fich, 
wie gefagt, die Krönung zu ſchauen, zu Frankfurt eingefunden, 
und die ihm bereitd gewordene Berühmtheit brachte ihn zu Bes 
rührung mit dem Monarchen. Der fragte, ob die Geſtirne ihm 
eine Bermählung anriethen. Das verneinte ber Aftrolog, mit 
dem Zufag, daß der faiferlihe Sprößling ungemein bintdärftig 
fein würde. Den Ausſpruch in Erwägung ziehend,, haben Se, 
Maj. für gut gefunden, mit anderer Leute Kindern fi zu bes 
deifen, wie man das bei und nennt, und find darüber Bater 
von drei Söhnen und eben fo viel Töchtern geworden. Der 
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alteſte Sohn, Julius Cäfar Markgraf von Defireih wurbe mit 
ber großen ber Krone anheimgefallenen Herrfhaft Krumman 
belehnt, benahm fih aber als ein reißendes Thier, „tyrannificte 
feine Unterthanen fo ſehr, daß er verſchiedenen das Leben nahm, 
Da er einft ein Frauenzimmer getödtet hatte, Tieß ihn ber Vater 
im Bade durch Abfchneidung einiger Schlagadern binrichten.“ 

Nah zwei Jahren fand Tyge Brahe das Schloß Benatef 
zu feinem Zwed nicht ganz dienlich, und ex zog es vor, erſt in 
bes Kaiſers Garten zu Prag und kurz nachher in dem 
Kurziſchen, zu feinen Gefchäften befonders eingerichteten Haufe 
feine Wohnung aufzufchlagen. Kaum war er aber darin ein 
gerichtet, fo ward fchon allen feinen Unternehmungen ein Ziel 
gelegt: bei einem Gaſtmahl, dur Herren Peter Wok von Rofens 
berg, den mächtigen Landherrn, den 13. Det. 1601 veranftaltet, 
lieg fih Tyge aus übertriebenem und allzu zartem Anſtandsgefühl 
verleiten, der Natur feines Körpers Gewalt anzuthun ; dadurd 
zog er fih eine böchft fchmerzhafte Krankheit zu, welche am 
eilften Tage, 24. Dct. 1601, fein Leben endigte. Der Kaifer 
ließ feinen Leichnam auf die prachtvollſte Weile in der Kirde 
am Tein in ber Altſtadt Prag ‚begraben und verforgte feine 
zahlreiche Familie mit ächt Faiferlicher Huld. Der Kinder waren, 
bie vor der Ehe geborne Ehriftina ungerechnet, fee. Der ältere 
Sohn, Tyge Brahe, geb. 1581, heurathete 1604 die Wittwe von 
Radſchin, geb. Bisthum, und hinterließ den einzigen Sohn Otte 
Tyge Brahe, der unverehlicht geblieben if. Der jüngere Bruder, 
Georg Brahe freite ſich eine reihe boͤhmiſche Erbin, von der aber 
fein Kind. Eine Schwefter, Lisbet Brahe heurathete ben kaiſer⸗ 
lichen Oberbibliothecarius, Franz Gangnes von Telnagel, Durch 
den berühmten Aftronomen Johann Kepler, der ſchon vorher vom 
dem Kaifer nach Prag berufen worden war, um Tyge bei feinen 
Arbeiten zu unterflügen, wurden deſſen Arbeiten noch eine Zeitlang 
in Prag fortgefegt. Auf Hveen hingegen verloren fih bald nad 
feinem Weggang allmälig alle feine koſtbaren Einrichtungen: feine 
ofronomifchen Werkzeuge wurden zerfireut ; von dem reizenden 
Uranienburg zeigt man jegt nur nod den Pla, wo es Rand, 
und wenige unbedeutende Ueberreſte. 
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Als Gelehrter hatte Tyge Brabe das Verdienſt, daß er, 
obgleich nicht ſelbſt ganz frei von dem Glauben an die Bedeu⸗ 
tung merfwürdiger Raturerfcheinungen von zufänftigen Welt 
begebenheiten und an den Einfluß der Gefirne auf die Schick⸗ 
fale der Menfchen, gleichwohl die größflen VBorurtheile und Irr⸗ 
thümer diefer Art glüdlich befämpfte und verdrängte. Die 
Wiffenfchaft der Aftronomie, die bis zu feiner Zeit einem wenig 
bebauten Felde glich, erhob er zu einem Grad der Zuverläffigs 
- Seit, des weiten Umfangs und zugleich der Nugbarkeit für den - 
Menſchen, den fie vor ihm nicht erreicht hatte und über welchen 
hinaus nad ihm nur wenige fie geführt haben. Im 3. 1582 
"erfand er das Spflem von dem Stande der Erde und der Pla⸗ 
neten,, das noch jegt feinen Namen führt. Im J. 1586 bes 
ſtimmte er den Meridian des Planeten Mars, deffen Richtig« 
feit von einigen bezweifelt, von andern vertheidigt wird. Ihm 
verdanfte Kepler hauptfächlich feine Bildung , und durch diefen 
wurde Neiston auf die Bahn geführt, die er nachher mit fo 
großem Ruhm: fortwandelte, fo daß es nicht zu viel if, wenn 
man behauptet, ohne Tyge Brahe würde es fchwerlich einen 
Repler, fchwerlich einen Newton gegeben haben und Die ganze 
Wiffenfhaft der Aftronomie, bei deren Anbanung er zwifchen 
dem unhaltbaren Spflem der Alten und dem gegründetern des 
Eopernicus einen den Ideen feines Zeitalterd angemeflenen Mittels 
weg einfchlug, wärde ohne ihn vielleicht noch lange nicht die ges 
‚worden fein, die fie gegenwärtig ift. Außerdem befaß er auch feltene 
Kenntniffe in der Arznetfunft und Chemie. In allen diefen 
Wiffenfchaften war er meiſt fein eigner Lehrer gewefen, fowie 
er fi auch die meiften feiner Inſtrumente nad feiner eignen 
Erfindung ſelbſt verfertigte oder von andern verfertigen Tieß. 
Wie weit er es in der lateiniſchen Sprache gebracht hat, zeigen 
nicht nur mehre feiner hinterlaffenen Schriften und Briefe, ſon⸗ 
bern aud eine Menge von lateiniſchen Denffprühen, Juſchrif⸗ 
ten und Gedichten, die er bei vielen Gelegenheiten mit großer 
Reichtigfeit verfertigte. „Han havde for Lyſt tif den latinske 
Poeſie, og fornöyede fig ofte med at giöre Vers, men han var 
Digter af Runften og ey af Raturen. Saaſom han tog fig alt 
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for for Frihed In Henfeende tif at giöre lange eller forte Sta⸗ 
velfer, fan man ey fige, at han har giört fig til Siave af 
Profpdien ; og om hans Bers fan man med Höye fige, hvad 
Martial har fagt om fines 

| Sunt bona, sunt quaedam mediocria, sunt mala plura.” 

Als Menſch fpriht far alles, was man von ihm weig, 
ſehr zu feinem Bortpeil, Schon feine Geſichtszüge auf der Abe 
bildung, welche Philander v. d. Weißtrig Cfo nannte ſich bes 
Herausgeber, der vormalige Kopenpagener Buchhändler Mengel) 
ber Lebensbeſchreibungg von ihm vorgelegt hat, nehmen für ihm 
ein und vervathen den ſelbſt⸗ und tiefdeufeuden,, aber auch ben 
geraden, offenen und ehrlichen Mann. Sowie feine Heurath 
um Deweis dienen kann, daß er Achten Menſchenwerth nicht 
blos an fogenannten Beburtsadel Enupfte, fo betrachtete er auf 
die Gelehrſamkeit felbR und den bloßen Titel eines Gelehrten 
nicht als unzertrennlich verbunden, in flilles, häusliches, dem 
Wiffenfchaften gewidmetes Leben galt ihm mehr alg alle laͤrmen⸗ 
den Vergnügungen und das Beräufh ber großen Welt. Bon 
feinen 6 Rindern widmete er, ganz im Widerſpruch mit bem 
Borurtheilen bes Adels feiner Zeit, die beiden Söhne den Wiſ⸗ 
fenfchaften, Die vier Töchter ber Spindel und der Nabel. Als 
Arzt half er einer Menge von Kraufen mit ebenfo ‚großer Des 
yeitwilligfeit ald Uneigennüßigfeit, Erweckte fein etwas gering« 
ſchätziges Betragen gegen die Priefter, feine wenige Theilnahme 
am Gultus, feine mangelhafte Sorgfalt für die Kirchen, deren 
Patron er war, die Meinung, daß er Fein warmer und aufs 
yichtiger Verehrer der Religion war, fo if fo viel gewiß: ber 
ungeläuterte und illiberale Religionsglaube feiner Zeit und das 
blos ceremonielle Kirchenweſen that feinem heilen Geiſt und 
warmen Herzen Fein Genüge; er wänjcdte den bamaligen pro⸗ 
teftantifchen Theologen mehr Acht protefantifhen Sinn; ber 
Erorcismus bei der heil. Taufe war ihm anflößig, und befien 
gigenmächtige Auslaflung gehörte — ob man ihm gleich bald 
genug darin nachfolgte — mit zu den beflimmsen Borwürfen, 
bie ihm bei feiner Vertreibung aus Dänemark gemadt wurden. 
Daß er aber dem allen ungeachtet ein ſehr herzliche und thä- 
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tiger Verehrer der Religion war, das beweiſt fein ganzer Lebeno⸗ 
wandel, das bezeugt die tiefe Ehrfurcht, womit er immer von 
Bott und Jeſu redete, dafür ſpricht infonderheit die Mt, wie 
er feine-Rieblingswiflenfchaft, die Himmelskunde, Rets auf des 
Dimmels Schöpfer bezog und feinen andern letzten Zweck ders 
ſelben anerfannte,, als die Lobpreifung und Verherrlichung der 
Gottheit, In veligiöfer wie in jeder andern Hinficht hatte und 
befolgte ex mit unwandelbarer Treue den ſchoͤnen Wahlfpruc : 
„Lieber fein, als fcheinen.” De la Lande nennt ihn den größten 
Gternfundigen, der je gelebt habe, auf deſſen Beobachtungen Kepler 
afle feine Meinungen, Tafeln und Enivedungen gründete. Bailly 
nennt ihn fogar einem DBerbeflerer des Kopernikus, der das Ver⸗ 
zeichniß der Fixſterne vervoffländigte, die Grunblinien zur Theorie 
des Mondes entwarf, die Wirkung der Strahlenbrechungen zuerf 
beſtimmte, die Elemente zur Theorie der Kometen aufftelfte u. ſ. m. 

Do fehlt es dem Gemälde nicht an Schatten ; übertrieben 
für fig eingenommen, ſchmähete Tyge Alles, lobte er niemals, 
Hochſt eigenfinnig und feſthaliend an ben einmal gefaßten Meis 
mungen, fonnte er feinen Widerfpruch ertragen. Einem glüds 
lüchen Einfall opferte er den beflen Freund; wurde das Gleiche 
an ihm .verfucht, dann kannte er ſich nicht mehr in feinem Zorn. 
Nachgierig, verzieh er niemals eine empfangene Beleidigung, . 
Basnage beichukdigt ihn eines unmäßigen Hanges zu Wein und 
Weibern, und daß er ber Bevölferung von Hveen ein wahrer Tyrann 
geweſen. ‚Seine aftrologifhen QTräumereien, die manchmal ein⸗ 
geiroffen fein mögen, wie er denn dem Admiral Peter Galt, 
enthauptet 1644, fein widriges Schickſal vorbergefagt haben fol, 
hatten ihm eine ſelbſt für fein Zeitalter ſtarke Dofis Aberglauben 
beigebracht. Eine Alte, die ibm begegnete, ‚trieb ihn fotort nah 
Haus, und auf Meifen machte ihn ein Hafe, ber fh anf dem - 
Wege bliden ließ, vollends unglücklich. Unglüdstage hatte er 
32 im Jahr gefunden, nämlih: Januar 1., 2., 4., 6., 11., 12, 
20., Februar 11., 17., 18., März 1., 4, 14, 15., April 10., 
17., 18., Mai 7., 18., Juni 6., Zuli 17., 21., Auguſt 20., 
21., September 16., 18., October 6., November 6., 18., Der 
eember .6., 11., 18. Der Meunſch, der an folhem Tage geboren, 
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dies feine Lehre, Hat nicht Lange zu leben, ober, wenn ihm doch 
Tängeres Leben verliehen fein follte, verfällt er Drüdender Armuth 
und Efenbigfeit. Wer an dergleichen Tagen fi verlobt oder 
trauen läßt, dem wird es nicht gut ergeben, er verarmt. : Wer 
in diefen Tagen erfranfet, wird felten oder niemals geneſen. 
Ein Wechſel der Wohnung, des Landes, bes Dienſtes führe zu 
Berräbniß.. Der in einer Wanderung Begriffeue kommt felten 
nah Haus, es fei dann mit Kummer. Dan foll weder Fanfen 
noch verlaufen, denn das glüdt nicht, bringt vielmehr Schaden, 
In eine Berhandlung oder auch vor dem Richter laſſe man ſich 
nicht ein, das if ſchadlich, und geht die bee Sache verloren. 
Uebrigens war Tyge mittlern Wuchſes, von Angeficht lieblich, 
hatte eine frifhe Farbe, blondes Haar, einen feſten Körperbau, 
dem doch feine Weife zu ſtudiren nachtheilig, 

Steen Brabe auf Kuudſtrup, Barretffov, Näsbyholm, Amts 
mann zu Callundborg, bänifcher Reichsrath und gepriefener Staates 
mann, ein jüngerer Bruder von Tyge, erbaute das Herrenhaus 
zu Näsbyholm und Harb 1620. Sein älteſter Sohn Otto, obs 
gleich dem Studiren zugethan, warb in der Heimath ein FZähnlein 
Soldaten und führte das nad) ben Niederlanden, um feines Bruders 
Erich Regiment in der Generalſtaaten Dienft zu verflärten. Nach⸗ 
dem er mehre Feldzüge gegen die Spanier gethan, trat er al 
Obriftieutenant in Brandenburgifche Dienſte, die er verlieh, um 
in dem Krrieg von 1611 für fein Baterland zu fechten. Ein Kanonen⸗ 
ſchuß riß ihm, da er dem König zur Seite, den Arm weg. Sein 
jüngerer Bruder, Georg Brahe auf Bedholm, bes Elephantenordens 
Ritter, Amtmann zu Hagenſkov, geb. 22. Mai 1585, hat den Ge⸗ 
fhichtfehreiber Johann Iſaac Pontanus zum Hofmeifter gehabt. 
DOberjägermeifter 1611, folgte er. dem König zur Belagerung von 
Galmar, wo er durch eine Musketenkugel an ber Hüfte ver⸗ 
wundet wurde. Im Laufe eines von ſchweren Berheerungen 
begleiteten Zuges nah Oſigothland fam er bis in die Nähe von 
Werid, wo er mit feinen 620 Neitern auf 3000 Feinde traf, 
8. Febr. 1612, und fie mit großem Berluf in die Flucht trieb. 
8. Kart IK, der eben mit dem Marfhall Hermann Wrangel 
Karte fpielte, wäre beinahe fein Gefangner geivorden, wie das 
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wit Wrangel und vielen andern Officieren geſchah. Das von 
dem Adel der Inſel Fünen 1624 errichtete Reiterregiment wurde 
ihm verliehen. Er fand als Oberkriegscommiſſair zu Stade, 
wurde 1632 Ritter des Elephantenordens, 1644 Reichsrath und 
Rarb im Gebr. 1661. „Han var en gob Huusholder, og bar 
for Ouſorg for at holbe ſine Godſer i Priis. Han kronede fit 
Lion med Gierninger, fom reiſte fig af den rene chriſtne Nedels 
modighed, oprettede Hospitafer paa fine Bodfer, lod bygge en 
nye Kirke yaa Den Helnes, for Indbyggernes Magelighed, 
fom ber Söndag allens maatte feyle til Kirken. Han lod alle 
satheisfe Altere og Praͤdikeſtole i fine Kirker nedrive ag bygge 
nye. 1656 fuldendte han Bygningen paa fin Gaard Brahes⸗ 
borg, fom er en af de prägtigfe i Fyen.“ 

Georgs älterer Sohn, der Obriſt Steen Brahe auf Knud⸗ 
ſtrup, hatte nur Töchter; der füngere Sohn, Preben Brahe auf 
Vedholm und Engelsholm, farb 7. März 1708, unter mehren 
Kindern die Söhne Georg und Heinrich, dann die unverehlichte 
Tochter Karen hinterlaffend. Karen (Katharina), auf Deftergaarb, 
Riftete den 8. Nov. 1716 auf dem ihr zufändigen Hof Bispe⸗ 
gaard in Odenſe ein adliches Fräuleinkift, welchem fie die Regel 
des Kioflers zu Roſkild vorfchrieb und dem fie ihre prächtige 
Bücherfammlung famt vielen Handfchriften zuwendete. Die 
meiften dieſer Bücher hatte fie von ihrer Mutter Anna Gide 
geerbt; alle ohne Ausnahme find in Dänemark gedrudt, Taut des 
1725 in A? veröffentlichten Kataloge. Karen felbft hat fih im 
mehren Heinen Schriften. verfucht, wie 3. B. Kort Forklaring 
“over Epiſtelen til de Galater, auch des Nic. Hunnlus 
Abriß der Glaubenslehre Ins Dänifche überfegt. Durch 
ihr Teſtament wies fie für die Vermehrung der Bibliothek 200 
Reichsthaler Rente an. In dem Kloſter lebten 1792, die 
Privrin eingerechnet, neun Fräuleins. Der expectirenden waren 
22. Karens älterer Bruder, der Etatsrath Georg Brabe auf 
Bedholm, ſtarb 17. Januar 1716, Finderlos in feiner Ehe mit 
Anna Hedwig Thott. Heinsih Brahe auf Engelsholm, mit 
Henziette Sophie Bille verheurathet, hatte der Kinder fichen. Eine 
Tochter, Sufauna, an ben Etatsrath Hein. auf. Steensgaard vers 
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heurathet, früher Priorin bes Fuäuleiafliftes zu Opzufe, Wittwe 
17. April 1737, Rarb 21. Januar 1760. Ihr älteſter Bruder, 
Beorg Brahe, geb. 1707, erſchoß ſich durch Unvorſichtigkeit anf 
der Jagd bei Baundr 1736. Dex fängfte Bruder, Preben Brahe, 
Dbriflieutenans, geb. 1711, farb als der Iepte feines Stammes, 
Die Güter auf. Fünen, das herrliche Brahesborg, Barlöfegaarb, 
Derelund, Schougaarbe, Frederikslund, Brahesholm, Söcholm fies 
keu an bie Ranzau. Als des Yränleinfiftes zu Odenſe, Patroneſſe“ 
erſcheint 1792 die verwittwete Geheinraͤthin Bille-Brahe, geborm 
Raben. Die ſehr bedeutenden Büter in Schonen und Halland 
mögen, nachdem biefe Provinzen für Däuemark verloren, allmälig 
verkauft warden fein.. Als ſolche lenne ih Barreiffon, Basnes, 
Eived, Engeleholm, Gundeſtrup, Hagelös, Hammer, Hvedholm, 
Knudſirup, Krenferup, Krophoim, Matrup, Mägdal, Näsbyholm, 
Deftergaard, NRendenis, Säbygaard, Suarliobing, Torbenfeld⸗ 
Toſtrup, Walſoͤe, Wedaas, Wedſtodble. 

Als der ſchwediſchen Brahe unmittelbarer Ahnherr wich 
hetrachtet Israel auf Mohammar, Bater der Söhne Erfeud 
Seraelfon und Andreas. Ben Erlands Söhnen. war Jorael 
Erlandſon Biſchof zu Weſteraas von 1311—1322; ber andere, 
Larl Erlaudion, Domherr zu Upfala, farb den 9. Aug. 1295. 
Andreas auf Mohammar ift der Vater fenes Peter Anderſon 
auf Mohammar, von defien Söhnen Jsrael Pederfon 1298 ale 
Dompropſt zu Upfala vorkommt, indeffen ber aubere, Birger 
Pederfon auf Finſtad, Ritter, Reichsrath, Lagmand in Upland, 
sder wie er 1305 und 1315 bezeichnet wird, in bem obern 
Schweden und den Uplänbern, im 3. 1340 verflarb. Die 
Koſten feiner Reichenbeflatiung wurden von Birgers Schwieger⸗ 
ſohn, Ulf Gudmarſon, und deſſen Bruder Magnus bezahlt, und 
betrugen nach der in Gegenwart bes Erzbiſchoſs Olof aufge⸗ 
ſtellten Rechnung 274 Mark ſchwediſch, oder auf den Fuß vor 
1756 reducirt, 2466 Thaler Kupfermunze. Laut berfelben kam 
ein Anfer Rheinwein auf 72 Thater Kupfer zu fichen, eis 
Anfer rother Wein yon la Hochelle 108 Thaler, ein dito weißer 
Zranzwein 36 Thaler, ein Pfund Pfeffer 28 Thaler 16 Dere, 
ein Pfund Safran 27 Thaler, 1 dito Ingwer 3 Thaler 12 
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Dere, 1: dito Kammel 27 Oere, 4 die Mandeln 20 Ders, 1 dite 
Anis 24 Dere, das Pfund Del 2 Thaler, ein Biertel hollän⸗ 
discher Häring. 20 Thaler 8 Dere, eine Tapete 72 Thaler. 
Zeitlebens hatte Birger als ein kluger und verfländiger Dank 
ben größten Einhuß auf die Angelegenheiten des Königreichs 
geübt. Auf feinen Ruf erhoben ſich die Upländer, den an den 
Herzogen Erich und Waldemar verübten. Mord zu rächen, 1318 
Ihm übertrug ber Reichsvorſteher Torkel Knutſon im J. 1294 
den Wiger Szas Floder oder dad. Upländiſche Geſetz zu unters 
fügen, zu überfegen, zu verbeffern, darin zu fireihen. Er ums 
gab fi dafür mit einem Rath von fünfzehn Männern, die ex 
mehrentheild aus dem Ritterſtand erwählte, und es wurben 
in der hierauf vorgenommenen Revifion die Ueberbleibſel bes 
Heidenthums völlig ausgemerzt, namentlid ber arge Mißbrauch, 
ESclaven, Reibeigene zu Saufen ober zu verkaufen. Auch zeigt 
ch ein Streben, den Gerechtſamen, der Frälſe der Geiſtlichkeit 
Schranken zu fegen. Birger Pederſon hat ferner das Skogkloſter 
in Upland verlegt, neu aufgebaut und gründlich gebeſſert, daß 
es neben der Aebtiſſin zwölf Jungfrauen unterhalten konnte, 
worauf der Erzbifchof Nils Allonfen befagtes Kloſter am 28. 
Aug. des Zubelfahrs 1300 einweihte. Noch hat Birger Peder« 
fon in den Jahren 1321 und 1326 zu St. Katharinen Ehor in 
des Domfirche zu Upfala anfehnliche Güter für einen Präben⸗ 
batus, der wöchentlich drei Meflen leſen foll, für die Anfchaffung 
yon Kirchenzierrathen und für die Kirchenfabrif gewidmet. 

Birger Pederſon iſt in feiner Ehe mit Ingeborg Folkung 
Bater von fieben Kindern geworden, davon ‚Samen zu Jahren 
Jorael Birgerfon, Ingrid, Gem. der Jarl Börge Knubfon, Ka⸗ 
thaxina, Gem. Magnus Gudmarſen Folkung, und Brigitta, 
verm. an Ulf Gudmarſen Folkung. Die Mutter, mit diefer 
ſchwanger gehend , verunglüdte mit ihrem Schiff gegenüber 
von Deland und befand fi in der dringendſten Lebensgefahr, 
als ihre Bettern, die Herzoge Erich und Waldemar, dem Zorn 
K. Birgers ensfliehend , ihre Noth gewahrten und fie vom Tode 
erretteten. Israel Birgerfon, der 5. Brigitta Bruder, Ritter, 
Reichsrath uud Lagmand in Upland, ſchien nad Abjegung bey 
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Könige Magnus und Hälam den Reichsherren ber würbigfte, die 
Krone Schwedens zu tragen. Aber er verbat eine ſolche Bärde, 
und beforgend, das ihm bezeigte Bertrauen koͤnne ihn für einen 
Sünftigen Regenten zum Gegenfland von Argwohn, Neid und 
Rache machen, wendete er fih nad Liefland,, 1363, wo er 
mit den Zuräflungen eines Zugs gegen die Heiden beſchäftigt, 
verſtarb, „weswegen er auch als ein Heiliger geehrt if.“ 
Seine. Tochter Ramburg , ale des Arvid Guflarfon Witwe 
mit Amund Jonſen verheurathet, „wurde unter bie Heiligen 
verſetzt.“ Die andere Tochter, Helena, hat Karl Ulffen Sparre 
heimgeführt. Der Sohn, Peter Jsraelſon, Ritter uud könig⸗ 
licher Rath, folgte dem 8. Magnus Smed in die Flucht nad 
Norwegen und hinterließ neben ber Tochter Katharina, bie 
1332 als Nonne im Kiofler Steninge vorfommt, den Sohn 
Magnus Peberfon auf Eda, der die Reife nah Rom machte, 
um die Ganonifstion der h. Brigitta zu fördern. Sie wurde 
1391 canonifirt, und wirb von ihr und ihren Kindern weiter 
unten gehandelt. 

Den zweiten Sohn, ben man Petern beilegt, ben Lauren⸗ 
tius Pederſon, Reichſsrath 1390, nennt Meſſenius Laurentius 
Plata Erengislonis Plata ülius, und finde ich, daß der Reiches 
sath (1390) Erengisl Plata in der Epe mit Ramburg Zolfung, 
Tochter von Bengt Folkung auf Ulfafa und Aspenäs und ber 
fipönen Sigrid, ein Schwager demnach von Birger Peterfon, 
den Sohn Laurentius, Wäpeling, gewann. Diefes Sohn, 
Mogens (Magnus) Laurids Dernefliht genannt Platen, wurbe 
1422 Reichsrath und heurathete 1444 Torlils Brahe des Notre 
mannd Tochter Johanna, während fein Bruder Claus Paten, 
Reichsrath, im J. 1456. ald Schloßherr auf Korsholm und 
Statthalter in Finland vorfommti. Des Mogens Sohn Peter 
auf Terna nahm der Mutter Zamiliennamen an, behielt aber 
bei das angeflammte Wappen, wurbe Reihsrarh 1475 , fand 
jedoch , gegen -aufrührifpe Bauern ausgeſendet, famt feinem 
Better Pehr Matſon Körning den Tod in einer Scheuer, 
weiche biefe angezündet haben, Er gewann in der zweiten (Ehe 
wit Dellegaard, Tures Tochter yon Ukeroͤ, die Söhne Gerhard 
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Brahe, Ritter und Shloßherr auf Warberg, und Joachim 
Brahe. Diefer, Ritter, Reichsrath, auf Rydboholm, Terna 
und Finſtad gefeffen, nahm zu Weib Margaretha Waſa, des 
nachmaligen Königs Ouſtav I Schweher. Joachim empfing zu 
Terna den Beſuch feines Schwagers Guſtav Wafa, der Aus⸗ 
gang Mai 1520 auf einem Lüubecker Kauffahrer in den Scheeren 
angelangt war. Große Freude ob ſolchem Wiederfehen empfanten 
Joachim und. Frau Margaretha. Jedoch die Freude dieſer feiner 
Angehörigen verwandelte ſich in Schrecken, als Guſtav erflärte, 
er wolle das Baterland von bed Tyrannen graufamer Herrſchaft 
befreien, oder Leib und Leben bingeben. Seine Schweſter bat 
ihn mit bittern Thränen, davon abzuſtehen; er Hingegen ſtellte 
dem Schwager als eine Pflicht vor, ihm beisuftehen : in Gemein 
fhaft handelnd,, könnten fie wohl Bolt zufammenbringen und 
den Landmann ermuntern, daß er fih erhebe, feine Zreiheit zu 
verfechten. Dergleichen aufrührifche Reden erhöhten nicht wenig 
Joachims Schrecken. „Ich habe ſchon,“ fagte er, „bes Königs 
Berfiherung und befondern Befehl, mi bei feiner Krönung in 
Stodholm einzufinden ; entzögg ich mich dem, fo hätten meine 
Frau und Eure Eltern das zu entgelten. So viel Euch betrifft, 
die Ihr nicht gerufen feid, und von deſſen Aufenthalt niemand 
weiß, fo thut Ihr am beften, Euch. nicht bliden zu faflen, bis 
Ihr des Könige Geleit habt.“ Die beiden Schwäger trennten 
ſich: der eine dem König zu huldigen, der andere ihn vom Thron 
au floßen ; der eine bei aller Borfiht dem Tod zuzueilen, ber 
andere den Thron zu beſteigen. Joachim wurde in dem foges 
nannten Stodholmer Blutbad, 8. Nov. 1520, enthauptet. Seine 
Wittwe nahm 1524 ben zweiten Dann, den Grafen Johann 
von Hoya. Die Verlobung fand flatt im Franziscanerfiofer zu 
Weriö, 10. Aug. 1524; die Hochzeit folgte zu Stodholm am 
13. Januar 1525. Frau Margareiben Kinder erſter Ehe waren 
Moriz Brabe zu Terna, im Kirchfpiel Husby in Südermanland, 
Pehr Brahe zu Rydbohoim, Dellgardb und Britta, biefe an 
Dirger Nielfon Grip verheurashet. 
Joachims Sohn, Graf Peter Brahe auf Wiſingsborg, Freis 
berr zu Rydboholm und Lindholm, Reichsdroſt, Lagmand in 
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Upland und Schloßherr zu Stockholm, geboren 1520, hatte feiner 
Mutter in die Gefangenfchaft zu folgen, gleichwie er ſamt ihr 
wieder in Freiheit gefegt wurde, An des Grafen von Hoya 
Hof bradte er feine Kinderjahre zu, dann ftudirte er zu Reval, we 
feine Mutter farb und begraben liegt. K. Guſtav ernannte feinen 
Better zum Kammerrath, und hat derſelbe als folder mit deu 
bäntihen Deputirten zu Loͤdeſe unterhandelt, auch am erften Sonn« 
tag in der Faſten 1541 die Zahlung von 31,0974 Reichsthaler, 
aid welche Dänemark an Schweden ſchuldete, empfangen. In 
dem Smolandihen Bauerufrieg, in der Taffefeiven bie deut⸗ 
ſchen Söldner anführend, bewährte er feltene Unerſchrockenheit. 
3 3. 1548 mußte er. auf dem Difling zu Upfala die Priefter 
ſchaft gegen Die Befrebungen des Conciliums zu Trident, bie 
uene Lehre auszumerzen, warnen, au: Bürgerfiand umd 
Bauern um ben Zuftand des Handels und ber Gewerbe beich- 
ren. Bon Guſtavs Nachfolger, von K. Eric) XIV wurde Peter 
nach Schotlanb verfendet und gelegentlich der Krönung, 9. Jul. 
1561, in ben Grafenfand erhoben, unter dem Titel von Oere⸗ 
grund, der aber bald in Wifingeborg verwandelt werden ſollte. 
Im J. 1563 verrichtete er eine Geſandtſchaft in Polen. Zu 
Anfang 1565 erhielt er das Commando in Weftergothland gegen 
bie Dänen, welchen Elfsborg und Bohus zu entreißen, oder 
euch eine Schlacht zu liefern er angewiefen. Dafür waren ihm 
ga Schwadronen Reiter, 14 Faͤhnlein Fußvolk und jureichende 
Artillerie verheißen. Ranzau warf Berftärfung und Lebensmittel 
in die gefährdeten Feſten, und wenn auch bänifche Kriegs⸗ und 
Transportſchiffe, bie nad Elfeborg beſtimmt, mit Verluſt zuruͤck⸗ 
geſchlagen wurden, blieb doch das eigentliche Ziel von Brahes 
Unternehmungen unerreicht, das Commando wurde ihm genom⸗ 
men, er fiel auch in Verdacht einer Theilnahme bei der von 
Niels Sture angezeitelten Verſchwoͤrung, was doch den König 
in ber nach ber Sturen Mord über ihn gefommenen Gewiſſens⸗ 
unruhe wicht abhielt, den Grafen nit 500 Angelotten zu befchenfen. 

Bereits hatten in Beirat von König Erichs Geiſtes⸗ 
verwirruug die Stände ben Grafen Brabe umd den Reichs⸗ 
ish. Sien Eriffou. Lejonhufwud aufgefordert, die Regierung zu 
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überschmen, als der Anzug einer däniſchen Armee, ſo ben 14. 
Det. 1567 von Halmfad anfgebromen war und den 1. Non, 
ia Smoland einflel, Joͤnköping in Brand fiedte, auch immer 
weiter ihre Verheerungen ausdehnte, einfiweilen ben innern 
Bewegungen. Stillſtand gebot. Seit dem 10. Nov. war Oſter⸗ 
Gothland heimgeſucht, Wadſtena ſtand in Flammen deu 15.,; 
Linköping den %O. durch die Schuld der Einwohner ſelbſt und 
ihre. grerzenloſe Verwirrung. Am 4. Der. zündete der Feind 
bie damals reihe Stabt Süberlöping an, gleich darauf bie auf 
der Südfelte des Motalafluſſes beisgene Hälfte von NRorrlöping, 
Ban; Oſter⸗Gothland befand fich in ber. Dünen Gewalt, deren 
Hauptquartier. zu Sfeninge. Die Vertheidigung ergab ſich alex 
Hirten unzulänglich. Hogenflild Bielfe, zum Feldherrn ernannt, 
beſaß feine der einem ſolchen nothwendigen Eigenfhaften. Eine 
Flemming z0g bie Bemannung ber Flotte heran; Clas To 
bot in einigen Streden die. Bauern auf. Erik Guſtapſon Sten⸗ 
bad ward zum Feldmarſchall über Die Reiterei verordnet, Toͤnnes 
Dloffon zum. General der Infanterie ernannt. . Graf Pehr Brabe 
follte nicht allein dem Feldherrn und den Obrifen wit gutem 
Rat au Hand, gehen, fonderu auch der Armee alle Bedürfuiffe 
verſchaffen, behufs deſſen eine alfgemeine Lieferung ausgefchrieben 
wer. Anmut Bengtfon Horb follte Die Anfaften zur Gegenwehr 
in Weſter⸗Gothland, Wärmeland. und Dalen treffen, ebenfo. 
Peter. Hanſon zu Holm in Dalekarlien, für Norrlanb und an des 
Grenze von Norwegen. Die Scheeren und Secküſten zu fchirmen 
waren Henrit Armidfon Gpyllenankar, Bengt Bagse und Pche 
Larſſon angewieſen. 

Hogenſkild Bielle und Graf Brahe liehen bee Feindes 
weiteres Vordringen zu hindern, große Verhaue in den beiden 
Wäldern Holweden anbringen, Schanzen aufwerfen, bie Brücken 
über deu Motalafirom abbrechen und bie Päſſe, abſonderlich .bei 
Norrköping, befegen; fie beitenden auch in ihrer Stellung bei 
Rungs⸗Norrbp einige glüdliche Gefechte : aber bie Feinde ent⸗ 
bedien eine Kurt in dem Strom und fielen, folche. beuugend, am 
15, Januar. 1569 in ber erften Dämmerung auf das fchlecht ges 
hütete ſchwediſche Lager. Da waltete vielmehr ‚greuelhafte Unord⸗ 
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nung, bie Anführer liefen davon, das ganze Heer zerſtreute 
fih, das Lager, die Kriegscaffe, 7 Feldlüde wurden erbeuiet, 
150 däniſche Kriegsgefangne befreiet. Hingegen ergab fih an 
Todten und Gefangnen äußert geringer Verluſt. Graf Braße 
war dergefalten überraſcht worden, bag ibm nichts übrig, als 
fih. auf einen ungefattelten Gaul zu werfen und dem Wald zu- 
zujagen. 

Dos Ungläd im Selbe wurde für bes * ‘Brüder, bie 
Herzoge Johann und Karl, eine mächtige Aufforderung, die 
zeither erlittenen Unbilden mit Gewalt zu rächen. Eine Reihe 
yon Erfolgen führte fie: zu ven Thoren von Stockholm, fo der 
Statthalter Anders Rälamb alsbald ihnen öffnete. Der König, 
in der ‚großen Kirche betend, konnte kaum nod das Schloß 
erreichen, ließ fi aber in den nächſten Stunden zu deſſen Ueber⸗ 
gabe beftimmen. Er kam herunter, traf In der großen Kirche 
mit Herzog Karl, Graf Brahe, Erik Stenbod und Andern zus 
fammen, entfagte nach einigem Wortwecfel der Regierung und 
bat aur um ein anfländiges Gefängniß. Ohne Einrede beflieg 
Herzog Johann den erledigten Thron, 24. Zauuar 1569, und 
gleich bei der Krönung, 10, Jul n. 3. zeigte er fich befliffen, 
Dienfte zu belohnen, welchen er feine. Erhöhung verdankte. Der 
Sturen Braffchaft Stegeholm und Weflerwif wurde durch bie 
Zugabe von 19 Kirchfpielen in Smoland erweitert. Den Reichs⸗ 
broft, Grafen Pehr Brahe, ale „feinen Beiter und nächſten 
Rath” beflätigte er in der Grafſchaft Wiſingsborg: fie befand 
aus Wifingsd und dem Kirchſpiel Grenna in Wiſta⸗Härad in 
Smolaud ; in Wefter-Gothland gehörte. dazu das Kirchſpiel 
Hagebo in Wartofta⸗Härad, das Kirchſpiel Skiplanda und der 
Ritterfig Alfum, Gamleloſa mit St. Peters», Stärferd«, Ske⸗ 
deri⸗ und Killanda Kirchſpielen in Ale-Härad, die Bauern unter 
dem Kloſter Gudhem, nämlich die Vogtei Kiorr im Winger Kirch⸗ 
ſpiel, die Vogtei Fornebo im Kirchſpiel Twored, die Vogtei 
Gingrina im Kirchſpiel Gingrina in Ds-Härad, das Kirchſpiel 
Kinnevi in Froͤlins⸗Härad, die Vogtei Derby im Kirchſpiel Derby, 
die Bogtei Oſaka auf Kaͤlland, das Kirchſpiel Kallsiõ in Weile⸗ 
Härad und das Kirchſpiel Häred in Wärmeland. 
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Mit der Wieberberfiellung der katholiſchen Religion im 
Schweden ſich befchäftigend , fihrieb ber Cardinal Hofius auf. 
an den Grafen Brahe, ihn aufzufordern,, daß er des Könige 
feomme Abſichten fördere. Es fcheint derfelbe aber feſt gehalten 
zu haben an feiner Meberzeugung, denn gelegentlich der Abfüh⸗ 
sung der Leiche der Königin Katharina nad “plate, t von ber 
Kart IX in feiner Reimchronik rühmt: 

Hon war en Förstinna, dygdefull och from, 

_ Ondock hennes lära war kommen fron Rom, 
gerieth er zu einem hitzigen Wortiwechfel mit dem König, welcher 
die Lehre von einem Fegfener zum äußerſten vertbeidigte. Graf 
Pehr Brahe farb auf feinem Gut Syndby, 1. Sept. 1590, und 
wurde zugleich mit feiner Bemahlin Beata Stenbod in der Ry⸗ 
liche bei Rydboholm beerdigt. Er war Vater von 13 Kindern 
geworben. Eine Tochter, Ebba, geb. 1555, + 1635, beurathete 
ben Erif Sparre auf Sundbp, Katharina, geb. 1556, + 1596, 
den Chriſtoph Schenk von Tautenburg 5; Margarethen, geb. 11. 
Jun. 1559, nahm ihr Schwager Johann Sparre auf: Berquara, 
die Sigrid, geb. 1568, geft. 1595, Johann Oplienfierna auf 
Lundholm und Foglewid Freiherr. 

Die Söhne folgen alſo: Joachim, Erif, Ouftav, Mogens, 
Abraham. Joachim, geb. 1550, wırrde 1567 aus Unvorſichtig⸗ 
keit erichoffen von feinem Mutterbruder Steen Stenbock. Erif 
Graf Brahe, geb. 1552, vermählte ſich in Deutfchland, 25. Zun. 
1582, mit Elifabeth, Tochter von Herzog Otto dem Jüngern 
von Lüneburg-Haarburg,, ging in bemfelben Jahr famt feinem 
Bruber Mogens als Gefandter nach England und Schotland, 
und im 3. 1587 nach Polen, wo er in Gemeinfchaft mit dem 
Kanzler Erif Sparre des Kronprinzen Sigismund Wahl zum 
König von Polen, 19. Aug. 1587, durchfegte. Dieſer, nicht 
wenig beunruhigt durch Herzog Karls Umtriebe, ſchickte 1594 
den Grafen Brahe und den Kanzler der Königin, Stanislaus 
Fogelweder, nach Schweden, um fich zu entfchuldigen, daß er 
nit in Perfon der Taufe der Prinzeffin Ehriflina, geb. 26. 
Nov. 1593, beiwohne, dann dem Herzog die Betätigung feiner 
fürftlichen Gerechtſame und deren Erweiterung, wie er fie für 
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ſich und feine Kinder verlangen möge, zuzuſagen, wogegen Si⸗ 
gismund ſich ſchmeichelte, daß fein Dheim die enge Verbindung 
mit. der Iutherifhen Priefterfchaft aufgeben und den Katholiken 
freie Religionsäbung verftatten würde. Im Laufe deſſelben Jahre 
wurde Graf Erik zum Statthalter in Stockholm ernannt, im Wider⸗ 
ſpruch an ber von dem König ausgeflelten Berfiherung, was um 
fo übler aufgenommen wurde, da Erik, ber Paopiſt, hiernach die 
Flotte, das Zeughaus und die Regalien in feiner Gewalt haben 
follte. Sigismund lieh ſich aber dadurch nicht irren, beſtätigte 
die Ernennung und verlieh dazu dem Grafen die Hauptmann⸗ 
fbafı in Upland und den wefllihen Norbländern. Das war 
mehr, als die Eiferer vertragen konnten: bie herrfhende Partei, 
von Herzog Karl angeführt, unterfagte die Uebung ber fathes 
fifchen Religion unb gebot bie Abfegung aller von K. Sigismund 
für die Provinzen angeordneten Obrigfeiten, In Anleitung deſſen 
wurde 1595 dem Grafen Erik die Statthalterfhaft in Sted« 
holm genommen, in der Art jedoch, daß fein Bruder Guſtav, 
der neben ihm dazu befliellt war, an ber Berwaltung des Amies 
Theil haben foßte, Standhaft in feiner Anhänglichfeit zu dem 
König und dem alten Glauben, befand fih Graf Erik in ber 
Zahl der Befandten, Schweden und Polaken, mittels deren Si⸗ 
gismund noch immer hoffte, die Zwiftigfeiten mit dem arglifiigen 
Dheim ausgleichen zu koͤnnen. Bon Danzig ausgegangen, traf 
die Geſandiſchaft den 26. Aug. 1596 zu Stodholmein, es verging 
aber ein voller Monat, bevor fie zur Audienz geführt wurde, Die 
Schweden, Brahe, Stenbod, Liljehöf kamen dabei ſehr übel.meg. 
Statt ſich gegen: allzu begründete Borwärfe rechtfertigen zu wollen, 
fchalt Herzog Karl den einen, wis er gegen bas fehfle, den 
andern, daß er gegen das fünfte Gebot gefündigt habe. Graf 
Exit, der zulest K. Sigismunds Hofmarſchall geweien, farb 15. 
April 1614, in dem 62. Jahr feines Alters; feiner Güter hatte 
ber Herzog von Südermanland mehrentheils ſich bemaͤchtigt, wad 
Samuel Lasfi, des K. Sigismund Bevollmächtigten, neben vielen 
andern Dingen jenem vorwarf. Erifs einzige Tochter, Beate 
Margaretha, geb. 12. März 1583, und mit Guſtav Erikſor 
Stenbod auf Derefteen und Krouebäck verheurathet, flarb 1629. 
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Ehbn Brahr. 


Guſtav Brahe, des Königs Sigismund Yei 
Bolten, geb. 1558, farb zu Danzig, 10. Januaı 
Kinder aus feiner Ehe mit Anna von Reibnitz. 
Kicher Sohn, Johann Dernevinge wurde in Schwe 
und geadelt.. Graf Magnus Brahe, geb. 1564, 
dann Reichedroft, farb 1622. Wittwer von Brig 
wud, des Grafen Steen auf Rasborg Tochter, hattı 
Frau, Helena Bielfe, gef. 1633, genemmen, Nach 
K. Karls IX vom %. 1609 follte er einer der fed 
fein, welchen die Vormundſchaft der Föniglichen . 
tragen ; da aber ber König fih in etwas erholt 
Beſtimmung nicht zur Ausführung, und dag Magn 
Guſtav Adolf Schwiegervater werde, verhinderte d 
Königin, geborne Herzogin von Holfein. 

Des Grafen Magnus erfie Gemahlin, Brig 
wud , hatte mit ungewöhnlicher Sorgfalt die Eı 
einzigen Tochter Ebba (Eva) Brahe überwacht: 
licher Krankheit verfallen, beſtimmte fie den Grafe 
fie von der Königin die Gnade einer legten Unter: 
Bon ihrer erfien Ankunft her in Schweden hatı 
Chriſtina der Gräfin ihre Gunft zugewendet ; von 
in Kenntniß geſetzt, zeigte fie jofort fih bereit, | 
füllen. Zum Krankenbett gelangt, bat fie die Keidı 
Hehl zu vertrauen, was fie auf dem Herzen habe 
bie auch zugleich eines jeden Wunſches pünkti, 
Bon Dankbarkeit durchdrungen, fprah Frau Brigi 
Wunſch aus, daß nämlich Ihre Mai. die Gnade 
die Feine Ebba zu ſich zu nehmen, indem ber Ba 
Reichs Gefchäfte verhindert, der Erziehung feiner 
die angemeffene Sorgfalt zuwenden fünne - 

Das verfprach die Königin, ließ aud wenige 
der Mutter Abfeben die Auslieferung des Kindı 
weldhes dann gleich einer Königstochter auferzog 
bag die Königin in Perfon jeden Tag von deffei 
in Lehre und Geflttung ſich überzeugte. Die w 
seißend, daß bie fiebenjährige wunderſchöne Ebl 
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zur koͤniglichen Tafel gezogen wurde. Hier fam fie zu Berüh⸗ 
rung mit dem nicht viel über ein Jahr ältern Prinzen Guſtav 
Adpif, und der bezeigte ihr fofort viele Güte, die mit den 
Jahren immer zunahm Nach zurüdgelegten Studien, mit 14 
Jahren follte der Prinz an ber Spige von 600 Mann aus⸗ 
ziehen, die Dänen, welche eine Landung auf Deland bewerf« 
Relligt hatten, zu vertreiben. Den Abend vor feinem Aufbruch 
nahm er von Fräulein Ebba den zärtlichſten Abfchied und gab 
‚ihr die Verſicherung, daß er feſtiglich entſchloſſen, fie zu lichen 
bis zum Tod, und daß Gegenliche über alles ihn beglüden 
würde. Hoͤchſt vergnügt ob dem empfangenen Beſcheid, begab 
er fih auf den Weg, die Ritterfporen zu verdienen. 

Als Sieger von Deland heimkehrend, galt fein erfter Beſuch 
der Geliebten, und flärker loderte auf das Feuer, von dem ihr 
Herz ergriffen. Die Königin Mutter theilte jedoch keineswegs 
des Sohnes Gefinnung ; unerträglich war ihr der Gebanfe, dag 
eines Untertbang Tochter ihr gleich werden folle. Sie übers 
wachte alle Bewegungen ber beiden Liebenden, und ein zärtlicher 
Blick, welchen bei Tafel der König der Huldin zuwendete, ver⸗ 
anlaßte den Befehl, dag Ebba fortan mit ben andern Hofes 
damen fpeifen folle. Darin fand diefe fhwere Beleidigung, und 
wie lebhaft auch Gufav Adolf ihr die Thorheit ihres Schmol- 
lens vorftellte, bat fie [don am folgenden Tage um bie Erlaubs 
niß, in das Haus ihres alternden Vaters zurüdfehren zu dürfen. 
Die wurde ihr jeher gern ertheilt, denn Epriftina betrachtete bie 
Trennung als das fiherfte Mittel, eines Liebeshanbels Ende her⸗ 
beizuführen, eine Rechnung, bie jedoch fehlſchlug, indem der König, 
fo lange er in Stodholm fih aufpielt, Feinen Tag vorübergehen 
ließ, ohne feine theure Ebba zu beſuchen. In einer zaͤrtlichen 
Stunde von dem Bater überrafcht und von bem befragt: »est- 
ce pour mariage ou autrement?« erffärte er ohne Umfchweif 
feine Abſicht, das Fräulein zu heuräthen,, fobald der Krieg zu 
Ende fein würbe. 

Zum Ungluͤck madte der Dänen Einfall in Wefter-Goths 
fand (1611) ſolche Hortichritte, dag der König nicht ſchnell genug 
bei feiner Armee fih einfinden konnte. In feiner Abweſenheit 
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traf Graf Jacob de Ta Gardie, des berühmten ' 
nach zurüdgelegten Reifen gu Stodholm ein, un 
hatte ihn kaum erblidt, als fle in ihm den angen 
herren für die gefürdtete Ebba zu finden glaubte, 

af Kierligheb til hans Berfon eller Hoyagtelfe foı 
nefter, fom for at Funde nyde den grumme Fornöy 
de to hoye Elskende, og forhindre Froͤken Ebbe 
ellers maatte fornärme hendes Hoyhed.” 

La Gardie ward nach dem Schloß gefordert 
aus der Königin Munde, fie habe Fräulein Ebb 
eigenen Tochter auferzogen 5 das vornehme, reich 
verftändige Fräulein gönne fie ihm vor allen aı 
Graf Zarob dankte für das ihm gefchenfte Zutra 
aber zugleich, dag Ebba bereits an den vornehmf 
Reich verfagt fei. Dagegen verficherte die König 
begehre das Mädchen Feineswegs zur Gemahlin, 
Mattrefie, und das würde ihr hoͤchſt ſchmerzlich fı 
fie die große Sorgfalt auf die Erziehung der mul 
verwendet babe. Nach Tangen Hin» und Herret 
der Graf in den Willen der Königin, zumal 
hatte, fie nehme den ganzen Handel auf ſich, fo da 
darum die geringfie Anfechtung erfahren werde. 
Mühe bedurfte ed, den Vater, den Grafen Da 
reden. Nach etwelchen Einreden ſtellte er die gar 
heit dem Gutdünken ber Königin anheim, 

Ebba allein war noch übrig : das auserſehen 
mit Gewalt zu fällen, hatte Chriftina befchloffen. 
berufen, wurde ihr ohne Umſchweif angefündigt, I 
gnädigfem Willen fie den fünftigen Sonntag dem 
Grafen Jacob de la Gardie angetrant werden fo 
tig fiel die überrafchte Jungfrau der Königin ı 
vergeblich rief fie das Bölferrecht an, der Natur ı 
reiche heilige Geſetze, die Freiheiten der Kirche: 
mußte geopfert werben binnen bes feflgefeßten T 
nicht durch des Königs pioolices Eintreffen der 
eitelt werde. 
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Graf Jacrob ſollte nach der Königin Befehl eine Unterrebung 
mit der Braut haben, fand fie aber 'in fo Eläglichem Zuſtand, 
daß er nicht wagte, den Mund zu öffnen; eine Zurüdpaltung, 
welche die Königin ihm ſtreng verwies, mit dem Zufag, bag er 
für den nächſten Sonntag fih in Bereitfpaft zu halten habe. Er 
.bat um Auffchub, damit er noch den Bater auf feinem Landfig 
befuchen könne, erhielt aber zur Antwort, daß diefes am füg« 
lichten nad der Hochzeit gefcheben werde. Der unglüdlichen 
Ebba blieb nichts übrig, ale in tiefflem Geheimniß den König 
yon dem ihr Zugedachten in Kenntnig zu fegen. Das bewerk- 
Relligte fie durch einen alten Diener ihres Hauſes. Der zuver⸗ 
läffige Julius brach am Dienflag auf und überreichte feiner 
©ebieterin Schreiben am Donnerflag Abend. Sofort übergab 
der König das Commando einem feiner Generale, verſprach 
binnen acht Tagen wieder bei dem Heer zu fein, und faß in 
derſelben Nacht noch zu Gaul. 

Mittlerweile war der für. die Trauung beſtimmte Tag ges 

kommen. Die Königin ſelbſt legte der Braut die FeRfleider 
an, Daß fie mit Leibesihwachheit ſich eutfchuldigte, nochmals 
Derufung einlegte auf der Menfchheit heiligfte Geſetze, Fam nicht 
in Betracht. Eine zahlreiche Berfammlung im Ritterfaal begrüßte 
die Braut, empfand aber bei deren Anblid feine Freude, nur 
Sorge und Belümmernig ; felbft der Bräutigam blieb von ber 
allgemeinen Stimmung nicht frei, Die Glocke ſchlug 12 Uhr: 
der Bater führte feine Tochter zum Betſtuhl; dem Grafen Jacob 
wurde befohlen vorzutreten, und in Eile vollzog ein Prieſter 
die kirchliche Weihe. Eben fieg K. Guſtav die Schloßtreppe 
hinan, und ſein Erſcheinen verwandelte das bis dahin waltende 
Mitleiden in Beſtürzung und Schrecken. Als er den Saal betrat, 
empfing ihn die Königin mit den Worten: „J komme lidet for 
filde, Ebba er allerede viet.“ (Ihr kommt ein wenig zu fpät, 
Ebba if bereits getraut.) Bon Inwillen und Zorn erfällt, griff 
ber König zuerſt den Bräutigam an, ber zwar auf bie Knie ſich 
warf, um Gnade bat und auf des Fräuleins Zeugniß, daß er 
durch die Königin gezwungen worden, fich berief. Graf Mugnus 
und Fräulein Ebba maßen alle Schuld der Königin bei. Da 


— — 


— 





Graf Ibraham Yrahr. 


endlich fol Se. Maj. entbedt haben, daß hier eir 
im Spiel, wie er denn Außerte, mit vollem Ned 
auf Betrug beruhendes Band loͤſen. Chriſtina me 
ihm bei den Unterthanen fchlechten Nachruf erwe 
faum zum Thron gelangt, ein ſolches Beiſpiel gel 
nahm Guſtav feine Ebba auf den Arm und war 
geftiefelt und gefpornt wie er war, in all der Gaͤ 
in das Brautbett, welches nad einer Sitte ober 1 
bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts erhalter 
Ritterſaal aufgeſchlagen war, wo er über der E 
tiefem Schlaf verfiel. ' 

Rah dem Erwachen bot ex alle feine Beredfi 
Beliebte zu beruhigen, und daß fie den vom Himme 
ten Gemahl als ſolchen anerfenne, mit folhem ( 
zur Stunde in des Königs Beiſein gelobte, den © 
lieben und zu ehren, wogegen Buflav. das junge 
Bnabe verfiherte, mit einer Brautgabe von 1000 
erfreute und demnächſt fehr vergnügt, wie es fd 
Armee zurückkehrie. Ebba lebte in einer fehr 
von 1618 bis zu ihrem Tod 1652. Allem Anfel 
fie fich überzeugt, daß der König und bie Koͤni— 
Berein Komödie mit ihr fpielten, ein Magbebı 
aufführten. 

Don des Grafen Behr Brahe fünf Söhnen 
füngfie, Abraham Brape Graf zu Wilingsborg m 
fommenfdhaft binterlaflen. Geb. 25. März 1570 a 
hatte er als Dbrif des norbländiichen Regiments 
Lieffand zu beftreiten. Dann wurde er Landes 
Nordland,, Reichsrath, Laugmand in Weflmanl: 
farlien, Gefandter in Dänemarf 3. März 1602, 
bei dem Oberhofrecht. Er flarb 16, März, 16 
Gyllenſtierna verheurathet feit 25. Sept. 1598, 
Söhne fünf. Der älteſte, Graf Peter war gebori 
18, Febr. 1602; die von ihm geftiftete Linie er 
feinem Tod, 12. Sept. 1680, Zwar hatte er aı 


Ehe, mit Chriſtine Katharine Stenbod, zwei Si 
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Töchter; aber alle ftarben früh, die ältefle Tochter, Elfe Beate, 
kaum 4 Zahre mit Adolf Johann, Pfalzgrafen auf Zweibrüden und 
Kleeburg verheurathet, den 7. Sept. 1653, kinderlos. Pehrs langes 
Leben fiel in den für den fchwebifchen Staat im Ganzen geuom⸗ 
men recht glüdlichen Zeitpunkt, welcher die Regierungen Guftay 
Adolfs, der Ehrifine, Karls X und Karls ZI umfaßte, und au 
dem Meiften, was im dieſer Zeit zum fleigenden Flor des Reiches, 
zur Beförderung des Bergwerke, bes Handels und des Seewefens, 
zur Bervollkommnung der Staatöfenntnig , der Kriegskunſt und 
der Wiflenfchaften gefchah, ‚hatte er ald Reichsdroſt, als Glied 
der vormundfchaftlihen Regierung , ale General » Gonverneur, 
als Kommandant der Kriegsmacht zu Waller und zu Lande, 
wejentligden Theil. Den Grund zu feinen nicht gemeinen Kennt⸗ 
niffen, 3. B. in der hebräiſchen und in verfchiedenen lebenden 
Sprachen, in der Rechtsgelehrfamleit, der Größenlehre, der Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Altertbumsfunde, batte er in jüngern Jahren auf 
den Hochſchulen zu Upfala, Biegen, Straßburg und Padua 
geleget, fo wie er ſich fpäterhin während einer fechsjährigen 
Reife durch ganz Deutſchland, England, Holland, Frankreich und 
Stalien tiefe Einfichten in die Staatswiffenfchaften erwarb. Box 
den legten injouderheit machte er zweimal als Glied ber vormund« 
ſchaftlichen Regierung, und zwar erſt unter der Königin Chriftine 
(ſeit 1641) und dann unter des 8. Karl XI (von 1660 an) 
Minderfährigkeit, einen fo guten Gebrauch, als es die nit uns | 
befchräntte Macht des Reichsraths, befonders zu Karls Zeit, und | 
die. Nothwendigkeit für ihn, an den Unternehmungen der ſchwe⸗ | 
difhen Armee während der damaligen Kriege in Deutfchland 
thätigen Theil zu nehmen, nur immerhin verflattete. 

Wie groß das Vertrauen war, defien ihn fchon fein erfler 
Gebieter, 8. Guſtav Adolf, würdigte, das erhellet genugſam 
aus dem Umſtand, daß er dieſes Königs vornehmſter Begleiter | 
war, als beffen Leben Furz hinter einander wiederholt ber 
augenſcheinlichſten Gefahr ausgefegt war; denn fowohl am 
23. Mai als am 7. Aug. 1627, den beiden Tagen, wo ber 
König durch polnifhe Musfetenkfugeln hart verwundet wurde, 
war ihm Brahe jedes Mal zur Seite, und bei dem erften Vor— 
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fall hatte es der König allein ber Geiftesgegenwari 
lichkeit Brahes zu verdanken, daß das Boot, won 
Danziger Schanze her den feindlihen Schuß erhi 
genug weggerudert und fo fernern Schüffen der I 
nachreitenden Polafen entzogen wurde. — Yn rl 
Grade ſcheint ihn die Königin Chriſtine ihrer Acht 
Bertrauens werih gefunden zu haben. Diefes bew 
vor ihrer Thronentfagung von ihr ihm zugedachte 
Herzogs, welche er jedoch, fo wenig er fonfl 
Borzüge der Geburt und des Standes gleichgil 
Befcheidenheit ablehnte, fondern es folgt ſelbſt 
und Nachdruck, womit er fih im Jahr 1654 ihr 
die Regierung niederzulegen, in einer Sprade | 
Weiſe widerfegte, worin ibm nicht leicht ein an: 
gleichkam. Erſt nachdem er feine ganze Ueberrel: 
auf andere Gedanken zu bringen, vergebens aufgel 
er fie an Ihr, mittels eines feierlichen Eides, nı 
geküpftes Band, „das, wie er fagte, heiliger, und 
beide Theile einwilligten, unauflöslicher fei, als | 
Ehe”, ohne Erfolg erinnert, nachdem er ſich fr 
hatte, bei der dieſerhalb veranſtalteten Feierlichken 
ihres Befehls, die Krone vom Haupte zu nehme 
dadurch genöthigt ſah, diefe Handlung felbf zu x 
da ließ ex fih bewegen, aus ber Reihe der ül 
säthe hervorzutreten und ber Königin die Krone ai 
abzunshmen. 

Bon feiner militairifhen Gewandtheit und 2% 
er Schon in früheren Fahren In Deutfchland beiwiefe 
er 1657, als ihm das Kommando über die gaı 
Kriegsmacht während des Krieges mit Dänema 
wurde, bei allen Gelegenbeiten, befonders in den 
Baadſtad, Laholm und Genewed in -Schonen, n 
Proben ab. Was ihm aber unfreitig bie ge 
ſprüche auf ein Danke und ehrenvolles Andenf 
welt gibt, das find die ausgezeichneten Verdienfte, 
1627 ff. als General- Gouverneur von Finlan 
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und Dland, 1650 f. ald Sawolaxer Lehnsherr, und feit 1663 
als Erbherr der Grafſchaft Wifingsborg. in fo vielen Hinfihten 
erwarb. In der erfien Eigenfhaft führte er eine in Finland 
bisher ganz vernadjläffigte Polizei ein, ftellte die äußerſt verfal- 
lene Kirchenzucht wieder ber, vertheilte zu dem Ende die über 
großen Kirchipiele in Heinere, bie leichter zu überfehen, und 
fosgte für die Erbauung mehrer Kirchen. Die Stadt Oboe | 
erhielt, unter andern, einen Stadtgraben, ein neues Schloß und 
eine hohe Schule, welder er ſelbſt als Kanzler vorfland, 
Durch feine Vermittlung wurden bie Städte Helfingfore, Björnes 
borg, Nyfarleby und Uleo mit Triviale, Tawafehuus, Nyftott 
und Kexholm mit Heinern, oder fogenannten Umgangsſchulen, 
und Wihorg mit einem Gymnaſium verfehen, Das Zollwefen 
kam duch ihn auf einen füheru Fuß; es wurde ein regelmäßiger 
Poftenlauf eingerichtet, Ordnung und folgerichtiged, der Regierung 
und dem Volke gleich vortheilhaftes Verfahren zeigte ſich bald 
in allen Zweigen der Staatsverwaltung. Kurz, für Finland 
ging eine neue Schöpfung hervor, und man hatte fie hauptſäch⸗ 
lich Pehr Brahes Mugen und unverbroffenen Bemühungen zu 
verdanfen. — Aehulichen Samen des Guten und Nützlichen 
Rreute er in dem Sawolarer Lehen aus, nachdem die 8. Chriſtine 
das Schloß Cajanaborg, nebfi den Kirchfpielen Sajaua, Cupio 
und Idenſalmi in eine Baronie verwandekt und ihn damit be⸗ 
ſchenkt hatte. Hier wurden von ihm bie Städte Cafana, Chriſtine⸗ | 
Rad und Braheftad angelegt und die fchon von. Karl IX anges | 
fangenen Feftungewerfe und Gebäude des Eajanaborger Schloſſes | 
pollendet, | 
Me ihm im J. 1663, nad dem Tode bes Grafen Magnus | 
Brahe, die Grafſchaft Wiſingsborg zufiel, fo eröffnete. ſich auch 
hier ſeinem Sinn und Eifer für mancherlei Verbeſſerungen ein 
weites Feld der Wirkſamkeit. Die Stadt Brahegrenne wurde 
von ihm nem angelegt; zu Wifingsde ftiftete, ex eine gelebrte 
Schule; zum Unterhalt der Lehrer und Schüler bafelbft beflimmte 
er aus feinen eignen Mitteln beträchtliche Summenz ‚er bradie 
eine anfebniiche Bibliothek zufammen, fchaffte viele matbematifche 
Inſtrumente an, errichtete eine Buchdrucerei — alles zum Bellen 
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jenes Gmnaſtums. — Es bedarf faum der Yemen 
folder Dann fi auch perföntich durch Tiebensn 
ſchaften auszeichnen mußte. Gleichzeitige Schrif 
eine gewiffe Milde und Freundlichkeit an ihm, bi 
willigen Berehrung eines jeden, mit dem er I 
theilhaftig machte. Seine Mißverfiändniffe mit de 
Drenfiferna betrafen Nebendinge; in- allen, da 
beireffenden Hauptangelegenheiten waren beide | 
Brahe arbeitete lieber, als ex ruhete; er war. ı 
feinen Dienfigefpäften; die Mußeflunden widmete e 
und den Wiffenfchaften. Diefe Liebte er bis fun. fein 
und er hinterließ. als Früchte biefer Liebe nicht mi 
förderung der wiffenfchaftlichen Cultur abzwedend: 
geführten vielen Schulanfalten, fondern auch bi 
lage zu einem neuen Gefegbuh für ganz Sd 
Vollendung jedoch erſt einem fpätern Zeitalter vor 
Mit einer einfachen und fparfamen Lebensart da, 
Verlegung des Anſtandes führen konnte, mußte e 
Stande angemeffenen Aufwand zu vereinigen, ſob 
Umftände folhen erforderten. — Zu ben fünf be 
auf ihn gefchlagenen Eprenmedaillen, deren Sch 
kommt feit dem 3.1809 nod eine fechfte, duch n 
bindung mit einer von Nordin ihm zu Ehren gel 
zede, die koͤnigl. ſchwediſche Akademie der fchönen 
fein Andenken erneuern ließ. | 

Abraham zweiter Sohn, Niels Brake Gre 
borg, Freiherr zu Rydboholm und Lindholm, D 


Det, 1604, fand den Tod in der Schlacht bei 


Der füngfte Sohn, Joachim Brahe, Obrift eben 
Mai 1607, ſtarb zu Stettin 18. Sept. 1630, unvı 
Niels aber, feit 14. Det. 1628 mit Anne Mar 
perheurathet, hinterließ zwei Kinder. Die Tod 
fabeth, geb. 1. Januar 1632, gef. 20. Febr. 16 
als des Grafen, Erik Oxenſtferna Wittwe am 8. | 
Malsgrafen Adolf Johann von Zweibrüden, ber i 
Elſe Beata Brahe gehabt. Der Sohn, Niels B 


Wifingsborg, Freiherr auf Safana und Rydboholm, Herr zu Wedby 
u. f. w., geb. ald Posthumus zu Anklam 10. April 1633, war des 
K. Karl Guſtav Oberfammerherr und bevollmächtigter Minifter bei 
der Kaiſerwahl zu Frankfurt 1658. Er flarb als Neicherath und 
Admiral 28. Dec. 1699, daß er demnach die fhredliche Reduction 
erlebt hat. Die traf ihn zumal hart: die Graffchaft Wifinge- 
borg und die Freiherrſchaft Cafana wurden gänzlich vernichtet, 
und nicht minder ſchwere Berlufte hat feine Gemahlin, Margaretha 
Julie, Tochter des Grafen Karl Guſtav Wrangel auf Sylffnitz⸗ 
borg, Rindesberg, Ludenhof, Skoflofter, Edebyhof, Bremervörde, 
Wrangelsburg, Greifenberg, Spieler, Oberpahlen erlitten. Kaum 
dag das herrliche Stoflofter, weiland der Brahe Stiftung, dann die 
Graffhaft Spieler auf Rügen gerettet werben konnten. Bon des 
Grafen Niels Söhnen war derältere, Karl Peter, geb. 1668, auf der 
Straße von Stockholm nad Upfala im Januar 1680 verunglüdt, 
Der jüngere, Abraham Brahe, Graf zu Wifingeborg, Freiherr 
zu Cafana, auf Rydboholm und Sevheswägen, Generalmajor, geb. 
24. Aug. 1669, geſt. 12. März 1722, war mit Ebba Bielke in 
erfter, in zweiter Ehe mit Margaretha Friderike Bonde, gef. 30. 
April 1727, verheurathet, Der erflen Ehe gehörte an der einzige 
zum Mannesalter gelangte Sohn Graf Niels Brahe zu Wifinge« 
borg. Geb. 26. Aug. 1697, hat derfelbe Erifs Stenbod und der 
Johanna Eleonore de la Gardie Tochter Friderike Wilhelmine ſich 
gefreiet, iſt aber fihon den 13. Mai 1722 mit Tod abgegangen, 
Dep einziger Sohn, Graf Erif, geb. als. Posthumus 25, 
Sun. 1722, war faum 1 Jahr alt, da er auch die Mutter verlor, 
41723. „Er kam darauf in das Haus feiner Aelter⸗Mutter müt- 
terlicher Selts, Beata, geborne Gräfin von Königsmard, des 
Grafen Pontus Friedrich de la Barbie Wittwe, welde aber im 
Jul. 1723 mit Tode abgienge. Nad ihrem Hintrittte wurde er 
zu feinem mütterlichen Großvater, dem Oberfammerherm Grafen 
Erif Stenbod gebracht, welcher ihn ebenfalls nicht groß ziehen 
fonnte, weil er den 18. Mart, 1728 ftarb, ba er noch nicht 
6 Jahr alt war. ‘ Darauf wurde er von feiner Tante, der 
Gräfin Ulrica Juliana Brahe, nachmalen verehlichte Gräfin 
Gyllenſtierna, vollends bis in das zehnte Jahr erzogen. 
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„Anno 1730 kriegte er an Martin Klefelen | 
einen beutfchen Informator, mit weldem er 1’ 
gienge,, allwo er 8 Jahr lang denen Spraden | 
Wiffenihaften oblag, während der Zeit die 5. 
Eva Horn für ihn Sorge trug, der jegige Ma; 
aber im Zahr 1734 fein Hofmeifler wurde, Er | 
felben im Jahr 1740 eine Reife duch die vorm. 
diſchen Provinzen, davon bie Befchreibung und 
anno in ber Bibliothek zu Skog⸗Kloſter zu fin 

„Auno 1741 trat er in Koͤnigl. Kriege- Dit | 
Reuter bey dem Leib-Regimente. Weiler erſt 19 
folglich fehr jung, babey aber fehr verwegen w 
ihm mancherley Begebenheiten, wobey Gott feine 
macht: und Zürforge zeigte. Unter andern ſtürzt 
Pferd, das er nur den Steinbod nannte, obne || 
einigen Schaden nahm. Noch größer war die & 
1743, als ein Pferd mit ihm ins Meer fprang, 
Helfingborg bey dem Auslauf eines kleinen Fluſt 
felben reiten wollte. Er ſank breymal zu Boden, 
yon dem Pferde gefallen war. 

„Anno 1744 begleitete er den Reichs⸗Ratl 
Teffin mit andern vornehmen jungen Cavaliers a 
Preußiſchen Hof nach Berlin, als berfelbe daſelbſt v 
Thronfolger und jetzigen König um bie Königl. P 
Ulrica die Anwerbung thun und fie nad vollzog 
Yung von dar abholen follen. Er nahm an allen 
bie an bem König! Preugifchen Hofe beshalben ang 
Theil, und biftinguirte fich vor andern durch feiı 
Weſen, artige Manieren und gute Aufführung. 9 
er zu dem Norder »s Schonifchen Regimente als R 
fegt worden. 

„Anno 1745 vermählte er fih mit Eva von ( 
1752 verftorben if. Ehe er das Beylager vollze 
Den Sonntag vorher auf fein Gut Rydboholm, 
von den Stodholmifchen Scheeren liegt, begeben, 
Pferd vor dem Schlitten den Koller bey der Stodfur 
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triegle und mit ihm fortlief. Er Half ſich noch auf einer Klippe 
aus dem Schlitten heraus und kam eine halbe Elle weit vom 
Ufer zu liegen, war auch nur mäßig im Gefichte befchädiget. 

„Anno 1746 hatte er wiederum ein Ungläd in den Scheeren 
auf dem Rydboholm. Es entfiund in der Buchtwärten ein fo 
heftiger Orkan bey einem ſchweren Gewitter von Donner und 
Blitz mit ſtarken Wirbelwinden, daß das Boot, worauf er fi 
wit feiner Gemahlin befand, gewiß gefunfen feyn würde, wenn 
fich der Wirbelwind nicht zu ber Zeit gelegt hätte, Denn das 
Waſſer Rund mit dem Boote in gleicher Höhe, fo daß fie ihren 
Tod vor Augen fahen, aber noch wunderbar erhalten wurden. 

„In diefem Jahr wohnte er auch dem Reichstage zu Stode 
holm bey, da er denn als älteſter Graf und einziger Zweig von 
dieſem uralten Gefchfechte die Ehre Hatte, dem neuerwählten 
Reichstags» Marfhall, Grafen von Teſſin, den Marſchallsſtab 
zu überreichen; fa im November 1751 mußte er gar in folder 
Qualität bey einer dem damaligen Reihstage-Marfhall, Grafen 
Henning Adolf von Gyllenborg zugefloßenen Inpäglichleit auf 
dem Reichstage deſſen Stelle übernehmen, welche er aud bis 
ins folgende Jahr ‚mit folhem Beyfall verwaltete, daß er deß⸗ 
halben von ben Ständen dem Könige beſtens eınpfohlen wurde, 
der ihn darauf im Zul. 1752 zum Obriſten der Leib-Barde 
ernannte, nachdem er bisher ſchon einige Jahre Obriſt⸗Lieutenant 
bey ſolcher geweſen. 

„Anno 1754 den 28. April vermählte er ſich zum andern⸗ 
male mit Ehrifina, des Präfiventen des Reichſs⸗Kammer⸗ 
Collegii, Grafens Karl Friedrich Piper Tochter, nachdem er 
feine erfte Gemahlin mit Hinterlaffung einiger Kinder das Jahr 
zuvor verloren hatte, Er flund indeffen bey Hofe in großem 
Anfehen und fuchte auf alle Art und Weife fih um das Königl. 
Haus verdient zu machen. In diefer Abfiht nahm er zu feinem 
Unglüde an dem Eompfotte Theil, das einige über die Reiche- 
Stände mißvergnügte Gemüther zu Herſtellung der Souverainität 
des Königs, während dem Reichstage, der im Det. 1755 feinen 
Anfang genommen, gemacht hatten. Das Fahr 1756 war über- 
haupt ſehr unglücklich für ihn, weil er nicht nur in demſelben 
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som Februario an alle feine Kinder bis auf den | 
vier an der Zahl, durch den Tod einbüßete, ſond 
um feine Kreyheit und Leben Fam.” 

Bon dem Complot heißt es in einer vorläufi, 
„Eben zu einer Zeit, da fonft die hiefigen Einwohnen 
ſich bey der angenehmften Jahreszeit Cum Johanni) mi 
Ergöglichleiten zu vergnügen, iſt die ganze Stabt | 
DBeftürzung gefegt worden, indem man am 22, Yuıı 
liche Eonfpiration zum Umſturz der gegenwärtige! 
form entbedet hat. Diefe Eonfpiration hat am :) 
foſlen, und bie unglüdfiche Abſicht derſelben iſt 9 
einen Aufruhr und durch Mittel, welche bey Be: 
abfcheutichfien find, die gegenwärtigen Reichsgeſe 
zu verfehren. Man übergehet die Privatnachriq 


unmöglih in allen Stüäden ihre Richtigkeit habe: 


noch alles in Berwirrung und Unruhe if. Sm 
Neicherath Tag und Nacht verfammlet und hat 
Maßregeln genommen, daß man fich wegen der öffı 
yerfichert halten kann. Die Bärgerichaft patrouili 
und zu Fuß, und das Artilleriecorps iſt gleich: 
Der Angeber biefes Complots, ein Corporal ber 
garde, if in der heutigen Berfammlung der Re 
100,000 Thalern Kupfermünze, die ohngefähr 800 
betragen, belohnet- und in den Adelſtand mit Lie: 
saftex erhoben worden. In der vermorrenften Zeit 
feine Kataſtrophe, wie die gegenwärtige ift, erlet 
ohne Unterſchied des Standes alled, was an biefer 
bat, in Berhaft nehmen laffen. Die vornehmften 
der Dbrife bes Königl. Leibregiments zu Pferd. 
Brabe, und der Hofmarfchall, Baron Ouſtav Horı 
Lieutenant ber Artillerie, Namens Puke, und eine 
mit Namen Mozelius.“ 

Den 23. Jun. vor Einbruch der Nacht wurden 
und andere Mitſchuldige verhaftet. Den 24. Abend 
fe in die ihnen beſtimmten engern Gefängnifle, , 
bereits von der Reichstags⸗Commiſſion die Inquifi 


angejangen Haste; WINIGE Tage hernach drachte Man ſie NEOR 
ben Capitains Stahlwärd und Puke in das NRofenpanifhe Haus 
auf dem Ritterholm, allwo die gedachte Commiſſion ihren Sig 
hatte, um biefelben daſelbſt beffer als in den gewöhnlichen zer⸗ 
freuten Gefängniffen zu verwahren. Den 25. Jun. wurde ein 
Auszug aus dem Protofoll in die Reihetagszeitungen eingerüdt, 
defien Inhalt diefer: Den 22%. Jun. ward. bey der Com⸗ 
miflion angebracht, daß ein Plan auf dem Tapete geweien, in 
ber nächſt vorhergegangenen oder darauf folgenden Nacht bie 
Reichsſtände mit gewaffneter Hand unvermuthet zu überfallen 
und eine gewaltfame Veränderung in den Reichegefegen und ber 
Negierungsart vorzunehmen. Dan habe durch viele Berfprechen 
und verführerifche Borflellungen allerhand Perfonen, die wegen 
vielerley Urſachen mißvergnügt und voller Rachgier geweſen, 
verleitet, einen Aufruhr zu erregen. Dieſe hätten darauf ſowohl 
bei der in ber Stadt liegenden Königlichen Leibgarde als auch bei 
den Bootsleuten, Taglöhnern und Arbeitsleuten weder Gelb noch 
Berfprehungen gefpart, ihren Zwed zu erreichen. Diefen Leuten 
wäre hernach angezeigt worden, daß fie fich in der Nacht zwifchen 
dem 21. und 22. Jun. bereit halten foflten, den angelegten Plan 
auszuführen. Die Art, wie ſolches geſchehen jollen, wäre folgen- 
bergefalt verabrebet worden. 

„Wenn fie in ber obgedachten Nacht die Allarmirommel auf 
dem Norder-Malmifhen Marfte Hören würden, follten fie fi 
elle mit ihren Leuten auf dem Ladugaardslandiſchen Markte vers 
fammien, wobey die Soldaten mit völligem Ober⸗ und Unters 
gewehr, Pulver und Bley, fo viel fie nur anfaffen fönnten, 
verſehen feyn ſollten. Einige Dfficiers follten fodenn Ihre Ans 
führer werden. Nachdem der Artilleriehof eingenommen worden, 
follten die Stüde ans dem Zeughaus geführt und diejenigen, 
welhe ohne Gewehr und Ammunition wären, aus bemfelben 
damit verfehen werden. Hiernächſt follten auch Pulver und Pa⸗ 
tronen bey einem gewiffen Dfficier in Bereitſchaft gehalten 
werben, die obgedachten Dfficierd aber bey den beyden DBrüden 
der nördlichen Borftadt das Volk verfammien, da indefien bie 
Zugbräden bey den Schleußen der ſüdlichen Vorfladt aufgezogen 
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werden follten, um dadurch alle Communication 
Stadt und den Borflädten abzufchneiden. Einer vı 
fammenrottinten follte zu eben der Zeit die Kauffa 
leute Deutfcher und Schwedilcher Nation zum 2 
Aufwiegler bey der Schiffbrüde verſammlen und, 

defto eher zu gewinnen, ausrufen: daß die hob 
König. Majeſtaͤt in Gefahr flünde, wobey zugleich 
lihe Summe Geld unter fie audgetheilt werden 

wollte fih bierauf um das Königl, Schloß verfam 
König erfuchen, herunter zu fommen, worauf mar 
nehmung der Souverainität bewegen follte. Gewifl 
und die Bornehmften von den hoͤhern Beamten un: 
Deputirten follten arretirt, das Volk ſelbſt aber ni 
einandergelaffen werden, als bis die Stände ſich ver 
ihren Bepfall zu der von dem König übernommen« 
nität gegeben hätten. Die in Berhaft genommenen 
Eommiffion der Reihsftände angegebenen oder veru 
fonen follten zu gleicher Zeit aus ihren Gefängn! 
werden, um Dienfte zu leiſten. Ein Theil von 

follte in die Zimmer ſowohl des geheimen Ausſchi 
Eommiffion eindringen und daſelbſt alle Acten u 
wegnehmen. Bey allem dem aber follte, fo viel w 
Blutvergießen vermieden, jedoch im Ball einiger 
Riemand verfchont werben. 

„Nachdem diejenigen, denen aufgetragen word 
auf jet befagte Art zufammenzubringen, an dem 
Abend um 11 Uhr auf einem Kaffeehaufe von einan 
waren, und jeder von ihnen fi an feinen Ort bi 
um diejenigen, mit denen fie vorher gefprocdhen, auf 
ihnen zu fagen, daß fie fich fertig halten follten 
Zeichen mit der Trommel würde gegeben werden, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr ‚wieder angezeigt, daß es in 
nicht zu bewerffielligen wäre, fondern auf die nä 
Nacht verfchoben bleiben ſollte. Jedoch ehe diefe 
' Sam, wurde dad ganze Complot durch einen Corpt 
Leibgarde, Namens Daniel Schedvin, entdedt 


Rhein, Antiquarius 3. Abth. 11. 8b. 


‚138 Marienforst. 


fi folher mit einbrechendem Abend bey dem Lieutenant Grafen 
Greug, einem Mitglied der Reichstags⸗Commiſſion, ein umd 
zeigte an, wie ein gefährlicher Plan zu einem Aufruhr in der 
Stadt von verfchiedenen zufammen verfchiworenen Perfonen ge, 
macht worden, der auf die Veränderung ber bisherigen Regies 
rungsform abziele. Es wurde hierauf fogleich ein Unterofficier 
von der Leibgarde, Namens Chriſtiernin, in gefängliche Haft 
genommen, dem Oberftattbalter aber und denen Obriſten der 
Leibgarde und der Artillerie aufgegeben, alle Maßregeln zu 
nehmen , daß die gewaltthätigen Unternehmungen hintertrieben 
werden möchten; auch wurde der Commiſſion der Reichsſtände 
aufgetragen, ohne Auffchub und mit allem Ernft die Inquiſition 
fortzufegen. Man nahm zu dem Ende folgende Perfonen nad 
einander in Berbaft, nämlich den Unterofficier von der Leib⸗ 
garde, Escolin, der nebft dem obgedachten Chriſtiernin wegen 
ihrer Nachläffigfeit bey Bewachung des Teibtrabanten Silfwer⸗ 
biefm zum Gemeinen degradirt worden, den Fourier bey eben 
dem Regiment, de la Chapelle, den Sergeanten bey dem Kron⸗ 
prinzlihen Regiment, Gabriel Mozelius, den Laufer Ernfl, den 
Gapitain bey der Fortification, Stählfwärd, den Unteroffi⸗ 
eier bey dem Artillerieregiment und Capitain in Holländis 
fhen Dienften, Pufe, und den Hofmarſchall und Ritter des 
Nordſtern⸗Ordens, Baron Horn. Endlih wurde zur Fort⸗ 
führung der Inquifition vor nöthig befunden, fih aud ber 
Derfon des Obriften bey dem Leibregiment zu Pferde, Gras 
fen Erif Brahe, des Unterlieutenants von der Artillerie, 
Tibell, und des Fähnrichs von der Leibgarde, Pfilanderhielm, 
zu verfichern. 

„Die Commiflion der Reicheftände war darauf täglich big 
in die Nacht mit der Inquiſition des angeiponnenen Complots 
beihäftiget, womit man gar bald fo weit fam, daß ber größte 
Theil derjenigen, fo darein verwidelt gewefen, zum Befenninig 
der Wahrheit und Entdeckung des ganzen Plans gebradt wurde, 
Zur Sicherheit der Nefidenzftadt wurbe inbeflen bey dem Ars 
tilleriebof die Wade mit 100 Mann verflärkt, bie zugleich 
mit 6 Kanonen verfeben war, Der Ritterbolm wurde außer ber 
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treiben. Es wurde auch den 27. Jun. in allen Kirchen ſowohl 
zu Stodholm als im ganzen Reich dem Höcften gebanft, daß 

er den Aufruhr, welcher kurz vor dem Johannistag vor ſich gehen 
und auöbrechen follen, gnädig abgewendet. Diefes Dankfeſt follte 
füuftig alle Johannistage gefeyert werden. 

„Den 11. Zul. wurde ein Königliche Manifer publicirt, 
welches zu Hemmung der, wegen bes vorgewefenen Aufruhrs, 
gegen bie Reichstagszeitung ausgefprengten falfchen und unges 
gründeten Gerüchte im Königlichen Rath zu Stodholm abgefaßt 
worden ; es lautete daffelbe alfo: „„Wir Adolf Friedrich ꝛc. ıc. 
thun hiermit zu wiffen, daß Wir mit größtem Mißvergnügen 
vernommen, wie, nachdem der auf die Bahn gebrachte verderb⸗ 
liche Anfchlag, welcher wider die Glüdfeligfeit und Sicherheit 
bed Reichs und deffen Einwohner, die in den Grundgefegen 
verwahret und befeftiget find, vorgewefen, entdedt worden, vers 
fhiedene falfche Gerüchte unter der Hand ausgefprengt worden 
feyn follen, daß die Sache auf andere Art, ald die ausgegebene 
Reichötagszeitung gemeldet, zufammenhange, und dag eine ges 
fährlihe und fhädliche Anlage wider Unfere eigene hohe Perjon 
auf dem Tapete gewefen feyn follte, wodurd die Verbrecher 
beivogen worden, darauf zu denfen, auf was für Art foldes 
gebemmet werben möchte, nebſt mehreren dergleichen , fo die 
Glaubwürbdigfeit deffen, was ſowohl die Kundmachung der Reiches 
fände wegen des vorgehabten abfcheulichen Aufruhre, als auch 
Unfer eigener deshalb an Unfere Befehlshaber und mehrere 
Beamte ausgefertigter Brief in fi halten, zu vermindern dienen 
fann. Aus Liebe für Unferer Unterthanen jelbfleigene Ruhe, 
Stilfe und Glädfeligfeit an allen Orten und bey allen löblichen 
Handthierungen haben Wir für nöthig erachtet, durch biefe 
Unfere allgemeine Kundmachung alle ſolche Gerüchte, von Denen 
die Nede gewefen, für falfche, ungegründete und Uns und bie 
ganze Nation angehende zu erflären, und bezeugen bey Unſerm 
Königl, Wort und Ehre, daß niemals eine Spur gefunden 
worden, welche zu einem im Vorſchlage gewejenen fränfenden 
oder gewaltfamen Anſchlage gegen Unſere Perfon und Unſer 
Könige, Haus hätte Anleitung geben Fönnen, ſondern daß es 


ka Sn 


‚ denen, welche ſich darnach zu achten haben, zur Naı 
mehrerer Gewißheit haben Wir diefes mit eigener 
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alleine ſolche verberbliche und Uss hoͤchſt mißfällig 
troffen, welche zu Umſtürzung der Grundgefege ı 


ber allgemeinen Ruhe gereichet. Wir erfennen des 
gnädige Vorſehung mit Ehrerbietung, welche die 


Schwediſchen Reiche dahin vermodht, Uns den © 


Reichs anzuvertrauen, deſſen Einwohner nad) de 
aller Zeiten mit einer unverbrüdlichen Treue ihre 
‚Öbrigfeit liebreich umfaflet haben und ihr zu Hand 
find, Wir find von der Ergebenpeit Unferer getı 
thanen im Herzen dergeftalt überzeugt, daß Wir Und 
heit einem jeden anvertrauen können, und daß Wir 
licher Beſchirmung feines andern Schuges bebürfeı 


. Unferer Unterthbanen Liebe und Ergebenheit Uns lei 


halben gehet es Und um defto mehr zu Herzen, d. 
Unternehmungen der Verbrecher mit verdammliche 
befhönigen will, welche nichts ‚anders ausrichten I 
ben unverfchämten Verdacht auf unfchuldige, redlichı 
meynende Untertbanen zu werfen. Wir gebieten u 


deßwegen allen insgemein und einem jeden inöbefo | 
gänzlih an diefe Unfere glaubwäürdige Kundmachun 


und alle dawider flreitende Gerüchte zu veriverfen, 


annoch ein Webelgefinnter gefunden werben follte, we 
ſchädliches Unkraut ausſäen wollte, ihm nit all: 


Glauben beyzumefien,, fondern auch einen ſolchen 


anzugeben und anzuflagen. Wir erwarten folches al: 


Probe von dem Eifer und der rechifchaffenen Gefinni: 
getreuen Unterthbanen , auf daß aller Mißverkand ıı 
ausgerottet und ein flilles und ruhiges Leben in all 


furht und Ehrbarkeit geführt werden möge. Diefes 


Ichrieben und mit Unferm Königlichen Sigill bekräft 
Stockholm im Senate, den 9. Zulii 1756.” 

„An eben diefem Tage wurde in der Commiſſion 
Hände bey offenen Thüren die fchriftliche Anklage | 
und Königl. Commiſſarii, Bürgermeifter Reinhorn, 


! 
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Obriſten Grafen Brabe, den Gofmarfhall Baron Horn, ben In 
Holländifchen Dienften ftehenden Capitain Yufe, den Unterofficier 
Mozelius, den Laufer Eruf und die degradirten Unterofficiers 
Ehriitiernin und Escolin abgeleien. Der wefentliche Inhalt der 
Klage war: daß, nachdem bitfe Perfonen als Berbreher und 
Theilnehmer an dem eutdeckten verrätherifchen Plan ihren Eyd, 
ihr Amt und bie ihnen als Untertbanen obliegende Pflicht über» 
treten und dadurch wider den $ 14 der Regierungsform uud 
ben $ 6 der König, Berfiherung, wie auch die $$ 1, 2 und 3 
beö 4. Capitels der Eriminalgefege im Geſetzbuche gebandelt, 
auch bereits heils durch eigenes Befenntniß, theils durch Zeugen 
und theils durch eines jeden unter ihnen einflimmige und mit 
ihren Umftänden deutlich beflätigte Ausfage überführt werben, 
biefelben nad den angeführten Stellen der Gefege Leib und 
Leben, Ehre und Gut verwirft hätten; in wie weit aber ber 
Fourier Guftav de fa Ehapelle, welden man nit finde, gelinder 
als die andern angefeben werben fönne, da er von dem Plan 
einige Kundſchaft gehabt und es verjehwiegen, ſolches wolle man 
ber Deurtbeilung der Commiſſion anbreimftellen, 

„Den 10. Zul, wurden auf Angeben des entflobenen, aber 
wieder ertappten Bereiterd Nield Halleen die Pulverpatronen, 
bie bey Rydboholm verfertiget worden, in zwey halben Anfern 
bey der Commiſſion ausgeliefert. Man hatte diejelben bey des 
Grafen Brahe Haufe auf dem Ritterholm in dem Hafen gefunden, 
wohin fie befagter Halleen auf Befebl feines Herrn hatte ver 
fenfen müffen. Den 16. Jul. wurde über die Angeflagten ins— 
gefamt von ber Gommifjion das Urtheil dahin gefproden , daß 
fie Leib, Ehre und Gut verlieren und öffentlich enthauptet werden 
follten. Diefes Urtheil, das bey offenen Thüren verlefen und 
den folgenden Tag von ben Reichöftänden confirmirt und be— 
Fräftiget wurde, jagt im Wefentlihen: „„Es ift ein fohriftlicer 
Plan zum Aufruhr von dem entwichenen Grafen Horb entworfen 
worden , welcher zur Abſicht gehabt hat, mit Gewalt die jegt 
verfammleten Reichöftände zu unterdrüden und die von ihnen 
genommenen Schlüffe und Berfaffungen zu verändern und auf: 
jubeben, verſchiedene von den Herren Neichsrätheu nebft deu 
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wmeif bedeutenden Reichstags» Männern und Bea 
Zahl 100 Perfonen, in ihren Häufern gefangen 3 
Den Beſchluß diefes Reichstags durch Trompeten 
machen, auch hernach die Reihsftände nach Weſter 
Föping zufammen zu rufen, woſelbſt man denn d 
Commiſſion die Inhaftirten verurtheilen wollte. 4 
follte vom Pöbel angefangen und hernach von db 
Artillerie auögeführet werben, zu weldem Ende 
ciers und Soldaten, infonderheit von dem Gardere 
erfucht worden. Der Laufer Ernſt hatte bereits 
Trieb und Luft zur Rache, weil er unter ber J 
Commiſſion gewefen , darauf gedadt, einen Auf 
Stadt zu fiften, und: da fein Borhaben mit dem 
flimmte, fo war man Willens, ihn den Anfang me 
Er wurde daher mit Geld unterflüget, um Leui 
und zu verleiten. Einige von den. num verklagt 
theiften Perfonen waren ebenfalld mit ihm in 
Allein aus allzu großem Eifer gedachte er de 
machen, ehe noch die gehörigen Anflalten zur A 
P ans getroffen waren, daher man ihn nicht unte 
und das ganze Vorhaben bey Zeiten entdedt wur 
auf die bereits befannte Art. Nachdem die Comm 
geführten Unterfuhung den Zufammenhang , ben 
den Verbrechern bey dem Plan gehabt, erforfchet 
felbe den DOberfien Grafen Brahe, den Hofma 
Horn, die Capitains Stählfwärd und Puke, bi 
Mozelius, die degradirten Unterofficiers Ehriftierni 
und den Laufer Ernft nach ben Geſetzen des Neid 
verräther Leib, Ehre und Gut verlufig zu feyn ı 
zu werden verurtheilt. 

un Bas den Grafen Brahbe betrifft, fo führt I 
an, daß derfelbe nach einem langwierigen Leugne 
er um alles gewußt, endlich eingeftanden, daß er 
von einem Aufruhr, der unternommen werden fi 
und er darüber mit andern, infonderheit dem Hofn 
dem entwichenen Grafen Hord und dem Gapitair 
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rathſchlagung geweſen ſey und ihre Vorſchläge zur Ausführung 
angehöret, auch biefelben für thunlich angefehen und bezeugt 
hätte, daß der Hofmarfchall Baron Horn in folhem Fall Bier 
und Branntwein für die Wache in Bereitfchaft haben müßte. 
Ingleihen hätte er vor der Eommiffion die hauptfächlichiten 
Umftände, welche der Plan enthalten, angeführet, und die Mits 
verbrecher haben einflimmig befannt, daß der Graf von ihnen 
als eine der Hauptperfonen angefehen worden, da der Graf 
Hord das meiſte Bertrauen in ihn gelegt, daher alle feine 
Geſpraͤche und Berathſchlagungen auf nichts anders ale auf 
die Ausführung abgezielt haben und man folgfih auf feine 
Entfhuldigungen nicht achten fönnen. Die. Commiffion hat nod 
ein mehreres gefunden, fo gemeltetem Grafen zur Laft fommt 
und welches am meiften das Berfländnig mit diefem verrätheri« 
fhen Plan beweiſet, da- berfelbe mit Puken anf feinem Gute 
Rydboholm Kugeln gegoffen und 500 Patronen gefüllet und 
dieſelben nachher heimlich in die Stadt bat bringen laffen, und 
obgleich der Graf nicht hat zugefteben wollen, daß dieſe Pa⸗ 
ironen zur Ausführung des Plans beflimmt gewefen, fondern 
vorgegeben, daß er fie auf Befehl Sr. Königl. Maj. zur Ber- 
theidigung eines befürchteten Anfalls verfertiget, fo hat die 
Kommiffion dennoch aus der eidlichen Ausfage zweyer Zeugen 
erfahren , wie fie von dem Grafen gehöret, daß den: 21. Jun. 
ein- Aufſtaud enifteben follte, den König zu vertheidigen, und 
daß er dazu Scharfihüffe nöthig hätte, ingleichen daß Pule 
befennet, wie er aus des Grafen Brahe Neden fliegen Fönnen, 
daß die Patronen zur Abficht des Hordifchen Plans beflimmt 
gewefen. Es ift aber des Grafen Borgeben und Entſchuldigung 
um fo viel weniger für gültig anzuſehen, da diefelbe eine bes 
Veidigende Befhuldigung gegen des Königs Majeſtät enthält, 
als wenn Se. Maj. ein fo ſchlechtes Vertrauen in die fo heilig 
befräftigte und erhärtete unterthänigfte Treue und den Gehorſam 
Dero Unterthanen fegen follten, da es an fi) ſelbſt eine wiber« 
sechtliche Bertheidigung, weiche den Grafen um fo viel mehr 
fehuldig machte, weil er einen fo niebrigen und firafbaren Ges 
danken gegen feine Mitbürger gezeiget und- diejelben auf Diele 
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Art bey ihrem Könige verhaßt machen wollen, indem bie Un« 
wahrheit diefer Entfehuldigung dadurch offenbar geworden, daß 
Se. Königl. Maf. in Dero unterm 9. dieſes audgefertigten 
Notification auf Dero hohes und Königl. Wort und Ehre fih 
erktärt haben , daß nie eine Spur gefunden worden, bie einen 
wider Se. Maj. gefchmiedeten Plan habe anzeigen fönnen. Der 
Graf hat feine andere Abfiht mit feinen Patronen angeben 
können. Es erhellet vielmehr aus der Unterfuhung, daß fie zu 
fpät angelangt find und daß alle zur Ausführung des Plans 
benöthigte Anftalten noch nicht gemacht geweien und daher ſolches 
bloß die Urfache fey, daß die Grafen Horb und Brahe nicht 
im Stande gewejen find, dem Laufer Ernft zu Hülfe zu foms 
men, fondern ſich genöthiget gefehen, deſſen beſtimmten Auflauf 
Damals zu verhindern. 

„„Dieſe angeführten Gründe und das Bekenntniß aller 
Mitſchuldigen, abſonderlich des Puke befländige und umſtänd⸗ 
liche Ausſage hat die Commiſſion überzeugt, daß Brahe völlig 
überführt. ſey, daß er um dieſen verrätheriſchen Plan gewußt 
und zu defien Volziehung aufs Fräftigfte mitgewürdet habe, 
wobey -der Graf, auch als der Laufer Ernfi in feinem vorge» 
habten Aufruhr entdedt worden, diefen Plan möglicher mapen 
zu verhehlen gefucht bat, indem er nicht nur nach eigenem 
Geſtändnuiß ein Gerücht erdichtet und verbreitet, wie er wegen 
einer Nachſtellung in Gefahr wäre, fondern auch feld gewollt 
hat, dag der Capitain Stählfwärd die Flucht ergreifen follte, 
weil er Theil am Plan hatte. 

I yn Die Gründe ber Commiffion wider. den Hofmarſchall 
‚Baron Horn beſtehen vornehmlich »darinnen, daß befagter Mar⸗ 
ſchall geflanden, daß er einem von den Mitverbredhern aufges 
tragen, die Gedanfen bed gemeinen Volks, und infonderheit der 
Garde, für Se. Maj. auszuforfhen, und in diefer Abſicht dem⸗ 
felben auch Geld gegeben ; ingleichen, daß er faſt täglich Vor⸗ 
ſtellungen vom Aufruhr geböret und daß er des Grafen Horb 
Plan dazu geſehen; ferner, daß er mit dem größten Theil der 
Berbrecher über die Ausführung bdeffelben Ueberlegungen ange- 
fielt und daß er enblich den Plan zu verhehlen gejucht und zu 
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dem Ende 50 Ducaten zur Flucht einiger, bie darum gewußt, 
ausgezahlet, außer noch andern Gründen, die das Urtheil der 
Eommiffion der Reiheftände in fich faffe. 

„„Was den Gapitain Stählfwärdb anlanget, fo befindet 
fh, daß er von dem ganzen Plan des entwidhenen Grafen 
Horb völlig unterrichtet geweſen; daß er fi bie Ausführung 
beffelben beionders habe angelegen feyn laſſen und mit dem 
Grafen, dem Eapitain Pule und mehrern fi darüber beraths 
fihlagt habe ; daß er gefounen gewefen,, den vorgehabten Auf 
lauf des Laufers Ernſt mit auszuführen, wenn die Grafen Horb 
und Brahe, als die Hauptperfonen, ed für gut befinden würden ıc. 

„„Capitain Puke hat geflanden und es ift ihm durch Ueber⸗ 
einkimmung der übrigen Verbrecher zur Laſt gelommen, daß er 
mit dem Grafen Hord den Plan des Aufruhrs überleget und 
denfelben dem Hofmarfchall Baron Horn mitgetheilet habe; daß 
er mit dem Grafen Brahe Kugeln gegoffen, den Capitain Stähls- 
ſwaͤrd überredet und verleitet, an dem Plan Theil zu nehmen, 
und übrigens fi verpflichtet, alles mögliche zu deſſen Ausfüh- 
vung beyzutragen. Ernſt, Mozelius, Chrifiernin und Escolin 
find nad ihrer Weberzeugung mit ben Borpergependen in gleichem 
Verbrechen 30.” 

„Immittelſt ereignete fi ein neuer Borfall in Daland, 
der den Reichsſtänden zu neuen Geſchäften Anlaß gab. Denn 
ed Tangte den 12. Zul. Abends der Gapitain von Haußwolf, 
ein Sopn des Landshauptmanns und Ritters dieſes Namens, 
in Rupferbergsiehn mit einem Bericht von Groß-Tuna unterm 
11. an, woraus man vernahm, dag in bafiger Provinz ein 
Aufbotsfchreiben nebft einer weitläuftigen Shmähfchrift über deu 
gegenwärtigen Zuftand von Schweden, theils gedrudt, theils 
geſchrieben, in der Nacht vorher und aud denſelben Morgen 
bey den Kirchen in Floda, Leckſand und Gegnef ausgefreuet 
worden, welde voll von groben und unwahren Beſchuldigungen, 
betrügerifchen Berfprechungen und den gottloſeſten Berfuchungen 
wären, das Bolf zum Auffand und wider das Reich in bie 
Waffen zu bringen. Es hieß, man gebe ehrvergeflener Weiſe 
vor, daß ber König, das Reich, ja felbf die Religion in Gefahr 
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ſey. Man biete dem erſten Kirchfpiel, welches bie Waffen 
ergreifet und nach Stockholm marſchiret, um das Reich und fo 
viele rechtfchaffene Patrioten zu retten, die in Gefahr wären, 
ihr Leben zu verlieren, eine Belohnung von 150,000 Thalern 
Silbermünze an ıc. Der Major bey dem Dalregiment, Ritter 
von Rofen, und der Capitain und Ritter, Baron Wilhelm von 
Armfeld, hatten dem Landshauptmann die erfie Nachricht davon 
gegeben, der fogfeih alle Anftalten vorgefehrt, zu verhindern, 
dag die Urheber der vorgebachten Schriften ihre Abfichten nicht 
erreichen möchten und der gemeine Dann feinen fonderlichen 
Theil daran nähme Er ließ einen gewiflen Flodelius in 
Berbaft nehmen, und nad einem andern, Namens Hellberg, 
welcher an Ausbreitung diefer Schriften mit dem erflern vielen 
Theil gehabt, ſtark forfchen. Derfelbe follte zu Anfang diefes 
Jahrs nah Norwegen geflüchtet ſeyn und bey feiner Zurüd- 
funft vorgeben wollen, daß er ein ficheres Geleite habe. Der 
Landeshauptmann ließ auch in der ganzen Provinz unter Ver⸗ 
heißung einer guten Belohnung die Anftalten zu Einziehung der 
ausgeftreuten Schriften und zur nähern Entdedung derer, die 
ſich hierbey gebrauchen Iaffen, verfügen, weiches auch bie Landes 
bauptleute in Nerife und Wärmeland thaten, wo diefe auf⸗ 
rühriſchen Schriften ebenfalls ausgeftreuet worden. Den Haupis 
verbreiter der Schriften zum Aufftand in Daland, Hellberg, 
ertappte ein Bauerfnecht und brachte ihn zur gefänglichen Haft, 
wofür er 300 Thaler Silbermänze nebft der Befreiung von den 
fährliden Abgaben erhielt. Diefer Hellberg befannte, daß der 
Lagmann, Baron Wrangel, den er in Ehriftiania angetroffen, 
ber Derfafler der ausgeſtreuten aufrührifchen Schriften wäre, 
Dieſer habe ihm aufgetragen, fie zum Drud zu befördern, auch 
ihn wegen der zur Ausführung des Plans erforderten Koſten 
durch Wechfel an den Grafen Brahe gewiefen. Er befannte 
auch, dag der Capitain Gyllenſpetz, welcher fih in Norwegen 
aufbalte, 60 Eremplare empfangen, um fie in Wärmeland 
auszutheilen, und dag zwey Bauern aus Wennerborgstehn 
gleichfalls 190 Exemplare in Norwegen erhalten, fie in ihren 
Kirchſpielen auszutheilen. 
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„Niemand bildete fih ein, bag das Tobesurtheil an dem 
Grafen Brahe und dem Baron Horn vollzogen werden würde, 
befonder6 an bem erſtern, der viele vornehme Freunde hatte 
und bei jedermann in großer Hochachtung flunde; gleichwohl 
erfolgte die Execution wirfiih. Den 16. Zul., da das Abes- 
urtheit von der Commiffion gefprodhen worden, nahm die Ge⸗ 
mahlin des Grafen von ihm den zärtlihften und beweglichfien 
Abſchied. So beirübt diefer Auftritt war, fo fehr erflaunte ein 
jeder über das geſetzte Wefen und die Heiterkeit des Gemüths 
bed Brafen. Alle Aumwefende vergoffen Thränen, und er blieb 
gefegt. Sein neunjähriger Sohn, Peter Brahe, von der erften 
Ehe, war mit zugegen, und da er ihn mit aller väterlichen 
Zärtlichkeit umarmte und ihm heilfame Lehren gegeben hatte, 
wie er fich in dem Taufe der Welt zu verhalten hätte, da das 
Schidfal öfters denjenigen auf dem Pfade ereile, ber es zu 
fliehen gedächte, führte er ihn zu feiner Mutter und fagte, daß 
von ihın an jenem Tage Rechenſchaft gefordert werben würde, 
wenn er fie nicht in feinem ganzen Leben mit findlicher Liebe 
und Ehrerbietung hochſchätzte. Er verſprach zugleich, ihm nod 
einen ſchriftlichen Unterricht zu überfenden. Das Todesurtheil 
wurde den 17. Jul. von allen vier Reichsfländen ohne Wider 
fpruch beſtätigt. Vorher erwog man zwar ernfllih,, ob das 
Urtheit nach der Strenge vollzogen. werden follte, oder ob man 
Gnade für Recht ergehen Iaffen wollte. Allein man behauptete, 
daß in einer fo wichtigen Sache die Gnade fich in eine Schwach⸗ 
heit verwandeln und ihren ganzen Werth verlieren würde, weil 
bey Borfällen, welche die Sicherheit und Ruhe eines ganzen 
Staats beträfen,, feine unzeitige Gnade flattfinden könnte, bie 
son vielen als ein Merkmal der Furchtſamkeit der Stände und 
als die Wirkung einer Aufführung, die wenig Standhaftigfeit 
jeigte,, angefehen werben dürfte. Dean müßte ein Exempel 
fatuiren, welches die Sicherheit des Vaterlands befeflige, und 
man dürfe ſich nicht fürchten, das Blut derer zu vergießen, 
welche bereit gewefen,, ihre Hände mit dem Blute ihrer Mit 
bürger zu befleden und durch Feuer und Schwert die Verwüſtung 
in das Herz des Staats zu führen. 
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„Zu dem Saal der Ritterfchaft waren .nicht mehr als 10 
bis 12 Perſonen, welche mit einer betrübten Stimme auf die 
Anfrage des Reichstagsmarſchalls, ob ſolches Urtheil befteben 
ſollte oder nicht, mit Ja antworteten ; die übrigen ſchwiegen 
ftille. Die unglüdliche und hochſchwangere Gemahlin des Grafen 
ſchmeichelte fich, dag ihre Thränen und die Fürbitte ihres Vaters, 
des Örafen Piper, vielleicht einen fräftigern Einprud in die 
Herzen diefer zahfreihen Verſammlung machen würden als alle 
Bittfchriften ihrer Anverwandten, daher fie fih am 17. in das 
Ritterhaus begab. Allein der Zugang in den Saal wurde ihr 
verfagt, weil niemals eine Dame in bdiefer angefehenen Bers 
fammlung zu erfcheinen pflege. Dem Reihstagsmarfhall und 
einigen Deputirten vom Adel wurde baher aufgetragen, ihr die 
fatale Eutfchliegung fund zu thun. Cie verfügte fich hierauf 
zu der Berfammlung der Geiftlichfeit ; allein der Erzbifchof gab 
ihr eine gleiche betrübte Antwort. Sie trieb ihre Bitten auf 
die Vorftellung ihres Vaters nicht weiter, dba fie fah, daß alles 
vergeblich feyn würde und feine Aenderung mehr zu hoffen wäre, 
da die Stände das Urtheil der Commiſſion bereits beflätiget 
hätten. Sobald der Graf hörte, dag für ihn und feine Mit⸗ 
fchuldigen feine Aenderung mehr zu hoffen wäre, fo machte 
er fein Teftament ; fein Schwiegervater aber, der Graf Piper 
ging den 20. Zul. mit feiner unglüdligen Tochter, nachdem er 


feine Bedienung als Präftvent des Cammer⸗Collegii niedergelegt 


hatte, mit diefem Entfchluffe aufs. Land, niemals wieder nach 
Stockholm zurädzufehren, viel weniger bei Hof zu erſcheinen.“ 

Die Hinrichtung wurde den 23. Jul, 1755 auf dem Ritter- 
holm zu Stodholm, Vormittags zwifchen 9 und 10 Uhr vor⸗ 
genommen. Baron Horn Titt zuerfl. „Als er bereits das Haupt 
auf den Block gelegt hatte, erhub er fi wieder und verlangte 
eine halbe Stunde Auffchub, indem er fagte, daß er feine Seefe 
in der Unruhe, worinnen er fich befände, nicht wagen fönnte, 
Allein da der eommandirende Officier von ber Garde und bie 
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Prediger ihm vorſtellten, wie er ſich einen Augenblick vorher 


ſchon ſehr wohl zum Tode bereitet hätte und daß die Execution 
nicht aufgeſchoben werden koͤnnte, fo legte er ſich wiederum 
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nieder und empfing zwey Hiebe mit dem Beil, Auf den Baron 
Horn folgte der Graf Brahe, beffen Hinrihtung glüdliher war. 
Die beiden verurtheilten Capitains waren bey der Erecution 
biefer zwey Herren nicht zugegen, ſondern wurden erſt hernach 
berbeygeführt und auf gleihe Weife enthauptet. Sie gingen 
alle vier fehr beberzt zum Tode und erwarteten ihn mit einer 
fonderbaren Standhaftigfeit und Unerfchrodenpeit. 

„3a Borfommung aller Unorbnungen war überall das 
Benötpigte vorgefehrt. Die Brüden zu der Heinen Infel Ritters 
bolm waren aufgezogen. Bey dem Gerichtsplatz befand fi 
ein ſtarkes Detadhement von der Leibgarde und Artillerie; bie 
ganze Bürgerichaft aber fowohl zu Pferd als zu Zug flund auf 
allen großen Pläßen ber Stadt und in den Vorfläbten in ben 
Waffen, und es gingen von ihnen Patrouillen durch alle Gaſſen 
aus. Die Berurtheilten hatten fih fehr wohl zu ihrem Tode 
bereitet, und fie erwarteten ihn mit einer Standhaftigfeit und 
Unerfchrodenpeit, dergleihen man wenig gefeben hat. Die 
Reiheftände Tiegen den Angehörigen der erften beiden Enthaups 
teten die Breiheit, ihre Anverwandten zu begraben. Sie wur⸗ 
den daher von ihren eigenen Bedienten in die Särge gelegt und 
in das Gräflihe Haus auf dem Ritterholm gebracht, von da fie 
Abends nach ihren Gütern -abgeführet worden, die man ihren 
Erben gelaffen hat. Pukens Mutter, bie zu Stodholm lebte, 
forgte auch für ihres Sohnes anfländige Beerdigung ; aber 
Stahlſwärd if in folder Armuth geftorben und von feinen 
Anverwandten fo verlaffen worden, daß ex auf Unkoſten der 
Stadt» Policey begraben werben mußte. 

„Es haben wenig Leute von einiger Diftinction bie Eyes 
eution mit angefeben. Faſt jedermann trug Leib darüber, daß 
Derfonen von fo vornehmer Geburt und erhabenem Stande, auch 
fonft rühmlichen Eigenfchaften, das Unglüd gehabt, an einer 
Sache Theil zu nehmen, welche die Gefege niemals anders als 
firäflich nennen fonnten, und daß fie darüber ihr Leben auf eine 
jo Elägliche Art verlieren mußten. In der ganzen Stadt und 
feld unter den Reichsftänden fpürte ınan eine große Beſtürzung, 
welche fih durch eine außerordentliche Stile nicht allein im 
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Umgang und in Reden, fondern auch in allen übrigen Hands 
lungen ausdrüdte. Es hat, wie leicht zu erachten, hierbey nicht 
an Leuten, befonders unter dem Pöbel, gefehlt, bey denen ſich 
das Reidwefen in einer Art von Unwillen geäußert, weil fie 
nicht glauben können, daß es nicht möglich geweien fey, einige 
von ihnen zu begnadigen, ohne der Gerechtigkeit zu nahe zu 
treten. Es follte die Erecution allerdings einen Schreden ver⸗ 
urfachen ; fie würde daher auch fo geihwinde nicht vor fü ges 
gangen feyn, wenn man nicht darauf gefehen hätte: man hoffte, 
daß, wenn die Zeitung von der Hinrichtung ber vornehmften 
Verbrecher in den Provinzen anlangte, viele, welche fich vielleicht 
durch die ausgeftreuten Schriften verführen laffen, anderer Ge» 
finnung werden dürften, 

„Den 26. Zul. gegen 10 Uhr kam die Reihe aud an bie 
übrigen Complices des Complots, nämlih Mozelius, Escolin, 
Ehrifliernin und Ernſt. Sie wurden auf eben die Weife und 
an eben dem Drte, wie bie vorigen, mit dem Beil hingerichtet, 
wobey der Raufer Ernfl, weil er der Hauptfchuldige war, feinen 
Tod am längften erwarten mußte. Die Anflalten waren eben 
fo wie bey der vorigen Execution, damit die Ruhe der Stadt 
während der Zeit nicht geflöret werden möchte, da dag Schwert 
über die Häupter der Verſchwornen entblößet war. Kurz nad 
der Ererution wurden diejenigen, die in Daland durch Aus⸗ 
fireuung verfchiedener Schriften einen Aufruhr zu erregen gefucht 
und ertappet worden, ald Hellberg, Flodelius, Sahlfeld und 
Fiſcher, nach Stodholm gebracht und in eben.die Gefängniffe 
geſetzt, welche die vorigen verlaffen hatten. Die Eommiflion ber 
Reichsſtände fegte darauf die Unterfuchung wider diefelben eben 
fo geihwind und unermüdet fort, als es bey den fehon hinges 
richteten Perfonen gefcheben war. Zu Anfang des Augufimonats 
wurde der Trabant Silfwerbielm dahin verurtbeilt, daß er caſ⸗ 
firt, at Tage mit Waſſer und Brod gefpeifet und ſechs Jahre 
auf Marfirand gefeget, nach der Zeit aber fich niemals in ber 
Stadt, wo die Reichöftände ihre Verfammlung halten, einfinden 
follte. Diefer Silfwerhielm ift eben derjenige, welcher bey dem 
Anfang ded gegenwärtigen Reichstags wegen unerlaubter Reden 
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gegen die Reiheflände in Berhaft gekommen. Immittelſt wurben 
auch die Obriſten Stierneld und Kulling vor die Commiſſion 
eitirt und über verfchiedene Dinge befragt, aud mit Stadtarreft 
belegt, find aber nachgehends wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Die Patrouillen der Bürgerfchaft und jungen Burfche fuhren 
indeffen beſtändig fort, des Nachts die Runde in allen Gaffen 
und an allen Eden zu verrichten. Weil fie von deu Reiches 
Ränden ihre Vollmacht Hatten, waren einige derfelben zu Ende 
des Zulii fo verwegen, baß fie bis auf den Vorberplag von 
Ulriksdal, mo fi der König mit der Königin und den Prinzen 
aufhielt, famen. Es entfernten fih zwar diefe Verwegenen for 
glei, da bie Wache zum Gewehr rief. Allein da der König fid 
darüber, als eine Beleidigung feiner hohen Würde, befchwerte, 
wurden diefe Tollfühnen zur Strafe in Berhaft gezogen. 

„Den 2. Sept. war es bey der Commiſſion der Reichsſtände 
mit der Unterfuhung der Aufwiegler, welde in Daland bie 
Bauern zu einem Aufruhr hatten verleiten wollen, fo weit ge 
fommen, daß der Fiscal die peinliche Klage wider drep berfelben, 
nämlich Sahlfeld, Hellberg und Flodelius, anſtellen Fonnte, 
welche auch an dieſem Tage bey offenen Thüren verlefen wurde. 
Den 22. empfingen fie ihr Urtheil. Dem zufolge follten dies 
jenigen zwey NRäbelsführer, welche den Aufftand in Daland 
erregen wollen, nämlich der Lieutenant Sahlfeld und ein fallit 
gewordener Krämer Namens Hellberg, den Kopf und bie rede 
Hand verlieren, fodann aber geviertheilt und aufs Rad gelegt 
werden, der dritte Mithelfer aber, der eines Schuftheißen Sohn 
aus gedachter Provinz war, Namens Flodelins, mit 40 Paar 
Ruthen abgeftraft werden. Es follte aber diefe Execution in 
Daland gefchehen, daher fie zu dem Ende dahin abgeführt 
werben follten. An eben dem Tage wurden die drey durch die 
Flucht entfommenen Aufrührer, als der Obriſte und Eorporal 
bey dem Leib- Trabantens Corps, Graf Horb, der Ragınann 
Baron Wrangef und der Lieutenant Gyllenſpetz, dahin vers 
urtheilt, daß fie Leib, Ehre und Gut verlieren und enthauptet, 
bis zu ihrer Habhaftwerdung aber ihre Namen an ben Pranger 
geſchlagen werden follten. 
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„Man beſchuldigte den Grafen Brahe des Hochmuths und 
glaubte, daß er auf diefe Ausfchweifung nicht würde gefaflen 
ſeyn, wenn er ſich nicht für befeidigt gehalten hätte, daß man 
ihn nicht zum Mitglied der geheimen Commiſſion oder zu einer 
andern Deputation, als den vornehmften unter den Grafen des 
Schwediſchen Reichs, erwählet, indem man Ihm viele vom 
füngern Adel und von der herrſchenden Partey, wie er es ſich 
eingebildet,, vorgezogen, da er doch bereitd viele Stimmen bey 
ber Marſchallswahl ded gegenwärtigen Reichdtags gehabt: Er 
ift indeffen als ein guter Ehrift und Patriot geftorben und hat 
zwey Tage vor feinem Ende noch viele Sachen entdrdt, worüber 
er ſich vorher nicht hat einlaffen wollen. Der Discours, ben 
er bey diefer Gelegenheit gehalten, ift überaus rührend geweien 
und bat dem größten Theil der Mitglieder von der Commiſſion, 
die bey ihın gewefen, Thränen ausgepreſſet. - Seine Hinterlaffene 
Gemahlin hat drey Donate nach feinem Tode, nämlich im Det. 
1756 einen jungen Sohn glüdlih zur Welt‘ geboren , der den 
Ramen Magnus Friedrich bekommen. Diefer iſt nebft dem älteſten 
Sohn erſter Ehe, Grafen Pehr oder Peter Brahe, der einzige 
Veberrefl von dem uralten Schwebifchen Geſchlecht von Brahe. 
Man hoffe, es werde daſſelbe durch dieſe beyden Söhne in viele 
Nachkommen ausgebreitet. und der alte Ruhm defielben reichlich 
hergefiellt werden. Wir befchließen dieſe Lebensgefchichte mit der 
wohlgefegten und ſehr rührenden Inftruction, die der unglüdliche 
Graf noch vor feinem Ende an feinen hinterlaffenen älteftien Sohn 
in Schwedifcher Sprache fchriftkich hinterfaffen hat und in ber 
dentſchen Meberfegung, wie man fie in allen Zeitungen gefunden, 
alfo lautet: 

un Mein herzlich geficbtes Kind Pehr Brahe! Das heute 
über mich ausgeſprochene Urtheil feget mich außer Stand, bie 
anjego ein anderes Zeugnig meiner väterlichen Liebe nachzulaſſen, 
als dag ich dir bier einige Erinnerungen ertheile, davon ich 
wünſche, dag Bott dir Gnade geben wolle, daß bu fie nicht 
verachten, fondern ſolche als aus einem zärtlihen Herzen flies 
Bend anfehen moͤgeſt, das aus eignem Ungläd und Erfahrung 
dir die fiherfien Warnungen geben und folcyergeflalt diefe feine 
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Schuldigkeit nicht aus der Acht laſſen kann. 1) Ueberlaſſe ich 
dich einer holden Mutter, deren Fußſtapfen zu füffen ein unge⸗ 
arteter Sohn nicht würdig wäre. An ihrer Liebe zu Dir zweiſie 
ich keineswegs ; du ſollſt mir aber am jüngſten Tage dafür ant⸗ 
worten, wo ba derfelben nicht ſtets mit Liebe, Zärtlichkeit, Huld, 
Dienſten, Gehorfam und Dienkwilligfeit unter Augen gebeß, 
Erinnere dich, dag, wenn der Herr bir Jahre gibt, du in ireuer 
Obhut für dieſelbe und ihre Woplfahrt ſowohl deine als meine 
Stelle vertreteſt und ihre Seufzer nicht auf deinem Gewiſſen zum 
Stein werben laͤſſeſt; denn fie laſſen fi durch vorgefaßte Ein⸗ 
bildungen nicht abwälzen, ſondern fihreien über dich am Tage 
bed Gerichts. 
mu?) Bleihwie fie alles, was ihr möglich iR, zu deiner 
Unterweifung und Erlangung der Willenfhaften, und was zu 
einem gotiedfürdhtigen , ehrlichen, redlichen und an die Geſetze 
gebundenen Staatsbürger gehöret, beyzutragen nicht unterfaflen 
wird, fg beſtrebe Dich zuerſt, daß, fobald du zur Erkenntniß kommeſt, 
hy deinen Gott erfeunen lerneſt, was er ſey, und wie wunder 
bar ex gües regieret. Glaube und fey in Jefu Namen verfichert, 
daß, wenn die Welt oder bie Geſellſchaft bir einbilden will, dieſe 
oder jene Sünden wären nicht fo groß, man müfle es maden 
wie bie andern, ſonſt fännte man nicht in der Welt bleiben, 
Diefes von Gott abgewandte Wege find, welche je mehr und 
mehr ind Verderhen feiten ; fobald dir jemand dergleichen vor⸗ 
feget, fo bitte, daß fi des Herrn Gnade deiner annehme, daß 
du nicht witgebefl, Laß dich allezeit in beſſern Gefchäften finden 
und folge den Boshaftigen nit auf ihren Wegen. Stehe nie 
mals auf oder lege dich niemals zu Bett, du habefl denn deiz 
Gebet zu Bott verrichtet: denn bie Seufzer find wohl gut; aber 
Big Welt benimmt die Andacht und thut fo kurze Seufzer, daß 
ipnen dieſes oder fened Geſchäft gänzlich vorgezogen wird. 
„„3) Wenn du in bie große Welt fommft, fo häte dig 
vornehmlich vor dem, was man nennet: alle Dinge mitmachen, 
was andere thun. Erforiche vorher genau, ob ſolches mit dem⸗ 
jenigen übereinflimme, was du von den göttlihen und weltlichen 
Geſetzen weißt; findet du es nicht allo, fo gehe deiner Wege, 
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mA) Hüte dich vor vielen Freunden. Es iA unmöglich, 
daß fie ale aufrichtig ſeyn Fönnen, infonderheit wo du im Wohl- 
flande lebeſt. Laß niemals jemanden mit einigem Vorſchlage 
zweymal vor dich fommen, den du nicht mit deinen Chriſten⸗ 
und Unterthang = Pflichten übereinftimmend befindeft 5; glaube 
gewiß, daß, wenn bu bein Ohr wohin leiheſt, fie dennoch, 
wenn du gleih nicht Theil daran haft, beinen Namen Teihen 
werden: Entdede, wenn es das Geſetz befiehlt, was du nicht 
verfchweigen darfft, und glaube nicht, daß die Schuldigfeiten ber 
Freundſchaft größer feyen als bie Gefege des Landes, das bu 
bewohneſt. J 

„„5) Kommſt du in Anſehen, ſo verlaſſe dich nicht auf dich 
ſelbſt und auf deine Gaben; ſindeſt bu etwas unrecht, fo bitte 
Gott, daß er dir helfe, daß du dich herauszieheſt: denn bie 
Welt it fo befchaffen, daß man nicht immer zurädbalten fann, 
Spiegle di an deines Vaters Unglück. 

„6) Wo du dich irgend ernähren kannſt, fo gebe nicht in 
Dienfte und nimm den Armen nicht das Brod, fondern lebe für 
dein eigen Geld. Laß dir den Beſtand der Freyheit und- des 
Befeges angelegen feyn. Ehre den König; fuche aber ber 
Obrigkeit Vertrauen nicht und erinnere di, dag dein Bater 
der einzige von feinem Geſchlechte gewefen, der mit aller menſch⸗ 
möglichen Beratung der Favoritenſchaft dennoch zu feinem 
Unglüd auf den fchlüpfrigen Stufen ber Höftreppen geſtrauchelt, 
und nur bloß darum, weil er Gottes färfende Hand aus ber 
Acht gelaffen und ſich darauf verlaffen hatte, daß, wenn etwad 
Böfes gefchehen follte, er ſolchem wohl vorbeugen koͤnnte. Er 
har fi aber nicht dabey erinnert, daß andere thun koönnten, 
was er nicht wollte getban haben. Merkeſt bu insfünftige, baß 
Uneinigleit in dem Königlichen Haufe entfiehen möchte, fo enthalte 
dich allzeit jemandes Rathgeber zu ſeyn; folge dem, was bag 
Geſetz faget, und lebe ehrlih und wohl mit allen. " 

„„7T) Halte dich niemals zu einer Partey im Lande, fons 
dern bleibe auf deinem eigenen Boden; fage deine Meynung 
befcheidentlich und richte dich nad dem Verſtande des Geſetzes. 
Glaube niemals mit Sicherheit, daß du von bir felbft den zechten 
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Weg treffen könnte, ſondern bitte Bott fleigig barum und gebente, 
daß, welchen Tag bu dieſes verſäumeſt, dein Verderben fo viel 
näher fey, wo bir Bott'nicpt wieder: zurüd hilft. . 

vB) Ehre dein Geflecht und alle. Menſchen und glaube 
daß es beffer if, zu viel darinnen zu thun, als etwas var 
ermangeln zu laſſen; wifle auch, daß Höflichkeit feine Nieders 
trächtigkeit if, fondern wenn man übels denfet, wo man. foldes 
mit falfchen Tritten zu entſchuldigen fuchet, daß dieſes Nieders 
träghtigfeit fey. 

»n9) Berlaffe dich nicht auf viele, am allerwenigfen aber 
auf diefenigen, die von ber Welt oder ihrem eigenen Intereſſe 
eingenommen find; fo lange du aber kann, fo erwähle bir 
einen Freund, deſſen Denkungsart bu vollfommen kenneſt, und 
beffen Vortheil nicht ſeyn kann, dic zu beirügen: denn einen 
Menihen muß man haben, vor dem man fein Herz aus 
fhütten kann; Diefes wir du auch als einen der trefflichfen 
Bortheile der Ehe finden. 

„alO) Laß did die Schönheit und artige weltliche Geſin⸗ 
nung nicht zu der Ehe verleiten. Befinne dich erſt, was biefes 
für Beſchwerden mit ſich führet, wie bald Schönheit und Artigs 
feit, wie folche anjego genennet wird, vergehet,, und fuche dir 
eine ſolche Gehälfin, die in der Bottesfurdt und Ehrbarfeit aufs 
erzogen, und deren Defländigfeit und beſcheidene Aufführung einen 
Mann allzeit glüdlih maden fann. Siehe mit Berwunderung 
‘an, wie Bott deinen Bater wunderbar geführet, ber ibm zwey 
fo liebeuswürdige und geliebte Gemahlinnen gegeben. 

„„11) Führe niemals größern Staat, ald bu gebrauden 
faunf, Leihe niemals größere Summen Geldes an jemand, als 
daß du dadurch deinem Wohlſtande ſchadeſt, wenn fie nicht bes 
zahlt werden ; denn ohngeachtet aller glatten Worte, fo leihet 
man feinem freunde, forderts aber von feinem Feinde. Werde 
niemat® für jemand Buͤrge. 

nk?) Sollteſt du in fremde Lande reifen, fo reife nigP 
eher, als bis du die theologifche Erkenntniß wohl inne haft, fo 
dag du nicht zu einem falſchen Begriffe von der Wahrheit und 
dem Grunde ber Religion vquhihret werdeſt. Erkenne vorhere 
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dein Vaterland und deſſen Haushaltung, reife, um zu fehen; 

worinnen demfelben aufgeholfen werben Fönne , lege dich aber 
nicht darauf, fremde Sitten darinnen einzuführen, fondern er- 

innere dich, daß die Sqwediſche Nation die Beßandigleit und 
Wyſthaftigkeit liebet. 

„ut3) So oft dir etwas Glückliches widerfährt, fo erhebe 
dich nicht ; erinnere dich, bag der Here feben will, wie du bein 
Glück ertragen kannſt; danke Gott und fiehe daſſelbe als einen 
glatten Probirflein an. So oft bir eine Sorge und Wider: 
wärtigfeit widerfahrt, fo verehre des Herrn Hand, ertrage ſolches 
mit Geduld und glaube fiherlich, daß alles und jebes eine Er» 
innesung if, daß du dich an ihn haften und dich erinnern ſollſt, 
bag du gefündiget und dich von den Mitteln abgewendet haft, 
welche dir die Ordnung der Seligkeit vorfchreibet. 

„„14) Schiebe nicht einmal nad dem andern auf, zu bem 
5. Nachtmahl zu gehen ; denn alles diefes tft eine Erfindung des 
böfen Geiles, um die Gedanken bey dem Weltlichen zu erhalten: 

15) Soßte dich deine Obrigkeit um einigen Rath in ihrem 
Bornehmen fragen, fo weife fie mit Unterthänigfeit an ben, bet 
biefes Amt bekleidet, und gebe nicht unverpflichtet zum Rath⸗ 
geben. Du barfft wohl glauben, daß es jedes Unterthanen 
Pflicht fey, feiner Obrigkeit zu rathen; wirft du aber um etwas 
Unrechtmaͤßiges befraget, fo erinnere dich, was das Geſetz faget, 
daß du dich darinnen nicht einläſſeſt; geſchiehet es zum andern 
Male, fo gib es gebührlich zu erkennen; wirſt du um etwas 
Nechtmäßiges befraget, fo weile es von dir an bie, fo rathen 

follen. Sollte did der Müffiggang zum dienen und: felbft eine 
Rathsperſon zu werden verleiten, fo gib feinen andern Rath 
im Eabinet oder in der Rammer, als der im Ratho⸗ Protofofl 
ſtehen kann. 

„ut6) Kommt bein liebes Geſchwiſter, ſo noch unbelannt 
it, zur Welt, fo empfange daſſelbe mit Liebe und Bertrauen, 
als dein eigen Blut, als das letzte Pfand von der Liebe deines 
Baterd und deiner Mutter. 

„„Der Herr bewahre deinen Eingang und Ausgang. Er 
leite und- führe dich in feiner Zus auf allen deinen Wegen 


fallen zu Eaffen; In dem Augenblid, da ber Schuß gefchehen 
war, wurden die Thüren des Tanzlaals gefchloffen, jedermann 
mufte fi demasquiren and, ebe er den Saal verließ, feinen 
Namen aufſchreiben. Als alle binausgegangen waren, fand man 
im Saal zwei Piſtolen, eine abgefchoflen, deren fi der Mörber 
bedient hatte, ‚und bie andere noch mit 2 Kugeln, 10 Schrot⸗ 
körnern und kleinen eifernen Nägeln geladen. Dan fand and 
nod einen Dolch, auf dem der Name bes Mefferfchmiebs, der 
in gemacht hatte, fland, Der Schuß war in den hinteren 
oberen Theil der linfen Hüfte angebracht. Obgleich bie Wunde 
ſchwer war, hatte der König doch noch fo viele Kräfte, daß er 
in ein. benachbartes Kabinet gehen konnte, we ſich Se. Majefät 
auf einen Sopha feste und fih mit verfchiedenen Herren vom 
Hof und feinem Gefolge mit der Geſchichte deren in vorigen 
Zeiten meychelmörderiich 'angefallenen Köntgl. Perfonen fo Tang 
uoch ganz munter und unerfhrodfen unterhielten, bis die herbei⸗ 
gerufene Aerzte anfamen,, welche die Wunde unterſuchten und 
bie erfte Verbindung machten. Ohnerachtet die Aerzte in das 
Sleiih ſehr tief einfhneiden mufen und der Berband äußerſt 
ſchmerzhaft war, fo hat der König doch bie größe. Geduld und 
Seinen Raut über Schmerz geäuffert. Hierauf begaben ſich Se. 
Majeßaͤt nach dem Schloß, wo man ihnen bed Morgens um 
4 Upr:zux Ader lieh: 

„Gleich des Morgens wurden. alle Sqhwertfeger in Stods 
beim, zufammenberufen,. wo dann einer derfelben den gefundenen 
Dolch für feine Arbeit erfannte und. den Baron Ankerſtröm für 
den Käufer angabe. Diefer Anlerſtröm, ‚ehemals Fähnrich bei 
der, Koͤnigl. Gatde, dem der König noch kurz zuvor bie Gnade 
exwieſen, ihn aus feinem Exkio auf. Gothland zu befreyen, lage 
noch. zu Bette, ats bie nach ihm abgefchidte Wache in fein 
Zimmer.drauge und ſich feiner bemächtigte. Er geftand ſogleich 


das Verbrechen ein und .fagte, daß. ſeine abgeſchoſſene Piſtol mit: 


2 Kugeln, einer runden umd einer vieredigten, unb überdies 
mit 12 Hogelförnern und fieben Kleinen Nagelfpigen, auffer der 
Borladung von geauem Papier, geladen geweſen ſeye. Die 
Thore von Stochholm wurben gleich geſperret und der Befehl 
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erlaffen, den. Strand beſetzt zu halten und keine Schiff: abfahren 
zu laffen. Erſt nach drei Tagen wurde den Geſandten erlaubt, 
Couriers abzuſchicken. Nach. Arretirung des. Meuchelmörbers 
gabe fih der Major Lilienhorn als Berfafler des an den König 
sriaffenen Brief an, der aber ebenfalls ſogleich in Verhaft 
genommen worden, weil ex feinen. Namen nicht beigefegt hatte. 
Die Beflürjung der Königl. Familie über diefe fo ruchlofe That 
läßt fich faum denken, und Pie ganze Stadt Stodhalm ware 
wie in einer Betäubung; doch wurden fie in etwas aufgerichtet, 
als die Aerzte, die Berficherung gaben, daß, obgleich: bie Wunde 
noch nicht völlig gereiniget feye, doch alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß der Schuß nicht diejenigen Theile berähret habe, 
deren Heilung bedenklich oder gefährlich fey; felbf der König 
fieße dem am Hof gebäuften Volk fagen, daß er. hoffe, fie bald 
wieder zu fehen. Nebft dem Meuchelmörder, der aber bis hier⸗ 
bin keine Mitſchuldige augeben mollte, wurden nod in bie 20 
Berfonen, meiſtens vom Adel, in Berbaft getommen, welde in 
dem Complott mitbegriffen feyn follen. Das Dlifvergnägen des 
Adels ſolle daraus entſtanden ſeyn, daß der König die alte 
Reichsverfaſſang umgeftößen und eine unumfihränfte Souve⸗ 
zalnität einzuführen getranhter habe, - . 

.. „Inzwiſchen lauteten die tägliche Bulletins von ben Geſund⸗ 
beitszuftünden bes Königs ſehr tröflich und beruhigend, und 
man ‚glaubte. ihn daher allgemein auffer Gefahr. Den 24. Merz 
hatte- fih bei dem König ein Huſten eingeflells,, der mit einem 
Auswurf verbunden war. und deshalb feine Beforgniß erregte. 
Allein am 28, blieb der. Auswurf plöglich aus, die Beklemmung 
nahm zu und der König warb füchtbarlich ſchwächer. Die Küs 
nigin nahm, noch felbigen Abend von ihm Abſchied; fie fiel in 
Ohmmacht, und man brachte fie weg. Der König ward fo. ſehr 
gerührt, daß er. verlangte, man möge feine Gemahlin abhalten, 
ihn. wieder zu. fehen. Die Naht durch Rand der König die 
füchterlichke Schmerzen aus und bewies gleichwohl bei felbigen 
eine heroifche .Standhaftigkeit. Den. 29, Morgens um 8 Uhr 
empfieng der König. die. Communion , hierauf unterzeichnete er 
bag brevet, wodurch der. Baron Axmfeldt zum Gouverneur von 
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Stockholm beflellt wurde. Des Königs Bruber, ber Herzog von 
Shdermanland, wurde wegen Minderjährigkeit des Eronpriuzen 
vom König zum Regenten ernannt. Roc vor feinem Tod hielte 
der König au feinen Sohn, ben Eronprinzen, eine fehr rührende 
Rede, worin er ihn die Regensenpflihten auf eine Art ſchil⸗ 
berte, die allen Anweſenben die Thränen abpreßie. (Begen 
11 Uhr Vormittags gab der König feinen Geil auf. Bei ber 
Eröffnung des Leichnams fol mas beide Kugeln, die runde und 
bie vieredigte, zwiſchen der vierten Rippe gefunden haben. Der 
hoͤchſtabgelebte König war unbefritten einer bey gröflen Könige 
feiner Zeiten, der allgemein bedauert wurde; ganz beſonders 
aber wurden die Koͤnigl. franzöfifchen Prinzen und alle emigrirte 
Zranzofen durch diefen unerwarteten Tedsſall betroffen, ba ber 
König von Schweden bie vorgehabte Gegenrevolution in Franf- 
veich am eifrigften unterügte, und fest chen ber Zeitpunkt vor⸗ 
handen war, wo der Angriff gegen Siraufreih erfolgen und der 
König an der Spitz der ſchwediſchen Trouppen ſolchen bauyis 
fächlich mit bewürken follte.” 

Ya feinen füngern Zagen war Graf Maguus Eritſon Btaßhe 
Capitain der Leibtrahanten geweſen. Graf Maguus Brake, 
Reichsrath, erhielt 1794 den Seraphinenorden; 1809 oder (810 
bat .er die Graffhaft Spieler auf Rügen , einfiend der Putbus 
Eigenthum, an den Grafen Putbus verkauft. Damals wurde 
der Ertrag ber Herrſchaft zu 10,000 Reblr. berechnet. Graf 
Magnus Brahe wird 1837 als Ober: Hoffmilmeißer genanat. 
Bon Skokloſter ſchreibt Meerman van Dalem, Reife durch 
den Norden und Rordoſten van Europa: „Eudlich 
muß ich noch eines andern merkwürdigen Ortes in Upfalas 
Rähe, des Skogkloſters gedenken; ehedem war es, wie [chen 
ber Name andentet, eine. geiſtliche Stiftung, jest aber iR 
es ein Schloß mit eines Heinen. dagu gehörigen Landgute, has 
vespachteb wird... EA if ein Bigeutkun bes Graßen Brahe und 
Kegt eine. halbe Meile feitwärts auf. der. erken Station nach 
Stockholm; men fuan Daher auf der Meile nad der Hauptſtadt 
keicht einen Abſtecher dahin machen. In ber That ift aber nur 
daR: Schloß ſelbſt ſehensmürdig. Es iſt ein ſehr großes, vierediges 
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Gebäude von drei Stodwerlen, an jeder Ede mit einem Thurme, 
der für jedes Gefhop ein Zimmer enthält. Inwendig kommt 
map zuerſt auf eigen Hof, um ben rings Gallerien Saufen, bie 
größtentheils mit allegorifhen Gegenftänden bemalt find; aus 
den Zimmern tritt man meiſtens auf bie Ballerien. Das Ganze 
fol nad dem Vorbilde des Schloffes zu Afchaffenburg aufgeführt 
feyn, das Guſtap Adolf und Wrangeln fo gefiel, daß diefer «6 
abzeichnen ließ, um ein Ähnliches Gebäude auf dem Landgute, 
das der König feinem Bater geſchenkt hatte, und. wo er ſelbſt 
geboren war, zu errichten. Das fehr detaillirte hölzerne Mode 
wird noch in einem der. obern Zimmer gezeigte. Die Mauren 
find fehr Did, die Fenſter, nach ber alten Weiſe, Hein, die Zimmer 
Dagegen groß, obgleich Fein einziges den Namen eined Saales 
verdient, Die Tapeten find noch altmodiſch; auf einigen ſieht 
man mehr oder weniger gut gewirkte biftorifche Darſtellungen. 
Unter einer Menge von Gemälden erheben fich nur wenige über 
das Mittelmäßtge; dort findet man zugleich. eine Anzahl. Bildniffe, 
meißens yon der Brapefchen, der Wrangelichen, Bielkeſchen und 
anderen mit ihr. verwandten Schwedifchen Familien (die Brahefche, 
bie jetzt Slogkloſter befigt, hat ed von der Wrangelichen geerbt) 
und einigen Schwebifchen, Dänifchen und anderen Königen, unter 
benen fi sin Original«Portrait von Gußav Waſa auszeichnet. 
Der gegenwärtige Beſitzer hat hier auch verſchiedene von feiner 
italieniſchen Reife. mitgebrachte Sachen, z. B, einen Vogel aus 
Roͤmiſcher Moſaik, aufgeſtellt. Ferner trifft man auch hier Ge⸗ 
ſchenke an, bie Guſtay Adolf in Teutſchland erhielt, unter andern 
ein Kabinet, das ein Horarium der H. Birgitta enthält, und. 
eine auf Kupfer geägte, trefflich ausgeführte Sufanne mit den 
Buben, worin ba6 Metall faum angerährt zu ſeyn fcheint. Sechs 
Kammern mit Gewehr, und fünf mit Büchern, nehmen das 
oberfie Stodwerk ein. Die erfteren, von denen drei an dev einen: 
und drei an der anderen Seite mit einander verbunden find, 
zeigen in ber That ein Feines Arſenal, dergleihen vielleicht nir⸗ 
gends ein Privatmann befigt, befondbers was bie alten, auslän⸗ 
bifchen und Kuufigewehre betrifft; überdies ficht man einige Schil⸗ 
der, Carouſſelkleider j. dergl. Ein Schild Karls. V van herrs 
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licher getriebener Arbeit, vbient unter allen Seltenheiten diefes 


Aughauſes die meiſte Aufmerkſamkeit; weniger gewiß ein gan⸗ 
zes Heer von. Henkerſchwertern, unter Maen man ſedoch Eins 
wom Herzoge Alba und eins von der Spanifhen Inquiſition 
nicht ohne ein gewiffes Intereſſe betrachtet. Die Bücherfammlung 
fammt aus verfchiedenen Zeiten; ber. neuefte Theil ift nur aus 
ber erſten Hälfte bed achtzehnten Jahrhunderts; und faf ganz 
ungeorduet. Den größten Werth geben ihr die viefen Handſchrif⸗ 
ten. Ich fand barumter einen fchönen Frauzöſiſchen Curtius auf 
Gergament, mit ausgemalten Zeichnungen. Einen wiätigen Theil 
machen die Wrangelihen Briefe und Protololle von feinen Am⸗ 
. baffaden zwiſchen 1660 bis 1670 aus. Wehrigend enthält die 
Vorrathslammer In den Wirthſchaften des Schloſſes noch einige 
Geltenheiten aus Glas, Porzellan und Steinen, 5. B. eine herr⸗ 
liche Schale von Jaſpis. Auch bei dieſem Schloſſe befinder fi 
fein Garten; die umliegende Gegend, die längs einem Landfee 
bloß niedrige, mit Tannen befegte Ufer zeigt, ſcheint im Som⸗ 
mer wenig Abwechslung zu verfprechen. Stogflofler iſt auch nicht 
ber gewoͤhnliche Landfig der Braheſchen Familie.“ 


Die 5. Brigitta von Schweden. 


Des Birger Pederſon (Brahe) und der Ingeborg Kolfung 
füngfles Kind (5. 715), Brigitta, war, gleichiwie ihre Ger 
ſchwiſter alle, zu Finſtad unweit Upfala geboren im J. 1302 oder 
1303. Mancherlei Wunder haben bes Kindes Eintritt zur Welt 

>. Degeichnetz wie die hochſchwangere Dintter aus ben Gefahren eines 
.Schiffbruchs errettet worden, iR oben erzählt worden. Durch 
Sottesfurdt und Tugend war Frau Ingeborg bem frommen 

Birger, dem Begründer der vielen Kirchen, dem Stifter des 
Skokloſters am Mälar, den brennende Andacht zu den Gräbern 

| der Apoſtel und: nach Jeruſalem geführt bat, die würbigfle 
Sponfe, Sie farb jedoch bald nach der Geburt bes füngflen 
Kindes, und biefes ber Pflege einer Schwägerin zu übergeben, 

ſah der Vater fih gendthigt. Zum Glück war der Frau Inge⸗ 

berg Schwefter vollfommen befähigt, den ihr anvertrauten Schatz 

allem Guten zuzußfhren. Bis in ihr viertes Lebensfahr biijeb 
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Brigitta ſtumm, and nadıdem ihr wie dur ein Wander WB. 
Sp verlichen n, redete fie von nichts lieber als von 
Gott und himmliſchen Dingen. Bergnügen fand fie einzig im 
frommen Geſprächen; nie bemerkte man an ihr den Leichtfinn 
und die mancherlei Fehler. des kindlichen Alters, und aus ihrer 
eruſten, zugleich geduldigen fanftmäthigen Haftung fonnte man 
mit Recht auf ihre bereinftige Heiligkeit fliehen: 

Indem Alter von zehn Jahren hörte fie sine Predigt von 
Chriſti Leiden, die unausloöͤſchlichen Eindrud auf ſie machte, und” 
in der folgenden Nacht glaubte fie Sefum zu fehen, der mis 
Wunden bebedt yon feinem Kreuz zu ihr ſprach: „Alſo bin ich 
verwundet 17 — „Wer, o Herr, hat bir. das geihban?” fragt 
das Rind. „Diejenigen,“ ‚lautet die Antwort, „welche mich 
verachten und meine Liebe. verſchmähen.“ Ben Stund an fonnte 
Brigitta nie anders denn unter Vergießung der bitterfien Thraͤ⸗ 
nen der Leidensgefchichte gedenlen; es keimten auch in ihrem 
Herzen die Grundzüge jener Orationes S. Brigidae, die, 15 an 
der Zahl, heute noch manchem chriſtlichen Herzen ein Gegen⸗ 
ftand der höchſten Erbauung werden. Zwölf Jahre war fie alt, 
da fie nach dem Gebot der Tante in Geſellſchaſt mehrer Mägd« 
lein eine Arbeit in Zedern auszuführen hatte. Die wollte nicht 
recht gedeihen, die Geſellſchaft gerieth in Angſt, nahm ihre Zur 
flucht zum Gebet, bad nur eben beendigt, als bie Tante nach 
Haus kam. Die erblidt mit Verwunderung in dem Rreis ber 
Arheitexinen eine Unbelannie, bie eben fi empfehlen wollte, 
Wer das fel, wird die Nichte befragt, ‚die aber niemanden geſehen 
zu haben verfihert. Die Tante nimmt die Arbeit in bie Hand, 
erfiaunt nicht wenig, baran eine Vollkommenheit zu -finden, uns 
erreichbar für die Kunſtfertigkeit des geſchickteſten Mmbes. Die 
höhere ‚Hand. erkennend, legte fie das Heiligthum Ki ihren 
übrigen Reliquien. 

Das 14. Jahr. Hatte Brigitta erreicht, als uf Sudmarfon 
Zolfung auf Ulfanfa,. »nobilissimus ac christienissimus juvenis,« 
Caugmand in Nerife und bem Sönigögefchlecht der Folkunger 
nahe verwandt, um ihre Hand warb, Den Frrier abzumeifen, 
erlaubte des Vaters Gehot nicht, und die gehorfame Tochter 
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wurde bie glückliche Mutter von acht Kinbern, Karl, Birger, 
Bengt (Benedict), der ein Jüngling nech, gu Alwaſtra im 
Kloſter, gleichwie fein Bruder Gudmar zu Stockholm, da er. 
die Schule beſuchte, verſtarb, Märeta (Martha), Cäcilia, Kas 
tharina, Ingeborg. Der älteſte Sohn, Karl, ein verſuchter 
Rittersmann, Laugmand in Nerike, begleitete die Mutter in die 
projectiste Wallfahrt nach Jeruſalem, wo er in bes Herrn Dienſt 
ſein Leben zu opfern begehrte, erkrankte aber in der Reiſe Be⸗ 
"ginn und farb zu Neapel, 12. März 1372. Die läüderliche 
gönigin Johanna fol ſich in ihn verlicht haben und bes Willens 
geweien fein, ihn allen gefeglichen Hinderniffen zu Trotz zu 
heurathen. Karl, obgleich er. ſchon drei rauen begraben, bie 
Katharina, Gisle Tochter, die Göda, die Karen, Kettils Tochter 
aus Norwegen, war immer noch weltlicder Luſt ergeben, wie 
benn der Papft hinfichtlic feines gewählten Puges ihn den Welt⸗ 
ſohn nannte, im Gegenfag zu feinem Bruder, den Mutterſohn. 
Karl war ein ſolcher Lebemann, daß .er beim erſten Beſuch, im 
Beifein des gefamten Hofkantes, ber Feufchen Johanng einen 
Kuß gab, der nicht ungnädig aufgenommen wurde. Sein Tod 
erfolgte nad wenigen Tagen, und will eine Legende, daß die 
Mutter ihn von Gott erbeten. habe; eine. Schwiegertochter der 
Art mußte ber h. Brigitta ein Greuel fein. Bitter hat aber 
bie Königin Johanna ihn beflagt, ihm eine prächtige Leichen⸗ 
feier angeordnet. In der dritten Che, mit Kettils Tochter, war 
Karl Bater von zwei Söhnen, Ulf und Kati, geworben; Uif 
farb in der Kindheit. Karl ward ein fleißiger Schüler, indem 
er dem geiflliden Stand befimmt. Aus Unwillen aber, daß 
feine Mutter, nur eben Wittive geworben, die zweite Heurath 
einging, freite er ſich Algotha Toter Katharina, von ber ein 
einziges Rind, Brigitta genannt, zu Ehren ber Großmutter. Karl 
Karlfon, »qui magnae litteraturae fuit et magnae reputationis 
in studio,s farb 17. Sept. 19898. Daß er frühzeitig flerben 
werde, hatte eine Erſcheinung ber h. Brigitta ihm angekündigt. 
Die fragte ihn, was bie beinahe abgelanfene Wafferuhr in 
ihrer Hand bebsute ? „Das weiß ih nicht. — Das kurze Leben, 
fo dir noch beſchieden, wogegen hu, dem göttlichen Willen folgend, 
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Jäuger gelebt haben würdeſt, denn einer unſeres Geſchlechtes, 
auch als Bifchof zu Pinföping deſſen Stüge und eine Leuchte 
ber Kirche vorgeflellt haben ſollteſt. — Ich bitte dich, Herrin, 
verwende dich für mich, ich werde meinen Wandel befiern. — 
Es iR zu ſpät, verlaufen die Stunde, geſprochen das Urtheil.“ 
Dis Ulf und Karl if das Geſchlecht erloſchen. Getröflet wurbe 
um des Sohnes Berluft Brigitta durch ein Geſicht: fie ſah deſſen 
abgeſchiedene Seele hinauftragen zum Himmel, eine Erfcheinung, 
bie fih fortwährend yon Chriſti Himmelfahrt bis zu dem Tage, 
daß die Mutter die Kirche zum h. Grab in Serufalem betrat⸗ 
wiederholte. 

Birger, der demüthige fromme Mutterſohn, war Witiwer 
geworden durch ſeiner Frauen Benedicta, Glpſings Tochter, 
zoͤdtlichem Abgang, als er die h. Brigitta - in bie Pilgerfahrt 
nach Jeruſalem begleitete. An dem Grabe bes Erloͤſers empfing 
er den Ritterſchlag. Noch der Mutter Ableben ging er bie 
zweite She ein mit Märeta, was feine Schweſter, die h. Ka⸗ 
sharina , höchlich mißbilligie; „weil bu, dem göttligden Willen 
entgegen, die zweite Frau genommen haft, wir du beine beiden 
Söhne Ulf und. Gudmar verlieven,” was denn auch eingetroffen 
iR. Ulf, der fih in den Orden von Wadſteno aufachmen 
laſſen, farb noch vor der Einweihung des Kloſters (Donnerſtag 
yach Septuagesima 1430). Gudmar lebte bei feinem Vater in 
der Rähe von Wadflena, ift aber ebenfalls frühzeitig geßorben, 
Birger, Laugmann in Nerife, führte Zeitlebens mis Kifer und. 
Treue des Kloſters Wadſtena Angelegenheiten, erkrankte aber 
gm Wehe des h. Bartholomäus und flach drei Tage barnadı 
auf feinem Gut Ringſtadaholm, 1391. Biel, wa nit. feine 
ganze Habe hat er nah Wadßena vermadt.. 

Bon den Töchtern der h. Brigitta heurathete die alteſte 
Maͤreta, allem Anſehen nach gar jung, nach des Vaters Willen 
den Sigrid Ribbing, »vir eximiae auctoritatis. Erat is severi 
ae impotentis animi, quin et ipse est latro ille, cujus mentio 
in Revelationibus. Doluit S. Brigitta, filiam in impotentis 
viri potestatem venisse,« und fie wollte bei dem Hochzeitsmahl 
nicht erjcheinen , fondern befchäftigte fich mit trüben Gebaufen, 
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Eben damals teng fie die Tochter Cäcilia unter dem Herzen, 
und es hat die unreife Frucht gefprochen: „Tödte mich doch 
nicht, vielgeliebte Mutter!” — „Es fei fern von mir,” fprad 
Brigitta, „daß ich dir, mein ſüßes Kind, das von Gott ver⸗ 
liehene Leben raube.“ Sie legte die koſtbarſten Kleider an und 
verfügte fi in den-Saaf, wo die Gäſte lebhafte Freude von 
wegen ihrer Erfcheinung empfanden. Als Wittwe heurathete 
Märeta den Knut Algotſon (Grip), und lebte fie viele Jahre 
in Norwegen, als der Königin Margaretha, Gemahlin König 
Haquins, Hofmeifterin. Ihr Sohn erfier Ehe, Peter Ribbing 
nahm das Kreuz und zog nah dem h. Lande, von bannen er 
nicht wiedergefommen ff. In ihrer zweiten Ehe gewann Frau 
Maͤreta die Töchter Ingegardis und Katharina, diefe in Nor 
wegen verheurathet an Jonas Hagtern, der nad Schweden 
überfiedelte und dort Stammvater des Geſchlechts Ervalla⸗Roſen 
geworben iſt; Ingegardis, des Kloſters Wadſtena erfte Aebtiffin, 
wurde den Tag nah St. Erif 1388 ale foldhe geweihet, mußte 
aber, da fie den Pflichten diefes Amtes nicht gewachſen, nad 
- Berlauf von neun Jahren refigniven und flarb 1412. 

Der h. Brigitta andere Tochter Cäcilia wurde in dem 
Dominicanerkloſter Skeningen auferzogen,, von bannen jedoch, 
gegen ihren Willen, burch ihren Bruder Karl entführt und an 
Lars (Laurentius) Joanſon verbeurathet,. wie fehr auch bie 
Familie ſich Dagegen firäubte. Lars war nämlich Arzt, ſedoch 
als folcher Hoch in Gnaden bei König Magnus; dem hatte er, 
die Folgen eines Gifttrankes abwendend, das Leben gerettet. 
Als Wittwe nahm Cäcilia den zweiten Mann, Bengt Philipfen 
(Ulf oder Gren), nad deffen Finderlofem Abgang fie in Wad⸗ 
fiena ſich verfchloß. Dort iR fie den 12. März 1399 geftorben; 
viele Güter Hat fie dem Kloſter zugewendet. Von der britien 
Tochter, vonder h. Katharina if in einem befoudern Abſchnitt 
zu handeln. Die jüngfle Tochter, Ingeborg nahm den Schleier 
im Klofter Riſaberg, Ciſterzienſerordens, in Nerike; fie Rarb, 
während ber Butter Aufenthalt zu Rem, im Gerud der 
Heiligteit, wie denn an ihrem Grabe viele Wunder erbeten 
wurden, .. en 
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As Mutter und als Hausfrau erfüllte die h. Brigitta ihre 


Pflichten in der ſtrengſten Gewiffenpaftigkeit. Ihres Gemahls u 


Zuneigung hat fie in Eurzer Zeit fo vollfändig gewonnen, daß 
fie durch fanftes Zureden ihn allen finnliden Bergnägungen 
abwendig machen, ihn ber Gottfeligkeit zuführen konnte. Längere 
Zeit haben fie dur jungfräuliche Enthaltfamfeit ihren Eheſtand 
geheiligt, und nit nur die eigene Dienerſchaft erzog Brigitta 
zur Andacht und Gottesfurcht, fondern auch dem Hofflaat der 
Königin Blanca, Tochter des Grafen Johann I von Namur, 
wußte fie, als Obrifthofmeiflerin, feit 1335, die löblichſte Ord⸗ 
nung einzuführen. Der Segen des Himmels ruhete auf ihren 
Werten, leitete fie abfonderli bei der Erziehung ihrer Kinder, 
denen fie die glühendſte Liebe zu Gott einflößte. Mehr und mehr 
ergaben ſich Ulf Gudmarfen und Brigitta der Gotifeligfeit ; 
bereits hatten fie ihre Haus in eine Art Kloſter verwandelt; 
viele Stunden wurden der Betrachtung und Andacht gewidmet, 
zeichliche Almofen gefpendet. Der Sorgen einer Obriſthof⸗ 
meifterin ledig, begründete Brigitta ein Hospital, in weldem 
fie, von der stieffien Demuth erfüllt, die Armen und Kranken 
bediente, fie tröftete und zu ruhiger Ergebung in den Willen 
Gottes ermahnte. Daneben entfagte fie allen Ergoͤtzlichkeiten; 
Gebet oder das Leſen von Erbauungsbüdern, der Genuß bes 
h. Abendmahls an allen Sonn» und Feſtiagen, Buße und Ab» 
toͤdtung erfüllten fie ganz und gar. 

Don ihrem Gemahl und einem zahlreichen Gefolge von 
Geiſtlichen und Weltlichen beiderlei Geſchlechts begleitet, unter» 
nahm fie eine Wahfahrt nach Norwegen, das Grab des h. Kö⸗ 
nigs und Märtyrere Olov in Drontheim zu verehren. »Contigit 
dominae Brigittae ‚« als fie bei diefem Grabe beiete, »quod 
viribus corporis quasi exinanitis, coepit ejus anima ad videndum, 
audiendum , loquendum et sentiendum es, quae spiritualia 


gunt, omnibus suis viribus effici perfectissime vigorosa. Taliter 


itaque, quod saepius rapta, multa audivit in spiritu.« Ben 

einer andern Wallfahrt, deren Ziel ©. Yago de Compoſtela, 

erzählt ein Mönch von der Begleitung: „Ich fah im Geiſt Frau 

Brigitten wie mit fieben Kronen gekrönt, und die gänzlich vers 
Rhein. Antiquarius, 3, Abth. 11. Bb. 49 
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finßerte Sonne, und vernahm fehr deutlich bie folgenden Worte: 
Die verbunfelte Sonne bezeichnet den Fürſten eures Landes, ber 
einft ald die Sonne leuchtete nnd in der Menſchen tiefſte Ber- 
achtung fallen wird; der Frau aber if eine fiebenfache Achre 
beſtimmt, die geflochten aus der Gnade Gottes uud dur bie 
fieben Kronen angedeutet, Daß diefed Feine Täufchung, wird 
deine Genefung dir fagen, beine Rüdfehr in bie Heimath und 
dein Auffleigen zu höherer Würde.” In ber That iſt der Monch 


nad Haus gefommen,, und von Tugend zu Tugend ſich erhe⸗ | 


bend, gelangte er zur Würde eines Abtes, 

In der Rüdreife hatte die fromme Gefellfchaft die Grenzen 
von Kranfreich überfihritten, als fie zu Arras durch Herrn Ulfs 
lebensgefährliche Krankheit fegehalten wurde. Bon den Händen 
des Bifſchofs von Arras, des Florentiners Andreas Ohini em 
pfing Ulf die letzte Delung. Bon dem tiefften Schmerz durch⸗ 
derungen, wurde Brigitta durch eine Erfcheinung getröflet 5 der 
h. Dionyfius verhieß (hr die Genefung ihres Herren, welche 
denn auch nach Tängerm Leiden erfolgte. Es ift nicht unwahrs 
fheinlih , daß, ihren Dank dafür abzuflatten, Brigitta bie 
heilige Stadt Coͤln beſuchte, bei dem Schrein der Drei Könige 
betete. Die Wallfahrt nah Compoſtela gab den Cheleuten 
Veranlafftung zu dem Gelübde ewiger unverbrüchlicher Enthalts 
famfeit, von dem eine weitere Folge, daß fie beide dem kloͤſter⸗ 
lichen Leben fi widmeten. Ulf that Profeß in dem Kofler 
Alwaftra, Eiftergienferordend, in Oſter⸗Gothland. Bier Jahre 
lang hat er darin fich geheiligt,, bis zu feiner am 12. Februar 
1344 erfolgten Auflöfung. 

Jetzt begab auch Brigitta fih nah Alwaflra, um in voll 
fändiger Einfamfeit zu leben. Ihre Habe vertheilte fie unter 
ihre Kinder ; fie wählte die Tracht der Büßerinnen, ein grobes 
Kleid, von einem Strid umgürtet. Unermüdet übte fie füch im 
Werken der Andacht, der Barmherzigkeit und Buße. Biermal 
in der Woche faftete fie, am Breitag bei Wafler und Brod, wo⸗ 
bei fie den firengfien Abtödtungen fi ergab, ganze Nächte ig 


Gebet und Betrachtung zubrächte. Regelmäßig am Freitag nahe’ 


fie eine brennende Kerze zur Hand und diefe bald hier bald dort 
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dem Fleiſch anlegend, ſchlug fie ſich ſcwere Wunden. Waren 
die etwan vor dem nächſten Freitag geheilt, ſo nahm ſie die 
Nägel zu Hülfe und zerriß damit aufs neue, was zu vernarben 
anfing. Es gefihah das zu Ehren der Wunden Jeſu Chriſti, 
gleihwie Brigitta an. demjelben Tage Enzian in den Mund 
nahm, fich des Bittern Trunfes zu erinnern, den bie Henker dem 
gefreuzigten Heiland gereicht haben. 

Durch ſolche Dpfer bat fie, nach Birgers Bericht, einer 
außerordentlichen Gnade ih würdig gemadt. In einer Ber 
südung erblidte fie eine Teuchtende Wolfe, vernahm daraus bie 
Worte: „Ich Bin dein Bott, der zu dir ſpricht. Fuürchte nichts, 
ich, aller Dinge Schöpfer, täufche nicht, ſpreche nit nur deinei⸗ 
wegen, fondern Allen zum Heil, Merke auf, was ich dir fage, 
degib dig zu Meifler Matthias, der zweier Geiler Weſen ge⸗ 
präft hat, und wiederhofe ihm in meinem Auftrag, was ich bir 
fage, dag du meine Braut fein ſollſt, und dag bie zu deinem 
- Tode mein Geif auf dir ruhen wird.” 

Während des Aufenthaltes zu Alwaflee, 13141346, ent⸗ 
warf Brigitta die für ihren, genauer für des Weltheilands 
Orden gegebenen Regeln, die im Weſentlichen die Regel des 
h. Auguſtinus, denen doch beſondere Satzungen, wie ſie für 
das weibliche Geſchlecht nothwendig, beigefügt ſind. Dieſe 
Regel der Prüfung des h. Vatersé vorzulegen, mag fie bie 
Reife nad Rom, die in das Zubeljahr 1350 fällt, unternommen 
haben. Zudem betrachtete fie mit Schmerz den Jammer in ber 
Heimath, die Unruhen im Reich, felb im königlichen Haufe, 
Sen auf K. Magnus laftenden Bann und des Landes Verwuſtung. 
Endlih mag auch das Ableben (1350) ihres Beichtvaters, des 
dh. Matthias, des Domherren zu Linföping., ihr eine Berände- 
vung des Aufenthaltes wunſchenswerth gemadt haben. Sie 
hatte eben den Anfang gemacht, durch dieſen 5. Matthias bie 
Bibel in das Schwediſche überfepen zu laſſen: derſelbe Ihrieb 
and Eommentarien und Eoncorbanzen über bie ganze Bibel, eine 
Abhandlung über die Dffenbarungen der h. Brigitta, den homo 
eonditus, Super Apocalypsin, de modis loquendi. %ür bie 
Neiſe waren der 5. Brigitta Begleiter ihre Freund, Magiſter 
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Pehr Olovſon, "der Prior in Alwaſtra, und eine Lande 
männin, die jedoch im Berlauf der Reife zu Mailand vers 
ſtorben if. Im Borbeigehen, zu Avignon., ertheilte Brigitta 
dem Papfk Clemens VI den Rath, den Stuhl Petri wieder 
nah Rom zu verlegen. Zu Rom wurde fie dur den Beſuch 
ihrer Tochter Katharina erfreut. Uebrigens lebte fie das 
ſelbſt in der firengfien Zurüdgezogenheit und Buße, eiuzig 
beihäftigt mit Kirchenbefuch und ber Pflege der Kranfen, bie 
fie ſowohl in ihren Wohnungen als in den Hospitälern auf 
fuchte. Rom bewahrt noch jegt Dentmäter ihrer Nächſtenliebe 
und hohen Andacht, namentlich das Haus, welches fie für Pils 
grime und junge Leute aus Schweden fliftete und welches Leo X 
neu erbaute und befler ordnete. 

Bon Rom aus unternahm Brigitta eine Reife nah Neapel, 
für welche fie begleitet von ihren Kindern, Karl, Birger und 
Ratharina, von Pehr Dlopfon, dem Prior in Alwaflra, der bie 
Dffenbarungen feiner heiligen Freundin zu Papier gebradht hat, 
ſeibſt als ein Heiliger verehrt wirb und den 9. April 1390 
geforben if, von ihrem Hauscaplan, dem Pehr Mändfen, 
Eifterzienferordend , und von zwei Bebienten, deren einer ber 
getreue Sten. Der hat oft feine heilige Gebieterin gebeten, daß 
fie ihm doch einmal ihre Angefiht zeigen möge, benn fie ging 
ſtets verſchleiert. Das fchlug fie ab, verfprach ihm aber, was 
ex. fonften ſich wünfche , folle ihm werden. Da wünſchte er in 
feiner Heimath als ein angefehener und reicher Dann zu leben, 
das dünfte Frau Brigitten ſchwer, aber Sten fam body mit ber 
Zeit zu hohen Dingen und wurde der Stammvater. des Längft 
ausgeforbenen Geſchlechtes Befe. 

Alle Heiligen Orte im Königreih Neapel bat Brigitta bes 
facht, namentlich den Monte Gargano, das Grab des h. Nice 
faus zu Bari ıc., worauf fie nah Rom zurädichrie, um fi 
für eine größere Reife, für ‚die Pilgerfahrt nach Jeruſalem zu 
bereiten. Diele bat fie mit ihrer Geſellſchaft, überhaupt ad 
Berfonen, im 3. 1372, Donnerflag 11. März, zu Neapel an- 
getreten, wiewohl das Schiff er den 14., Paflionsfonntag, 
auslaufen fonnte. Den 19. März wurde Meflina erreicht , den 
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30. Sefalonia bei einem heftigen Sturm. Den 5. April wurde 
die Infel Lango, der Rhovifer Ritter Eigenthum, gefehen. Den 
12. April legte man bei Baffo an, auf der Inſel Eypern, den 
14. ging die Geſellſchaft zu Famaguſta an Land. Mit ausges 
zeichueter Berehrung von ber Königin Eleonora empfangen, 
bezeigte ſich hierfür dankbar Brigitta durch die heiffamften Rath» 
fpläge , wie fie der bedenklichen Lage des Königreichs, welches 
die Friegführenden Mächte Benedig und Genua wetteiferad miß⸗ 
handelten, angemefien. 

Nicht völlig ein Monat wurde auf Eypern zugebradt, dann 
die weitere Fahrt gen Jaffa verfolgt. In der Nähe von eo 
sufalem wechſelte Brigitta die Kleider und fchwärzte ſich das 
Angefiht, wie man auf Eypern ihr geratben. In Jeruſalem zus 
mal hat fie der Offienbarungen und Gnaden ohne Zahl empfangen, 
wie das abfonderlich der Bifchof Alfons von Jaen, der mittlerweite 
ſich der Gefelifchaft angefchloffen hatte, berichtet. Nicht nur das 
5. Grab, fondern auch Bethlehem und das Thal Joſaphat 
warden von der Heiligen befucht. Im Sept. ging fie wieder zu 
Schiff, den 8. Det. befand fie fih zu Famaguſta, den 26. Jan, 
1373 zu Neapel, von dannen fie im März etwan aufbrad, 
das geliebte Rom wieberzufehen. Sehr leidend war fie bereits 
in Paläfina geweſen; das Fieber, fortwährend im Zunehmen 
begriffen, bereitete ihr ein langwieriges Lager. Die heftigen 
Schmerzen, die fie ein volles Jahr lang zu ertragen hatte, wur⸗ 
den gelindert durch bie Betrachtung von dem .bittern Leiden bes 
Erlöſers, um beffentwillen fie noch mehr zu tragen begehrte. 
Die Annährrung des Todes verſpürend, ließ fie ſich auf. den 
mit Afche befireuten Boden ihres Zimmers beiten, fie empfing 
in tieffier Demuth die heiligen Sterbfacramente und verfchied. 
in der Tochter Armen den 23. Zul. 1373, in dem Alter ‚von 
71 Jahren. Ihr Leichnam wurde in ber Kirche des h. Lauren- 
tins, die der armen Clariſſen Eigenthbum, beigefegt, dann aber 
im folgenden Jahr von ihren Kindern, Birger und Katharina nach 
Schweden in das von ihr geftifiete Kloſter Wadſtena, deſſen 
Ordenskleid fie aber niemals getragen hat, gebradt, in ber 
Oſterwoche 1375. Am 7. Det. 1391 erhob Papſt Bonifacius IX 
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fie, die treue Dienerin Bottes, in die Zahl der Heiligen, und 
gebot als ihren Ehrentag den 8. Oct. zu feiern, ein Ausſpruch, 
welchen Papl Martin V und das Coneilium von Gonflanz 
betätigt haben. 

Behufs der Canoniſation war Magnus Peiri von Urban VI 
nah Rom berufen worden; „aber ba er auf dem Wege war, 
Rarb diefer Papfl, und Bonifarius IX fam an feine Stelle, und 
bei ibm that Bruder Magnus um der heiligen Brigitta Cans« 
nifirung Anfuhung. Er hatte von der Königin Margaretha, die 
damals Aber Norden regiereie, und von unterichiebenen Herren 
im Rei, Bilhöfen und Aebten, Bärfchriften mit ih. Dazu 
kamen mündliche Bitten von. vielen Fürſten, Garbinälen und 
Herren in Rom. Bonifaeins verfprach. die Sade vorzunchmen 
und befahl dem Bruder Magnus, jedem aumelenden Cardinal 
ein Exemplar von der h. Brigitta Offenbarungen einzuhänbigen. 
Er that ed und ließ 30 Eremplare fchreiben,, deren jebes ihm 
20 Ducaten foflete. Danächßt wurden Gründe für und wider 
ihre Heiligung angebracht. Der Payf aber fiel den erſten bei. 
Den Batican und die Si. Peterslische zu der Feierlichkeit aus⸗ 
zuſchmüden, beftand Bruder Magnus 100 Fackeln, zu jeder 
8 Pfund Wache, 200 Lichter, zu jedem 4 Pfund Wachs, 300 
Lampen, ein Delgefäß von 4 Tonnen, Dochte und Eiſen zu den 
Lamyen, and fo viel friſch Olivenlaub, als 10 Efel tragen 
Ionnten. Die Beierlichleit Daurete vom Donnerfag nad Mis 
chaelis bis Sonntag Abend, in welder Zeit ein jeder, ber 
die. Stationen befuchte, Ablaß erbielte. Das viele Läuten Foßete 
ein Anſehnliches. Am Sonnabend fang ber Papſt ſelbſt Meſſe 
in ſeinem Palaſt, der mit Goldſtoff, Fackeln, Lichtern und 
herrlichen Leuchtern ausgezieret war. Den Abendgeſang leitete er 
ebenfalls ſelbſt in St. Peters Kirche, die inwendig and auswendig 
mit 15,000 Lampen erleuchtet war. Am Sonntag wollte er der 
h. Brigitta Gaſt ſeyn. Magnus gab ba feinem Küchenmeifer, 
was zur Mahlzeit nöthig war, ein jährig Kalb, das 7 Ducaten 
koſtete, 24 Rapaunen, 24 Hühner, 24 Tauben, für 20 Ducaten 
allerhand Bebadenes und 2 Ohm Wein von dem beflen, bem 
der Papſt ſelbſt befah und feguete. In feinem herrlichen Schmuck 
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und von fäntliden Garbinälen begleitet, fang biefer. der Heik 
Brigitta Mefle im Hochchor der St. Peterskirche. Der Kardinal 
von Franfreich opferte ein großes rundes Weizenbrod, künſtlich 
ausgezieret und vergoldet, der Cardinal von England ein Trink⸗ 
geſchirr mit dem befien Wein, etwa eine halbe Tonne, umd her⸗ 
nad ein jeder Kardinal fein .brennendes Licht. Darauf warb 
die Predigt durch einen weißen Mönch gehalten: von ber 
5. Brigitta Leben. und Gnabengaben. Zulegt ging ber Papft 
heraus vor: bie Gemeine, fegte fih auf einen Stuhl und nahm 
ein großes. verguldetes Buch, darin aller Engel und Heiligen 
Kamen verzeichnet Runden, und ſchrieb der h. Brigitta Namen 
wit. großer Ehrerbietung. ein. Die Gebeine wurden in einen 
Kaften geleget und auf den Altar in 8. Laurentii Pavispernae 
Kofler gefeget, bis fie im Jahr darauf aa Sweden gelühret 
wurden.” 

„Die h. Brigitta wurde zwar an Ulfonem Gundmari de 
Difasa, welcher Equestris Ordinis, Senator Regius und Legifer 
in principatu Nericias geweſen, vermaͤhlet, aus welcher Ehe 
wiele Kinder beibexrlei Geſchlechts erzieles worden; allein auch 
biefer Eheßand verbienei unter bie jektenflen Beifpiele gezählet 
zu werben. Ihre Lebensart war fo befonders, als ihre Reiſen 
nach Abſterben ihres Gemahls in denen entfernieften. Reichen 
und Landen, mit Gefahr und Beſchwerlichkeiten verkfnüpfet, 
Aberall aber mit verſchiedenen aufgezeichneten Wunberwerfen 
begleitet, welche zu felbigen Zeiten um fo. mehr die Aufmerk 
famfeit in: ganz Europa veranlaſſeten, als ihre. hinterlaffenen 
Bevelationes noch mehr etwas Außerorbentliches zu erkennen 
gaben. Eine Dame fo hohen Standes in einem groben haarenen 
Habit. ahne Leinwand, flatt prächtiger Kleidung, in denen 
Kirchen und bei denen Reliquien ber Heiligen unausgefegt. Iniend, 
Ratt in Iufigen und üppig lebenden Geſellſchaften, mit einem 
groben Strid und andern Geißelungen den zarten Leib erbärm⸗ 
Sich zurichtend flatt des Foftbaren Geſchmudes bei einem magera 
Bitten mit Faſten, Caſteien u. ſ. w. freiwillig und ungezwungen 
je und allewege zu erbliden und denen Armen und Nothleidenden 
anf alle nur mögliche Art an Handen zu geben, konnte nicht 
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anders ale bei Hohen und Geringen, Königen, Fürflen und 
ſelbſt der Beiflichkeit die größte Bewunbernng und Berehrung 
bewirken.“ 

Eine Erklärung der Offenbarungen ber h. Brigitta zu geben, 
hat Johann Philipp von Reifenberg, der Trierifge Geſchicht⸗ 
fchreiber, verſucht. Wie alle feine Arbeiten, die einzigen Anti 
quitates Saynenses ausgenommen, iſt auch dieſe ungebrudt ges 
blieben. Die Offenbarungen befpricht ein Theologe in folgender 
Weile: „Was hat der Ehrift davon zu halten, und aus welder 
Abſicht fol er fie leſen? Nicht die h. Brigitta allein wurbe 
göttlicher Dffenbarungen gewürdigt; die Schriften bes alten unb 
neuen Bundes beweifen, dag Bott mehrere feiner Diener folder 
Gunaden theilbaftig machte. Zum Beil feiner Kirche und ber _ 
Bläubigen ſprach er zu ihnen in Erfcheinungen, wie mit Abras 
ham, Moifes, dem b. Paulus, oder er entdedie ihnen verborgene 
Dinge, wie dem ägyptifhen Joſeph, dem h. Petrus, dem Apofel 
Johannes, indem er ihren Geiſt mit einem übernatürlichen Licht 
erleuchtete, daß fie in die Zukunft und in die Dunkeln Wege der 
heiligen Borfehung bliden fonnten, ohne siner Täufhung aus⸗ 
gelegt zu fein. Aus diefem Grunde werden bie perſönlichen 
Dffendarungen nie das Anſehen und die Bewißheit erhalten, 

wie jene, die den heiligen Sehern im alten und ben Apoſteln 
im neuen Bunde gegeben wurden, die nie zu leugnende Wunder 
begleiteten und denen überdies noch die Kirche auf die Eingebung 
bes heiligen Geiſtes das Siegel der Wahrheit aufgebrädt hat. 
Höchſt ehrwürdig bleiben die Öffenbarupgen ber h. Brigitta 
jedem Ehrifien wegen der Demuth und Herzendeinfalt, mit 
welcher fie biefelben dem Urtheil der Eatholifhen Kirche über» 
lieg. Sie rühmte ſich diefer außerordentlichen Gnaden, bie fie 
nicht verlangte, niemals, und wurben ihr nur gegeben zur. Des 
- gründung ihrer heiligen Liebe und tiefen Demuth. Durch ihre 
ausgezeichneten Tugenden, dur ihr raftlofes Streben nad 
menfchenmöglicher Vollkommenheit machte fie. ich in der Kirche 
Chrifi ehrwürbig, und bewegen prüfte bie Kirchenverſammlung 
zu Bafel vorher genau ihre Offenbarungen,, und nachdem fie 
diefelben als nutzlich und erbaulich anerfannt hatte, erlaubte fe 
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erh, fie ben Gläubigen mittheilen zu dürfen. Aber nach den 
Borſchriften des heiligen Evangeliums zu leben, Gott über Alles 
und den Nächſten wie ſich ſelbſt zu lieben, iſt immer erhabener 
und die ewige Seligkeit zu erlangen nutzlicher, als Erſcheinungen 
oder Kenntniſſe verborgener Dinge zu haben. Der h. Paulus fagt: 
Wenn ich die Sprachen der Menſchen und der Engel reden wärbe, 
hätte aber die Liebe nicht, fo wäre ich ein tönendes Erz oder 
eine Fingende Schelle. Und wenn ih weiffagen koͤnnte, alle 
Geheimniſſe wüßte, alle Kenmniſſe befäße und- den ftärffien 
Glauben hätte, fo daß ich Berge verſetzte ‚ es fehlte mir aber 
an Liebe, fo wäre ich nichts.” 

Dem fügt ein anderer Theologe hinzu: „In der Einſam⸗ 
keit Hatte fie ihre merkwürdigen, an bie Hildegardiſchen Viſionen 
erinnernden Offenbarungen, welche auf dem Gonflanzer und 
Bafeler Eoneilium zur Präfung vorgelegt wurden. Johannes 
Berfon , der berühmte Parifer Univerfitäts-Kanzler, verlangte 
ihre Berwerfung ; andere erflärten fie für nuͤzlich und erſprieß⸗ 
lich zur Erbauung und meinten, daß fie nichts enthielten, was 
den Glauben widerfpräde: das Bafeler Concilium fliimmte 
letzterer Anfiht bei, und einzelne Päpſte, wie Benediet XIV, 
erflärten füh in gleiher Weite gunſtig für fie.” 

„Das Ganze,” äußert Schrödh , Proteflant und Pedant, 
„iR, bis auf eine Anzahl befannter moralifher Betrachtungen 
und Borfchriften, ein. phantaflifched und verworrenes Geſchwätze 
einer ſehr gutmeinenden Frauensperfon voll Aberglaubens, die 
ſich wahrſcheinlich durch ihre eingebildeten Geſichter ſelbſt hinter⸗ 
ging, oder auch durch Beichtvaͤter und Gewiſſensräthe getäuſcht 
wurde, wenn anders nicht von dieſen ein großer Theil ihrer 
Offenbarungen herrührt. Manchen Großen ſagte fie kuͤhne und 
bittere Wahrheiten.“ 

„Kong Chriſtian den Anden (Chriſtian II von Dänemarf) 
troede Fun meget lidet paa hendes Anbenbaringer, thi dba Mag. 
Ehriſtopher Ravensberg foreboldt ham en af hendes Spaadomme, 
fom Holf heniybede paa ham, fvarede Hand Majeftät, at hvad 
Yun drömte om Natten, det ffrev Jun om Dagen,” 

St. Brigiiten dritte Tochter, 
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prangte in ber Wiege ſchon mit den Zeichen ihrer fungfräus 
lien Reinigfeit und der einfligen Heiligkeit. Die Milch der 
the beigegebenen Amme, vermuthlich eine leichtfertige Dirme, 
verihmähte fie hartnädigz; wenn aber bie Mutter ober eine 
andere ehrbare Frau fie an die Bruf nahm, dann trauk fie mit 
ſichtlichem Wohlgefallen. Einige Jahre alt, wurbe fie der from⸗ 
men und erieuchieten Mebtiffin von Rifaberg übergeben, auf daß 
fie in der Hochſchule drifliger Tugend erzogen werde. Darin 
machte die Jungfrau ſolche Fortſchritte, daß der Höllengeik eh 
fi beunruhigt fühlte. Während die Aebtiffin ber Andacht oblag, 
fam er in der Geſtalt eines wüthenden Stier zu dem Lager 
ihres Pfleglindes, fo er, der Hörner ſich gebrauchend, aus bem 
Bette riß und mehr tobt ala lebendig zum Boden fchlenderte. 
Ein andermal, in gleich ſchrecklicher Geſtalt erſcheinend, äußerte 
ex gegen die Aebtiſſin: wie gern würbe ich das Mägdlein. getöbtel 
haben, wenn nur Bott bag hätte erlauben wollen. In dem Alter 
von fieben Jahren äußerte ih au Katharina eine ungewöhnliche 
Lauf an dem Spiel mit Puppen, Den läppiſchen, ben Geiſt 
tödtenden Hang thr zu verleiden, ließ der Herr fie in der nächſten 
Nacht im Traum eine große Anzahl höllifcher Geiſter feßen, bie 
als Puppen ausftaffirt, ihrem Schlafgemach einbrangen, fie aus 
dem Bette viffen und mit Ruthen fchwer geißelten, als von 
‚welcher Züdtigung fie noch am andern Tage die Spuren am 
Leibe trug. Den Puppen bat fie.für immer abgefagt. 

Als eine ausgezeichnete Schönheit wurbe fie, nach bem 
Willen des Baters, obgleich noch.fehr jung, dem Ritter Edarb 
von Kyruen angetraut. In ber Hochzeitnacht .hat.fie durch ihre 
frommen Ermahnungen ſolchen Eindrud auf den Bräutigam 
gemacht, daß dieſer eidlich zw .unnerbrüclicher Kenſchheit ſich 
verpflichtete, gleichwie das auch Rathazriım gethan hat. Wie wohl⸗ 
gefaͤllig ihm dieſes Opfer, hat ſehr bald in einem Wunder ber 
Herr bezeigt. Der von Kyrnen, in einer hisigen Jagd begriffen, 
verfolgte eine Hirfchlup, die aller Wildheit vergeffen, im 
dem zufällig vorüberrollenden Fuhrwerk Schutz ſuchte, indem fie 
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ben Kopf ſittſam an ber Bruſt der barin finenden Dame verbarg, 
Die war niemand anders als bie h. Katharina, und die bat, 
nachdem die Jagd bis zu ihr gelangt die Auslieferung bes Wildes 
verlangte, fo inſtändig für das Reben ihres Schützlings, daß der 
sohefte Wilddieb fie nicht hätte verfagen Fönnen, viel. wenigen 
ein zärtlicher Ehemann. 

Dergleichen Zeichen und Wunder: waren auch kaum nölhig, 
biefen um ben hoben Werth der Gefährtin, fo der Himmel ihm 
gegeben, zu belehren. DBereitd war er der folgfame Schüler 
derjenigen geworben , die in jeder Beziehung das Beifpiel und 
die Lehren einer vortrefflihen Mutter zu befolgen ſich angelegen 
fein ließ. Katharina lehrte Herrn Edarb beien und faften, 
waden, fih abtödien, und wie die Eintracht des feltenen Ehe⸗ 
paars, ſo wurde auch deſſen ſtrenge Lebensweife vielfältig be⸗ 
ſprochen. Die haben namentlich als eitles abergläubiſches Trei⸗ 
ben in Gegenwart des Bruders der h. Katharina, jenes Karl, der, 
wie man ſich deſſen vieleicht erinnern wird, wicht eben ein Hei⸗ 
liger, einige Iodere Geſellen verfpottet. Des Sache auf deu Grund 
zu kommen, ſchlich Karl ſich in der beiden Eheleute Schlafgemach. 
Er traf fie nicht auf weichen warmen Polſtern gebeitet, fondern 
ausgehredt auf den harten Fliegen, mit dem rauhen Bußkleid 
bededt, möglichft weit von einander entfernt, verfunfen in dem 
Schlaf des Gerechten. Karl glaubte feinen Augen, befierte fi 
aber nit. Dagegen ſuchte deffen Gemahlin der Schwägerin 
Zührung und Haltung, namentlich in. ber befcheidenen aftfräufis 
schen Tracht möglihß nadzuahmen, was ihr doch anfangd 
ſchwer fallen mochte. Man .erzäßtt, fie habe einſt in U. Lieben 
Frauen Capelle zu Calmar, neben ihrer Schwägerin ‚Katharina 
Iniend., vor. dem Bild der Bebenedeiten. gebetet.. Darüber fei 
ihr der Schlaf angelommen und ein Traumgeſicht: bie heilige 
Jungfrau babe nämlich die Katharina freundlich angeblidt, bie 
Schwägerin .aber mit zürnendem Auge. Diefe, nicht wenig 
beflärzt,, fragt: warum, o Herrin, dieſe firafenden Blide 9 
und die Gebenedeite entgegnet: warum feigfl. du nicht den 
Rathſchlägen meiner geliebten Tochter Latharine ?. Wollte 
du nach. ihrem Rath. und. Beifpiel beine Kleidung und Sitte 
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beſſern, fo würde ich di ebenfalls mit dem Bnabenange 
anbliden. 

Fünf (oder aber drei) Jahre hatte die h. Brigitta in Rom 
zugebracht, und ed empfand ihre Tochter eine breunende Sehn⸗ 
fucht,, die Mutter wiederzufeben. Nur unter Thränen und 
Seufzern konnte Katharina derer gedenfen, alle ihre Gedanken 
Randen nad) Rom, und in ber wehmüthigſten Stimmung bat 
fie ihres Herren Erlaubaiß für bie weite Reife gefucht. Sole 
zu ertheilen, fiel Deren Edard ſchwer. . Er bedachte die Gefahren, 
denen bie fchöne achtzehnjährige Frau begegnen konnte, und fein 
Schwager Karl wollte von ſothaner Reife vollends nichts hören. 
Schriftlich bedrohte er Herrn Edard mit. dem Tod, falle diefer zu⸗ 
geben würde, baß feine Schwelter außer Lands gehe. Der Brief kam 
an, da Edard nicht zu Haus, und Katharina, den Inhalt ahnend, 
eröffnete ihn, lad und erfchrad nicht wenig. Um fich nicht zu 
verfeblen, fragte fie ihren Obelın, den Dompropft zu Upſala, 
Jsrael Pederſon um Rath, und hat ber fie niht nur zu der 
gorhabenden Reife ermuntert, fondern aud reichlich dazu ges 
feuert, indem er daneben die Drohungen Karls belachte, fie 
anf fh zu nehmen verhieß. Katharina erhielt demnach Die 
erbetene Erlaubniß und reifete, von zwei vornehmen Frauen 
begleitet,.unter dem unmittelbaren Schuge des Reichſsmarſchalls 
Buftav. Tunafon (Sture). 

Im Aug. 1350 wurde Rom erreicht, aber nirgends, diefes 
ergab ſich nad achttägigem ängſtlichen Suchen, die Mutter ges 
funden ; die befand fich der Andacht halber famt ihrem Beichtvater 
Behr Dlovfon in der Abtei Farfa. Es Fam aber über den 
Beichtvater ungewöhnliche Unruhe: er. fonnte nicht eſſen, nicht 
ſchlafen; gewaltfam wurde er nad Rom gezogen. Bier galt 
fein erſter Gang ber Kirche von St. Peter, und daſelbſt traf er 
mit der h. Katharina und ihrer Geſellſchaft zufammen. Sofort 
wurde ein Ritt nah Farfa beliebt, und Mutter und Tochter 
faben. fih wieder. Die nächſten Wochen verbrachte Katharina 
zu Rom in dem Beſuch ber Stationen und in fonftigen Andachts⸗ 
äbungen, daun ſchickte fie zur Heimfahrt nah Schweben fih am. 
Dem widerſprach aber bie Mutter, als welder in einer Erſchei⸗ 
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nung Jeſus Chriſtus geſagt hat: „Katharina iſt diejenige, deren 
Beihälfe für deine Geſchäfte ich dir verſprochen habe. Ste if 
nämlich ein ſchönes Pflänzlein, dad ich meinem rechten Arm 
auffegen will, bamit es zu einem Baum erwachſe und Früchte 
bringe. Und weil fie des Thaues meiner Onade bedarf, fo will 
ih fie befeuchten mit meiner Weisheit. Rathe ihr deshalb, daß 
fie eine Zeitlang bei dir bleibe, weil es ihr zuträglicher,, daß 
fe bleibt, als daß fie heimkehre. Denn ich will ihr thun wie 
ein Bater einer Tochter thut, welche von zweien geliebt und zur 
Ehe begehrt wird, beren einer arm und ber andere reich if, 
und die beide von der Tochter geliebt werben.: Weil dann ber 
verfländige Bater die Meinung der Jungfrau fieht, und daß der 
Arme von ihr geliebt wird, fo gibt er dem Armen Kleider und 
andere Gefchente, dem Reichen aber feine Tochter zur Ehe, 
Ebenfo will auch ih thun. Katharina Tiebt mich und ihren 
Gemahl: daher, weil ich reicher und ein Herr aller Dinge bin, 
will ich ibm von meinen Gütern folche geben, die ihm der Seele 
nach die beften find; denn es gefällt mir, ihn zu rufen, und 
bie Krankheit, womit er befallen, if das Zeichen feines Hins 
tritis, da es fich geziemt, daß derjenige, welcher zu dem All 
mächtigen reifet, feine Rechnung in den Händen habe und vom 
Steifchlichen frei fei. Sie aber will id nehmen und wieder zum 
Ihrigen führen, bis daß fie tauglich werde zu dem Werk, welches 
sch von Ewigkeit her gewußt und ihr anzuzeigen mir gefällt. 
„Bon diefem Tage an hat die Gnade der Wohlredenheit 
dermaßen an ihr zugenommen, daß fie bei Fürſten und Weifen 
von den Zeugniffen Gottes vebste mit getroſtem Herzen, baher 
dann Papft Urben VI fich ihrer Weisheit alfo verwundert, daß 
er, da fie einſtmals vor ihm und den Earbinäfen redete, freund« 
lich zu ihr fagte: „„Wahrlich, Tochter, du haſt getrunfen von 
der Mil deiner Mutter.““ Richt lange nachdem fie gelobt 
batte, bei der Mutter zu bleiben, überfam fie ein Graufen vor 
dem ungewöhnlichen Leben, erinnerte fi der vorigen Freiheit 
und begehrte von ber Mutter fehr ängſtlich, daß fie wiederum 
nach Schweden ziehen möchte. Als aber ihre Mutter wegen 
diefer Berfuhung im Gebet begriffen, erfhien ihr Chriſtus 
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und ſprach: „„Sag fener Inngfrau, deiner Tochter, fie fet all 
bereit Wittwe geworden, und ich rathe, daß fie bei dir bleibe, 
denn ich ſelbſt will fie verforgen.”” Obwohl Katharina das 
Wohfgefallen des göttlihen Willens demüthig annahm, nichts⸗ 
deſtoweniger ward fie gezwungen, an das feplederhaftige Vater⸗ 
land zu gedenken, welches fie zwar mit dem Willen und ber 
Vernunft ausfchlug ; doch bat fie ihre gütige Mutter, daß, wenn 
fie nah Bott einiges Mittel wife, fie ihr baffelbige mittheilen 
wolle. Ihre ehremreiche Butter, welche bergleihen Anfechtungen 
fhon ale überwunden hatte, erſah ber durch fleifchliche Luft ver 
wundeten Tochter ein heilfames Deittel, berief den Meifter, ihres 
Beichtvater, und. bat beufelben demüthig und anbädtig, er wolle 
dieſe Unruhe des Gemüths mit Ruthen ausſchlagen, und base 
felbe Mittel begehrte Frau Katharina ſelbſt inſtändiglich. Und 
indem fie vom Beichwater gegeißelt ward, ſprach fie zu ihm: 
„„Verſchone nicht , fondern fchlag beſſer darauf, denn du haft 
die Härtigfeit des Herzens noch nicht getzoffen.”“ Als nun 
der Meifter fortfuhr zu geißeln, fagte fie endlich, froͤhlichen 
Angeſichts: „„Ich habe genug, denn id) empfinde, bag mein 
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hinweg iſt.““ 

„Zur feldigen Zeit wohnte ber Papfı mit feinem Hof zu 
Avignon, daher dann viele von den Kindern Belials in ber 
allgemeinen Straflofigleit auf dem offenen Straßen ber Stabi Rom 
gewalttbätigen Muthwillen übten und ale Frevel wagten, alfo 
daß die Pilger und Einfältigen wegen ber Binfänfe folder Böſe⸗ 
wichte den Ablag und die Stationes nicht befuchen durften ; ins 
ſenderheit aber ward von jenem ofen Geſindel den jungen 
Weibern großer Ueberlaſt augethan. Diefer Urſachen halber if 
aud der Frau Katharina von der Mutter verboten worben, zum 
Ableß zu geben ohne graßes und ſtarkes Beleit, daher fie, weun 
die Mutter und ber Beichtvater die Stationes und den Ablaß 
befuchten, mit deu Maͤgdes zu Haufe blieb. Einſtmals fing fie 
bei folder Gelegenpeit von bittern Gedanken an bewegt zu 
werben, und zwar in folgender Weiſe: Ich führe hier ein arms 
feliged Leben, andere nehmen zu und ſchaffen ihren Seelen 
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Nutzen, fie beſuchen die Stätten der Heiligen und wohnen 
den göttlichen Geheimniffen bei, ich aber als ein unvernänfr 
tiges Thier bin von allen geiſtlichen Gütern abgefondertz 
meine Berwandten, Brüder und Schweftern im Baterlaud 
bienen Gott in aller Stille und guter Ruhe, warum bin 
ich in dies Elend gerathen ? Wäre es nicht Heffer todt fein, als 
bergefalten- ohne Nugen für die Seele zu leben? Sie faß da 
von Traurigkeit faſt verzehrt und im Innern. erfüllt von großer 
Bitterkeit. Indem fe alfo in ihren Gedanken ſchwankte, kam 
ihre Mutter mit ihrem Beichtvater, dem Heren Petro, und 
begehrte die. Urſache der Traurigfeit zu wiffen ;- fie aber konnte 
vor Schmerzen und großer Bitterfeit Leine Antwort geben, 
Die Mutter begehrte kraft des heiligen Gehorſams eine Ants 
wort; Frau Katharina, das Wort Gehorfam vernehmend, fagte 
gleichſam aus innerflem Herzen: D meine Mutter! ich kang 
nicht reden. Denn fie war wie tobt, bleih Im Angeſicht, 
die Augen verdreht durch die Gewalt der ungeflümen Ger 
danken, welche ihr Gemäth gefangen hielten. Folgende Nacht 
aber dünkte ihr im Schlaf, Daß die ganze Welt brenne, und baf 
fie mitten im Feuer wäre auf einer kleinen Ebene oder flachem 
Feld, fie fürchtete ſich fehr, zitterte und verzagte, daß fie fenem 
Beuer. etigeben Fönnte, Darnach erfchien ihr die Mutter Gottes 
Maria ,. welde fie flehentlich anredete und ſprach: O meine 
allerliebſe Frau, Hilf mir) Daranf die allerſeligſte Jungfrau: 
Wie kann ich helfen, da du fo heftig verlangefk wieder in dein 
Vaterland und zu den Freunden und Berwandten zu ziehen ? 
Du verachteſt das Gelübde, welches du deinem Gott geihan 
haft, und biſt ungehorfam geworden ihm und mir, deiner Mutter 
und beinem geiftlichen Vater. Erwiederte Katharina: D weine 
gütigke Frau! ich nehme von Herzen gern Alles an was 
du mir auflegen wirfl, Und die h. Sungfrau ſprach: So fe 
Hann gehorfam deiner Mutter und deinem geiſtlichen Bater au 
meiner Statt, das if mein Wille und mir wohlgefälig. Als 
Frau Katharina erwachte, ging fie eilends in aller Demuth 
zu. ber Mutter, fniete vor ihr nieder und bat demüthiglich, fie 
möge, ihr verzeihen die Schuld ihres halsſtarrigen Ungehorfamsg, 
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dadurch fie Bott, Die glorwürbige Jungfrau und fie ſchwer ers 
zürnet habe, Darnach erzählte fie der Mutter das nächtliche 
Geſicht ausführlich und verhieß ihr, daß fie bie zum Tod gern 
folgen und in dem Elend ihrer Pilgerfahrt beſtändiglich bei ihr 
ausharren wolle. Die Mutter freute fih der Belehrung auf dieſes 
Wunderzeichen und ſprach: Dies if die Veränderung der rechten 
Dand bes Allerhöchſten, gebenedeit fei der da will, bag denen, 
die ihn lieben, alle Dinge zum beften dienen. 

„Run wänfhte Brigitta, daß ihre Tochter dem Soc der 
Demuth und des Behorfams noch ſtärker verbunden wärbe, Damit 
fie aus Berhängniß des mütlterlihen Mitleide auf dem Weg det 
heiligen Buße nicht fahrläflig lebe, berief darum ihren Beicht⸗ 
vater, den Heren Peter, einen bewährten Dann in der geifls 
lihen Meifterfgaft und mit den Gaben aller Heiligkeit und 
Tugenden überſchüttet, und begehrte von ihm demäthiglich, er 
wolle ihrer Tochter Gehorſam aufnehmen. Als nun gemeldter 
Herr Peter in das Begehren der fo vernünftig und gottesfürde 
tig Bittenden eingewilliget, gelobte ihm Frau Katharina demü⸗ 
thigen Gehorſam und hielt denfelben fo unverbruͤchlich, dag fe 
ohne feine Erlaubniß nicht das Geriugſte unternahm, wohl wifs 
fend, daß die Tugend bes Gehorſams für die Wahrheit fireitet, 
die Schritte des Menfchen zur Zucht richtet und die Gnade 
des heiligen Wandels verbienet. Mit diefer Tugend bewaffnet 
trat fie hervor in den Streit der geifllihen Uebung and band 
ihren Leib zufammen mit ber feufchen Mäßigkeit, damit Feine 
tödtliche Wolluſt einreiße. Und obwohl fie in der Jungfrau 
ſchaft auch im Ehefland mit ihrem Gemahl gelebt Hatte, fo 
fürchtete fie doch den fchlüpfrigen Stand ber fugendlichen 
Schwachheit, und damit nit etwan der Feind, ber Erfinder 
aller Bosheit, durch feine Liſt die Grundveſte ihres heiligen 
Vorhabens ummerfe, darum hielt fie den Allerhöchſten für 
ihren Helfer und bat bdenfelben ganz andädtiglih, er weile 
ihr Kraft und Stärke geben, der Hinterliſt des Feindes Widers 
fand zu leiſten. Als fie daher an einem Samfag das Sacra⸗ 
ment des Fronleichnams Chriſti empfangen wollte und zum Alter 
ging, betete fie bei fi ſelbſt, daß ed der Priefer hörte, und 
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ſprach: O allerliebſter Erlöfer,. bee du dieſen Leib von der un- 
befledten Jungfrau genommen und am Stamme bed Kreuzes 
mit zerriffenen Sehnen und Adern ganz bitterlid haft wollen 
ausſtrecken laſſen, ich unwürdige Sünderin bitte dich durch deine 
unausfprechliche Barmherzigkeit, du wolle mich erhalten, daß 
ih nicht in Sünden falle .. Und weil ih durch beine Gnade 
einen tapfern ſterblichen Ritter zum Hüter meiner. Keufchheit 
gehabt, von beffen Ehe ich nunmehr ledig bin, fo begehre ich 
durch deine Gnade einen Eiferer für meine Keufchheit, jenen 
edelſten Ritter. und Ausbreiter deiner heiligſten Gebote, den 
h. Sebaflian, deſſen Hut und Sorge bu mich, o gütigfer Jeſu, 
gnaͤdiglich befehlen wolle. — Dies und noch mehr betete fie 
andädtiglich und empfing darauf den Fronleichnam Chriſti zum 
Pfand des Heils und zum Schug gegen die Verſuchungen des 
Feindes. Solches ihr Gebet und ihre Empfehlung if ein fo 
kräftiges Opfer. geweien, daß fie von bemfelben Tag. an vor 
pielen Gefahren nicht ohne große Wunder von Gott if bewahrt 
worden. \ 

„Als nun diefe ehrenreihe Frau durch den Tod ihres Ge⸗ 
mahls Wittwe geworden und mit ihrer Mutter, der h. Brigitta, 
zu Nom war, fing fie an zu leben wie in einem Kofler unter 
der Zucht ihrer Mutter, welche mußte, daß fie Durch den Geiſt 
Gottes erleuchtet und mit den Gaben göttliher Tugenden ges 
ziexet war. Zum Lehrmeifter bat fie gehabt den Magifter Peter, 
ber Dintter Beichtvater, nach befien Ermahnungen, lehrreichen 
und heilſamen Rathichlägen fie fih gänzlich in demüthigem Ge⸗ 
horſam gerichtet. Das Leben und bie Sitten ihrer Mutter fah 
fie ſtets an als einen fledenlofen Spiegel, und war voll 
Begierbe, ihre eigenen Sitten und Handlungen nad) der Mutter 
"Beifpiel zu richten und berfelben in ben heiligen Bußwerfen 
snachzufolgen. Bon ihr bat fie gelernt , zu gewiflen Zeiten das 
‚Stillfhweigen zu halten, wohl. wiſſend, baß die Tugend bes 
Schweigens den Frieden bed Herzens und die Verehrung der 
Gerechtigkeit bringt und ben Srieben wit dem Naͤchſten erhält 
und bewahret; denn wenn ber Menſch nicht mit allem Fleiß 
feinen Mund bewahret wie mit einem Schloß, fo wird er bie 
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umserbituten Güter, weiche er hat, bald verlieren unb in viel 
Uebels gerathen. Wann fie aber gefragt ward, antwortete fie 
nur wenige, aber vernünftige und auferbaufiche Worte, bie ba 
handelten von dem Willen und den Gebsten Gottes, redete mit 
Jedermann , auch mit den Armen und Pilgern, freundlich und 
demuthiglich, und befolgte den Spruch des weilen Mannes: AU 
dein Reden fol fein in dem Geſetz und den Geboten des Aller⸗ 
hoͤchſten. Daher ernährte fie während ihres Aufenthalte zu Nom 
die Armen und Pilger füßiglich ; viele, bie aus dem Baterland 
Samen, erfreute fie nicht allein mit Almoſen, fondern auch mit 
freundfichem und füßem Geſpräch, ermahnte fie zur Geduld und 
Liebe Ehrifii und fehärfte ihnen nachdrücklich ein, fie ſollten ſtets Des 
Hittern Leidens Chriſti gedenken und fonderlid die Gebote Gottes 
beobadıten. Bon einem folhen Pilger will ih Meldung than, 
den fie oftmals in ihre Kammer berief und ihm das Evangelium 
und der Heiligen Leben vorlas, die Gebote Gottes auslegte und 
ihn ftarf dazu anhielt, bie fieben Tobfünden zu meiden ; biefer 
ward nad feiner Rüdfehr in das Vaterland in dem Kloſter 
Wadſtena ein Convers oder Laienbruder, übte ſich in der guten 
Ritterſchaft Chriſti und pflegte den Brüdern von ihrer Heiligkeü 
viel loͤbliche Dinge zu erzählen. 

„Obwohl Frau Katharina in dem jugendlichen Alter von 
20 Jahren fi befand, fo war fie doch alt an Verſtand und 
anſehnlich in Tapferkeit ber Sitten, Ihre Schönheit 30g alle Augen 
auf fie und berüdte Bieler Herzen, Daher begehrten fie viele große 
Herren zur Ehe zu nehmen, zeigten derfelben ihr Begehren bald 
ſelbſt, bald durd Andere an und verbießen ihr bie reichſten und 
koͤßlichtten Dinge zur Heimfleuer, wenn fis in bie Ehe mit ihnen 
willigen wolle. Sie antwortete ihnen bebarrlih, daß fie den 
ledigen Stand ewiger Keuſchheit gelobt habe und ſich nicht mehr 
mit einem fterblichen Bräntigam vermählen wolle. Jene aber, im 
„blinder Liebe befangen, unterſtanden ich, was fie mit Berbeißungen 
‚und Schmeicheleien nicht erreichen fonnten, mit Gewalt zu erlangen, 
beſtellten deshalb mehrfache Hinterhalte. auf öffentlichen Straßen 
und engen Wegen, auf diefelbe zu fahnden und fie hinweg zu 
führen, damit fie durch ihrer Mutter heilige Ratbfchläge nicht 
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geſtaͤrkt wurde und ihnen die Einwilligung verfage. An einem: 
Belertag, da ihre Mutter mit andern Gefchäften beladen. war, 
ging Frau Katharina mit vielen adlihen Frauen der Stadt 
Rom nach St. Sebaftian außerhalb der Mauern, den Ablaß zu 
gewinnen. Dies benugte ein Graf, indem er fih mit einem 
großen Anhang zwifchen den Weingärten verborgen hielt. Als 
ex fie erblidte, befahl er den Seinigen, fie follten fich fertig 
machen, auf biefelbe zu fahnden. Diefe fchlüpften aus ihren 
Berſtecken cilends hervor, um bie Unfhuldige in ihre Gewalt 
gu befommen,, haben aber den Bogen ihrer Bosheis umſonſt 
geipannt ; ber Rath bes. Herren, welcher allzeit Diejenigen fchützt 
und ſchirmt, bie auf ibn hoffen, if mächtiger gewelen ; denn 
indem jene Gottlofen zu dem Ueberfall fchreiten wollten, Fam 
rilends ein Hirfch ihnen entgegen gelaufen, und während fie 
durch Gottes Schickung beichäftigt waren, denfelben zu fangen, 
verfügte ſich Frau Katharina mit ihren Begleiterinnen allfogleich 
wieder in die Stabt zurück und ward .erlöl von ihren Händen 
"als ein Vogel von der. Nachſtellung des Voglers. Als fie nun 
nah Haus kam, ſprach die felige Brigitta, ihre Mutter, welde 
im Geiſt die Gefahr erfannt hatte, aus der fie erlöft worden, 
zu ihr: Gebenedelt fei der Hirfch, der dich heut von der Nach 
ſtellung bes brüllenden Feindes erlöſt hat, wie mir die glor⸗ 
würbige Mutter Gottes während meines Gebets gnädiglich geof⸗ 
fenbaret hat. Bon biefem Tag an wagte fie nicht mehr bie 
Stationen öffentlich zu beſachen, ſondern allein bie ihrem Haufe 
zunächft gelegene Kirche, und ließ fich felten auf ben Straßen 
fehen. Sie hatte nit ben Muth, aus der Stadt Nom zu gehen, 
fie wäre denn zuvor durch eine göttliche Eingebung verfichert 
worden; wenn ihr aber von der Mutter durch eine göttliche 
Offenbarung Sicherheit war verheißen , zweifelte fie keineswegs 
nad dem Ablaß zu geben. 

„Nun begab es fich um das Feſt des b. Laurentius, daß 
die h. Brigitta am Vorabend deſſelben zu ihrer Tochter fagte: 
morgen wollen wir mit der Gnade Gottes ſämmitlich nah St. 
Raurentien gehen. Fran Katharina antwortete: Meine liebe 
Mutter, ich fürdte fehr, daß ich unterwegs von jenem Grafen, 
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ben Ihr wohl fennet, mit Gewalt von Eud genommen werbe. 
Enigegnet bie Mutter: Ich hoffe feRiglich und vertraue auf den 
Herrn Jefum, daß er und durch feine Barmberzigfeit von feinen 
Rachftellungen erlöfen und vor aller Gefahr behüten werte. An 
St. Laurentii Tag gingen fie beide von Haufe, bezeichneten fich 
fünfinal mit dem Zeichen des h. Kreuzes und befahlen ſich den 
fünf Wunden Chriſti und der Hut des h. Laurentii. Mit dieſem 
Schirm bewahrt, kamen fie ohne Gefahr in die Kirche dieſes 
Heiligen. Jener Graf aber hatte fih, da es noch finfter war, 
mit feinen Dienern neben dem Weg in einem Weingarten vers 
borgen, um, wann der Tag anbräche, aus feinem Hinterhalt 
bervorzubrechen umd fie unverſehens hinwegzuführen. Gott aber 
bat ihn für fein böfes Borhaben geftraft. Denn als die Sonne 
anfgegangen und allbereits ein großer Theil ded Tages vorüber 
war, wurben bie Diener überdrüffig und fpradhen zu ihrem 
Heren: Herr, was wartet Ihr bier? Der Graf antıwortete : 
Ungezweifelt um jener Frauen willen, die wir heute zu uns zu 


nehmen gedenken. Darauf die Diener: Sie ift fhon längſt 


vorübergegangen und in St. Laurentii Kirche, Auf die Frage, 
ob es ſchon Tag fei, antworteten fies Gewißlih, Herr, der 
helle Tag leuchtet, und die Sonne ſteht hoch. Da merkte 
der Graf, daß bie Hand des Herrn wiber ihn wäre, wie ed 
feine Bosheit erfordere, öffnete die Augen und ſah nichts, ſondern 
ließ fich alsbald nad der Kirche des h. Laureutii führen; das 
ſelbſt angekommen, fragt er feine Diener, ob fie daſelbſt bie 
Frau Brigitta und ihre Tochter fähen. Sie fuchten unter ber 
Menge und zeigten ihm ihre Anwefenheit an. Sofort befahl 
er, man folle ihn zu ihnen führen, und als dieſes gefchehen, 
warf er fi vor ihnen nieder unter einer Fluch von Thränen, 
befannte in feinem Elend feine Bosheit, bat demüthig um Gottes 
willen um Berzeihbung und Bergebung feiner Schuld und gelobte 
Gott, bergleihen Dinge fortan nimmermehr zu wagen, feste 
auch hinzu, daß er nach feinem Dermögen der Frauen Schirmer 
und Helfer und zu allen wohlgefälligen Dingen ihr gutwilliger 
und bereiter Körderer fein wolle. Sie beteten alsbald für ihn, 
und er befam das Richt der Augen wieder, Bon bemfelben Tag 


Die h. Rathnrinm nom Schlorden, 789 


an begann der Graf die beiden Frauen hoch in Ehren zu halten 
und ihnen fehr viel Gutes zu thun, hat auch die ihm durch das 
Wunderzeichen erwiejene Gnade Gottes vor dem Papfl Urban V 
und ben Sarbinälen erzählt. 

„Berfchwiegen fol nicht werden, mit welch flarfen Anfech⸗ 
tungen ber Feind bes menſchlichen Geſchlechts durch feine Helfer 
ber Frauen Katharina Gott verlobte Keufchheit beſtürmte, und 
wie der Herr aller Kräfte, Chriſtus der König der Ehren, fie 
gnädiglich davon erloͤſt hat. Es begab fi, daß der h. Brigitta 
in einem Geſicht der h. Franziscus erfchien und biefelbige eins 
Iud, fein Heiligthum zu befuhen. Da fie nun ale eine wahre 
Andächtige dem h. Franziscus gehorfam war und fih alsbald 
ruͤſtete, nad Aſſiſi zur Kirche diefes Heiligen, bie man nennet 
de Portiuncula, zu gehen, warb ihr von Chrifto befohlen, die 
Frau Katharina follt ihr folgen, dieweil fie ein fehnliches Ver⸗ 
langen trage, dahin zu wallen; er gab ihr auch, die Verſiche⸗ 
rung, daß er fie in den bevorftehenden Gefahren auf dem Weg 
gnädiglich erhalten wolle, daher fie alle Furcht ablegen follte: 
denn obfchon der Widerfacher viele heimliche Nachfteller antreibe, 
fo wolle er fie doch aus ihren Händen wunderbarlich heraus⸗ 
reißen und retten. Die beiden Frauen begaben fi) deshalb mit 
einer ziemlichen Gefellſchaft auf bie Reife nad Aſſiſi, und es 
trug fich unterwegs zu, daß fie von ber Nacht überrafcht wurden, 
bevor fie eine ehrlihe Herberge erreichen konnten; fie irrten 
zwifchen Heden und Bergen umher und famen endlich zu einem 
fchlechten Wirthehäuslein, wo fie nur mit Schwierigfeit Aufs 
nahme fanden und in den engen Räumen deſſelben fich lagerten, 
um fih vor Regen und Schnee einigermaßen zu fohügen. In 
der Nacht Fam eine große Schar Mörder dahin, machten ein 
Feuer an, befahen die Angefichter eines jeglihen, wurden 
gefangen von der Schönheit der Frau Katharina und Liegen 
etliche unkeuſche Neben fliegen. Wer kann es ausfprechen, welche 
Furcht Ihr unſchuldiges Herz ergriffen, ale fie der brüllenden 
Löwen fehrediihe Stimme hörte? In Ermanglung aller menfch- 
lichen Hülfe riefen fie in tieffler Andacht einzig um ben goͤtt⸗ 
lichen Schirm: Gebenedeit fei Gott, des ba errettet bie auf ihn 
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hoffen! Indem die Unholde nun Miene machten, die ſchwachen 
Frauen zu überfallen, erhob ſich urplöglich ein großes Getümmel, 
gleih einem herannahenden Kriegäheer , begleitet von Waffen⸗ 
geflire und dem lauten Ruf, die Mörder fehzunehmen. Als 
jene eleude Kinder des Todes dies hörten, erfchraden fie fehr, 
verließen das Wirthshaus und getrauten ſich die, ganze Nacht 
nicht mehr daffelbe zu betreten; die Meinung, dag ein flarfed 
gewaffneted Heer im Anzug, trieb fie in eilige Flucht. Frau 
Brigitta aber uud ihre Tochter Katharina famt ihrer Befehls 
fohaft blieben unter dem Schutz und Schirm ihred Gottes 
die Naht in dem Daufe, und am folgenden Morgen fegten 
he ihre Wallfahrt nah Affifi fort. Jene Böſewichter aber, 
welche zur Nachtzeit durch die Wächter Ifraels erfchredt worden, 
erhielten am Tage ihre Faſſung wieder und lagerten fh zu 
beiden Seiten des Weges, den Fran Brigitta und Katharina 
mit ihrem Gefinde geben folten, um ihre Hände zur Ungerech⸗ 
tigfeit auszuſtrecken. Die Frauen feuten ihr Vertrauen auf den 
Herrn und zogen auf der Landſtraße fort, die Verbrecher auf 
"Heiden Seiten des Weges erblidenn, ohne daß fie von ihnen 
gefeben wurden ; denn ihre Augen allein waren mit graufer 
Nacht und Finfernig umgeben, während dad ganze Land mit 
Harem Licht erleuchtet war. Alſo entgingen fie den Händen ber 
Böfen im Namen des Herrn und verrichteten die Wallfahrt zum 
b. Sranziscus , allwo fie mit göttlihem Troſt ſehr erquiden 
worden, priefen bie wunderbaren Fügungen Gottes und kehrten 
mit großer Freude nach Rom zuräd, 

„Bon der Zeit an nahm die ehrwürdige Frau Katharina 
bie Liebe und Güte Gottes, daß er fie fo guäbiglich erhalten 
dat, fih tief zu Herzen und legte ald eine dankbare Tochter 
Gottes in ihrem Junern das Fundament der Demuth, welche 
Gott angenehm macht, bie Güte Gottes an fich zieht und andere 
Tugenden in ihrer Kraft erhält, unter benen die Demuth die 
vornehmfle if, wohl wiffend, daß, fo lange als das menſchliche 
Gemuͤth fih an die Demuth lehnt, es ficherli in der Liebe 
Gottes und den himmlischen Dingen entzündet wird. Derum 
bat fie wicht allein ſich ſelbſt der Demuth befleißigt, in weicher 
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fe ſich ſelbſt wehrhaftig vernchtete, fonbern fie hat auch von 
Andern wollen. veracktet und gexing gehalten werben. Sie war 
zwar groß an Berdienften und in den Augen Gottes angenehm, 
nichtödefloweniger aber wollte fie von Andern nicht heilig, fons 
dern eine Sünberin genennet werden, befliß fi alfo im Geiſte 
ber Demuth dem Herrn aufs Genaueſte zu bienen, .erniebrigte 
ſich allzeit innerlich in ihrer Meinung und bemüthigte fi) äußer- 
lich vor den Menſchen in Worten und GSeufzern , in der Kleis 
dung und in allen ihren Handlungen, hatte auch eine große 
Scheu für eine ihrer Thaten gelobt zu werben. Daher Rrafte 
fie ihrer Maͤgde eine, die fie ihrer gefpendeten Gnaden halber 
Jobte, ſcharf und Sprach: Ich fordere dich auf im Namen unferes 
Deren Jefu Chriſti, du wolle forthin dergleichen Dinge von 
wir nicht mehr äußern, dieweil Ich eine verächtliche und untüch⸗ 
tige Sünderin bin, fondern derjenige werde gelobt von allen 
feinen Creaturen, der alles Gute wirft. — Welch große Liebe 
und Inbrunf fie auch im Dienſte Gottes gehabt, if faum zu 
befchreiben ; denn. fie betete von ihrer Kindheit an täglich bie 
Tagzeiten der allerfeligten Jungfrau, bie fieben Pfalmen ſamt 
vielen andern eigenen Gebeten, und wie inbränftig fie in den 
fegtern geweien, fann man aus folgendem abnehmen : fie pflegte 
allabendlih mit Kniebeugen und Bruſtklopfen und mit vielen 
Zähren zum Gedächtniß des bitterfien Leidens Chriſti dem Herrn 
fih ganz aufjzuopfern zu einem Brandopfer und legte dann bie 
von täglicher und nächtlicher Arbeit ermübeten Glieder zu Bett, 
fchlief ein wenig, fand aber bereits vor Tag wieder auf zum 
Geber und vollbradhte ihr tägliches Opfer in der Stille, ließ 
auch ohne augenfcheinliche Roth von ben heiligen Uebungen nicht 
ab vor Mittag. 

„Wie Träftig und Bott angenehm ihr Gebet geweien, bas 
fie im Geiſt der Andacht und des Mitleidend für Andere ver⸗ 
richtet, gebt aus vielen Wunderzeichen hervor. Noch bei Leb⸗ 
zeiten ihrer gottesfürdhtigen Mutter und während ihres Aufent- 
halts in Rom erfchien eines Tages Frauen Katharinä, ale 
fie vor dem Altar des 9. Johannes des Evangeliſten in der 
Peterslirche im Gebet kniete, eine fremde Frau, angethan mit 


L 


792 J VNariexſorei. 


einem weißen Kleide, umgürtet mit einem breiten Gürtel, einen 
weißen Schleier auf dem Haupte tragend und bedeckt mit einem 
Schwarzen Mantel, grüßte fie bei ihrem Namen und bat bemüthig, 
fie wolle für die Seele der Nordiſchen beten. Frau Katharina 
fand auf und fragte fie, woher fie wäre. Die Frembde aut⸗ 
wortete, fie fei aus Schweben, und fügte bie Mittheilung von 
bem Tode der Hausfrau ihres Bruders Karl hinzu. Darauf 
Ind Frau Katharina die Fremde in ihrer Mutter Haus; biefe 
aber entichuldigte fig, fprechend, fie habe feine Zeit zu bleiben, 
und wiederholte ihre anfängligen Worte, nämlich: Bitte fleißig 
für die Seele der Norbifhen, denn du wirft gar bald Botſchaft 
befommen aus deinem Baterland und eine gute Hülfe, fintemal 
euch die Nordiſche zum Erbe vermarht die güldene Krone ihres 
Hauptes. Hierauf verfchwand fie. Frau Katharina verwunderte 
fi darüber, wandte fi zu ihren Mägben, bie neben ihr fanden, 
und fragte fie, wo bie Perfon hbingefommen fei, Die mit ihr 
geredet habe. Sie antworteten: Wir haben Euh zwar mi 
jemand fprechen hören, aber niemand gefeben. Da entfeste ſich 
Frau Katharina und erzählte ihrer Mutter, was fie gehört und 
sefehen habe. Diefer ward auf ihr Gebet von Gott geoffen- 
bart, daß Frau Goͤda, ihres Sohnes Karl Hausfrau, geſtorben 
wäre, beren Seele ihr erfchienen fei und Hülfe von ihr begehrt 
habe. Nicht lange darnach Fam Ingevald Amundsſon, der 
Frau Katharina guter Freund, zeigte ihr an ben Tob ihrer 
Schwägerin und, bradte ihr das Teflament, nämlich bie 
güldene Krone, welde die VBerftorbene nach beimifhem Brauch 
— fie war aus einem der edelſten Stämme Norwegens gebürtig 
— im Leben zu tragen pflegte, welche von fo großem Werthe 
war, daß Frau Brigitta und ihre Tochter mit al ihrem Gefiud 
ein ganzes Jahr lang nad Gebür leben fonnten. Hieraus erpeilt 
glaubwürdig, wie angenehm das Opfer ihres Gebets geweien, 
fintemal aus göttliher Güte einer Seele im Fegfeuer iſt vergoͤnnt 
worben, baffelbige zu ihrer Erlöfung zu begehren. Fran Kathas 
rina pflegte für die Zeit ihres Gebete einen abgeſchiedenen Ort 
gu wählen und das Geräufch zu fliehen, damit fie Gott einen 
würdigen Opferdienſt barbringen möge und fo viel cher würde 
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erhört werden, fe inniger fie aus dem innerfien Grund ihres 
Herzens zum Herrn rufe. Und obfchon die Zunge des Fleifches 
fhwieg, fo ließen doch die Reinigfeit des Lebens und bie gott« 
feligen Vebungen und Werke nicht nach, zum Herrn zu fleben. 
„Welch große mitleidige Liebe dieſe ehrenreihe Frau gegen 
den Räcften getragen, kann ſchon daraus abgenommen werben, 
weil die Erbarmnig gegen Arme und Kranle von ihrer Kinds 
heit an mit ihr aufgewadfen if: denn ihre Mutter pflegte fie, 
noch fung und zart, mit fih in die Spitäler zu führen, allwo 
fie der Kranfen Schäden, Gefhwüre und Wunden ohne Scheu 
mit ihren Händen betaflet und ihnen fehe viel Gutes geihan 
- und tröftfihe Worte gegeben bat; fie gab ihr alfo ſchon in der 
Zugend ein Beifplel, wie fie den Armen und Kranken besgleichen 
thun ſolle all ihr Leben lang um Gottes willen, und wenn ihr 
etwan Borwärfe darüber gemacht wurden, daß fie die zarten 
Töchter mit fih in die Armen: und Kranfenhäufer nehme, in 
der Beſorgniß einer Anfledung, fo antwortete fie ihnen freund« 
lich, daß fie darum ihre Töchter an jene Stätten führe, damit 
fe an den Armen und Kranken Bott dienen lernten. Daher iſt 
wohl zu glauben von ber ehrenreichen Frau Katharina, dag das 
Erbarmen gegen arme und kranke Perfonen mit ihre aufgerwachfen 
Sei, daß fie diefelben fleißig beſucht, getröftet und ihrer Armut 
mit zeichlichen Almofen zu Hülfe gekommen, hierin alfo ben 
Fußſtapfen ihrer heiligen Mutter, fo viel ihr möglich, ans 
dächtig nachgefolget fei. Die Worte aber, welde fie von biefer 
gehört, und bie gottesfürchtigen Werke, welche fie an ihr gefeben, 
Hatten ihre Herz mit Gottesfurcht und Mitleid mit den Bebrechen 
der Armuth fo erfüllt, daß fie die Leidenden mit Troftesworten 
aufrichtete, ihnen mit Werken zu Hülfe fam und reiche Wohls 
thaten erwies, Auch fand fie heimlich in der Nacht auf und 
legte ihrer Mutter, da fie auf harter Erde fchlief, aus gottes⸗ 
fürchtigem kindlichen Mitleiden ihre Haube unter den Rüden, 
um das harte Tager in etwag zu Tindern. O wohl ein gottes⸗ 
fürchtiges und liebevolles Mitleiden, obwohl gering in ber That, 
um fo größer in dem guten Willen, den fie zu erfennen gab, 
wie es einer frommen Tochter wohl anſtand! Selig IB deshalb 
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die Mutter, welche dem Fleiſch nad der Welt eine. folge Tochter 
geboren, viel feliger aber iR fie, weil fie Diefelbe durch ihr Bei⸗ 
Spiel und bie Heiligkeit ihres Lebens Chriſto, dem Herrn aller 
Dinge, geifilicher Weile geboren und zu feinem heiligen Dienfl 
geſchict gemacht hat. Weil die Begierden der Welt umd des 
Fleiſches die größten ‚Hinderniffe der Andacht und des Gebeis 
find, fo befliß fe ſich ernftich, diefelben als ein tödtliches Gift 
yon ihrem Herzen zu wenden, fintemalen ihr eifrigſer Wurſch 
war, die Armuth und ein verächtliches Leben um Gottes willen 
feeiwillig anzunehmen , damit fie Chriſto, ber ihretwegen arm 
geworben, deſto freies nacfolgen fönne, dem fie aud in Wahr⸗ 
yeit nachgefolzet, indem fie dem Reichthum der Welt und den 
Wolluſten des Fleiſches, welde ihre Liebhaber quälen und peis 
sigen, gänzlich abgelegt, die Ehre der Welt verachtei und unter 
die Züge getreten hat, auf daß fie die Ehre Gottes erweitere, 
ind damit fie auf dem Wege Gottes deſto mehr zunehmen mödte, 
fe Hat fie fih durch den Gehorſam dem Willen eines Audern 
unterworfen, gleichwie fie es für eine große Ehre gerechnet, um 
des Herren willen arm zu fein und von der Welt verachtet zu 
werden. Der Welt Hab und Gut und ber Brüder und Ber⸗ 
wandten Troſt ſchlug fie ganz aus dem Sinn, damit fie bis 
Meinung ihres Gemuths deſto feier an ihren geliebten Chriſtum 
und an die ewigen Güter heften möchte, daher dann jener 
gütige Belohner, welcher denen, die ihn Lieben, ale veraͤchtliche 
Dinge, die fie feinetwegen annehmen, in Ehren verwandelt, die 
Armnth und Erniedrigung der ehrwürbigen Frau Katharina nit 
alein im Fünftigen, fondern auch ſchon in biefem Leben ihr zum 
Bob und zur Zierde verwandelt hat. Einkmals , noch bei Leb⸗ 
zeiten ihrer Mutter, luden einige ber edelſten Frauen Roms dies 
felbe zu einem Spaziergang außerhalb der Stadtmauer ein, ba 
fie von allen fehr geliebt ward wegen ber vielfältigen Gnaden, 
die ihr Gott verliehen, denn fie war gar vortrefflich in ber 
Andacht, in firengen Sitten und loͤblichem Wandel ſowie an 
koͤrperlicher Schoͤnheit. Ihre Mutter, die heilige Brigitta, bie 
vortrefflicde Froͤmmigkeit der Tochter erwägend, gab ihre 
Aufimmung au _biefer Luſt. Als fie nun die Stadt verfafen 
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hatten und An die Mauern der Weingärten Samen, beten etliche 
aus ihnen, Indem fie die Trauben auf den Mauern heräberhangen 
Sehen, die Frau Katharina, dieweil fie Lang von Perfon war, fie 
möge ihnen die Jervorhangenden Trauben außerhalb des Wein 
gartend abbrechen. Ob fie nun wohl aus felbfigewählter Armuth 
verichliffene und geflickte Aermel trug, ſchaͤmte fie fih nicht, unter 
fo vornehmen Frauen fir arm und niedrig gehalten zu werden. 
Waͤhrend fie aber fich anfchidte, die Weintrauben .abzubrechen, 
dünkte alten Frauen, daß ihre Arme mit gelber Seide und Purpur 
aufs Bette befleidet wären. Daher entſetzien fie ſich ſehr, ber 
rührten fie eine nach der andern, faben jene Aermel von föfls 
Jichem Purpur glänzen und. fprachen zu ihr: O Frau Katharina, 
wer hätte jemalen. glauben können, dag Ihr fo Föftliche Kleider 
gebrauchen wolltet ! Died Ereigniß haben bezeugt ihr Gefinbe, 
welches damals zugegen war, unb Magifler Peter, ihr Beicht⸗ 
guter feliger Gedaͤchtniß. 

„JZu einer andern Zeit, auch noch bei Rebzeiten ihrer Mutter, 
als Fran Katharina mit einer. ſchweren Krankheit behaftet zu 
‚Bett lag, ließ ein edler Nömifcher Freiherr, Ludwig mit Namen, 
ihr abfonderlicher Freund, der h. Brigitta anfagen, dag er ihre 
Sranfe Tochter beſuchen wolle... Als das ihr Hausgefinde. hörte, 
ſchämte es ſich, daß ein fo vornehmer Herr dieſelbe auf einem 
fo fehlechten Bett ſollte liegen fehen, dad nur ans einem Stroh⸗ 
fad und einem Kleinen Kiffen befand und obenauf bedeckt war 
mit einem alten und geflidtien Mantel. Aber der Herr Jeſus 
Khriſtus, welcher durch feine Armuth feiner Armen Elend mit 
Preis und Ehren erhöhet, hat auch dieſe Selbfigeringfchägung 
und Berarhtung ihrer freiwilligen Armuth mit dem Schap feiner 
unausfprechlichen Gnade in den Augen des mächtigen und reichen 
Gerrn Ludwig gezeichnet: denn als diefer mit einem großen 
Gefolge an das Kranfenbett fam, dünkte ihm, daß daffelbe mit 
den befien Zierden ausgeflattet wäre und eine Dede von Gold 
‚und Scharlach habe. Darüber verwunderte er fich fehr und ſprach 
zu feinen Dienern, die ihm nachfolgten: Diefe Srauen werben 
bei Allen für arm gehälten, dahero nehmen fie fo oft Geld auf, 
die Nothdurft zu faufen, es wäre beffer, daß fie den fo Föftlichen 
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HYurpur und ben herrlichen Borrath, den wir in ihrem Haus gefeben, 
für ihre Nothdurft verfauften, als daß fie fo große Armuth und 
Mangel an Nahrung und Kleidung litten. — Wie wohl aber ihre 
freiwillige Armuth Gott und der glorwürdigen Jungfrau Maria 
gefallen habe, if der h. Brigitta offenbaret worden, da fie in 
der Süßigfeit des Geiſtes alfo betete: D meine allerliebſte Frau, 
ich bitte dich durch die Liebe deines geliebten Sohnes, bu wolieh 
mir beifteben, daß ich ihn lieben möge aus ganzem Bergen. Ich 
halte mich zu ſchwach, benfelben mit fo inbrünfliger Liebe zu 
lieben, als ich ſchuldig wäre, Darum bitte ich dich, o Mutter der 
Barmherzigkeit, du wolle feine Liebe an mein Herz heften und 
bafielbige mit aller Macht zu deinem Sohn binziehen, und um 
deſto Härker ziehe ed an, je fchwerer es if, Maria antwortete 
ihr und ſprach: Gebenedeit fei derjenige, der dir folche Gebete 
eingibt. Unangefehen aber baß dir mein Geſpräch mit dir ſüß 
erſcheint, fo gehe nichtsdefloweniger hin und nähe deiner Tochier 
Katharina Kleid zufammen, welche mehr Freude bat an einem 
alten und geflidien, ald an einem neuen, mehr Luſt zu grauem 
groben Tuh, ald zu Seide oder einem andern Föfllichen 
Gewand, Selig ift die, welche fo freiwilig ben Weiberfhmud 
verließ, dem Manne entfagt mit feiner gutherzigen Einwilli⸗ 
gung, deſſen Leib fie mehr lichte als ſich ſelbſt und feine Seele 
mehr als beider Leider, von Brüdern und Schweſtern, Ver⸗ 
wandten und Freunden leiblicherweife gefchieden , - um denfelben 
geiftlicherweife zu beifen, unb der Welt Büter verachtet hat: 
dafür find ihe nun alle ihre Sünden verziehen. Darum fol fie 
fortan beftändig bleiben ; denn für den irbifchen Reichthum wirb 
ihr das Himmelreih gegeben werden, für bed Mannes Berluft 
Jeſus Chriſtus ſelbſt, und alle, die fie Tieben um Gottes willen, 
werben zunehmen ihrethalben.” 


(Fortſetzung Fünftig.) 
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